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Zar  Einffiliriiiig. 


Carl  von  Claiisowitis'  hinterlasaene  acht  Bücher  «Vom  Kriege"  «juid  die 
Frecht  i-in<  T  zwölfjähripen  Arbt;it! 

Man  \^ird  nicht  fehlgreifen,  wenn  man  anuiramt,  dafs  iu  diesem  iangt-u 
Zeiträume  wohl  nur  wenig  Wochen  dahitigcgfin^n  sein  mögen,  in  welchen  der 
mormädlich  starebsame  and  mit  Vorliebe  gerade  an  diesen  Untersuchungen 
Uafaie  Autor  iddit  mindflitans  die  geistige  Hand  an  Min  Werk  gel^  hätte. 

Tntakm  «ind  die  dmi  jBIiido  rom  Kriege  ein  Torto  geblieben,  eine  ^jm- 
ftofiebe  GedudccnnuMee",  eine  «Sinunlnng  ▼on  WerksMeken",  wie  der  General 
m  selbst  beseiclmet,  der  nur  allein  daa  erste  Kapitel  dee  ersten  Baches  alt 
,f«Daidet''  gelten  laasen  wiU. 

Imd  Ufendien  diiageo  tieb  anf  daAr,  dafii  dem  eo  ist;  daAr«  ist  man 
^^mnihi  sn  sagen,  dafs  dem  so  sein  und  bleiben  mufste,  so  gewesen  sein  wtürde» 
lodli  irenn  dem  Autor  aber-  and  abennals  sw51f  Jahre  aar  Portoetaiiag  seines 
Werkes  vei^nnt  gewesen  wÄren. 

Er  «pIH«!  spricht  pclo^fntlii-h  der  Entst^'hnng'spd^schicht«  den  Buches  von 
«'^infr  ,N  'itiir",  welche  ihn  stets  zum  Km  wickeln  und  ä/stematisireu  getrieben 
hsbe  uTjfi  endlich  vöJHp  mit  ihm  „durchgegangen"*  nei. 

Eine  solciie  Natur,  ausgerüstet  mit  der  Schärfe  de«  fj^eistiji^en  iUiekes  und 
der  Unerbtttlichkeit  der  Logik  eines  Clausewitz  ist  nicht  gemacht,  ein  Werk^ 
wie  das  unternommoie»  za  einem  „Abschlüsse"  zn  bringen.  Nie  und  nimmer 
wilde  gerade  dieser  Oeist  „sieh  selbst  genOgt  haben*,  immer  nid  iauner  wieder 
Wirde  sein  doroh  die  Weiteraibeit  nea  gesehirftes  Auge  neue  fieften  an  seinem 
Thott  entdeckt,  sein  mMrmfldlicher  BchaJfcnsdrang  neue  Banstoine,  neae 
Kapüel  mm  Weile  henungetragen,  alte  an  inmier  Uehterer  Klarheit  herans- 
gaaibcHet  haben. 

Ergeht  es  doch  Im  Grande  einem  Jeden  so,  welcher  dieses  nnsndliche 

Arbettgftld  betritt,  dessen  Dimensionen  mit  dem  Vorschreiten  nur  zu  wachsen 
scheinen:  am  letzten  aber  wäre  eine  Claasewitx-Natar  dazu  angethan  gewesen, 
'clbstbefriedigt  an  einer  Stelle  Halt  zu  machen  oder  auch  nur  gelhntbewurnt 
«ich  eine  bestimmte  Grenze  rn  «et/en ,  ehe  sie  das  ganae  Gebiet  vom  Kriege 
Erseht  and  erschlossen  zu  haben,  geglaubt  hätte. 
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Damit  aber  ist  der  zweite  Grund  berührt,  warum  da«  Werk  vom  Kriej^ 
ist,  wie  e«  ist;  wanim  der  Bau  eine  oflfenc  Säulenhalle  geblieben  wäre,  auch 
wenn  es  dem  Baumeister  vergönnt  gewesen  sein  würde,  unsere  Xagu  zu 
erleben. 

Tor  der  VnerachSpf  liehkeit  dei  Stofles  hätte  auch  dieier  bedetttendste  For» 
■eher  nicht  nur  waame,  aondem  sehleehthin  bis  hente  aller  Kriegaliteratar  sieh 
beugen  mflssen,  denn  es  ist  dem  Mensehen  nicht  gegeben,  ewig  sa  leben,  ewig 
m  wiiken:  der  Krieg  aber,  wie  dieser  Cteist  ihn  erfiusen  wollte,  ist  ewig  wie 
die  Nator,  ewig  wie  die  Qeschiehtel 

Der  General  hat  diese  Al^;ewalt  dos  Stoffes  empfanden,  wenn  er  in  der 
Ffille  schaffender  Kraft  von  seinem  frfihen  Tode  spricht,  der  ihn  vor  der  Voll- 
endong  seiner  Arbeit  abberufen  könne! 

80  liegi  Aonn  difsoj*  Work  vor  uns  als  eine  Ri'ih«»  von  SäiilenblfSekcn ,  die 
unn  7iinäch<;t  nur  die  Fluchtlinie  der  stolsen  Halle  erkennen  lassen,  welche  sein 
Geist  den  Epigonen  zu  bauen  gedachte. 

Verschieden  nacli  Geschmack,  Neigung,  Zeit  und  vielleicht  auch  Laune  sind 
diese  Blocke  von  der  Hand  des  Meisters  mehr  oder  weniger  ihrem  Zwecke  vor- 
gearbeitet. Da  und  dort  steht  schon  die  eine  oder  andere  Säule  in  m^cstä- 
ttsoher  QriSfse  ftrÜg  anlgerichtet,  nor  nm  es  doppdt  nnd  drelfiikdi  beklagen  au 
lassen,  da&  der  onedbittHche  Tod  nns  ihre  Zshl  so  eng  begrenst  hat  An  an- 
dersn  sind  kanm  die  ersten  Iiineaniente  erhemubar  nnd  der  Besehaner  steht 
sinnend  davor,  was  der  KQnsÜer  woU  ans  ihnen  gemacht  haben  wfirde;  von 
wieder  anderen  finmt  er  selbst  es  ein,  dafii  die  Form,  in  welcher  er  sie  nna 
hinterlassea,  ihm  fOr  den  Gesammtbau  nicht  gcpafst,  dals  er  selbst  «den  Answng 
anders"  gesneht  haben  würde. 

Inmitten  von  Kapiteln  von  bewimdorungswfirdigster  Klarheit  und  Vollendung 
stöfst  der  Leser  auf  freilich  immer  geistvolle,  aber  doch  oft  absolut  veraltet« 
Abhandlung;en ,  die  der  Verfasser  unzweifelhaft  selbst  beiseite  f^ew«»rfen  hatte, 
wäre  elf  ihm  verg'önnt  gt^wesen .  nnsc^ro  Kriege  zu  erleben.  Manches  wieder  ist 
rein  polemisch,  erklärlich  nur  durch  die  Zeit,  in  welcher  e»  entatamien;  was 
durch  die  Kenlenschlage  dieses  Geistes  an  Vorurtheilen  imd  Verschrobenheiten 
zertrümmert  worden,  ist  heutzutage  so  vollständig  „überwundener  Standpunkt**, 
dafs  man  sich  kaum  noeh  die  Ifühe  an  erklaren  vermag,  die  ein  Clauaewitr. 
aich  damit  geben  konnte  und  mnlste.  Vieles,  was  bereits  begmmen  oder  sdion 
in  andere  Form  gegossen  war,  scheint  gana  verloren  an  sein:  Bflokbezüge  des 
Oenerals  in  spiteran  Kapiteln  anf  frflhers,  dediea  sich  nicht  mit  seinen  Angaben, 
bei  Hinweisen  anf  q^res  ist  nldit  dnmal  in  den  „flUaaen"  auch  nnr  die 
besfiglldie  Uebersehrift  an  finden  n.  lu  £ 

Das  alles  mofa  stmRchst  wissen,  wer  sich  in  das  Buch  vom  Kriege  vertieft. 
Anderes  kommt  hinan,  das  Stadium  gerade  dieses  Werkes  an  einem  «aigenartifen** 
m  gestalten. 

Da?' Werk  vom  Kriege  ist  bestimmt,  das  Ganze  vom  Kriege  m  umfassen, 
uiui  in  (i<  rn  (^rston  Satre  des  ersten  Kapitels  ersten  Buches  betont  der  Autor  di»? 
Nothwf  udipki  it ,  „mit  einem  Blick  anf  das  Wesen  des  Ganzen  anzufangen". 
Diesen  Ausblick  eröfliiot  uns  das  nach  des  Verfassers  Ansicht  „allein  vollendete" 
erste  Kapitel  und  was  es  uns  schauen  lälst,  ut  schlechthin  die  breitangeleg- 
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t«tU  Hui»  Ar  die  Betrachlmg  des  Kri^gw,  «ddi«  j«  «in  Sricsmilinr  lidi 
Ml  in^jimipiiiikto  gowihlt  bat  md  auf  lang»  hin  wiid  wiUoi  dMn. 

Ii  m»i  litor  gaiw  dihinfartdlt  btetben,  ob  gafwftbar  dir  Uiwi^chlBeli 
d«  M»  fliaa  «SeMbMcMakn^''  In  dar  kiicftriidiar  Dii^ 

wi^A  nd  fViehtfertigt  ist,  wie  ClaoMwitudie  Yoigimw  and  Ntdifolgvr 

tttt  m  inftwtp  («glaubt  habea,  indem  üb  den  Krieg,  am  mit  Clausewiti 
ra  reden,  nur  ^^reta  kriegemdi"  betrachten  wollten;  der  Qeneral  selbet  r»*»*«t''**' 
di«  Möglichkeit  solcher  Beschränkung  nicht  nur  nicht  aus,  sondern  tritt  sogar 
teffl  entschieden  entgegen,  die  da  meinen,  dafs  eine  Kriegst  he  oric  (selbst 
■>ie  or  sie  aufTaf><t ! )  dp*;)in1b  eine  Unmöglichkeit  sei,  weil  SMX  von  JDiü^ea  die 
Miok,  .f^-'e  kein  stehende.«»  Uesetz  iimfa^ssen  könne**. 

Tliaidiiche  ist,  da£»  dieser  Autor  w  ziemlich  als  der  Einzige  d« n  Krieg  nicht 
Jt^iiglich  kriegerisch"  behandelt  und  <lafM  die»er  Umstand  da;;  Studium  Mioea 
i^dck:«  zu  einem  so  eigeaarügeu  machi-u^mur&,  wie  oben  behauptet. 

Aiuyehend  von  dem  Standpunkte,  dafs  der  Krieg  nichtH  i»t,  ak  die  mit 
»deren  Mitteln  fertgesetste  Staatepolitik,  gelaugt  der  General  sm 
jnnr Doppelartigkeit  dea Krieges,  weldie  eben  die  „Eigenart*  aainer  Be- 
Mkn^fireiae  bOdat 

la  feiner  ipKaabricbt*  betont  er  gana  anadrftdüidii  dab  bei  dar  beabaiebtigiMi 
raubaitnug  der  ertten  aedia  (woU  aieben!)  BQaber  dieae  n^opp^lta  Art  dea 
Jbk^*  ttMraU  .Doeb  aebirüv  im  Aqge  behalten*  weiden  mtae;  wie  daa  denn 

in  dem  bewondeiangawflidig  ichdneiL  Fkagment  dea  aebten  Boehea  nVem 
Kn^lan",  welchem;  er  selbst  sieb  fOr  diese  Umarbeitoqg  fom  Moatnr  an  nebmea 
fliacht  hat,  mit  aller  Schärfe  dnrd^el&hrt  ist'). 

Als  diese  doppelte  Art  des  Kriege  anerkennt  der  General  einmal  diejenige, 
,»0  Niederwerfen  des  Feindes"  der  Zweck  ist  und  dann  die  andere,  „wo  man 
Hofs  an  den  Grenzen  seines  Reiches  eitii^ri  Eroberungen  machen  will";  er  .selbst 
iwjfichnet  aber  doch  jene  pr^h--  Art  nllrin  nls  den  „absoluten  oder  wirkUr-hen** 
Krieg,  gchon  dajnit  die  Augdugigkeit  eint^r  wissenschaftlichen  Beschäftigung  nur 
Sttt  die.-<er  Art  einräumend. 

Man  könnte  im  G^ensatze  zu  diesem  absolnt^pn  die  andere  Art  des  Krieges 
vidleickt  als  dau  nhi^torisdi-ge wordeneu"  Krieg  charakterisir^  d^nn  aUeixiings 
dit  0eschichte  zeigt  ihn  one  öfter  so,  als  enden,  and  recbtiivtigt  den  Ana- 
^imeb  dm  Oanamla,  dafii  dieae  Ait  die  »gewSbnliohere*  der  Kriagfllbruiig  ge- 
i«Nn  wi.  Sein  Snaali,  dalk  aie  ea  •▼leikiebt  wieder  werden  wtbde%  bat  Ml 
aW  in  den  jifa^  vedloMenen  Perioden  —  TiaUaiebt  Dank  Ihm  —  aanoob  nickt 
tenabb^t 

Ibw  ünftaimeboQg,  wieweit  daa  allgemeine  Web  rtbnm  einen  aoldun 
Ihbrnblac  ttbaAan|rt  atala  mibr  edar  wenigar  veibindeiii  nrab  —  wire  eine» 
Cbnsewitx  würdig,  der  unstreitig  «der,  er ate  onter  den  Kriegsautoren  „die  AU- 
•malt  dm  abeointen  Kriflgee*  mit  etnar  vor  Ibm  nnhekannten  Wimenichiftlick- 

*)  l>ie  in  der  „liaciiricht''  (18271)  erwaimte  Absicht  einer  Umarbeitung  deit 
lAlm  Ibiebee,  ron  dem  erat  mebrere  Kapitel  ^entworfen'  aelen,  die  nieht  ein* 
md  ^  wahre  Materialien*  betrachtet  werden  kflnnten,  ist  offenbar  ■piter  fai 
Bimg  auf  die  überhaapl  wm  Twihinianii  nenn  ernten  Ka]»itel  dimm  Boabw 

*iikUeb  dorchgefährt! 
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keH  m.  behaaddn  und  die  Spiimeiigewebe  „^stemmaelieiider  Tbeofetiker*  to 
gründlich  ra  serreilsea  ventandea  hat,  dalb  man  sehicr  itgen  kaoa:  uoiera 
modernen  Kriege  aind  ebenso  eehr  in  ,t seinem'*,  wie  in  dem  ToibildUeheB 
„Kspoleonisclien'*  0 eiste  geführt  worden I 

Nnn  leiibn  aber  getade  auf  dem  Boden  des  Oegensatzes  dieser  Doppelart 
tnutreitig  die  herrlichsten  Früchte  QausewitKschcr  Godnnkenfulle:  Jene  für  alle 
Zeiten  inustergUtSgen  Untersndiiingen  psychologischer  Natur,  um  es  aalt 
einem  Worte  anssndrftckoi,  welche  dem  Buche  vom  Kriege  einen  so  eigoi- 
artigen  Stempel  aufärfickcn,  aher  auch  seine  so  cigenarti(;:e  —  Gefahr  aun- 
machon,  wenn  ^wissonssehaftlicli  sein  wnücnder"  Unverstand  oder  „wissenschaffc- 
Uch  scheinen  wollende"  Hequemlichkcit  ^\rh  ^ Clause witzens**  beinächtipen ! 

"Wer  sich  mit  Cl.iusewitz  in  das  Gebiet  jener  incomraen<iir.iblen  GrdfscQ 
vertieft,  den  fiherkonnnt  nur  rTIku  leicht  das  Gefühl,  dafs  gegenüber  diesen  un- 
fafsbaren  Pctenzen  mit  ihrem  so  uucndlich  schwer  wiegenden  Eiuilasse  im 
„praktischen"  Kriege  doch  alleä  „eitel**,  jede  Theorie  nur  eine  ,tljörichte  Da- 
naidenarbeit** sei! 

Bern  gegenüber  ist  es  nfttdidb,  sich  der  Zeit  wa  erinnern  in  welcher,  nnd  der 
Msnschen,  gegen  welche  smn  groften  Thell  der  General  geschrieben!  Sein  eiswuer 
Geistesbesen  bat  mit  , AMtiglichkeiten ,  GemeinspiUchen  nnd  SalbadereieB*  maf- 
snrimnen  gcbabt,  mod  so  ist*s  natürUdi,  dafs  er  rieh  vor  allem  daiijenigen 
Bathen  bedienen  mnfsle,  die  da  im  wirtnumstsn  ftgen.  Mehr  als  eine  Seite 
seiner  Deduktionen  aber  rechtfertigt  die  Termntfiaqg,  dad  hentsntsge,  wo  Dank 
seiner  Tempelreinigung  diese  Art  von  Theoretikern  so  ziemlich  verschwunden  isli 
seine  anders  geflochtene  GeiTsel  auch  ihre  sv^temlosen  und  im  blauen  Dunst 
veriorenen  Gegenfilfsler  zu  treffen  verstanden  hätte. 

Man  muTs  sich  ferner  vergegenwärtigen,  dafs  da«  Buch,  soweit  es  mehr  oder 
weniper  fertige  Werkstücke  bietet,  fast  lediglich  die  stratep^isehe  Seite 
faueh  in  dem  vierten  Buche:  Vom  Gefecht!)  der  Sache  und  noch  dazu  in  jenem 
weitgcfafstCÄten  Sinne  behandelt,  m  welchem  der  General  unter  «8tratepie"  im 
Grunde  immer  nur  die  „mit  eigenartigen  Mitteln  wirkende**  (fortgefietzte)  Po  i  n  i  k 
vorsteht  Wo  ja  in  seinen  Abhandlungen  von  taktischen  Din^n  die  Rede 
i8t,  verweist  er  sie  mit  der  oft  wiederkehrenden  Wendung  „doch  d&a  gehört  in 
die  Taktik'*  in  eine  andere  Oedaakenieihe,  die  au  ▼erfolgen  ihm  vorliofig  ziem- 
llcii  ftm  gelegen  so  haben  seheint  Der  «Tsktik*  aber  rtonit  er  selbst  «Tiel 
weniger  Schwierigkeiten  IBr  eine  Theorie*  ein,  wie  der  Strategie,  und  wer  aadi 
diesen  letateren  Begrüf  eogw  &fst  als  Ctansewiti,  kann  wohl  auch  flir  Um  nodk 
eine  gewisse  MSglidbkeit  einer  Theorie  in  Ans^eh  nehmen,  die  niefat ledige 
lieh  «BetraehtoQg*  au  sein  bimehtl 

Bewufst  oder  unbewufst  mnft  freUioh  jede  Dieotie  auf  der  Claosewits^ 
sehen  Basis  stehen,  denn  sie  ist,  wie  wir  oben  sagten,  echlechthin  die  breli- 
angelegteste ,  und  wer  sie  verllfst,  stftrzt  entweder  ins  bodendose  der  absoluten 
Negation  oder  verduftet  ins  endlose  —  der  Phrase! 

Trotzdem  oder  vielleicht  richtiger  gesagt,  gerade  dieses  seines  Charakters 
wegen  aber  ist  das  Clausewitx.Hche  Buch  nm  allerwenifrsten ,  was  man  im  ge- 
wChnlichen  Leben  ein  LfhrhTich  nennt:  und  wer  «ich  im  enteren  Wortsinn 
»belehren **  will  über  den  Krieg,  der  lalet  es  am  Betten  unau%eschlageau> 
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Scfcitni  könnle  man  w  ein  Lehibach  Ar  »anfeliMide  Feldheim*,  Junm  eines 
fOr  abgebende  komnuuidirende  G«n«rile  nennen  erfthrongsmiielg  brii^wn  nar 
demCige  8<Mler  ihre  eigene  Oranunntik  meist  echon  mit! 

AadereneitB  mub  id«a  aber  doeti  wieder  «agen,  dale  wer  den  Kri«g  kennen 
knen  will  ans  Worten  und  Schriften  anderer  Kriegtlehrer,  der  wird  den 
wahren  Nutzen  aus  ihren  Theorien  erst  schöpfen  können,  wenn  er  (.ibermale 
bewufst  oder  nnbewufst)  im  Claiuewituchen  Geiste  an  jene  aielbesohräakteren 
Unkrsuchnn^^en  herangeht. 

bei  wird  das  Fi-ldherrnbuch  iluch  auch  wiedrr  recht  oiprntlirh  oin  Lieute- 
DAQtsbueh,  wenn  .-uicli  frcilicli  crr^t  für  „pereifteru  K'ipfi  "*,  die  da  verstohon,  daf» 
was  eine  Tlieorit  zu.  Uriugeu  vtriiui^',  nur  gerade  s«.»  weit  Werth  h.it,  al»  ©a 
fidurch  eignes  Nachdenken  selbst  erwürl>ene8  Eigenthuin"  geworden  ist- 

Jc  weniger  im  „Clausewitz**  von  dem  steht,  wan  der  junge  ütrubsamc  Offi- 
ii«r  gern  lernen  mdcbte,  um  so  mehr  steht  von  dem  darioi  was  man  nicht 
lehren  kann!  und  erat  dnrch  diesen  Vergleich  wird  man  sich  des  realen 
Warthes  dessen  bewn&t,  was  man  von  Schulen  und  Akademien  mit  nach  Hanse 
gibncbt  hal! 

In  diesem  Sinne  ist  Ciausewils  einem  Bitter  und  Humboldt  veigleicfabar»  in 
dam  Geiste  man  Geographie  'stodiren  soU,  ans  deren  Werken  man  aber  nie- 
nak  Geographie  wird  lernen  kdnnen;  und  darum,  ho  wenig  als  der  Kosmos,  so 

wenig  ist  da«  Bach  vom  Kriege  —  ein  liuch  für  Anfaogerl 

An  dieser  Thataache  werden  auch  Resuraes,  kommcntarischo  und  vcr- 
l^leichende  Bemerkungen  nichts  Ändern.  So  soll,  was  im  Nachfolgenden  in 
iief^r  Richtuntr  trrlmtoii  wird,  nncli  nur  dazu  mitwirkrn,  allrnfall.s  die  Uebersicht 
üb'jr  (bis  uiehr  odi-r  wt-isitfr  fertig;  gcstcllto  (Jt-istcsniatorial  zu  rrUichtcrn,  vor 
aber  zu  eigem  r  (<  uistesarbeit  durcli  Hinweist»  auf  verwandte  Ge- 
d^kareilien ,  hüi  es  im  Buche  selbst  oder  bei  anderen,  anzuregen  und  dadiu'ck 
i&itniwiTkenf  dafs 

Clausewitz  selbst,  im  Clausewitsschen  Geiste 
atoürt  and  nicht  dieser  freieste  Denker  auf  dem  Gebiete  der  Kriegstheorie 
msi  Sdireckgespenst  und  stete  fertigen  Popens  gegen  alle  Theorie  fiber- 
Itaapt  müsbraocht  werde! 

Mit  Recht  bewundert,  nicht  nnr  Ton  uns,  denen  er  angehSrt,  sondern  von 
dar  gansen  gebildeten  Welt  als  «erster  Kriegsphilosoph^  steht  Clausewito  da, 
sin  QDsrreichteSt  Tielleicht  unerreichbares  Muster  s  <  i  n  er  Art  der  Behandlung  des 
^oCmu- Krieges.  Aber  es  wäre  ein  falscher  Kultus,  den  man  mit  diesem  hoch- 
tregoadeten  und  doch  SO  unendlich  bescheideuf^Ti  und  surückhaltenden  Manne 
treiben  würde,  wollte  man  mit  ihm  und  durch  ihn  nun  den  Krei«  der  Kricg?»- 
thfkfjrrti'kfr  für  geschlosstm.  das  weiti»  Ft'ld  der  Unter^uchiuig'en  für  ein  für  alle- 
aiil  best»llt  erklären;  wollte  man  ihn,  den  Vorkämpfer  auf  dem  (Jebiet  freier 
Fonschunj^,  zu  einem  Musterldatte  stempeln,  das  nur  noch  mit  mehr  oder  weniger 
Gtschick  kopirt  werden  kuiuie. 

Wahrlich  uieht  darum  hat  der  General  äciuc  Arbeiten  bis  nach  seinem  Tode 
«rtckgehalten,  damit  solcher  FctiHchdienst  mit  ihnen  getrieben  werde. 

Mlseres  hat  er  erstrebt,  gröfseres  hat  er  erreicht!  Ein  Bahnbrecher 
■Ig  er  hei&en,  denn  er  isfs  gewesen  in  dem  wQsten  Eismeer  der  Unwissen- 
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.s<. liaitlichkeit  früherer  Zeiten;  ein  Vorbild  haben  »eine  Schriften  gegeben  und 
sie  sollen  es  bleiben;  in  ihren  Geist  «oll  sich  vertiefen,  wer  da  glaubt,  ihn 
erfassen  zu  kunnen.  Dieser  Geist  aber  ist  ein  belebender,  kein  ertodteudcr  Uaucli, 
dttt  den  Mehlthau  der  Unfroeblbafkeit  Aber  die  folgenden  Qaamtioii«B  «nsgestreut 
hitte,  alio  dab  sie  MiUrrm  mUTtten  in  dem  eiamal  Gegebenen! 

Sa  iet  eine  meilnvfirdige,  aber  doeh  wieder  leicht  eikllrllche  Huttiadie» 
dafe  das  QanaewitK' Stadium,  welcfaee  in  den  letiten  Deoennien  vor  miienii 
grolaen  Kriegen  seinen  H5h«pimkt  flberedxitien  an  baben  echien,  jetat  nach 
denselben  wieder  so  entschieden  in  den  Voideignind  getreten  ist  and  — 
hoffain  wir  08  zum  Besten  der  Armee  —  mehr  itnd  mehr  in  den  Vordeignaid 
treten  wird.  Die  Erklirang  aber  wird  am  ehesten  wohl  darin  gefunden  werden 
dürfen,  dafs  Clausewit«  wie  kein  anderer  vor  oder  nach  ihm  „die  blutige 
E  n  ü r g i e  den  Kriegen  gepredigt  hat,  welrho  die  jüngstverflossenen  £reignisse 
dem  cntwöliTiton  Auge  atifn  ncno  wieder  vorgeführt. 

Diese  Fredigt  ist  e»,  ^v.M^u  vur  allem  hindurch  klingt  aus  den  Fragmenten 
▼om  Krieg,  die  daneben  in  noch  so  manchen  anderen  Weisen  ertönen;  das  ist 
der  g^ofse  Satz,  der  uns  seine  Lehren  wieder  so  nahe  führt  und  hinter  dem  gar 
manches  Andere  vorsinkt 

An  dioe  Predigt,  an  diesen  Sali  mflssen  die  Kommentare  anknSpfiBn,  wenn 
sie  an  wahrem  Segen  Ar  das  Stadium  rem  Kriege  mitwirken  sollen;  diese 
Wahrheit  ans  Liebt  sa  ftfdeni  «odi  da,  wo  sie  scheinbar  —  oder  noch  ▼ieUeicfat 
wiridich  einmal  im  Drange  and«»«  gearteter  Gedanken  ▼ersehflttet  ist,  das  mob 
die  Au%abe  sein  einer  hiUbbereiten  Hand,  welche  den  jangeii  l&iegsmann 
einzufilhren  bat  in  die  groise  Welt  ClausewitMdier  Anschanongen! 

In  diesem  Sinne  mufs  aufgcfafst  werden,  was  hier  su  bieten  versucht  worden 
ist  und  werden  wird;  in  dieser  Absicht  sind  die  „Rückblicke^  geschrieben, 
welche  möglichst  nur  mit  Clausewita'  eigenen  Worten  die  ersten  Abschnitte 
»eines  Buches  resümiren :  in  dio<«em  Geiste  sollen  die  „Schi  itfs  bemerk  un  gen** 
zu  einzelnen  UnterahthciluiifTt-n  des  Werkes  den  Le^er  tu  Vergleichen  anregen, 
denen  ihrerseits  vorzuajrbeiten  die  eigentlichen  «Anmerkungen^  zum  Text 
bestimmt  sind. 

Metz  im  Januar  1$80. 
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£■  wird  mit  Recht  befremden,  dafs  eine  wdbliche  Hand  es  wagt,  ein 
Werk  Ton  Bolcbem  Inhalt,  wie  das  vorliegende,  mit  einer  Vorrede  zn  be- 
gleiten. Für  meme  Freunde  bedarf  es  hierüber  keiner  Erklärung,  aber  auch 
in  den  Aiifren  derer,  die  mich  nicht  kennen,  hofFo  ich  dnrch  die  einfache 
Eizähinng  dessen,  was  mich  dazu  veranlaJGBte,  jeden  bchem  einer  Anmafimig 
TOD  mir  zu  entfernen. 

Das  Werk,  dem  diese  Zf^ilen  vonrnpehen  Bollen,  hat  mtiiifn  nnaus- 
^irechiich  geliebten ,  mir  und  dem  Vaterlaiide  leider  zu  früh  tulrkeenen 
Uiim  während  der  letzten  zwölf  Jahre  seines  Lebens  £uit  aosschliefsend 
bflMldtfligt  £•  so  ToUflBdan,  war  Min  tehnliehtter  Wnueh;  aber  nicht 
nfaie  Abaielit,  «■  wttlneiid  midm  Leboii  d«r  Welt  nttntluüen;  ud  wenn 
iflk  midi  bemühte»  Ihn  Ten  diesem  Veneis  ehsobringen,  gsb  er  mir  oft» 
hdb  im  Sehers,  halb  aber  aneh  wohl  im  Voigeltthl  efaici  ftnhen  Todes,  anr 
Aifewort:  Du  sollst  es  hscanigeben.  Diese  Worte  (die  mir  in  jenen  glttek- 
Inhm  Tsgen  oft  Thränen  entlockten,  so  wenig  ich  damals  geneigt  war, 
ihnen  eine  emsthafte  Bedeutimg  beizulegen)  sind  es  nun,  die  es  mir  nach 
•ier  Ansicht  meiner  Freunde  zur  Pflicht  machen,  den  hhiterlassenen  Werken 
'WTies  pcKc'btcn  Mannes  einige  Zeilen  vomn/uFichiclcen;  und  wenn  man  auch 
iu<  rah^r  vprschif»dpr!Pr  IVIeininif^  ^rsu  k;iim,  so  wird  man  doch  das  Gefühl 
:.'fv,irs  nicht  nülBdcutcii,  daß  mich  vcrunlHrst  hat,  die  Schüchternheit  zu  über- 
winden, welche  einer  Frau  jedes  auch  noch  ao  untergeordnete  Auftreten  der 
Alt  80  sehr  erschwert. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  ich  dabei  auch  nicht  die  euti'eruteate 
Abriebt  haben  kann»  mich  als  die  eigentliche  Uerausgeberin  eines  Werkes 
SB  beteaditen,  des  weit  Aber  meinem  Hotinont  Kegt  Kur  als  eine  ÜubÜ' 
eebawode  Begteitoin  wiU  ich  demselben  bei  seinem  Eintritt  in  die  Welt  rar 
Seite  stehn.  Diese  Stelle  darf  ick  wohl  bi  Ans|»nieb  nehmen,  da  mir  aneh 
fad  isoMr  Ealstelmng  and  Ansbildong  eine  Shnliehe  TeigOant  wnrde.  Wer 
SBieK  c^tlckselige  Ehe  gekannt  hat  und  weils,  wie  wir  Alles  mit  einander 
äieilten,  nicht  allein  Freude  und  Iieid,  sondem  aneh  jede  BeschUfti^ng, 
jedes  Interesse  des  täglichen  i^ebens:  der  wird  begreifen,  dafs  eine  Arbeit 
dieser  Art  meinen  geliebten  Mann  nicht  beschäftigen  konnte,  ohne  auch  mir 
genau  bekannt  zu  sein.  Kf!  kann  also  auch  niemand  ho  wie  ich  Zeugnifs 
geben  von  dem  Eifer,  von  der  Liebe,  mit  der  er  sich  ihr  widmete,  von  den 
Hofinngen,  die  er  damit  TerlNUid,  so  wie  Ton  der  Art  und  dem  Zeitpunkt 
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üires  Entstehens.  Sein  so  reich  begabter  (reist  hatte  von  früher  Jugend  ao 
das  Bcdürfnifs  nach  Licht  und  Wahrheit  empfunden,  und  so  vielseitig  er  auch 
gebildet  war,  hatte  sich  sein  Nachdenken  <1<m'1i  hauptsächlich  auf  die  Kric^- 
vrieponschfiftpn  gerichtet,  welchen  sein  Beruf  Um  widmete,  und  die  vnn  ?o 
grofscr  Wichtigkeit  für  djia  Wohl  der  Staaten  sind.  Schamhorst  hatte  ihn 
zuerst  auf  die  richtige  Bahn  geführt,  und  seine  ira  Jahre  1810  erfolgte  Au- 
steilung als  Lehrer  bei  der  allgemeinen  Kriegsschule,  so  wie  die  Ehre,  die 
ihm  iu  derselben  Zeit  zu  Theil  wurde,  Seiner  Köoighchen  Hoheit  dem  Kron- 
prinzen  den  ersten  milit&rischen  Untemcht  zu  eithdien,  waren  ihm  neue 
Yeraidassangen ,  seinen  Foffschungen  und  Bestz<ebungen  diese  Bichtung  za 
geben,  so  wie  dasjenige  niedennscliraben,  wofttber  er  mit  sieh  selbst  «oft 
Beine  gdcommen  wir.  Ein  AnfiMts,  mit  wekbem  er  liii  Jahre  181S  den 
Untonidit  Seiner  KiNgliehen  Hoheit  des  Knmprinoen  scblofe,  entiilllt  mk9ä 
die  Keime  seiner  folgenden  Werke.  Aber  erst  im  Jftbre  1816  in  CMmz 
fing  er  wieder  in,  sl^  mit  wissenschaftlichen  Arbeiten  ni  besehSftigien  nnd 
die  Früchte  zu  sammeln,  welche  die  reichen  ^Erfahrungen  von  vier  so  go> 
wichtigen  Kriegsjahren  in  ihm  zur  Reife  gebracht  hatten.  Er  schrieb  seine 
Ansichten  znorst  in  kurzen ,  unter  einander  nur  lose  verbundenen  AufsHtzcn 
nieder.  I>i'r  ii;i('}it(»]t:(  iid<f»,  der  sich  ohne  Dntinn  unter  seinen  PajMerexi  ÜEUld, 
scheint  auch  aus  jeuer  früheren  Z*'it  herzustummen. 

„Durch  die  hier  niedergesciiriebenen  Sätze  sind  nach  meiner  Meinung 
die  Hauptsachen,  welche  die  sogenannte  Strategie  ausmachen,  berülui.  Ich 
sah  sie  noch  als  blofse  Materialien  an  und  war  ziemlich  00  weit  gekonuneo, 
sie  m  einem  Gänsen  an  Terschmelzen. 

»Es  sind  nJimUeh  diese  Ukterislien  ohne  Tother  gemachten  Plan  tatr 
standen.  Ifeine  Absieht  war  an&ngs:  ohne  Bttolniebt  enf  System  imd 
strengen  Zusammenhang  über  die  wichtigsten  Pnnkte  dieses  (Gegenstandes 
da^enige  in  ganz  konen,  piKcisen»  gedrungenen  SKtaen  niedennachreibeii, 
was  ich  darüber  mit  mir  selbst  ausgemacht  )iatte.  £Ke  Art,  wie  Montesquien 
seinen  (Gegenstand  behandelt  hat,  schwebte  mir  dabei  donkel  vor.  Ich  dachte 
mir,  solche  kurze,  sentenzreiche  Kapitel,  die  ich  anfangs  nur  Körner  nennen 
wollte,  wtirden  den  geistreichen  Menschen  anziehen  eben  so  sehr  durch 
das,  was  weiter  aus  ihnen  entwickelt  werden  konnte,  als  durch  das.  was 
sie  selbst  foststellten ;  es  schwebte  mir  also  ein  geistreichor,  pchon  mit 
der  Sache  bekannter  Tresor  vor.  Allem  meine  Natur,  die  mich  mimer  zum 
Entwickeln  und  Sy.steiiuitisiren  treibt,  hat  sich  am  Ende  auch  hier  wieder 
hervoi^earbeitet.  Eine  Zeit  lang  vermochte  ich  es  über  mich,  aus  den  Ab- 
handlungen, welche  ich  über  einzelne  Gegenstände  schrieb,  weil  sie  mir 
dadurch  selbst  eist  recht  Idar  nnd  sicher  weiden  sollten,  nur  die  wichtagstea 
Besaitate  heraossraheben  und  also  den  Geist  in  ein  kleineres  Ydomen  za 
konnntBien;  spiter  aber  ist  meine  EigenAhOmliehkelt  Tlfll%  mit  nur  dnv^* 
gegangen,  ich  habe  entwickelt,  was  ich  gekonnt  habe,  «md  mir  denn  natüflich 
dabei  einen  mit  dem  Gegenstand  noch  nicht  bekannten  Leser  gedacht. 

ffJe  mehr  ich  fortgearbeitet,  je  mehr  ich  mich  dem  Geiste  der  Unter- 
snchung  hingegeben  habe,  mn  so  melur  bin  i<  h  auch  auf  das  System  znrttck- 
gcAUut,  nnd  so  sind  denn  nach  imd  nacb  Kapitel  eingeschaltet  woiden. 
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„Meine  letzte  AhtUbA  wir  mm,  altes  noch  emmal  durchzugehen^  in 
den  früheren  Aufisäti^  mai^hes  mehr  wbl  molMnn,  in  den  späteren  viel- 
letcbt  manche  Analjse  in  ein  Resultat  ?:nmmmffnTn«^^^p  und  80  ein  erträg- 
liebes Oüw/.c  daraus  m  mnchen .  welchem  oinen  klfinen  Oktavband  bildete. 
Abcrauch  dnbr?  wollte  ich  durchaua  alles  GewöhnÜrhe,  was  sirb  von  selbst 
versteht,  hrwi  lertinai  gesagt,  allgemein  angenommen  ist,  venin  nlrTi ;  denn 
Ehrgeiz  war,  ein  Buch  zu  sctireiben,  das  nicht  nach  zwei  uder  drei 
Jthrw!  T^rg-essen  wäre,  und  das  dei^Ptupre,  welcher  sich  för  den  Gegenstand 
iüleresäirt,  allenfalls  mehr  als  einmal  in  die  Hand  nehmen  könnte." 

In  Coblenz,  wo  er  viele  Dien^tgcschüftc  hatte  ^  konnte  er  seinen  Privat- 
obdlen  mar  al^^sbrooheiie  Stonden  widmoi;  erst  doreh  seine  im  Jahre  1818 
Mgts  Rnammmg  aom  SMrtor  te  iillgiwieiiian  KxsegMehol«  in  Beriia 
fBViiiu  €f  ^tttt  Mafco,  KiiMin  Wcric  6iB6  wiltora  Jüuätiuuuig  m  gdbon  mid 
«  aaeh  dnrch  die  Oeachfahtc  der  nemren  Kriege  sn  brngielmn.  DIeM 
IMnaSbate  ttn  anefa  ndt  acmer  neuen  Pegtimmmy  9m,  6&t  itaftin  «aderer 
DviAi  wohl  nidil  gaas  ganOgmi  koante»  da  aaeh  der  eiaaad  beeteheadea 
Btariehtong  der  Kriegaaolmte  der  wiaBepaohafUiflhe  Theil  der  Anstalt  aielil 
■tar  dem  Direktor  steht,  flondem  von  einer  besondrrm  Studiea-Koaimission 
fMel  wird.  So  frei  er  aaeb  ▼on  jeder  kleinlichen  Eitelkeit,  voa  jedem 
irnrnhigen,  egoistisehm  Ehrgeiz  war,  so  fUhlte  er  doch  das  BedUrfnÜs,  wahr- 
haft nützlich  zu  sein  und  die  Fähigkeiten ,  mit  welchen  Gott  ihn  begabt 
I  Nttf ,  nicht  imgebrancht  711  ]n9«pn.  Im  thätigen  Loben  stnnrl  er  nicht  an 
mer  Stelle[,  wo  dies  liedürfnils  Hefried irr^ing  finden  küiiiitc,  un  l  er  machte 
sich  wenig  rfürtnuiiir,  noch  tnaist  zu  einer  »ulchen  zu  gelangen;  sein  gaui&eä 
S^trtbeu  richtete  sich  also  auf  das  Reich  der  VV^isöcnschaft,  und  der  Nutzen, 
<l«n  er  einst  dnrch  »ran  Werk  zu  stiften  hoffte,  wurde  dir  Zweck  seines 
Lebens.  Wenn  trotzdem  der  Kntachlufs ,  dies  Werk  erst  nach  seinem  Tode 
efthetnen  zu  lassen,  immer  fester  in  ihm  wurde,  so  ist  dies  wohl  der  beate 
I  Bewiis,  dab  kein  eldee  Vodangen  nack  Lob  and  Anigbi—toifc»  kefaie  Spar 
iigaid  efawr  egoistbobaD  Bjekeiaht  dtomm  edka  Jktatgt  naeb  einer  gio&eD 
md  daaeradea  Wfa^aamkeH  beigemteeht  war. 

Sa  arbeitete  er  eifiig  fett,  bi»  er  im  M^ahr  1880  aar  AttOtede  Ter- 
nbt,  and  Beine  ThiUi|^t  nan  «af  eine  gana  andere  Wdie,  und  zwar  in 
■»  bobon  Gkade  in  Anqnocib  genommen  woide,  da&  er,  wemgatena  fUn 
j  mie,  illea  schriftstellerisoben  Arbelten  entaagen  mufste.  Er  ordnete  seine 
I  Pipige,  waiegelte  die  ein/plnn]  Bebele,  versah  sie  mit  Anfaebrift»  and 
,  ^iihm  einaa  weimitttfaigen  Abschied  von  dieser  ihm  so  lieb  gewordenen  Be- 
HÜiiftigtuig.    Er  wurde  im  August  desselben  Jahres  nach  Breslau  versetzt, 
TO  rr  die  zwoito  Artillerio-TTmppktion  erhielt,  aber  schoTi  im  Dezember  wieder 
I    nach  Berlin  zuriiekbenifen  und  als  Chef  dv.s  Gen<  mlrt;ibes  bei  dem  Feid- 
aar&chÄll  Grnft  n  von  Gneisenau  (flir  die  Dauer  des  (Iniiselben  verliehenen 
♦^Jfetrkommandoö)  angestellt    Im  März  1831  begleitete  er  seinen  verehrten 
i«.Jdhem)  imch  Posen.   Als  er  nach  dem  sclimerzliclisten  Verlust  im  Novi  Uiber 
'Ott  dort  nach  Breslau  /.urück]v.chrte,  erheiterte  ihn  die  Hoffiiung,  sein  Werk 
nieder  vomclimen  und  vielleicht  im  Laufe  des  Winters  vollenden  zu  können. 
6«tt  iiatte  es  andern  gewollt ;  er  war  am  f.  November  nach  Breiten  aaiHeb- 
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gekehrt,  am  16.  war  er  nicht  mehr,  und  die  von  aeiner  Hand  ▼eniegelIeD 
Pakete  wurden  erst  nach  seinem  Tode  eröffnet!  — 

DicRPr  NadiLifg  ht  es  nan,  der  in  dm  folgenden  Bänden  mitfretbeilt 
wird,  und  zwar  fi^finz  bo  ,  wie  er  sich  vorfiind  ,  ohne  dafa  ein  Wort  hliixii- 
gefiigt  oder  gestrichen  worden  wäre.  Dennoch  war  bei  der  HerauBgabe 
de^elben  vieles  zu  thun,  zu  ordnen  und  zu  berathen,  und  ich  bin  mehreren 
treuen  Freunden  fUr  den  mir  hierbei  geleisteten  Beistand  den  herzlichsten 
Dank  sclmldig,  namentlich  dem  Herrn  Major  O'Etzel,  der  die  Korrektur  deb 
Drucks,  so  wie  die  Anfertigung  der  Karten,  welche  den  historischen  Theil 
dea  Wcriwa  1)^€iten  tollen,  gütigst  ttbenranmen  hat  loh  daxf  aneh  wohl 
meinen  geliehten  Broder  hier  nennen,  der  meine  SMtee  war  in  der  Stunde 
des  Unglücks,  und  der  sich  aneh  am  diesen  Nachlafs  in  so  Tieler  Hinsieht 
veidient  gemaeht  liat*  Er  hat  unter  aadenn  hei  dem  soigflQtigen  Davehleaen 
nnd  Ordnen  deaselhen  die  angefiuigene  Umarheitong  gsAmden,  welche  mein 
geliebter  Mum  in  der  im  Jahre  1827  geschriebenen  nnd  weiter  unten 
folgenden  Nachricht  als  eine  beabsichtigte  Arbeit  erwähnt,  und  hat  sie 
an  den  Stellen  des  ersten  Buches»  lUr  weiche  sie  iMSlinnat  war  (denn  weiter 
reichte  sie  nicht),  eingeschaltet. 

Noch  vielen  andcni  Frrtmdcii  möchte  ich  d;iiikon  l'ür  dcii  mir  ertheilten 
Rath,  t"dr  die  mir  erwiesene  Tlieilnähiiu!  und  FroniKlBchaft ,  alicr  wenn  ich 
sie  auch  nicht  alle  nennen  kann,  werden  bic  doch  gewifs  an  meiner  innigsten 
Dankbarkeit  nicht  zweifeln.  Diese  ist  um  so  gröfser,  je  fester  ich  überzeugt 
bin,  dafs  alles,  was  sie  für  mich  thaten,  nicht  allein  um  meinetwillen  geschab, 
sondem  dem  Freunde  galt,  den  ihnen  Croit  so  Mh  entrissen  hat 

War  ich  ein  imd  xwanzig  Jahre  lang  hoohboglftckt  an  der  Hand  eines 
solchen  Hannes,  so  hin  ieh  es  aneh  noeh  nngeacldet  meinea  tmenetdiolien 
Verlustes  durch  den  8idiate  meiner  Erinnemngen  und  mriner  Hoflhungen, 
dnreh  das  reiehe  YennMchtnüa  TOn  Theilnahme  md  FVeondaehaft,  das  idi 
dem  geliebten  Verstorbenen  Tcrdaake,  durch  das  eriiebende  Gieflihl,  seinen 
seltenen  Wertk  so  allgemein  und  so  ehrenvoll  anerimant  zu  sehn. 

Das  Vertrauen,  mit  welchem  ein  edlt  b  Fürstenpaar  mich  zu  sich  rief,  ist 
eine  neue  Wohlthat,  fiir  die  ich  Gott  zu  danken  habe,  da  es  mir  einen  eliren- 
vollen  Tlenif  rriiffnet,  dem  ich  mich  freudip  widme.  Mr>ehte  dieser  Beruf 
gesegnet  eciu,  und  möchte  der  thcTiro  kleine  Pnii/,,  di  r  in  (liebem  Augenblick 
meiner  Obliut  anvertraut  ißt,  einst  dieses  Üueh  la^en  und  durch  dasselbe  au 
Thateii  begeistert  werden,  ähnlich  denen  seiner  glorreichen  Ahnen! 

Gesdirielien  im  Marmor-Palais  bei  Potsdam» 
den  SO.  Juni  1832. 

Marie  von  Clausewlts, 

geborene  örsün  Brükl, 

ObMkvflnaifltoito  Htm  KftnigliebM  HvMt 
PristeMia  Willi*!«, 
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«leb  betndito  die  ernten  (Mcbs  Btteher,  welche  Mi  fclKm  ins  Reine 
gadbieben  finden,  nnf  ili  eine  nodi  «wnUcJi  imfönnlieheHiuBe,  die  dniehane 
wk  einmal  omgearbeitet  weiden  boU.  Bei  dieser  Umarbeitang  wird 
<fie  doppeKe  Art  des  Krieges  ttbenll  sehSifer  un  Ange  bebnHen  werden, 

and  dsidhurch  werden  alle  Ideen  einen  seUIrferen  Sinn,  eine  bestinunti  Kicfa- 
tang,  eine  nähere  Anwendung  bekonunen.  Diese  doppdte  Art  des  Kri^jes 
ist  nämlich  diejenige,  wo  der  Zweck  das  Niederwerfen  des  Gegners 

»t  ßei  es,  dfif?  mm\  Ihn  politisch  veniichtcn,  oder  biofs  wehrlos  machen  iind 
also  zu  ]V(i*>!ii  beliebigen  Frieden  zwingen  will,  —  und  diejenipr,  wo  man 
blofsandenGrenzcnseinesKeiches  eini  ge  Erober  u  n  i,'  r  n  m  achen 
^ill,  sei  es,  um  sie  zu  behalten,  oder  um  sie  als  nützliches  Tauschmittel 
beiiB  Frieden  geltend  zu  machen.  Die  üebergänge  von  einer  Art  in  die 
•sdere  müssen  freilich  bestehen  bleiben,  aber  die  ganz  verschiedene  Natur 
ImUst  Bestrebungen  mufs  Uberall  durchgreifen  und  das  Unverträgliche  von 
CDMnder  sondern. 

jtAnTser  diesem  fkktisch  bestehenden  Unterschied  fai  den  Kriegen  mnlh 
noch  der  ebenfiilli  piaktiscb  aofhwendige  (Mehtspnnkt  ansditteldicb  und 
CMifesIgesteQt  weiden,  dmfr  der  Kri^nlebts  ist»  als  die  fortgesetzte 
Staatspolitik  mit  andern  Mitteln.  Dieser  Gedditspnnkt  wird,  überall 
^tgehalten,  viel  mehr  Einheit  in  die  Betrachtung  bringen,  und  es  wird  sich 
^les  leichter  ans  einander  wirren.  Obgleich  dieser  Gesichtsptmlit  hanpt» 
Schlich  erst  im  achten  Buche  seine  Anwendung  ^finden  wird,  so  mufs  er 
doch  schon  im  ersten  Buche  vollständig  entwickelt  werden  und  auch  bei 
der  rmnrbeitung  der  erstf^n  sechs  Hiichcr  mitwirken.  Thirch  eine  solche 
Umarbeitung  werden  die  ersten  sechs  Bücher  manche  Schlacke  los  werden, 
ßwuche  Spalte  und  Kluft  wird  sich  zusammenziehen,  und  manche  Allgemein* 
hat  wird  in  bestimmtere  Gedanken  und  Formen  tibei^ehen  können. 

i^Das  siebente  Buch:  Vom  Angriff,  wozu  die  Skizzen  der  einzelnen  Kapitel 
Wcüs  entworfen  sind,  ist  als  ein  Reflex  des  sechsten  Buches  an  betiMlitsn 
ond  soll  sogleich  naeh  den  eben  angegebenen  bestimmteren  Oesiefatspankten 

*)  Siehe  Yomde  a  X. 
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bearbeitet  weiden ,  so  dafii  es  keiner  neuen  Umarbeitung  bedtixfen  wird, 
sondern  vielmehr  bei  der  Umarbeitmig  der  enien  aecbs  Bacber  als  Norm 
dienen  kann. 

„Zorn  aditem  Bneh:  Vom  Kriegsplan,  d.h.  überhaupt  von  dor  Ein- 
richtung eines  ganzen  Krieges,  finden  sich  mehrere  Kapitel  entworfioii,  die 
aber  nicht  einmal  als  wahre  Materialien  betrachtet  werden  können,  pondom 
ein  blofsGs  rohes  Durcharboifon  durcli  dio  Masse  sind,  um  in  der  Arbeit 
solhst  erst  recht  gewahr  zu  \vt'rdrii,  worimf  es  finkommt.  Diesen  Zweck 
haben  sie  erfüllt,  und  ich  denke  nach  Beendigung  des  siebenten  Buches 
gleich  zur  Ausarbeitung  des  achten  zu  schreiten,  wo  dann  hauptsiichlich  die 
beiden  oben  anp^egebencn  Gesichtspunkte  geltend  geniacht  werden  und  Alles 
vereinfachen,  aber  auch  zugleich  vergeistigen  sollen.  Ich  hoffe  in  diesem 
Bache  manchen  Faltenkniff  in  den  Köpfen  der  Stiategen  mid  Staatsmänner 
«nasubflgeln,  und  wenigstens  überall  zu  seeigcn,  um  was  es  sich  handell^  nnd 
was  bei  einem  Kriege  eigentUch  in  Betraeht  sa  sehen  ist 

.  gBin  idsb  nnn  dorefa  die  Ausarbeitnng  dieses  achten  Buches  mit  meinen 
Ideen  ins  Klare  gekommen,  und  haben  die  grofsen  Lmeamente  des  Krieges 
sich  gehörig  fSeefgestellt,  so  wird  es  mir  dann  um  so  leichter  werden,  diesen 
Gtist  in  die  ersten  sechs  -BOeher  überzutragen  und  jene  Lineamente  auch 
hier  ttbeiaU  durchschimmern  zu  lassen.  Also  erst  alsdann  werde  ich  die 
Umarbeitung  der  ersten  sechs  Bücher  vornehmen. 

pSollte  mich  ein  früher  Tod  in  dieser  Arbeit  unterbrechen,  so  wird  das, 
was  sich  vorfindet,  freilicli  nur  eine  unturmliche  Grcdankenmasse  genannt 
werden  können,  die,  weil  unaufhörlichen  Mi fs Verständnissen  ausgesetzt,  zu 
einer  Menge  unreifer  Kritiken  Veranlassung  geben  wird;  denn  in  diesen 
Dingen  glaubt  joder  das,  was  ihm  •  intallt  indem  er  die  Feder  ergreift,  eben 
gut  genug,  uui  gebügt  und  gedruckt  zu  werden,  imd  halt  es  fiii  eben  so 
anzweifelhaft,  als  dals  zweimal  zwei  vier  iat  Wollte  er  sich  die  Mühe 
geben,  wie  ich,  Jahre  lang  Aber  den  Gegenstand  nachzudenken  und  ihn 
immer  mit  der  Kriegsgeschichte  m  veigleiehen,  so  würde  er  ficeOieh  mit  der 
Kritik  behutsamer  sein. 

ffAber  trotz  dieser  unvollendeten  Gestalt  glaube  ich  doch,  dab  em  vor- 
urüieilsfreier,  nach  Wahrheit  nnd  Uebezzeugung  dürstender  Leser  in  den 
ersten  sechs  Büchern  die  IVUchte  eines  mehigährigen  Nachdenkens  und  eif- 
rigen Studiums  des  Krioges  nicht  verikenncn  und  vielleicht  darin  die  Haupt- 
gedanken finden  werde,^  von  denen  eine  Berolution  in  dieser  Theorie  aua- 
gehen könnte. 

BerHn,  den  10.  Juli  1827." 

Aufser  dieser  Nachricht  fand  sich  noch  in  dem  Nachhis.'^c  folgender  un- 
vollendete Aulsatz,  der,  wie  es  scheint,  von  sehr  neuem  Datum  ist. 

„Das  Manuskript  über  die  Fuhrung  des  grofsen  Kriegest,  welches  man 
nacli  meinem  Tode  finden  wird,  kann,  so  wie  es  du  ißt,  nur  als  eine  Samm- 
lung von  Werkstücken  betrachtet  werden,  aus  denen  eine  Theorie  des  grofsen 
Krieges  aufgebant  werden  sollte.  Das  Biciste  hat  nüch  noch  nicht  befriedigt, 
und  das  sechste  Buch  »t  als  ein  Uoüwr  Venoch  zu  betrachten;  ich'  würde 
es  ganz  umgearbeitet  und  den  Auswog  anders  gesucht  haben. 
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Allein  die  i  Iau})tlin*»ftmente,  welche  man  in  diesen  Materialieii  heirbchon 
mhi,  haJtt*  ich  für  die  richtigen  in  der  Anaicht  vom  Kriege;  sie  sind  die 
f^cht  eines  viebeitigen  Nachdenkens  mit  beständiger  Bichtong  gegen  das 
piaktitdie  Leben,  in  besUlndiger  Erinnerang  demn,  wm  <fie  Erfkbnng  und 
der  Umgang  wUt  Aiügeieieluieten  Soldaten  nueh  gelelut  hatten. 

«Diu  aebenle  BikIi  sollte  den  Angriff  enthalten,  woron  die  Ocgcarttode 
ftdü%  hingewoifen  liad;  das  aehte  den  KritigspUm,  worin  ieh  die  poKtisehe 
od  menieliliehe  Seite  des  Krieges  nodi  besonden  wefgeiäGst  haben  würde. 

,Da8  erste  Kapitel  des  ersten  Buches  ist  das  einzige «  das  ieh  ab  toU- 
CDdet  betiaehte,  es  wird  wenigstens  dem  Ganzen  den  Dienst  erweisen,  die 
Biehtimg  anzugeben,  die  ich  Überall  halten  wollte. 

.Die  Theorie  des  grofsen  Krieges  oder  die  sogenannte  Strategi»^  hnt 
aoiaerordeDtliche  Schwierigkeiten,  und  man  k;iiin  wnh]  sn^rcn,  dafs  sehr  wenig 
Mfnschen  von  df^n  einzelnen  Gegenständen  dt  utlirlw  .  d.  h.  biß  auf  das  Noth- 
«rtiüige  in  bttslandigem  Zusammenhange  ziiriirki^eiührte  Vorstellungen  Imbtn. 
Ktiin  Handeln  folgen  die  meisten  einem  hloi'sen  Takt  des  Urtheils,  der  mehr 
•jdtr  weniger  gut  trifit,  je  nachdem  mehr  oder  weniger  (Jenie  in  ihnen  ist. 

«So  haben  alle  groCsen  Feldherren  gehandelt,  und  darin  lag  zum  Theil 
Abs  Gtolse  und  ihr  Genie,  dab  lie  mit  diesem  Takt  immer  das  Beehte  trsfen. 
So  wird  es  auch  fifar  das  Handeln  immer  bleiben;  nnd  dieser  Takt  rdeht 
dm  ToUkommen  hin.  Aber  wenn  es  darauf  ankommt,  nicht  selbst  n 
biadda,  .sondern  in  einer  Beiatfamig  Andere  in  ttberseugem,  dann  kommt 
m  mf  klare  Vorstelhmgen,  anf  das  Nachweisen  des  inneren  Zusammenhanges 
tt;  und  weil  die  Ausbildung  in  diesem  Stück  noch  so  wenig  v>  >r>rr9chritten 
ist,  so  sind  die  meisten  Berathungen  ein  fundamentloses  Hin-  und  Herreden, 
wobei  entweder  Jeder  seine  Meinung  behält,  oder  ein  blofses  Abkommen 

jenseitiger  BUduicbt  zu  einem  Ifittelwege  fUhit,  der  eigentlich  ohne 
liiea  Werth  ist. 

A^ic  klaren  ^^lr^Tl■llun^ren  in  diesen  Piiir:<  ii  wind  nho  nic  ht  tmniitz; 
luffertii  la  hat  der  m»  ii-rlilirhe  Geist  nun  einmal  ganz  allgem  -iu  die  Rich- 
tung auf  Klarheit  und  das  UedUrfnifs,  überall  in  einem  nothwcudigcu  Zu- 
aunmeuhang  zu  stehen. 

»Die  groC^n  Schwierigkeiten,  welche  ein  solcher  philosophischer  Anfbati 
«io  Kriegsknnst  hat,  und  die  Tielen  sehr  schlechten  Versnehe,  welche  darin 
gamcht  sind,  hat  die  meisten  Leute  dahin  gebracht,  wa  sagen:  Es  ist  eine 
Nicke  Theorie  nicht  m<fgüoh,  denn  es  ist  von  Dingen  die  Eede,  die  kein 
itehendes  Gesets  mnihssen  kann.  Whr  witrden  in  diese  Meinmig  einstimmen 
und  jeden  Vasncfa  einer  Theorie  anfisehen,  wenn  sich  nicht  eine  ganze 
Anzahl  von  Sätzen  ohne  Schwierigkeit  ganz  evident  machen  lieTse,  z.  B. 
dab  die  Vertheidigung  die  stärkere  Form  mit  dem  negativen  Zweck,  der 
Antriff  die  schwächere  mit  dem  positiven  Zweck  ist,  —  dafs  die  grofsen 
trfölge  die  kleinen  mitbr^timmon ,  —  dfifs  man  alfo  diei  strategischen  Wir- 
Iningen  auf  gewi<3«:p  Schwcrpiinkt«'  zurückführen  kann,  —  dafs  eine  Demon- 
stration eine  ?:ch wiehere  Kraftvern Endung  ist,  als  ein  wirklicher  Angriff, 
dafii  sie  also  besouden»  bedingt  sein  mufs,  —  dafs  der  Sieg  nicht  blofs  in 
dei  Eroberung  des  Schlachtfeldes,  sondern  m  der  Zerstörung  der  ph/sischen 
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und  moraluchen  Stzeitkxaft  besteht,  und  dab  diese  meisteiu  erst  im  Ver- 
folgen der  gew<Niiieiieii  ScUaeht  emicbt  wiid, dals  der  Erfolg  immer  am 
giüfstea  ist,  wo  man  den  Si^  erfochten  hat,  dab  also  das  Uebenpringen 
Ton  einer  Linie  und  Bichtmig  auf  die  andere  mae  als  ein  nothwendigea 
Uebel  betnushtet  werden  kann,  ^  dab  die  Bereehtigmig  sam  Umgehen  nur 
Ton  der  Ueberlegenheit  überhaupt,  oder  von  der  UebeilegeBlidt  der  dgnen 
Yerbindungs-  und  Bttdtmgslinic  Uber  die  des  Gegners  entstehen  kann,  — 
dab  FUtthensteUungeB  also  auch  durch  dieselben  Verhältnisse  bedingt  weir- 
den,  —  da(s  sieh  jeder  Angnft'  im  Voi^pehen  schwäicht.^ 
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Oais  der  Begnll  dcä.  Wissenschaft] ichcu  nicht  aiicia  oder  liauptsächUch 
im  Sjstem  imd  aeinem  fertigen  Lehrgebäude  besteht,  bedarf  heutigen  Tages 
bte  AttwiiimdwwtMing.  —  Syrtem  kt  ia  dieser  DMtellimg  auf  dar  Ober- 
Ükhe  gar  nicht  an  findoo,  md  itatt  einet  fertigen  LdngdMbidea  sind  es 
indilaali  WeEfcrtOeke. 

Die  wiMnuschaftHehe  Form  liegt  in  dem  BeatrebeOf  das  Wesen  der  krie- 
gerischen Ecachdnangen  an  erfoiachen,  ihre  Verbindiing  mit  der  Natnr  der 
Dinge,  aus  denen  sie  — — "***^»"^""***»  sind,  an  seigen.  Nirgends  ist  der 
philosophischen  Konaequen«  ausgewichen;  wo  aie  aber  m  einem  gar  au 
dünnen  Faden  ausläuft,  hat  der  Verfasser  es  voigeaogen,  ihn  abzureifsen 
uad  an  die  entsprechenden  Erscheinungen  der  Erfahrung  wieder  anzuknüpfen ; 
denn  po  wie  manche  Pflanzen  nur  Früchto  tragen,  wenn  sie  nicht  zu  hoch 
IQ  uen  Stengel  Bchiefsen,  so  miipsen  in  praktischen  Knn«ten  «Iii'  theoretischen 
Blätter  und  Blumen  nicht  zu  hocli  getrieben,  soudcru  der  i:«rt'ahruQg ,  ihrem 
eigenthtimlichen  Boden,  luihe  gehalten  werden. 

Unstreitig  wäre  es  ein  Fehler,  aus  den  chemischen  Bestaudtheilen  de« 
Vdaenkoms  die  Gestalt  der  Aehre  erforschen  zu  wollen,  die  es  treibt,  da 
ana  mir  vA  Feld  au  gehen  brnncht,  nm  die  Aebren  fertig  an  seilen.  Unter- 
ndumg  md  Beobachtong,  Philosoplüe  nnd  Fr&hrang  dürfen  nie  einander 
wehten,  noch  amachlieften;  rie  leisten  eipander  gegenseitige  Bäigsohaft. 
Die  SÜM  dieaea  Boehea  stdtaeii  Beb  daher  mit  dem  kiuaea  Gewöihe  ihrer 
nmem  Nolliwendigkeit  entweder  auf  die  Erfahrung  oder  auf  den  Begriff 

Krieges  seibat  als  einen  äiUsem  Pnnkt  nnd  entbehren  also  der  Wlder- 
lagBa  nicht  *)l 

Es  ist  vielleicht  nicht  unmöglich,  eine  systematiflche  Theorie  des  Krieges 

voll  Geist  und  Gehalt  zu  »ohreibcn ,  unserf  Ifipherippii  aber  sind  weit  davon 
entfernt  Ihres  unwifleenschaftUchen^Gteistes  gar  nicht  zu  gedenken,  strotzen 

')  Dab  diM  bei  yielen  militärischen  Schriftstellern,  besonders  solchen,  die 
^  Krieg  selbst  wissenschaftlich  behandeln  wollten,  nicht  der  Fall  ist,  beweisen 
die  vielen  Beispiele,  wo  in  ihrem  Raisonnement  f^n^  pro  rt  contra  su'li  fi^rp^fn 
•eitig  so  verschlingen,  dafs  nicht  einmal  wie  bei  den  beideu  Ldwea  die  ächwänxe 
«WtVIeita^ 
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sie  in  dem  Streben  nach  dem  ZnBamnaenhang  und  der  Volletändigkeit  des 
STStems  von  Alltägliclikeiteu,  Gemcmsphichcu  und  Salbadereien  aller  Art. 
Will  man  du  treficndes  Bild  daTon,  bo  lese  man  Uchtet&beiige  Auazag  ans 
tSnttt  FcQOnrünHcdiiiingi 

aW«iin  ein  HaoB  brennt,  bo  mnfr  man  vor  allen  Dingen  <Ue  rechte  Wand 
des  nur  linken  itebenden  Haneee,  und  hingegen  die  Unke  Wand  dee  mar 

wenn  man  nm  Rxempei. 

die  linke  Wand  des  zur  Unken  eCehenden  Hauses  decken  wollte,  so  Uegt  Ja 
die  TCcfate  Wand  des  Hauses  der  linken  Wand  zur  rechten,  nnd  folglich, 
da  das  Feuer  auch  dieser  Wand  and  der  rechten  Wand  nur  rechten  Uegt 
(denn  wir  haben  ja  angenommen,  daf^  da«  Haus  dem  Feuer  zur  linken  lieget 
so  liept  die  rechte  Wand  dem  Föuer  näher  als  die  linke,  und  die  rechte 
Wand  dos  Hausep  lc'"nntc  abbrormcn,  wj-nn  sie  nicht  gedockt  würde,  oh« 
dag  Feuer  an  die  linke,  die  pedeckt  wird,  käme;  folglich  könnte  etwa?  nh- 
brennen,  das  man  nicht  deckt,  und  zwar  eher,  als  etwas  anderes  nhhnTiiit n 
würde,  auch  wenn  man  es  nicht  decket;  folglich  mufs  man  dieses  las^t  u  und 
jenes  decken.  Um  sich  die  Sacht;  zu  impnmiren,  darf  man  nur  merken: 
wenn  das  Haus  dem  Feuer  zur  rechten  liegt,  so  i&t  es  die  linke  Wand,  und 
Uegt  das  Haus  zur  Unken,  &o  ist  es  die  rechte  Wand." 

Um  «H  aokhen  (Gemeinsprachen  den  Leser  von  Geist  nicht  sarteksor 
aehnekieii  md  das  wodge  Gnte  duoh  den  wissrigen  Anfgnik  nnsnlmiarfchaft 
m  madMB,  hat  dar  yeifiMwr  €i  TWjgeaogen,  was  vieblümges  KaehdeBlM 
über  den  Kriegt  der  Umgang  mit  geschetten  Leuten,  die  den  Krieg  hawntw» 
nod  maiMhe  eigene  Sk&hnmg  in  Ihm  hervonSefen  und  lesCetellten,  in  klslnia 
Ktaem  gedieganen  Metalli  n  gehen*  So  idnd  die  Mnmwlleh  nor  sdiwaeh 
Terbundenen  Kapitel  dieses  Boches  entstanden,  denen  es  doch  hofiontUeb 
nicht  an  innerem  Zosammenhange  fehlt  VieUeicht  eiacheint  bald  idn  grölherar 
Kopf,  der  statt  dieser  dnzelnen  Klfnsr  das  Gamm  in  einem  Qols  gedicgeDeB 
Metalls  ohne  Schlacken  giebt 
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ERSTES  BUCH- 

VelMr  die  Natur  des  Kriegen 


Erstes  Kapitel, 

Was  igt  der  &rieg? 

1.  Eiuleituug. 

Wir  denken  die  einzelnen  K]<^in«nite  unseres  (iegcustiinde?,  dann  die  ein- 
yflneii  Theüe  oder  Glieder  desbeiben.  und  zuletzt  das  (ianze  m  »einem  inncrn 
Zusammenhange  zu  bf  traciiteu,  also  vom  Kinfttchen  zum  Zusammengesetzten 
füitsuec breiten.  ALlt  li«  ist  hier  nielir  als  irgendwo  nötlnpr  mit  einem  Blak 
auf  da&  \V©»en  des  Ganzen  anzufangen,  weil  hier  meiir  ab  irgendwo  mit  dem 
Tkeät  amh  zugleich  immer  das  Ganze  gedacht  weiden  molk 

S.  Definition. 

Wir  wollen  Uer  nicht  enTiveine  MhweirfiUlige  pahÜMioho  Definition 
itB  KsiMM  IdofliafliiMB.  dwmfff«  ans  ea  das  Haaienl  detMlban  halfetn.  an 
imtmäkampL  DerKikg  ist  nfcbta  ab  ein  enveltefter Zweikani|i£.  Wollen 
vir  WOB  die  UnaU  der  einzelnen  Zwaikinpfey  ans  denen  er  beetelrt,  ak 
Einlteit  denisanv  io  thnn  wir  besser,  uns  awei  Riti::' ude  TOfioatellen.  Jedeif 
^nchl  den  andern  durch  physische  Gkwalt  aar  Erföllong  seines  WiUans  zu 
rffingen;  sein  nächster  Zwecic  ist,  den  Gegn»  niedeiau werfen  and  dadveli 
a  jedem  fernen  Widerstand  unfähig  zu  machen. 

Der  Krieg  ist  also  ein  Akt  der  Gewalt,  um  den  €^egner  SttY 
Hrfüllung  unaers  Willens  zu  rwin^'-en. 

j         Die  (jewalt  rüstet  sich  mit  deu  Eiiiiidungen  dfr  Künste  imd  WisÄCn- 
'vhaften  aus,  um  der  Gewalt  zu  begegaeu.    Unmerkliche ,  kaum  iiennens- 

,    werthe  B«^liränkujigen ,  die  sie  sich  selbst  setzt  nnter  deia  Xamcn  volker- 

t   fechtlkrher  Sitte,  begleiten  sie,  ohne  ihre  Kraft  wesentlich  zu  t^chwächeu. 

I  Qevaiif  d.  Ii.  die  physische  Grewalt  (denn  eine  moralische  giebt  m  aofiier 
Be^tffe  dea  Stanlea  nnd  Geeetaea  niehft)  ist  also  das  Mittel;  dem 
lUe  nnseren  WDlen  anftndriDgen,  der  Zweck.  Um  diesen  Zweek  sicher 
a  cncidien,  «Bisen  wir  den  Feind  wehrloe  madien,  und  dies  ist  dem  Bo- 
frif  nach  das  eigentfidie  Ziel  der  hkgerisdisn  Handhmg.  Se  Tertritt  den 
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Zweck  ^)  und  verdifingt  ihn  gewiaseiniateL  als  etwas  Dicht  ipnn  Kri^ 
selbst  Gehöriges. 

3.    A  o  u  fs  e  r  8 1  e  Anwendung  der  Gewalt. 

Nun  könnten  menschenfreundliche  Seelen  sich  leicht  denken,  es  gehe  ein 
kilnstlicheB  ElntwafFnen  oder  Niederwerfen  des  Gegners,  olme  zu  viel  Wunden 
zu  verursachen  t  und  das  sei  die  wahre  Tendenz  der  Kriegskunst  Wie  gut 
sich  das  anch  aumimiBt,  so  lanlh  man  doch  diesen  Iirthnm  seistöien;  denn 
in  so  gefährlichen  Dingen,  wie  der  Krieg  eins  ist,  sind  die  IrrtbOmer,  weldis 
ans  Gutmllthigkeit  entstehen,  gerade  die  schÜBimsten.  Da  der  Oehiancb  der 
phyaiachen  Gewalt  m  ihiem  gansen  Umfuige  die  Mitwirkung  der  Intelligens 
auf  köne  Weise  anssbUient,  so  moA  der,  welcher  sich  dieser  Gewalt  lOcfc* 
siehtdos ,  ohne  Schonung  des  Blutes  bedient ,  ein  Ueheigewicht  bekommen, 
wenn  der  Gegner  es  nicht  thut  Dadurch  giebt  er  dem  andern  das  Gresetz, 
und  so  steigern  sich  beide  bis  zum  Aeulsenten,  ohne  dals  es  andere  Sohianken 
gäbe  als  diejenigen  der  inwohnenden  Gcprengewichte. 

So  mufs  man  die  Sache  ansehen,  und  e><  i«it  ein  mmtitzo".  soihst  ver- 
kehrtes Bestreben,  aus  Widerwillen  gegen  das  rohe  Element  die  Natur  des- 
selben auH^er  Acht  zu  lassen. 

Sind  die  Kriege  gebildeter  Völker  viel  weniger  grausam  und  zerstörend 
alb  die  der  ungebildeten,  so  liegt  das  in  dem  gesellschaftlichen  ZustHudf ,  so- 
wohl der  Staaten  in  sich,  als  unter  einander.  Aus  diesem  Zustande  und 
seinen  VerfalUfiiiBseii  geht  der  Krieg  herror,  durch  Üm  wird  er  bedingt,  ein- 
geengt, ermJUkigt:  aber  diese  Dinge  gehören  ünn  nicht  selbet  an,  inul  ihn 
nur  ein  gegeheoeSt  und  nie  kann  in  die  PhUoeophia  des  Krieges^  seihtt 
ein  Prinnp  der  Errnüftlgung  liineiQgetnigen  weiden,  ohne  eine  Absurditit  sn 
begehen. 

Der  Kampf  awisclien  Menschen  l^csteht  eigentlich  aus  zwei  verscMedenen 
Elementen;  dem  feindseligen  Gefühl  und  der  feindselige  Absicht.  Wir 
haben  das  letztere  dieser  beiden  Elemente  zum  Merkmal  unserer  Definitiou 
gewrtlilt,  weil  es  das  nl!p:emeinerc  ist.  Man  kann  sich  anch  die  rohesto,  an  i 
Instinkt  ^enzeiide  IjtidciischrLft  dos  Haffes  nicht  olme  femdliche  Absicht 
deiikt  n  ,  dagegen  giebt  es  viele  feindselige  Absiditen,  die  von  gar  keiner,  j 
oder  wenigstens  von  keiner  vorherrschenden  Feindschalt  der  Gefühle  begleit«'t 
sind.  Bei  rohen  Völkern  herrschen  die  dem  (icmüth,  bei  ja^bildeten  die  dem 
Verstände  angcLöreuden  Absichten  vor;  allein  dieser  Untcrechied  liegt  nicht 
in  dem  Wesen  von  Roheit  und  Rildtmg  selbet,  sondern  in  den  sie  be- 
gleitenden Umständen,  Einiichtuiigeu  u.  a.  w.;  er  ist  also  nidit  nothwendig 
in  jedem  einadnen  Fall,  sondern  er  beheiiecht  nnr  die  Mebifaeit  der  Wie; 


Schon  hier  also  unterHchcidot  Clausewits  den  politischen  vom  rein 
kriegerischen  Zweck ,  mit  dem  sich  fast  lutKnahmslos  alle  anderen  Kriegs-  j 
autoren  allein  belftssen,  denen  das  Wehrlosmachen  des  Geyers  der  Kriegsaweck 
an  und  fflr  sieh,  d.  Il  anbekümmert  am  die  Gründe,  warum  das  geschehen 
soll,  ist. 

s)  Hier  also  des  «wiifclichen  oder  absoluten"  Kriegest 
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mit  '>mpm  Wort :  auch  die  gebildetiUni  Völker  können  gegen  ebunder  Iriden- 

achsisiicii  entbrennen'). 

Man  sieht  hieraus,  wie  unwahr  man  sein  würde ,  wenn  man  den  Krieg 
(kl  gebildeten  auf  eiuen  bloffien  Verptandesakt  der  Hegierung^n  zurUckfuliren 
und  ihn  sieh  immer  mehr  als  von  aller  I^idensehaft  toslaßsend  denken 
woUte,  60  dafj*  er  zuletzt  die  phymbchen  Maasen  der  Streitkräfte  niclit  wirk- 

ndHT  Inrauchte,  sondern  nur  ihre  Verlialtniase  —  eine  Art  Algebra  des 
"leilfilM 

Sie  Theorie  fing  eehen  m,  rieh  in  dieser  Bichtang  m  bewegen,  ab  die 
ftrteiiiiuigen  der  letsfcen  Kxiege  sie  einee  Bceeo»  beleibten.  Ut  der  Kiieg 
dn  Akt  der  Gewalt,  so  gehört  er  noth wendig  auch  dem  Gemttth  an.  Gebt 
«niekt  von  dieaem  ans,  eo  führt  er  doch  mehr  oder  weniger  auf  dawelbe 
niltek,  imd  dieaea  Mehr  oder  Weniger  hängt  mcht  TOn  dmn  Grade  der 
KMang,  londeni  nm  der  Wichtigkeit  und  Dauer  der  faindeetigen  later- 
enen  ah. 

Fmden  wir  also,  dafs  gebildete  Völker  den  Gefangenen  nicht  den  Tod 
gelten,  Stadt  und  Land  nicht  zensffjrf^n ,  so  peschielit  dies,  weil  sich  die  In- 
tdl^renz  mehr  in  ihre  Kriegführung  mificht,  und  pie  wirk?:iTnere  Mittel  zur 
Auweadung  der  Gewalt  gelehrt  hat,  als  die^e  rohen  AeulBenuigen  des  In- 
stinkts. 

Die  Ertiiidung  deä  Pulvers,  die  immer  weiter  gehende  Ausbildung  dea 
FtemgewehiB  aeigen  schon  hinreichend,  dafe  die  in  dem  Begriff  dm  Krieges 
ßegende  Tendenx  aar  Veraiditang  des  Gegners  auch  faktisch  durch  die  su- 
■dnwode  BUdmig  keineswegs  gestört  oder  abgelenkt  worden  iet» 

Wir  wiederholen  alao  onsem  Sata:  Der  EjAeg  ist  ein  Akt  der  Gewalt 
^  ee  giebt  In  der  Anwendung  demelben  keine  Grenzen;  ao  giebt  Jeder  dem 
Anderen  das  Geseta,  ea  entsteht  eine  Wechselwirkung,  d^e  dem  Begriff  nach 
zozB  Aeufserston  tühren  mufs.  Dies  ist  die  errte  WechaelwiikaDg  und  daaerrta 
Aettf-cTste,  auf  das  wir  stoisen. 
(EaU  WedutlwtrkiiBg.) 

4.    Das  Ziel  ist,  den  Feind  wehrlos  zu  machen. 

Wir  haben  gesagt,  don  Feind  wehrlos  asu  machen,  sei  das  Ziel  des 
^egcrischeii  Akts,  und  wir  wollen  nun  zeigen,  dafs  dies  wenigstens  in  der 
*i*oretiflchen  Vorstellung  nothwcndig  ist. 

Wenn  der  Gegner  unsem  Willen  erfüllen  soll,  so  müssen  wir  ihn  in  eine 
^0  venetsen,  die  nachdieiliger  ist  all  daa  Opfer,  welchea  wir  tob  ihm 
Msm\  die  Kaebtheile  dieser  Lage  dttzfen  aber  natdriich,  wenigatena  dem 


^  ErfahrungsmäTsig  erxeugt  die  tcmdiiche  Absieht  spätestens  von  dem 
li^Mole,  wo  sie  aar  auch  noch  so  onbedenleiidea  Üsindseligen  Handlung  Aber- 
?tht,  das  feindselige  Gefühl  auch  da,  wo  es  vielleicht  vorher  noch  nicht  vor- 
^•oden  war.  Je  mehr  der  Krieg  statt  reiner  Regierung»-  (Kabinets-)  ?:Mr  Volks- 
*Wibe  wird,  desto  mehr  mufs  sich  diese  Erfahrung  bewahrheiten  und  darm  liegt 
^  von  dansewita  im  gaasen  noch  au  wenig  beachtetes,  weil  fn  seiner  wahroi 
Mi^mtin);  damals  noch  gar  nldit  erkeunbares  Sohwefgewicht  —  der  «all- 
Senuuoea  Wefat|iflioht'' 1 
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Anscheine  nach ,  nicht  vortlbergehend  sein ,  sonst  würde  der  Go«nif>r  dm 
beaecrcji  Zpitpnnkt  abwarten  mv]  mrht  lüifh sieben.  Jedf^  Veränderung  dieser 
Lage,  welche  durch  die  fortgeH<!tzte  kriegeriacbe  ThätifTkcit  liervorgebracht 
wird^  muffl  alBo  zu  einer  noch  nachtheili^i^eTen  führen,  wenigsteua  in  der  Vor- 
stellung.   Die  scidiuimßte  Lage,  in  die  ein  Kriegfuhreuder  kommen  kann,  ist 
diejenige  gänzlicher  Wehrloeigkeit.   Soll  also  der  Gregner  zur  Erfüllung  un- 
seres Willens  durch  den  kriegerischen  Akt  gezwungen  werden,  so  nuissea  wir 
ihn  entweder  faktisch  welifloe  maehen,  oder  in  einen  Zosland  TeiaetMn, 
er  neeli  WaknelidnHehkeit  dsmit  bedrolit  sei.  HienNiB  folgt,  dab  die  Ent- 
wafibnng  oder  das  NIederweiftB  des  Feindes,  wie  man  es  nennen  will,  immer 
das  Ziel  des  kriegeiiseiien  Aktes  sdn  nmft. 

Nun  ist  der  Kiieg  nicht  das  Wiiken  einer  lebendigen  Kraft  auf  eine  todte 
Masse,  sondern  weil  ein  abeolutes  Dnlden  kein  Kric|;flUuren  sein  würde,  so  isfc 
er  immer  der  Stöfs  zweier  lebendigen  Kräfte  gegen  einander,  und  was  wir 
von  dem  letzten  Ziel  der  kriegerischen  Handlung  gesagt  haben,  muTs  von 
beiden  Theilen  gedacht  werden.  Hier  ist  n]m  wiedor  Wechselwirkung.  So 
lange  ich  den  (refrnor  nicht  niedergeworfen  habe,  mut  i(  Ii  fürchten,  daff^  er 
mich  niederwirft,  uli  bin  alao  nicht  melir  Herr  meiner  srlbnt,  sondern  ergebt 
mir  das  Gesetz,  wie  ich  es  ihm  gebe.  Dies  ist  die  »weite  VVechÄciwirkmig, 
die  zum  zweiten  Aeuf&eniten  führt. 
(Zw«U*  W>Asilwtilt«>g.) 

5.  Aenfterste  Anstrengung  der  RrXfte. 

\V  olicu  wir  den  Gt'pier  niederwerfen,  so  miifwen  wir  unsere  AnKtrentriniir 
nach  seiner  Widerstandskraft  abmessen;  dietn;  drückt  sich  durch  ein  Trodukt 
AUS,  deööcn  Faktoren  fcich  nicht  trennen  lassen,  nämlich;  die  Grüfse  der 
vorhandenen  Mittel  und  die  Stärke  der  Willenskraft. 

Die  Grofse  der  vt.rli:ni<l(  lu  a  Mitt*  !  würde  »ich  bestimmen  lassen,  da  sie 
(wiewohl  doch  nicht  ganz.)  auf  Zahlen  beruht;  aber  die  iStürke  der  Willenö- 
kraft  lä&t  sich  viel  weniger  bestUnmen  und  nur  etwa  nach  der  Stärke  des 
Motivs  sclilUsen.  Gesetzt,  wir  bekimen  auf  diese  Weise  eine  ertrKgUche 
WahmeheinUebkeit  fttr  die  Widerstandskraft  des  Gegners,  so  können  wir  dar 
naeh  nnsere  Anstrengungen  abmessen,  nnd  diese  entweder  so  grob  machen» 
dafs  sie  Überwiegen,  oder,  im  Fall  dacn  unser  Vermögen  nicbt  binieicht,  so 
grofs  wie  möglich.  Aber  dasselbe  thut  der  Gegner;  also  neue  gegenseitige 
Steigerung,  die  in  der  blofsen  Vorstellung  wieder  das  Bestreben  2um  Aeufsersten 
liaben  mufs.  Dies  ist  die  dritte  Wediselwtrlaing  and  ein  drittes  Aeufserstee» 
auf  das  wir  Stoffen. 
(Dritie  Wecbs«l»irkaiig,) 

6.  Modifikationen  in  d<'r  Wirklichkeit. 

So  findet  in  dem  abstrakten  Gebiet  des  blofsen  Begn££B  der  Ubcrlegeiide 
Verstand  nirgends  Ruhe,  bis  er  an  dem  Aeufsersten  angelangt  ist,  weil  er  es 
mit  Hnem  Aeufsersten  zu  thun  hat,  mit  einem  Konflikt  von  Kräften,  die  sich 
»elbst  überlassen  sind,  und  die  keinen  andern  Gesetzen  folgen,  als  ihren 
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bnem*).  Wollten  wir  alno  aus  dem  bloCsen Begriffe  dcA  Krieges  einen  absoluten 
i^tkt  für  das  Ziel,  welches  wir  aoBsetzen,  und  fUr  die  Mittel,  welelto  wir 
anwenden  sollen,  ableiten:  so  würden  wir  bei  den  beständigen  Wechsel- 
wirkunj^en  in  Extrem»'  p-prntheTi .  fHo  nichts  als  ein  Spiel  der  Vorstellnnfr^n 
'rärea,  hervorfrebriu  ht  durch  rinen  kfintn  fsiohtbaren  Faden  logischer  Spitz- 
üiidigkeit.  Wenn  unui,  f<'»t  an  dem  Absoluteu  haltend,  alle  Schwierigkeiten 
mit  einem  Federstrich  umgeben  und  mit  logischer  Strenge  dabei  beliarren 
wöUtc,  tiafti  man  sich  jederzt  il  iiuf  das  Aeufserste  gefafst  machen  und  jedes- 
mal die  äolaerste  Anstrengung  daran  setzen  mU^se,  m  würde  ein  solcher 
Fedenizich  ein  Uoftes  Blichergesetz  Min  und  kefaiB  fllr  die  wirkliche  Welf^). 

Qeiefest  «neh,  Jenes  Aeubeiste  der  Anstrengungen  wttre  ein  Absolutes»  das 
ieidit  gefunden  werden  könnte,  so  nmb  man  doch  gestehen,  dab  der  mensch- 
lidie  Geist  sieh  dieser  logischen  Tiftumerel  schwerlich  unteiordnett  wflide. 
Ei  wflrde  in  manchen  FSllen  ein  unnfitBer  Kraftaufwand  entstehen,  welcher 
in  andern  GnindsKtxen  der  Bc^erungskunst  ein  Gegengewicht  finden  milGrte; 
äw  Anstrengung  des  Willens  würde  erfordert  werden ,  die  mit  dem  vor- 
goetsten  Zweck  nicht  im  Gleichgewicht  stände  und  also  nicht  ins  Loben 
l^enfen  werden  köimte,  denn  der  menschliche  Wille  erhält  seine  Stärke  nie 
4arch  lofyigcbe  Spitzfindigkeiten. 

Anderö  aber  fjeptaltet  sieh  alles,  wenn  wir  mub  drr  Abstraktion  in  die 
Wirklichkeit  tibergehen-  Dort  inufHte  alles  dem  r>pt!Tni«mus  unterworfen 
bleiben,  und  wir  mufsten  uns  den  Einen  wie  den  Andt  ru  Ui  uken  nicht  blofs 
nach  dem  Vollkommenen  strebend,  sondeni  auch  es  erreichend.  Wird  dies 
joDils  in  der  Wirklichkeit  auch  so  sein?   Es  würde  so  sein,  wenn: 

1.  der  Krieg  ein  ganz  isoUiter  Akt  wäre,  der  nipldtslich  entstände  und 

nicht  mit  dem  Irttheren  Staatslehen  susammenhinge, 
t  wenn  er  ans  eber  etnaigen»  oder  ans  einer  Beihe  glekshaeitiger  Enf- 

icheldaugen  bestände, 
Z,  wenn  er  eine  in  sieh  vollendete  Entscheidung  enthielte ,  und  nicht  der 
politische  Zustand,  welcher  ihm  folgen  wird,  durch  den  KaUtill  schon 
auf  ihn  surttckwirkte* 

7.  Der  Krii;^„'  \>t  nie  »'in  isdliiter  Akt. 
Was  den  ersten  Punkt  betiitVt  .  bo  int  j(?der  r  b^Mflm  (ii  ;^nHT  (j. m  ;in- 
dorcT)  V:ei?u'  abstrakte  Person,  uu*  Ii  nicbt  für  denjenigen  Faktor  nu  W  ider- 
>tan.i»produkt,  der  nicht  auf  sinfspren  liingen  bendit,  nämlitli  den  Willen, 
l)iej>*  r  Wille  ist  kein  ganz  Unbeknimtes;  er  thut  sich  kund  für  daa,  was  er 
morgen  nein  wird,  in  dem,  wa«  er  heute  war.  Der  Krieg  entsteht  nicht  ur^ 
plötxUch;  seine  Verbreitung  ist  nicht  das  Wcfk  eines  Augenblicks;  es  kann 
^  jeder  der  beiden  Gegner  den  andern  grolsentheils  schon  aus  dem  heurtheilen, 
vss  er  ist,  was  er  thut,  nicht  nach  dem,  was  er,  streng  genommen,  sein  und 

*)  Es  tTNcheint  vielleicht  nicht  lumnt/,  darnuf  hinxuweisen,  dafs  ilisr  also 
soUlif  .innere**  Gesetze  ausdrücklich  anerkannt  werden. 

'j  Und  dennoch  ist  in  imseron  Zeiten  die  ErfQlltmg  dieses  „Büchefgesetses** 
mehrfach  in  ToUem  Ernste  venracht  worden.  (Amerikanischer  BOigerkrieg,  fVank- 
i«icb  1870/71.) 
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thim  mtÜBte.  Nun  bleibt  aber  der  Mensch  mit  seiner  anvollkommenen  Orga- 

nipatro«  liriTner  hinter  der  Liriif  des  Absolnt  Besten  znniek ,  und  so  werden 
(VieBc  von  beiden  iäeiten  in  Wirksamkeit  tretende  Mängel  ein  ennäHugeadee 
Prinäp^). 

8.   Er  besteht  nicht  aus  einem  einzigen  Schlag  ohne  Dauer. 

Der  zweite  Punkt  giebt  uns  zu  folgenden  Betrachtungen  Veranlsißsunf:. 

Wäre  die  Entscheidung  im  Kriege  eine  einzige  oder  eine  Reihe  gleich- 
zeitiger, 8o  mfifsten  natürlich  fille  Vorbereitungen  zu  derselben  die  Tendenz  | 
zum  AeufHcrsten  bekommen;  denn  ein  Versäunniifs  iiefse  sich  auf  keine  Weise 
wieder  einbringen ,  es  würden  also  auö  der  wirklichen  AVeit  höchstens  die  i 
Vorbereitungen  des  Gegnere,  so  weit  sie  uns  bekannt  sind,  einen  Mafsstab 
Rix  uns  abgeben  können,  und  alles  Uebrige  fiele  wieder  der  Abstraktion  an-  ; 
beim.  Besieht  aber  die  Enteeh^ung  ans  mehrereii  laeeeeiiTeii  Akten,  so 
kann  natlbliclk  der  Torbezgebeiide  mit  allen  seinen  Encheinungen  am  nach- 
folgenden ein  Mafb  werden»  nnd  auf  diese  Weise  tritt  auch  hier  die  wirkliche 
Welt  an  die  Stelle  des  Ahetrakten  nnd  ennäHrigt  so  das  Bestreben  nach  dem 
Aenbenten. 

Nnn  würde  aber  jeder  Krieg  nothwendsg  in  ^er  einzigen  Entscheidung 
oder  in  einer  Reihe  gleichzeitiger  enthalten  sein  mtissen,  wenn  die  zum  Kampf 
bestimmten  Mittel  alle  zugleich  aufgeboten  wUrden  oder  sich  aufbieten  liefseD; 
denn  da  eine  nachtheiligc  Entscheidung  die  Mittel  nothwendig  vermindert,  so 

kann,   wenn  sie  in  dpr  crston  alle  angewendet  worden  sind,  eine  zweite 
eigenthch  nicht  melir  ltmLuIiI  werden.    Alle  kriegerischen  Akte,  die  nach- 
folgen könnten,  gehörten  dem  ersten  wesentlich  zu  und  bildeten  eigentlich  i 
nur  seine  Dauer. 

Allein  wir  haijen  gesehen,  dafs  schon  bei  den  Vorbereitungen  zum  Kiicge 
die  wirkliche  Welt  an  die  Stelle  des  bloCien  BegriflOs,  ein  wirkliches  Maüs  an 
die  Stelle  einer  Snftenten  yoianssetning  tritt;  also  schon  dämm  werden 
beide  Gegner  in  ihrer  Wechselwirkung  hinter  der  Unie  dner  äufsenten 
Anstrengung  anrflekbleiben,  und  also  nicht  so^^eieh  alle  KxSfte  ani^boten 
weiden^ 

Aber  es  liegt  auch  in  der  Natur  dieser  Riiifte  und  ihrer  Anwendnngt 
dafh  sie  nicht  aUe  sogleich  hi  Wirksamkeit*  treten  können.  Diese  Krifie 


*)  Trotzdem  wird  man  gut  thun,  sich  diesem  ermäfsigcnden  Prinzine  nicht 
allen  ftstansaTwtmenl  DerCtegner,  den  man  beim  Kriemusbnicb  nodh  allen- 
fidls  »beurtheilen"  kann^  verändert  sich  erfahrunggmi&ig  snweilen  im  Lanfe 
de«  Kriege«  Au  Stelle  der  Staatsgewalt,  mit  dor  man  ursprünglich  zu  thun 
hatte,  tritt  leicht  die  revolutionäre  Gewalt,  die  uiorfi;cn  eine  andere  ist,  als 
Jm  heale  war.  Ein  kommanales  FVankreich,  ein  nihilistisches  Rnfsland  sind 
andere  Gegner,  als  ilurc  .gcmafsigt  republikanischen  oder  kaiseiiich^"  Be- 
verungen. Wahr  bleibt  tV'  ilich  auch  d;inii,  dafs  hiq  —  und  oft  gurado  sehr 
stark  —  hinter  dem  „Abr^olut-Üesten''  zurückbleiben  werden. 

^  Weil  sie  nicht  aufgeboten  werden  kSnnen  (s.  vorher)  und  hierin  liegt 
wohl  der  eigentliche  Bcfawerpnnkt  fBr  die  tbatiichliche  Absefawl^anff  des 
abstrakt  Aeofsersten. 
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«ind .  die  eigentlichen  Streitkräfte,  das  Land  mit  seiner  Oberfläche 
Qfid  Bfvölkerunp,  und  die  Bundesgenossen*). 

r>dLS  I^and  mit  seiner  OberflUohe  und  Bevölkerung  miu  lit  iinnlich,  au&er- 
deüi  düli»  es  der  Quell  aller  eigentlichen  Streitkräfte  ist,  aiicii  noch  flir  sich 
eilten  integrirenden  Thdl  der  im  Kri^  wirkBamen  Gröfsen  ans,  und  z>var  nur 
nü  dem  Tbcife,  der  jmm  Kriegsthntor  gebttrt  oder  einen  merkliobenEbiflnls 
aif  duadbe  hil 

Nim  kuin  man  woU  alle  bew^gUeben  SMIbllfte  gleieliMitig  wiikm 
Ihkb,  aber  nicbt  alle  Featangeii,  Strikae,  Gebirge,  BuiwabBer  n.  e.  hm 
nkbl  das  ganae  Land,  wenn  dieses  aiebt  so  kleb  ist,  dafii  es  too  dem  enlen 

Akt  des  Krieges  ganz  umfafst  wird.  Ferner  ist  die  Mitwirkung  der  Bonden 
^OBsenschaft  nicht  von  dem  Willen  derfKriegi^ihrenden  abhängig,  und  es 
liegt  in  da:  Natur  der  StaatenverhSitiilsse,  daüi  sie  häufig  erst  später  eintritt 
oder  aich  verstärkt  zur  Herstellung  des  verlorenen  (ileichgewichts.. 

Dafs  dieser  Theil  der  Widerstaudskrüftr,  v.  elt-hf»  nicht  sogleich  in  Wirk- 
«anikeit  g»>BPtzt  w^rdon  können,  in  itjuk  heu  i'iüien  einen  vifM  p'iifseren  Theil 
ilö*  franzeii  ausiDHi  lil,  ai»  mau  auf  den  ersten  Blick  glauben  sollte,  und  dafs 
ckdurch  selbst  du ,  wo  die  erste  Entscheidung  mit  einer  grofsen  Gewalt  ge- 
geben, und  also  da«  Gleichgewicht  der  Kralie  »ekr  gestört  worden  ist,  dieses 
dodi  wieder  hergestellt  werden  Icann,  wird  in  der  Folge  niUier  entwickelt 
weiden.  Hier  genügt  es  mis,  an  zeigen,  dals  der  Katmr  des  Krieges  ebie 
ToQkaouneiie  Vesemigung  der  Killte  in  der  Zeit  entgegen  ist  Nnn  binmte 
dies  sn  uid  für  sieb  kern  Gnnd  ssin,  die  Steigerang  der  Anstrengungen  Dir 
die  eiste  Entsebeldnng  in  ennlllUgen,  weU  tine  nngltnslige  Entsebeidnqg 
inmer  ein  Naohtbeil  ist,  dem  man  sieb  niebt  absiebtliQb  ■Msetisii  wird,  und 
Hifl  die  erste  Entscheidung,  wenn  sie  auch  nicht  die  euunge  bleibt,  dodi  um 
^mehr  Einflufs  auf  die  folgenden  iiaben  wird,  je  gvtt&er  sie  gewesen  ist; 
allein  die  Möglichkeit  einer  späteren  Entscheidung  macht,  dafs  der  mensch- 
liche Geist  sich  m  seiner  Sehen  vor  ftllzugrofinm  Anstrengungen  dahinein 
tlüchtet,  also  bei  der  ersten  KntpelipiduTig  die  Kräfte  nicht  in  dem  Maüs 
■^i^Biutölt  und  aiiPtreji^^'t ,  wie  sonst  gesi  liehen  sein  %vilrde.  Was  jeder  der 
Heiden  Gegner  au.'^  Seiiwüche  untcrlässt,  wird  für  den  andern  ein  wahrer 
objektiver  Gruad  der  Ermäfsigrmg ,  und  so  wird  durch  diese  Wechsel- 
wirkung wieder  das  Streben  nucL  dem  Aeulsersten  auf  ein  bestuuiutee  Mais 
dv  Anstrengung  zurückgeführt  ^j. 

9.  Der  Krieg  ist  mit  seinem  Beanltat  nie  etwas  Absolntes. 
fiidlifltb  ist  selbst  die  Totalentseheidiing  ebies  gaaasn  Krieges  nicht  immer 
flr  eine  absobite  anioseben,  sondern  der  erliegende  Sieat  siebt  darin  oft  wu 
ria  Totttbetgebendes  Uebei,  fftt  weldbes  in  den  poütiseben  Verbiltnissen  spft- 
tsver  Zeiten  noeb  efaie  AbbiUe  gewonnen  werden  kann.  Wie  sehr  aodi  dies 


*)  Wohl  auch  besonders  der  ursprünglich  JJeutralen. 

*)  DieHc  Schlufsfolgerungen  hewcisen  recht  schlagend«  dafs  es  sich  hier  aar 
am  eine  BetrHchtitTig  des  „historischen*,  nicht  um  dne  Tbeiwie  oder  Lehre  des 
fiibsoluten*'  Krieges  handelt 
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die  Qemdtaaiakell  der  Spamuiiig  tnid  ifie  Hefligkdt  der  KnftMurtrengung 
mUbigeii  mols,  ▼ersteht  eieh  toh  eellist^'V 

10.  Die  Wahrscheinlichkeiten  des  wirklichen  Lebens  treten 
an  die  Stelle  des  Aeafeersten  und  Absoluten  der  Begriffe. 

Auf  diese  Weia^  wird  dem  ganzen  kriegerisehw  Akt  das  strenge  Geseti 
der  nach  dem  Aeufsersten  getriebenen  Krftfte  genommen.  Wird  das  AeuCierste 
nicht  mehr  gefürchtet  und  nicht  mehr  gesucht,  so  bleibt  dem  Unheil  iibcr- 
laö»en,  ptatt  seiner  die  Grenzen  fttr  dio  AnstreTigungen  festzustellen,  und  dies 
kann  nur  aus  den  Daten,  welche  die  Erscheinungen  der  wirklichen  Weit  dar- 
bieten, nacii  Wa  h  rs  c  hei n  15  cb  kei  ts  -  Gese  tzen  geschehen.  Sind  die 
beiden  Gregner  nicht  mehr  bluise  Hegriffe,  sondern  individuelle  Staaten  und 
Regierungen,  ist  der  Krieg  niclit  melir  ein  idealer,  sondeni  ein  sich  eigen- 
thiimlich  gestaltender  V^erlaui'  der  Handlung :  so  wird  das  wirklich  Vorliandene 
die  Daten  abgeben  für  das  Unbekannte,  m  Erwartende,  das  gefunden  we^ 
den  soll. 

Ans  dem  Charakter,  den  Efamehtungen,  dem  Zustande,  den  Veriiiltnisson 
des  GegneiB  wiid  jeder  der  beiden  Theile  naeh  Wakneliäaliehkeits-Geoetaen 
auf  das  Handeln  des  andern  scUleben  und  danach  das  seinige  beetimmen")» 

11.   Nun  tritt  der  politische  Zweck  wieder  hervor. 

Hier  dr&ngt  sich  nun  von  selbst  ein  G^enstand  von  neuem  in  die  Be- 
trachtung, den  wur  (s.  Nr.  2)  daraus  entfernt  hatten:  es  ist  der  politische 
Zwf»ck  des  Krieges,  Dn?;  Hpsptz  des  Aeufsersten,  die  Absiclit,  den  Gegner 
wehrlos  zu  machen,  ihn  nieder  zuwerfen,  hatte  diesen  Zweck  bisher  gewisscr- 
mafseu  verschlungen.  So  wie  tiieseö  Gesct?.  in  seiner  Kraft  nachliifst,  diese 
Absicht  von  ihrem  Ziel  znrücktritt,  mufH  der  jiolitische  Zweck  de-  Krieges 
wieder  hervortreten.  Ist  div.  ganze  IkjLraclitutig  ein  W  aiiiröchemiiclLkeits- 
Kalküi,  aus  bestimintim  Personen  und  Verhältnissen  hervorgehend,  so  mufs 
der  pditiBche  Zweck  ab  das  ursprüngliche  Motiv  ein  sehr  wesentlicher  Faktor 
in  diesem  IVodokt  weiden.  Je  kleiner  das  Opfisr  ist,  welehes  wir  von  on- 
seren  Gegner  focdem,  um  so  geringer  dtUfen  wir  erwarten,  dals  seine  An* 
strengongen  sein  weKden,  es  nns  an  TersagiBn.  Je  geringer  aber  diese  sind, 
nm  so  Ueiner  dibfen  aneh  die  onsrigen  Udben.  Femer»  je  kleiner  unser 
politiflcher  Zweck  ist,  nm  so  geringer  wird  der  Werth  sein,  den  wir  anf  ihn 
l^en,  un  so  eher  weiden  wur  uns  gefallen  lassen,  ihn  anfsngeben:  also  nm 
80  kleiner  werden  auch  aus  diesem  Grunde  unsere  Anstrengungen  sein. 

So  wird  also  der  politische  Zweck  als  das  ursprüngliche  Motiv  des  Krieges 
das  Mafb  sein,  sowohl  für  das  Ziel,  welches  durch  den  kriegerischen  Akt  erreicht 
werden  mufa,  als  für  die  Anstrengungen,  die  erforderlich  sind.  Aber  es  wird 
dies  nicht  an  und  für  sich  sein  können,  Rondem,  weil  wir  es  mit  wirklichen 
LHngen  zu  thuii  haben  und  niclit  mit  blt^lsen  Begriffen,  i>()  wird  er  es  in  Be- 
ziehung aui'  die  beiderseitigen  Staaten  sein.    £an  und  derselbe  politische 


&  Anm.  9  vorige  Seite. 
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Zireek  kum  bei  verschiedenen  VölkttOt  oder  selbst  hm  einem  und  demselben 
Volk,  zu  verschiedenen  Zeiten  jranz  verschiedene  Wirktmj^  hervorbringen. 
Wir  können  nUo  drn  poütischrn  Zweck  nur  so  als  das  Mafs  j^elten  lasaeii. 
iitd^ni  wir  un»  ihn  lu  h^iiiwirkun^  auf  die  Mäßigen  denken,  die  <^r  b«'w»>trt>n 
mW.  ?o  dafs  also  di»*  Xatnr  (iics^T  Ma!»Äon  in  B«^traeht  kommt.  Daf«  dadureh 
da«  Hesuitat  ein  gatiz  antit'nts  wi  r  i-  n  kann,  jenachdem  sieh  in  den  Massen 
Verstärkungs-  oder  Schwächimgä-Prin/jpc  ttir  die  Handlung  finden,  ist  leicht 
ekzasehoL  £e  können  in  zwei  Völkern  und  Staaten  sich  solche  SpanoiuigeD, 
ciittMlAeSanuiieMBdieligerEkiiifliiieiiidei^  dab  da  un  aieli  sehr  gcringeft 
poiHiiditt  Motiv  dm  Kitagw  «ine  weit  fibw  ieine  Nstw  hiBansgcheade  Wir- 
fa^gf  ein6  wahre  fi[|doflloii  iMrvofliriiig'eii  kmi* 

Dtes  gflt  fttr  die  Aneliciigwigen,  weklie  der  potitiietie  Zweek  in  beiden 
Stallen  benrorrofen,  wad  Bat  das  Ziel,  welches  er  der  kriegeriachen  Handlung 
tiHken  flOlL  ZnwcHen  wird  er  selbst  dieses  Ziel  edn  können,  z.  B.  die  Fs- 
oberang  einer  gewissen  Provinz.  Zuweilen  wird  der  politische  Zweck  seihet 
scb  nicht  dazu  eignen^*),  daa  2Uel  der  kriegerischen  Handlung  abzugeben, 
dsDB  mufs  ein  j»ok-h<',«i  js^nommen  w^rdpn,  welcliea  als  ein  Aef|nivalent  für  ihrr 
äfft«!!  !ttid  brim  Friedf  Ti  ibTt  v.  i  tu  ton  kann.  Aber  aurh  hierbei  ist  immer 
die  Kficksiciit  auf  die  lugcnthumhchkeit  d^r  wirkpTvlfn  Sia  iti  n  vorHiH«r''f«'t2t. 
Vi  triebt  Verhältnisse,   wo  das  Aequivnlrut  viel  grolsc'r  sein  muls.  ii  r 

poKtiische  Zvvi'rk.  u  im  di«>er  damit  «Trungen  werden  soll.  Der  jM»litischi? 
Zweck  wird  ala  Malö  um  so  mehr  vorherrschen  inid  selbst  entscheiden,  je 
gleichgültiger  deh  die  Massen  verhaUeu,  je  geringer  die  Spuumngcn  sind, 
^  inefa  aafiwnieBi  In  lieiden  8laata  and  ihren  Veridtltaiaien  rieh  finden, 
md  so  giebt  es  Btfle,  wo  er  tet  allein  entscheidet 

bt  mm  das  Zid  des  kriegerischen  Aktes  ein  Aequiralent  Ar  den  politi- 
•An  Zweek  t  so  wird  er  im  AUgemeineo  soft  diesem  herauteigehen«  and 
ztrar  um  so  mehr,  je  mehr  dieier  Zweok  voriiensolit;  and  so  erklärt  es  sich, 
Kie  ohne  inneren  Widerqirncii  es  Kriege  mit  allen  Graden  ron  Wichti^^kc  tt 
ood  Energie  geben  kann,  von  dem  Vemichtungalaiege  hinab  bis  zur  blol^u 
l>C'waäbeten  Beobachtung.  Dies  föhrt  uns  aber  zu  einer  fVage  anderer  Art» 
<lit  wir  nooh  an  entwiekeln  and  au  beantworten  liaben  ^ 

12.  Ein  Stillstand  im  kriegerischen  Akt  ist  dadurch  noch 

nicht  erklärt 

Wie  nnbedeatead  aneh  die  politiieheo  Forderaagen  heider  Gegner  sein 
Qdgea,  wie  sehwaeh  die  an^eholeMn  Mütel,  wie  gering  daa  Ziel,  welclies 
ae  dm  kriegerischen  Akte  stecken  —  kann  dieser  Akt  Je  einen  Angenblkk 
«UI  riehen?  Dies  ist  eine  in  das  Wesen  der  Sache  tief  eindringende  Frage. 

Jede  Handlang  braucht  zu  ihrer  VoUaiehung  eine  gewisse  Zeit,  die  wir 
ihR  Diner  nennen.  Diese  kann  grösser  oder  kleiner  sein,  je  nachdem  der 
Hindelnde  mehr  oder  weniger  £tle  hineinlegt 

Wenn  man  s.  B.  die  üpiumeinfiüur  erzwingen  oder  das  FreHtige  bu- 
»siireB  will! 

Hier  stehen  wir  also  am  Ausgangspunkte  der  das  gsnse  Buch  durch- 
«iahmdm  ^Doppelaxt  des  Krieges*. 
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Um  dieses  Mehr  odej*  Weniger  wollen  wir  uns  hier  nicht  bi'kUnmieni, 
Jeder  macht  die  Sache  auf  seine  Weise;  der  Langsame  aber  maclit  sie  nicht 
darum  langsamer,  weil  er  mehr  Zeit  darauf  v«'rwend<'n  will,  sondern  wfil  er 
seiner  Natur  nach  mehr  Zeit  braucht  und  sie  bei  gröfBorpr  Eile  weniger  gut 
maclien  würde.  Diese  Zeit*  hängt  also  von  inneren  Gründen  ab  und  gehört 
zur  eigentlichen  Dauer  der  Handlung. 

Laasen  wir  nun  im  Kriege  einer  Jeden  Handlung  diese  ihre  Dauer,  iO 
miiaMii  wir,  wenigstens  anf  den  enrten  Blick,  Mmelmian,  dds  Jeder  Zeit- 
aufwand  «ober  dieeer  Dauer,  d.  Ii.  joder  StUlataiid  im  kriegeriaehen  Akt 
widerriiiiqg  eraebemt  Wir  mUeien  immer  dabei  niehl  veigemeii,  da6  nicbt 
von  dem  Forteefareiten  des  einen  oder  andern  der  beiden  Gegner,  eondem 
▼on  dem  Fortadueiten  dee  ganaen  kriegeriaefaen  Aktei  die  Bede  iat 

13.  Es  giebt  nur  einen  (Jrund.  welcht-r  das  Handeln  auflialtcn 
kann,  und  dieser  scheint  immt  r  nur  auf  einer  tieite  sein  zu 

könn  n. 

Haben  beide  Theile  sich  zum  Kfiinjjf  ^'criistct,  so  mufs  ein  feiudselig^^s 
Prinzip  sie  dazu  vt  rmorht  haljou;  so  lange  sie  nun  ireriistet  blcitM  H,  «l.  Ii. 
nicht  Frieden  schlielsen,  mufs  liieses  Priiiaip  vorhand<'n  sein,  und  es  kann 
bei  jedem  der  beiden  Gegn-  r  imi  unter  einer  einzigen  Bedingung  ruhen, 
nämlich,  d&fs  er  einen  gunstigercu  Zeitpunkt  des  ilandclns  ab- 
warten will.  Nui  scheint  es  auf  den  ersten  Bliek,  dals  diese  Bedingung 
immer  nur  anf  einer  Seite  voibanden  lein  kfinne,  weil  rie  eo  ipto  auf  der 
anderen  com  GegentbeU  wird«  Hat  der  eine  das  Interesse  des  Handelns,  so 
rnnHi  der  andere  das  Interssae  des  Abwaxtens  haben. 

Bin  völligea  Gieieligewieht  der  KiKfte  kann  einen  Stillstand  niofat  ber^ 
vorbringen ,  denn  bei  einem  solchen  mflJkte  deQenige,  weleher  den  ponÜven 
Zweck  hat  {der  Angreifende),  der  VorschreltendA  bleiben. 

Wollte  man  sieb  aber  das  Gleichgewicht  so  denken,  daüs  Deijenige, 
welcher  den  positiven  Zweck,  also  das  stärkere  Motiv  hat,  zugleich  über  die  j 
gerinfTf-rrn  Krüft<>  gebietet,  po  dafs  dio  Gleichung  aus  dem  Produkt  von  Motiv 
und  Krsift!  II  ontstiüide,  so  niürste  man  immer  noch  sagen:   wenn  ftir  dio-sen 
Zustand  des  Gieichgewichts  keine  Veränderung  vorherzusehen  ist.  so  müssea 
beide  Tlieile  Frieden  machen;  ist  sie  aber  vorherzusehen,  fo  winl  sie  nur  ' 
dem  Emen  günstig  sein  umi  dadurch  also  der  Andere  zum  Handeln  bewogen 
werden  müssen.   Wir  sehen,  dafs  der  Begriff  des  Gleichgewichts  den  Still- 
Blaad  idebt  eikllUen  kann,  sondern  dafs  es  doeh  wieder  anf  das  Abwarten 
eines  günstigeren  Augenblieks  hinansUnfL  Gesetat  also,  Ton  awel  Staaten 
habe  der  eine  einen  posÜiTen  Kweek:  er  will  eine  Profins  des  Gegners  er- 
obern, an  sie  betan  Frieden  geltend  an  maeben.  Naeb  dieser  Eroberang  ist  ; 
sein  politiseher  Zweek  eiflillt,  das  Bedttrlbirs  des  Handelna  hart  anf,  iHr  ihn  ! 
tritt  Bnh<>  ein.   Will  der  Gegner  sich  auch  bei  diesem  Eifbig  bemhigen,  so 
mnfs  er  Frieden  schliefseu,  will  er  dies  nicht,  so  mnfs  er  handeln:  nun  läfst 
sich  denken,  dafs  er  in  vier  Wochen  mehr  dazu  Qtgaiusirt  sein  wird,  er  bat 
also  einen  hinlänglichen  Gnmd,  das  Handeln  zu  verschieben. 

Aber  von  dem  Augenblick  an,  so  scheint  es,  fallt  die  logische  Veq^flieb* 
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tang  iles  Handelns  dem  Gt^gncr  zn,  damit  dem  Besiepten  nicht  Zeit  ge- 
lm*'n  werde,  pich  zum  Handein  auszufüjsten.  Ks  versteht  sieh,  dafs  hierbei 
eue  Toilkominfne  itünädit  de»  Falles  voa  beidoo  Seiten  roxatu^^esetst  winL 

Ii  Dadarcb  wttrde  eine  Kontiniiitllt  in  das  kriegerische  Hau* 
dein  kommen,  die  alles  wieder  steigerte 

Wäre  diese  Kontinuität  des  kri^ensclien  Aktes  wirkUcb  voriianden,  so 
wfMe  dnvdb  sie  wiedn  Alles  mm  AenfteciteD  gstiieben  wevdeo^  denn  alh 
senilen  davon,  dals  eine  soidM  lastiose  Thütigkeit  die  Gemfitliskrille  mehr 
eMflumen  and  dem  gansen  einen  hdfaeien  Gtad  Ton  Leidenscbaft,  eine 
^isftare  denMUtMkiaft  geben  wfad^,  so  wflide  aodi  doch  die  KeirtlnnitMt 
dtt  na^AtA^  eiae  stiengere  Felge,  dae  angestfirteve  Kausal- Verbindung  ent^ 
«teben,  und  damit  jede  einnfaie  Haadkmg  bedeutender  und  also  geCshrroUer 
scnlen« 

Aber  wir  wisgen,  dals  die  kriegerische  Handlang  selten  oder  nie  diese 
Kontinaität  hat,  und  (hifs  es  eine  Men^e  von  Kriegen  fpebt,  wo  das  Handeln 
bei  weitem  den  jrerinfrsten  Theil  der  anj^e wendeten  Zeit  einiinnmt,  nn*i  der 
Stillatand  den  jranzeu  übrigen«  Dies  kann  unmöglich  immer  eine  Anomalie, 
und  der  Stillstand  im  kriegerischen  Akt  mufs  möglich,  d.  h.  kein  Widerspruch 
i&  »ich  sein.   Dals,  and  wie  es  so  ist,  wollen  wir  jet^t  seeigen. 

15.  Hier  wird  also  ein  Prinsip  der  Polarit&t  in  Ansprnck 

genommen. 

Bidem  wir  dns  Intciceso  des  einen  Feldhemi  tamor  in  entgegengesetiter 
MsB  bei  den  andern  gedeckt  heben,  beben  wir  ene  wekra  Poiarit&t 
ugenoanncn.  Whr  behehen  ans  tot,  diesem  Piinaip  in  der  Folge  ein  eigenes 
Kapitel  zu  widmen,  inlimeii  aber  Uer  Folgendes  daitber  sagen. 

Das  Priaeq»  der  PolaritÜ  ist  aar  gfiltig,  wenn  diese  an  einem  und  dcnr 
selben  G^enstaade  gededii  wird,  wo  die  po^^itivc  riröfs^'  und  ihr  Gegensats, 
die  negative,  sich  genau  vernichten.  In  einer  Hchlacht  will  jeder  der  beiden 
Thelle  siegen;  das»  ist  wahre  PolHrität,  denn  der  Siefr  des  einen  vernichtet 
den  des  andern.  Wenn  uhi^r  vm  zwei  verscliiedenen  Dinaren  'h^  Rede  ist, 
die  eine  gemeiiL'^chnfrliche  Beziehung  aufser  sich  haben,  so  haben  nicht  diese 
Dinge,  sondern  ihre  iieiöehaagsii  dks  Polarität. 

IflL  Angriff  snd  Vertheidigung  sind  Dinge  Ton  Tersehiedener 
Art  «nd  ron  nngleieker  Stirke,  die  Polarltftt  kann  also  niebt 

avf  sie  angewendet  werden. 

Oftbe  es  nnr  «be  Foim  des  Krieges,  nim&cb  dos  Anidl  des  Gegnern» 
»Iso  keine  Verikeidignng,  oder  mit  andern  Worten:  ntencfaiede  sieb  der 
Angriff  von  der  Veitbeidigmig  blols  dueh  daa  poritiTe  IfaÜT,  welebes  jener 
bat  and  diese  entbehrt,  der  Kampf  wäre  aber  iomer  ein  and  derselbe:  so 
^rürde  in  diesem  Kampfe  jeder  Vortbefl  des  euien  imiiief  ein  eben  so  giolsv 
2iischtheU  des  andern  sein,  und  es  wäre  Polaritit  vorhanden. 

Allein  die  kriegerische  Thätigkeit  zerfällt  in  zwei  Formen:  Angriff  und 
VotheidigBng,  die,  wie  wir  in  der  Folge  s&chlkh  dsrthnn  wcardea,  sehr  ver- 
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tchieden  und  von  ungleicher  Stärke  sind.  I^e  Polarität  lie^  also  in  dem, 
worauf  sich  beide  beziehen,  in  der  Entscheidung,  aber  nicht  im  Angriff  und 

drr  yp.rtheidigung  s?elb8f.  Will  der  eine  Feldherr  die  Entscheidung  »pSter. 
80  inufs  der  andere  sie  früher  wollen,  aber  frf  ilirh  mir  hei  derselben  Form 
des  Kampfes.  Hat  A  das  Interesse,  seinen  Gegner  nii  ht  jetzt,  sondern  ■vier 
Wochen  später  anzugreifen,  so  hat  B  das  Interesse,  nicht  vier  Wochen  später, 
sondern  jetzt  voti  ilun  angegriffen  zu  werden.  Dies  ist  der  unmittelbare 
Gegensatz,  liaraus  tolgt  aber  nicht,  dafs  B  das  Interesse  hätte,  A  jetzt  gleich 
anzugreifen,  was  offenbar  etwas  ganz  dmvon  Venchiedcnes  ist 

■ 

17«  Die  Wirknng  der  Polarität  wird  oft  durch  die  Ueberlegen- 
belt  der  Yertheidigung  Uber  den  Angriff  vernichtet,  UBd  so 
erklärt  »ich  der  Siillstand  des  kriegeriBchen  Aktes. 

Ist  die  Fotm  der  Verthmdignqg  atäiker  als  die  dos  Angrift,  wie  wir  in 
der  Folge  zeigen  werden,  so  firttgt  es  sich,  ob  derVortheil  der  späteren  Ent- 
lehnung bei  dem  einen  so  grofs  ist,  wie  der  Vortheii  der  Yertheidigung  bei 
dem  Andern  ^*);  wo  das  nicht  ist,  da  kann  er  auch  nicht  vermittelst  seines 
Gegerjpat/es  diesen  aufwiegen  Und  so  auf  das  Fortsehreiten  des  kriegerischen 
Aktes  "vvirkf  11.  Wir  sehen  also,  dafs  die  nnreirfTidi'  Kr;ift,  welche  die  Pola- 
rität <i<'r  Ititeressen  hat,  sich  in  dem  Unterschiede  der  Stärke  von  Angrifi 
und  Vertheidigimg  verlieren'-')  imd  dadurch  unwirksam  werden  kann. 

Wenn  also  derjenige,  für  welchen  die  Gegenwart  günstig  ist,  zu  schwach 
ist,  uiu  den  Vortheii  der  Yertheidigung  entbehren  zu  können,  so  mufs  er  sich 
geliülen  laeaen,  der  ungünstigefen  Znknnft  entgegen  zu  geben ;  denn  es  kann 
immer  noeh  beraer  aem,  deh  in  dieser  «igUnstigen  Zoknnft  rertbeidigeud  so 
eoUngen,  als  jetzt  angreiteid,  oder  als  lUeden  m  seUleAen.  Da  mm  nach 
nnseier  (Jeberaeogiiiigdie  Uebetlegenbeit  der  Vertfaeidigong  (riAtig  ▼enfeaadea) 
sehr  gro&i  nnd  Tiel  griillMr  ist,  sls  man  sieb  beim  ersten  Anblick  denkt:  so 
eifclirt  sich  daraus  ein  selir  gioCier  Theil  der  StUlsteuds-PeaciodeB,  weldie 


'*  and  So  standen  sich  Mitte  November  IbTü  der  Vriuz  Friedrich  Carl  uuil 
Aurelle  de  Paladine«  vor  Orleans  gegenfiber,  jener  den  Vortheii  der  „spiteren 
EntHcheidtiug",  flicser  den  „der  Vertheidifrimg*'  suclieiul  Tn^.merhin  niochtv  tnan 
zwisclu-n  (Inn  Worten  „Vertheidigimg'*  und  „verlieren"  die  Einschaltung  de«  auch 
in  der  UeberKchritt  gehrauchten  Wortes  „oft**  hier  auch  im  Texte  wünschen. 
Um  in  dem  oben  gewählten  Beispiel  Claosewits*  sn  bleiben,  wird  dodt  ge- 
wöhnlich da-s  Interesse  A's  zu  „warten",  das  Interesse  B's  „ihn  anzugreifen" 
erzeugen  müssen;  wie  denn  der  Prinr  Friedrich  Carl  dainais  auch  sehr 
wesentlich  aui'  dieses  Gcgoninteresse  spekulirt  und  (wenn  auch  gegen  Aurelles 
Abiiolit)  sidi  darin  nicht  ▼enreclmet  hat  (Beaume  la  Boltnde  vbA  Loigny). 
Die  „Gunst  der  Gegenwart"  sich  entschlüpfen  zu  lassen,  weil  man  den  „Vortheil 
der  Vertheidigung  nicht  enthehren"  zu  köniieu  glaubt,  dürfte  allzu  oft  diesem 
Vortlieiie  mehr  zutrauen  hcissen,  als  er  zu  halten  vermag,  weim  einmal  die 
„ungänstigero  Zukunft"  wirklich  Gegenwart  gewordwi  ist  Nur  die  ^lUnmUg^ 
lichküit"  wird  solches  Verfahren  begründen  dürfen;  es  wird  dann  aber  auch 
„Hpäter"  bei  der  Vertheidigung  nicht  viel  mehr  herau>^kommeu,  als  „reines  Leiden". 
Uns  will  scheinen,  dafs  der  Hauptgrund  für  die  Thatsache  und  die  Berech- 
tigong  eines  Stillstandes  im  kriegerischen  Akte  in  den  Motiven  des  folgenden 
Passiui  18  SU  finden  ist 
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im  Kriege  vorkomnion,  ohne  dfifn  mau  '^rn'6th\rrt  ist,  dabei  auf  einen  innerQ 
^id»Tspni<"lj  zu  -cliiiefsen.  tl<-  sell^v  k  Ii.  r  die  ^^otive  des  Handelns  sind^  um 
so  mtrhr  wenien  ihrer  von  dKacui  UnU  rschiede  von  Angriff  und  Vertlicidigung 
verechlnnpfD  und  neutmlisirt  werden,  um  so  häutiger  also  wird  der  kriege- 
rische AJkt  iiuiehülten,  wie  die  iijfadmuig  dies  auch  ielirt. 

]&  Ein  «weiter  Grund  liegt  in  der  unvollkommenen  Einsiebt 

des  Falles. 

Aber  es  giebt  noch  einen  andern  Grand,  welcher  den  kriegerisohen  Akt 
VI  Steben  bringen  kann,  nUmlieh  die  nnToUkommene  Einnebt  des  Falles, 
iiisr  Mdb«fr  llbeiäebt  nnr  sene  eigaae  Lage  geDsn,  die  des  Qe 
mk  gage wissen  Naehiisbltti;  er  fcaiu  idch  also  in  sdnan  Uitbeil  daittber 
I  izmi  und  infolge  dieses  Lerdimna  glauben,  das  Handeln  sei  am  Gagner,  wenn 
I  €i  etgentlieb  an  üun  ist  Dieser  Mangel  an  Einsicht  könnte  nun  zwar  ebott 
I  !o  oft  ein  mizeitiges  Handeln,  als  ein  unzeitiges  Innehalten  veranlassen,  nnd 
^rdc  also  an  sich  nicht  mehr  zur  Verzögerung  als  zur  jBeschleunignng  des 
triv^'c'risehen  Aktes  beitragen;  aber  immer  wird  er  als  eine  der  natürlichen 
I- n^ichen  hftriehtft  werden  müssen,  welche  den  kriegerischen  Akt  ohne 
aiflereu  Widersprueii  zum  Stehen  bringen  können.  Wenn  mau  aber  bedenkt, 
dtfe  man  immer  viel  mehr  geneigt  und  venmluf^t  ist,  die  Stiirke  seines 
^j€gneni  zn  hoch,  als  sie  zu  gering  r\i  schützen,  weil  es  so  in  der  mctisch- 
üchen  Nütux  liegt,  so  wird  man  aucii  zugeben,  die  ujivoiikommeiie  Ein- 
äckt  des  Falles  im  Allgemeinen  sehr  dazu  beitragen  muf» ,  die  kriegerische 
IWbmg  anfbnhaUep  und  das  Prinaip  denelben  an  ennälÜgen. 

Die  MggKchkeit  eines  SfiHirtiandes  fUut  eine  neue  £nnä(sigung  in  den 
WiftiiisiUi  II  Aktt  indem  sie  densalbeu  gewissennalken  mit  Zeit  veidflnit, 
^  6e&br  in  ibiem  Schritte  bemmt  und  die  Mittel  snr  HerstaUimg  eines 
latonaeQ  Gleieiigewiebls  Teimelurt  Je  giöfser  die  Spsnnangen  suid,  ans 
tea  d«r  Kiiig  benroq^gaageo,  je  giöftar  also  seine  Energie  ist,  um  so 
kurzer  werden  diese  StÜlstandt-PcdMton  sein,  je  scbwUcher  das  kriegerische 
Pbu^  ist,  um  so  länger;  denn  die  ittrkiffiPf"  Motive  vermehren  die  Willens* 
und  diese  ist,  wie  wir  wisMn,  Jedesmal  ein  Faktor,  ein  Produkt  des 

19.  Der  häufige  Stillstand  im  krieguriöchen  Akt  entfernt  den 
Krieg  uoch  mehr  vom  Absoluten,  macht  ihn  noch  mehr  zum 

Wahrscheinlichkeitskalk  ül. 

Je  langsamer  »b*  r  h^r  kriegerische  Akt  ablauft,  je  häuficer  und  länger 
tx  mm  Stehen  kumuit,  um  so  eher  winl  es  müglieh,  euoen  hillmm  gut  zu 
siSfken,  um  so  dreister  wird  also  der  Handelnde  in  seinen  Voraussetzui^^eu, 
>B  10  eber  wird  er  damit  hinter  der  Linie  des  Aeuisersten  zurückbleiben  und 
iBm  aaf  WahwcbeinKcbheit  und  Venmthnngen  bauen.  Was  also  die  Naliir 

keakssten  FsUes  sdion  an  skib  erfordert,  ebien  WabrsebeinliebkeitS" 
bilkül  naeb  den  gegebenem  VezbiÜtttissen,  dasu  Ufirt  der  mehr  oder  weiuiger 
lu^gmine  Verianf  des  kriegerisehen  Aktes  mebr  oder  weniger  Zeit 
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90l    Efi  fehlt  n\no   nur  noch  der  7ntall,   ti  m  ihn  zum  ISpiol  au 
machen,  und  dessen  outbciirt  er  am  wenigsten. 

Wir  sehen  hieraus,  wie  sehr  die  objektive  Natur  des  Krieges  ihn  zu 
einem  W-ihrscheinliehkeitskulkül  macht:  mm  hpdnrf  nur  nooVi  eines  ein 
ziiren  Kiementes,  um  ihn  7tim  Spiel  zu  machen,  und  dieses  Klcmentes  eut- 
helirt  er  gewifs  nicht:  us  i^t  der  Zufall.  Es  ^'iebt  keine  menschliche  Thä- 
tigkeit^  welche  mit  dem  Zufall  so  b^täudig  und  so  allgemeiu  in  Berührung 
stünde,  als  der  Krieg.  Mit  dem  Zufall  aber  ninaat  d;is  Ungefähr,  und  mit 
ihm  das  Glück  einen  grofsen  Platz  im  Kriege  ein. 

31.  Wie  dttreh  teia«  objektiT«  N*t«r,  io  wird  der  Krieg  Aucfa 

dareli  die  «nbjekÜTe  %nm  Spiel. 

Weite  wir  nim  einen  BBek  auf  die  eubjektire  Nntnr  dee  Krieg«» 
d.  Ii.  aof  di^enigen  KxSfte,  mit  welelien  er  geflOurt  werden  moft»  eo  mah  er 
am  noch  mehr  ab  Spiel  encheinen.  Das  ZJlement,  in  welchem  die  kriege- 
rische Thä%keit  pich  bewegt,  ist  Gefiahr;  weklie  alier  ist  in  der  Gefahr  die  ! 
Tomehmste  aller  Seelenkrifte?  der  Mntlu  Nun  kann  zwarlfotli  eieb  wohl  mit 
kluger  Bereehnong  vertragen,  aber  sie  sind  doch  Dinge  ron  Tenehiedener 
Art,  gehören  verschiedenen  Seiten  der  Seele  an;  dagegen  sind  Wagen,  Ver- 
trauen auf  OlUck,  Kühnheit,  Verwegenheit  nur  Aeufserunpen  dos  Muthess,  imd 
alle  diese  Richtungen  der  Seele  suchen  das  Un^cfälir,  weil  es  ihr  Kloment  ist. 

Wir  fsehcn  also,  wie  von  Hause  aup  dn^  Absolute,  das  sogenannte  Mathc- 
matl'^chc.  in  den  Berechmujfren  der  KrH'gskun.Ht  Tiirfrends  ein«'n  festen  Omnd  ^ 
findet,  luid  dafi  gleich  von  vom  herein  ein  Spii  1  von  Mögiii  lik  iteii ,  Wahr- 
scheinlichkeiten,  GlQck  und  Unglück  haicmktjimnt ,  welches  in  allen  giofseii 
und  kleinen  i^den  seines  Gewebes  fortläuft  und  von  allen  Zweigen  d^ 
menschBehen  Thons  den  Krieg  dem  Kartenspiel  am  nächsten  stellt 

81.  Wie  diea  dem  meaeeklieben  Oeiete  im  Allgemeinem  mm 

meieten  anengl 

Obgldch  Ml  nnser  Tentand  immer  bot  KiarlMit  und  Qewilbbdl  bfai- 
gediüngt  ftlilt,  80  fühlt  sich  doch  nnaer  Gdat  oft  Ton  der  UngewUhbeit  an- 
gezogmi.  Statt  lieh  mit  dem  Verstan  lr  auf  dem  engen  Pfiule  phÜoaopbbcher 
Untenoelmqg  nnd  logischer  Stdilnfsfolgen  dnrehsnwindcn,  um,  seiner  selbst 
lieb  kanm  bewufst,  in  Rftumen  nnaukonunen,  wo  er  sich  fremd  fühlt,  und 
wo  ihn  alle  bekannten  Gegenstände  za  verlassen  scheinen,  weilt  er  lieber  mit 
der  Einbildungskraft  im  Reiche  der  Zuf^ille  nnd  des  (Jlücks.  Statt  jener 
dürftigen  Not h wendigkeit  schwelgt  er  hier  im  Reichthum  von  Mög1ie>»keiten; 
begeistert  davon,  beflügelt  sich  der  Muth,  und  so  wird  Wagnifs  luxl  (tpfahr 
das  Element,  in  welches  ersieh  wirft,  wie  der  muthige  Schwimmer  in  den  .Str  im. 

Soll  die  Iheorie  ihn  hier  verlassen,  sich  in  absoluten  Schlüssen  luui 
Regeln  selbstgeflUiig  fortbewegen?  dann  ist  sie  unnüt/  fürs  Leben.  Die 
Theorie  soll  auch  das  Menschliche  berücksichtigen,  auch  dem  Mnthe,  der 
Kflbnbeit,  aelhil  der  Verw^^enl^t  soll  de  ihren  Plate  gönnen      Die  Kriegs- 

*■)  Disssn  Plate  haben  nnr  aUsn  oft  die«  Sjstsmmaieber*  jenen  noralisefani 
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kQD5t  hat  es  mit  lebendigen  lud  mit  moraliflchen  Kräften  zu  thun;  daraus 
f"I^,  dafs  «ie  nirgends  das  Absolute  und  Gewisse  erreichen  kann;  es  bleibt 
*J*i  überall  dem  UnpefHhr  ein  Spielraum,  und  zwar  eben  so  [rrnfs  hei  dem 
Hrvifsten.  wie  bei  den;  KU  in^ton  Wio  dirses  Cn^tahr  auf  (ier  einen  Seite 
Hiebt,  mufg  Muth  und  Selbstvertrauen  aui  die  andere  treten  und  die  Lücke 
ausfüllen.  So  gjofs,  wie  diese  sind,  30  grofs  darf  der  Spielraum  für  jenes 
»rerden.  Muth  und  Selbstvertrauen  sind  al^o  dem  Kriege  ganz  wesentliche 
Prinzipe;  die  Theorie  soll  folglich  nur  solche  Gesetze  avfttdlen,  in  welchen 
«eh  jene  noihwendigen  und  edelsten  der  kriegeriBcben  Tugenden  in  allen  ihren 
Gnden  und  VeiiBdeningen  fiei  bewegen  können.  Auch  Im  Wagen  g^ebt  es 
noch  eine  Klugheit,  und  eben  so  gat  eine  Vondeht,  nur  dalh  sie  naeh  einem 
tndem  IffibuEfols  berechnet  sind. 

23.  Aber  der  Krieg  bleibt  doch  immer  ein  ernsthaftes  Mittel 
fär  einen  ernsthaften  Zweck.  Nähere  Bestimmungen  desselben« 

So  ist  der  Kn^,  so  der  Feldherr,  der  ihn  fuhrt,  so  die  Theorie,  die  ihn 

Tf-s:p\\.  Aber  der  Krieg  ist  kein  Zeitvertreib,  keine  blofse  Lust  am  Wagen 
iiQ'i  Lrelingen,  kein  Werk  einer  freien  lieg<'i'=tf' rung :  er  ist  ein  rnistet*  Mittel 
hir  einen  eniPt*»!!  Zw^rk.  Alles,  was  er  von  jenem  Farbenspiel  des  (Ilückes 
wj  «ich  trägt,  was  er  von  den  Sehwineruncren  der  IjeidenHcbaften,  des  Mutliea, 
lex  Phantasie,  der  B^eisterung  in  sich  auluiuunt,  sind  nur  Kigenthümlichlieiteii 
dieies  Mittels. 

Der  Krieg  einer  Gemeinschaft  —  ganier  Völker,  and  namentlich  gebil' 
delv  VSOut  —  gebt  immer  reo  einem  poUtisoben  Znstande  ans  und  wird 
mrdaieh  ein  politisehes  tfottv  beryoigenifen.  Er  ist  also  ein  poHtiscIier  Akt 
Win  er  mm  ein  ToDkommener,  migostCrter,  eine  absolute  Aenlberang  der 
Qewtlt,  wie  wir  ihn  uns  ans  seinem  bloben  Begriff  ableiten  mnfirten:  so 
«Ilde  er  ron  dem  Angenblieke  an,  wo  er  dnreb  die  Politik  henroigemfen 
ut,  an  üms  Stelle  treten t  als  etwas  von  ibr  gona  Unabhängiges,  sie  ver- 
•^HLDgen  und  nnr  sdnen  eigenen  Oesetzen  folgen,  so  wi(>  eine  Mine,  die  sich 
entladet,  keiner  andern  Richtung  und  Leitung  mehr  fähig  ist,  als  die  man 
ilir  ditrch  vorbereit prtdo  F.inrichtimgen  gog*'bfn.  So  hat  man  sich  die  Sfuhe 
Hsher  auch  wirklich  gt dactit,  no  oft  fin  Mangel  au  Hannonie  zwischen  <l(  r 
Politik  und  Kriegführung  zu  tlnon  tischen  Unterscheidungen  der  Art  creführt 
W.  Allein  so  ist  es  nicht,  und  diese  Vorstellung  ist  eine  gruntiialsclie. 
Der  Kri<^  der  wirklichen  Welt  ist,  wie  wir  ges^'hen  haben,  kein  solches 
Ajeufserstes,  das  seine  Spannung  in  einer  einzigen  Entladimg  löst,  sondern  er 
bt  dss  Wirken  von  Kräfte^  die  nicht  vollkommen  gleichartig  und  gleiob* 
n&fng  sieb  entwickeln,  sondern  die  Jetil  hinretehend  anfrobweUen,  mn  den 
Widentand  so  flberwindcn,  den  die  TrVgbeit  und  die  Fkiktion  ihr  entgegen- 
Mea,  em  anderes  Mal  aber  so  schwach  sfaid,  mn  eine  Wirinmg  an  infteni; 

^Vf.fuf-n  nitht  g«TröTiTtt  und  ihre  Theorlon  wind  «leshalb  todtge}>orene  Kiiidor  p»v 
blieben;  dals  e«  aber  auch  „vom  iCriege"  eine  lebendige  Theorie  geben  kann, 
^■nt  CtsosewitB  hier  nicht  nnr  ein,  sondern  ^ebt  aneh  sniter  noch  oft  genug 
^f^ti  Beweis,  dafs  er  keineswegs  ein  Protektor  jener  «sJigemeinen  Pbrasen- 
B*dMr*  ist,  als  weldien  sieh  dieselben  ihn  so  gerne  aneignen  mOgen. 
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f*o  ist  er  gewißsennHrseii  piii  PulBiren  der  Gewaltsamkeit,  mehr  oder  weniger 
heftig,  folglich  mehr  oder  weniger  schnell  die  Spanuimgeii  lösend  und  die 
Kxäi'tc  erschöpfend,  mit  andern  Worten:  mehr  oder  weniger  schnell  aas  Ziel 
führend,  immer  aber  lange  genug  duMind,  um  aoefa  noch  Sn  Bdnffiii  Veiknf 
Einflafo  dazanf  m  gestatten,  damit  ihm  diese  oder  Jene  Riehtwig  gegeben 
werden  kfhmet  knra,  mn  dem  Willen  einer  leitenden  Jntelligens  nnterworfw 
an  Ideiben.  Bedenken  wir  nnn,  dal^  der  Krieg  von  einem  politiaehen  Zweck 
anagellt»  so  ist  es  natOrlieh,  dals  dieses  erste  Motiv,  welehes  Um  ins  Leben 
gerufen  hat,  auch  die  erste  und  höchste  Rücksicht  bei  seiner  Leitmig")  bleibt 
Aber  der  poUtische  Zweck  ist  deshalb  kein  despotischer  Gesetageber;  er 
nuüs  sich  der  Natur  des  Mittels  fugen  und  wird  dadurch  oft  ganz  verändert, 
aber  immer  ist  er  das,  was  zuerst  in  Erwägung  ge/otren  werden  mnfp.  Die 
Politik  ;i!so  wird  d»'ii  ^:nr\7.(n\  kri^'^'-critichen  Akt  duR-hziehen  und  einen  fort- 
wälireuden  KinlitilV  aitt  ihn  ausüben,  so  weit  es  die  Matur  der  in  ihm  explo- 
direnden  Kräfte  zuläist. 

24.  Der  Krieg  ist  eine  blofse  Fortsetanng  der  Politik  mit 

andern  Mitteln. 

So  sehen  wir  slso,  dals  der  Krieg  nicht  Uoft  ein  politischer  Akt,  soodem 
ein  wahres  poUtisehes  Inslrament  ist,  ebie  Fortsetanng  des  poUtisehen  Ve^ 
kehiSt  ein  Dniehf&hren  desselben  mit  andern  Mitteln.  Was  dem  Kriege  nun  | 
noch  eigenthfimlich  bleibt,  besieht  sieh  hlois  anf  die  eigenthnmliehe  Natur 
seiner  BifitteL  Dafii  dieBiehtungen  und  Absichten  der  Politik  mit  diesen  Mitteln  ; 
nicht  in  WideiBpruch  treten,  das  kann  die  Kriegsknnst  im  Allgemeinen,  und  | 
der  Feldherr  in  jedem  einzelnen  Falle  fordern,  und  dieser  Anspruch  ist  \ 
wahrlich  nicht  gering;  aber  wie  stark  er  auch  in  einzelneu  Fällen  auf  die 
politischen  Absichten  zurückwirkt,  so  mufs  dies  doch  immer  nur  als  eiiiR 
Modifikation  dpi^olbpn  <r*'d?i<'ht  wj'rdcn;  doTin  die  politische  Absicht  ist  dtT 
Zweck,  der  Krieg  ist  das  Mittel,  und  niemals  kann  das  Mittel  ohne  Zweck 
gedacht  werden.  I 

25.  Verschiedenartigkeit  der  Kriege. 
Je  grofsartiger  und  stärker  die  Motive  des  Krieges  sind,  je  mehr  sie  das 
ganxe  Dasein  dät  Völker  nmiasBeu,  je  gewaltsamer  die  Spannong  ist,  die  dem 
Kriege  Torbezgeht,  nm  so  mehr  wird  der  Krieg  sieh  seiner  abstrakten  Gestalt 
nähern,  nm  so  mehr  wird  es  sich  nm  das  Niederweifen  des  Feindes  handda, 
um  so  mehr  fallen  das  kriegerische  Sei  und  der  politische  Zweck  susammea, 
nm  so  reiner  kriegerisch,  weniger  poUtiseh  s^j^iuat  der  Krieg  zu  sein.  Je 
schwächer  aber  Motive  und  Spannungen  sind,  um  so  weniger  wird  die  natör* 
liehe  fiiobtung  des  kriegerischen  Elementes,  nämlich  der  Grewalt,  in  die  Lame  | 
fallen,  welche  die  Politik  giebt,  nm  so  mehr  mnfs  also  der  Krieg  von  seiner 

d*  h.  „auf  jenes  politische  Ziel  hin;*"  nicht,  wie  mau  viuUeicht  miTn- 
▼erstindlich  aus  dem  Worte  „Leitong'*  «chliefsen  könnte,  bei  der  |^ÄnwendnBg 
seiner  Mittel",  von  denen  ClausewitK  im  folgenden  Absats  24  ausdrücklich  ^^agt, 
dafs,  was  sich  auf  ihre  eigenthümlirhe  Natur  bezöge,  dasjenige  sei,  was  dem 
Kriege  —  jcUt  im  Oegeiiiiaue  zur  Politik  —  „eigenthümlich"  bleihc. 


41  » 
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imtürlicbt^n  Richtimf;  abgelenkt  werden,  um  hj  vri  schiedener  iet  der  politische 
Z^H-k  n  dem  Ziel  eines  idealen  Kriege,  um  eo  mehr  scheint  der  Kri^ 
püimscJi  zu  werden 

Wir  müssen  aber  hier,  damit  der  Leser  niclit  fiüsche  Vorstellcmgen  untei^ 
lege,  bemeiken,,  dafe  mit  di^aer  ntttllrlidieii  Tendcni  des  Krieges  wa  die 
pUkaopUsefae,  dae  dgcntBoh  logische  gemeint  kl,  und  kdiMtw^  die  Ten- 
deat  der  wixklldi  im  Konflikt  begiiteen  Kiille»  eo  dafr  man  lifib  s.  B. 
dunnteralle  Gtemftthikiiifte  und  LektenBchaften  der  Kämpfenden  denken  sollte. 
Zwar  koDBten  in  manchen  Fällen  auch  di^  in  solchem  Mkfee  augeregt  sein, 
dafe  sie  mit  Mühe  in  dem  politischen  Wege  zurückgehalten  werden  könnten ; 
in  den  meisten  Fallen  aber  wird  solcher  Widersprach  nicht  entstehen,  weil 
durch  das  Dasein  so  starker  Bestrebunpcn  auch  ein  profsartipcr,  damit 
zasammenstimmender  Plan  bediiiL't  '*<'iu  wird.  Wo  dieser  Plaii  nur  auf 
Klein*'?  ireriebtet  ist,  da  wird  auch  das  Streben  |der  Ocnmthskhifte  in  der 
^Ia^se  ?o  jrering  sein,  dafs  diese  immer  eher  eines  Austofses,  als  einer 

ü^arückhalttmg  bedürfen  wird. 

26.  die  können  alle  als  politische  Handlangen  betrachtet 

werden. 

Wenn  es  also,  nm  aar  Hai^tMche  nardeksokebten,  andi  walur  ist,  dafii 
bei  de^  f"^^**  Alt  Ton  Krieg  die  P<ditik  gans  an  Teaehwinden  scheint^  wih- 
fcod  eie  bei  der  andem  Art  sehr  bestimmt  henrortritt,  so  kann  man  doch 
behsapten,  dafr  die  eine  so  poltliscb  sei  wie  die  andere;  denn  betesditet 

man  die  Politik  als  die  Intelligenz  des  personifizirtett  Staates,  bo  mufs  unter 
allen  Konstellationen,  die  ihr  Kalkül  anfzufaseen  bat,  doch  auch  di€{jenige 
begfifiien  sein  können,  wo  dk  Natur  aller  Vi  rliiiitnisse  einen  Krieg  der  ersten 
Art  bedingt Nur  insofern  man  unter  Politik  nicht  eine  allgemeine  Einsicht, 
sondern  den  konventionellen  Uegriff  einer  der  (iewalt  abgeweudeten ,  behut- 
sam^f).  %'erRi-hhit:enen ,  auch  iniredlichen  Klugheit  versteht,  könnte  die  letste 
Axt  des  Krieges  ihr  mehr  angehören  als  die  erstere. 

27.  Folgein  dieser  Ansicht  für  das  VerstKndnifs  der  Kriegs- 
gesebicbte  nnd  fftr  die  Grundlagen  der  Theorie. 

War  sehen  also  erstens,  dafii  wir  uns  den  Krieg  unter  allen  Umstünden 
ib  kdn  selbstündiges  Ding,  sondecn  als  ehi  poliÜBebes  Instrament  m  denken 
Inbca;  und  nur  mit  dieser  VotsleUiingsart  ist  es  möglich  nicht  mit  der  sänunt- 
Ütfaen  Kii^gsi^esebieble  in  Widenproeb  an  geratben.  Sie  allefai  sdiUeist  das 
grobe  Blieb  an  Teiafibidiger  Einsksbt  auf.  —  Zweitens  aeigt  ans  eben  diese 


Hier  entwickelt  Oansewits  am  klarsten  den  Unlenchied  seiner  Be- 

b&ndItingpTrc'T<<^  f^fs  Kriege«?  und  derjenigen  aller  andem  Kriegilbeoretiker,  die 
«ben  alle  deu  Krieg  nur  „kriegeritch'*  behandeln. 

Umgeicehrt  wird  man  aber  aadi  sagen  dürfen,  dafs  eine  Theorie,  welcbe 

d^n  Krieg  in  seiner  absolutesten  Gestalt  erfaflrt  und  behandelt,  alle  diejenigen 

Kftn«tellätioiien  mit  einhepreift,  welche  eine  an^  politischen  (Jründen  modifizirte 
Anwendung  der  iüriegsmittel  wünschenswerth  oder  nothwendig  erscheinen  lassen 
"  na. 

T*  Chimwlfa,  LSkrt  Toa  Srkg«.  3 
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Aiiüiclit,  wie  verBchieden  die  Kriege  nach  der  Natur  ihrer  Motive  luid  der 
Verhältnisse,  aus  den&i  sie  hervorgehen,  sein  müssen. 

Der  erste»  der  grofrartigste,  der  entaehied^ute  Akt  des  Uvtiiefle  umi, 
welchen  der  Steatmann  und  FeldheEr  aiie&btt  ivt  der,  dft&  er  den  Krieg, 
weldMD  er  mtenümmt,  in  dieser  Bedehnng  riditig  eikemie,  ilui  nicht  ßtt 
etwM  nehme  oder  za  etwa»  machen  wolle,  was  er  der  Katar  der  Verhültniese 
nach  nicht  adn  lunn.  Dies  ist  also  die  erste,  irmfassendste  aller  strategischen 
IVagen;  wir  weiden  sie  in  der  Folge,  h^  Kiiegsplan,  näher  in  Betracht 
riehen. 

Hier  begnügen  wir  mis,  den  Gegenstand  bis  auf  diesen  Punkt  gefuhrt 
imd  dadttrch  den  Hanptgesichtspunkt  festgestellt  zu  haben,  ans  welchem  der 
Krieg  und  seine  Theorie  betrachtet  werden  müssen  *^). 

28.   Resultat  für  die  Theorie. 

Der  Krieg  ist  also  nicht  nur  ein  wahres  Cliamaleon,  weil  er  in  jedem 
konkreten  tulle  seine  Natur  etwas  ändert,  sondern  er  ist  auch  seiueu  Gre- 
sammterscheinungen  nach  in  Beziehung  auf  die  in  ihm  herrschenden  Ten- 
denzen  eine  wunderUehe  Dräfidtigkeit,  nisammengesetst  ans  der  orsprilng- 
liehen  Gewaltsamkeit  seines  Elements,  dem  Hab  und  der  Feindschaft,  die 
wie  ein  blinder  Natortrieb  ansosehen  sind,  ans  dem  Spiel  der  Wahrsdidin' 
lichkdten  and  des  Znfolls,  die  ihn  an  einer  freien  fieefenthütigkeit  machen, 
nnd  ans  der  imteigeordneten  Natur  rines  politischen  Werkaeags,  dnich  welche 
er  dem  bloisen  Verstände  anheimflUlt 

Die  erste  dieser  drei  Seiten  ist  mehr  dem  Volke,  die  aweite  mehr  dem 
Feldherm  und  seinem  Heer,  die  dritte  mehr  der  Regienmg  zugewendet. 
Die  Leiflf'Tischaften ,  welche  im  Kriege  entbrennen  sollen,  müssen  schon  in 
den  Völkern  vorhaiulrii  sein;  der  Umfang,  welchen  das  Spiel  des  Muthes  und 
Talents  im  Reiche  «I  i  Wahrseheinliclikeiten  des  Zufalls  bekommen  wird, 
hHiii::!  von  der  Eigentluirnlichkeit  d^  Feldherm  und  des  Heeres  ab,  die  poU- 
iisclu-n  Zwecke  aber  gehören  der  Regierung  allein  an. 

Dieöo  drei  Tendenzen,  die  ak  eben  so  viele  verschiedene  Gesetzgebungen 
eneheinen ,  sind  tief  in  der  Natur  des  Gregenstandes  begrUndet  und  zugleich 
von  veiänderUcher  GrKAe.  Eme  Theorie,  welche  efaie  denelhen  unbraflek^ 
sichtigt  lassen  oder  swisehen  ihnen  ein  wülküriiches  VecUatnilh  festeteUen 
wottte,  würde  «ngenhlieUleh  sait  der  Wirkikhkeit  hi  sokhen  Widenpracb 
gera<hen,dafcsie  sehen  dadurch  allein  wie  vernichtet  betrachtet  werden  mtUate. 

Die  Anfgabe  ist  also,  dafe  sich  die  Theorie  zwisdien  diesoi  drd  Ten- 
dessen  wie  zwischen  drei  Anziehungspunkten  schwebend  erlialte. 

Auf  welchem  W^e  dieser  schwierigen  Aufgabe  noch  am  ersten  genügt 
werden  könne,  wollen  wir  in  dem  Buche  von  der  Theorie  des  Krieges  unter- 
suchen. In  jedem  Fall  wird  di*'  hi^r  Grp^?<"h<'hene  Foststfllung  des  Begriffs 
vom  Kriege  der  erste  Lichtstmhi,  rier  liir  ims  in  dtii  {  uudamentalbau  der 
Theorie  fallt,  der  zuerst  die  grofsen  Masseu  soudeni  und  sie  uns  unter- 
scheiden lassen  wird. 


*•)  Schalten  wir  ein:  «vom  Staudpunkte  des  Feldhcrru  aus'-. 
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BtcfckUck  Mf  Im  mte  Kft^teL 

Oer  Kxieg  ist  ein  Akt  der  Gewalt,  um  deo  Gk^er  zur  ErfUlong  unseres 
Wilkni  m  twingeiL 

Owrilt  iat  das  If  itt«l;  duin  Feind«  ttnieien  WUkn  anfandringen  aber  der 
Zweek  dw  Kriifes.  Um  dieem  Zweek  an  enmiehen,  mnfii  man  den  Gegner 
v«krlot  machen,  und  daa  iat  dem  Begriff  nach  daa  eigentliche  Ziel 
der  kriegerischen  Handlnng. 

Die«er  Natur  des  Kiteges  entaprecfaend,  wMe  ea  eonacb  keine  Orenae  Ar 
die  Anwendung  der  Gewalt,  keine  Qrense  für  die  Niederwerfung 
(Wehrlosmachnng,  Vernichtung)  de«  Gegnert  Qod  keine  Orenae  für  da»  Kraft- 
«fgebot  zu  diesem  Zwecke  geben. 

Dieses  Aenfserstc  im  Kriege  wird  in  der  Wirklichkeit  modifizirt  dfidurrli. 
daffi  der  Krieg  kein  i.solirter  Akt  ist,  sondern  stet«  mit  dem  soiüierigcu 
Slaat>)leh(n  der  sich  Bekriegenden  zuyainrnenhruigt;  dadurch,  daf»  er  nicht  aus 
einem  einzigen  8ehla^e  ohne  Dauer  besteht,  weil  die  wirkenden  Kräfte 
(Strertmittel,  L»aud  und  Bundesgenossen)  nicht  alle  gleichzeitig  zur  Geltung  und 
Aittad^mg  kommen  können,  und  endlich^  weil  er  mit  seinem  Besultat  nie  etwas 
Absointea,  Pfiabjaderfakei  iat 

Beiait  Man  die  Wahradiainlidikeitan  daa  wiifclichen  Lebena  an  die  Stelle 
<h8  AeaijMnten  nnd  Abaohitan  der  Begrilfe  nnd  daa  Urtheil  kann  nach 
Wtkreeheinliekkeita-Oeaetaen  die  Graun  fKr  die  an  machenden  An* 
ttiwigHugen  featetellan» 

Dabei  tritt  dann  der  politische  Zweck  des  Krieges  in  den  Vordergrund. 

Immerhin  dürfte  trotaden  die  kriegerische  Handlung  doch  eigentlich 
deinen  Stillstand  kennen,  da  in  Beziehung  auf  Fortgang  tmd  Stillstand  der 
Hsrjlhng  stets  eine  PoLiritfit  der  Interessen  ohztmalten  (»r>iei!it.  welche  min* 
Cw^teß»  den  eitien  der  l)eiden  Gegrier  zum  Hnndeln  antreiben  mtlfsfe. 

Die  Wirkung  dieser  Polarität  wird  aber  einmal  durch  den  (ii  ir  usatT:  von 
AB|friff  und  V  e  r  t  h  e  i d  i  gu  n  g  und  du;  (zunächst  aU  bestehend  hinzunehmende) 
liberlf^wie  Stärke  dieser  über  die  erstere  Form ,  fernerhin  dann  «her  aueli  sehr 
«tt  durch  die  unrollkommene  Einsicht  iu  den  Fall  (iteitenti  dei^euigeu, 
m  welchem  das  Handeln  wäre)  gemafsigt.  Es  erUftrt  rdch  dadurch  eowohl  die 
tbülddiche  Eracheinnng,  ala  die  Beraofatigung  andi  einea  BttOatudea  im 
lDi«|«>i«ehen  Akte. 

Die  Mlglichkeit  nnd  wachsende  HInfigkeit  dieaes  Slillatandea  erleichtert 
«ttdanan  die  Analellnng  jenea  Wahraeheinliehkeitskalkflla  im  Kriege, 
^  kcnunt  ediliefalich  noch  der  Zufall  daaa,  ao  macht  er  im  Terbande  aoit 
Bieter  in  der  objektiTcn  Natur  dea  Kriegea  begrAndeten  Wahrsobeialichkeits- 

recfanang,  denselben  —  zum  Spiet» 

Wie  durch  seine  objektive,  so  wird  aber  auch  durch  seine  subjektive 
Katar  der  Krieg  zum  Spiel,  weil  in  dem  Elemente  der  Gefahr,  in  vrelehoui 
•Ütjenigen  Kräfte  sieh  he\vet:^en  müssen,  mit  welchen  er  gefuhrt  wird,  der  Mut  Ii 
*iie  vornehmst  Sceleneigenscluift  ist  und  dieser  Muth  in  seinen  vcrHchiedeueu 
Atüfjemngen  des  Wagens,  der  Kühnheit,  der  Verwegenheit  sich  mit  Vorliebe  da» 
^'itgefähr  zum  Tummelplätze  sucht. 
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Trotz  alledem  aber  bleibt  doch  der  Kriep  ein  ernstes  Mittel  mr  eimu 
ernsten  Zweek  und  von  diesem,  seinem  politischen  Zwecke  ausgehend. 
muTs  di esem  Motive  auch  die  erste  und  höchste  Kücksicht  hei  seiner  Leitung 
(auf  jenes  Ziel  hin)  sugestanden  werden. 

Danau  entwickelt  sich  dann  jene  Versohiedenartigkeit  der  Kriege, 
welche  jxoa  die  Oeediichte  teigt  und  welche  den  Krieg  in  eainer  Oeenmmt- 
erscheinnng  aie  sonnunengeeetst  erweist:  ans  dem  blinden  Naturtrieb 
feiner  anf  Hafs  nnd  Feindschaft  basirten  Oewaltsankeiti  aas  d^  freien 
Seelenthltigkeit,  m  welchem  das  Spiel  der  WafarMhetnlicfakeiten  and  d« 
Zoftll  ihn  machen,  and  aas  dem  Verstandesakte  eines  politischen  Werhieages. 


Nachdem  wir  im  vorigen  KH]>itei  die  zusanuneugesetzte  und  veränderliche 
Natur  des  Krieges  kennen  gelernt  haben,  wollen  wir  uns  damit  beschäftigeii, 
an  ontemidieii,  weleh^  ESoflars  dies  «uf  Zweck  vmA  Mittel  in  Kriege  htt 

Fragen  wir  zoerst  nach  dem  Ziel,  aof  welches  der  ganze  Krieg  gerichtet 
werden  mufs»  um  für  den  politiechen  Zweck  das  rechte  Mittel  m  sein,  so 
werden  wir  dasselbe  eben  so  TerMnderlieh  finden,  als  der  poUtieehe  Zweck 
and  die  eigenthflmliiibett  VerhSltiiisse  des  Krieges  es  nnd. 

Hf^ltfm  wir  uns  zuTÖrderst  wieder  an  den  reinen  Begriff  dos  Krieges,  so 
müssen  wir  sagen,  daCi  der  politische  Zweck  desselben  eigentlich  aufser  seinen 
Gebiete  liege;  denn  wenn  der  Krieg  ein  Akt  der  Gewalt  ist,  lun  den  G^^er 
zw  ErfÜllunir  unseres  Willens  zn  zwingen,  go  rnüfste  es  immer  und  panj; 
allein  darauf  ankommen,  den  Oec^ier  niederzuwerfen,  d.  h.  ihn  wehrlos  za 
machen.  Wir  wollen  zu«  rst  diesen  aus  dem  liegrilf  entwickelten  Zweck,  dem 
gleichwohl  in  der  Wirklichkeit  eine  Menge  von  Fällen  sehr  nahe  kommeu^]^ 
in  dieser  W^irklichkeit  betnicht<»n. 

Wir  werden  in  der  Folge  beim  Kriegsplan  naher  ujitersuchen,  was  es 
hdfst,  einen  Staat  wehrlos  machen,  müssen  aber  hier  gleich  drei  Dinge  ttnte^J 
sebeideii,  die  ab  drei  allgem^e  Ol^kte  alles  Uebrige  in  rieh  fuaen.  Ei  m 
die  Streitkraft,  das  Land  und  der  Wille  des  Feindes.  j 

Die  Streitkraft  maS»  Tendehtat,  d.  h.  in  ^nen  adehen  Zostaad  rerl 
setst  werden,  dafo  sie  den  Kampf  mefat  mehr  fbrtwtswn  kaiuL  Wir  etkUr» 
hierbei ,  dab  wir  in  der  Folge  unter  dem  Auadniek  »Veniiehtiiiig  der  fein« 
liehen  Strddoaft*^  nur  dies  versteben  werden. 


Das  Land  mnfs  erobert  werden,  denn  aus  dem  Lande  könnte  rieh  ein^ 

neue  Streitkraft  bilden. 

Ift  aber  auch  beides  geschehen,  so  kann  der  Krieg,  d.  h.  die  feindliche 
Spannung  und  Wirkung  feindseliger  Kräfte,  nicht  als  beendet  angesebcsj 


Die<:e«i  „gleichwohl  sehr  nahe  kommen"  ist  charakteristisch  fär  die  gSAZf 

Autta^Hungatweise. 


Zweites  Kapitel. 
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wtrtm,  ao  knge  der  Wille  des  Feinde»  nielit  aneb  beswingeii  iat,  d.  1l  eeiiie 
Ri^^crang  VBod  seine  BqndeegenoawMi  nr  Untaneiebiiniig  des  Fnedens  oder 
die  Volk  zur  Unterwerfung  Yecmocbt  sind;  denn  es  kann  sieh,  wlhieDd  wir 
im  ToUen  Besitze  des  Landes  sind,  der  Kampf  in  seinem  Inncm,  oder  andi 
dan  h  Beistand  seiner  Bundesgenossen  von  neuem  entzünden  %  Freilich  kann 
dia  such  nach  dt^n  Frieden  geschehen,  aber  dies  beweist  weiter  nichts ^  als 
difo  tiitht  jedt  r  Krieg  eine  vollkommene  EntscheirtüiiLT  iiihI  Erledigung  in 
eich  trügt  Aber  selbst  wenn  dies  der  Fall  ist,  so  erster^"  n  I  jcli  im  Friedens- 
scblofs  selbüt  jedesmal  eine  Menge  Funken,  die  im  StUlun  lortgegiüht  hatten, 
und  die  Spannungen  lassen  mich,  weil  alle  dem  Frieden  zugewandten  Ge- 
mfither,  dcmu  es  in  jedem  Volk  und  unter  allen  Verhältnissen  inuuLr  eine 
gnbe  Anzahl  giebt,  sich  au&  d^r  Richtung  des  Widerätaudes  ganz  abwenden. 
Wie  dsD  iibagens  aneh  sd,  immer  moTs  man  mit  dem  FHeden  den  Zweck  als 
wüJiC  und  das  QeediBft  des  Krieges  ab  beendigt  «aeelien« 

Jh  TOB  jenen  drd  GesenstSnden  die  Streitkraft  mr  Beflchlitmng  des 
Umim  bestimmt  iat,  so  ist  die  natUrUcbe  Okdmmg,  dab  diese  snenrt  Ter- 
liekfet,  dann  das  Ijmd  erobert,  «od  dmek  diese  beiden  fiilblge,  so  wie  dm»fa 
dmZostaad,tn  welcbem  wir  «as  dann  ooeb  befinden,  der  Qegnnr  mm  Ftieden 
renoocht  werde.    Gew(iliiilieh  gesdbieht  die  Vernichtung  der  feindlichen 
^Streitkraft  nach  und  nacb,  mid  in  eben  dem  Mafse  folgt  ihr  auf  dem  FuCse 
^  &obemng  des  Landes.  Beide  pflegen  dabei  in  Wechselwirkung  zu  treten, 
brifTn  der  Verlust  der  Provinzen  auf  die  Schwächung  der  Streitkräfte  ziirtick- 
witkt.  Diese  Ordnung  ist  aber  keineswegs  nothwendig,  und  deswegen  findet 
auch  nieht  immer  statt.    Es  kann  sich  die  feiiulüclie  Strf'itTnncht ,  noch 
sie  merklieii  geschwiit  lit  ^vorden  ist,  an  die  entt:- L't ugesetztcn  Grenzen 
Lindes,  auch  ganz  in-  Ausland  zurückziehen.    In  dirsem  Falle  wird  also 
^rröfste  Theii  des  Lamirö,  oder  atu  Ii  daa  ganze  erobert. 
Aber  dieser  Zweck  des  abstrakten  Ivxieges,  dieses  letzte  Mittel  zur  llr- 
Rickimg  des  politischen  Zwecka,  in  dem  sich  alle  andeni  zusammenfinden 
HÜB:  das  Wehrlosmaebea  des  Gegners,  ist  in  der  Wirkliehkeit 
hhini^  allgemein  ToilMiiden,  ist  niekt  die  milbwendige  Bedingung  som 
Ahden,  md  Itann  also  auf  keine  Weise  in  der  Theorie  als  ein  Oeseta  aof- 
{■tdDt  werden^  Es  giebt  eine  sahOose  Menge  Ten  FHedensscUfleieD,  die 
«Ugt  rfad,  cbe  einer  der  beiden  TbeOe  als  wehrk»  angesehen  weiden 
ja  elie  dbs  Qleieligeviofat  aaoh  nnr  meddiebgestifit  war.  Noebmebr, 
nm  wir  aaf  &  konkreten  FüHe  sehen,  so  mHisnn  wir  nas  aagoi,  dalk  in 
<^  ganssen  ITIssnn  desselben  das  Niedfirwerfen  des  Gegness  ein  unnützes 
^piel  der  Voisleifamgsa  sein  wMe:  wenn  nttmüeb  der  G«|gaer  bedeutend 


^)  Bis  zM  diesem  Moment  ruht  aber  zunächst  der  kriegerische  Krieg, 
^MMo  Abüicht  der  Wtihrlosmaihnng  sich  eben  mir  auf  die  greifbaren  Oi;^it(e: 
iMltknift  und  Land  wlrk»ani  erweisen  kann. 

^  nr  die  neorie  des  kriegerischen  Krieges  ist  es  schleehtiiin  das  Fandsp 
*«U%C'S<-tz.  Darin  liegt  wieder  der  UnterHchied  der  AuffHssnng,  ohin"  ^l'^ssen 
«fiaiu|eieta;t«  üegenwärtighaUttog  der  Leser  sich  allzu  leicht  vollständig  vor* 
^Hi  vüxde. 
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Die  Ursache,  warum  der  aus  dem  Begriff  des  Krieges  entwickelte  Zweck 
nieht  allgemeiii  auf  den  wnUidieD  Krieg  pttbt,  liegt  in  der  Verschiedeaheit 
*Miflr,  mit  weUih«r  wir  ins  im  Torigwi  Kapitel  beidüifligt  baban.  WIEie  er, 
wie  Om  der  Uofte  Begriff  giebt,  io  wttrde  euk  Srieg  zwisehen  Staaten  von 
meiUiefa  imgleicheii  Kriifle&  ale  ein  Abeordnm  emcbeinai,  alio  munäglieh 
Min*);  &m  Ungleichheit  der  phjrisefaen  Krilfte  dttifte  hSehstens  io  grob  sein, 
dafs  rie  dmdi  die  moralischen  aoBg^Iichen  werden  könnte,  and  das  wUxde 
in  Europa  bei  unserm  heutigen  gesellschafüiehen  Zusende  nicht  weit  leidieik. 
Wenn  wir  also  Kriege  2 wischen  Staaten  von  sehr  ungleicher  Macht  haben 
btattfinden  sehen :  so  ist  es  der  Fall,  weil  der  Kn'cg  in  der  Wiriüiidlkeit  sbcIil 
von  sfiTicra  ursprünglichen  R«'nTiö"  oft  sehr  weit  cntfenit. 

Fj^  Bind  zwei  Dinge,  w«  l«  he  in  der  Wirklichkeit  als  Motiv  y.inn  Frif^tlon 
an  die  Stelle  der  Unfähigkeit  zum  ferneren  Wiiierstande  treten  können. 
Drs  erste  ist  die  Unwatirscheiniichkeit,  das  zweite  ein  zu  grofser  Preis  des 
Erfolges. 

Da,  wie  wir  im  vorigen  Kapitel  gesehen  haben,  der  ganze  Krieg-  von 
dem  strengen  OmeU  innerer  Nothwendigkelt  loelanen  und  rieh  der  Walir- 
sdwiniichkeitsberechnmg  anheimgei>en  nmft»  und  da  dies  immer  mn  so  mehr 
der  IUI  ist,  Je  mehr  er  rieb  den  YeriiSltniiaen  aaeb,  ane  denen  er  heonror» 
gegangen  ist,  dam  eignet^  je  geringer  die  MotfTe  md  ^  Spaimnngen  rind: 
80  ist  et  an^  b^greiliieh,  wie  ans  dieser  Wahnclieinliolikeitibefedmnng  das 
Motiv  zum  Frieden  selbst  entstehen  kann.  Es  braucht  falso  der  Krieg  üclit 
unmer  bis  zum  Niederwerfen  des  einen  Theile  :inRrrekämpft  zu  werden,  und 
man  kann  denken,  dafs  bei  sehr  schwachen  Motiven  und  Spannungen  eine 
leichte,  kanm  nngedeutete  Wahrscheinlichkeit  schon  hinreicht,  denjenigen, 
gegen  wt'lclicn  sie  crerichtet  ist,  zum  Nachgeben  zu  bewegen.  Wäre  nun 
der  Andere  im  Voraus  davoTi  überzeugt,  m  ist  es  ja  natürlich,  daf«  er  nnr 
nach  dieser  Wahrscheinlichkeit  ötrcbt  n,  nicht  erst  den  Umweg  ein^  gänz- 
lichen Niederwerfens  des  Feindes  fiu  Iki^  uud  laachen  wird. 

Noch  allgemeiner  wirkt  die  Beachtung  des  Kiuftaufwandes,  welcher  schon 
erforderlich  gewesen  ist  und  noch  sein  wird,  auf  den  Entschluls  zum  Frieden. 
Da  der  Krieg  kein  Akt  blinder  Leidenschaft  ist,  sondern  der  politische  Zweck 
darin  vorwaltet,  so  mnfii  der  Werth,  den  dieser  hat,  die  Qrbbe  der  Auf- 
Opferungen  bestimmen,  mit  welchen  wir  üm  erkaufen  wollen.  Dies  wird 
nicht  bloft  der  Fell  sefai  bei  ihrem  Umfing,  sondern  aodi  bei  ihrer  Duner. 
Solmid  also  der  Kraftaufwand  so  gro&  wird,  dafs  der  Werth  des  politisdieii 
Zwecks  ihra  nicht  mehr  da.^  Gleichgewicht  halten  kann,  so  moA  dieser  «of^ 
gegeben  werdeui  und  der  f^riede  die  Folge  davon  sehn. 

*)  Er  ist  es  von  dem  Augenblicke  an,  wo  dem  merklich  Stärkereu  die 
Al»sidit  des  Niederwerfen«  innewohnt,  der  gegenüber  dem  merklich  Schwfteheren 

nur  die  Hülfe  von  ^Bundesg^cnossen"  bleibt,  welrhe  ein  Glri  eh f^e  wicht  der 
Kräfte  herstellen  sollen.  Nur  solche  Hoffnung  berechtigt  den  merklich 
Schwächeren  eum  Krieg,  ohne  sie  wäre  der  ICrier  für  ihn  Selbstmord,  d.  L  po- 
litisch „ein  Absnrdom**.   Dänemark  hatte  im  Jame  1864  steherlidi  den  Krieg 

gegen  Pretifsen  un(\  Oppterreich  zimächst  nur  in  dieser  Hoffhnnfr  aufgenommen ; 
aber  die  Natur  seines  Insel -Landes  (s.  oben)  liefo  aueli  dio  LTngleichheit  der 
Kräfte  minder  schroff  erscheinen,  als  es  auf  den  ersten  Blick  aussieht. 
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Mau  sieht  also,  dafs  in  den  Kriegen,  wo  der  Eine  den  Andern  nicht  ganz 
vrehrlos  machen  kann,  die  Motiv*«  -/.mn  Tncdon  in  beiden  Tbeilen  steigen 
und  fallen  wfnJen  nach  der  \Vahr.-(  lu  iuli<  likt  Ii  der  teni«^ron  ErfoUjre  und  des 
erfonieriichen  KrMftjinfwandes.  Wenn  die^e  Motive  in  ht  iili  ii  1  heil*  ji  !_:leich 
!-rark  wüi^'n,  so  würden  tac  sieh  in  der  Mitte  ihrer  politi^rlii.  a  JJilterenz  tr«  tFen; 
wa*  sie  in  dem  f^en  an  Stärke  zunehmen,  düiiVju  sie  in  dem  Aiui«  ni 
*ch wacher  süin;  wenn  ihre  Summe  nur  hiureicht,  so  wird  der  Friede  üu 
Stande  kommen,  natUzlich  aber  mehr  zum  Besten  Dese^  lutofallen»  der  die 
Mkwiicbstm  Mothre  dm  hatte. 

Wir  ißtetgünm  htor  ahriditlkh  DOck  te  Untandued,  den  die  poBitive 
«Bd  n«gfttiTe  Katar  dea  pofiüaoheii  ZwMks  iia  Handalik  aothwttdlg  hemr- 
faringeD  nnlh;  deas  wenn  dieser  aaob,  wie  wir  in  der  Folge  aeigen  werden^ 
TOB  der  hoehrttti  Wiethtigkeit  ut,  ao  mflneB  wir  uns  dodi  hier  auf  eiiiem 
Aodi  aOgemeinerea  Staac^iiiikt  erhahen,  wdl  die  iii8{nliiiglicliaii  pcMtiseheii 
Absichten  im  Latlfil  doi  Krieges  sehr  wcchsehi  und  nietzt  ganz  [andere 
wodcB  können,  eben  weil  aie  durch  die  Erfolge  und  durch  die 
w«brscheinlichen  Ergebttlaae  mit  bestimmt  werden 

Ef  entsteht  nun  die  Frage,  wie  man  auf  die  Wahrscheinlichkeit  der  Er- 
folge wirken  kann.  Zuen^t  natürlich  durch  dieselben  O^^t^efnatiin«!*» ,  rvplrhc 
auch  zum  Niederwerfen  de.«  Oecmers  führen :  die  Vprnielitung  seiner  btreit- 
kräfte  und  die  EroberuDL^  m  incr  Provinzen;  aber  )>vvi<i  sind  darum  nicht 
gexiau  dieselben,  welche  sie  bei  jenem  Zweck  seni  winden.  Wenn  wir  die 
feindliche  Streitkmft  angreifen,  so  ist  e?  etwas  ganz  Anderes,  ob  wij  dejn 
ersten  Sehlage  eine  Reihe  anderer  folgen  lassen  wollen,  bis  zuletzt  alles 
zertrümmert  ist,  oder  ob  wir  uns  mit  einem  Siege  begnügen  wollen,  um  das 
GefttU  der  Siobedkeii  beim  Gegner  20  brechen,  ihm  daa  Geftthl  mieier 
Utberi^genhdt  wa  geben,  and  ibin  abo  für  ifie  Zakmift  BesorgnisM  euunn 
ttfcen.  WoUen  wir  daa,  so  werden  wir  an  die  Vendebtug  seiner  Streit- 
kritfle  mir  ao  viel  aetaen,  als  dam  bimddwnd  ist  Eben  ao  Ist  die  Btoberaqg 
ton  Pkovinaen  eine  andere  Malkegel,  wenn  es  nlebt  aaf  daa  lOederweite 
dea  Gcgneva  abgeseben  Ist  hi  Jenem  Mle  wXre  die  Venicfatong  sdner 
SUtitbmll  die  eigentlich  wirksame  Handlung,  und  das  Einnehmen  der  fto- 
viMen  nar  die  Folge  davon;  de  einzunehmen,  ehe  die  Stieitiaaft  zusammen- 
gewocfcn  ist,  wäre  immer  nur  als  ein  nothwendiges  Uebel  zu  betrachten. 
Dngegen  ist,  wenn  wir  ee  nicht  auf  das  Niederwerfen  der  feindlichen  Streit- 
kraft absehen  und  wenn  wir  überzeugt  sind,  dafi?  der  Feind  den  Wecr  der 
Mutigen  Entscheidnn!?  pelh??!  nicht  sucht,  eondeni  tiirektet,  das  Einnehmen 
itmtx  schwach  oder  gar  nii  lit  vt  ii  heidigten  Provinz  schon  an  rieh  ein  Vortheil, 
ntid  igt  dieser  V^ortheil  gr<  ff-  gt  nug,  um  den  Gegner  für  den  allgemeinen  Er- 
foIiL'  besorgt  zu  machen,  so  mt  er  auch  als  ein  naher  Weg  zum  Frieden  zu 
Wtracbten. 

Non  kommen  wir  aber  noch  auf  ein  eigeuthumUches  Mittel,  auf  die 

*)  Dieses  Zugestandnif*<,  dufs  die  Erfolge  des  kriegerischen  Krieges  f*ehr 
wesentlich  aal'  <lie  Zwec  ke  de«  politischen  Krieges  rt  .ifireii  können,  ist  von 
kiibei  Wiciiügkeit  and  beweist  hier  die  reale  Bedeutimg  jeuer  Art  der  Kritig- 

ühnn» 
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Wahnehdiillehkeit  des  Erfolges  sa  wiikeii»  ohne  die  feindliohe  Streitkrtft 
mederzu werfen,  nlbnlich  auf  solche  Unteraehmimgen,  die  eine  nnmifttelbin 
p<^tiache  Beziehung  haben.  Giebt  es  Uuteraehmungen ,  die  TorsogswdBe 
geeignet  sind,  Bündnisse  unsere  Oepiiprs  zu  trenuen  oder  unwirksam  m 
machen ,  uns  neue  BondesgenoBsen  zu  erworben ,  politische  Finiktionen  zu 
unsenn  J?t>«t«'n  aufzureden  u.  s.  w.-  i-r  k-ielit  begreiflich,  w'w  dies  die 
Wahr»cheiuliclik*'it  des  Erfoigeö  selir  steigern  und  ein  viel  kürzerer  Wog  zum 
2iiele  werden  kuuu,  als  das  Ni^nicrwcrffu  der  feindlichen  Streitkräft»*. 

Die  zweite  Frage  ist,  welches  die  Mittel  sind,  auf  den  feiudiicheu  Kraft- 
aufwand, d.  ii.  auf  die  Preiserhöhung  zu  wirken. 

Der  Kraftaufwand  des  Gegners  liegt  in  dem  Verbrauch  seiner 
Streitkräfte,  ebo  In  der  Zerstdrnng  denelhen  ▼<»  tnurer  Seite,  in 
dem  Yerlttst  Ton  Provlasen,  also  in  der  Eroberung  derselben 
durch  uns* 

Ddh  diese  beiden  Gegeortlnde  wegen  der  TerscUedeoen  Bedeutung  aueh 
hier  nicht  allemal  mit  der  gieiohnamigett  bei  einem  andern  Zweck  raammen> 
fallen,  wird  sich  hei  niherer  Betraehtnng  von  selbst  eigd>en.  DsA  die  Unter- 

schiede  meistens  nur  garing  sein  weiden,  darf  uns  nicht  irre  machen,  denn 
in  der  Wirklichkeit  entscheiden  oft  b<  i  schwachen  MotiTen  die  feinsten 
NUanc!  n  für  die  eine  oder  aadeie  l^Iodalität  der  Kraftanwendung.  Uns 
kömmt  es  hier  nur  darauf  an,  zu  zeigen,  dafs  unter  Vorau9s<»t5ning  gewisser 
Hedingiuigen  üiidfr«'  Wege  zum  Ziele  möglich,  k^U  innerer  WidenprUfill, 
kein  Ab«iiriiiiin,  aiii  Ii  iiiclit  fiümal  Fehler  »ind. 

Aulser  i  r  «  u  beiden  (jft  g«.'nst{inden  giebt  es  nun  n och  drei  eigenthuudiche 
Wege,  die  uiunittelbar  daraui"  gelichtet  sind,  den  Kraftaufwand  des  G^egners 
zu  steigern.  Der  erste  ist  die  Invasion,  d.  h.  die  Einnahme  feind- 
licher Provinzen,  nicht  mit  der  Abaieht,  sie  zu  bekaiten,  son- 
dern um  Kiici^teuem  darin  zu  erheben,  oder  sie  gar  ma  rerwOeten,  Der 
unmittelbare  Zweck  iit  hier  weder  die  Brobenmg  des  feindlichen  Landes» 
noch  das  Niederwerfen  seiner  Bteeilkzaft,  sondern  blofa  ganz  allgemein 
der  feiadliehe  Sehadea«  Der  s weite  Weg  ist,  unsre  Unteraetowingen 
▼oraogBweise  auf  solche  Gegenstinde  ma  liebten,  die  den  fafaidliehen  Sehaden 
leigiiäiMnL  Bs  ist  niehlB  leichter,  ak  sich  iwel  TMschiedene  Biditm^pan 
unsrer  StreKfciaft  zu  denken,  Ten  denen  die  <  ine  bei  weüam  den  Tonnig 
wdient,  wenn  es  daranf  ankommt,  den  Feind  niederzuwerfen,  die  andere 
aber,  wenn  vom  Niedttweifen  nicht  die  Rede  ist  und  aefai  kann,  einträglicher 
ist.  Wie  man  zu  sagen  gewohnt  ist,  würde  man  die  erste  fttr  die  ntelir 
militärische,  die  andere  mehr  ftlr  eine  politische  halten.  Wenn  man  sich  rYh.'T 
auf  den  höchsten  Standpunkt  stellt,  so  ist  eine  so  müitäri.^ch  wie  die  andere 
und  jede  nur  zweekmäfsig,  wenn  sie  zu  den  ^gebenen  Bedingunc'^n  pafst. 
Der  dritte  Weg,  an  l'nifjuig  der  ihm  zugehörigen  Fidle  bei  weit  in  d^r 
wichtigste,  ist  das  Kriuuden  de«  Gvgiier».  Wir  widileu  die«en  Aiia^imck 
nicht  bloi^,  um  dab  Objekt  mit  einem  Worte  zu  bezeichnenf  sondern  weil  er 


Bben  so  gewiisi  wie  oben  (Absatz  2i>  de»  ersten  Kapitels;  die  eine  V'er« 
ihliraagsweiss  so  »politiseh**  wie  die  andere  genannt  worden  ist  (Anm.  19>. 
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die  Sache  g^nj!  ausdrückt  und  nicht  so  bildlich  ,  als  es  auf  den  ersten  Blick 
Kheint.  In  dem  Bf^criff  do^  F.nntidon'^  hv\  finem  Kmripfo  lirrrt  eine  du  roh 
die  Dauer  der  Handlung  nach  und  nach  her v orge brachte  ür- 
schöpfung  der  physische?«  Kräfte  und  des  Willens. 

Wollen  wir  nun  eleu  Gegner  in  der  Dauer  des  Kampfes  iiU'rbieten,  80 
möflseu  wir  uns  mit  m  kleinen  Zwecken  als  möglich  begniigen,  demi  es  liegt 
in  der  Natur  der  Sache,  dafs  ein  grofser  Zweck  mehr  Kraftaufwand  erfordert, 
ib  em  kleiner;  der  kleansle  Zwe^  «her,  dea  wir  um  TorMte^  kdnneu,  ist 
derieiiieWidentaiki,  d.h.  der  Kunpf  olme  eine  pontlTe Abdcht  Bei dieeem 
voden  mlso  miBere  Mittel  Terhiltiiimlfi^  am  grBAten  Min,  md  aiio  daa 
Resultat  am  meisten  gesichert  Wie  weit  kann  nun  diese  KegaÜTitilt  geben? 
Oftnbar  nidit  faia  sor  abaolaten  Ptaivitttt,  denn  biobes  Leiden  wibre 
kein  Kampf  mehr;  der  Widerstand  aber  ist  eine  Thätigkcit,  und  dnrdi  diese 
K^en  90  vide  tod  des  Feindes  Kräften  zerstört  werden ,  dafs  er  seine  Ab- 
seht aufgeben  mofii.  Nur  das  wollen  wir  bei  jedem  einselnen  Akt,  nnd  darin 
beiteht  die  negative  Natur  unserer  Absicht. 

Unstreitig  ist  diese  negative  Absicht  in  ihrom  einzelnen  Akt  nicht  so 
wirkp-^m,  wie  eine  in  jrleicher  Kichtmitr  li  gende  j)ositivc  sein  wünie,  \  ()raiiy- 
-  t/t ,  dafs  sie  geiiiige;  aber  dann  li»  gt  eben  der  Unterbi  )iied ,  «hif.s  ji  ne 
;  • :  gelingt,  also  mehr  Sicherheit  giebt;  was  ihr  nun  an  Wiik?aiUik»  it  im 
einzelnen  Akt  abgeht,  mufs  sie  durch  die  Zeit,  also  durch  die  Dauer  des 
Kampfes  wieder  einbringen,  und  so  ist  denn  diese  negative  Absicht,  welche 
4h  Ftinap  des  reinen  Widerstandes  aosmacht,  aneb  das  natüiliclie  Mittel, 
den  Gegner  m  der  Dauer  des  Kampfes  an  ttberbtoten,  daa  ist:  ihn  an  er- 
srilden« 

Hier  liegt  der  Ursprang  des  das  ganse  Gebiet  des  Krieges  bdierrschenden 
Untaseinedes  ron  Angriff  nnd  Tertheidignng.  Wbr  ktfnnen  aber  diesen 
Wig  hier  nicht  weiter  verfolgen .  sondern  begnügen  uns  zu  sagen ,  dais  ans 
dies^  m^tiven  Absicht  selbst  alle  die  Vortheile,  und  so  alle  die  st&rkeren 
Formen  des  Kampfes  abgeleitet  werden  können,  die  ihr  zur  Seite  stehen,  und 
in  welcher  sich  also  diese«  philosophisch  -  dynamische  Gesetz  ^  das  /wischen 
Gröfse  und  Sicherheit  des  Erfolges  besteht,  verwirklicht  Wir  werden  dies 
»Ucs  in  der  Folge  betrachten. 

Giebt  also  die  negative  Absicht,  d.  h,  die  Vereinigung  aiU*i  Mittel  im 
blolk;n  Widerstand,  eine  üeberlegenheit  im  Kampf):  so  wbxi,  wenn  diese  so 
grofa  ist,  um  ein  etwaiges  Uebetgewicht  des  Gegners  auszugleichen,  die 
Uobe  Daaer  des  Kampfes  hinreichen,  mn  den  Kndlauftyand  bein  Oegner 
■Mh  nnd  nach  anf  den  Punkt  m  bringen,  dals  ihm  der  politisehe  Zweck 
tlfmdbcn  nicht  mehr  das  Qleiehgewicht  halten  kann,  er  den  Kampf  also  auf- 
gaben amb.  Man  sieht  also,  dafli  dieser  W^,  ^  Ennfldung  des  Gegners, 
die  grobe  Anaahl  tob  FlUen  unter  sich  begreift,  wo  der  Sehwache  dena 
Miefatigen  wideistehen  wUi. 

Friedrich  der  Grobe  wftre  un  siebeqjftfarigen  Kriflige  niemals  nn  Stande 


')  Was  hier  zunächst  nur  als  PrÄmisse  hingestellt,  fOn-r,  wie  sidl  spiter 
ttigen  wird,  von  Cäaofewitz  auch  als  Thatsache  angenommen  wird. 
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gewesen,  die  ^foterreichieolie  Ifoneiehie  medennwerfen ,  und  bitte  er  ee  in 
dem  Snne  einee  Karl  XII.  versuchen  wollen ,  er  würde  unfehlbar  so  Gnmde 
gegangen  Bein.  Nachdem  aber  die  talentvolle  Anwendung  einer  weieen 
Oekonomie  der  Kräfte  den  gegen  ihn  verbündeten  Mächten  sieben  Jahre  lang 
gezeigt  hatte,  dafs  der  Kraftaufwand  viel  prörser  werde,  als  sie  sich  Anfangs 
TOlgestcllt  hatten,  bescliloB^ten  sie  dcu  Fijcdrii. 

Wir  sehen  also,  dai's  im  Kriege  der  Wege  zum  Ziele  viele  giebt^  daÜB 
nicht  jeder  Fall  an  die  Niederw<-rfung  des  Gregners  gebunden  ist,  dafs  Ver- 
nichtung der  feuidiiehen  StreitkrHlt,  Eroberung  feindlicher  Provinzen,  blolse 
Besetzung  dcimilbcu,  blor&e  Invasion  derselben,  Unternehmungen,  die  un- 
mittelbar auf  politische  Bemebongen  geriebtot  sind,  endlidi  ein  paflstres  Ab- 
warten der  feindlaehen  St8&e  —  aUea  MBttel  aind,  die,  jedea  für  sieb,  m 
Ueberwindung  des  ftindlieben  Willens  gebiaaeht  weiden  kennen,  je  naehdem 
die  Eigentbtlmliehkeit  dea  Fallea  mebr  von  dem  emen  eder  dem  aadem  er- 
warten I&fit.  Wir  können  nocb  eine  gsnae  Klaeae  von  Zwecken  als  klinere 
Wege  zum  Ziele  hinaafugen,  die  wir  Argxunente  ad  hominem  nennen  könnten. 
In  welchem  Gebiete  menschlichen  Verkehia  kämen  diese  alle  sftcblieben  Ver- 
hältnisse überapiiogenden  Funken  der  persönlichen  Beziehungen  nicht  vor, 
und  im  Kriege,  wo  die  Persönlichkeit  der  Kämpfer,  im  Kabinet  und  im  Felde, 
eine  so  grofse  Kollo  spielt,  kÖTiTion  sie  wohl  am  wenijr«t»'n  fehlen.  Wir  be- 
piügen  uns  darauf  iiinzudeuti-n,  ^v«*!!  es  eine  Fodflntnu'  wäre,  ?ir  m  Kdasscn 
bringen  zu  wollen.  Mit  dit^en,  kann  man  wohl  sagen,  wächst  die  Zoihi  der 
möglichen  Wege  zum  Ziel  bis  ins  Unendliche. 

Um  diese  verschiedenen  kürzeren  Wege  zum  Ziel  nicht  unt<»r  ihrem 
Werth  zu  schätzen,  sie  entweder  nur  als  seltene  Ausnalimen  gelten  zu  lassen, 
oder  den  Unterschied,  den  iie  in  der  KriegfOhnnig  bedmgen,  fux  onweeent- 
lieh  m  halten,  ma6  man  neb  nur  der  Mannigfaltigkeit  der  politiaeben  Zwecke 
bewnÜrt  werden,  die  einen  Krieg  vennlaiaen  kännen,  oder  mit  einem  BBck 
den  Abataod  memen,  der  swiadien  ehiem  Vermehtongakriege  nm  daa  poUtiBcbe 
Daaein  und  einem  Kriege  atattfiadet,  den  ein  erawnngenea  oder  bnÄttig  gCK 
wordenes  Bündnifs  zur  imangenehmen  Pflicht  macht  Zwischen  beiden  giebt 
es  zahllose  Abstufungen,  die  in  der  Wirklichkeit  vorkommen.  Mit  eben  dem 
Recht,  mit  welchem  man  eine  dieser  Abstufungen  in  der  Theorie  TOrwerfen 
wollte,  könnte  man  sie  alle  verwerfen,  d.  h.  die'wirkUefae  Welt  gans  ana  den 
Augen  setzen. 

So  ist  es  im  AilgeuiLiiiru  mit  dem  Ziele  beschaffen,  welches  man  im 
Kriege  zu  verfolgen  hat;  wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  Mitteln. 

Dieser  Mittel  pebt  es  nur  ein  einziges :  es  ist  der  Kampf.  Wie  mannig^ 
faltig  dieser  auch  gestaltet  sei,  wie  weit  er  sich  von  der  rohen  Entlediguug 
des  Hasses  und  der  Feindschaft  im  Faustkampfe  entfernen  möge,  wie  viel 
Dinge  sieb  eimcbiebeB  mögen,  die  niebt  «elbat  Kampf  amd:  nnmer  liegt  ea 
im  Begriff  dea  Krieges,  dab  alle  in  ihm  encheinenden  Wiiknngen  umpröng- 
Heb  von  Kampf  aa^*elien  mfimen. 

Dafa  dem  aneb  in  der  gröfaten  Mannigfaltigkeit  ond  Znaaflsmensetanng 
der  WiiUichkeit  immer  so  sei ,  dafür  giebt  es  einen  sehr  einfachen  Beweia. 
Alles»  waa  im  Kriege  gesehiebt,  geschieht  dnreh  Streitkrifte;  wo  aber  Streü- 
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kräfie,  d.  i.  bewailnrtr-  Mmschon.  an^^ewendet  werdOtt,  da  soaSk  notkimdig 
die  Vorst t'llunü  des  Kainj»!"»  s  zu  Kruin  1p/ liegen. 

gehört  aiso  ailes  zur  kri^erischen  Thiitigkeit,  wa>  pu  Ii  auf  di  •  Sn  oit- 
kräte  besieht,  also  aUeSi  waa  zu  ihxer  Erzeogungf  Erhaituuj^  und  Verweudimg 
gehört 

Erzeugung  und  Erlialtung  eiud  oÜ'eubat*  uur  die  Mittel,  die  j^wendaug 
Aer  irt  der  Zweek. 

Dv  Kampf  im  Kriege  ist  tAekt  «in  Kaoapf  dm  Ehnelnep  gig«n  den  Kfai- 
MfaMB,  ■o&dem  ein  TidUbeh  gegUedeortoi  GNmae.  Li  diewm  gidben  Qaam 
Utaiwn  vir  Eialiefteii  ▼on  swdeilet'Art  untanobeidMi:  die  eine  luwi  dem 
Srigoktf  &  andere  nadi  dem  O^tkt  bettemt  In  ebiem  Hmm  reOiet  ädi 
lifo  ZftU  der  Kämpfer  immer  n  neuen  Ebihetten  mnmmnimmn^  die  CHi^dar  einer 
klieren  Ordnmig  bilden.  Es  bildet  aleo  der  Kampf  eineB  jeden  dienr  GHMer 
ach  e»e  meiir  oder  weniger  hervortretende  Einheit  Feiner  bildet  der  Zwaek 
im  Kampfee,  alio  sein  Otjjekt,  eine  £Snheit  desselben. 

Jede  dieser  Einheiten  nun,  die  ncli  im  Kampf  imtemcheiden,  man 
init  dem  Namen  eines  Oefechts'^. 

Li^  aller  Anwendung  von  Str^^itkrhftcn  die  Vorstellung  von  Kampf  zu 
Onmde,  so  ist  anch  diejVorivendung  der  .Strtitkraftc  ülin  hanpt  inchte  als  die 
Feit^eUmip^  und  AiioidmuiL:  einer  gewissen  Au/ahl  \<m  (M'tcchten. 

Es  bezieht  sich  >  all«  kriru'<  ri.^i  In-  Thätigkeit  iiotljwendig  auf  das  Ge- 
fecht,  entweder  unmitttibar,  o  b  r  mitti  lbar.  Der  .Soldat  wird  ansgehoben, 
gekleidet,  bewaflnet,  geübt,  er  tH^lilalt,  ifft,  üiukt  mid[  marsclürt,  alles  nur, 
tu  an  rechter  Stelle  and  zu  rechter  Zeit  zu  fechten« 

Endigen  alio  Im  GMedil  ■Ue  Üden  kriegeriflcher  TUttigkeit,  to  weiden 
wirrie  and)  alle  anffimen,  indem  wir  die  Aaordning  der  Gefechte  bestimmen; 
Hr  von  dioeer  Anoidmmg  nnd  Huer  ToQMmng  gehen  die  Wirknngen 
■M^igJft  mmittelbar  toh  den  Ümen  voifaennliendBn  Uniiiiifuinain  Nun  ist 
in  Gefecht  alle  TUtttgknit  auf  die  Venfelrtmig  des  Gegnsn  oder  Tiefaudur 
^<4ner  Streitfähiglteit  gerichtet,  denn  dies  Begt  in  seinem  Betriff;  die 
\VrDichfung  der  feindlielien  Streitkiaft  ist  also  immer  des  lliitel,  um  den 
Zweck  des  Gefechts  an  erreichen. 

Dieser  Zweclc  kann  ebenfalls  die  blofse  Vemichtong  der  feindlichen  Streit 
bnft  «ein,  aber  die«  ist  keineswegs  nothwendig,  sondern  er  kann  atich  etwas 
w^nz  Ander«'s  sein  Sobald  nämlich,  wie  wir  das  gezeigt  haben,  dns  N'ioder- 
Kfcffen  d*""  Of^gners  nicht  das  einzigo  Mittel  ist,  deii  politischen  Zweck  zu 
ardchen,  sobald  es  nndere  Gegenstände  gi<*bt,  welche  man  als  Ziel  im  Kriege 
veifolgfTi  kann:  so  folgt  von  selbst,  dafs  Uit  sr  Gegenstände  der  Zweck  ein- 
itdutT  kriegeriecher  Akte  werden  können,  und  aiso  auch  der  Zweck  von 
Gefechten. 


*)  Man  kann  wohl  füglich  die  sich  auf  das  Bulyekt  beaiehendsn  Einheiten: 
»Kampf*,  die  sich  auf  das  OH<d<t  beziehenden:  ^Gefeclit"  nennen.  Die  iia^> 
&l|aiden  Clausewitzschen  Deduktiuucn  werden  sich  vielleicht  unter  Festlialtang 
«iMr  Trennung  jener  beiden  Begriff»  nodi  schiiler  in  ihrer  wahren  Bedeutung 
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Aber  selbst  diejenigen  Gefechte,  welche  ab  untergeordnete  Glieder  der 
Niederwerfung  der  feindlichen  Stmtknft  ganz  eigentlich  gewidmet  sindf 
Iwuioheii  die  Yflmiehtang  denelben  nicht  gerade  wa  ihrem  nliehatea  Zweck 
za  haben. 

Wenn  man  an  die  mannigfaltige  Güedenmg  einer  groiaen  Streitkraft 
denkt,  an  ^  Menge  Ton  UmetSnden,  die  Im  ihrer  Anwendung  in  Wi^aam- 

keit  Icommm:  so  ist  begreiflich,  dal«  auch  der  Kampf  einer  soldien  Stvatt- 
kraft  eine  mannigfache  Gliederung,  Unterordnung  und  Zu&ammenaetBung 
bekommen  mnfik  Da  können  und  mü»en  natürlich  fUr  die  einzelnen  Glieder 
eine  Menge  von  Zwecken  vorkommen,  die  nicht  selbst  Vemichtinig  feindlicher 
Strt'itkraft  sind  und  dies*  llx'  zwar  in  gestoifjt'rtcin  Mafsn',  nht>r  nur  mittelbar 
bewirken.  Wenn  ein  üataillon  den  Auftrufj  frliält,  den  Feind  von  einem 
Berge,  einer  Brücke  u.  8.  w.,  zu  vertreihra,  bo  j,st  in  der  Hegel  der  l^itz 
dieser  Gegenstände  der  eigentliche  Zwevk,  die  Vernichtung  der  feindlichen 
Kräfte  daselbst  blofsea  Mittel  oder  Nebeuaache.  Kann  der  Feind  durch  eine 
blo&e  I>emonstration  vertnebcu  werden,  so  ist  der  Zweck  auch  erreicht;  aber 
dieser  Berg,  dieee  Brücke  werden  in  der  B^gd  nur  genommen,  um  damit 
eine  gesteigerte  Vemichtung  der  feindlichen  Streitkraft  an  bewhtken.  Ist  es 
flchon  so  auf  dem  Schlachtfelde,  so  wird  es  noch  vielmehr  so  auf  dem  ganaen 
Kxiogilibeater  sein,  wo  nicht  blols  ein  Heer  dem  andern,  sondern  ein  Staat, 
ein  Volk,  ein  Land  dem  andern  gegenüber  steht  Hier  mufo  die  Zahl  mög- 
licher Beziehungen  und  folglich  der  Kombinationen  sehr  vennehrt,  die 
Mannigfaltigkeit  der  Anordnungen  vergröGsert  und  durch  die  sich  unter* 
ordnende  Abstufung  der  Zwedte  das  Mittel  von  dem  letaten  Zwecke  weiter 
entfernt  werden. 

Es  ist  also  auö  vielen  Hrfinden  möglich,  tluf«  firr  Zweck  eines  Gefecht«» 
nicht  die  V  ernichtung  d«  i  tV  iudiiclien  Streitkmii,  njunlich  der  uns  gegeniiber- 
stehenilcn  ist,  ,£K>udem  dafb  diese  blolk  ak  Mittel  erscheint.  In  allen  <]iest»n 
Fällt  ji  aber  kommt  es  auch  auf  die  -  Vollziehung  dieser  Vemichtung  nicht 
melur  au,  demi  daa  Gefecht  ist  hier  nichts  als  ein  Abmesser  der  Kräfte, 
bat  an  sich  keinen  Werth,  sondern  nur  den  des  Resultates,  d.  h.  seiner  £nt- 
sch^img. 

ESn  Alanesten  der  KrCfte  kann  aber  in  EUlen,  wo  äe  sehr  ungleich 
sind,  schon  durch  das  blolse  AbschStaen  «halten  werden«  In  solchen  Füllen 
wird  aueh  das  GefiBeht  lücfat  stattfinden,  sondern  der  Schwächere  gleich 
nachgeben. 

Ist  der  Zweck  der  Gefechte  nicht  immer  die  Veniicbtnng  der  in  denselben 
begriffenen  Streitkräfte,  und  Icann  ihr  Zweck  oft  sogar  erreicht  wenden,  <^me 
dals  das  Gefecht  wirklich  stattfindet,  durch  seine  blolse  Feststellung  und  die 

daraus  hervorgehenden  VerhJütnisse :  bo  wird  es  erklärlich,  wie  ganze  Feld- 
zUge  mit  grofser  Tluiticrkeit  gefUhrt  werden  können,  ohne  da&  das  faktische 
Grefecht  darin  eine  namhafte  Rolle  spielt. 

Dafs  dem  so  sein  kami,  beweist  die  Kriegsgfischichte  in  humlrrt  R»n. 
spielen.  Wie  viele  von  diesen  Fällen  die  miblutige  Entsclieidung  nnt  Ii*  vht 
gehabt  haben,  d.  h.  ohne  inneren  Widerspruch,  mid  ob  einige  aus  derselben 
entspringende  Berühmtheiten  die  Kritik  aushalteu  würden:  das  wollen  wir 
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(Uangeftelh  sein  Urnen,  denn  es  ist  uns  aitr  dvum  m  thmi,  die  Ifi^^idikeit 

dof^  ^^olchen  kikgerischen  Verlaiifli  ni  MlgiBii. 

Wir  haben  nur  hi  Mittel  im  Kriege,  das  GJefecht ,  das  aber  bei  der 
Mannigfaltigkeit  ^^i-incr  Anwendung  uns  in  alle  die  yerschiodenen  Wege 
yuemftibrt,  welche  die  Mannigfaltigkeit  der  Zwecke  zulä&t,  so  dafs  wir  nichts 
«♦»■wronncn  zn  habi^n  scheinen;  so  ist  es  aber  nicht,  denn  von  dieser  Einheit 
des  Mitteis  geht  ein  Faden  jiuh,  der  sieh  fitr  die  Retrachtnng  durch  das  ganse 
Gewebe  kni  c'T'^rht^r  Thiitiijkeit  fortf-^  hliagt  und  r.s  zufiammcnhiilt. 

Wir  Ii  it  •  u  aber  die  V  ernichtung  der  feiiidiiclieu  Streitkraft  als  einen 
der  Zwecke  betrachtet,  die  man  im  Kriege  verfolgen  kann,  und  es  dahin- 
gestellt sein  lassen,  welche  Wichtigkeit  ihm  unter  den  übrigen  Zwecken  ge- 
geben werden  i>oile.  Im  einzelnen  Falle  wird  es  von  den  Umständen  ab- 
hängen, und  för  das  Allgemeine  haben  wir  seinen  Werth  unbestinunt  gelassen ; 
Jetst  werden  wir  noch  efaunel  damtf  zarOckgeftthit,  imd  wir  werden  einsehen 
lencBi  wekbor  Werth  Um  nodiweodig  xogestendim  werden  nnifr. 

0M  Qefeekt  iit  die  eiadge  WakMunokeit  im  Kriege;  im  QeMit  kt  die 
Teniefaiaqg  der  im  g^genflber  ileiieiiden  SMfkfaft  dee  Ifittd  mam  Zweok, 
iet  es  seOiet  da,  wo  das  Gefecht  idcht  fkktiaefa  efaiMIt,  weO  jedenfUk  der 
&itid>eidnng  die  yoisnaaetsnng  zu  Gktmde  liegt,  dafii  ^ese  Yemlditixng  als 
■nsweifelhaft  zu  betrachten  leL  Sonach  ist  also  die  VemiehtODg  der  feind- 
lichen Streitkraft  di<>  Grundlage  aller  kriegerischen  Handhingen,  der  letzte 
Stötzpunkt  aller  Kombinationen,  die  darauf  wie  der  Bogen  auf  seinen  Wider* 
lagen  ruhen.  Es  geschidit  also  alles  Handeln  unter  der  Voraussetzung,  dafs, 
wenn  die  dabei  zu  Grunde  liegende  Ent»cheidnn|^  der  Waffen  wirklich  ein- 
treten sollte,  ?ie  eine  crihistige  sei.  Die  Waffenent«eh»'idunt?  ist  fHr  Jiür  j^roßaen 
un<l  kleinen  Operationen  des  Kriegs,  was  die  haar»'  /  dilunj:?  für  den  Wechsel- 
kiOidel  ii»t;  wie  entf^ut  diese  Bf>7iehun^<>n  auch  smi,  wie  selten  die  üealisa- 
tion^n  eintreten  mögen,  ganz  kuinieu  sie  niemals  t\  IjK  u. 

Ifct  die  Waifenentscheidmig  die  Gnnidlage  aller  Kouibimitionen,  so  folgt, 
da(a  der  G^ner  jede  derselben  durch  eine  glückliche  Waffenentscheidung 
«BwiribMm  machen  kann»  nicht  nur  wenn  ee  die  ist»  anf  welebor  anevi  Kem> 
himtion  munltldlhar  hemht,  eondeni  anoh  dmcii  jede  anderoi  wenn  rie  anr 
kiidmimud  genug  ist;  dorn  jede  hedeotende  WalÜBnenlMiiddnng,  d.  i.  Yer- 
nichtang  faindlkJbtr  StnMkritfte»  wiritt  aof  aUe  anderen  Terilegenden  auHtaki 
weQ  sie  eich  wie  ein  fiUsriges  Element  ins  Nlvean  eetaen. 

So  endielnt  also  die  Vemichtwig  dar  feindliehen  gtreilkimfl  immer  als 
das  höher  trhende,  wirksamere  Mittel,  dem  alle  anderen  weichen  mtissen. 

Aber  freilich  können  wir  der  Yeinichtung  feindlicher  Streitkraft  nur  bei 
vntansgesetzter  Gleichheit  aller  übrigen  Bedingungen  eine  höh^  Wirksam- 
keit zuschreiben.  Es  wäre  also  ein  grofses  Miisverstehen ,  wenn  man  daraus 
d^  Schlufs  ziehen  wollte,  ein  hlindes  J>ranf'c'«^hon  müsse  über  behntsfitjio  (io- 
schieküchkfTt  iTnuiri-  den  Sief:  dnvoTilT-;i.L:t'ii.  Km  ungc^hicktes  iirautgelien 
würde  xur  Vemichmng  der  eigenen  .  inrht  der  feindliehen  Streitkraft  flihren, 
iind  kann  also  von  uns  nicht  gemeint  t«ein.  Die  höhere  Wirksamkeit  gehört 
nitht  dem  Wege,  sondern  dem  Ziele  an,  uiui  wir  vezgl^cben  nur  die  Wir- 
kung des  einen  erreichten  Ziele»  mit  dem  andern. 
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Wenn  wir  von  Vernichtung  dfr  feindlichen  Strcitinnc lit  sprechen.  80 
müia.i>eu  wir  hier  utisdrUcklich  daraui  aufmerk&am  iruu  hen,  dafs  ims  nichts 
zvr'm^i,  diesen  Begriff  auf  die  blofse  physische  Htreitkraft  zu  bescluiüiken, 
sondern  vielmehr  die  moralische  nothwendig  daninter  mitverstanden  werden 
moTs,  weil  ja  beide  sich  bis  in  die  kleinsten  Theile  durchdringen,  und  deshalb 
ggf  nicht  von  einander  wa  teensen  iiiicl  Eb  ist  »ber  gerade  biert  wo  wir  im» 
raf  die  imTgnneidliche  Eiawirkiing  bemfen»  die  ebi  grober  Veraiehtoi^geakt 
(ein  groAer  Sieg)  «nf  alle  ilbiigep  WaflSencgitacheMfangen  hat,  dae  moralische 
Element  daqeuigo,  dae  am  flOarigsten  ist»  wenn  wir  uns  so  ausdrücken  dflifbn, 
und  also  am  leichtesten  sich  Aber  alle  Glieder  Tertheilt  Dem  Überwiegenden 
Werth,  welchen  die  Vernichtung  der  feindlichen  Streitkräfte  vor  allen  an- 
deren  Mitteln  hat|  steht  die  Kostbarkeit  und  Grefahr  dieses  Mittels  gegenüber, 
and  nur  um  diese  zu  vermeiden,  werden  andere  Wege  eingeschlagen. 

Dafs  das  Mittel  kostbar  sein  mufe,  ift  an  sich  ven»t?indlich,  denn  der  Auf- 
wand eigener  Streitkräfte  ist  bei  iilirifrcns  irleichen  l^mst-inden  immer  gröfiser, 
je  mehr  unsere  Absicht  auf  die  V'eniit  htmifj:  der  ft  in  Ui^  hen  gerichtet  ist. 

Die  Grefahr  dieses  Mittels  liegt  aber  darin,  dals  eben  die  gröfeere  Wirk- 
Bamkeit,  welche  wir  suchen,  iin  Fal!  des  Nichtgelingens  auf  uns  zurückfällt, 
also  grölkäre  Nachtheile  zur  Folge  hat. 

Die  anderen  Wege  sind  also  weniger  kostbar  beim  Gelingen  mid  weniger 
geßthfüoh  beim  Blilslingen;  aber  es  liegt  hierin  nothwendig  die  Bedmgung, 
daib  sie  es  nur  nüt  ihie^eiehen  an  tium  haben,  nümlsch,  da&  der  Feind  die- 
selben Woge  geht;  weil,  wenn  der  Feind  den  Weg  grofser  Wafibnentseheidnqg 
wühlte,  der  nnsrige  sieh  eben  dadarch  gegen  nnsern  Willen  auch 
in  einen  solchen  verwandeln  würde.  Es  kommt  also  dann  auf  den 
Ausgang  des  Vemichtungsakles  an;  nun  ist  aber  klar«  da(s  wir,  alle  übrigen 
Umstünde  wieder  gldch  genonunen,  in  diesem  Akt  im  Nachtheil  allei*  Verhält- 
nisse sein  müssen,  weil  wir  unsere  Absichten  und  unsere  Mittel  zum  Theil  auf 
andere  Din^'e  jrerichtet  hatten,  was  der  Feind  nicht  jrethan  hat.  Zwei  ver- 
schiedene Zwecke,  deren  einer  nicht  Theil  des  andern  ist,  schlierten  einander 
aus,  und  es  kann  also  eine  Kraft,  die  für  den  einen  verwendet  wird,  nicht 
zugleich  dem  andern  dienen.  Wenn  also  einer  der  beiden  Kriegführeudeu 
entschlubbcn  ist,  den  We^  grofser  Waffenentschtidungcn  zu  gehen ,  so  hat  er 
auch  schon  eine  hohe  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolges  für  sich,  sobald  er 
gewils  ist,  dab  der  andere  ihn  nicht  gehen,  sondern  ein  anderes  Ziel  ver- 
f(dgen  will;  und  Jeder,  der  sieh  ein  soldies  anderes  Ziel  Torsetst,  kann  dies 
vemiBlttgerwense  nur  thnn,  insofern  er  tob  seinem  Gegner  voiainsetat,  dafa 
er  die  grolsen  Wafibnentsdieidmigen  ebenso  wenig  socfat 

Aber  was  wir  hier  von  einer  anderen  Richtung  der  Absichten  und  Klüfte 
gesagt  haben,  bezieht  sich  nur  auf  die  positiven  Zwecke,  welche  man 
aufBcr  der  Vernichtung  feindlicher  Kräfte  sich  im  Kriege  noch' vorsetzen  kann, 
durchaus  nicht  auf  den  reinen  Widerstand,  der  in  der  Absicht  gewählt  wird, 
die  feindliche  Kraft  dadurch  zu  erschöpfen.  Dem  blofsen  Widefstande  fehlt 
die  positive  Absicht,  tmd  nüthin  können  bei  demselben  unsere  Kräfte  da- 
iluix  ii  nicht  auf  anden*  Gegenstände  geleitet,  sondeiD  nur  bestinunt  sein,  die 
Absichten  des  Gegners  zu  vernichten. 
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Hier  babea  wir  von  der  N'ennchtuug  der  teindlicheu  bUeitkr  ift  dir«  n»*irativ« 
6eite,  namlleh  die  Erhaltung  der  eigenen,  zu  betrachti  n  Diese-  bi-idea  Ütstr« - 
boDgen  gehen  stets  mit  einander,  weil  sie  in  WechtH-lwirkiinEr  ?»tehen :  fti»>  sind 
integrirende  i  heile  einer  und  derselben  Abgeht,  und  wir  hüben  nur  /u  unter- 
Ncben,  welche  Wiikung  entsteht,  wenn  die  eine  oder  die  andere  das  lieber- 
gswiebt  kit  Dn  Bestoeben  nsch  Tendolitaag  der  f ehidUclMa  Stieitkriifte 
kt  den  pooArm  Zweek  ind  fttlnt  m  poeHlTOi  fifolgen,  dem  letetes  Ziel 
die  Hiedenrerfiiiig  des  Giguen  aem  wüvde.  Diu  EriuJien  der  eigenen  SMI- 
fatike  bat  des  s^gaiiTea  Zweek,  fUiit  «leo  war  Vennditaiig  der  fendUehen 
AlMebt,  d.  h.  «un  reinen  Widentande,  denen  letetes  Ziel  mchts  sein  kann, 
tk  die  Dauer  der  Handlimg  so  an  rerlMngeni,  dab  der  Gegner  sieb  darin 
ttBchöpft. 

Das  Bestreben  mit  dem  poehiven  Zweck  ruft  den  VenüditUBgsalLt  ins 

Leben,  das  Bestreben  mit  dem  negativen  wartet  ihn  ab. 

Wie  weit  dieses  Abwarten  cr«'b'n  «oU  und  darf,  v-rrdeu  wir  Inn  der 
Lehre  von  Angriö"  und  VertheidiguuL^  üh  «Irrpn  T'n*pniii^'  wir  uns  abermals 
i)efiD<ien.  nnhc-r  anheben.  Hier  mii?'«  -ii  wir  uns  bt'^nügpu.  zu  sapen,  dafs  das 
Abwartiii  kcui  absolutci  Leiden  werden  darf,  und  dafs  in  dem  damit  ver- 
bandeneu Handehi  die  Vemichtong  der  in  dem  Konflikt  dieses  Handelns  be- 
griffenen feiudlicbeu  Streitkraft  eben  so  gut  das  Ziel  sein  kann,  wie  jeder 
udere  Gegenstand.  Es  wire  also  ein  grolserlirthimi  in  den  OnmdTOfStelhmgen, 
m  Rauben,  daJs  das  negative  Bestreben  dalnn  fUbren  mttsse»  die  Vernichtung 
der  ländlichen  BtreitkriMle  nicht  »mi  Zweek  an  wiUen,  sondem  eine  mt- 
Uiiige  fintseheidaag  TOnnisiehen.  Daa  Uebe^gewicht  des  negativen  Be- 
itteboDS  kaim  allerdings  die  Vefanlansnng  dasa  sein,  aber  dann  geachiefat  es 
ioBwr  auf  die  Qefthr,  ob  dieser  Weg  der  angcsiessene  sei,  was  Ton  gans 
udan  Bedingongen  abhängt,  die  nicht  in  uns,  sondern  im  Gegner  liegen. 
Dieser  andere,  unblutige  Weg  katm  also  Iceineswegs  als  das  natürliche  Mittel 
betnuihtet  werden ,  um  der  überwundenen  Sorge  fvir  die  Erhaltun^r  unsenT 
Streitkräfte  prenug  zn  thun ,  vi»»!rrj  lir  würden  wir  diese  in  Fällen,  'tvo  ein 
s^!i.her  Weg  den  Umstanden  nitlit  »'nts}>riiche,  dadurch  vollkonm:ien  zu 
GruiMie  richten.  Sehr  viele  Feldherren  sind  in  dit^u  Irrthum  verfallen  und 
dadurch  zu  Grunde  srPL'angen.  IMe  einadge  u»-.! Ii wendifre  Wirkung,  wekiie  d;tn 
Uebergewicht  des  negativen  Bestrebens  hat,  ist  das  Ant  haiieu  der  Entscheidung, 
ts  dals  der  Handelnde  sich  gewissermafsen  in  das  Abwarten  der  entscheiden^ 
dcB  Aqg^nbhcke  bindsflSehlek  Die  Felge  daron  pflegt  an  sön:  das  Znrflck • 
▼erlegen  der  Handlung  in  der  Zeit  nnd,  insofieni  der  Bamn  damit  in 
VotKodang  steht,  aach  im  Banme,  soweit  es  die  Umslinde  gestatten.  Ist 
der  Aagenblick,  wie  dies  ohne  überwiegenden  Kacbtfaeil  nidit  weiter  geschehen 
bSQBte,  gekiwunen:  so  mafs  der  VortheU  der  Negative  als  erschöpft  betrachtet 
«etden,  und  mm  tritt  das  Bestreben  nach  Veniichtung  der  feindlichen  .Streit- 
ioaft,  welches  nur  durch  ein  Gegengewicht  ao^ebalten,  aber  niclit  rerdiingt 
IT,  imverändert  herv  or. 

Wir  haben  al?o  in  unsem  bisherifren  Betrachtonpen  gf-sehen.  dafe  es  im 
Kntge  vielerlei  Woge  zum  ZiHe,  d.  h.  zur  ErUngujj^  d»-«  poittiacheu  Zwetkes, 
giebt,  daÜB  aber  das  Gefecht  das  einzige  Mittel  ist,  tind  dais  darum  alles 
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unter  einem  höchsten  Gesetze  steht:  unter  der  Waffenentscheidung; 
dab,  wo  aie  £iktiieh  vom  Qegoer  m  Anquaoh  genomneii  wird ,  dioeer  Bo- 
km  mmt}»  Tersagt  weiden  kann,  daTe  tHao  der  Kxiegflilirende,  welcher 
einen  andern  Weg  gehen  will,  aieber  aein  nnUe,  dab  der  €k!gner  diesen  fie- 
kmn  nleht  nehmen,  oder  seinen  "PtoaeXk  an  diesem  höchsten  Gerichtshöfe 
▼edieren  werde,  dafs  also,  mit  einem  Wort,  die  Vemichtong  der  ÜBindlichen 
Streitkraft  unter  allen  Zwecken,  die  im  Kriege  veilblgt  weiden  kämen,  immer 
als  der  über  alles  gebietende  erscheint 

Was  Kombinationen  anderer  Art  im  Kriege  leisten  können,  werden  wir 
erst  in  der  Folge  und  nattlrlich  nur  nncli  und  nach  kennen  lernen.  Wir  be- 
tmn^en  uns,  hier  im  Alljr'TnfMnen  ihre  Möglichkeit  als  etwas  auf  die  Ab- 
vveiclnintr  der  Wirklichkeit  voti  dem  liegrilf,  auf  die  indi\ !•  lurllca  Umstünde 
Grcnchtetes  anzuerkennen.  Aber  wir  dürt\  u  nicht  unterlassen,  gehen  hier  die 
blutige  Entladung  der  Krisis,  das  Heetreben  zur  Vemichtimg  der 
feindlicheu  Streitkraft,  als  den  crstgcborencu  Sohn  des  Krieges  gcltoud  za 
maehen*).  Mag  bei  kleinen  politischen  Zwecken,  bei  schwachen  Motiven, 
geringen  Spannnngen  der  Kriffte  ein  hehntsamer  Feldheir  gesehiflkt  alle 
Weg6  Teisnchen,  wie  er  ohne  g^lke  Krisen  nnd  hlntige  Anflosmigen,  dmch 
die  wgenftifanlichen  Schwächen  seines  Gegneis»  hn  Felde  imd  im  Kahinet,  rieh 
znm  frieden  hinwindet;  wir  haben  kein  Becht,  ihn  danun  an  tadeln,  wenn 
•eine  Veraossetaangen  gehörig  motivirt  sind  und  zum  Erfolge  berechtigen; 
aber  wir  müssen  doch  immer  you  ihm  fordern,  daCs  er  sich  bewufst  bleibe, 
nur  Schleifw^e  zu  gehen,  auf  denen  ihn  der  Kriegsgott  ertappen  kann,  öm/m 
er  den  Gegner  immer  im  Auge  behalte,  damit  er  nicht,  wenn  Dieser  zum 
scharfen  Schwerte  greift,  ihm  mit  einem  Galanteriedegen  entcretren  trete. 

I>ie  Keßultate  von  dem,  was  der  Kriep  ist,  wie  Zw*  ( k  um!  Mitte!  in 
ihm  wirken,  wie  er  sich  von  ituui  ursprünglirli  -trtugeu  Begrill  in  den 
Abweichungen  der  Wirklichkeit  bald  mehr.  Kahl  weniger  entfernt,  hin  und 
her  spielt,  aber  immer  unter  jenem  strengen  Begriff  wie  unter  einem  höchsten 
Geseta  steht:  das  alles  müssen  wir  in  unserer  Vorstellung  festhalten  und 
mfissen  nna  desselben  bei  jedem  der  folgenden  Gegenstände  wieder  bewölkt 
werden,  wenn  wir  ihre  wahren  Besiehungen,  ihre  eigenthflmHehe  Bedeatang 
richtig  Terstehen,  nnd  nicht  unanfhörlich  in  die  schreiendsten  Widenpritelie 
mit  der  Wirklichkeit,  nnd  soletst  mit  ans  seihst  geraUien  wollen. 

UekhUek  aif  iu  swelte  KtpfteL 

J.  Da«  Ziel,  auf  welches  der  ganze  Kri«^  gerichtet  sein  mufs,  um  für 
seinen  politischen  Zweck  das  rechte  Mittel  zu  »ein,  würde  nach  dem  reinen 
Begriff  nvr  das  Niederwerfen,  das  Wehrlosmachen  des  Gegners  sein  können. 

FOr  dieese  Ziel  bieten  eich  drei  Objekte:  die  Streitkräfte,  das  Land 
imd  der  Wille  dee  Febidet. 

Die  8treifkrtft  mufs  Terniehtet,  das  Land  erobert  werden;  immeihia 

*)  Hier  Hept  -iloo  Her  BornTirtino-öy^nnkt,  in  wclclu-m  Clausewitz  selbst  atich 
die  n^nderen*^  B^haudlangsweifitiii  des  Krieges  (s.  „Zar  Einführung")  als  gerecht- 
fertigt anerkennL 
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hm-h:  :.heT  <lam:t  <lt>r  Wille  des  Feinde  noch  nicht  äo  weit  gebroch«!!  so 

«in,  um  ihn  zum  Friedoiis'^rhlnr--  verniila*:scn. 

Nach  der  natürlichen  ( >ninuiig  der  Dinpe  muf:*  zuerst  die  Streitkraft  ver- 
nichtet, daim  da«  Latid  erobert  und  darch  diese  beiden  Erfulge  der  (tegner  zvaxk 
Frieden  vermocht  werden. 

Vemichtung  der  Streitkraft  nud  Eroberung  des  Landes  stehen  aber  in  einer 
Wedselwiricm^,  vermiß  deren  diese  natSrlioii«  Ordnnng  auch  verändert  werden 
bn;  wie  attdwwit»  W<diilonBaie!ien  4m  Qtguen  in  WiiUSdikeit  koinw 
n|i  iniiwr  die  mnungänglieli  nofiiweiidige  Yorbedingung  Ar  dni  Fiiiiilirtiiiilihifa 
niicift  biandit 

Audi  olme  dieses  Wehrlosnacfaen  kann  nlmlidi  entweder  die  Unwahr* 
scieislichkeit  eder  der  en  hohe  Freie  dee  eigenen  Erfelgee  ein 
Hotir  tarn  FHeden  werden  und  dieeee  Motiv  aleo  aneh  ans  einer  Wahreehein- 

lithlv' it>reclnnirjg  nnt  Bezug  auf  diene  Fragen  entsprinjreiu 

Anf  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Erfo^ea  lAist'aicIi  eunüchst  allcr- 
<ün^  nur  durch  dieselben  Mitt«*!  wirken ,  welche  auch  mm  Niederwerfen  des 
G^er«  ftihren;  aber  ihre  Anwendunp  wird  doch  in  den  verHchiedenen  Fällen 
'h."  irhr  verschiedene  ptiu,  und  es  kunimt  femer  hinzu,  d.afs  p«  aufserdem  ge- 
'^im  L'ut^iniehTnnTig'en  giebt,  dert-n  unmittelbare  politische  U.  /ielmnfr  nnt4*r 
Umständen  tin»  n  t  i^'t-nthumliclu-n  und  »ehr  viel  kürzeren  Weg  zum  Ziele  bieten 
köuwn,  als  dn^  wirkliehe  Niederwerfen. 

Auf  die  Preiserhöhung  (den  nothwendigea  Kraltaufwand  för  den  Erfolg) 
">vfcc8  glweh^Ue  tnnichet  aneh  nnr  jene  If  ittet  der  ZerstSmng  vnd  Erobenng, 
«oBi^flieb  auch  hier  unter  modiftrfrler  Anweadinig  ein.  Ferner  giebl  ei  abor 
ianaoch  drei  andere  Wege»  welche  naaultlelbar  deraof  geriehtel  sind,  den 
Mnftrand  dee  Otgam  m  eleSgem,  nlmlich:  die  Invasion,  welche  bind* 
Iv^hvTiuen  einninunt,  mit  der  Absicht,  Kriegeetenen  in  denselben  au  er> 
h(hn  XL  dgl.,  nicht  aber,  um  sie  an  behalten;  ferner  andere  ilmliche  nur  anf 
ien  Schaden  dc^  Feindes  ausgehende  Untenuinniiiigen  and  endlicfa  gana 
hrnwlt-rt  die  Ermüdung  des  Gegners. 

In  dem  He^priff  des  ErmüdeTi«!  im  Kampfe  liegt  eine  durch  die  Dauer 
Handlung'  nach  uud  nach  berfoigebrachte  Ertchöpfuug  der  physischen  Kräfte 
«öd  do^  Wilb-ns. 

l'm  den  fiepriier  in  der  D.iuer  den  Kampfes  xu  überbiet^^n ,  iiiiiJK  inun  sich 
mit  den  k  1  «•  i  ti  « t e ii  Zwecken  begnügen ,  wddie  nattu-gemilfs  den  geringsten 
eigenen  Ktaiiaofwand  erfordern.  Der  kleinste  Zweck  aber,  den  man  sich 
8teek«&  kann,  ist  der  reine  Widerstand,  der  Kampf  ohne  positive  Ab- 
lieht, «eidie  KegatiirHit  eher  eelbetredend  keine  Uolse  PaasivitÜ  eein  dar£ 

Die  negative  Absieht  ist  bei  einem  einaefakcn  Akte  eteta  geeloherier  als 
^pmitive  und  was  Ihr  an  Wirksamkeit  abgeht  im  Veigieleh  an  dieser  (vorans- 
fcwM,  dalh  sie  gcHngt!)^  mnft  sie  doreh  die  Zeit  ^  die  Dmter  des  Kamplea 

eine  BetBnnng,  weldie  sie  eben  erflSen  kann,  weil  aie  mehr 
^^rheit  des  Gelingens  bieteti 

Hier  liegt  der  Ursprung  des,  das  ganxe  Gebiet  dee  Krieges  beherrschen- 

Unterschiedes  awisehen  Angriff  und  Vertheidigang,  dem  spAter  näher 
«treten  ist 

**  Qimwiti,  Lskn  von  Kikfe*  3 
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Giebt  niui  die  negativo  Absicht  —  die  Vereinigung  aller  Mittel  im  blofsen 
Widentande  —  eine  Ueberlegenheit  imKAmpfei  90  wird,  wenn  dieselbe  so 
gyofil  iit^  ^toft  sie  dM  IbindKelM  üebergewlciit  aiunigleidea  vennag,  die  bloiae 
Dtner  des  Kampfes  hinrudieii,  den  KrafUiiftvaiid  des  Gegners  asek  und  naek 
über  dju^enige  Mafs  hinaus  m  steigeni,  ivelcbes  er  an  seinen  poUtiaeken  Zweck 
sMssn  kann  nnd  wüL 

Die  Wege»  nm  dieses  Zhü  wn  erraicken,  sind  »atftrliek  sehr  versckiedenatüg 
abgestuft,  aber  die  Theorie  (des  Krieges,  wie  er  istO  darf  doch  diese  Abstnluiigen 
nicht  ehifach  verwerfen. 

2,  Das  Hittel,  mn  die  aufgeführten  ▼erschledenen  Ziele  an  eireiehen,  ist 
immer  nnä  immer  nur:  der  Kampf. 

Alles,  wns-  im  Kriege  geschieht,  geschieht  durch  Streitkräfte  nnd  wo  Streit- 
kräfte —  bewaüiu  t.'  Menpchen  —  zur  Anwendung  kommen ,  mofs  nothweudiger 
Weise  die  Vorstellung  von  Kampf  zu  Grunde  liegen. 

Der  Kampf  im  Kriege  ist  ein  vielfältig  gegliedertes  Ganze»  in  welchem 
Einheiten  von  zweierlei  Art  zu  uuter»cheiden  sind. 

Die  einen  —  nach  dum  Subjekt  —  werden  durch  Zusammenfassung  von 
iSnieisiieiteru  su  Einheiten  hSherer  Qidnangen  oder  au  selbsUndigen  Glie* 
dern  gebildet,  die  anderen  —  nach  dem  Objekt  —  entstehen  ana  dem 
Ksimpfsweck. 

Jede  dieser  Einheiten  nun,  die  sieh  Im  Kami4h  tuitsrsdieiden»  bdegt  nuui 
mit  dem  Namen  eines  Gefechte  nnd  da  danaek  alle  FIdan  kilegeria«&her 
Hiitigkeifr  kn  Gefechte  endigen,  lo  werden  sie  auch  alle  in  der  Bestimmniig 

der  Anordnung  der  Gefechte  —  rusnmmengefia&t! 

Alle  Thätigkeit  im  Gefecht  ist  auf  die  Vernichtung  d^  Streittahigkeit  des 
Gegners  gerichtet;  diese  Yemichtong  ist  also  Immer  das  Mittel,  den  Zweck  des 
Gefechtes  zu  erreichen. 

Dieser  Zweck  kann  jene  Vonüchtuug  selbst  sein;  er  kann  sich  aber 
auch  zunächst  auf  andere  Uinge  richten,  vermöge  deren  aber  dann  dnoh 
schliefslich  eine  gesteigerte  Vernichtung  der  feindlichen  Streitkraft  bewirkt  oder 
ermöglicht  (event  auch  nur  angedroht)  werden  »oll. 

Diese  Venüchttwg  der  feindlichen  Streitkraft  ist  sonach  doch  immer  dtit 
leiste  Stütapnnkt  aller  Kombinationen  im  Kriege;  sie  Ist  das  kdekat- 
stehende,  wirksamste  Mittel  im  Kriege»  dem  alle  anderen  weichen  mAssen,  weil 
jeder  wie  aneh  geartete  Eilblg  dnrck  eine  glftddidie  Wnffenentscheldnng  dee 
Feindes  immer  wieder  nnwirkaam  gemacht  werden  kann. 

Die  Gefakr  dieses  Hittols  liegt  aber  darin,  dafs  eben  die  gx«feere  Wirk- 
samkeit, welche  es  besibst  und  welche  wir  suchen,  im  Falle  des  Nichtgelingona 
auf  uns  sarucktallt,  also  auch  gröfsere  Nachtheile  zur  Folge  hat! 

Dem  positiven  Zweck  der  Vernichtung  gesellt  sich  deshalb  immer  auch  die 
Rücksicht  auf  die  Erhaltung  der  eigenen  Streitkraft  tu,  nnd  abermals  ist  da- 
mit ein  AuKgang^punkt  des  Unterschiedes  swischen.  Augriff  und  Ver* 
theidiguug  erreicht. 

Dm  positive  Üestreben  des  Angritfs  ruft  den  Vonüchtnngsakt  ins  Leben,  das 
negative  der  Vertheidigung  wartet  ihu  ab.  Wie  weit  dieses  Abwarten  gehen  darf, 
ist  wiederum  erst  später  zu  erörtern;  abermals  ist  aber  auch  jetzt  »ehuu  sovi^ 
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klar.  Ms  di««e  N^ation  nigmalB  blo£se  PassiTität  —  reines  Leideu  wer- 
im  <krt'. 

^Tir  alle  .späteren  Vorstellungen  aber  ist  festzuhalten:  dafs  „die  blutige 
£atiädung  derKrisis,  der  erstgeborene  Sohn  des  Krieges^  ist  und 
kk,  wie  sehr  dur  Krieg  ticli  auch  tob  Mineai  nrsprünglidi  «ferengen  Begrtf  ift 
db  AWnMumggn  dar  WiAüdhkaH  ffc^B»  mag,  er  doch  ÜBBwr  «ataf  Jcaaia 
Mite  e«M(lM  stabil 


Drittes  Kapitel 
Der  kriegeriticlie  Genius. 

Jede  eigenthümlicbe  Thätigkeft  bedarf,  wenn  rie  mit  einer  gewiaaenVIr- 
tuoeität  getrieben  werden  soll,  eigenthiimlicher  Anlagen  des  Verstandes  und 
4^5  Ofrofltbs.  'SS'o  diese  in  einem  hohen  Grade  aiifcre^eichnet  sind  \md  ?ieh 
durch  aufserordentliche  Leistungen  dar^tellon  ,  wird  der  Gteiflt»  dem  aiie  au- 
geh&wn,  mit  dem  Namen  des  Genius  bezeichnet. 

Wir  wissen  wohl,  dafs  d'umcB  Wort  nach  Ausdehnuii<i  und  Riehtnns:'  in 
itk  verachiüdenartigen  Bedeutungen  Vürkouunt,  und  d&l's  b^i  uiaudn.ii  dit  scr 
fiedentongen  es  eine  sehr  schwere  Aufgabe  ist,  üiis  Wesen  des  Grexüus  zu 
Wttich&eQ;  aber  da  wir  uns  weder  für  einen  Philosophen,  noch  fUr  eii^ 
ftwwtifcw  ausgeben,  so  wM  es  ms  getlaAtol  aefai,  bei  etaer  lü  Spcaek- 
9ämA  fibUdM  Bedtfotmig  Btabea  lo:  bleiben  imd  imiar  Q-o&ie  Ä  Itir 
IMbR  TbKtiglBeiteii  Mbr  goiidgeite  niiliiwibiift  m  rmtbAm, 

Wir  wonen  bei  dieser  lUmltKI  nad  WMe  des  CMslss  eiMgs  Augen- 
^  venreÜsn,  am  dt«  Deiaibtfgimg  tfher  uubsuweiniu  md  den  Itibalt 
^  BigriA  nlbeip  kettncn  m  lernen.  Atter  wir  bfciiiefi  aiebt  Isei  den  dnoeh 
^aeb  gesteigertes  Talent  graduirten,  bei  dem  fliglialULbmi  Osmis  etehen 
^'ben,  denn  dieser  Begriff  bat  ja  keine  abgemeaseneK  Grenzen,  Bondeni 
^  ni^aaen  überhaupt  jede  gemeinschaftliche  Richtung  der  Seelenknifte  anf 
i^n -trische  Thätigkeit  in  Betracht  ziehen,  die  wir  dann  als  das  Wesen 
'^♦^s  kriegeri schon  Genius  ansehen  kr>nnen.  Wir  sagen  die  -iremein- 
otbiitlicheu'^,  denn  darin  bopfeht  oben  der  kn»  n-ffrisebe  Genius,  dafs  er  nicht 
m^,  e.in/*'!ne  dahin  richtete  Kraft,  %,  B.  der  Muth  ist,  während  andere 
^^^tfte  ües  Verstandes  und  Gemüthea  fehlen  oder  eine  für  den  Krieg  unbraueh- 
t*«  Richtung  haben:  sondern  dafs  er  ein  hai  Tn  i  ni scher  Verein  der 
Grifte  ist wobei  eine  oder  die  andere  voxhen-äciien,  aber  keine  wider- 
Men  darf. 

Wenn  jeder  Kämpfende  vem  kriegerisdMn  Genias  mefar  oder  weniger 
^■idiwbi  solltot  so  iriitden  unsere  Heese  wobl  sehr  ediwaoh  sein;  denn 
iIa  ««a  dswMiier  eins  eigentbflmliebe  Bleiitaiig  der  Seeisakrilfls  Tsr- 
i^sdai  nbdy  so  kasn  sie  da  nor  selten  vofkooBSMni  wo  in  einen  Volke  die 

Die  SchiMerung  dieses  Mharmonischeu  Vereins  der  Kräfte'*  und  üire:»  Zu* 
;gasniilikins  anf  das  kriegerisebe  Endsiel,  äi»  nm  folgt,  gehört  mit  sa  dem 
■•Seir  WM  fibetliaa|it  Iber  diese  Seite  der  0aebe  gesobriobea  werden  kann. 

8* 
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Seelenkräftc  u&ch  &o  yielen  Seiten  hin  in  Anä|>ruch  genouunen  und  aus- 
gebildet werden.  Je  weniger  yerschiedenartige  Thätigkeitcn  ein  Volk  aber 
hat,  je  mehr  die  krie^erisdie  bei  demaelben  Torhemcht,  um  so  mehr 
mnfB  riek  «aeh  der  blegoii^  GenioB  in  dAmielbeii  Terbreiftot  finden. 
Biet  bettimmt  aber  aar  mSam  UnfiMg»  keinttnregs  wtSn»  HShe,  denn 
diese  bängt  ven  der  allgemeinen  geietigan  BDtwiekknig  dee  VollEee  «b. 
Wenn  wir  ein  lobes,  icriegerieebes  Volk  betmehten,  io  ist  ein  loiegeriedier 
CMet  unter  den  einselnen  viel  gewöhnlicher  als  bei  den  gebUdeten  Viflkem, 
denn  bei  jenen  beeilst  ibn  ftet  j^er  einielne  Krieger,  wählend  bei  den  ge- 
bildeten eine  ganze  MaBse  nur  deiidi  die  Notihwendigkeit  and  keineswegs 
dnrch  Innern  Trieb  mit  fortgerissen  wird.  Aber  unter  rohen  Völkern  findet 
man  nie  einen  eigentlich  proffon  FekllR'rm,  tind  äufserst  selten,  wa«  man  ein 
kricgerif?r!u's  Henie  nennen  kann,  \?'eil  dum  eine  Ent'.vickltTncr  der  Vcrstande»- 
kräfte  erfoi  iln  lit  h  hf ,  die  ein  rolies  Volk  mclit  haben  kann.  Dali  auch  ge- 
bildete \ Olkei  eine  mehr  oder  weniger  kriegerische  Richtung  und  f^twick- 
Itmg  haben  können,  versteht  sich  von  selbst,  und  je  mehr  dies  der  F^i  ist, 
um  80  häufiger  wird  sich  in  ihrem  Heere  der  kriegerische  Geist  auch  in  dem 
Einzelnen  finden.  Da  dies  mm  mit  dem  höheren  Grade  desselben  snisammen- 
tiüR,  so  gehen  tcd  eokhen  V^Umdi  imnier  die  gifaeendaten  kriegerisclien 
Ikeehflfamngen  waM,  wie  BSmer  nnd  Fnnionn  bewieaen  baben.  Die  gsdftten 
Namen  dieser  md  aUer  im  Kziflge  einst  bezttlunftan  Völker  fidien  aber  immer 
eist  in  die  Zeilen  einer  küheien  Bildang. 

Ei  IftTst  miB  diea  aefaon  erfatken,  wie  grofa  der  Antheil  iat»  weldien  die  i 
Verstandeskräfte  an  dem  höheren  kriegerieolien  Oenins  lutbeiL  Wir  woUen 
jetst  einen  nähern  Blick  auf  ihn  weifen. 

Der  Krieg  ist  das  Gebiet  derOefidv,  ea  iet  aiio  Math  yw  aUea  Dingen 
die  erste  Eigenschaft  des  Kriecerp. 

Der  Miith  ist  doppelter  Art :  einmal  Muth  gegen  die  persönliche  Gefahr, 
und  dann  Muth  L:^^u:^'u  die  Verantwortlichkeit,  sei  es  vor  dfm  Richterstuhl 
irgend  einer  äuftfeni  Macht,  oder  der  innem,  uämhch  des  Gewissens.  Nur 
von  dem  erstem  ist  hier  die  K^de. 

Der  Muth  g^gen  die  persönliche  Gefahr  ist  wieder  doppelter  Art:  ei-steus 
iuum  er  CMeicl«gttltigkeil  gegen  die  Gefiüir  seini  sei  es,  daft  sie  ans  dem 
Orgaalsrnns  des  IndiTidanrns,  oder  aas  Geringsekilanng  des  Lebens,  oder  «m 
Qewob^fllt  hervoiigebe,  anf  jeden  IUI  aber  ist  er  als  efai  bleibender  Zoatand 
ananssben. 

2w«Üens  kann  der  Math  ans  pesitifen  Motiven  liervoigeken,  wie  Ehigets, 

Vaterlandsliebe ,  Begeisterung  jeder  Art.  In  diesem  Fall  ist  der  Ifvtk  niefat 
sowohl  ein  Zustand,  als  eine  Gemüthsbewegnng,  ein  Gefühl. 

Es  ist  begreiflich,  dais  lieide  Arten  von  Terschiedener  Wirknng  sind. 
IMe  erste  Art  ist  sicherer,  weil  sie,  zur  zweiten  Natur  geworden,  den  Men* 

Hchen  nie  verläfst,  die  zweite  flihrt  oft  weiter;  der  forsten  gehört  mehr  die 
StAiidVtnftigkeit,  der  zweiten  mehr  die  K<ihrili*  it  an;  die  fT«te  liifet  den  Ver- 
stand nüchterner,  die  zweite  st^iu'^  rt  ihn  zuwriU  a,  verblendet  ihn  aber  aadb 
oft.   Beide  vereinigt  geben  die  volikominenrtc  Art  des  Muthes. 

jiex  Krieg  i»t  das  Gebiet  körperlicher  Anstrengungen  und  Leiden;  am 
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MM  okfat  m  Cfaniide  geribhtat  m  wiMkn,  bedarf  m  dnAr  gewfawnBjtift 
teX&peaukdderSeefe»  die,  mgeborea  odor  ehigeäbt»  gleichgültig  dagegen 
Mafat  Ißt  diesen  ßgemdMften,  unter  der  bieAen  FUbnmg  de»  geemoden 

Vcfstande?  ist  der  Maoeeh  iefaoa  ein  tüchtiges  Werkzeug  für  dea  Krieg,  nad 
im  Eigenschaften  sind  6t»  die  wir  bei  rohen  und  halbknltivirteft  YiSUktm 
»  ftflgemeb  verbreitet  aafcnffoB.  GMien  wir  in  den  Fordemngen  weiter,  die 

d«r  Krieg  an  seine  Crcnossen  macht,  so  treft'en  wir  aiif  vorherrschende  Ver- 
^uieekrifto.  Der  Krie^j  ist  das  Gebiet  der  Uiijü^ewifsheit;  drei  Viertheilo 
'vntnceii  Dinge,  aiü  wi  Irbf  dua  Handeln  im  Krieiri'  irebaut  wird,  liegen  im 
N'fe  »'iiitar  mehr  oder  A  im^pr  urorwri  niig*'wirslii  it  Jüpr  also  zuerst  wird 
le'mn,  darchdnii^eiid<t;r  Verstand  in  Anspruch  genommen,  tun  ipit  dem 
iiitf  mues  Crtheils  die  Wahrlieit  heraus  zu  fühlen. 

Es        tin  gewölinlicher  Verstand  diese  Wahrlieit  einmal  duich  Zuia.ll 
todfeü,  eiü  ungewöhnlicher  Muth  mag  das  Verfehlen  ein  andermal  ausgleidien, 
db  Mihriieit  der  Fälle,  der  DurchschniÜBOifoIg  wird  den  fehlenden  Ver- 
«nd  amer  m  dm  Tag  biliigai. 

Dte  Eiieg  iai  daa  QeUet  dea  ZolUk.  la  Itainer  aanachHeheB  Thiliglbeit 
>A  dieMB  Ryindüng  du  aoilafaer  Spfaifittm  gelaaecn  wardan,  weil  keine 
«>  lach  allen  Sexten  hin  in  beatSadigem  Kontakt  mit  ihm  iat  Er  wmohct 
«c  ÜBgswifidieit  aller  Umatinde  and  stört  den  Gang  dea  MgniBee. 

Jene  Unsidiarii^t  aller  Nachrichten  und  Voraussetzungen,  diese  bestän« 
%i  Baniiscliungcn  des  Zufall-  machen,  da(a  der  Handelnde  im  Kriege  die 
I^pe  unaufhörlich  anders  findet,  als  er  sie  erwartet  hatte,  und  es  kann  nicbt 
feldoi,  dafs  dies  auf  seinen  Plan,  oder  wenigstens  auf  die  diesem  Plane  seh 
Vorstollungen  Eiiflofs  hat.   Ist  dieser  Einflufs  auch  so  grofs,  die 
Pölten  Von^ützo  <»ntscliieden  aufzuheben«  &o  müssen  docit  in  der  Regel  neue 
*B  3iit  Stell I   tu  r-  n,  f^ir  welche  e??  dann  oft  in  dem  Augenblicke  an  Daten 
^ttk,  weil  iiJi  ].;iuie  de»  ilundein»  die  Umstände  dvn  Entschiußi  mci&tens 
^^vt^  und  keine  Zeit  lasßen,  sich  Ton  neuem  umzuaehen,  oft  nicht  einmal 
um  reifliche  IJeberlegungen  anzustellen.    Aber  es  Ist  viel  gewölm- 
iiciier,        (jie  Berichtiguiig  uusercr  \'or8telluiigen  und  die  Kenutuilfi  ein- 
fMeair  Zoflille  nicht  hinreicht,  unscm  Vonatz  ggjiz  umzuatoIÜMin,  sondern 
lerib  weated  ennMlMBL  JDia  Kanatnila  der  üflPMrtiBda  hat  rieh  In  mna 
^«Mbt,  alMT  die  Ua^BwifiMt  iat  dadmcli  nieliit.TeRiB«trt,  aondefta  ge- 
INalliaadw  fakaron  Iat,  dab  aaan  diaae  Biftkongen  nicht  «Ik  mit 
lid  ^fftuhii^  ff^idfuii  naoh  und  aaalit  well  wvtw^  Bwlarldir^'Wfjgfft  niahft 
dwroa  haaHlfBif  an  weiden,  und  det  Qeaat,  wenn  wir  a»  aagaat 
^"s,  iomier  unter  den  Waffon  lehi  mufs. 

$oU  er  nun  diesen  beständigen  Staeit  atut  dem  Unerwarteten  glUcidich 
^''tif'n,  80  sind  äaa  awei  Eigenschaften  unentbehriich,  einmal  ein  Vawtaiidi 
^ancb  in  dieser  gesteigerten  Dunkelheit  nicht  ohne  einige  Spuren  des  innem 
ist,  die  ihn  zur  Wahrlieit  fllhreii,  und  dann  Muth,, diesem  schwachf>n 
^Me  2u  folgen  Der  or^torc-  i^t  hiWIich^  mit  dem  franzöaifehfTi  Ausdruck 
"^ioiä  beaeichuet  worden,  der  andere  ist  die  i:lntscbloäsenheit. 

'^XuMotüch  von  Friedrich  dsmOro^eu  iu  ssiner  Xuj^trulfctiuu  an  dieOeneräls. 
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WeU  die  Qefeohte  im  Kriege  daa  emd»  wta  zaent  und  am  m^gten  den  Blick 
auf  flieh  gesogen  hat»  in  den  Gtefeofalen  Zeit  und  Baum  wkhixge  Elemente  sind, 
und  ea  in  jener  Pteiode  nodi  mehr  waMO,  wo  die  Reiterei  mit  ihren  rapiden 
B^techeidnngen '  die  Haaptflfeche  irar:  so  ist  der  Begriff  eines  schnellen 
und  Ixeffenden  Entschlusses  zuerst  aus  der  Sehittaung  jener  beiden  Dinge 
hervoigetreten  und  hat  daher  einen  Ausdruclc  zur  Bezeichnung  belcommen, 
der  nur  auf  richtiges  Augenmaß  geht.  Viele  Lehrer  der  Kriegskunst  haben 
ihn  daher  mich  mit  dieser  hopohränkten  Bedeutung'  definirt.  Aber  ist 
nicht  zu  verkennen,  dftfs  bald  alle  im  Augenblick  der  Ausflibruni:  <;efalst4?n 
treffenden  Entschlüsse  darunter  verstanden  worden  sind,  z.  B.  das  Erkennen 
des  wahren  Ancrriffspunktes  u.  s.  w.  Es  ist  also  nicht  blofs  das  körperliche, 
sondom  häufi/^^  r  das  geistige  Auge,  welches  mit  dem  coup  d'oeil  gemeint  i^t. 
Natürlich  ist  der  Aubdruck  wie  die  Sache  immer  mehr  im  Gebiete  der  Taktik 
zu  Hause  gewesen,  doch  kann  aie  anoh  in  der  Strategie  nicht  fehlen,  insofern 
auch  in  ihr  oft  schnelle  Rntachrfdungen  etforderlieb  aind.  IhtUeidet  man 
diesen  Begriff  von  dem,  was  ihm  der  Auadmek  wa  BildBehea  und  Beaefaritiiktei 
gegeben  hat,  ao  iat  er  nichts  als  das  eeimelle  Treffen  einer  Wahrheit ^  die 
einem  gewohnllehen  Büek  des  Gknslss  gar  niebt  siehlliar  ist  oder  ee  erat 
nach  langem  Betrachten  und  Ueberlegen  wird. 

Die  Entschlossenheit  ist  ein  Akt  des  Muthes  in  dem  einzelnen  Fall,  und 
wenn  sie  tma  Charakterzug  wird,  eine  Gewohnheit  der  Seele.  Aber  hier  ist 
nicht  der  Muth  gegen  körperliche  Gefahr,  sondern  der  gegen  die  Verant- 
wortung, also  gowi^senrinfsen  gcgon  Srelengefahr  gemeint.  Man  hat  diescTi 
oit  COUrage  d'csprit  ij:etianiit  ,  weil  er  aus  dom  Vonrtande  ents|)ringt,  aber  er 
ist  daiTun  kein  Akt  des  A'erstandes,  sondeni  des  Gemütba.  Blofeer  Verstand 
ist  noch  keiji  Muth,  denn  wir  sehen  oft  die  gescheitsten  Leute  ohne  Ent- 
schlufs.  Der  Verstand  mufs  also  erst  das  Gefühl  des  Muthes  erwecken,  nm 
von  ihm  gehalten  und  getragen  zu  werden,  weil  im  Drange  des  AugeublickB 
Gefühle  den  Menschen  stärker  beherrschen  als  Gedaidcen. 

Wir  haben  Uer  der  Entschlossenheit  diiyenige  Stelle  angewiesen,  wo  sie 
bei  nicht  Wnteiehenden  Motiren  die  Qoalen  der  Zwetfel,  äe  Gefohieai  des 
Zflodems  heben  solL  Der  aidit  sehr  gewissenhafte  SpimchgebiAQeh  belegt 
fteHiefa  andi  die  Uo6e  Neigung  snn  Wagen,  Mirtigkeit,  KOhnheit,  Yer- 
wegenheit  mit  diesem  Kamen.  Wo  aber  hinreiehende  Motive  in  dem  Mai- 
schen sind,  sie  mögen  subjektiv  oder  olijektiT,  gttltig  oder  falsch  sein,  iat 
kein  Gtanmd,  TOn  seiner  Entsehlossenheit  zu  reden,  denn  indem  wir  dag  tfam, 
setzen  wir  uns  an  seine  Stelle  und  legen  Zweifel  in  die  Wagschale,  die  er 
gar  nicht  gehabt  hat. 

Hier  kann  man  nur  von  Ki-nft  odpv  SchwHehe  sprechen.  Wir  sind  nicht 
pedantisch  genug,  um  mit  dem  Sprachgebrauch  über  dip?en  kleiiK  n  IMiTHgrif!" 
zu  rechten,  sondern  unsere  Bemerkung  soll  blofs  dienen,  ialsche  h.iu würfe 
zu  entfernen. 

Diese  Entschloseenheit  nun,  welche  einen  zweifelhaften  Zustand  bcsi^rt, 
kann  nur  durch  Verstand  hervoiigemfen  worden,  und  zwar  dturch  eine  gan^s 
eigenthttnülche  Biehtnng  desselben.  Wir  behaupten,  dafe  das  Uofte  Beisaimnen* 
säd  höherer  Einsioliten  und  n(Kltiger  Gefühle  immer  nodi  nieht  die  E«at* 
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gfWc'fW'nheit  macht.  Es  pebt  Leute,  die  don  schönsten  Blick  des  Geist^js. 
Är  die  schwierigste  Aufgabe  beeitzen,  denen  es  auch  nicht  an  Muth  fehlt, 
ne]p9  auf  sich  zu  nehmen,  und  die  in  schwicrigeu  Fällen  doch  nicht  man 
EDtschlufe  kommen  können.  Ihr  Mutli  uiiü  ihre  Einiicht  stehen  jedes  einzeln, 
bieten  sich  nicht  die  Hand  und  bringen  darum  nicht  die  Eiitachlofisenheit  als 
ein  IMttes  hervor.  Diese  entsteht  erst  durch  den  Akt  des  Ventaadas,  der 
die  Notfurendigkeit  dM  Wagens  zam  BtmttfkMn  Migt  und  durch  ftie  den 
wohn  befttmmt  Biese  ganse  eigenthflnilicbe  Biehtong  des  Tentandes,  die 
jede  sndeve  Sehen  fan  Menschen  DiedetUmpft  mit  der  Sehen  tot  dem  Sebwan- 
kes  mi  Zandern,  ist  es,  welehe  in  kriftigen  Oemflthem  dSe  EnüdMossenhelt 
^l»ldet;  darum  k^men  Menschen  mit  wenig  Ventand  in  unserm  Sinne 
nicht  entschlossen  sein*).  Sie  können  in  sdiwieiigen  Fällen  olme  Zandern 
kmdebi,  aber  dann  thun  sie  es  ohne  Ueberlegung,  und  es  können  freiUch  Den, 
welcher  unüberlegt  handelt,  keine  Zweifel  mit  sich  selbst  entzweien.  ESn 
solches  Handeln  kann  auch  hin  nnd  wieder  da"  Rechte  tr<fffen ,  abor  wir 
»gen  hier  wie  obon :  es  ist  der  Durchschnittsorfolg,  welcher  auf  das  Diifw^in 
des  kriegerischen  (Tfniug  deutet.  Wem  ungre  Behauptunjr  dennoch  wunder- 
lich vorkommt,  weil  er  manchen  entschlossenen  Huisarenottizier  kennt,  der 
kän  tiefer  Denker  ist;  den  müssen  wir  criunem,  daf»  hier  von  einer  eig«n- 
üiiimlichen  lüchtung  des  Verstandes,  uiciit  von  einer  grolBen  Meditaüouakraft 
fie  Rede  ist. 

Wir  glauben  also,  dsfo  die  EtatM^toseenheit  efaier  eigenMndiehen  Bieh» 
tmgdes  Verstandes  ihr  Dasein  verdankt^  nnd  ewar  einer,  die  mehr  kritftigen 
ah  glSazenden  Kdpflen  angehört;  wir  kSnnen  diese  Genealogie  der  But» 
wWnewnheit  noch  dadnch  belegen,  dafii  es  eine  gvoihe  Zahl  ron  Beispielen 

wo  kfitnner,  die  in  niedem  Begionen  die  gröfete  Entschlossenheit  gezeigt 
littteD,  diese  in  den  höliem  verloren.  Obgleich  sie  das  BedUrfnifs  haben, 
ach  in  entechliefBen,  so  lehen  sie  doch  die  Gefahren  ein,  die  in  einem  fal- 
schen Entschlofs  liegen,  und  da  sie  mit  den  Dingen,  die  ihnen  vorlicf^en, 
nicht  vertmat  sind,  so  verliert  ihr  Verstand  seine  wrsprllngliche  Kraft,  nnd 
sie  werden  nur  um  so  zaghafter,  je  mehr  sie  die  Gpfnhr  der  IJnentschloeseu- 
bdt,  in  die  sie  baimt  sind,  kennen,  und  je  mehr  sie  gewohnt  waren«  froch 
Yon  der  Faust  weg  zu  handeln. 

Bei  dem  coup  d'reil  und  (ier  Entschlossenheit  liegt  es  uns  ganz  nahe, 
vtm  der  damit  verwandten  Geistesgegenwart  zu  reden,  die  in  einem 
Miele  des  Unerwarteten,  wie  der  Kri^  es  ist,  eine  grobe  BoUo  spielen 
nslSi;  denn  sie  ist  Ja  nichts  als  dne  gesteigerte  Bemegung  des  Unerwarteten« 
Min  hewmdert  die  Geisteegegenwirt  in  efaier  treflhnden  Antwert  wdf  eine 
Mwartete  Anrede,  wie  man  sie  bewandert  in  der  schnell  geftmdenen  Aus- 
Wfe  bei  pKMicher  Qefthr«  Beide,  diese  Antwort  nnd  diese  AnsMdfe, 
tinsiehen  nlefat  ongewOhnlich  an  sein»  wenn  lie  nur  treffin;  deui  wie  Mwh 


^  Vielleicht  richtiger:  „kuint:  eiituclilosseoen  Führer  im  Krii^o  sein!" 
Wenn  dw  Verstand  nur  fftr  die  Sitoation  ausreicht,  so  giebt  es  in  jeder  Sphirs 
.ent-iohlo.ssenc''  Mt  nsdu  ii.  Das  wird  auch  duTch  das  NadifolgeDde  nicht  aaF> 
l^ben,  sondern  eher  bekräftigt 


Digrtizecrby  Googl^ 


40 


reiflicher  und  ruhiger  U<?iit;rleguiig  nichts  Lnc^fwöhnliches.  nl^  »  in  Beinem 
Eiiitlrack  auf  uns  etwas  Gleichgültiges  wäre,  kaun  als  eiu  sclnn  Her  Akt  des 
Verstandes  Ver^Upen  machen.  Der  Ausdruck  Geistesgeg  l  n  wart  be- 
zeichnet gewifg  sehr  passend  die  Nähe  und  Schnelligkeit  der  vom  Verstände 
dargereichten  Hülfe. 

Ob  dieta  hflndidie  EigeoMhaft  eines  M anwlieo  melur  der  EigenthttmfieUieU 
ieiiiee  Ventetidee  oder  mehr  dem  Qleiehgewielit  sehieB  Gemfltbes  sQgeicbiiebeD 
werden  mala»  liMqgt  von  der  Nalnr  dee  Edlee  ab»  wiewoU  keinea  von  beiden 
je  gana  fehlen  dai£  Eine  treffBode  Antwort  ist  mehr  das  Wedc  einea  witai|seii 
Kopfes ,  ein  treffendes  Mittel  in  plötalicher  Ge&br  aetat  vor  allen  Dingen 
Gleichgewicht  des  GremUthes  veaans. 

Wenn  wir  nun  einen  Geeaountbliek  auf  die  vier  Bestandtheilc  werfen, 
aus  denen  die  Atmosphäre  zusammengesetzt  ist,  in  welcher  sich  der  Krieg 
bewegt,  auf  die  Gefahr,  die  körperliche  Anstrengung,  die  Un- 
^MMvipHbeit  imd  den  Zufall,  so  wird  es  leicht  l>cgreif  lieh ,  dafs  oin*- 
grolie  Kraft  d^  Gemütlies  und  des  Verstandes  erforderlicli  ist,  um  in  diesem 
erschwerenden  Element  mit  Sicherheit  und  Erfi  vorzvtschreiten,  eine 
Kraft,  die  wir  nach  den  verschiedenen  Moditikatlom^n,  welche  sie  von 
den  L'uibtäuden  auuimnit,  als  Energie,  Featigkeit,  Standhaft  ig - 
keit,  Gemüths-  und  Charakterstärke  in  dem  Mnnde  der  Erzähler 
nnd  Beriehtentatter  kriegerischer  Ereignisse  finden.  Man  könnte  alle 
diese  Aeofiwnn^ien  der  Heldenuatar  als  eine  and  dieselbe  Kraft  des  Willens 
betracbtan,  die  rieh  nach  den  Umstunden  modifiabt;  aber  so  nahe  diese 
Dinge  mit  einander  verwandt  smd,  so  sind  sie  doeh  nioht  em  mid  damelbe, 
und  ea  iat  in  vnaeim  Intoreaie,  das  Spiel  der  Seelenkriffte  dabei  wemgatmm 
etwas  gfnaaar  an  mitemeheiden. 

Zaemt  gehört  es  wesentlich  zur  Deutlichkeit  der  VonteUimgen,  m  sagen, 
da&  das  Gewicht,  die  Lest,  der  Widerstand,  oder  wie  man  es  nennen  will, 
was  jene  Kraft  der  Seele  in  dem  Handelnden  horaiu?fordcrt,  nnr  zum  kleinsten 
Theii  uumittt'lliiir  die  feindliche  Thätigkeit,  der  feindliche  Widerstand,  das 
feindliche  Uandein  i»t.  Unmittelbar  liat  die  feindliche  Th»ttigkeit  auf  den 
Handelnden  zuerst  nur  für  seine  eigene  Person  Einwirkung,  oliue  seine  Thä- 
tigkeit als  Führer  zu  U  rühren.  Wenn  der  Feind  atatt  zwei  Stunden  vier 
Stuuden  widersteht,  so  beiludet  sich  der  Führer  statt  zwei  Stunden  vier 
Steaien  in  Qefhhri  diea  ist  offenbar  eine  Grölse,  deren  Bedeutung  abntmint, 
je  höher  der  Fflhier  ateht;  waa  will  das  sagen  in  der  BoUe  des  Fehlhenm  — 
es  ist  nk^tal 

Zweitens  würfet  der  feindliehe  Widentand  mmiittelbar  auf  den  Fobier 
dusch  den  Veriost  an  Mitteln,  der  ihm  bei  einem  Ungetn  Widentande  est- 
Bteht,  imd  die  VerantworlUehkeit,  die  damit  verknüpft  ist  Hier,  durch  diese 
aoigjenvollen  Betrachtungen,  wird  ssuerht  ^(  ine  Willenskraft  geprüft  und  her> 
ausgefordert  Aber  wir  behaupten,  dais  dies  bei  weitem  nicht  die  schwerste 
Last  ist,  die  er  zu  tragen  hat,  denn  er  hat  es  nur  mit  sich  selbst  abzumachen. 
Alle  übrifj-c'n  Wirkungen  des  ff>indlichen  Widerstandes  aber  sind  auf  die 
Kämpfenden  gerichtet,  n'w  er  aiifülu-i,  und  wirken  durch  diese  auf  ihn  zurück 

So  lange  eine  I  mppe  voll  guten  Muthes,  mit  Lust  und  Leichtigkeit 


Digitized  by  Google 


41 

kämpit,  ist  ?e!t'Mi  eine  Veraiilaftsun^r  da,  grofBr  Willenskraft  in  d»'r  Vir 
folwinp'  »<>i!it  1  ko  zu  zeigen;  s<jwie  aber  tlie  l üLstäniie  scliwii'n;^'  vst-rdeii 

-  ujifl  liiLs  kann,  Auh-serordentlifhes  geleistet  werdeu  soll,  uie  aiiäbleiben  — 
j..  peht  die  Sache  nicht  mehr  von  selbst,  wie  nüt  einer  gut  eingeölten 
ÄUsciÜBC,  aondera  die  Ma£>chme  selbst  fängt  an  Widerstand  zu  leisten,  und 
diesen  zu  übenrind^,  dazu  gehört  die  grofae  WiUenaknft  des  Fttbrers. 
Ufller  dioaem  Widentande  wiid  man  aich  nieht  gerade  Ungehorsam  und 
ll^dcnededeokeo»  wiewohl  aioch  dieae  bei  diwetoen  Individuen  häufig  genug 
TwhMimwn  t  aondem  ca  iat  der  Geaanimteindniek  aller  etaterbenden  phjrai- 
wAm  and  mmmliaehen  KiSlIei  ea  lat  der  heoEieReUflende  AnUick  der  blutigen 
0^*),  den  der  Führer  in  sich  aelbat  xa  bekJünpfen  hat  und  dann  in  allen 
iaiiam,  die  nnmittelbar  oder  mittelbar  ihre  Eindlrücke,  ihre  £mpfln<lun<,'pu, 
Brntgaiaue  und  Beatrebungen  in  ihn  überjL^eben  laaaea*  So  wie  die  Kräfte 
in  dem  Ejnxelnen  ersterben,  diese  nicht  mehr  vom  eigenen  Willen  angeregt 
und  getragen  werden,  laatot  nach  und  nach  di<?  ganze  hu^rtie  der  ÄfaÄse  auf 
dm  Willen  des  FeldherrtK  an  der  Glut  in  seiner  BruBt,  an  dein  Lichte  seines 
GtMte*  Boll  sich  die  Glut  des  \'orsatzej«.  da«  Licht  der  Hoffnung  aller  Andeni 
^<m  youeixi  entzünden:  nur  insoweit  er  die?  vennag,  insoweit  gebietet  er 
iiiitf  die  Massf  und  bleibt  Ib'rr  derselben;  so  wie  da**  aufliürt,  wie  sein 
e^aer  Muth  nicht  mehr  suirk  geuug  ist,  den  Muth  aller  Andern  wieder  zu 
beleben,  so  zieht  ihn  die  Maase  zu  sich  hinab  in  die  niedere  Region  der 
tÜeibchen  Nator,  die  mr  der  Gefiüir  nnflek  weieht  und  die  Schande  meht 
iMaat  Diea  aind  die  Gewiefate,  welche  der  Math  tmd  die  SeeleoatMike  dea 
Ittnn  im  Kampfe  zu  Überwinden  haben,  wenn  er  AusgezeichneCea  leisten 
«ÜL  Sie  wachaen  mit  den  Maaaea,  und  ao  rnftaaen  alao  die  Kzifte  auch 
TOriwuiin  mit  der  HShe  der  Stellen,  wenn  lie  de»  Laataa  «ngemeaaen  blei- 

keo  »llen. 

Die  Energie  dea  Handeina  drücict  die  Stärke  dea  Motirs  aas,  durch 
veicbes  daa  Hanririn  beri oiyerufen  wird ,  da»  Motir  mag  nun  in  einer  Ver- 
ttandesüber^cugmig  oder  in  einer  Gemütharegung  seinen  Grund  haben.  Die 
ktitere  darf  aber  schwerlich  da  fehlen,  wo  sich  eine  grofse  Kraft  zeigen  soll. 

Von  allen  grofsartigeu  Geftihlen.  die  die  meoficldiche  Hrust  in  dem  iH.'ifsen 
i'niQge  des  Kampfes  #^rfiillen,  iat,  wir  wollen  ea  nur  gesteheu,  Iceius  äO 
mächtig  und  konstant,  wie  der  Seelendunit  nach  Ruhm  und  Ehre,  den  die 
deutacbe  Sprache  so  ung<'recht  Ix-handelt,  indem  f*ie  ihii  in  ,.Khrgeiz'*  und 
»Bahnwucht"  durch  zwei  auwüniige  Nelienvor&tcllungen  hembzudetzen  strebt, 
MKdi  hat  der  IfKabnuieh  dieaer  stolzen  Sehnaucht  gerade  im  Kriege  die 
«■JPÄMdalan  Ungerechtigkeilen  gegen  dae  ncaaehliehe  GeacUeeht  henror- 
IvagBa  nalaaao,  aber  ihrem  Ursprünge  nach  aiad  dieae  lünpSndua^  gewid 
n  den  eddatea  der  meMchlieben  Katar  sa  aXhUsa,  and  fan  Kriege  aind  aie 

«gentfiche  Lebcnahaneh,  der  dem  unpeheuw»  KSrper  eine  Seele  giebl. 
Alle  anderen  MttUe,  wie  viel  ailgemeiner  aie  anch  werden  kSmMn»  oder 
«ie  vid  hoher  maaebe  anch  an  etehen  aeheiM:  Vateilmidaliebe,  Ideeen- 


.  *i  uri  !  ..I«  r  riA  effrhmgamiiaif  immer  lauter  geltend  machende  Bat  nach 

k«r»tärkuiur!" 
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Fanatismus,  Rache,  Begeisterung  jeder  Art,  sie  machen  den  Wtsrgfiz  und  die 
Ruhmbegierde  nicht  entbehrlich.  Jene  GefUhle  können  den  ganzen  Haufen 
im  Allgt'mciiicn  erregen  \md  höher  stimmen,  froT>p7i  aber  dem  Führer  nicht 
das  Verlangen,  molir  zu  wollen  als  die  Gefährteii,  dnp  oin  ♦  ntliches  Be- 
dnrfnifB  seiner  Stdle  ist,  wenn  er  Vorztiglichos  darin  leistt  n  soll;  sie  machen 
nicht,  wie  der  Ebr^reiz  thut,  den  einzelnen  kriegerischen  Akt  zum  Eigenthuin 
des  Anführers,  welches  er  dann  auf  die  beste  Weise  zu  nutzen  strebt,  wo 
er  mit  Anstrengung  pflügt,  mit  Sorgfalt  säet,  um  reichlich  zu  ernten.  Diese 
Bestrebungen  aller  Anführer  aber,  von  dem  höchsten  b»  som  geringsten, 
diese  Art  toh  Industrie»  dieser  Wetteifer,  dieser  Spom  nnd  es  Tonä^eli, 
wdehe  die  Wirksamlceit  eines  Heeres  lielebeii  md  erfolgreieh  maehen.  Und 
was  nun  ganz  besonders  den  hSehsten  betrifft,  so  ftagen  wir;  Hat  es  Je  einen 
giolsen  Feldheim  ebne  Ehrgeia  gegeben,  oder  ist  eine  solche  Ersebeinung 
•  auch  nur  denkbar? 

Die  Festigkeit  bezeichnet  den  Widerstand  des  Willens  in  Besag  auf 
die  Stärke  eines  einzelnen  Stofses,  die  Standbaftigkeit  in  Bezug  auf  die 
Dauer.  So  nahe  beide  bei  einander  liegen,  und  so  oft  der  eine  Ausdruck 
f[\r  den  andern  ge"hr?iucht  wird,  so  ist  doch  ehie  merkliche  Verschiedenheit 
ihres  Wesens  nicht  zu  verkennen,  insofern  die  Festigkeit  gegen  cineTi  ein- 
zeiueu  heftigen  Eindruck  ihren  Gnnid  in  dvr  blofseu  Stärke  eines  Gefühls 
haben  kann,  die  Süindhaftigkeit  aber  schou  mehr  von  dem  Verstände  unter- 
stützt sein  will;  denn  mit  der  Dauer  einer  ThKtigkeit  nimmt  die  l'lan- 
mäfsigkeit  derselben  zu,  und  aus  dieser  schöpft  die  Staudhaftigkeit  zum  Theii 
ihre  Kraft. 

Wenden  wb  mm  zur  ^emlltbs-  oder  Seelenstftrke,  so  ist  die  etste 
Frage,  was  wir  danmter  Terstehea  sollen. 

Offenbar  nicbt  die  Heftigkeit  der  GemiithsttnÜMmDgen,  die  Leidenschaft- 
liebkdt,  denn  das  wKre  gegen  allen  SpraeiigebmQch,  sondem  das  VemSgen, 
aneb  bei  den  stärksten  Anregungen,  im  Sturm  der  beftigsten  Leidensdiaft  noch 
dem  Verstände  zu  gehorchen.  Sollte  dies  Vermögen  blofs  von  der  Kraft  des 
Verstandes  herrühren?  Wir  bezweifeln  es.  Zwar  wtlrde  die  Erscheinong, 
dafs  es  Menschen  von  ausgezeichnetem  Verstände  giebt,  die  sich  nicht  in 
ihrer  Gewalt  haben,  noch  nichts  dn^efren  be-ivripf ri,  dfnn  man  könnte  sag-eti, 
dafs  es  einer  eigenthitmlirhen,  Tieiieieht  einer  mehr  kriiiti^'-en  als  lunfaasenden 
Natur  d<^  Verstanden  bedürfe.  Aber  wir  glauben  der  Wahrheit  doch  nabeir 
/u  sein,  wenn  wir  annehmen,  dafs  die  Kraft,  sich  auch  in  den  Augenblicken 
der  heftigsten  Gemüthsbewegung  dem  Verstände  noch  zu  unterwerfen,  welche 
wir  die  Selbstbeherrschung  nennen,  in  dem  Gtemllthe  selbst  ihren  Sitz 
bat  Es  ist  nimlieb  ein  anderes  GefHhl,  das  in  starken  Gemflthera  der  auf* 
geregten  Leidenscbift  das  Gleiehgewiebt  bSlt,  ohne  sie  an  Tennohten,  nnd 
durch  dieses  Gleiebgewiefat  wird  dem  Ventande  eist  die  Henschaft  gesichert. 
Dieses  O^gengewicbt  ist  nichts  Anderes,  als  das  Qefllbl  der  MensebenwQidet 
dieser  edelste  Stolz,  dieses  innerste  Soelenbedttrfnifs,  ttberall  als  ein  mit  Ebi> 
sieht  und  Verstand  begabtes  Wesen  zu  wirken.  Wir  würden  darum  sagen: 
ein  starkes  Gemtith  ist  ein  solches,  welebes  aneb  bei  den  beftigsten  Begangen 
nicht  aas  dem  Gleichgewicht  kömmt. 
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Werten  wir  einen  Blick  auf  die  Verechiedenartigkeit  d(»r  Moneehen  lu 
Baehnng  auf  das  Geinüth,  so  finden  wir  erstens  solche,  die  sehr  wenig  lieg* 
eiuiikcit  besitzen,  und  die  wir  phle^umtisch  oder  indolent  nennen. 

Zweitens  lehr  Regsame,  deren  GefUhle  aber  nie  eine  gewisse  Stärke 
ftiiJmitwit  und  dl»  wir  als  geftthlvoll«,  aber  nihig«  Menaaheti  kennen. 

Mttani  aehrBeuibaee,  deren  GefUde  dch  edmell  nad  heftig  wie  Polra 
■tgflndea,  aber  nidit  danerad  find;  endUeb  vieitemi  «debe,  danh  Udne 
TnolaiMiBgien  ideht  in  Bew^^nng  m  Ma^en  rindi  md  dto  Hbohaapt  niofat 
iteD,  aondem  nacb  und  nach  ia  Bewegung  kooimenf  deren  QeAhle  aber 
I  aa  grobe  Gewalt  annehmen  ond  vld  dauernder  abid.  Dies  sind  die  Man- 
lehen  mit  energischen,  tief  und  versteckt  liegenden  Leidenschaften. 

Dieser  Untezacfaied  d«  GrcmUtliskonstitution  liegt  wafarsoheinliob  dicht  an 
der  Grenze  der  körperlichen  Kräfte,  die  Bich  in  dem  menBchllchcn  Organismus 
r^en,  und  gohcJrt  jener  Amphibiennatnr  an,  die  wir  Nprvensjrstem  nennen, 
I  die  mit  der  einen  Seite  der  Materie,  mit  der  andern  dem  GciHtc  zn/xewendet 
scheint.  Wir  mit  unsror  schwachen  Philosophie  haben  in  diesem  dunkeln 
Felde  nichts  w(  Ir»  r  /n  ^^m  Imh.  Wichtig  ist  es  ims  aber,  bei  der  Wirkung 
I  Augenblick  zu  verwi  ilm,  welche  dieae  verschiedenen  Naturen  in  der 

I  kriegeriichen  Thätigkeit  n,  und  an  sehen,  inwiefern  eine  grofse  Seelen- 
I     itürkc  von  ihnen  zu  erwarieii  i»t. 

i  Die  indolenten  Menschen  können  nicht  leicht  aus  dem  Gleichgewicht 

I  gebneht  werden^  aber  friOieh  knm  nun  das  niebt  SeeimtHAe  nenn^  wo 
SB  an  nlier  Knftiasssrang  fbUt  Es  ist  aber  aMA  n  Totaiiea,  dafii  solehe 
Masch—  eben  wegen  flhm  bestlncMgeB  QWdtguwIdbts  im  Kiisg«  rim  dn« 
(Twisaen  «inaeitlgeB  Ttebtic^  sfaid.  Es  ftUt  Omea  ott  das  posHftre  Mettv 
dM  Handefais,  der  Antrieb,  md  als  Folge  daTon  dla  TUM^^eH^  aber  rie 
THderben  nielil  leisbt  etwasL 

Die  Eigenfiillmlichkett  der  iweHan  KlaSM  iil^  dafs  me  von  kleinen  Q^q^en- 
ständen  leicht  zum  Handeln  angeregt,  von  groflken  aber  leicht  erdrückt  wird. 
Menschen  dieser  Art  werden  eine  lebhafte  ThHtigkeit  seeigen,  einem  einzelnen 
rc^ticklichen  zn  helfen ,  aber  von  dem  Unglück  einet  ganaen  Tolks  MB 
Hanrig  gestimmt,  nicht  zum  Handeln  nntrerecrt  wenlon. 

Im  Kriesre  v.-ird  e?  solchen  Äliiiinmi  wnlrr  ;in  Tliiitigkeit ,  noch  au 
Gleichgew  icht  feliien,  aber  (  twag  Grofses  werden  sir  Iii  vollbriiiirt  ii .  es 
rnüf^te  denn  sein ,  dafs  in  eiiiein  sehr  kräftigen  Verstände  die  Motive  dazu 
vorhanden  wären.  Es  ist  aber  selten,  dafs  sich  mit  solchen  Qemüthem  ein 
•ehr  starker,  uiuibhängiger  Verstand  verbindet 

Die  aufhrauBcudeu,  aufflammenden  '-GctUhlc  aiud  an  sich  für  das  prak' 
tische  Leiben,  und  also  aoch  für  den  Krieg  nicht  sehr  geeignet  Sie  haben 
zwar  das  Vetdienat  ataiiflr  Antriebe,  aber  dlete  baHm  iMt  tot*  Wenn  in- 
dssssB  In  Bidtilwn  MisaBiiifiii  die  Begiiunkitt  die  Kditung  des  liathss  nnd  des 
Ehrgeiaes  bat,  so  wird  sie  im  Kriege  auf  niedrigen  Stellen  oft  sehr  brasehbar 
aas  dem  blolben  Qnmde,  weQ  der  kciegcrisebe  Akt,  Aber  den  ein  FUnier  dar 
Biedern  Scalen  an  gnbiston  bat,  von  viel  kttnerer  Dauer  ist  Bkr  reicht  oft 
ein  efauBslner  mnthiger  EntschluTs,  eine  Anfwallung  der  Seelenkräfto  bin.  Ein 
^kgtnr  Anftlif  ein  kiifllgus  Hniiab  ist  daa  Werit  weniger  Mimileni  ein 
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kühner  SchlachtenkAmpf  ilt  du  Weik  eines  guuea  TageSi  and  ein  Fddzag 

das  Werk  eines  Jahres. 

Bei  der  reifsenden  Schnelligkeit  ihrer  G-efiihlp  ist  es  solchen  Menschen 
doppelt  schwer,  das  Olcichpe wicht  de«  Geinüthes  zu  behaupten;  daher  vor- 
lieren  sie  häufig  den  K«jpf,  und  dies  ist  tiir  die  Kriegiuhrmig  die  sehümmste 
ihrer  Seiten.  Aber  e»  würde  gegen  die  Erfahrung  sein,  sai  beliaii;)ten ,  dafs 
sehr  reizbare  Gemüther  niemals  stark,  d.  h.  auch  in  iiiren  stärksten  liegungen 
im  Gleichgewicht  sein  könnten.  Warum  sollte  auch  das  Gefühl  für  die  eigene 
WM«  im.  ihnen  nicht  Toriumdeu  sein,  da  sie  in  der  Regel  den  edleren  Natorea 
angehören.  INea  QefHhl  feblt  ihnen  leiten,  es  hat  aber  niefai  Zeit»  irakaini 
zu  werden.  Hinterher  nnd  «ie  meist  von  SelhetbeechSmong  darchdrtmgeiL 
Wenn  Eniehinig,  SeUntbeobachtnng  and  Lebenaer&hmng  aie  frfih  oder  spät 
daa  Ifittel  gelebt  haben,  gegen  sieh  aelbat  anf  der  Hat  an  aein,  am  in  Angen* 
blicken  lebhafter  Anregung  sich  des  in  ihrer  Brost  ndimiden  (Gegengewicht 
noch  bei  Zeiten  bewalst  an  weiden,  so  kümen  aiioh  sie  einer  grofsen  Seelen* 
al&rke  fähig  sein. 

Endlich  sind  die  wenig  beweglichen,  aber  dämm  tief  bewegten  Itfenschen, 
die  sich  zu  den  vorigen  wie  die  Glut  zur  Flamme  verhaltfn,  am  meisten  ge- 
eignet, mit  ihrer  Titanenkraft  die  unrrfhenren  Mapsr  n  \v(  f,'/.u\väl:?('n .  unter 
welchen  wir  uns  bildlich  die  S(  ]nviriii:k(  itcn  des  kriegerischen  ilundeins 
vorstellen  kümien.  Die  \\  irkuug  ilirer  Gefühle  gleicht  der  Bewegung  groGier 
Massen,  die,  wenn  aucl»  langsamer,  doch  überwiiltigender  ist. 

Ol^leich  solche  Mentichen  nicht  so  von  ihren  Gefühlen  übciiallea  und 
an  ftver  eigenen  Besehümnng  ftirtgeiisBen  werden,  wie  die  vorigen,  so  wüie 
es  doch  wieder  gegen  die  EE&hrung,  zu  glauben,  daJk  sie  das  OleichgewSeht 
niehl  Torlleten  itad  bUoder  Leidensehaft  nieht  unte^riiI:^tg  werden  könnten; 
dies  wild  rielmehr  muner  geschehen,  sobald  ihnett  der  «dto  Stola  der  Selbst- 
behetfiachung  üahlt  oder  ao  oft  er  nieht  sCaik  genng  ist  TOr  sehen  diese 
fir&hrung  am  häufigsten  bei  grolsartigen  Männern  roher  Völker,  wo  die 
geringe  VerstandesaittbUdaag  immer  ein  Vorherrschen  der  Leidenschaft  be- 
günstigt Aber  auch  unter  den  gebildeten  VÖllcem  und  in  den  gelNldetSleD 
Ständen  derselben  ist  ja  das  Leben  voll  solcher  Erscheinungen,  wo  Menschen 
diu-ch  gewaltsame  Leidenschaften  fortgerissen  werden,  wie  im  Mittelalter  die 
auf  Hirsclien  angeschmiedeten  Wilddiebe  dun'h  dfi«^  Gehölz. 

Wur  sagen  es  also  nocheimnal:  Ein  stark»*  Gcmüth  ist  nicht  ein  solcltes, 
welches  blofs  starker  Kegungen  fähig  ist,  sondern  dasjenige,  welches  hi  i  den 
stärksten  Itegungen  iia  Gleichgewicht  bleibt,  so  dafs  trotz  den  Stünncn  in 
der  Brust  der  Einsicht  und  Uebcrzeugung  wie  der  Xadel  des  Kompasses  auf 
dem  Stmmbewegten  Schiff  das  feinste  Spiel  gestattet  ist. 

Mit  dem  Namen  der  Charakter.stürhe  oder  tbeihaupt  des  Charnk- 
ters  heaeichnet  man  daa  feste  Hahen  an  seiner  Uebeneugung,  sie  mag  non 
das  Reonltat  fremder  oder  eigner  länsicht  sein,  and  mag  sie  Gtundsitsen» 
Ansiefalen,  angenblickKehen  £mgebangen,  oder  was  iiwpicr  fttr  Ergebnissen 
des  Verstandes  angehören.  Aber  diese  Festigkeit  kann  sieh  fteilich  nicht 
kund  thun,  wenn  die  Einsichten  seilet  häufigem  Wechsel  anteriiegen.  Dieser 
iiiofige  Wechsel  famueht  nicht  die  Folge  fremden  —  au  aeia,  sondern 
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er  kann  ans  f?or  picren^n  fortwirkenden  Thätigkt^it  des  VerPtandep  hervor- 
irehcn,  deutet  dann  aber  freilich  aiif  eine  eig-enthfirnliche  Unsu  herheit  desselben, 
(»ffcnhar  wird  man  von  einem  Menschen,  der  Peine  Angielit  ;ille  Anpenhücke 
aüoen,  wie  sehr  dies  nnch  aus  ihm  selbst  hervorgehen  ma^,  nicht  sa<:''n  : 
CT  bat  Charakter.  Mau  bezeichnet  also  mir  solche  Menschen  mit  dieser 
Eigenfichaft,  deren  Ucberzeugung  gehr  konstaut  ist,  entweder  weil  »ie  tief 
bcgrimdet  und  klar,  an  sich  zu  einer  Veränderung  wenig  gee^et  ist,  oder 
«d  wie  bd  indoknleii  Menidicii,  an  VcntaidaBlhltigkelt  und  dttnit  «n 
ioB  Qmde  sor  Verifsdenuig  fefah,  oder  endlich,  weil  ein  «udxilckliclier 
Akt  im  Willens,  ans  einem  gesetsgebenden  Gnmdsats  des  Ventandes 
cBiqivqngett,  den  Weduel  der  Meinongen  tris  anf  einen  gewissen  Chid 
mfidnreisL 

Nim  liegen  im  Kriege  in  den  zahlreichen  und  starken  EfaidvAeken,  welche 
dai  Gemfith  eriiMIt»  nnd  in  der  Undeberlieit  alles  Wiswns^  nnd  aller  Einsicbi 
3)fhr  Veranlassungen,  den  >fen8chen  von  seiner  angef^uigenen  Bahn  ahmr 
diiogen,  ihn  an  sich  nnd  Andmi  irre  zn  mtriien,  ids  dies  in  irgend  einer 
indem  meiißchüchen  Thätigkeit  vorkommt. 

Der  herzzerreilsende  Anblick  von  Gefahren  und  Leiden  liifgt  das  Gefühl 
teifht  ein  Ue>M'r£r(' wicht  über  (he  VerstandesüberEeugung  gewinnen,  und  in 
teß  Diimniii  Ucbi  aller  Erscheinungen  ist  eine  tiefe,  klare  Einsicht  bo  schwer, 
ik£i  der  Weehöel  derselben  begreiflicher  und  verzeililicher  wird.  Ets  iht 
inMr  nur  ein  Ahnen  und  Heransfthlen  der  Wahrheit,  nach  weichem  ge- 
Indelt  werden  mnls.  Dsma  ist  nirgends  die  Metnnngsveisdiedenlieit  so 
als  im  Kriege,  nnd  der  Btnnn  der  fiindxfteke  gegen  die  eigene  Ueber- 
tsigii^  hOit  nie  auf.  Selbet  das  grüble  PUegsui  des  Versinndes  kam 
^dagegen  sehi&taen,  weB  die  Eiadrfloke  na  stark  nnd  lebhaft  und  immer 
*i«lrieh  gegen  das  GewIlA  mit  geridilet  sind. 

IVar  die  allgemeinen  Qnmdsätze  und  Andrehten,  welche  das  Handeln  ron 
fom  hohem  Standptmkt  aus  leiten,  können  die  Frucht  einer  klaren  und 
Hefen  Einsicht  sein,  und  an  ihnen  liegt,  so  zu  sagen,  die  Meinung  über  den 
vnrliA^enden  individuellen  FhII  L^^wigsermafBen  vor  Anker.  Aber  das  Halten 
iij  diesen  Kemiltaten  eines  fniln  i<  n  Nnchdenkens  ^'egen  den  Strom  der  Mei- 
iiiintren  und  Er^cheirmnL'en.  welchen  die  (regenwart  herbeiführt,  ist  e>>en  die 
vhwieritrkpit.  Zwischen  dem  individuellen  Fall  und  dem  Grundsjitz  ist  oft 
m  weiter  liaum.  der  »ich  nicht  immer  an  einer  sichtbaren  Kette  von  Schlüssen 
feeluiehen  läfijt,  und  wo  ein  gewiager  Glaube  an  sich  selbst  nothwen(Hg  ist, 
«od  dn  gewisser  SkepÜsismns  wohithätig.  Hier  hilft  oft  nichts  Anderes  als 
da  gesetzgebender  GiandMtz,  der,  anfar  das  Denken  selbst  gestellt,  dasselbe 
^höneiht;  es  ist  der  OnrndaatSr  bei  aUen  iweifelhalleB  FHUen  bei  seiner 
orten  Mriwmg  an  bebsrren,  nnd  nicht  eher  zu  welehen,  bis  eine  klare  lieber' 
'«ugung  dam  zwingt  Man  muls  stark  sein  in  dem  GMaaben  an  die  bessere 
Wahrheit  wohlgeprOfker  GnmdsXtce^  nnd  bei  der  Lebhaftigkeit  der  angen- 
MifkKchen  &Bcheinwgep  nieht  Teigeseen,  daft  ihre  WaluMt  Ton  ein«m 


')  Diese  nOrnndsfttte*  müssen  also  rorlianden  und  dasu  an  der  Hand  einer 
-ratisnelkn  Theorie"  erworben  sein! 
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geriogerea  Gepräge  ist  Durch  dieses  Vorrecht,  welchea  wir  in  zweifelhaften 
Fällen  unsrer  frühem  Ucbcrzeugimg  geben,  dureh  dieses  Beharren  bei  der- 
selben gewinnt  daa  Uaudelu  diejtmige  Slüt^keit  und  FolgHf  die  man  Glia- 
rakter  nennt 

Wie  aebr  das  GUeid^wicbt  des  GemÜhs  die  Ghesaktentizke  befördeit, 
ist  leicht  daher  auch  Menschen  von  groAer  SeelenstStke  meistens 

viel  Charakter  haben. 

Die  Cbataktentiblce  führt  nns  n  einer  Ahert  deiselfaen,  dem  Eigensinn. 

Sehr  schwer  ist  ea  oft,  im  konlcreten  Falle  aa  sagen,  wo  jene  aufhört 
und  dieser  anfängt,  dagegen  scheint  es  nicht  adiwer,  den  Uniecsehied  am 
Begriffe  festzustellea. 

Eigensinn  ist  kein  Fehler  des  Verstandes;  wir  bezeichnen  damit  das 
Widerstreben  gegen  bessere  Einsicht,  und  dieses  kann  nicht  ohne  Widerspruch 
in  den  Verstand  ais  das  Vermögen  der  Eiubicht  gesetzt  werden.  Der  Eigen- 
sinn ist  ein  Fehler  des  Geinüths.  Diese  Unbeugsamkeit  des  Willens, 
diese  Reizbarkeit  gegen  fremde  Einrede  haben  ihren  Grund  nur  in  einer  be- 
sonderen Art  von  Selbstsucht,  welche  höher  als  alles  Andere  das  Vergnügen 
stellt,  über  sich  und  Andere  nur  mit  eigener  Geisteethätigkeit  zu  gebieten. 
Wir  würden  es  eine  Art  von  Eitelkeit  nennen,  wenn  es  nicht  allerdings  etwas 
Besseres  wäre;  der  Eitelkeit  genügt  der  Bdisitt,  der  Eigenrinn  aber  bendit 
auf  dem  Vergnügen  an  dar  Sache. 

Wir  sagen  also:  die  GhaiakterstidKe  wird  som  Eigensinn,  sobald  das 
Widerstreben  gegen  fiemde  Ehuickt  nicht  ans  besMorer  Uebenengmig,  niidit 
ans  Vertnoen  auf  euien  bdlmn  Gnmdsafs,  sondern  ans  einem  wideistnbenden 
Gefühl  entsteht  Wenn  diese  Definition  uns  auch,  wie  wir  schon  eingeräumt 
liaben,  praktisch  wenig  hilft,  so  wird  sie  doch  verhindern,  den  Eigensinn 
eine  blofse  Steigerung  der  Charakterstärke  zu  halten,  während  er  etwas 
wesentlich  davon  Verschiedenes  ist,  das  derselben  zwar  zur  Seite  liegt  und 
an  sie  grenzt,  aber  so  wenig  ihre  Steiirpruiig  ist,  dafs  es  sogar  sehr  ei^rf^n- 
sinnige  Menschen  giebt,  die  wegen  Maugel  an  Veistand  wenig  Charakter* 
stärke  liaben. 

Nachdem  wir  in  sen  Virtuositäten  eines  ausger.cdchneten  Führer»  im 
Kriege  diejenigen  Eigenschaiteu  kennen  gelernt  haben,  in  welchen  GemütU  aud 
Verstand  zusammenwirken,  kommen  wir  jetzt  zu  einer  I^nthümlichkeit  der 
koegerächen  TbHtigkeit,  welche  vielleicht  als  die  stXrkste  betiaditet  werden 
kann,  wenn  es  auch  nicht  die  wichtigste  ist,  und  die  ohne  Bedehnng  auf  die 
GemflthRkiüfte  UoCb  das  GeistesvemiBgen  In  Anspruch  nhmit  Es  ist  die  Be- 
■iehong,  in  welcher  der  Eiieg  an  Gegend  nnd  Boden  steibt 

Dieie  Beiiehung  ist  erstens  gana  onaoegesetst  vorbanden,  sodafh  nmn 
sich  emen  kriegerischen  Akt  unsrer  gebildeten  Heere  gar  nicht  anders,  als  in 
einem  bestimmten  Räume  voi^hend,  denken  kann;  sie  ist  zweitens  von  der 
entscheidendsten  Wichtigkeit,  weil  sie  die  Wirlningen  aller  Kräfte  modifizirt, 
zuweilen  total  verändert;  drittens  führt  f»ie  auf  der  einen  Seife  oft  zu  dem 
kleinsten  Zügen  der  Oertlichkeit,  während  sie  auf  der  andern  die  weiteeten 
Räume  umfafst. 

Aut  diese  Weise  giebt  die  Beziehung,  welche  der  iirieg  zu  Gegend  uad 
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Boden  bat,  seiner  Thätigkeit  eine  hohe  EigenthUmlichkeit.  Wenn  wir  an  die 
aadem  mpnacTilichen  ThHtigkeit<>n  denken ,  die  eine  Bf^riflninfr  7x1  jenem 
Gefrenstande  haben,  ;ui  (  rarteu-  und  Landbau,  an  Häuser-  und  Wa??crbniiten, 
&Q  Bei^bau,  an  Jägerei  und  Forstbetrieb,  so  sind  alle  auf  sehr  märsi^-^t'  ]\  Linne 
beachränkt,  welche  sie  bald  mit  genügeuUcr  Genauigkeit  erforschen  können. 
Der  Führer  im  Kriege  aber  muf»  das  Werk  seiner  Thätigkeit  einem  mit- 
«rirkenden  Baume  übergeben,  den  seine  Augen  nicht  überblicken,  den  der 
Kgste  Eifer  nicht  immer  erforschen  kann,  tmd  mit  dem  er  bei  dem  bestän- 
%ii  Wedisel  ■ndi  selten  In  eigentUelie  Bekanotochaft  kSmmt»  Zwar  ist 
dtf  Gegner  im  Allgemeinen  in  demselben  IUI,  aber  entlieh  ist  die  gemein- 
idafilielie  Schwierigkeit  doch  immer  eine  solche,  und  es  wifd  Der,  welcher 
ha  dnreh  Talent  nnd  Uebong  Heir  wtid,  einen  gioÜMn  Vortheil  auf  seiner 
Üdte  hibea,  zwdtens  findet  diese  Gleichheit  der  Schwierigkeit  nur  im  All> 
gemeinen  statt,  keineswegs  in  dem  einzelnen  Fall,  wo  gewöhnlich  einer  der 
beiden  Kämpfenden  (der  Vertheidiger)  viel  mehr  von  der  Oertlichkeit  weils» 
ils  der  andere. 

Diese  höchst  eigenthtlmliehe  Schwierigkeit  mufs  eine  eigenth?imliche  Geistes- 
&niAge  besiegen,  welche,  mit  einem  y.n  be^ehränkten  Ausdruck  der  Orts- 
sinn*) genannt  wird.  Es  ist  das  Vemiogen,  hich  von  jeder  Gegend  schnei! 
^be  richtige  geometrisclie  Vorst(,'llung  zu  macheu,  und  als  Folge  davon  sich 
>ü  ihr  jedesmal  leiclii  zurecht  7.n  finden.  Offenbar  ist  dies  ein  Akt  der  Phan- 
tiiie.  ZwsLi  gcächieht  das  Auffassen  dabei  theils  durch  das  körperliche  Auge, 
tkdb  durch  den  Verstand,  der  mit  seinen  aus. Wissenschaft  und  Nahrung 
{ttchöpften  Finaicht4m  das  Fehlende  eigänzt  nnd  ans  den  Bmchstttcken  des 
Uipriiehen  Blicks  ein  Ganses  macht;  aber  dafii  dies  Ganse  nnn  lebhaft  vor 
^ Seele  tvete,  ein  Bild,  eme  innerlich  gezeichnete  Karte  werde,  dalk  dies 
HUbi||ibend  sei,  die  emielnen  Zflge  nicht  immer  wieder  aoseinanderfaUen, 
^  fexmag  nur  die  Geisteskraft  zu  bewirken ,  die  wir  Phantasie  nennen. 
WeoD  ein  genialer  Dichter  oder  Maler  sich  verletzt  fühlt,  dafo  wir  seiner 
QMn  eine  solche  Wirksamkeit  smnnthen,  wenn  er  die  Achseln  zuckt ,  dafa 
findiger  Jägerbursche  darum  eine  ausgezeichnete  Phantasie  haben  solle, 
wollen  wir  gern  einräumen  ,  dafs  nur  von  einer  sehr  beschränkten  An- 
«^iKlung,  von  einem  wHhn  ii  Sklavendienst  derselben  die  Kede  ist.  Aber 
«ic  wenig  dies  auch  sei,  es  mufs  doch  von  dieser  Xaturkraft  futnommen 
werden,  denn  wenn  sie  ganz  abgeht,  dann  wird  es  schwer  werden ,  sich  die 
Knge  in  ihrem  Fonneuzu^aimiieiihaiige  bis  zur  AnschÄming  deutlich  vor- 
tttteUeu.  Dafs  ein  gutes  GedUchtnifs  dabei  sehr  zu  Hülfe  komme,  räumen 
vir  gern  ein;  ob  aber  das  Gedächtnifs  dann  als  eine  eigene  Scelenkraüt  an- 
andunen  ist,  oder  ob  es  eben  in  jenem  VotstellnngSTermSgen  liegt,  das 


Immerhin  kann  man  Beispiel«  bedtjuteuder  Feldherm  auffahren,  die  ver- 
iweifeit  wenig  Ortssinn  gehabt  haben.  Die  „eigentfifimlichc  OeiHtesaidage"  er- 
^teint  mir  je  w  0  i  t  or  nach  unten,  um  so  nnentlt  ^Hicher ;  für  ^  n  Feldhemi 
«ie  nebeusäcliUcher  als  für  den  Patrouille  reitenden  Oefreitenl  für  den 
IKflrioiiskoromsadeur  entbdirlieher  alt  fllr  den  ssugfuhrenden  Lieutenant  in  der 
^^utzenkettel  Der  „grofse  Krieg''  ist  heiitmtafe  Cut  wnabhüngig  Ton  diesen 
Beadumgen  auf  «Gegend  und  Boden*"! 
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Ckdüchtnifs  für  dies«  IXiig€  besser  zu  fixhreiif  müssen  wir  um  so  mehr  n»- 
flaqgenuMdil  laaien,  als  e»  äberhaupt  schwer  schdut,  diese  beiden  Seeteo- 
kxäfte  in  manchen  Beziehungen  getrennt  zu  denken. 

Dafs  Uebimg  und  VcTstandosoinsicht  daboi  gobr  viel  tliiin ,  ist  mcht  zu 
leupien.  Puiöt'gur,  der  berühmte  Generalqujirti'TTnfister  des  berühmten 
Luxemburg;,  J^agi,  daft^  er  sich  Aiifan^^s  in  diesem  Punkt  wenijx  zugetraut,  weil 
er  bemerkt,  dafn,  wenn  er  die  Parole  weit  zu  holen  gehabt,  er  jedesmal  den 
Weg  verfeiilt  liabe. 

Es  ibt  nutiirlieh,  dafs  auch  die  Anwendungen  dieses  Talents  sich  nach 
oben  hin  erweitem.  Müssen  der  Husar  und  JUger  bei  Ffihmng  einer  PfttromDe 
in  Weg  und  Steg  rieh  Ideht  finden,  und  bedarf  es  dafflr  immer  nor  weniger 
Kennseicben,  einer  beschiSnkten  AnfihaBungs-  und  Vorstellungsgabe,  so  mvft 
der  Feldbenr  rieh  bis  zu  den  aligemeinen  geographiBchen  GcgenstMnden  einer 
Provinx  und  eines  Landes  erheben,  den  Zug  der  Strafeen,  Ströme  und  GebizKe 
immer  lebliaft  tcmt  Augen  liaben,  ohne  darum  den  beschHlnlcten  Ortssinn  ent- 
behren zu  können.  Zwar  sind  ihm  fiir  die  allgemeinen  Gegenstände  Nach- 
richten aller  Art,  Karten,  Bücher,  Memoiren,  und  fiir  die  Einzelnheiten  der 
Beistand  seiner  Umgebungen  eine  grofse  Hülfe,  aber  pewifs  ist  es  dennoch, 
dafs  ein  grorses  Talent  in  schneller  und  klar^T  Auffassung  der  Gegend  seinem 
ganzen  Hrindeln  ein(!n  leichtem  und  festem  Hehritt  verleiht,  ihn  vor  einer 
gewissen  iunem  UubehUlflichkeit  schützt  und  weniger  abhängig  von  Andern 
macht. 

Ist  diese  Fälligkeit  der  Phantasie  znzu.^ehreibcn,  so  ist  dies  auch  fast  der 
einzige  Dienst,  welchen  die  kriegerische  Thätigkeit  von  dieser  ausgelassenen 
GQtün  fordert,  die  ihr  ttbrigens  eher  Terderblieh  als  ntttalieb  ist  — 

Wir  glauben  hiemit  diejenigen  Aeoaseiungen  der  Geistes-  und  Seelenkrüfte 
in  Betracht  gezogen  sn  haben,  welche  durch  die  kriegerische  ThSti^^t  der 
menschlicben  Natur  abgefordert  weiden.  Ueberall  ersehdnt  der  Ventaad  als 
eine  wesentlich  mitwirkende  Kraft,  und  so  wird  es  denn  begreiflich,  wie  das 
in  seinen  ErBcheinun^^  so  einfache,  wenig  zusammengesetzte  Icriegertscfae 
Wirken  von  Leuten  ohne  auigeiseichnete  Veistandeslcräfte  nicht  auf  eine  ans» 
gezeichnete  Art  geleistet  werden  kann. 

Hat  man  diese  Anseht  fr»'wonnen,  so  ist  man  nicht  m^'hr  genöthigt,  das 
Umgehen  einer  feiudHchen  Stellung,  eine  an  sich  so  natürliche,  tausendmal 
dagewesene  Sache,  und  hundert  ähnliche  fiir  das  Werk  grofser  Greistes- 
anstrcngung  zu  halten. 

Freilich  ist  man  gewöhnt,  den  einfachen,  tüclitigen  Soldaten  als  einen 
Gegensatt  zu  denken  zu  den  meditativen,  oder  erfindungs-  oder  ideeenreichen 
Köpfen  und  den  in  Bildungsschmuck  aller  Art  glanzenden  Greistcm;  auch  ist 
dieser  Gegensatz  keineswegs  ohne  Realität,  aber  er  beweist  nur  nicht,  dmft 
die  TUeh^keit  des  Soldaten  blolk  in  seinem  Bfotfae  bestehe^  und  daft  es  nicht 
auch  einer  gewissen  eigenthttmliehen  ThSUgkelt  und  TOehtigkeit  des  Kopfes 
bedttzÜB,  um  nur  das  su  seb,  was  man  dnen  guten  Degen  nennt  Wir  müssen 
immer  wieder  darauf  snrückkommen,  dafs  niehts  gewöhnlieher  ist  als  Beispiele 
von  MSunem,  die  ihre  Thätigkeit  verliereo,  sobald  sie  zu  höheren  Stellen 
gelangen,  denen  ihre  Einrichten  nicht  mehr  gewacbtea  sind;  wir  iiillsiw ii  aber 
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auch  immer  wieder  daran  erinnern,  dafs  wir  von  vor/:iif:lichen  Lcit^tiinpnn 
neden,  roD  Bolchc'n ,  die  Ruf  in  der  Art  von  Thuti^keit  g(  Iwu,  der  sie  an- 
g^öreo.  £b  bildet  daher  jede  Stui'e  det»  Hefehls  im  Kriege  ihre  eigene  Schacht 
TOD  ofbrderiicfaen  GeisteskrMIteii,  Ton  Ruhm  und  Ehre. 

Eße  i»ehr  gro&e  KJoft  liegt  zwischen  einem  Fddhcrm,  d.  h.  einem  eut- 
«vi«  $M  der  Spitze  eines  ganzen  Krieges  oder  eines  Kriegstheaters  itebenden 

Qmdfl,  wdl  dleiv  diwrtTlat  ailieni  Utimg  uad  AdMehl  mKimimftu  H 
MgBA      g^iMMn  fiBirtMtliltIgfcrit  <inm  yki  MiiMW  Kwli  Hfct  Diit 
,   hü  dorn  vnädhi»  dftlh  die  gtwAnlielM  Milnnig  «in»  mmgtfMtmim  Vier- 
I    miiMililllfti  Iii  iwr  im  dtowr  Idtehrten  8toB»  üeht  md  Mi  dahin  irti  dem 

gndnen  Ventsade  iiMiiniilim  glaubt;  j/k  fluni  iat  nfeht  abgeneigt,  in  einem 
I  fld»deD  Wadte  «qpEliitan  lAdaMdherm,  den  seine  einseitige  ThÜlgMl 
'    n  ehier  «OTtAennbaren  OoiataMinmith  geführt  hat,  ein  gewisses  Yerdmnmeii 

zu  erblicken,  tind  bei  aller  Verehrung  ftbr  seinen  Moth  Aber  seine  Einfalt  zu 

iMchdn.  Es  ist  nicht  im««er  Vorsatz ,  diepfn  Wnven  Leuten  ein  hepsercß  Loos 
zu  erkgmpfrn:  dios  würde  uichta  ssn  ihrer  Wirks'imknit  imä  wenig  zu  ihrem 

I  (jrlttdi  i tragen,  sondern  wir  wnüen  riur  clir  Sarlun  /»'igen,  wie  sin  sind, 
und  Tor  dem  Irrthnm  warnen,  da£B  im  Kriege  ein  blofser  Bravo  ohne  Verstand 
Yonfl^chee  1«  IbU^n  könne. 

Wenn  wir  schon  in  cl»  n  niedri^ten  Führeretellen  fUr  Den,  welcher  aus- 
gezeichnet sein  soll,  auch  HUögezeichnete  Geisteskräfte  fordem  und  diese  mit 
jeder  StaSe  ateigem,  so  folgt  daraus  Ton  selbst,  dals  wir  tmt  ganz  andere 

'  iiddü  TOB  den  Leaten  haben,  welch«  die  sw^ten  Stdian  in  efasem  Heere 
■i  Bahm  Mklddon,  «ad  IIb«  NMnbMBbriUI  nabea  dem  WtybUtme,  dem 
fiiwnimgea  OeinliMHeMBnn»  dem  hMtetadmi  fthiitTOwn  mD  mm  niehl 
vt  mMMi  an  oar  raiigeMMmoieB  amv  inrea  wmmummfgmt  YmnBMna. 
FnKeh  geaehifliil  m  Mwailen,  dalh  lÜmMr  de«  Briun,  welchen  lie  Mi  in 
äedi^m  StoHoi  erworben  inlien.  In  dto  liSiem  mH  Mnttberbringen ,  ohne 
üniriddich  dort  zuverdienen;  werden  s\p  nini  in  dimen  nieht  viel  gebraucht, 
koomwn  sie  also  nicht  in  die  Gefiüur,  sich  Blöfsen  m  geben,  so  untttBcheidet 
das  Urtheii  nicht  so  genau,  welche  Art  von  Ruf  ihnen  zukömmt,  und  so  tragen 
iolche  Männer  oft  dazu  bei,  dafs  man  einen  cr^p'rincr**»^  Bo^rrifT  von  der  Per- 
tÖnfichkeit  f:ir«t,  die  in  gpwie^rn  Stellen  nocli  zu  ixinnzen  vemia^LT. 

Es  geli"i-t  also  von  tni{(  n  litTHuf  /u  'den  ausgezeichneten  Lci^tinicri  n  im 
Kne^f"  p'm  »  ijjriitiuiniliele  r  (ieiiiug.  Mit  dem  Namen  des  eip'entlirlien  (renius 
i»ipgt  aUx  die  Geschichte  und  daö  Urtheii  der  Nachwelt  nur  diejenigen  Geister 

I  a  belegen,  die  in  den  ersten,  d.  h.  in  den  Feldhermstellen  g^länzt  haben. 
Die  Ursache  ist,  da£s  hier  allerdings  die  Forderungen  an  Verstand  und  Geist 
idbr  gesteigert  werden. 

Oln  efaen  gaiMi  Krieg  'oder  Mine  giUftien  Akle,  die  wir  Ndeilge 
aoM,  an  einem  gilaaenden  SSde  in  ftlnen,  denn  gebfiil  eine  grofte  Ha- 
ddd  fai  &  bShem  Staatareriiiltaime.  Kziegfttmmg  and  Politik  fidlen  hier 
Mannen,  nad  ans  dem  Feklherm  wird  aojWoli  der  Hteetimean^ 

0  la  iai  anfUlttid,  dab  Oanaewita  hier  nicht  auf  den  wiehtfgen  Pvnkt 
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Man  giebt  Karl  XII.  mclit  den  Namen  cineä  grolbeii  Geniea,  weil  er  die 
Wtrksamkdit  seiner  Waffen  nicht  einer  höheren  Einucht  und  Wdaheit  n 
tHitarwaftQ»  oifllit  damit  ni  eiiieDi  giänundan  Zide  m  gebn^gen  wmGrtie;  man 
giebt  ihn  niclit  Heinrich  IV.,  weU  er  nicht  lenge  genug  gelelvt  hut,  «m  mit 
floiaec  fadcgeiboiien  Wizkaamkoitdie  VeridUtniase  mehrerer  Staaten  so  beriOiren 
nnd  in  dieaer  hohem  Bflgiomaifibaaveiaocheii»  wo  dnedleaCMtthl  nad  Rtter- 
üchea  Weaaii.  nicht  ao  riel  über  den  Gegnor  TenniiigeD,  wie  bei  der  Be> 
aiq,nuig  innem  Widaiptandea. 

Um  ftthlan  zu  laaaepi»  waa  hier  alles  mit  «nem  Bilde  umfalst  und  richtig 
getroffen  sein  will,  verweisen  wir  auf  unser  erstes  Kapitel.  Wir  sagten:  der 
FcMlierr  winl  /um  Staatsmann,  aber  er  darf  nicht  aufhören  das  £r&tere  zu 
sein;  •  i  uuüarst  mit  seinem  IJlick  auf  dpr  e'mvn  Seite  allo  Staatsvorhältniss»'. 
auf  der  andern  iet  er  sieh  genau  bewu£st,  waji^  er  mit  den  Mitteln  lei&teu 
kann,  die  in  seiner  Hand  Hetzen. 

Da  hier  die  Mannigfaltigkeit  und  die  aiilH*«timmte  Grenze  aller  Be^ie- 
Iiungen  eine  groiae  Menge  von  Gröfsen  in  die  Betrachtung  bringen,  da  die 
meisten  dieser  Grölsen  nnr  nach  Wahgaeheinliohkeitageaelited  geaehMtet  werden 
hännen:  ao  wliidCi  wenn  der  Handelnde  diea  aUea  nicht  nnt  dem Blkk  ehaoa 
die  Walvfaeit  überall  ahnenden  Geiatoa  tritfb,  ebe  Verwicheinng  tob  fie- 
tiacbtungen  nnd  Bllcfcaichten  entstehen«  ans  denen  aieh  daa  Urtheil  gar  sieht 
mehr  hetanafindea  könnte.  In  dieaom  Sinne  hat  Bonapaxte  gaiui  liditig  ge- 
aagt,  dafs  viele  dem  Feldhenm  vorliegende  Entscheidungen  eine  Angabe 
mathematischer  Kalküla  bilden  würden,  der  Kräfte  eines  Newton  und  Enler 
nicht  unwürdig. 

Was  hier  von  hölieni  Geisteskräften  gefordert  wird,  ist  Einheit  und  Urtheil, 
zu  einem  wunderbaren  npiptegblick  gest^Mcrert,  flvr  in  seinem  Fluire  tÄTj?5f»nd 
halb  dunkle  Vorsteliuugen  berührt  uml  Ix^seitigt,  welche  ein  gewöhn lit  her 
Verstand  erst  mühsam  ans  Lacht  zit  hen,  mid  an  denen  er  sich  erschöpfen 
würde.  Aber  diese  höhere  Geisto-btLutigkeit,  dieser  BUck  des  Genies,  würde 
doch  nicht  zur  hiöton&dicn  Erscheinung  werden,  wenn  die  Gremiiths'  und 
ObaralUereigenachaften,  Ton  denen  wir  gehandelt  haben,  ihn  nicht  unterstützten. 

Daa  blofte  Motiv  der  Wahrheit  ist  iadem  Menschen  nnr  äuaaemt  achwadi, 
und  darum  immer  ein  grotar  Unterschied  zwischen  dem  Etheanen  und 
Wollen,  zwiaehea  dem  Wieaea  uad  Känaea.  Dea.  attSrfcatea  Anbda  aum 
Handeln  bekömmt  der  Mmiaoh  immer  durch  GcAihle,  und  dea  kriftigaten 
Nachhalt,  wenn  man  uns  den  Ausdruck  gestatten  will,  dnrdb  jene  LegirnagUD 
von  GemUth  und  Verstand,  die  wir  in  der  Entschloasenlie&t,  FVwttgkfiit,  Statnl- 
haftigkeit  und  Chazaktentärke  kennen  gelernt  haben. 

Wenn  übrigens  diese  erhöhte  Geistes-  und  Gremüthsthätigkeit  des  Feidherm 
ftich  nicht  in  dem  Totalerfolg  seines  Wirkens  kundthlite  und  nur  auf  Treae 
und  Glnnbpn  angenommen  würde,  so  würde  sie  nur  selten  zur  Uatoriaohcn 
Erachemung  werden. 


nnfniprksam  macht,  dafs  rl^^linlb  eigentli^  Ti  „  l.is  Staatsoberhaupt  auch  ävr  Ober- 
ieldherr  im  Kriege'  sein  luuTs,  wo  die  Dinge  sich  in  ihrer  VoUeodung  ab- 
S|nelen  sollen. 
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,  Was  von  dem  Gange  der  kriepfrifchf n  l>('icrni«?sc  bekannt  wird,  i^^t  crci- 

wöhaÜch  sehr  einfach,  sieht  einander  »ein  ahnlirh.  uikJ  Niemand,  der  skh  au 

j  die  biofse  Er/khlune:  hält,  sieht  von  *l<  ri  Schwierigkeiten,  die  dabei  tiWr- 
irund«^n  wurden,  etwai*  ein.    Nur  hin  und  wieder  kömmt  in  den  Memoiren 

j  dtt  Feldherren  oder  ihrer  Vertrauten,  oder  bei  Gelegenheit  einer  besondem 
htooBchexi  FozBchni^,  die  sich  auf  ein  Ereignib  gerichtet  hat,  ein  Theil  der 
fiteWto  iiidM  Tageslicht,  di»  dt»  gMMG«wdM  Die  nMoa 

Ucberiegungeo  und  CtotoiklBnife,  wetefae  eiper  beddOtendeB  Aiafiftcmig  Tor- 
IngdMBf  wsdiB  alMifhffibli  Tsibougso,  weil  lie  politfMlteliitaNeeeiklMftfhieii, 
9im  gwitiieD  mäSSDig  in  VorgeewbcU»  weil  nun  sie  eli  bloAe  OeriM»  be* 

Wollen  wir  nun  endlich  nodi^  ehne  uns  an  eine  nShere  Bestimmung  der 
Uhem  Seeleaehvifte  au  wegen,  einen  UntoieeUed  in  der  Verstandeskraft 
■Ifait  geMen  leeeen  aeeh  gewehntes  VoistelluimpeB,  wie  sie  sich  in  der  Sprache 
fixirt  haben,  nnd  uns  dann  fragen,  welche  Art  von  Verstand  dem  kriegerischen 

Ofnias  am  nJichstcn  nriL'-ohört?  bo  wird  uns  sowohl  der  Blick  auf  den  Gogen- 
^tand  als  auf  die  Ei-i  ihninn:  ^irrrri.  dafs  es  mehr  die  prüfendon  die  schaf- 
N-'oden,  mebr  utnia.-.-ciHlcn  als  die  einseitig  vcrfolirei^diMi,  in<  hr  (iic  knlilen 
alä  die  hoiisen  Kopie  sind,  denen  wir  im  Kriege  das  UrW  uusrer  Brüder  und 
Kinder,  die  £hze  und  Sicherheit  nnsres  Vaterlandes  auvertraoen  möchten. 

i 

RtekhUdt  ni  Um  dritte  K^iteL 

Me  elgenthtiHehe  TIMgkeit  verlangt  ,  wenn  sie  ailt  einer  gewissen  Vir- 
tmim  hetarieta  wmim  loU,  eigenthHalieher  jbüefn  das  Venliiides  und 
tartAsi:  we  dieee  in  sinem  heben  €bede  nmttitfilrtnnit  sind  od  eich  durch 
edhiiunlmiliflhi  Itjeteegm  deiitJli,  wiid  der  OelM,  dem  rie  angehSren,  mit 
im  Vamn  Qenins  heietchnet  eder  mH  aBdem  Wotleii:  nnler  Genie  tot- 
M  Ml  eise  iBr  giewiase  TliH%lMilm  ashr  geeleigetle  UtiiHwinll, 

Der  krlegerteehe  €Mu  ist  ein  hsneeoiecbei  Terein  deijenigen  Seelen 
iuifte  de«  Verstands  imd  QmxMhm^  in  denn  gemeinschaftlicher  Richtung  auf 
Irrinwisdit  Thatigkeit  ewar  diese  oder  jene  Seite  voihemohsn,  keine  eher  ihr 
gWidesa  widerstreben  lumn  und  dar£ 

Der  krieg<^'rl.«i<'b»' OfTiinn  im  h5ehsten  J^ftinc  kann  nicht  dem  Heer,  somlyni 
wtrd  tiMmahinHlos  nur  dem  Feldherrn  angeh«"rcn,  pr  entwickelt  sich  aber 
mmtf  er^t  Hei  Vülkcm  von  einer  gewissen  BilduiigsstiitV?  inid  kann  bei  rohen 
\ölkerB  aar  dem  Umfange,  niemals  der  Höhe  nach,  verbreitet  sein. 

Da  der  Rri^  das  Qebiet  der  Gefahr,  so  ist  der  Math  die  erste  Eigen- 
schaft des  Krieger». 

Dieser  Miith  tritt  zu  Tage  als  Muth  gegen  die  persönliche. Oelfthr,  sei  es 
■m  ^ichgültigkeit,  sei  es  ans  ^leriogschatzong  des  Lehens,  sei  es  «idBeh  ans 
OmolBheft  nnd  wird  dann  ele  ein  hleihcnder  Znatand  enyeehen  weiden  hSnnen, 

aher  er  geht  aus  posiüyen  KoÜTen,  Bhigeis,  Yaterlaadsliebe,  Begeisterung 
^■ler  «id  iel  dmm  weeJgn  «In  ihf  nd,  nie  ^hnebr  eine  QemtttMbewsgUQg, 
«tsMU 

Jmmt  iel  Mwer,  dieev  «leMftthiender,  jornr  tritt  nuhr  eis  SlHifliallighelt, 
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dieser  mehr  als  Kühnheit  in  die  Erwdieaiuiiig;  ihre  Vereinigung  ist  dxe  toU- 
kommtii^ite  Axt  vou  Muth. 

Anderer  Art  i«t  der  Mnth  gegen  die  Yerantwortlielikeit,  Mi  et  vor 
Jtttt  eiMnen  QeiwliMn>  Mi  m  vor  dMi  BbliftHiliilil  eimr  falbnK  MMliii  iMh 
«r  Iii  welliger  efai  Akt  dM  yanftmiii,  ab  dM  teAtfni. 

Ikr  Xifieg  M  tener  du  GeUet  k5rperlleli«r  AatfervAguaf  ea  mA 
L#id6a  nd  fo  bodaif  er  «faMr  gswiMia  Kraft  dei  Xdrp«rs  uad  d»r 
8««U,  dtak  a^ttlmflB  oder  ■iafiik^  dm^fta  ilttlt 

Oer  Kifaf  iit  eadUcli  dM  GiM  der  Uaf  •wifsheit  nad  «Mi  dnril 
nicht  nitbaitmicnde  Anfordeningen  an  die  Verttaudeskrafto,  alt  dvi 
Takte  des  gereiften  Urtltcils  die  Wahrheit  heraoasuiuhlen ;  Krftfle  die  «m  m  l»- 
MilfoUcher  sind,  als  der  Krieg  auch  das  Gebiet  des  Zufalles  ist 

Der  Geist,  der  diesen  beständigen  Streit  mit  dem  Unerwarteten  glücklich 
bestehen  ««oll,  bedarf  des  ^op^^enaniitcn  coup  d'oeil.  der  auch  im  stcijrorten 
Dunkel  noch  Spiircn  inneren  JUckleii  behält»  nnd  der  fiatschiossenlieili 
diesem  Lichte«  zu  folgen. 

Beiden  nahe  verwandt  ist  die  Geistesgegeuwiirt,  ebenso  sehr  ein  Pro- 
dukt de«  Verstandes,  "wie  des  Geinüthea.  Weiterhin  be<lari  es  aber  dann  noch 
jener  je  uaich  den  verschiedenen  Modifikationen  als  Eneigie,  Festigkeiti  Ctuurakter- 
atirke  gertkaten,  ^esmal  aber  aottweadigOT  WcIm  f  roCaea  XriHe  dM 
mlltfiM  oad  Tenteades,  um  ia  dem  vMkek  dardt  die  OefidiTt  di«  kffiperil^ 
Aaetrengnng,  die  Uafswifthtit  and  dea  ZoftU  -aMehwutea  KtooMate  ideh  aiit 
Siekerkalt  aad  BMg  bewegOB  n  kSmwa. 

Dia  LmI,  dM  OMvIckt,  dw  WidonteBd»  ifiltiM  j«M  XtfUb  d»  8Mlt  im 
HaadelaJaB  hMMuMarv,  riad  dam  inalal  iMnifw  ITliiagriin  dar  feiad* 
liekaa  IkMigkalt,  ala  PMdakla  dar  aaf  aif  aaer  Saite  erkaHaaaa  ffladiOitii 

Sie  wachsaa  aiH  den  M  i^^rn  und  so  mteaa  die  KfMa  inaakmaa  adt  dv 
U&he  der  Stellen,  welche  der  Einzelne  eianiBimt. 

Verschiedengestaltig  wie  die  Temperamente  ist  die  Widerstandskraft  des 
Menschen  gegen  die-'o  Einwrkungen ;  Ton  allen  grorsartigen  Gefühlen  aber, 
welche  di>  Meuschenbnist  im  heifsen  Drange  de«  Kampfes  bewegen,  ist  keiner 
tuaditiger  o«ier  konstanter,  nln  der  tjeelondurst  ii;ich  Kuhni  und  SkrOt 
ohne  welchen  ein  grofstT  f"i  I^IIk  ir  st-hUM-htliin  undeakhar  wäre. 

Vom  FeldluTm  abwärts  h)k  r  l  ikict  jtUe  Stufe  des  Befehls  im  Krie'ge  eiiiö 
eigene  Schuiit,  itnt  eigenem  lürtordermTs  an  Geisteskräften  und  mit  eigenen 
Mali  an  Böhm  und  Ehre. 

Dia  IMaila  diaaaa  OMamiathiliia  aafevickala  die  ferneren  Ka|>itel  bis  zum 
Ikklate  dM  anHa  BadlMl 


Viertes  Kapitel 

▼m  der  Gefahr  im  Kriege. 

Gewöhnliek  macht  maa  äak,  che  man  aie  kennen  gelernt  iMift,  «faa 
Vorstellung  davon,  die  eher  anziehend  als  /urückschreckead  iat.  Im  Rauacbe 
dar  Hfyiataiai^  atmaiMliiitla  aaf  daa  Fatad  aiaiiiii^  ~  wm  wükH  äkt  dio 
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X^Reh  mad  dim  Wtßi&oiml  die  Aug«  w«olg  Mottfloto  wageitMkt,  ■Wh 
te  tatei  Tode  entgegen  an  weite,  «qgeiHft,  ob  wir  oder  Andere  Uun 
-  «nd  diM  iUee  didit  en  geUeM  ZW  dee  Siqm 
nuiArtt  aMh  welcher  &m  Shigeb  dnnlel  keui  dee 
Mhwer  Bcm?  Ai  wM  ideht  Bchwer  eehi  md  «och  weniger  wird  es  so 
•cbdaen.  Aber  solcher  Momente,  die  deimoch  idehfe  dae  Werit  eines  ein* 
agen  Peinielihgi  riad,  wie  sie  gedacht  werden,  eondeRi  wie  «neneiiicbe 
Miadnnigen  mit  Zeit  ▼erdttnnt  und  verdorben  genOBMB  wenta  ntÜMii  — 
•olchcr  Mornfnto.  sagen  wir,  gioht  f>s  nur  wenige. 

Begleiten  wir  den  Neuling  auf  il  is  Schlachtfpld.  Wenn  wir  uns  dera- 
tdhm  TiMhem,  so  wechselt  der  iitini'  r  (icutlicher  werdende  Donner  des  Ge- 
echfifzes  endlich  mit  dem  Heulen  der  Kugeln,  welches  nun  die  Aufmerksam- 
keit des  Unerfahixijtii  auf  sich  zieht.  Kugeln  fangen  an  nahe  vor  und  hinter 
uns  ebroschlag^en.  Wir  eilen  zu  dem  Uügel,  auf  welchem  döx  kommandirende 
Gener&l  uiit  soinem  zahlreichen  Grcfolge  iialt.  Hier  wird  dfui  nahe  Ein- 
«Uagen  der  Kanonenkngehi,  das  Zerspringen  der  Granaten  schon  so  häufig, 
dA  der  Efwt  taLeiieBe  dmeh  dis  jugendUehe  Fliftntaaieb^  bindurcb- 
äriagt  m^Uk  «tfltzt  ein  Bebonter  —  es  seliügt  eine  Qreaate  in  den 
Snfen  end  bringt  efadge  nawiHkOiBehe  Bewegungen  hervor  —  Bum  fingt 
M  Bi  fttklen,  &M&  eaan  ideht  mehr  f^flHg  mUg  und  giHMiiiiiKiH  iit;  meh  der 
nenw  wvs  wwi^nm  etwi  semvevL  iioui  euNii  BeunR  n  (ne 
SeUaefat  UMia,  die  votr  bdb  tobt,  faet  noch  wie  ein  Schauspiel,  zum  nid»* 
«ten  DivM^isgeneral ;  hier  ÜDlgiSHg«!  «nf  Kugel  und  der  Lärm  des  eigenen 
Geiebitaee  mifart  die  Zerstreuung.  —  Vom  Dtvisions-  zum  Brigadegeneral  >— 
I)isMr,  von  anerkannter  Tapferkeit,  hält  vorsichtig  hinter  einem  HUgel,  einem 
Range  oder  hinter  Bäumen; — ein  sicherer  Exponent  der  steigenden  Gefahr  — 
KarfatBchen  rasseln  m  Dächern  imd  Feldern,  Kfinonenkugeln  sausen  in  allen 
BichtTmcen  an  und  über  uns  weg,  und  schon  stelit  sich  ein  häufiges  Pfeifen 
dei  Fluitt  ri kugeln  ein;  —  noch  ein  Schritt  zu  den  Truppen,  zu  der  im 
Standen  langen  Feuergefecht  mit  unbeschreiblicher  Staudliaftigkeit  ausharren* 
<'en  Infanterie;  hier  ist  die  Luf^  erfüllt  von  zischenden  Kugeln,  die  ihre 
Kähe  hüld  durch  den  kurzen,  scharfen  Laut  verkünden,  mit  welchem  sie 
Zoo  weit  an  Ohr,  Kopf  und  Seele  vorüber  fliegen.  Zum  Ueberflula  schlligt  däa 
^BMdttt  gber  den  AuhWeh  der  YenrttfannieHeii  nud  TTliüflliiwudeu  ndt 

liwiae  fmeer  TwecBoneBen  lAcnwggiBwenioBBBn  oer  vemnr  wuu  em 
KiAg  berUaen,  efane  m  flUes,  daA  da»  licht  der  Gedanken  rieh  hier 
aadm  IBM  bewege  «ad  hi  aadem  BtMdte  gebveeheD  weide,  als 
^  der  fpdknhliveB  Thl^gkell;  Ja  es  mflftdeDBr  ein  mhe  auieat>ident^er 
Maiek  sein,  der  bei  diesen  ersten  Eindrücken  nlefat  die  Fähigkeit  zn  efaiem 
logenblicklichen  Entschlols  verlöre.  Es  ist  wahr,  die  Gewohnheit  stumpft 
<^  EindiOake  sdur  bald  ab;  naoh  einer  haU»en  Stunde  fangen  wir  an, 
Hfnchgültiger  gegen  alles  zu  werden,  was  uns  nmgiebt,  der  Eine  mehr,  der 
Andere  weniger;  aber  bis  zur  völligen  Unbefangenheit  nnr]  tut  natürlichen 
^^Ittticität  der  Seele  brincrt  ein  gewöhnlicher  Men^^ch  es  iimiKT  nicht  —  und 
^  SMg  man  denn  erkennen,  dais  mit  Gewöhnlichem  hier  wieder  nicht  aus- 
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xmeichen  ist ,  vrem  wn  io  wahrer  wird ,  je  gnfiier  te  Wirkungskreis  i8t|.  dar 
ausgefüllt  werden  soll.  Enthusiastische,  stoische,  angeborene  Bravour,  ge- 
bieterischer Elii^oi7.,  oder  auch  lange  Bekanntschaft  mit  der  Gefahr,  viel  vm 
ailedern  mnfs  da  sein^),  wenn  nicht  alle  Wirkung  iu  diesem  erschwert' ruh  n 
Mittel  hint<>r  dtin  Mafs  zurück  bleiben  soll,  welches  auf  dem  Zimner  als  ein 
gewöliuliclica  ei"Bciieinen  mag. 

tHe  Gefahr  im  Kriege  gehört  zur  Friktion  desselben,  eine  richtige  Vor- 
stellung davon  ist  zur  Walurhcit  ;der  ErkcnntnidB  noth wendig,  und  darum  i^t 
ihrer  hier  Erwähnung  geschehen. 


Fünftes  Kapitel. 

Von  der  körperlichen  Anstrengung  im  Kriege. 

Wenn  Niemand  ein  Urtheil  Uber  kriegerische  Ereignisse  anders  fülkan 
dürfte,  als  in  dem  Augenblick,  wo  er  von  Prost  erstarrt  oder  vor  Hitze  und 
Durst  verschmachtend,  von  Mangel  und  Müdigkeit  niedergedrückt  ist:  bo 
würden  wir^zwar  noch  weniger  Urtheile  haben,  die  objektiv  richtig  wären, 
aber  sie  würden  es  wenigstens  subjektiv  sein,  d.  h.  sie  würden  das  Ver- 
hiütnifs  des  Urtheilenden  zum  Gegenstamide  genau  in  sich  enthalten.  Man  er- 
kennt dies  schon,  wenn  man  sieht,  wie  billig  herabätimmend,  Ja  ^hlaÜ  und 
klein  das  Urtheil  Deijenigen  über  die  Besoltate  Mhlimmer  Fälle  int,  welche 
Augenzeugen  wara,  bwondtt»  io  laage  aie  lioli  nittan  darin  bfifimdaa.  Die» 
a«i  lUMie  AiiiwhiHnmg,  ein  HaA  des  länflaMeSt  den  di«  körperUehe  Ai»- 
ttnogaag  Übt,  und  d«r  BOekeicht»  die  de  beim  Urlfaeit  Terdient 

Unter  die  vielen  Diqge  .lm  Kiiege^  Ar  dem  GefaiMeh  keine  Foliaätexe 
ein  MaXk  feeteetasen  kenn,  gehfirt  bmptoächlich  die  körperliche  Anstrengong. 
Vonnegeeetzt,  dafs  sie  nicht  Teieehwendet  wird,  ist  sie  ein  Seefiieient  aUer 
Kräfte,  und  Niemand  kann  genau  sagen,  wie  weit  sie  getrieben  weiden  dtff. 
Das  Merkwürdige  aber  ist,  dafs,  sowie  nur  ein  starker  Ann  des  Schützen  die 
Sehne  des  Roorens  sehärfer  spfmnen  kann,  so  ist  auch  nur  von  einem  starken 
Geiste  zu  t TWiirtt'ii,  (Im Tb  er  im  Kriege  die  Kräfte  seines  Heeree  hölier  spannen 
werde.  Demi  ein  Anderes  i^t  es,  wenn  in  Folge  grof»er  T'nglürk^tallc  ein  Heer, 
von  Gcfuiiren  umgeben,  sich  wie  niederstürzendes  Gemäuer  m  j'rünaiu  r  auf- 
löst und  seine  Rettung  nur  in  der  höchsten  Anstrengung  seiner  körperlichen 
Kräfte  finden  kann  —  ein  Anderes,  wenn  ein  siegreiches  Heer,  allein  von 
ttolsen  Empfindungen  fortgezogen,  von  eaineaPeldheim  nadi  fieier  Willkür 
geleitet  wird.  Dieielbe  Aoe^ngung,  die  devt  liöefasUni  .Ifitlaid  encgen 
könnte,  mfUete  ana  hier  Bewandemag  einflftflwn»  weil  sie  viel  sohwerer  au 
erhalten  war. 

£b  tntt  also  hiermit  für  das  nngeflbte  Aoge  einer  der  GegeoatMnde  «na 


^)  BoIHe  nicht  Ehr-  und  Pflichtgefühl  hier  an  erster  Stelle  genannt 
werden  müssen,  dieses  RoIdatiMlie  Oeecbwittefpaar,  deeien  etaricer  Am  wohl  die 
festeste  Btütee  bietetl? 
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jUob»  db  äm  Dewegmagfaa  te  Geistes  gWehsAm  im  DidMd  Ftessehi  «b- 

hfra  and  die  Kififte  dar  Beste  im  Geheimen  Teniehren. 

Ofagkisii  lom  eigentlich  iw  die  Bed«  ist  von  der  Anstrengniig ,  die  der 
Feklharr  vom  Heere,  der  JPttkrer  von  seinen  Untergebene  fordert,  also  ron 
dem  Math,  de  2U  begehren,  Ton  der  Knnst,  sie  sm  erhalten :  so  darf  doch  die 
kcirperliche  Anatrengfung  des  Führers  und  des  Feldhcmi  selbst  nicht  Uber- 
can^en  w^^rd»»«:  wir  müssen  ,  nachdem  wir  die  Analyse  des  Krit>irf8  elirlich 
hin  zu  ilu'scm  Punkt  getrit  lx  ii  haben,  auch  das  Gewi<^t  Uieeer  aurück- 
gebÜeWuen  i^chlacken  in  Betrjicht  ziehen. 

Yqd  der  körperlichen  Anfitronpung  ist  hier  hauptßüchlich  deshalb  die 
Bede,  weil  Hie  vvie  die  Gefahr  zu  den  tiefsten  Ursachen  der  Friktion  gehört} 
od  weil  ihr  nnbeatimmtew  Mafs  sie  der  Natur  elastischer  Körper  ÜmBeh 
■mIIi  d^M»  UtiVm^  gidi  tndiiimtncfc  MiktHK  bereehseii  Uftti 

IM  BsÜ  dkessD  BeCHuktongen,  mit  dtes—  EmwMSB  der  ersebwerenden 
llfiilii^iii^nii  des  Kikigm,  kein  Ififcliwweli  geoiMht  ireide,  dam  YmA  itte 
IblHr  vBBflraii  UxilMril  etieo  Iritandeii  Ittnr  Id  hummt  fiui|ifiiidiiii^iveifle 
gifdbflBu  So  wie  dn  Rhsciaer  sieh  snf  seiae  poraMtehe  UnroUkommenheit 
iMt  nÜ  VadwU  bsnlNi  wbd,  wenn  er  beschimpft  und  gemilshandelt  ist, 
wohl  itor  dann ,  wenn  er  die  Beschimpfong  glüddich  abwies  oder  gtänaend 
richte,  so  wird  kein  Feldherr  und  kein  Heer  den  Eindmck  einer  schimpf- 
licihfn  NiederlajETC  verbessern  durch  Darstellung  der  Gefahr.  Noth  nnd  An- 
«tn'Dgung,  (\\f  den  Glanz  eines  Hiegee  luifTidltch  erhöhen  würden.  ?>o  ver- 
iÄtlMt  uns  eine  aii:-e!it  inende  Billigkeit,  zu  der  nnper  Urtheü  genügt  sein 
wticde,  unser  Gefükl,  welches  aber  nur  ein  höheres  ürtheii  ist 


Sechstes  Kapitel 

Naebrieliteii  im  Kriei;e. 

Mft  dw  Worte  «lUaiefalSB«  beniebiMB 
am  TMidBcnFemde  wfl  seinem  Lude  kstt»  also  die  Omdlage  lUer  eigeaea 

Ideeen  und  Handlungen.  Man  b«  trac  hte  einmal  die  NMdi  dieser  Grundlage, 
ihre  Unzaverlässigkeit  und  Waudelbarkeit,  und  man  wird  bald  äsm  GkfUhl 
haben,  wie  gefälirlich  das  QebfUide  des  Krieges  ist,  wie  leicht  es  zusammen- 
rtörzen  un<:i  uns  unter  meinen  Trümmern  begraben  kann.  —  Denn  dafs  man 
nur  sichern  Nachrichten  trauen  ß<^»]lf',  flnf«?  man  da?  ^lifstrauen  nie  von  sich 
.:it*en  miisse,  steht  wohl  in  alleu  Hiit  heni,  ist  aber  ein  elender  Hüchertrost 
nud  gehört  zu  der  Weisheit,  zu  weicli  -  r  Sygt<'m-  und  KompendieuBcbreiber  in 
Ermangelung  von  etwas  Besserem  ihre  Zutlueht  nehmen. 

Ein  groCser  ThcU  der  Naehrichten,  die  man  lui  Kriege  bekonimt,  ist  wider- 
sprechend,  ein  noch  grörserer  ist  falsch  und  bei  weitem  der  gröftte  einer 
liflichen  Ungewifsbdt  imterwoxfen.  Was  man  man  hier  vom  Olfiider  fof^ 
dm  kann,  ist  fin  gewisses  Unteiseheiden,  das  nur  Sach-  and  ICenaelien- 
kcaatnÜb  and  Urthdl  geben  ki^nnen.  Das  Geseta  desWaJusebeinBchen  maik 
iba  Idtea.  Biese  Schwierigkeit  ist  mcht  anbedeatend  bei  den  ersten  Ent- 
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würfen,  liir  ;Auf  dorn  Zimmer  und  noch  aufser  der  «  iiU'Mitlklu'u  Kriegssphäre 
gemacht  weiden,  abtr  unendlich  grüfeer  ist  sie  da,  wo  im  Getuiumel  des  Krieges  I 
seilet  eine  Nacliricht  die  andere  drängt;  ein  Glück  noch,  wenn  sie,  einander 
widexBprecbexid,  ein  gewiaaes  Gleichgewicht  erzeugen  und  die  Kritik  selbst 
lieitiisfordeiii.  Viel  Bohlimmer  Bit  den  Nichtgeprüften,  wuuk  fta  tar  2iM 
datM  Dienift        enrairt,  aoniM  «ine  lÜMsfansht  die  ladHiB  utwiHWit,  j 

wwdi^flit  mm  m  ffinggndw  EDo  deaBatocUsb  der  —  btlA 

als  Thoriieit  akannl  wtid,  aowie  aUt  jene  Ktfdtriditnt  alt  LO^m,  Heb» 

tTteibiiiigMiy  brtbSner  u.  a.  v.  Mit  kurzen  Worten;  nkiBn  Nachrichten 
sind  fiUfldi  und  die  Furcbtsamkflit  der  Menaebfln  wird  zur  neuen  Krafk 
Ltige  und  Unwahrheit  In  der  Begel  ist  Jeder  geneigt»  da*  SahHmmft  eher  n 
glauben  als  das  Gute;  Jeder  ist  geneigt,  das  Schlimme  etwas  zu  yeigrölsem, 
und  die  Grefahriichkeitcn,  welche  auf  diese  Weise  berichtet  werden,  obgleich 
sie  wi«>  diH  Welli'n  des  Meeri's  in  «ich  pelbst  zusammensinken,  kehren  doch 
wie  jene  ohne  siclitbare  Veranlassung  immer  von  Neuem  znrtick.  Fest  im 
Vertrauen  auf  »ein  besseres  iimeres  VVi^eu  mufs  der  Fülirer  dastehen  wie 
der  Fels,  an  dem  die  Welle  sich  bricht.  Die  Itolle  ist  nicht  leicht;  wer  nicht 
von  Natur  mit  leichtem  Blute  begabt  oder  durch  kriegerische  Er&hrungeu 
gettbt  und  im  Urtheil  gesULikt  ist,  mag  es  sidi  eine  ßqgel  sein  lassen,  sich  | 
gßfnttmm,  d,  h.  gegen  daa  &imm  NivaaB  aaiiiar  dganm  Oabewwignng,  Taa  | 
dar  Seite  dar  BafttnblnnMi  ab  auf  dia  Balte  der  Hit^miMi***  UoMMioeB: 
er  wild  mar  dadsreh  das  wahre  Olaiahgiwriiilif  aifcalteA  kBuam,  Dkm 
Mwiarigkeit»  fiald%  m  aaliea»  wM»  dae  der  dtagriUtai  lUMonaB 
Kriege  ausmacht,  läfet  die  Dinge  gmns  anders  endieinen,  als  man  an  ge- 
dacht hat  Der  Eindruck  der  Simie  iet  stärker  als  die  Vorstellungen  dca 
fllierlfligenden  Kalküls,  und  diea  gebt  so  weit,  dafs  wohl  noch  nie  eine  einiger- 
mafben  wichtige  Unternehmung  ausgetiilirt  woadea  iet,  wo  der  Befehlshaber 
nicht  in  den  ersten  Momenten  d(!r  Ausführung  neue  Zweifel  bei  sieh  soi  be- 
siegen gehabt  hiittA!.  Gewohnliclie  IMfiisrlifu,  die  fremden  EingehnTireTi 
folgen,  werden  daher  meistens  an  Ort  und  Stelle  tmschlUssig,  sie  glaulH  ii  die 
ümstiiiide  anders  gefiuiden  zu  haben,  als  sio  solche  vorausgesetzt  hatten,  imd 
zwar  um  so  mehr,  da  sie  auch  hier  sich  \vi<'d(  r  fremden  Eingebmigen  über- 
h^en.  Aber  auch  Der,  welcher  selbst  entwart  und  jetzt  mit  eigenen  Augen 
sieht,  wird  leicht  au  suiner  vorigen  Meinung  irre.  Festes  Vertrauen  zu  sich 
leibat  mak  Um  g^n  den  eeheaibaiea  Drang  daa  Aagenkfiekea  wadtaB^ 
ieine  MMpaUtbeBeogung  wird  M  bei  der  ftifcwiehlwg  bewCbieot  mm 
die  veadeMn  OealiBieB.  wdeba  daa  SeUekaal  In  die  KiiesnaaaneB  ateacUabCk 
anfc  Omm  diak  aafgeteignnim  gaateliBB  dar  Geftkr  weggaaogen,  «ad  dar 
Heriaottt  erweitert  iat  —  Dfaa  Irt  eine  der  soften  KlOAa  awiaebab  Sat- 
werfen  und  ▲mafllliteii*> 

*)  Die  beste  Brücke  üb^r  «Uohc,  wio  über  die  durch  den  Eindruck  der  Gefahr 

Krisscne  Kluft  ist  sicherlich  eine  auf  eine  rationelle  Theorie  haairtti  „Gtswohu- 
itiBiiybigfcelt*  des  HaadetaSi  auf  welcher  der  Tbnng  lorieg^gefthter  FVhrer  nud 
Hecn  bendrti 
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Siebente»  Kapitel. 

Priktion  im  Kriege. 

Sfi  laut:«-  u;;ui  f-i-ll>st  dm  Krieg  mcht  krnnt .  hpfrrHfr  man  nicht,  wo  div 
So!  >\  it  rii^keiten  der  Sache  iiegen,  von  (!*  neu  iniincr  du-  Hede  ist,  uml  uajs 
eigeuüich  d^A  Genie  imd  die  aufscrordentiicheu  OviBteaki^te  zu  thun  habca, 
die  TOfii  Feldherrn  gefordert  worden.  Alles  erscheint  so  einfiach,  alle  er- 
forderlichen Kcnntaifisc  erscheinen  iiaeh,  alle  Kombinationen  so  unbedeutend, 
M  k  Vcrglftirh  damit  uns  die  eiafachate  Aufgabe  der  hohem  Mathematik 
■Ü  iiMt  ^wkma.  wtMMinhdtllrtw  WItodi  imponM»  W«i 
Ineg  geaalien  ktl,  wM  eilet  b^niaUk,  «od  doch  M  m 


Bi  M  eOfla  im  Kilege  aehr  «MMh,  eher  dea  BeftMdiatB  lit  aohfriWf . 
fiien  Schwierif^eiliaD  häufen  sich  und  bringan  eine  Friktion  hervor,  die  rieh 
Tffieeeiid  richtig  vorstellt,  der  deo  ffrieg  wÜkt  gesehen  hat  Man  denke  iiok 
fiaen  Reisenden,  dar  awei  Stationen  am  Ende  seiner  Tagi^reise  noch  g^ea 
Abend  ztirückzuleprm  denkt;  vier  bis  fUnf  Htunden  mit  Postpferden  auf  der 
fhaussee;  es  ist  nichts.  Nun  kömmt  er  anf  der  vorletzten  Station  an,  findet 
keine  oder  schlechte  Pferde,  dann  eine  honrige  GepenfL  TfTdrirl)*'ii(»  Wej^e: 
Ci  wird  finstere  Nacht,  und  er  ist  froh,  dit  nächste  Station  nach  vielen  Müli- 
»eligkeiteii  »n  eicht  zu  haben  und  eine  dürftige  Unterkunft  dort  zu.  finden. 
So  itnoEunt  sich  im  Kriege  durch  d  ri  Miiiflufs  unzähliger  kleiner  Umstände, 
tlie  auf  dem  Papier  nie  gehörig  in  Iktracht  kommen  können,  alles  herab, 
Ml  mm.  hUSbt  weit  hinter  dem  2UeL  Ein  mächtiger,  eiserner  WUb  ebar* 
«iiiit  diiie  lUktiott»  n  ■niifeil  illn  ITIiiiinielMi.  mber  MHdi  ^  Iteddne 
«k.  Wir  wmäm  eoab  <ft  eiif  daa  BlBinUrt  kwawa.  Wie  ein  Obdiak,  eaf 
dn  w  die  BEeiqpIrtnlNB  einet  Oklet  ifeMfait  tind»  alefat,  ki  der  Ifillt  der 
geWrterleth  lwr»ene^d»  der  fttit  Wiöe  einet  aloban  Qehtae. 
lit  d«  einzige  Begriff,  welebar  dem  nemlich  ellgietMiin  ent^ 
«piicbt,  was  den  wiiUksh^  Kzi^  ven  dsm  auf  dm  Papier  untenoheiiet 
Die  militärische  Maschinf);  die  Armee  ead  alles,  was  dazu  gehört,  ist  im 
Oftmde  sehr  einfach  und  scheint  deswegen  leicht  zu  handhaben.  Aber  man 
Menke,  dafo  kein  Theil  davon  aus  einem  Stücke  ist,  dafs  allcp  ans  Individuen 
asBiiyDDinienpf^p^tzt  iat,  deren  jf^des  »einr  ci^'fta*  FnktiL'U  nach  allen  Seiten  hm 
WiSlt  Theoretisch  klingt  e-i  ganz  gut:  der  Chef  des  Batailioub  tat  verant- 
wortlich für  die  Ausiliihruiig  des  gegebenen  Befehls,  und  da  das  Bataillon 
durch  die  I>iaziplin  zu  einem  btück  ziuiariiintiigeleüal  iot,  der  Chef  aber  ein 
Mann  wm  anerkanntem  Eifer  sem  mufs,  dreht  sich  der  Balken  um  einen 
rinaenZai^  arit  wenig  Friktion.  So  aber  iat  es  in  der  WirikHehkett  niekt» 
ad  eUtt,  wat  die  Yootrilung  UekeftriebeMt  nndUnwekret  hat,  arigt  riek 
hiUepe  eof  der  MDe.  Det  HetiMlim  hMM  h^rrm  eea  einer  ibunU 
Hasdien  ■nttmmnncwnfef ,  von  denen,  wenn  der  Znfidl  es  will,  der  nn* 
Meeliiitee  ine  Stande  krt^  einen  A^s^frfheH  oder  eontt  UmegriniUkig^ 
Irit  m  kewifken.  Die  Qefidnen,  weiche  der  Krieg  ndt  rieh  krii«t,  die 
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körperlichen  Anstrengung«»!! ,  die  er  fordert,  steigern  das  ITebel  so  sehr,  dafii 
sie  als  die  beträchtlich^tfn  Ursachen  desselben  angesehen  werden  mü'^'^en. 

Diese  ontnetzliche  Friktion,  die  Bich  nicht  wie  in  der  Mechanik  auf 
wenige  Punkte  konzentriren  liifst,  ist  (it-ywegon  überall  im  Kontakt  mit  dem 
Zufall,  und  bringt  dann  Erscheinungen  liervor,  die  sich  gar  nicht  b  roelmen 
lassen,  eben  weil  sie  zum  grofsen  Theil  dem  Zufall  angehören.  Ein  solcher 
Zufall  i£t  z.  B.  das  Wetter.  Hier  verhindert  der  Nebel,  dafä  der  Feind  zu 
gehöriger  Zeit  entde^  wuA,  dftft  ein  Oetebllts  sur  xediteii  Zeit  tehfefirt^ 
dftls  eine  Mrliinng  den  konunaiidiiieiidett  Offider  findet;  doort  der  Begen,  dah 
ein  BatainoB  ankommt,  duSs  ein  änderet  nur  rechten  Zeit  kommt,  weÜ  es 
Btott.  diel  Tielieiekt  aeiil  Standen  manebiren  nmlke,  dafii  die  Katallerie 
wlikeam  eiahanen  kann,  weQ  ve  im  fielen  Boden  stecken  bleibt  n.  b.  w. 

DieM  paar  Detailzttge  nur  zur  Deutlichkeit,  nnd  damit  Verfteaer  und 
Leser  zusammen  bd  der  Sache  bleiben,  denn  sonst  lieben  sieh  von  solchen 
Schwierigkeiten  ganze  Bände  voll  schreiben.  Um  dies  zu  viameid^,  und 
doch  einen  dentUchen  Begriff  von  dem  Heere  kleiner  Schwierigkeiten  hervor» 
Kubrinsren,  mit  welchen  man  im  Kriecro  kämpft,  möchten  wir  uns  in  Bildern 
erschöpfen,  wenn  wir  nicht  zu  ermüden  befürchteten.  Abrr  ein  Pa^r  werden 
uns  auch  Di^'enigen  noch  zu  gut  halten,  die  uns  längst  verstanden  haben. 

Das  Handeln  im  Kriege  ist  eine  Ik  wegung  in  erschwerendem  Mittel.  So 
wenig  man  im  Stande  ist,  im  Wasser  die  natürlichste  imd  einjBachete  Be- 
wegung, das  blofse  Gehen,  mit  Leichtigkeit  und  Präzision  zu  thuu,  so  wenig 
kann  man  im  Kriege  mit  gewöhnlichen  Kriiften  auch  nur  die  Linie  dee 
Mittehnitfcigen  kalten.  Daher  kxtannt  ea,  dalii  der  richtige  Tfaeoretfker  wie 
ein  Sehwxmmmeiatfer  erscheint,  der  Bewegungen,  die  ftia  Waaaer  nttUdg  aind, 
anf  dem  Trockenen  ttben  Uiftt,  die  Denen  grotesk  and  übertrieben  Todbommep, 
die  niekC  an  daa  Waaaer  denken;  daher  kenunt  ea  aber  aneh,  dafr  Tkeorefitev 
die  aelbat  nie  mitetgetaneht  liabea  oder  von  ihren  Eiftkrungen  nichts  All> 
gemeinea  sa  abstrahiren  wissen,  unprakfclaeh  nnd  selbst  abgeaölunaiekt  aM, 
weil  sie  nur  das  lehren,  was  ein  Jeder  k&an  —  gehen*). 

Ferner:  jeder  Krieg  ist  reich  nn  individuellen  Erscheinungen,  mithin  ist 
jeder  ein  unbefahrenes  Meer  voll  Klijjjien,  die  der  Oo'i^i  des  Feldherrn  ahnen 
kann,  die  aber  sein  Auge  nie  gesellen  hat  und  <\]r  <  i  nun  in  dunkler  Xacht 
imischitlen  soll.  Erhebt  sich  noch  ein  widriger  Wind,  d.  h.  erklärt  Bich  noch 
irgend  ein  grofscr  Zufall  gegen  ihn,  so  ist  die  höchste  Kunst,  Geistesgegen- 
wart uud  Aiibti eugung  da  aothig,  wo  dem  i:jilicmten  alles  von  seihet  zu 
gehen  scheint  Die  Kenntnifa  dieaer  Friküon  iat  ein  Hanpttheil  der  oft  ge- 
riÜunta  KriegMrfohitmg,  weld»  von  tdnmn  guten  General  gefordert  whrd. 
Fkeilkfa  iat  derjenige  nieht  der  beite»  der  die  griMbte  Veialelhmg  daton  kal^ 
deaa  sie  am  meiaten  imponirt  (diea  ^bt  Jene  Klaaae  töh  ingatUoken  GkDe> 
nüen,  die  «ater  den  Eifthronen  so  hinflg  an  finden  sind),  sondern  der  General 
nmfs  sie  kennen,  um  sie  zu  Uberwuiden«  wo  diea  mSgUeh  iat,  nnd  um  uleht 
dae  MalaUm  in  den  WiikimgCBi  in  erwarten,  die  e1>en  wegen  diesar  FtQUAom 


^)  Immerhin  ist  es  im  Kriege  schon  etwas  und  zwar  etwas  keineswegs  so 
ganz  Selbatverstindliches  ^  nS^^  s^  kOnnen^! 
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liBfataSglich  ist.  —  Mut  wild  sie  übrigens  tlieorelilc]i  nie  ganz  koonen 
lernen,  und  könnte  man  6»»  99  würde  jene  Üebnng  dm  Urtheils  immer  noch 
fehlen,  die  man  Takt  nennt,  nnd  die  alletnal  in  einem  Felde  voll  unendlich 

kleiner  und  raanni^altitr^^r  GegcnstKnde  nöthiper  ist,  als  m  groT'^oii,  ent- 
scheidenden Fällen,  wo  man  mit  sich  xmd  Aniinni  Konzilium  hält.  8o  wie 
den  Weltmann  nur  der  fast  zur  Grcwohnheit  gewordeiie  l  akt  ff^irifs  Urtheila 
iaamer  paasend  sprechen,  handeln  und  sieh  bewe^rn  läfst:  so  ^vilfl  nur  der 
kri^p<erfHlireae  Offizier  bei  profsen  und  kleinen  Vorfallen,  man  mochte  sagen, 
bti  jedem  Pulsßchlagc  des  Krieges  immer  pabisend  entfloheiden  und  bestimmen. 
IkufAk  diese  Erfahrung  und  Uebnng  kommt  ihm  der  Gedanke  von  selbst:  das 
8m  gellt,  4»  Aadm  iildrt.  Er  iHid  «liw  iildit 

äek  etae  BOba  m  geben,  was  Im  Kil^,  wenti  es  biufig  geeddefat,  die 
flwMifceto  te  Terinaene  enehnttet  waä  Inftent  geftfatiieh  fal 

Ofe  FriktkM,  oder  wie  Uer  so  genemit  ist,  ist  es  alse,  weldm  das 
jnhdaW  Lsielrte  sehver  nselit.  Wir  weiden  in  te  Felge  nodi  oft  auf 
dhsen  Gcgenstsad  snrttckkommm,  und  es  wlid  daim  sndi  Ulr  weiden,  dab 
inber  Erfahrung  und  einem  ejartf«  Willen  nnrh  ninnche  andere  seltene 
Hgfsshefren  des  Geistes  nun  MsgeMiehneten  FeUhemi  erfoiderlieh  aind. 


Achtes  Kapitel 

Wir  haben  mit  der  Gefahr,  den  körperlichen  Anstrengungen,  den  Nach- 
ncktai  md  der  Fdlit^  diqenigen  Gegemtinde  gemmtat,  welche  sich  als 
Bnenln  in  ^hr  Ahwesphtos  den  BUsges  soMMDMAnden  nnd  diesdHie  nn 
dbem  essdHresenden  WM  «r  aBe  TMHgiridt  machen.  Sie  lasfeen  sWh  also 
la  ftsBtt  kfadsendna  WiiAnnsmi  tHedsir  wiftv  dem  Oesamsntliegtff  efaier  all- 
ysielnea  Friktion  znsammenftssen.  —  GHel^t  es  nun  kein  müdondes  Oel  Ar 
tee  Beibnng?  —  Nnr  eins,  nnd  dieses  eine  steht  dem  Feldherm  und  dem 
friitdioni  niebt  naeb  WÜHcllr  m  Oeboto:  es  ist  die  Kiiegsgewobnhelt  des 
Heere«. 

Gewohnheit  stärkt  den  Körper  in  grofsen  Anstrengungen,  die  Seele  in 
Bröthen  Grefahren,  das  Urtheil  gegen  den  ergt^^n  Eindruck.  Uebprall  wird 
durch  sie  eine  kn^t^fire  Besonnenheit  tTf^'v^Tmen ,  welche  vom  Husaren  und 
^rMtzen  bis  ziun  IHvision^g^enefal  hinaufreicht  und  dem  Jb'eidherm  das  Hau- 
debi  erleichtert 

Wie  das  menschliche  Auge  im  finsteni  Zinuner  seine  Pupille  erweiteil, 
das  wenige  vorhandene  Licht  dujsaugt ,  na,ch  uud  nach  die  Diuge  notbdurftig 
Bnterscheidet,  und  zuletzt  ganz  gut  Bescheid  wdis:  so  der  geübte  Soldat  im 
Kriege,  wibraid  dem  Neulinge  mir  ^  stoekfinstere  Kacht  entgegentritt 

Kriegsgewohnheit  kann  kein  Feldherr  seinon  Heeie  geben,  nnd  schwach 
bt  der  Snmta,  den  Friedensabnngen  gewühien;  eehwaeh  Im  Yeri^deh  mit 
der  wiABeben  Kriegseribbrang,  aber  nicht  im  Veigleieh  ndt  einem  Heere,  bei 
«ddwm  sndi  diese  Hebungen  nur  aaf  meehanisehe  Knnslferli^belten  geriditet 
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sind.  Die  Utbungen  des  Friedens  bo  einzarichteü,  dafö  ein  Theil  jeüer  Friktiona- 
gegeoBtände  darin  TOifcomme,  das  Urtheili  die  Umskht»  selbst  die  £iitBchlo88en> 
heSA  der  etDcelnen  Ftthier  gettbt  weirde,  Ist  T<m  viel  giCfcawm  Wertli,  «b 
Diilfeiiigeii  glanbeo,  wekbtt  den  GegenstMid  viebi  «o»  IMUiraqg  kannflo.  Bi 
ist  meiidlieh  wichtig,  dab  der  Soldat»  boeh  oder  niedrig,  wni  weielier  Sliife 
er  Musb  steiifl^  diejenigen  befaeiaungen  dee  Kri^geik  die  ikn  beim  «nCen  Mal 
in  Verwnndening  ond  TediQgenbnt  seteen,  niebl  ent  im  Sri^  atnn  eatai 
Mal  sehe;  sind  sie  ihm  frttber  nur  ein  einziges  Mal  vorgelcommen,  so  ist  er 
lehon  halb  damit  veitnmt  Dm  beaiebt  neb  eelbst  auf  körperiiche  A»- 
strengungen.  Sie  müssen  geübt  werden,  weniger,  dafs  sich  die  Natur,  als 
dafä  sich  der  Verstand  daran  gewöhne.  Im  Kriege  ist  der  neae  Soldat  sehr 
geneigt,  ungewöhnliche  Anstrengungen  ftir  Folgen  grofser  Fehler,  Irranpen 
und  Vpr]pgpiihc!iten  in  der  Führung  des  Ganzen  zu  halten  und  dadurch 
doppelt  nicdergecl rückt  zu  werden.  Dies  wird  nicht  geschehen,  wenn  er  bei 
Friedenstthungen  darauf  vorb<  rt  it»  t  wird. 

Ein  anderes,  weniger  umfaöötindes,  aber  doch  ^löclist  wichtiges  Mittel, 
die  ICriegügcwulinheit  im  Frieden  zu  gewinnen,  lat  daa  ileraiiziehen  kriegs- 
erfahrener Offiziere  anderer  Heere.  Selten  iist  in  luiropa  überall  Frieden, 
und  nie  geht  der  Krieg  in  den  anderen  Welttheilen  ans.  Ein  Staate  der  lange 
im  Frieden  ist,  sollte  also  etets  üielien,  von  diesen  Kriegpeebanpmtien  eicb 
dnselne  Qffiadere,  aber  fieOicb  nur  solehe,  die  gut  gedient  beben»  wa  T«r> 
scbafiRm,  oder  Ton  den  sefaiigen  einige  daliin  an  ecUckeik,  deaib  sie  den 
Krieg  kennen  lernen. 

Wie  gering  aneh  die  AnsaU  eolober  OfiÜeiere  mr  Mane  eiaee  Beeree 
erscheinen  mqge,  so  ist  doch  ihr  Einfinih  sehr  fthlber.  Ihre  Ekftbrangen, 
die  Richtnqg  ihres  Greistes ,  die  Ausbildung  des  Charakters  wirlsen  aaf  ihre 
Untergebenen  und  Kameraden,  und  aufseidsm  sind  sie  aocb  dann,  wenn  ae 
nicht  an  die  Spitze  dnes  Wirkungskreises  gestellt  werden  kennen,  als  der 
Gegend  kundige  Mianer  Sil  betnwbtan,  die  man  in  Vielau  einaehien  fUlen 
befcsgen  Juum^}. 


')  Zu  den  Uül£uuitteln ,  um  die  „Krieg.Hgewohnheit"  im  l;'ricdea  eiuiger- 
mafimi  ra  ersetsen,  müssen  noch  Kriegsspiel,  GeneralBtabsreisen  und  vor  allem 
—  die  Af^likation  gerechnet  werden,  die  freilich  alle,  um  wahren  NntMn  an 
bringen,  von  „krisgssriabrenen*  Offisieren  geleitet  werden  mfifsten! 
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ZWEITES  BÜCIL 

üeber  die  Theorie  des  Krieges. 


Erstes  Kapitel 

BtotheOnng  der  Kriesskiiei 

Krieg  in  Mmer  eigentlichen  Bedeutung  ist  Kampf;  denn  Kampf  ist  allein 
das  wirksame  IVirrip  in  der  mannigfaltigen  Thätig^kpit,  die  man  in  der  wei- 
teren Bedeutung  Krieg  nennt.  Kampf  ab^  ist  ein  Abmeh^st  [i  der  geistigen 
tmd  körperlichen  Kräfte  vermittelst  der  letzteren.  Dnia  man  die  geistigen 
nicht  au&sclilitfüeu  darf,  vt'rßt<^ht  «ich  von  selbst,  denn  der  Zustand  der  Seele 
bat  Ja  den  entschiedensten  Kinäulb  aui  die  kriegerischen  Kräfte. 

Dm  BodOifiiUii  des  Kampfes  hat  dm  Henschen  früh  ra  eigenen  Et- 
fiadimgen  geführt,  lan  ädi  die  Voarflidto  in  dennalbeB  «m wenden;  dednveh 
iiC  dtr  Kaaipf  uht  TMiiidflrt  wenden;  wie  er  ebor  aiooh  beschtffai  aeiii  meg, 
Nin  Begriff  wM  dadareb  niefat  rerilndeit,  und  er  Ist  es,  der  den  Kri^  ans> 
madiL 

Die  EdfaMhuigen  riad  laalehgl  WaAni  ead  AmriMnngen  der  einseinen 
l&Dfimden  gewesen.  Diese  müssen  geschaflton  und  eingettbt  werden,  ehe  der 
Krieg  b^^iBBt;  ab  werden  nach  der  Nattir  des  Kampfes  eingeriehtet,  ep> 
halten  also  ron  ihm  das  Gasats;  aber  offenbar  ist  die  Thfitigkeit,  welche 
fich  damit  beschüftigt,  eine  andere  als  der  Kampf  selbst;  sie  ist  nur  die  Vor- 
hfT^iPtm^  -mm  Kampf,  nicTit  die  Ftihmnp'  d»»?pelben.  Dafs  BrwaflFnunp  und 
Aosiüstuiij^  nicht  wosentlich  zur»  Begriff  des  Kampfes  geboren,  ist  klari  denn 
Uo£ks  Hingen  ist  auch  Kämpfen. 

Der  Kampf  hat  die  Einrichtung  der  Watten  und  tier  AusrÜBtung  be- 
»imiuit,  imd  diese  modifiziren  den  Kampf;  es  ist  also  Wechselwirkung 
zwischen  beiden. 

Aber  der  Kampf  selbst  bleibt  darum  doch  eine  ganz  eigenthflmlicbe 
Thitigkeit,  und  das  um  so  mehr,  als  er  sieb  iB.efaiem  ganz  eigentbttanlidien 
Bmante,  nimUeli  ift  dem  Eleineiite  der  Gefobr  bewegt. 

Ist  dao  je  iigeadwo  eineTremMing  ▼ersehiedenartiger  Tfalti^dten  noth- 
weadig,  io  ist.  ea  bier;  und  wir  bcandieD,  am  die  pnktisehe  Wiebti^^t 
diemt  Gedankens  durchschauen  so  lassen,  nur  Idse  deren  an  erinnern,  wie 
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oft  p(  rsönliche  Tüchtigkeit  in  dem  einen  Felde  als  die  onbrauchbante  Pe- 
danterie in  dem  andern  erschienen  ist. 

£b  ist  auch  keines w^s  schwer,  in  der  Betrachtung  die  eine  Thätigkeit 
▼<m  der  andero  zu  trenneii,  wenn  man  die  bewaffiiete  und  ausgerüstete 
Straifkraft  ab  g^bene  Ifittel  betiaclitet,  van  denen  man,  mn  lie  mweck- 
mlUUg  zu  gebianchen,  niehti  m  kennen  bfaneht  als  iliie  Haoptmoltate. 

Die  Kriegaktmat  Im  eigenfliehen  Snne  wird  alao  die  Knnat  sein,  Mi  der 
gegebenen  Mittel  im  Kampfe  an  bedienen,  und  wir  können  de  nicht  beeeer 
ala  mit  dem  Namen  der  Kriegffibrang  beamchnen«  Oagt^gen  werden 
aUerdings  zur  Kriegskunst  im  weiteren  Sinne  ancb  alle  HiXtigkeiten  gehören, 
die  um  des  Krieges  willen  da  sind,  also  die  ganze  SchSpftmg  der  StieitkrüAe^ 
d.  i.  Aushebung,  Bewaffnung,  Ausrüstung  und  Uebung. 

Es  ist  fiir  die  Realität  einer.  Theorie  höchst  wesentlich,  diese  beiden 
Thätigkeiten  zu  trennen*),  denn  es  ißt  leicht  einzusehen,  dafs,  wenn  jede 
Kripfrskimst  mit  der  Einrichtuntr  der  Streitkräfte  anfangen  und  diese  fJir  die 
Krirrrt uhruiig,  sowie  sie  diesclbeM  an^Tf^eben ,  bedingen  wollte,  sie  nur  :iuf 
die  wenigen  Fülle  anwendbar  Bein  könnte,  wo  die  vorhandejaen  Streitkriilte 
dem  gerade  entsprächen.  Will  mau  dagegen  eine  Theorie  haben,  die  für  die 
grofse  Mehrheit  der  FKllc  gcci^^et,  fiir  keinen  aber  ganz  unbrauchbar  sei: 
80  uiuiö  sie  auf  die  gr</iöe  Mehrheit  der  gewöhnlichen  Streitoüttel ,  und  bei 
diesen  auch  nur  auf  die  wesentlichsten  Resultate  gebaut  sein. 

Die  KnegflUvang  ist  alse  die  Anerd&ung  imd  Führung  des  Kampfes. 
Würe  dieser  Kamiif  ein  wnaehier  Akt,  so  würde  kein  Qrond  an  einer  wei- 
teren Efantheiluag  a^int  allein  der  Kampf  bestdit  ans  eber  mehr  oder  wediger 
groften  Zahl  rfnaefaer  in  sieh  gesdilossener  Akte,  die  wir  GefSsolite  nennen, 
wie  wir  das  hn  enisn  Kapitel  dea  errten  Boeha  geaeigt  haben,  und  die  nene 
Einheiten  bilden.  Daraus  entepringt  mm  die  gaaa  Tenohiedene  Thütijgkeit» 
diese  einzelnen  Crefechte  in  sich  anattordnen  nnd  zu  führen,  und  sie 
unter  sich  ziun  Zweck  des  Krieges  zu  verbinden.  Das  Eine  ist  die 
Taktik^,  das  Andere  die  Strategie  genannt  worden. 

Die  Eintlieihing  in  Taktik  und  Strategie  ist  jets^  im  Gebrauch  ffiFt  all- 
gemein, und  Jeder  weifa  ziemlich  liestimmt,  wohin  er  ein  einzelnes  Faktum 
stellen  soll,  ohne  dafe  er  sich  des  EiiitheiluPit^sij'rmuleb  klar  bijwufst  ist.  Wo 
aber  solche  Eintheilungen  im  Grcbraucli  dunkel  befolgt  werden,  müssen  sie 
einen  tiefen  Grund  fUr  sich  hüben-  Diesen  (Jrand  liaben  wir  aufgesucht,  und 
wir  können  si^en,  daG«  es  oben  der  Gebrauch  der  Majorität  ist,  der  uns  zu 
ihm  gefuhrt  hat  Dagegen  müssen  wir  die  von  einzelnen  Schriftstellem  ver- 
sackten wälkttrüeben,  nicht  ana  der  Natur  der  Sache  genommenen  Fest- 
sfeettmigen  dea  B^giiA  ala  niefat  im  (aehomeh  voiheiiden  beteachten. 

Es  ist  also  naeh  unserer  l^ntbinlmg  die  Taktik  die  Lehre  Tom  Qt- 


'Wn  lie  „Lehre  vom  Heerwesefk**  nnd  in  die  „Lehre  von  der  T^pen' 

verweudui^f**. 

*)  In  der  „Taktik**  läfst  sich  aber  wiederum  die  „Anordnung  dos  einzelnen 
gesdilossenen  Aktes**  (als  Kampf  im  engem  SianeX  von  ihrer  „yerbiadong 
onter  einander**  (als  Gefecht)  ontencheiden. 
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brioeb  der  Streitkräfte  im  Gef^*oht,  die  Strati^gie  die  Lehre  vom 
Gebrauch  der  G&ftsühtu  zum  Zwtck  des  Krieges. 

Wie  sich  d«»r  Begriff  de8  einzelnen  oder  selbstiindigen  Gefechte«  nJflier 
beitümat,  aa  welche  Bedingungen  diese  Einheit  gcbimdcu  ist,  werden  wir 
cot  guu  deaHieh  machen  können,  wenn  wir  das  Gefecht  näher  betrachten; 
jstat  mtmm  wir  mw  begnügen  m  sagen ,  dalh  bt  tMAmtg  auf  den  Banm, 
ibo  M  ^eieiMMWgen  Giftälea»  die  Efaüieit  gerade  so  weit  veicArt,  wie  der 
pwellall«he  Befekl,  in  Berielniig  aof  die  Eeift  liber»  alsa  M  Qefeekten, 
«iMd«  mlie  lb]g«tt,  «o  wcH  Mb  Ae  EMfl»  wdebe  Jedes  QiiMd  hat, 
pm  vorüber  ist*^ 

Dafs  hier  zweifelhafte  Fülle  Torkommen  können,  nSmlteih  eolche,  wo 
■kne  Qelpchte  auch  alleofieLlis  als  ein  elnzigee  belcachtet  werden  können, 
wild  imsrem  ESntheilungilpimde  nicht  znun  Torwurf  gereichen ,  denn  das  hat 

er  mit  allen  Eintheiliingfigrttndpn  wirklicher  Dinge  gemein,  deren  Verschieden- 
st immer  dim-l»  abstufende  Uebergäiige  vennittt  It  sind.  Es  kann  nh^  nller- 
dmgs  einzehie  1  h»itigkf'it?aktf»  p:phen,  die  eben  so  gut,  uu  l  zwar  oiine  Ver- 
ümiening  des  Ge^ie})t«]iuiikt  ^,  zur  Strat^e  als  zur  Taktik  zu  zählen  sind, 
z.  B.  s^lir  ausgedehnte  Siellungen,  die  Postirungen  ähnlich  werden,  die  An- 
orUßujig  raiinclier  Flufktibergiinge  u.  s.  w. 

Uüäere  Eintheilung  trifft  und  erachöpft  nur  den  Gebrauch  der  Streit- 
kflfte.  Kim  giebt  ee  aber  im  Kriege  eine  Menge  Ton  ThStigkeiten ,  £6 
dm  üHman,  aber  Teil  fhm  doch  Tveehleden,  ihm  bald  vSkear  verwandt,  bald 
ftwdartlgwflbid.  Dieee  TU^ltaileB  alle  bedelien  ddi  auf  die  Srhaltang 
der  Streitkräfte.  8a  wie  die  Sdialling  and  Aastalldang  dem  Qebnmelie 
Twtegeht,  SD  bleibt  ihre  fitbidtang  demselben  aar  Seifte  and  ist  eine  noth- 
wedige  Bedingang.  Genau  betrachtet  aber  dnd  alle  Thätigkeiten,  ^  neb 
^nf  beafeben,  immer  als  Vorbereitungen  zum  Kampfe  an  betrachten,  mir 
freilich  alt  aolehe,  die  der  Handteug  sehr  nahe  liegen,  so  dafs  sie  den 
kriegerischen  Akt  mit  durchziehen  und  mit  dem  Gebrauch  abwechselnd  \  or- 
krirnrnen.  Man  hat  also  ein  Recht,  öie  wie  die  andern  vorbereit<>ndMr(  Thätig- 
ktitm  von  der  Kriegskunst  im  oiTp-cm  SiiiTir»,  yr)n  der  eigentlicln  n  Kn^- 
fuhning,  außzuschliefsen,  und  man  ist  dazu  genöthigt,  wenn  man  die  Haupt- 
iiiifrabe  je<ier  Theorie,  die  Trennung  des  Ungleichartigen,  erfüll'^n  will.  Wer 
w^üilte  die  ganze  Litanei  der  Verpflegung  und  Administration  znv  eigentlichen 
Kri^f&hxung  zählen,  da  sie  mit  dem  Gebrauche  der  Truppen  zwar  in  be- 
Mfadfger  Wechselwirkung  steht,  aber  etwas  wesentlieb  dsTon  Tenebie- 
teeiMt 

Wb  haben  in  anaram  diitten  Kapitel«)  des  etsten  Baebes  gesagt,  dala, 
iadtB  der  Kampf  oder  das  Gefecht  als  ^  dnage  unmittelbar  wfaksame 
niUgkelt  bestimmt  wird,  £e  FHden  aller  andern,  wdl  sie  sieb  in  ihm 
enfign,  mt  aa%eno«men  werden.  HIennit  haben  wfar  aasdiBaban  waUsöt 


')  In  diesem  Satse  finden  sich  —  durch  die  Zerlegung  iu  die  Kaum-  und 
*  iSm  Zeitfirage  ^  neae  AnhaHaponkte  Ar  die  Tkvninnig  in  Kampf  and 
OtfechL 
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dafo  allen  andern  dadoroh  dar  Zweck  gestallt  wird,  weichen  da  mm  nack 
ihren  eigenäKOinliclMii  OoiotiQD  sn  «miefaan  flaöhen.  Hier  mÜMea  wir  um 
flher  diciMni  Oegenstend  nSher  uniloncin 

Eto  Gcgenstibide  der  noch  anlier  dem  Gefedit  ▼eribaadeneD  Thittii^flileA 
rind  tehr  veraehiedeBer  Katar. 

Der  eine  Tbeil  gehürl  in  einer  Beiiehnng  noch  dem  Kampfe  selbetan»  iit 
identiflch  mit  demselben,  während  er  in  einer  andern  der  fithaltong  der 
Stratkiäfte  dient  Der  andere  Theil  gehört  blofs  der  Erhaltnng  an  und  hat 
nur  wegen  der  Wechselwirim^  mit  aeinen  Beeoltaten  einen  bedingenden 
ESnAufs  auf  den  Kampf. 

Die  Gep^enstiinde ,  welche  in  einer  liezithung  noch  dem  Kampfe  eclbet 
angehören ,  sind  Märsche,  L  ä g e  r  und  Quartiere,  denn  aie  begreifen 
eben  so  viele  verschiedene  Zustande  der  Truppen,  und  wo  Truppen  gedacht 
werden,  mufs  immer  die  Idee  dea  Grefechts  vorlianden  sein*). 

Die  andern,  welche  nur  der  Erlialtuiig  angehören,  Bind  JCrnährung, 
Krankenpflege,  Waffen-  und  Aubr üstungsersatz. 

Die  Märsche  sind  mit  dem  Gebrauch  der  Trappen  gans  identieeb.  Der 
Marsch  im  Gefecht,  gewahnHeh  Evöhitiea. genannt,  iit  awar  noch  niebt 
eigentlieher  WafFengebraucb,  aber  er  iat  so  Imdgmid  aofhwendig  damit  Ter- 
banden,  dab  er  einen  hitegxirenden  Theil  dessen  snsmaeht,  was  whr  Gefecht 
nennen.  Der  Meneh  anlker  dem  Qelbefat  iit  aber  nichts  ale  die  AmOhraog 
der  strategischen  Bestiirnnong.  Dnich  diese  wnd  geeegt,  wann,  wo  nnd 
mit  weleher  Streitkraft  dn  Gefecht  geliefert  werden  soll,  nnd  diee  nr 
Ansfttlinxng  zu  bringen,  ist  der  Marsch  das  einzige  Mittel. 

Der  Maisch  aufser  dem  Gefecht  ist  also  ein  strategisehee  Instrument, 
aber  darum  nicht  blofs  ein  Gegenstand  der  Strategie,  sondern  weil  die  Streit- 
luraft,  die  ihn  ausführt,  in  jedem  Anpenblick  ein  mögliches  Gefecht  kon- 
stituirt,  so  steht  auch  ypine  Ausführung'  unter  taktischen  und  etrategißchen 
Gesetzen.  Wenn  wir  einer  Koionue  den  W'c^  diesseits  des  Flusses  oder 
(Tebirps.nrmes  vürschreibcn,  so  ist  das  eine  strategische  Bestimmung,  denn  es 
Hr^t  darin  die  Absi^ielit,  <iem  Gegner,  wenn  wnlirend  des  Marsches  ein  Grefecht 
uothig  werden  sollte,  dasselbe  lieber  diesseits  als  jenseits  anzubieten. 

Wenn  aber  eine  Kolonne,  istatt  im  Thale  der  Strafse  zu  folgen,  auf 
dem  sie  begleitenden  Höhenrücken  fortzieht,  oder  sich  der  BequemlichlLeit 
des  Marsches  wegen  in  melirere  Ueine  Kolonnen  spaltet:  so  und  dae  taktieehe 


*)  Diese „Znstinde''  sind  aber  gerade  Zustände  der  „ N ichtkampffthig- 

keit"  und  bedingen  deshalb  die  eigenthflmlichen  MafHregehi  der  „Sicherung*. 
Märsche,  Qtmrtit'rf,  Lag^cr  und  die  hier  nicht  aufgetuhrten  Sicherungsmafsregeln 
stq^en  aÜeniings  „mit  dem  Gebrauche  der  Truppen  in  beständiger  Wechsel- 
wiitaig**  (veigl.  den  trorstehead  mit  den  Worten:  „Unsere  BinOieilang  trifft 
u.  8.  w."  beginnenden  Satz  des  Textes^  sind  aber  doch  auch  „etwas  wesentüch 
davon  Verschieden ps".  Sollte  es  nicht  auch  ihnen  gegenüber  als  ^eine  Haupl- 
aa%abe  der  Theene'  auges^en  werden  dilrfen,  „die  Trennung  des  Ungleich- 
artigen" noch  einen  Scbntt  weiter  su  fuhren  and  „Marschiren  (mit  Lagenj) 
und  „Sichern"  dem  eigeatUdun  „Schlagen*  als  selbständige  Fanktio««i 
gegenübersusteUen  ? 
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BatnnanD^geii,  denn  de  beziehen  sich  auf  die  Art,  wie  wir  in  TOfkoimneifc- 
don  Qefedit  onsere  Streitkräfte  brauchen  wollen  "X 

Die  innere  Ordnung  des  Marsches  hat  eine  konstante  Beziehung  zat 
OffechtsbcreitBchaff ,  ist  also  taktischer  Natur,  denn  sie  ist  ja  nichts  Änderest 
als  die  ente,  vorläufige  Diapoflitioii  m  dem  Gtefochte»  welches  Tozkommen 
konate. 

Da  ävT  Marech  das  Instniinent  ist ,  durch  welches  die  Strategie  ihre 
wirk.-^uieii  Pnn/ipe,  die  Gefechte,  vertheilt,  diop»>  aber  oft  blofs  mit  ihrem 
ßtäuitate,  und  nicht  mit  ihrem  faktischen  Verlaul  eintreten:  so  hat  es  nicht 
fehlen  könnm,  dafs  man  in  der  Betrachtung  oft  da«  Instrument  au  die  Stelle 
des  wirlLsamen  Prinzips  gesetzt  hat.  So  spricht  man  von  entscheidenden, 
gelehrten  Märschen,  und  meint  diejenigen  Grefechtskombinationen ,  zu  denen 
ris  gcOluft  haben.  Dime  SohsCttiition  der  VcffsteUungen  ist  wa  natOrlieh,  und 

KCne  d«s  Ansdncks  sn  wflnschenswerfli,  um  sie  m  Terdrängen,  aber 
iBBiar  ist  es  nnr  eine  sosammengeschobene  VorsfeeUiingsreUM,  bei  der  man 
nieiit  TeisSamen  daif  sieh  das  Gehdrige  m  denken,  warn  man  nicht  auf 
Abwege  gen^Mn  wOl. 

Em  solcher  Abweg  ist  es,  wenn  den  Ftrategiscben  Kombhiatioiien  eine 
TOD  den  taktischen  Erfolgen  anabhängige  Kraft  zugeschrieben  wird,  lian 
konbiirirt  Märsche  und  Manöver,  erreicht  seinen  Zweck,  und  es  ist  vnn 
kemem  Grefecfat  dabei  die  Rede,  woraus  man  schliefst,  dafs  es  Mittel  giebt, 
d'^  Pciud  auch  ohne  Gefecht  zu  tiberwinden.  Wir  werden  erst  in  der  Folge 
die  ganze  fol^'f'nreicho  Gröfse  dieses  Irrthunis ')  zcipen  können. 

Alwir  wenn  gleich  der  Marsch  vollkommen  als  ein  integrirender  Theil 
dejä  Kampfes  hetnichtet  werden  kann:  m  giebt  es  doch  nuch  in  ihm  schon 
gtwiiiße  Bc/iehuiigen,  die  nicht  dazu  gehören,  also  w.tier  taktisch,  noch 
stntegisch  sind.  Da/.ti  frehören  alle  Elinrichtungen,  die  blofs  zur  Uequeui- 
Kdikeit  der  Truppen  dienen,  die  Ausfuhrung  von  Brücken-  und  Wegebau, 
n  I.  w.;  dies  nnd  blofs  Bedingungen,  sie  können  unter  manchen  Umständen 
dem  Gefaiaiicbe  der  Truppen  sehr  nahe  treten  und  sieh  ikst  mit  demselben 
ideaitifiifaten,  wie  der  fian  einer  Brttdra  unter  den  Angen  des  Feindes;  aber 
la  deh  sind  es  inmier  fremdartige  ThKtlgkeitett,  deren  Theorie  nieht  in  die 
Theorie  der  Kriegfthmng  gehört 

Läger,  wonmter  wfar  jede  Tersanmelte,  also  scUagferlige  Aidhlelinng 
der  Truppen  begreifen ,  im  Oegensatoe  zu  den  Quartieren ,  sind  ein  Zustand 
der  Ruhe,  also  der  Erholong,  aber  sie  sind  auch  angleieh  die  strategische 
I^HlMeUmig  eines  Oefiaehtes  an  der  StsUe,  wo  sie  genommen  werden;  dnroh 

*)  Die  Unterschiede,  ob  wir  ^die•8eit8  oder  jensei t.s  des  Ucbirgsarmes*'  oder 
ob  ifir  «auf  der  Höhe  oder  im  Thal*  marsehiren  wollen ,  begründen  wohl  kaum 
dn  durdigreifandes  Merkmal,  dort  v<ui  „Strategie",  hier  von  ^Taktik*  reden  au 
kennen.  Ein  „Marsch"  ist  aber,  wie  Claiisewitz  selbst  sagt,  eben  so  «»ehr  etwas 
■strategisches,  wie  taktisches'*  und  doch,  wie  der  folgende  Passus  zeigt,  auch 
*tdnr  keins  von  beiden;  so  dafs  man  eben  theoretisch  besser  tbim  inrd, 
ilui  als  etwas  „Besonderes**  zu  behandeln:  ein  eigenartigeB  Mittel  fOr  die 
Zwecke  der  Strategie  sowohl  als  der  Taktik. 

^IXer  jetzt  —  wesentlich  Dank  Ulausewital  —  wohl  den  glücklich  ilbcr- 
^^eodenea''  gehört 
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die  Art  aber,  wie  sie  genommen  werden,  enthalten  sie  schon  die  Grundlinie 
des  Gefechtes,  einn  B^dincrriiip:,  von  der  jedes  Vert!ieidig\mg8gef©cht  aiugeht; 
sie  sind  alBO  wesentli<  hc  'l  lieiltt  der  Strategie  und  Taktik. 

Quartiere  vertrete  n  zu  besserer  Erquickmig  der  Tmjijien  die  Stelle  der 
Läger,  sie  sind  alao  wie  jene  der  Lage  und  Ausdclinuug  nueh  strateprischc, 
der  aul  die  Gefechtsbercitacbaft  gericbtet^a  ianem  Einrichtung  nach  taktisch« 
GregensiUnde. 

Der  Zweck  der  Lüger  and  Qnutiere  ist  freihch  neben  der  Erholung  der 
Truppen  gewOmlkdi  aiMli  nocli  ein  anderer,  z.  B.  die  Dedning  einer  Gegend, 
die  Bebanplimg  einer  Stellung;  aber  er  kann  sdir  wohl  Uolh  der  entere  aeio. 
Wir  erinnem  uu,  dafo  die  Zweeke,  welche  die  Strategie  Terfolgt,  eine  aehr 
gro&e  Manmöhfaltigkeit  haben  kitenen,  denn  aUee,  was  als  em  Vortfaeil  er- 
scheint, kann  der  Zweck  eines  Gefechts  sein,  and  die  Erhaltung  des  lastra- 
ments,  mit  dem  man  den  Krieg  fttfaxt»  rnnls  nothwendig  sehr  hiafig  der  Zwcok 
ihrer  einzelnen  Kombinationen  werden. 

Wenn  also  in  einem  solchen  Falle  die  Strategie  der  blofsen  Erhaltung 
der  Trappen  dient:  so  befinden  wir  ans  dadurch  nicht  etwa  in  einem  firemden 
Felde,  sondern  wir  sind  immer  beim  Gebmuche  der  Streitkraft,  weil  jede 
AnÜBtellunp  derselben  auf  irpenfl  <  iTinm  Punkte  des Kriegstheatet^  ein  f^oli  lier  ist. 

Wenn  aber  die  ] -i  iiali  mi^'^  d«  !  I'ruppen  in  TJijjcrn  und  Quartieren  Thiiti^- 
keiten  hervorruft,  die  kein  (Gebrauch  der  StreiLkralte  sukI  ^s  ie  der  R.iu  der 
Hütten,  das  Auts<  hlagen  der  Zelte,  der  Verptleiriintrs-  unci  Kemlii  likeit^ilienst 
in  Lager  und  Quartier:  bo  gehört  das  weder  zur  »Strategie,  noch  zui  l^ikiü».. 

Selbst  V'erschanzungen,  deren  Lage  und  Einrichtung  ganx  offenbar  ein 
Theil  der  Gefeditsdispoeition  sind,  also  taktische  Gegenstiinde,  gehdien  doch 
hinsichtlieh  der  Ansftthrung  ihres  Banes  nicht  zur  Theorie  der  Krieg- 
fUfarang,  sondern  die  dahin  gehörigen  Kamtnisse  nnd  Fertigkeiten  mflason 
der  ausgebildeten  Sfareitkraft  schon  inwohnen;  die  Gefechtslehre  setst  sie 
Yorans. 

Unter  den  Gegenständen,  welche  der  blofsen  Erhaltung  der  Streilfaift 
angehören,  wül  keiner  ihrer  Theile  sich  mit  dem  Gefecht  identifizirt,  steht 

die  Ernährung  der  Truppen  demselben  noch  am  nächsten,  weil  sie  last  tliglieh 
und  für  jedes  Individuum  thätig  sein  mufs.  So  geschieht  es,  dafs  sie  den 
kriegerischen  Akt  in  seinen  strategischen  Bestandtheiien  ganz  darchdringt. 

Wir  sagen :  in  seinen  strategischen  Bcstandtheilen,  weil  innerhalb  des  einzelnen 
Geft-f  !its  die  Kniiihrung  der  Truppen  höchst  selten  eiiu?n  den  Plan  niodifi- 
zircudeu  Lmtiuls  haben  wird,  wenn  gleich  der  Fall  doch  nueli  denkbar  irenu^ 
bleibt.  tHe  meiste  "Wechselwirkung  wird  also  zwischen  der  StruteL:i<'  iin  i 
der  Sorge  für  den  L'nterhait  der  Streitkratte  eintreten,  und  e«  ist  uichis 
gewöhnlicher,  als  dafs  die  Rücksicht  aut  diesen  Unterhalt*)  die  strategischen 
Käuptlineamentc  eiuea  Feldzuge»  und  Kriegea  mitbestimmt.  Wie  häufig  und 
wie  entscheidend  diese  Rücksichten  auch  sein  mögen,  der  Unterhaltsbetrieb 


®)  Aut"  dieser  lia,»i»  hat  Williseii  in  Heiner  „Theorie  vom  g^rofsen  Kriege*" 
nicht  ohne  Geschick  den  Untorbchied  zwisciiou  „Strategie  und  Taktik"  auf- 
gebaut. 
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der  Trappen  bleibt  immer  eine  von  dem  Gtebraoch  derselben  weeentiich  ver- 
•elnedene  ThStigkeit,  die  nur  mit  ihren  Resultaten  auf  denselben  Einflufs  hnt. 

Viel  entfernter  stehen  dem  Gebrauch  der  Truppen  die  andern  von  uns 
ermannten  <iegeuötände  -KlminiptrütHer  Thsitiirkeit.  Die  Krankenptiege ,  80 
üwiiöi  wiclitig  sie  für  das  Wolil  liins  Heeres  ist.  trifft  riocb  dasselbe  immer 
nur  in  einem  kleinen  Theil  seiner  liitiivi Juiu ,  und  hat  «iaher  nur  einen  selar 
schwachen  und  mittelbaruii  KinfluOs  aut  den  (jcbrauch  der  übrigen;  die  Er- 
gänzung der  Ausrüstungsgegenstände  tritt,  insofern  sie  nicht  schon  durch 
4m  Omvdnas  der  Stwitkritfto  «me  Omoii  InwoluBMide  ioitiMfende  Thätig- 
kait  kit,  aar  poriodiflch  ein,  imd  wird  «bo  «neh  bei  den  ilmtugiirrlwn  Eni* 
wflite  nur  telten  snr  Sprtcbe  kommen. 

Wir  rnttsaen  ans  aber  hier  tot  einem  IfUereteflitidaift  bewehieiL  Im 
cinMeitten  WaB,  kiSniien  fddiedi  diese  G^enetibide  ▼oo  eutidieidendflr  "Wkli- 
tigkeit  sein.  Die  Entfernung  der  Hospitäler  nnd  IribuitionsvorTäthe  kann  sehr 
flgllrh  eis  der  einsige  Grund  für  sehr  wichtige  strategische  Entscheidnageil 
gedacht  werden;  das  wollten  wir  weder  in  Abrede,  noch  in  den  Schatten 
Stelleu.  Wir  sprechen  aber  nicht  von  dem  faktischen  Verhältnife  des  einzelnen 
Falles,  Bondeni  von  dem  Abstrakten  der  Theorie,  und  imsre  BehaM})tung  ist 
also,  dafs  ein  solclier  Eintlufs  zu  «rltr-ri  ist,  um  der  Thfon<»  der  Kmnken- 
pflege  und  <ler  Munition^-  und  Watieuirgänzung  eine  \\  ichtigkeit  für  die 
Theorie  des  Kriegführcns  zu  geben,  eö  also  der  Mühe  werth  erscheinen  zu 
Uj>^fn.  die  vemchiedeueu  Wege  und  Systeme,  welche  jene  Thcuiicen  angeben 
möchten,  mit  ihren  Resultaten  in  die  Theorie  des  Kriegführcns  mit  auizu- 
nehmen,  wie  dm  mit  der  SBoJammg  der  Trappm  aUerdings  der  Fall  'ist. 

Werden  wir  uns  jetzt  des  Boewliitoi  meerer  Betmelitongen  noeh  einmal 
deBÜksh  kewnikt,  eo  eeiftUni  die  dem  Knege  «qgeböngen  Thif^gkeiteii  in 
«weiHeaptiMwUimgen;  in  eoldier  die  nur  Vorbereitungen  inm  Kriege 
and,  'nd  in  den  Krieg  aelbet.  DIeie  Ehrtheflnng  mnlSi  denn  auch  die 
Theene  treftn» 

lÄe  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  der  Vorbereitungen  werden  sich  mit  der 
Sdtfiffimg»  AttsbUdnng  und  £rbaltimg  aller  Stieitkiifte  beschäftigen.  Welchen 
eligeBuinen  Namen  man  ihnen  geben  will,  lassen  wir  dahin  gestellt  i^ein; 
aber  man  sieht,  dafs  Artillerie,  Befestigungskinist.  Ftogeuannte  ElemcutartaktLk, 
di'i  ganze  Organisation  und  Administration  der  Streitkräfte  und  alle  ähnlichen 
LHiige  dahni  trchörrn.  Die  Theorie  des  Krieges  selbst  aber  beschäftigt  sich 
mit  dem  Gebrauch  dieser  ausgebildeten  Mittel  ftir  den  Zweck  des  Kriojres. 
Sic  bedarf  von  den  eratereu  nur  der  lü-ul tute ,  nämlich  der  Kenutni Ts  der 
\'.ti  ihr  ülxmommenen  Mittel  nach  ihren  IIa upteigenschafteu.  Diese  nennen 
viu  Kriegskunst  im  cngeru  Sinn,  oder  Theorie  des  Ki'iegführeuö,  oder  Theorie 
des  Gebrandie  der  Stieitkiilte,  wae  allee  für  nns  dieselbe  Sache  bezeichnet. 

IXew  Theorie  wird  aleo  das  Qefeeht  abhandehi  ab  den  eigentlichen 
Kampf,  die  lliiBche,  Llger  und  Quartiere  ale  Zoetünde,  die  mehr  oder  we- 
riger  damit  Identieeh  eind.  Den  Unteihalt  der  Trappen  aber  wird  eie  iddbt 
wie  eine  ihr  angebiSrige  ThStigkeity  eondem  seinen  Beenltateii  naeh  wie 
aadere  gegebene  Urostäftde  in  Beliaoiit  sielMn. 

Dieee  Kri^gakmist  im  eqgem  Sinne  aeifiUlt  selbst  wieder  in  Taictik  und 
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Strategie.  Jene  beschäftigt  ach  mit  der  Gestalt  des  einzelnen  Gefechts,  diese 

mit  seinem  Gebrauch.  Beide  berühren  die  Zustände  von  Mürechfri,  Lagern 
und  Quartieren  nur  durch  das  Gefeclit ,  und  diese  (TOgeiistände  werden  tak- 
tisch oder  Strato  pri  sc  Vi  ,  je  nachdem  sie  sich  auf  die  Gestalt  oder  auf  die  Be- 
deutung den  (rf  li  c  lit-j  beziehen. 

Gtewifb  wird  es  viele  Leser  geben,  die  diese  sorgfältige  Unterscheidung 
von  zwei  einander  so  nahe  liegenden  Dingen  wie  Taktik  und  Strategie  für 
»ehr  überflüssig  halten,  weil  sie  auf  das  Kriegführen  selbst  keinen  immittel- 
bareu  Eiiiilufs  hat  Freilich  mttfste  man  ein  grofser  Pedant  sein,  am  von 
einer  theoretischen  Eintheiluiig  die  mmiitlenMran  Wifkimg«ii  «nf  dam  8efaladit- 
ftlde  zu  flachen. 

Das  erste  QesohMft  einer  jeden  Theorie  ist  das  AnfirttoMn  der  dnrch- 
einander  geworfenen  und,  man  kann  wobl  sagen,  sehr  in  einander  Tenronenen 
Begriffe  and  Veistdl&ngen,  and  erst,  wenn  nun  sich  Uber  Kamen  und  Be- 
griffe versttindigt  hat^O»  darf  man  hoffen  in  der  Betrachtang  der  Dinge  out 

IClarheit  and  Leichtigkeit  vorznschreiten,  darf  man  gewifs  sein,  sich  mit  dem 
Ijeser  immer  aof  demselben  Standpunkt  zu  befinden.  Taktik  und  Strategie 
sind  swei  in  Kaum  and  Zeit  sich  einander  durchdringende,  aber  doch  wesent- 
lich verschiedene  Thätigkeiten ,  deren  innere  Gtesetze  und  deren  Verhältnils 
zu  einander  schlocliterdings  nicht  deutlich  gedacht  werden  können,  ohne 
ihren  Bepriff  g<*nau  festzustellen. 

Wem  dies  alles  nichts  ist.  Der  mnfs  frttwedcr  gar  keine  theoretische 
Betrachtung  crestatton ,  oder  scim m  \  «  rstaiide  müssen  die  verworrenen  und 
verwim'ndeu,  auf  keinen  tmt^n  Slamljtunkt  gestützten,  zu  keinem  befriedi- 
genden Hesultat  gelangenden,  bald  platten,  bald  phantastischeu ,  bald  in 
leeren  Allgemeinheiten  schwimmenden  Vorstellungen  noch  nicht  wehe  gethan 
haben,  die  wir  fiber  die  etgentUche  Kriegfllbning  deswegen  so  oft  hüren  und 
lesen  müssen,  wefl  nodi  selten  ein  Geist  wissensebaftÜeher  UntenmelraAg  aof 
diesem  Qegenstande  gernht  bat 


Zweites  Kapitel 

Ueber  die  Theorie  des  Krieges. 

1.   Znerst  verstand  man  unter  „Rriecr?  ^  ^^nst*  nar  die  Zn- 

bereitnng  der  Streitkräfte. 

Man  hatte  Mher  unter  den  Namen  „Kriegskunst^  oder  (»Kriegswissen* 
schalt**  immer  nur  die  Gtosammtiieit  degeidgen  Kenntnisse  and  Fertigkeiten 


*)  Wir  nehmen  Alrt  von  diesem  dausewils^fleiien  Aasapmob  und  emvibliles 

ilui  allen  (Itiijenigen  zur  Beherziguiig ,  welche  da  meinen«  dafs  man  auohobne 
die  festo  Gnmdlage  solcher  „Bogrif&bostimmungeu**  zu  einer  Theorie  des  Krieges 
gelangen  könne,  oder  auch  solche  Möglichkeit  schlechthin  verneinen  und  Alles 
nur  auf  die  „Ueb  u  u  g"  surfickfiUirsa  woUcn.  Miadssteos  auf  dausewits  kennen 
sie  sich  dabei  nicht  berufen. 
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iiuiitiirtu,  wAht  wUknÜdak  mrtirieitop^  Dingen  bwchUftiicm.  Dia  Eln- 
richtmig  mid  ZubenHaog  md  der  Qebrauch  der  Wifibn,  der  Bau  der 
FeftavgeB  xmd  floheaieni  der  Oiganumus  des  Heeres  und  der  Ifeduuuflmtis 
eeiner  Bewegoogen  waren  die  Gegenstände  dieser  Kenntnisse  nnd  Fertig- 
ketten, nnd  sie  führten  alle  zur  Darstellung  einer  im  Kriep:o  brauchbaren 
StTfitkraft.  liior  hatte  mau  es  mit  ♦Mnom  materiellen  StoÖ',  mit  e'mer  nn- 
seitigcn  Thiitigkcit  zu  thuu,  und  es  war  im  <  iiuii(it  iiiehtÄ,  al«?  f  iiu'  sit  Ii  nach 
nud  mich  vom  Handwerk  zu  einer  verfeiTiertcn  m»  <  luini.s!  In  n  Ivimst  (  rlu  l  iende 
TbaTigkeit.  Dies  alles  verhielt  sich  zmii  Kainpf  »elbal  iiiclit  s  ici  aiiüerö,  wie 
ihr  Kunst  des  Schwertfegers  zur  Fechtkunst.  Von  dem  Gebniiich  im  Augen- 
blick der  Gefahr  uiid  unter  bestkndiger  Wechselwirkung,  von  den  eigent- 
lichem Bewegungen  des  Geistes  und  Muthes  in  der  ihnen  voigelegten  Bicbtung 
war  noch  jJdbt  die  Bede. 

2.  Iii  der  Belftgerungsknmet  kommt  sueret  der  Krieg  eelbetver. 

Tn  der  B<*lngerung:skun8t  zuerst  war  etwas  von  der  Führung  des  KHinpJeis 
seifaßt,  von  der  Bewegung  des*  Geißtes,  dem  dieae  Materien  übergobeu  sind, 
mchtbar,  aber  meistens  nur  insofern  er  mxsh  in  neuen  melerieUen  Gegenstfindai 
adnall  Teikftpefto,  wie  Approchen,  Tnmekeai,  Conlteapprochen,  BeAtarfeen 
e.  w^  «nd  jeden  eeiner  SefaiHte  durch  ein  solehee  Produkt  beaeiohnete;  es 
war  aar  der  Enden,  desM»  man  bedurfte,  um  diese  materiellen  Sch5pftmgen 
derma  tnmneikeiL  Da  dleh  bei  dieser  Alt  ron  Krieg  der  Geist  hat  nur  In 
aofchen  Oiagae  aemprieht,  so  war  der  Seche  damit  «iemfidi  GenUge  ge- 

&  Denn  streifte  die  Taktik  bis  dahin. 

^Mer  Tcr«iuchte  es  die  Taktik,  in  den  MechanismuB  ihrer  Zusanunen- 
ftigtmgen  den  Chamktcr  einer  allgemeinen,  auf  die  £ägenthümlichkeiten  dee 
Instruments  gebauten  Disposition  zu  legen,  welcher  freilich  schon  auf  das 
Schlachtfeld  fiihrt,  aber  nicht  zu  freier  Geistesthlitigkrit,  sondern  mit  einem 
durch  Formation  und  Sciilachtordnnng  zu  einem  Automaten  umgescliaft'enei^ 
HefT.  welches  <lurc)^  «Ihh  blnf^«  Koiiunaudowoit  angestoCBen,  seine  Thätigkeit 
wie  ein  Uhrwerk  abwickeln  soUte. 

i.   Das  eigentliche  Kriegfuhren  kam  nur  gelegentlich 

inkognito  vor. 

Das  eigentliche  KriefrfiUiren,  der  fn'ie,  d.  h.  den  individiTellsten  liedürf- 
nisfien  angcpafste  Gebraurli  <\i't  7uber<  iteten  Mittel,  erlaubte  man,  könne 
kein  Gegenstand  der  '!  lieone  Beai,  eondt  iu  dies  müfste  ulU;m  den  natUrliclien 
Anlagen  überiatäÄen  l>icibeu.  Nach  und  üacli,  wie  der  Krieg  aus  dem  Fau8t- 
kamjif  des  Mittelalters  in  eine  regeimäfsigere  und  zusanuneuge^Utere  Gestalt 
fibei^iug,  drängten  sich  zwar  auch  ttber  di^n  Gegenstand  dem  menschlichen 
Geilte  einaelne  Belnehtungen  auf,  sie  kernen  aber  mdateni  nur  bi  Memoiren 
WKi  fciÜihn^  htOtxäg  ned  gawkeaimaften  iakogi^  Ter. 
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5.  Die  Betraehtuiigen  Aber  Kriegsbegebenbeiten  fttbrtea  dfts 

Bedttrfnifs  einer  Tbeorie  berbet. 

Als  ^eee  Betimebtaiigen  rieb  immer  mebr  binflen,  die  QeKldebte  immer 
mebr  den  krititeben  Cfaanücter  unnahm,  entitaiid  das  lebhafte  BedliifnUs  nach 
einem  Anbslt  Ton  Gnmdsfttcen  and  Regeln,  damit  der  der  Kxiegigeadiiefate 
so  natlliüebe  KontroTere,  der  Kampf  der  Meinongen,  sn  iigend  einem  Ziel 
gebraebt  werden  kitone.  Dieser  Wirbel  der  Meinungen,  der  sich  um  keinen 
ersten  Punkt  und  nach  keinen  fühlbaren  Gesetzen  diebte,  mufste  dem  mensdk^ 
lieben  Qeiste  eine  widerwftitige  Eischeinung  sein. 

6.   Bestreben,  eine  positive  Lehre  aufzustellen. 

Es  cntesteiid  also  das  Bt^trcbeu,  (innidsatzc,  Hegehi  oder  gar  Systeme 
flir  die  Kriepfdhning  anzugeben.  HiiTmit  setzte  man  pich  einen  poHitiveu 
Zweck,  ohne  die  unendlichen  St  liwit  riiErkelten  gehörig  ins  Auge  gefafst  zu 
haben,  welche  die  Kriigführung  in  dit^öer  Bezieliuiig  liat.  Die  KrieLrfühnmg 
verläuft  Bich,  wie  wir  das  gezeigt  haben,  fast  nacii  aiien  Seiten  hin  in  im  be- 
stimmte Grenzen ;  jedes  System,  jedes  Liehxgebäude  aber  hat  die  beschränkende 
Xstur  einer  Syntbesis,  mid  damit  ist  ein  nie  «nssngleiebender  Wlderapnieb 
swiseben  einer  soleben  Tbeoiie  and  der  Ihnuds  g^ben« 

7.  Besehrünknng  anf  materielle  Gegenstände. 

Die  Tbeoneensehieiber  lllblten  die  Sebwierigkeit  des  Gegenstandes  firOh 
genug  und  glaubten  sieb  berechtigt,  ihr  dadnicb  aus  dem  Wege  zn  tzeten» 
daik  sie  ihre  Grundsätze  und  Systeme  wieder  nur  auf  materielle  Dinge  tmd 
eine  einseitige  Tbätigkeit  lichteten.  Man  wollte,  wie  in  den  Wissenschaften 
von  der  Kriegsvorbereitung,  auf  lauter  gewisse  und  positive  Resultate  kom- 
men, und  also  auch  nur  das  in  Betnteht  ziehen,  was  einer  Berechnung  unter- 
worfen werden  konnte. 

m 

8.  Ueberlegenbeit  der  Zahl. 

Die  Ueberlegenbeit  der  Zahl  war  ein  materieller  Gegenstand,  man  wählte 
unter  allen  Faktoren  im  Produkt  eines  Sieges  diesen  beiaus,  weQ  nun  ihn 
dnreb  Kombinationen  von  Zeit  und  Baum  in  eine  matbematisebe  Gesetz- 
gebung bringen  konnte.  Von  allen  tibrigen  UmstSnden  glaubte  man  abstra* 
biren  zu  künnen,  indem  man  sich  dieselben  auf  beiden  Seiten  gleieb,  and 
daduieb  nentniisirt  daebte.  Dies  wMre  sehen  reeht  gewesen,  wenn  man  es 
dnstweilen  bitte  thon  wollen,  um  diesen  einen  Faktor  seinen  Verhältnissen 
nach  kennen  zu  lernen ;  aber  es  für  immer  zu  thun ,  die  Ueberlegenbeit  dm 
Zahl  für  das  einzige  Gesetz  zu  halten  und  in  der  Formel:  in  gewisser 
Zeit  auf  gewisse  Punkte  eine  Ueberlegenbeit  bin  zu  bringen, 
das  ganze  Greheimnifs  der  Kriegskunst  zu  sehen ,  war  eine  gegen  die  Macht 
des  wiiklicben  Lebens  gana  unhaltlMue  Beschränkung. 

9.    Unterhalt  der  Truppen. 

Noch  ein  anderes  materielles  Element  wsinJc  in  einer  thcoretieehen 
Behandlung  zu  systematisiren  versucht,   indem  man  den   ünierhait  der 
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Tnippei,  auf  einen  gewuaen  YOiausgesetzten  Oigaiusmus  des  Eeeras  geittttst» 

tarn  Hauptgesetzgeber  der  gro&en  Krieju^ilining  machte. 

Mau  g-elangtc  auf  dieFC  Weiso  freilich  wieder  m  bestimmten  Zahlen, 
aber  zu  Zahlen,  die  auf  einer  Mf  n^rp  jr^Tr/  willkürlicher  Vorauaaetztmgeii  bc- 
nhtea  and  aIbo  in  der  üjfahning  nicht  titich  halten  iLonnten. 

10.  Baeiti. 

£Sn  witziger  Kopf  versuchte  eine  ganze  Mei^  von  rinständen,  zwiscbea 
denen  auch  sogar  einige  geistige  Beziehungen  mit  unterUefen :  die  Emährun|p 
des  Heeres,  die  Ergänzung  desselben  u^d  seiner  Augrüstungamittcl,  die 
?icherhf':t  peiTH-r  Verbindung  mit  dem  V'^ntf  rhiinlr,  fiidürh  dio  Sirln^rheit  seines 
ßückzugs,  im  Fall  er  nöthig  würde,  in  einen  emzigen  BcgnÜ,  den  der  Hasia, 
znaammenzufaßsen  und  zuerst  diesen  BegriÖ' allen  jenen  einzelnen  Beziehungen, 
dum  aber  wieder  die  Gröfse  (AusdehnuDg)  der  Basis  ihr  selbst  und  zuletzt 
den  Winkel,  welchen  die  Streit kralt  mit  dieser  Basis  macht,  der  Gröfse  der- 
selben zu  substituirtu ,  und  dies  allea  blofö,  um  aul  vin  rein  geometrisches 
Besultat  zu  konunen,  welches  ganz  ohne  Werth  ist.  DieB  LetEtere  ist  in  der 
Tbat  nicht  n  Tennexden,  wenn  man  bedenkt,  ds(f  keine  Jener  SnbsHtuttonen 
gemacht  werden  konnte,  ebne  die  Wahrheit  m  Terlelxen,  und  «^en  Theil  der 
Dinge  anazalaaaen,  die  in  dem  frtthem  Begriff  noch  enthalten  waren.  Der 
Bcupriff  der  Baats  ist  der  Strategie  ein  wuddichee  Bedtirfiula,  und  ea  ist  ein 
Yerdiettst,  darauf  gekommen  an  «ein;  aber  ein  solcher  Gehranch  desselben, 
wie  wir  Um  eben  bezeichnet  haben,  ist  yollkommen  ouzulSssig  nnd  mnfste 
so  ganz  einFcitigt  n  Hesultaten  ftthran,  die  diesen  Theoretiker  sogar  in  dne 
ganz  widersinnige  Richtung  fortgetrieben  haben,  nHmlich  zu  der  überlegenen 
Wirknng  der  umfassenden  Form. 

11.   innere  Linien. 

Als  Reaktion  gegen  die  falsche  Richtung  ist  dann  ein  anderes  geomct- 
nsches  Ptinzip,  nämlich  das  der  sogenannten  innem  Linien,  auf  den  Thron 
gehoben  worden.  Obgleich  dies  Prinzip  sich  auf  einen  guten  Grund  stützt, 
auf  die  Wahrheit ,  daf^  dfi.^  (»'  fecht  das  ein/ige  wirksame  Mittrl  im  Kriege 
ist:  so  ist  es  doch  eben  wi-gen  seiner  blofs  gcoinetriHchen  Natur  nichts  ala 
eine  neue  Einseitigkeit,  welche  nimmerwehr  dahin  gelangen  konnte,  das  wirk- 
liche LeiL>eu  zu  beherrschen. 

12.    Alle  diese  Versuche  aiud  verwerflich. 

Alle  dief*e  Theorieversnche  sind  rmr  m  ihr^m  analytischen  Theil  al«  Fort- 
schritte in  dem  Gebiet  der  Wahrheit  zu  betrachten ,  in  dem  synthettscben 
Theil  aber,  in  ihren  Vorschriften  und  Regeln,  ganz  unbrauchbar. 

Sie  streben  nach  bestimmten  Gröfsen,  während  im  Kriege  alles  unbe- 
stimmt ist,  und  der  Kalkül  mit  lauter  veränderlichen  Grofsen  gemacht 
werden  mufs. 

Sie  richten  die  Betrachtung  nur  aiü  materielle  Gröfsen,  während  der 
ganze  kriegerische  Akt  von  geistigen  Kräften  und  Wirkungen  durchsogen  ist 
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Sie  betrachten  nur  die  einseitige  Tbätigkeit,  wSbnüd  der  KzMg  eat 
befttMndige  WecfaflelwirkuDg  der  gegenaeitigeii  ist 

IS.    Sic  echliefsen  das  Genie  von  der  Regel  aus. 

Alles,  was  vüii  solcher  ciürttigen  Wtnshtjit  *  int  r  einzigen  Betrachtung 
nicht  errt'ic'lit  werden  konnte,  lag  aufeer  der  wiaaenychaftlichen  Einhegung, 
war  das  Feld  des  Genies,  welches  sich  über  die  Regel  erhebt. 

Wehe  dem  Krieger,  der  zwischen  diesem  Hettelthum  von  llegfln  iiermn- 
kricchen  sollte,  die  für  daa  Genie  zu  schlecht  sind,  über  die  es  sich  vornehm 
hinwegsetzen,  Uber  die  es  sich  anch  allenfalls  iaatög  machen  kann!  Was  das 
Genie  fhut,  mnrs  gerade  die  sehSnate  Begel  sein,  and  die  Theorie  kann  nichts 
Besseres  tbun,  als  an  zeigen,  wie  nsd  warom  es  so  ist 

Wehe  der  Theorie,  die  sich  mit  dem  Geiste  m  Opposition  setst!  sie  kann 
diesen  Widersprach  dnrch  keine  Demnth  gut  machen,  nnd  je  demlitliiger  sie 
ist,  um  so  mehr  wird  Spott  und  Yerachtong  sie  aus  dem  wirklichen  Leben 
▼erdrüngen. 

14.   Schwierigkeit  der  Tlieorie,  sobald  geistige  Gröfsen  in 

Betracht  kommen. 

Jede  Theorie  wird  von  dem  Aiip^cMil-lick  an  unendlich  viel  schwierig-er, 
wo  sie  das  Gebiet  geistiger  Gröfsen  bonihrt.  Baukunst  und  .Af:il<'rci  wisiieu 
genau,  woran  sie  sind,  so  lange  pI*'  nncli  mit  der  Materie  zu  ihun  haben; 
üb€r  uieclDiniHehe  nnd  optische  Konstr  iktii  n  ist  kein  Streit.  So  wie  aber  die 
geistigen  Wirkung»'n  ihrer  Schöpfungen  anfangen,  so  wie  geistige  Ein- 
drücke oder  Gefühle  hervorgebracht  werden  sollen,  verschwimmt  die  ganze 
Gesetzgebung  in  unbestimmte  Ideen. 

Die  Arsneikonst  ist  meistens  nur  mit  körperlichen  Erschemangen  be- 
schäftigt, sie  hat  es  mit  dem  tlderischen  Organismus  ni  thun,  der,  ewigen 
Verttndernngen  tmterworfen,  in  awei  Momenten  nie  genau  demelbe  ist;  daa 
macht  ihre  Aufgabe  sehr  schwierig  und  stellt  das  Urtheil  des  Arstea  sehoB 
höher  als  sdn  Wissen;  aber  wie  viel  schwieriger  ist  der  Fall,  wenn  eine 
geistige  Wirkung  hinankömmt,  und  wie  viel  höher  stellt  man  den  Seelenarxt! 

15.  Die  geistigen  Gröfsi^Mi  können  im  Kriege  nicht  aus- 
geschlossen werden. 

Nun  ist  aber  die  kriegerische  Thätigkeit  nie  gegen  die  blofse  ISIaterie 
gerichtet,  sondern  immer  zugleich  geg»Mi  di»»  iieistige  Kraft,  welche  diese 
Materie  bdoht,  und  beide  von  einander  zu  trennen  ist  unmöglich. 

Die  geistigen  Gröfsen  aber  sielit  man  mir  mit  dem  innem  Auge,  und 
iiiesea  ist  in  jedem  Menschen  anders,  und  oft  bei  demselben  in  verschiedeueu 
Augenblicken  verschieden. 

Da  die  Gefahr  dajs  allgemeiue  Llemcnt  ist,  in  dem  sich  im  Kriege  alles 
bewegt,  so  ist  es  auch  vorzüglich  der  Muth,  das  GefiÜü  der  eigenen  Kraft, 
durch  welches  das  Urtheil  anders  bestimmt  wird.  £s  ist  gewissennalsen  die 
Kiystalllinse^  durch  welche  die  VonteUangen  gehen,  ehe  sie  den  Ventand 
treffen» 
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Tiid  doch  kann  man  nicht  zweifeln,  (]nf^  dii'se  Dingo  schon  durch  dio 
blofse  Ert'ahmnp  i-inen  j^'owis.sen  objektiven  \\  «'illi  l)ekonHnen  uü^üen. 

Jeder  kennt  die  niondi.^^elien  Wirkungen  des  UeberfaUb,  des  Seiten-  und 
KückeaaiigriÖs,  Jeth  r  schiit/t  den  Mutli  des  Gre^ers  geringer,  sobald  er  den 
Rücken  gewandt  Imt,  und  wagt  ganz  anders  beim  Verfolgen  als  beiui  Ver- 
folgt werden.  Jeder  bcurtheilt  den  Gregn^  nach  dem  Buf  Beiner  Talente,  nach 
nmen  Jahren  und  «einer  Erfahrung  und  richtet  sieh  demndL  Jeder  wirft 
tipen  prüfenden  BBek  auf  den  Geist  und  die  Stimmung  seiner  und  der  feind- 
lidm  IVappen.  Alle  dieae  und  Shnlicfae  Wirknngen  im  Gebiete  der  geistigen 
Mstnr  haben  rieh  in  der  Erfahnwg  erwiesen,  sind  immer  wiedergekehrt  and 
beieehligen  dadurch,  sie  in  ihrer  Art  als  wirkUche  Gröben  gelten  sa  lassen. 
Und  was  s<rflte  wohl  aus  einer  Theorie  werden,  m  der  man  sie  nnbeachtet 
kmm  woUte  ? 

Aber  freilich  ist  die  Erfakrunp:  ein  uofJiwendIger  Stanimbrief  dieser  Wahr- 
heiten. Mit  psychologischen  und  philosophSichen  Khigaksiett  soll  sich  aber 
keine  Theorie,  soll  sich  kein  Feldherr  befasMn. 

16.   Hauptschwierigkeit  der  Theorie  des  Kriegführens. 

Um  die  .Sclj\vieritrkt-it  der  Aufgabe,  welche  in  ein«  r  'rinori*'  d'-r  Krieg- 
fahnuii;  enlliulten  ist.  deutlich  zu  uberselien  und  daraua  den  Charakter  ul>- 
l»'iT»n  zu  können,  den  eine  solche  Theorie  haben  mufs,  müssen  wir  auf  die 
Haapteigent  hiutda-hkeiteu,  welclie  die  Natur  der  kriegerischen  Thätigkeit  aus* 
machen,  einen  nUheni  Blick  werfen. 

17.  Erste  Eigenthümliehkeit:  geistige  Krftfte  und  Wirkungen. 

[Dm  OtttML] 

Die  erste  dieser  Eigenthiimlichkeiten  besteht  in  den  geistigen  KrlUten  und 
Wirkungen. 

Kampf  ist  urBprttQglich  die  AeuDserung  feindseliger  Gefflhle;  es 
wird  aber  allerdings  in  unsem  grofsen  Kämpfen,  die  wir  Krieg  nennen,  aus 
dem  feindseligen  Gefdld  lüiuüg  nur  ehie  f'-in  isrlige  Absicht,  und  es  pflegt 
dem  Kinaelnen  wenigstens  kein  feindseliges  Gefühl  gegen  dm\  Einzelnen  bei- 
zuwohnen. Nichts  desto  weniger  geht  es  nie  ohne  eine  8oiclu5  Gemiiths- 
tbitigkeit  ab.  Der  Nationaihars,  an  dem  es  niicb  bei  unsem  Kriegen  selten 
idüt,  vertritt  bei  dem  Kin/elnen  f]f»»£r»'ii  dt»n  Kinzehien  nielir  oder  weniger 
«tark  die  individuelle  l^■ilid^^,■llatt.  Wo  uIm  t  aueh  dieser  fehlt  und  Anfangs 
keine  Erbitterung  war,  nitziiiidel  si.  Ii  das  k"indt>eligi'  (ittiUd  an  den»  Raniptc 
seihst  denn  eine  (lewaltbanikeit ,  fiir  Jemand  auf  höhere  Weisung  an  uns 
verübt,  wird  uua  zur  Vergeltung  und  Kaeiic  gegen  ihn  entflammen,  früher 
aoch,  ehe  wir  es  gegen  die  iiöhere  Gewalt  sein  werden,  die  ilmi  gebietet  so 
m  ^^^hf  Dies  ist  menftchlich,  oder  auch  thierisch,  wenn  man  wdl,  aber 
«9  iit  so.  Man  ist  in  der  Theorie  sehr  gewolmt,  den  Kivnpf  wie  ein  ab* 
itesktes  Ahmesien  der  Kriifte  ohne  allen  Antfaeil  des  Gemfiths  an  betiaobten, 
md  das  ist  ebier  der  tausend  IrrthQmer,  welche  die  Theorioen  gana  abeicht- 
Üdi  b^bea,  well  sie  die.Folgen  davon  nicht  einsehen. 

AnlSMr  jener  in  der  Natur  des  Kampfes  sdbat  g^griindeten  Anicigiing 
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der  Gemüthakräfte,  giebt  es  noch  andere^  die  nicht  wesentlich  dazu  gehören, 
aber  sich  der  Verwandtschaft  wegen  leicht  dtmit  Yerfainden,  wie  £higeiB^ 
Henvchmicfat,  Begeistemi^  jeder  Ait  n.  0.  w. 

16.  Die  Eindrücke  der  Gefahr. 

Ilior  Math.] 

Endlich  gebiert  der  Kampf  das  Element  der  Gefahr,  Iti  welchem  ach 
alle  kriegerischen  Thätigkcit^n ,  wie  der  Vogel  in  der  Luft  und  der  Fisch 
im  Wasser,  erhalten  und  bewegen  müssen.  Die  Wirkungen  der  Gefahr  gehen 
aber  alle  auf  das  Gemttth  entweder  unmittelbar,  also  instinktmäTsig ,  oder 
dnreh  den  Verstaiid  tber.  Die  entere  wM«  dat  Beitnim  lein,  nUtt  ihr 
wa  entdehen,  und  bnofcm  dies  sieht  geschehen  hann,  IVneht  und  Anget 
Wenn  diese  Wukang  nicht  entsteht,  so  ist  es  der  Math,  weicher  jenem 
iBSÜnkt  das  Qieicl^gewieht  hiUt  Der  Mnth  aber  ist  keineswega  ein  Akt  des 
Yentandes,  sondern  ebenfhUs  ein  QeAhl,  wie  die  l^^nefat;  dieae  ist  auf  die 
phyinsehe  Eiiialtniigf  der  Math  auf  die  moiaüsehe  geiiclitet  Der  Ifatii  ist  ein 
edlerer  Lislinkt  Weil  er  aber  das  ist,  so  ISsst  er  sieh  nicht  wie  ein*  leblooea 
Instrument  gebrauchen,  welches  seine  Wirkungen  in  genau  vorgeschriebenem 
Mafse  äufsert  Der  Math  ist  also  kein  biolses  Gegengewicht  der  Gefahr,  um 
diese,  in  üuen  Wirknngen  an  neotndisiien,  sondern  eme  eigenthflmUche  Qiölae. 

19.    Umfaug  des  Einflusses,  welchen  die  Gefahr  übt. 

Um  aber  den  Einflufs  der  Gefahr  auf  die  im  Kriege  Handelnden  richtig 
zu  wüixligen,  raufs  man  ihr  Bereich  nicht  auf  die  physische  Gefahr  des  Augen- 
blicke bcschriiiiken.  Sie  belu  rrscht  den  Haiuli  liuUu  nicht  blois,  iii-lfm  «ic 
ihn  bedroht,  sondern  auch  durch  die  Bcdruhung  aller  ihm  Anvcriiaut«  n; 
nicht  blofs  in  dem  Augenblickf  wo  sie  wirklich  vorhanden  ist,  sondern  durch 
die  Yoistdlang  anch  in  allen  andern,  die  zu  diesem  Augenblick  eine  Be*  < 
siehung  haben;  endlieh  nicht  Uoft  nmnittelbar  dnreh  sich  selbst,  sondem 
anch  mittelbar  durch  die  YerantwoitUehkeit,  die  sie  mit  sehnfaehem  Gewicht 
auf  dem  Geist  des  Handelnden  lasten  Ulkt  Wer  könnte  eine  grofte  Sehlacht 
aarathen  oder  besehliersen,  ohne  dars  der  Geist  sich  mehr  oder  weniger  ge» 
spsnnt  oder  betroffen  fühlte  von  der  Gefahr  and  Versntwortttchkett,  die  ein 
solcher  grofser  Entscheidongsakt  in  sich  trägt!  Man  kann  sagen,  dafii.daa 
Handeln  im  Kriege,  insofern  es  ein  wirkliches  Handeln,  nicht  ein  blolaea 
DMein  ist,  nie  gans  ans  dem  Bereich  der  Gefidir  hinaustritt 

20.    Andere  G  e  m  ii  1 1»  b  k  r  ii  f  t  e. 

Wenn  wir  diese  duroh  Feindpclinft  und  Goffilir  aufgeregten  tTemüthskräftc 
als  dem  Krieg«-  eicrenthümlieli  l><  tr;u  htrri.  sclilicfsen  wir  alle  anderen  den 
Meiisfln'ii  ixui  ^l  inem  Lebenswi  ltc  lifgieitendei»  nicht  davon  aus;  sie  werdfu 
auch  liier  hiiutig  genug  Plutz  Hndfu.  Zwar  darf  man  sagen,  dafs  mantbr- 
kleinliche  Spiel  der  Leidenschaften  in  diesem  ernsten  Dienst  des  Lebeiu> 
zum  Schweigen  gcbnieiit  wird,  doch  gilt  dies  nur  von  den  Handelnden  der 
niedera  Regionen,  die,  von  einer  Gefahr  und  Anstrengung  zur  andern  fort- 
gerissen,  die  ttbrigen  Dinge  des  Lebens  ans  den  Augen  verlieren,  sich  der 
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Faiscbheit  eDtwöhnen,  weil  der  Tod  sie  nicht  gelten  läfst,  und  bo  zn  jener 

foldatifchen  Einfachheit  des  Clmrakters  kommen ,  die  immor  der  beste  Rc- 
präientant  des  Kriegerst-andes  gewesen  ist.  In  den  hohem  Regionen  mt  es 
andere,  denn  je  höher  Einer  steht,  um  so  mehr  rnnfs  er  um  sich  sehen;  da 
entgehen  denn  Interessen  nach  allen  »Seiten  und  ein  in;uini^t\iltiLrr»5  Spiel  der 
Leidoiificluifte« ,  der  guten  und  bösen.  Neid  und  Edclöinn,  Iloclanuth  und 
Bescheidenheit,  Zorn  und  Rührung,  alle  können  als  wirksame  Kräfte  in  dem 
groften  Drama  erscheinen. 

21.   Eigenthümlichkeit  des  Geistes. 
Die  Eigentbttmlichkciton  dea  Qeistes  in  dem  Handelnden  sind  neben  denen 
desGemillhs  ^ekhfallt  von  einem  hoben  EinfloTs.  Andere  Dinge  darf  man 
erwarten  Ton  einem  phantastischen,  iHmByaieiiien,  mmtfen  Koftf»  als  von 
«BttB  kaitett  fsad  Juiift%eii  VetitBMie. 

a.  Am  der  Mannigfaltigkeit  der  geistigen  IndivIdualitKi  ent- 
•priagt  die  Mannigfaltigkeit  der  Wege,  die  mmm  Kiele  führen. 

Diese  groise  MaiudgAUtigkelt  in  der  geistigen  IndivldaalitSt,  denn  Ein- 
W  man  sieh  renttglieh  in  den  h$hem  SieDen  denken  nrnfs,  weO  er  nach 
4iImb  hin  mniiBintt  ist  es  TOfsUgfichy  welche  die  von  ms  stdion  im  ersten 
BodM  aa^geapioehene  Manaigfidtlgkeit  der  Wege  xom  Zid  herrorbtingt  nnd 
dem  Spid  mit  Wahisdieinliehkeit  und  Gättck  einen  so  nn^eiehen  Anthdl  an 
den  Bcgobeuheitsn  sutheilt* 

23.  Zweite  Ei  g  e  n  t  h  U  iii  1  i  <  )i  k  e  i  t :  lebendige  Reaktion. 
DiiP  zweite  Eigentliiinilichkeit  im  kriegerisehen  Handeln  int  die  lebendige 
Keaktiou  und  die  Wechselwirkung,  welche  aus  derselben  entapringt.  Wir 
iprechen  hier  nicht  von  der  Scbwierigl^t,  eine  solche  Reaktion  zu  berechnen, 
iau  disse  liegt  sdMm  in  der  erwiHmteB  8«hwierigkeit,  die  geistigen  KrÜle 
ib  Oigfcen  an  behandeln,  sondern  daroa,  daft  die  Wechselwhkimg  ihrer 
Xator  nach  aller  PlanmMägkeit  entgegenstrebt  Die  Wfadmng,  welche  iigend 
ene  Mafisegei  anf  den  Gegner  henrorfadngt,  ist  das  IndiTidneDste,  was  es 
ooter  allen  Daten  des  Handefais  gieht;  jede  Theorie  aber  mnft  sieh  an 
Kl&»en  von  Erscheinnngen  halten,  und  niemals  kann  sie  den  eigentUehen 
individuellen  Faü  in  sich  auAiebmen ;  dieser  bleibt  Überall  dem  Urthefl  und 
Talent  anheimgegeben.  Es  ist  also  naMrIich,  dafs  in  einem  Handeln  wie  das 
icri<%'en9che,  welches  so  häufig  in  seinem  auf  allgemeine  Umf»tHnrlo  gebauten 
l'mi  durch  unerwartete  indiviilnfllf»  Erscheinungen  gestört  vvird,  ührrbaupt 
mehr  dem  Tnlf^n?  ühprlassen  lUtul-Mni  uuife,  und  von  einer  theoretischen  An- 
veis&ng  weniger  Gebrauch  gemacht  werden  kann,  als  in  jedem  anderen. 

St  Dritte  Eigenthttmliehkeit:  Ungewilsheit  aller  Daten. 

EadSeh  ist  die  groJhe  Uqgewiftheit  aller  Daten  im  Kriege  eine  eigen» 
AMshe  Sehwiarfgfceit,  weil  alles  Hwid^  gewiseennafren  in  ebsm  Uoihen 
fllamiliiht  veniehlet  wird,  das  noeb  daaa  nicht  edten  wie  eine  Nebel* 
oder  Mondseheinbeteochtang  den  Dingen  dnen  ttbestaiebsnen  Unteg,  ein 
patakss  Anaeben  giebt 
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Whb  diese  tfchwachf  Ht  i*  uciitiuig  nn  v*  llk< mniPiKT  Einsicht  ent])ehren 
läfst,  mufs  das  Talent  cnutliLU,  oder  es  miil'ü  dem  üliick  überlasaen  bloilten. 
Es  ist  aläo  wieder  daä  Talent ,  oder  gar  die  Gunst  dm  iSufaüs,  welchen  in 
Ennangeliiog  einer  objektiven  WtSAätt  vmtnxA  werden  nnfo. 

25*  Eine  positive  Lehre  ist  mimöglich. 

Hei  dieser  Natur  des  Gegenstandes  mUsseii  wir  ms  atgen,  dab  es  eine 
reine  Unmöglichkeit  wttie,  die  Kriegskunst  durch  ein  positives  JLelirgebäude 
wie  mit  einem  Gerüste  versehen  zu  wollen,  welches  dem  Handelnden  Uberall 
einen  äufsem  Anhalt  gewähren  könnte.  Der  Handelnde  würde  sich  in  allen 
jenen  Fällen,  wo  er  auf  sein  Talent  ann"f*wip«f»ii  ist,  auf&er  diesem  Lelir- 
gebüude  und  mit  ihm  in  Widersprach  bcfin^lcn,  und  es  würde,  wie  vielseitig 
dassolVie  auch  aufgefafst  sein  möchte,  immer  diebelbt;  Folge  wieder  eintreten, 
von  der  wir  schon  gesprochen  haben:  dafs  das  Talent  und  Genie  aufser  dem 
Gesetze  handelt  und  die  Theorie  ein  Gegensatz  der  Wirklichkeit  wird. 

M.  Auswege  fUr  die  MögHchkeit  einer  Theorie. 

[Die  Scliwierlxlti^ileii  aiod  nirbt  f;V<^T:ii1  gleich  grof«.] 

Aus  dieser  Schwierigkeit  offiifn  sich  uns  zwei  Auswege. 

Zuerst  iijt  das,  was  wir  von  der  Natur  der  kriegerischen  Th:iti;^^ki  ;m 
Allgemebien  gtf^agt  haben,  uicht  auf  dieselbe  Weise  von  der  Thätigkca  ciutr 
jeden  Stelle  zu  verstehen.   Nach  imten  hin  wird  der  Mulh  persönlichiT  Aul 
Opferung  mehr  in  Anspi-uch  genommen,  aber  für  den  Verstand  und  da^  Ur- 
fhefl  rind  die  Sehwierigkeiten  unendlich  viel  geringer.    Das  Feld  der 
acheiiHng«tt  iit  Tiel  gescUoMener,  Zweeke  «id  Mittel  rind  in  der  ZaU  he- 
■ehiiiikter,  die  BftAen  hwtii— «ler,  meiitcnti  sogar  In  »fa^K^i*— i 
eithalten.   Je  weiter  wir  aber  Mnanfirteigen,  um  so  mehr  nehawa  die 
SohwiexigkeiteB  sn,  Ue  de  in  obersten  Feldhefxn  ihran  bttehsten  Ond  er- 
reiohen,  so  dals  bei  ihm  fiat  eUes  dem  Geaioi  flberinnecn  bleiben  mnb. 

Aber  auch  nadi  einer  sächlichen  BSnfthdlung  des  Gegenstandes  sind 
die  Schwierigkeiten  nirlit  überall  dieselben ,  sondern  lie  nehmen  ftb,  je  mehr 
die  Wirkungen  sich  in  der  materiellen  Welt  äufsem ,  und  zu ,  je  mehr  sie  in 
di''  L'<'iptige  Hbei^ehen  und  zn  Motiven  werden,  die  den  Willen  bestimmen. 
Iliiruin  ist  es  Icicht^'r,  dir»  iTinor*"  Ordiuuig,  di<!  Anlage  und  Führung  eines 
(i«'f'rehts  durch  ein«'  thcorrrmeiie  Gesetzgebung  m  bc^^timmen .  als  den  Oe- 
brauch  desselben.  Dort  ringen  die  physischen  Wallen  mit  einai)d»'r ,  und 
wenn  aiu  Ii  di  r  Goist  darin  nicht  fehlen  kann,  so  Diufc  doch  der  Mnlene  ihr 
Recht  gelassen  werden.  In  der  Wirkung  der  Grefechte  al>er,  wo  die  ma- 
tecielleu  Erfolge  zu  Motiven  werden,  hat  mau  es  nur  mit  der  geistigen  Natur 
xa  tihnn.  Mit  einem  Worte:  die  Taktik  wiid  viel  weniger  Schwierigkeiten 
fttr  eitte  Theorie  bieten,  ab  die  Strategie. 

27.  Die  Theorie  soll  eine  Betrachtung  und  keine  Lehre  sein. 

Der  sweite  Aneweg  für  die  Möglichkeit  einer  Theorie  ist  der  QoBchtqpnkt» 

daTp  ««ip  nicht  nothwendtg  eine  positive  Lehrt\  d.  i.  eine  Anweisung:  zum 
Handein  /u  sein  bmucht,  r»'Wrn!l  wo  einf  Thätigkeit  es  gröfBtentheil««  inuner 
wieder  mit  denselben  Dingen  sai  üum  hat,  mit  deneelbcn.  Zweckeu  and 
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M?tt»^ln.  wenn  auch  mit  kleinen  Vorjmdorungen  und  einer  noch  so  ^ol^on 
Mannigtaitiirkrit  von  Kombinationcii ,  rnilspon  dies<'  Dinfre  ein  Gregeustand 
vernünftiger  Fi-  trachtunfr  werden  köniini  Line  solche  Betrachtung  aber  ist 
eben  der  wejö^ntlichste  Tht  il  f<*dpr  T  h  r  1 1  ri  e  und  hat  Muf  diesen  Nam^^n  sranz 
eigentlich  Anapruch.  Sie  if^t  rnie  aiialy tische  Unt» THucluing  des  Ge::»  uHlaadc», 
Mirt  zu  einer  genauen  Bekanntschaft  und,  wenn  sie  auf  die  E^iahn^lL^  also 
uj  uiisrem  Fall  auf  die  Kriegsgeschichte  angewendet  wird,  xur  Vcnrauiheit 
mit  demselben.  Je  mehr  sie  diesen  letzten  Zweck  erreicht,  um  so  mehr  geht 
lift  iiv  der  objektiren  Gestalt  eines  Witteos  ia.  die  subjektive  eines  Kfiiment 
Aber,  md  um  so  wird  sie  Mi  also  anek  da  wirksam  zeigen,  wo  die  Natur 
der  Ssdtt  keine  andere  Entaehfidang  als  ^  des  Talente  soUfiit;  sie  wtad  in 
Arn  scllist  wiriuam  werden.  Untersaelit  die  Theorie  die  Qegenstlnde,  welche 
des  Kriqgf  ausmachen,  nntersoheidet  sie  schärfer,  was  auf  den  ersten  Blick  so* 
■BOBMn  n  üieften  schont,  giebt  sie  die  ESgensehaften  der  Ifittel  ToUstündig 
an.  zeigt  sie  die  wahrseheinlichen  Wirkungen  dersdben»  bestinimt  sie  klar  die 
Xatnr  der  Zwecke,  trägt  sie  überall  das  Licht  einer  vorwiegend  kritischen 
Betrachtung  in  das  Feld  des  Krieges:  so  hat  sie  den  Hauptgegenstand  ihrer 
Anf^al>e  erftillt.  Sie  wird  dann  Demjemgen  ein  Führer,  der  sieh  aus  Riiehem 
e  t  (lern  Kriege  vertraut  machen  will,  «ie  hellt  ihm  überall  den  ^^  eg  nuf, 
erlfiebtert  seilen  Schritte ,  erzieht  sein  l'rtiieil  und  bewalirt  ihn  vor  Abwegen. 
Wenn  ein  ^acliverstiindiger  f^'in  halbes  Leben  darauf  verwendet,  einen 
inklen  Ge^n«tand  überall  autzuklären.  so  wird  er  wohl  weiter  kommen, 
Derjenige,  welcher  in  kursier  Zeit  damit  vertraut  sein  will.  I>ar8  also 
nicht  Jeder  von  Neuem  rtiiUuniumen  und  sich  durchzuarbeiten  brauche,  son- 
deni  die  Sache  geordnet  und  gelichtet  finde,  dazu  ist  die  Theorie  vorhanden. 
Sie  soD  den  Gdtt  des  künftigen  Ftthrers  im  Kriege  endehen,  oder  viehnehr 
äs  bei  seiner  Selhsteniehung  leiten,  nicht  aber  ihn  aof  das  Schlachtfeld  be- 
gletteo;  so  wie  ein  weiser  Endeher  die  Oeistesentwiekelmig  eines  JOngUngs 
kokt  md  erleichtert,  ohne  ihn  dsium  das  ganae  Leben  faindnreh  am  Gtfngel- 
Unde  SQ  fuhren* 

Bilden  sich  ans  den  Betmehtongen,  welche  die  Theorie  anstellt,  von 
selbst  nnindslitBe  nnd  Begeln,  schiefst  die  Wahrheit  von  selbst  in  diese 
KrystaUform  zusammen,  so  wird  die  Theorie  diesem  Naturgesetz  des  Geistes 
nicht  widerstreben,  sie  wird  vielmehr,  wo  der  Bogen  in  einem  solchen  Schlufs- 

ttein  endigt,  diesen  noch  hervorheben ;  aber  siß  thut  dies  nur,  um  dem  philo- 
s^'phischen  Oesetz  des  Denkens  zu  genügen,  um  deü  l'nnkt  deutlich  zu 
^^^ohf'D,  nach  welchem  die  Linien  alle  hinlaufen,  nicht  um  daraus  eine 
«'L'<hniische  Formel  für  das  Schlachtfeld  zu  bilden:  denn  auch  diese  Gruud- 
i^Uv  und  Regeln  sollen  in  dem  denkenden  Geiste  mehr  die  Hauj)tr)neament« 
seiner  eingewohnten  Bewegimgen  bestimmen,  als  ihm  in  der  AusfUhiung  den 
Wig  gleich  Mefsstangen  bezeichnen. 

2&  Hit  diesem  Gesichtspunkt  wird  die  Theorie  mVglich,  nnd 
ihr  Widerspruch  mit  der  Praxis  hört  auf« 
WH  diaMm  GeriehlBpankte  wird  die  UügUidikeit  einer  befriedigenden, 
d.  h.  einsr  »itsliehen  und  niemals  mit  d«r  WiiUiehkeit  in  Wideiaptooh 
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tretenden  Theorie  der  Kriegführung'  gegeben,  und  es  wird  nur  ron  der  vgt- 
ötandigen  T?ehandlung  abhiinprcn ,  sie  mit  dorn  Handeln  so  zu  belreunden, 
dafs  der  ^vidorsinnipc  Uiit»'rs<^']iie(l  '/wiwlif n  7  hcnric  nnd  Praxi?«  ganz  ver- 
schwinde, den  oft  eine  unvernünftige  Theorie  iiervorgerufen ,  womit  sie  «ich 
von  dem  gesunden  Menschenverstände  losgesagt  liat ,  der»  aber  ebenso  oft 
Beschränktheit  des  Geist-es  und  UnwiMenheit  zum  Vor  wand  gebraucht  haben, 
um  eich  in  der  augebonieu  Ungeschicklichkeit  recht  gehen  zu  lassen. 

29.  Die  TheorU  betrachtet  also  die  Natur  der  Zwecke  and 
Mittel  Zweck  und  Mittel  in  der  Taktik. 

Die  Tbeorie  bat  also  die  Natnr  der  Mittel  und  Zwecke  ni  betEaehten. 

In  der  Taktik  sind  die  Mittel  die  ausgebildeten  Stieitkrüfte,  welche  den 
Kampf  fühlen  sollen.  Der  Zweek  ist  der  Sieg.  Wie  dieser  Begriff  nXher 
bestimmt  weiden  kann,  wird  sich  in  der  Folge,  hei  der  Betiaehtnng  des  Oe- 
fischta,  besser  sagen  laB»en.  Wir  begnügen  uns  hier,  den  Absug  des  Gegners 
vom  Kampfplatze  als  das  Zeichen  Sieges  anzugeben,  ^''('nnittelst  dicaos 
Sieges  erreicht  die  Strategie  den  Zweck,  welchen  sie  dem  Gefecht  gegeben 
hat,  und  der  seine  eigentliche  Bedeutung  ausmacht.  Diese  Bedeutung  hat 
auf  die  Natur  dea  Sieges  allerdings  einigen  Einflnfp.  Ein  Sieg,  welcher 
darauf  fr^richtet  ist.  dio  feindliche  Streitkraft  zu  sthAviicht'ii ,  ist  etwas  An- 
deres als  einer,  der  un»  blofs  in  den  Besitz  einer  Öteliuiig  bringen  soll.  E.« 
wird  also  die  BHontung  eines  GefecbtB  auf  die  Anlage  und  Piihrung  dem- 
selben einen  iiu  rklii  lu'u  Einflufs  haben  können,  folglich  auch  ein  Glegenstand 
der  Betrachtung  für  die  l  aktik  sein. 

80.  Umstände,  welche  die  Anwendung  der  Mittel  immer  be- 
gleiten. 

Da  es  gewisse  Umsfiliide  giebt,  welche  das  Grefecht  immerwMhrend  be- 
f^ttten  und  mehr  oder  weniger  Einflufs  auf  dasselbe  haben,  so  müssen  dieee 
bei  der  Anwendung  der  Streitkräfte  mit  in  Betracht  gezogen  werden. 

Diese  Umstände  sind  die  Oertlichkeit  (das  Temun),  die  Tagesaeit  nnd 
das  Wetter. 

81.  Oertlichkeit. 

Die  Oertlichkeit,  welche  wir  lieber  in  der  Tontellung  Ton  Gegend  und 
Boden  auflösen  wollen,  könnte  streng  genommen  ohne  ESnflufo  sein^  wenn 
das  Gefecht  in  einer  Tollkommenen  und  ganz  unbebauten  Ebene  geliefert 
wtbrde. 

In  Steppengegenden  kommt  der  Fall  wirklich  vor,  in  den  Gegenden  de« 
kuJtivirten  Europas  ibt  er  fast  eine  eingebildete  Vorstellimg.  Es  ist  also 
zwischen  gebildeten  Völkern  kaum  ein  Gefecht  ohne  Einfluls  von  Gegend 
and  Boden  denkbar. 

88.  Tageszeit 

Die  Tageszeit  wi^  auf  das  Gefecht  durch  den  Unterschied  r<m  Tag 
und  Haeht,  aber  die  Beziehungen  reichen  natttriich  weiter  als  gerade  bin  an 
die  Gienae  beider,  wdl  Jedes  Gefecht  mae  gewisse  Dauer  hat,  und  die  grolaen 
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sogKT  eine  Dsiuer  von  \  ielen  Stunden.  Für  die  Anlage  einer  grofsen  Scblaclit 
mscbt  es  ('mvn  wcöentüchen  Unterschird,  ob  9\e  am  Morgen  oder  am  Nach- 
mittag anlangt.  Indessen  wird  alieniinps  eine  Meng-p  Gefechte  teben, 
WQ  sich  der  Umstand  der  Tageszeit  nl.s  ^^nnz  gleichgültig  verhiUt,  und  in 
der  Allgemeiiihdt  der  Fälle  i^t  der  Kintitifs  nur  genug. 

Sa  Wetter. 

Noch  sdtener  wird  das  Wetter  ron  einem  beeünunenden  Ebflnft,  und 
aciitaot  iit  ei  nur  der  Nebel,  dmeh  den  ei  <äne  Bolle  apielt 

84.  Zweeke  und  Mittel  in  der  Strategie. 

Die  Sintegie  hat  unprOnglieh  den  Siegi  d.  h.  den  tektiechen  Erfolg  nur 

«b  Ißttel,  und  in  leixter  Instanz  die  GegenstiEnde ,  welche  unmittelber  mm 
Frieden  fahren  sollen,  zum  Zweck.  Die  Anwendung  ihres  Mittels  zu  diesem 
Zweck  ist  gleichfalls  Ton  Umständen  begleitet,  die  mehr  oder  weniger  Ein- 
flib  dsniuf  haben. 

35.  Umstiinde.  welche  die  An%vendung  der  Mittel  beerleiteu. 

Diese  Umstände  sind  (li  ü'i'iiil  itud  iiodi  n  .  über  die  eretere  zugleich  er- 
weitert zu  Land  und  Volk  des  ganzen  Kriegst heaters;  di«'  Tageszeit,  aber 
auch  zugleich  die  Jahreszeit;  endlich  da.s  Wetter,  und  zwar  durch  ungewöhu- 
liehe  £nH:heinungen  desselben,  grofsen  Frost  u.  s.  w. 

88.  Sie  bilden  neae  Mittet 

Indem  die  Strategie  diese  Dinge  mit  dem  Erfolg  eines  Gefeehia  in  Ver- 
binduiig  bringt,  giebt  sie  diesem  Erfolge,  und  also  dem  Gefeeht,  eine  be- 
sondere  Bedeutung,  setzt  ibm  einen  besondem  Zweck.  Insofern  aber  dieser 
Zweck  nieht  der  ist,  welelier  unmittelbar  anm  FMeden  fttbien  soU,  also  ein 
mtetgeordneler,  ist  er  aneh  als  Mittel  au  betraebten,  und  wir  kennen  also 
Iis  Ifittd  in  der  Strategie  die  Ge^btseifolge  oder  SMge  in  allen  iluen  ver- 
schiedcnen  Bedeutungen  betiaditen.  Die  Eroberung  einer  Stellung  ist  ein 
solcher  auf  das  Terrain  angewendete  Gefechtserfolg.  Aber  nicht  blofs  die 
einzelnen  Gefechte  mit  besonderen  Zwecken  sind  als  Mittel  zu  betrachten, 
sondern  auch  jede  höhere  Einsicht,  welche  sich  in  der  Kombination  der  Gre- 
fechti»  durch  die  Richtim-j  ;iuf  einen  gemeinschaftlichen  Zweck  bilden  möchte, 
i?x  ah  ein  Mittel  zu  }>eti:M  !!t'>n  Ein  Winterfeldzug  ist  eine  solche  auf  die 
Jahreszeit  angewendete  Kombination. 

Es  bleiben  al.so  al?  Zwecke  nur  di^'enigen  Gegi  riHtaiide  übrig,  die  als 
Unmittelbar  zum  Frieden  fUliruud  gedacht  sind;  alle  di<'»e  Zwecke  niid 
Mittel  untersucht  die  Theorie  nach  der  Natur  ihrer  Wirkungen  und  ihrer 
gegenseitigen  Beziehungen. 

^.  Die  Strategie  entnimmt  die  au  untersaebenden  Mittel  und 

Zwecke  nur  ans  der  Erfabrnng. 

Die  enie  IVage  ist,  wie  sie  zu  einer  eisebifpfeiiden  AufxlQihing  dieser 
C^teastXnde  gelangt.   Sollte  eine  pbilosophisebe  Unteisitebnng  m  einem 
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nothwfmdipen  Resultate  fiihren,  so  wünie  sie  sicli  in  alle  Schwifripr^pit»^»  vcr- 
wickclu,  welche  die  logische  Notbwprtflicrkeit  von  der  Krieirtühniug  und  ihrer 
Theorie  anssehliefsen.  Sie  wendet  sieh  ulbo  an  die  Ertahnnif;  und  richtet 
ihre  Betrachtung  auf  diejeni^ren  Kombiwatioueu ,  weldie  die  Kriegsgeschieiite 
schon  aufzuweisen  hat.  Aiü  diese  Weise  wird  sie  freilich  eine  beschränkte 
Theorie  sein,  diu  nur  aui'  Verhältnisse  pulst,  wie  die  Kriegsgeschichte  siie 
darbietet.  Aber  diese  Jiesclu-änkung  ist  ja  auch  schon  darum  anTermeidlich, 
weil  die  Hieoiie  in  jedem  Falle  das,  was  sie  von  den  DiDgen  anssagt,  ent* 
weder  ans  der  Kriegsgeschieiite  alwtrahirt,  oder  wenigstans  mh  ihr  ver- 
gliehen  haben  mnlk.  Uebrigens  ist  eine  solche  BeschrKnkung  in  jedem  Fall 
mehr  eine  dem  Begriff  als  der  Sache  nach. 

Ein  grofser  Vortheil  dieses  Weges  wird  darin  bestehen,  daia  die  Theorie 
sich  nicht  in  GrUbelden,  Spitsfindi^exten  und  HirogespimBte  Teriieren  kann, 
sondern  praktxech  bleiben  muTs. 

88.    Wie  weit  die  Analyse  der  Mittel  gehen  mufs. 

Eine  iiiidere  Frage  ipt,  wie  weit  die  Tlieorie  in  ihrer  Analyse  der  Mittel 
gehen  soll.  Offenbar  nur  so  weit,  als  die  abgesonderten  Ei^renselialten  beim 
Gebmuch  in  Betracht  kommen.  Die  Schursweite  und  \\  irlvung  der  ver- 
schiedenen WaÖcn  ist  der  1  akiik  liüclust  uitliti':,  ihre  Konstruktion,  obgleich 
jene  Wirkungen  aus  derselben  hervorgehen,  liochst  gleichgültig,  denn  der 
Kriegfülirung  sind  nicht  Kohlen,  Schwefel  und  Salpeter,  Kupfer  un^  Zinn 
gegeben,  um  daraus  Pulver  und  Kanonen  zu  machen,  sondern  die  fertigen 
Waffen  mit  ihrer  Wirkung  sind  das  Gegebene.  Die  Strategie  macht  Ge- 
brauch ▼OD  Karten,  ohne  sich  um  trigonometziache  Messungen  au  hekfim* 
mem;  me  unteiBUcht  nicht,  wie  ein  Land  eingerichtet^  ein  VoUl  eraogen  und 
fegiert  werden  muHs,  um  die  besten  kriegerischen  Erfolge  an  geben,  sondern 
sie  nimmt  diese  Dinge,  wie  sie  in  der  europäischen  Staatengesellschaft  an- 
pretroffen  werden,  und  macht  darauf  aufinerksam,  wo  sehr  ▼eiachiedene  Zu» 
t^t«Uido  etneu  merklichen  Einfluis  auf  den  Krieg  haben. 

39.  Grofse  Vereinfachung  des  Wissens. 
Dafö  auf  diese  Weise  für  die  Theorie  die  Zahl  der  Gregeu&taude  sehr 
vereinfacht  niid  das  für  die  Kriegführung  erforderliche  Wissen  sehr  be- 
sdiriinkt  wird,  ist  leicht  einzusehen.  Die  sehr  grofse  Nasse  von  Kenntniseen 
und  Fertigkeiten,  die  der  kriegerischen  Thätigkeit  im  Allgememen  dienen, 
und  die  nöthig  werden,  ehe  ein  ausgerüstetes  Heer  Ins  Feld  rficken  kann, 
drängen  sich  hi  wenige  grofse  Besnltate  zusammen,  ehe  sie  dazu  kommen, 
im  Kriege  den  endlichen  Zweck  ihrer  TUitigkeit  zu  erreichen,  sowie  die 
GkwSsser  des  Landes  sich  in  Ströme  v*  n  inigen,  ehe  sie  ins  Meer  kommen. 
Nur  diese  sich  unmittelbar  ins  Meer  des  Krieges  ergiefsenden  Thütigkeiten 
hat  Degenige  kennen  zu  lernen,  welcher  sie  leiten  will. 

iO.  Sie  erklärt  das  schnelle  Ausbilden  grofser  Feldherren, 
und  warum  ein  Feldherr  kein  Gelehrter  ist 
Bi  derThat  ist  dieses  Besnitat  unserer  Betrachtung  ein  so  noth  wendiges, 
dalb  Jedes  andere  uns  milktrauiseh  gegen  ihre  Richtigkeit  machen  miisste. 
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ÜBT  SO  erklärt  es  »icli,  wie  so  oft  Männer  im  Kriege,  und  zwar  in  den  höhe- 
ren Stellen,  eelbet  als  Feldherren,  mit  grofsem  Erfolg  auftretreten  siod,  die 
trüber  eine  ganz  andere  iiiclitung  ihrer  Thätigkeit  hatWn ;  ja  wie  überhaupt 
die  ausgezeichneten  Feldherren  niemalB  aua  der  Klasse  der  viel  wissenden  oder 
car  gelehrten  Ofii^iere  hervorgegangen  sind,  sondern  meistens  ihrer  ganzen 
Lage  nach  auf  keine  gro(se  Somiiie  dm  Wineni  eingerielitet  sem  konnlOD« 
Duaii  lind  auch  Diejenigen  inmer  ab  licherliehe  PetUoten  TenpotMt  wor- 
dn,  die  für  die  E^Beboner  ein»  kfinftigen  Feldbemi  nöüiig,  oder  auch  nur 
Bitdieb  Uelteii,  mit  der  KenntnSfii  aller  Details  amso&ngen.  £i  l&fot  ach 
elme  grobe  Mittie  bewcuen,  dab  ne  ihm  achaden  wird,  weil  der  menschliche 
CMft  durch  die  ihm  mitgethetlten  Kennteine  imd  Ideenrichtungen  erzogen 
wild.  Nor  daa  Grofi»  kann  ihn  groftartig,  das  Klane  nur  kleinlich  machen, 
«am  er  et  nicht  wie  elwaa  gana  Fremdes  gans  von  sich  stöfst 

41.  Früherer  \V  iderspruch. 
Weil  man  diese  Einfachheit  des  im  Kriege  erforderlichen  Wissens  weht 
(«'Hebtet,  sondern  <lieseä  Wi^en  immer  mit  dem  gunz^n  Trofs  dienender 
Kenntnisse  und  Fertigkeiten  zusammengeworfen  hat :  so  luit  luau  aueli  den 
<  Ifenharen  Widerspruch,  in  weichen  mau  mit  den  Erscheinungen  der  wirk- 
Uchf'ii  Welt  p^erieth,  nicht  anders  lösen  können,  als  dafs  mau  alles  dem  Genie 
zQschrieb,  weiches  keiner  Theorie  bedarf,  und  für  welches  die  Tlieorie  nicht 
gtachrieben  sein  sollte, 

41  Man  läugnete  deshalb  den  Nutsen  mlles  Wissens  und 
•schrieb  alles  der  natürlichen  Anlage  ko. 

Die  Leute»  bei  denen  der  Mntterwitx  die  Obeihand  behielt,  fUhlten  wohl, 
welcher  n^gehenre  Abstand  immer  noch  xwiacben  einem  Gkmie  des  höchsten 
Rsges  and  einem  gelehrten  Pedanten  auszufüllen  bliebe,  nnd  Diese  kamen 
aj  einer  Art  von  Freigi  isterei,  indem  sie  allen  Glauben  an  die  Theorie  von 
sich  wiesen  und  daa  KiiegfUhien  für  eine  natürliche  Funktion  des  Menschen 
biolten,  die  er  mehr  oder  weniger  gut  verrichte,  nur  jenachdem  er  mehr  oder 
Weniger  Anlagen  daxu  mit  auf  die  Welt  gebracht  habe.  Es  ist  nicht  zu 
lÜQgnen,  dafs  Diente  der  Wnlirh«'it  näher  staüch'n,  als  Diejenigen,  welche 
Werth  auf  ein  falsches  \\  i-^*  u  li  !.'trii;  indessen  sieht  man  einer  »olchen  An- 
sicht bald  an,  dafs  bi«'  mk  lits  al^  ein  übertriebener  Ausdruck  ist.  Keine 
Thätigkeit  des  menschlichen  Versiandes  ist  ohne  einen  gewissen  Heichthum 
voa  VonsteUungen  möglich,  di^e  aber  werden  ilnn,  wenigstens  dem  gröfsten 
Theo  nach,  nicht  angeboren,  sondern  erworben  und  machen  sein  Wissen 
«Ol.  Es  ficügt  ttch  also  nur,  welcher  Art  diese  Vorstellungen  sein  sollen, 
«Ml  das  i^anben  wir  bestimmt  an  haben,  wenn  wir  sagen,  dais  sie  für  den 
Kri^  auf  dii;jcnigen  Dinge  gerichtet  sein  sollen,  mit  denen  er  im  Kriege  nn- 
outtelbar  sn  tfaun  hat 

43.  Das  Wissen  mufs  steh  nach  der  Stelle  richten. 
Innerhalb  dieses  Feldes  der  kriegerischen  Thätigkeit  selbst  werden  sie 
▼«schieden  sein  mUssen  je  nach  dem  Stande^  den  der  Führer  einnimmt;  auf 
T>  nswwlU,  Lahn  t*b  Ertoft,  6 
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geringere  und  bosciminktoro  (Vprenstände  crerichtet.  wenn  er  niedriger,  auf 
gröfsere  und  umfassendere,  wenn  er  hoher  steht.  Es  pebt  Feldherren,  die 
an  der  Spitze  eines  Reiterregiments  nicht  geglänzt  haben  würden,  und  um- 
gekehrt 

44.  Dat  WiBten  1»  Kriege  ist  «ehr  etnfaelif  aber  nieht  «ugteieli 

■ehr  leiohl 

Dadurch  aber,  dafr  das  Wissen  fan  Kriege  sehr  einfiMfa  ist,  aimlicb  tm£ 
Bö  wenige  QegeiuÄÜiide  geiiclitet,  und  dieee  fanmer  nur  in  ihren  Bwlroenltaiten 
aoflkssend,  dadnreh  wird  das  RBimen  nicht  sngleleh  sehr  leMit  Welehn 
Schwierigktiten  dae  Handeln  im  Kriege  llberiiaapt  nnterwoffea  Im,  danm 
haben  wir  schon  im  ersten  Bnehe  geefirochen;  wir  ttbetgehen  liiiii  iHiyiiiilgnii. 
die  nur  durch  den  Muth  überwunden  werden  ktinneu,  und  behaupten,  daHi 
auch  die  eigentliche  Thätigkeit  des  Verstandes  nur  in  den  niedrigen  Stellen 
einfach  und  leicht  ist,  mit  den  Stellen  aber  an  Schwierigkeit  steij^t  und  in 
der  höchf^ten  Stelle,  in  der  deä  Feldherm,  zu  den  schwierigsten  gehört,  die 
es  für  den  menschlichen  Geist  giebt. 

41^.  Wie  das  Wissen  beschaffen  »ein  mnfs. 

Der  FeldheiT  braucht  weder  ein  gelehrter  Geschichtsforscher,  noch 
Publizist  zu  sein,  aber  er  mti&  mit  dem  hohem  Staatsleben  vertraut  sein, 
die  cmgewehttten  Biclitangen,  die  aufgeregten  Bitowsen,  die  Terliegendai 
Fragen,  die  handelnden  Penonen  Icennen  nnd  richtig  ansehen;  er  hnmelit 
kettt  fieiner  Bfenachenbeobachter,  kdn  haaischaifer  Zei^liederer  des  meneel»» 
Jichen  Chankteie  an  sdn,  aber  er.mnb  den  Charakter,  die  Denknngsaxt  nad 
Sitte,  die  eijgenthtlmlichen  Felder  und  Totailge  Derer  kennen,  denen  er  be* 
fehlen  selL  Er  branoht  nichts  Ton  der  ESnrichtnng  eines  Fnhnrerita,  der 
Anspannung  der  Pferde  ("ine?  Gesditttaes  au  verstehen,  aber  er  nmfii  den 
Marsch  einer  Kolonne  seiner  Dauer  nach  unter  den  Terechiedeaen  Um- 
ständen richti]Ci;  zti  scliUtzen  wissen.  Alle  die?e  Kenntnisse  lassen  sich  nicht 
durch  den  Appfinit  u  is?<'ns»dnft!i<  h<  r  Fonn«'ln  und  Maschinerieen  er/v, -nrrf.^i 
sondi'm  sie  erwerben  t^ich  nur,  wcuu  in  der  H«'traclituiig  der  Dinge  imtt  im 
Lehen  ein  tretendes  Urtheil,  wenn  ein  nach  dieser  AofEiiSBang  hin  geriehtetea 
Taleut  tliiitig  ist. 

Das  einer  hochgestellten  kriegerischen  Thätigkeit  nöthige  Wissen  zeich- 
net sich  also  dadurch  aus,  dafs  es  in  der  Betrachtung,  also  im  Studium  tmd 
Kachdenken  nur  durch  ein  eigenthttmliehae  Talent  erworben  werden  kam» 
das,  wie  die  Biene  den  Honig  ans  der  Blmae,  ab  ein  geistiger  Inetinkt  ana 
den  Ekaehenrangen  des  Lebens  nur  den  Geist  an  stehen  Teivteht,  und  dalk 
es  neben  Betiachtong  und  Stadimn  aoeh  doieh  das  Leben  an  ecwerbe»  tot 
Das  Leben  mit  seiner  nddien  Belehrong  wird  niemals  einen  Newton  odw 
Euler  hervorbringen,  wohl  aber  den  hShem  Kalkül  eines  Cond^  oder  Fiiedrieh. 

Es  ist  alBO  nicht  nöthig,  dafs  man,  mn  die  Geistes  würde  der  kriegeriselMm 
Thütigkeit  zu  retten,  seine  Zuflucht  nehme  asnr  Unwahrheit  und  zu  einfältiger 
Pedanterie.  Es  hat  nie  einen  grorsrn,  aiisp^czeichneten  Feldherm  beschränk- 
ten Geistes  gegeben,  al>er  sehr  aahlreieh  sind  die  Fülle,  wo  Männer»  dia  In 
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geringWD  Stellen  mit  der  höchsten  Auszeichnung  gedient  hatten,  in  der 
höchstaa  «nlier  dar  Mittehnäfirigkeit  blieben,  weil  die  Fähigkeiten  ihres  G«ietee 

nicht  znreichten.  E^fa  auch  selbst  unter  den  Feldhermstellen  wieder  ein 
rntc^rsrhied  crpinacht  werden  ksuan,  nftck  dfiin  GndA  ihrttr  M'*i*ht^fti  1  kifWMBfiW~ 
heit,  Ter8t<)ht  steh  v<m  seibat. 

46.  Das  WIsBen  mnft  ein  Können  werden. 

\\  ;r  ii.iben  jetzt  noch  einer  Bedingung  zu  gedenken,  welche  fiir  das 
Wissen  der  Kriegführung  driugender  ist,  als  fiir  irgend  ein  anderes:  dafs  es 
wimlifh  gaas  tn  den  Geiat  (ibeigelieii  und  fast  ganz  aufhören  mufs  etwas 
OipektiTea  m  mtm.  VttA  1m  alte  luidem  JÜMtti  and  -Thätigkeiten  dee 
Lebens  kann  der  Handelnde  Ton  Wahriieiten  Gefaeaneh  uneben,  die  er  nur 
«iannü  kennen  geleml  hat»  In  deren  Qeiefc  und  Sinn  er  nicht  asehr  lehi,  nnd 

er  ana  beatanhien  BOeben  herrenieht  Salbal  Wahrheiten,  die  er  tXglidi 
unter  Händen  hat  und  gebraucht,  können  etwas  gnu/  aulaer  ihm  Befindlidiea 
bleiben.  Wenn  der  i3aumei8ter  die  Feder  zur  Hand  ninunt,  lun  die  Sttfi^ 
eines  Widerlager?  dturch  einen  verwickelten  Kalkül  zu  beataneMn,  ao  ist  die 
als  Resnltat  gefundene  Wahrheit  keine  Aeufscning  seines  eigenen  Geistes. 
Er  hat  sich  die  Paten  erst  uiit  Mühe  lienuissuchen  müssen,  und  difse  dann 
«ner  Venstandcsoperation  überhisseu,  deren  Gesetz  er  nicht  *  r  tun  lfn)  liat, 
ond  deren  Nuthweiidigkeil  er  t^ich  xum  Theil  in  dem  Augenbhcke  nicht  be- 
^ui^t  i^U  sondern  die  er  groftientheilsi  wie  durcli  meelianische  Uaudgriä'e  an- 
wendet. So  ist  es  aber  im  Kriege  nie.  Die  geistige  Reaktion,  die  ewig 
wechselnde  Gestalt  der  IKngc  macht,  dals  der  Handeliide  den  ganzen  Geistcä- 
Mffmi  mänm  Wiaaene  in  aleh  tragen,  dad  er  fKhig  eein  ma&,  überall  und 
mt  jedem  PnleacWag  die  etforderiiefae  Entecheidung  aoa  aioh  aelbat  n  geben. 
I]na  Wieaen  amia  eieh  alao  dnreh  dieae  ToHkoMamene  Aaeimilation  agvlt  dem 
eyenen  Geiat  nnd  Leben  in  ein  wabree  Können  Terwnndehi.  Daa  iat  der 
Gmnd,  waivm  es  bei  den  im  Kriege  aasgeaeichaeten  MUnnetn  ao.  leicht  to» 
^"»m^  und  alles  dem  natttdichen  Talent  zugeschrieben  wird;  wir  eagen« 
dem  oatSiliehen  Talent,  nm  es  dadnsah  Ton  dem  durch  Betraelitnng  nnd 
Stadium  erzogenen  und  ausgebildeten  zu  unterscheiden. 

Wir  glauben  durch  diese  Betrachtung  die  Aufgabe  einer  Theorie  d^ 
Knr^gfUhmng  deotUch  gemacht  und  die  Art  ihrer  JJiamg  angedeutet  sn 
hab^'ii . 

Von  den  beiden  Fel(icru,  in  welche  wir  d;?*»  Krie^^tulnt n  t:*  t heilt  haben, 
der  Takuk  und  Strategie,  hat,  wi«.  wir  ^rlh  ii  bemerkten,  die  Theorie  der 
Jetzteren  unstreitig  die  grüfsem  Schwierigkeiten,  weil  die  erstere  fast  nur 
fm  geäcblossenes  Feld  der  Gegenstände  hat,  die  letztere  aber  sicli  nach  der 
Seite  der  numütelbar  som  Frieden  führenden  Zwecke  in  ein  unbestimmtes 
GaUet  rm  Möglichkeiten  ttflbeL  Wdl  ea  aber  hat^MtahObh  nur  dw  Feld- 
ie^  weleher  dieae  Zweoke  ina  Ange  an  ihaean  Imtr  ao  iat  anah  vecaoga- 
B  deoenJfpe  Theil  der  Strategie,  hi  welehem  er  aidi  bewegt,  dleeorSehwle- 


El  wild  nbo  ifie  Theoiie  in  der  Strategie,  tmd  beaonden  da,  wo  aie  die 
Im^ten  tidatnngnn  nmfabt,  noeh  nel  raelnr  als  in  der  Taktik  bei  der  bklaen 
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Betruhtung  der  Dinge  stehen  Ueibanimd  nch  begn^^irm,  dem  Haadelxiden 
SU  jener  Einsicht  der  Dinge  zu  verhslfi»,  die,  mit  aemem  Denken  Terschmolzen» 
Beinen  Gang  leiehter  und  sicherer  macht,  ihn  nie  swingt  Ton  ridi  lelbet  m 
BcheMen,  mn  einer  ol][jekt&ven  Wahrkteit  gehomam  zn  eein^). 


Drittes  Kapitel. 
Krie^knnst  oder  Krie^wissenschafL 

1.  Der  dpraehgebranch  ist  noch  uneinig. 
pOtaMn  lad  WIm.  WlMtuwilnil.     V»Bm  Wm^m»  Kiail»  w*  WBmum  tmwA 

Man  aehdnt  in  der  Wahl  noch  hnmer  nicht  entMlueden  an  sein  nnd  nicht 
recht  SU  wimen,  aw  welchen  Gründen  entBchieden  werden  soll,  eo  einfach 
die  Sache  auch  ist  Wir  haben  ichon  andenwo  gesagt,  dals  Wissen  etwas 
Anderes  sei,  als  Können.  Bodes  ist  Ton  einander  so  verschieden,  dafs  es 
nicht  leicht  verwechselt  werden  sollte.  Das  Können  kann  eigentlich  in  kei- 
nem Bache  stehen,  und  so  sollte  Kunst  auch  nie  der  Titel  eines  Baches  sein. 
Weil  man  sich  aber  einmal  gewöhnt  hat,  die  zur  Uebung  einer  Kunst  er- 
forderlichen Kcmitnipso  (die  einzeln  völlige  Wissenschaft^'n  sein  können)  imtex 
dem  Namen  Kunsttheorie  oder  srhlechtweg  Kunst  zusammenzufassen :  so  ist 
et»  konsequent  diesen  EiiitheiluugHgrund  diirchzuftthren  und  alles  Kunst  zu 
nennen,  wo  ein  iiervorbringendes  Können  der  Zweck  ist,  z.  B.  Baukunst; 
Wissenschaft,  wo  blofses  Wissen  der  Zweck  ist:  Mathematik,  Astrouumie. 
Dass  in  jeder  Kuubttheorie  einzelne  vollkommene  Wissenöchaftcu  vorkommen 
können,  versteht  sieh  also  von  selbst  und  darf  ans  nicht  iire  machen.  Be- 
merkenswerlh  aber  ist  noch,  dass  es  aoch  kein  Wissen  ganz  olme  Kunst 
giebt;  in  der  Mathematik  s.  B.  ist  das  fiechnen  nnd  der  Gebtanch  der  Algebra 
eine  Sonst,  aber  hier  ist  noch  lange  die  Giftnae  nicht  Die  Ursache  ist:  so 
grob  nnd  ftthlbar  der  Untenchied  zwischen  Wissen  and  Können  in  den  eu- 
sammengesetKten  Produkten  der  menschlichen  Kenntnisse  aoch  ist:  so  schwer 
sind  beide  in  dem  Menschen  selbst  bis  an  einer  völligen  Theihmg  an  Ter- 
folgen. 

2.    Schwierigkeit,  das  Erkennen  vom  Urtheil  zu  soudern. 

(Kj-iegstknnut.] 

Alles  Denken  ist  ja  Kunst  Wo  der  Logiker  den  Strich  zieht,  wo  die 


')  Das  Kapitel  über  die  Theorie  de«  Kriege«  entwickelt  mit  einer  bis  jetzt 
noch  unübertroffenen  Klarheit  und  Bestimmtheit  die  Schwierijifkeiten  aber 
aneh  die  MSglichkeit  einer  solcben  Angabe;  es  weist  jeder  iScite  mit  voll- 
endeter Unparteilichkeit  ihren  Anthuil  zu  und  bildrt  in  tlicsrr  V.illknmracnheit 
die  Grundlage  für  die  iu  imsercr  „Eiutuhrung*"  aulgcHtelitc  liciiauptmig,  dafs 
alle  Theorie  bewufst  oder  unbewufst  auf  Clausewitzscher  Basis  stehen  und 
im  CIsnsewitssehen  Geiste  benntat  wevden  mflssel 
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r«teitee  anfli^,  die  «m  Samltst  der  FAwmfaiifi  and,  wo  das  Urthcfl 

sn0[^:  da  fangt  die  Kirnst  an.  Aber  nicht  genug:  «elbflt  das  Erkennen  des 
Geistes  Ist  ja  schon  wieder  Urtheil  und  folglich  Kunst,  and  am  Ende  &nch 
wohl  das  Erkennen  dorch  die  Sinne.  Mit  einem  Wort:  wenn  sich  ein  mensch- 
liches Wesi'n  mit  blofsom  Erkenntnifs^'crmögMi  ohne  Urtb^^il  ohon  so  wenig 
als  mngekchrt  df^nkcn  lüf«*!,  f*o  können  auch  Kunst  und  Wia^scn  nie  '^anz 
rein  von  einander  gc>chi<  ilen  werden.  Je  mehr  sich  diP5<f^  feinen  J^iclit- 
elmente  au  den  Aafecngestalteü  <ler  Welt  vorkorpcni.  um  sn  uetrennter  wixd 
ihr  K<.'ich;  nnd  nun  noch  dlnmal:  wo  Schaffen  und  lierv urbringen  der  Zweck 
iit,  Ja  ist  das  Gebiet  der  Kunst;  die  WiBsenschitft  herrscht,  wo  Erforschen 
and  bissen  das  Ziel  ist.  —  Nach  alledem  ei;g^bt  sich  Ton  selbst,  dals  es 
jtifftnlqf  iii  KiiegikiiiMt^  Als  Kiicigi wiiwoicln  ft  wbl  ttgeii* 

So  viel  bieiTOii,  man  Sem  BegpSt  aidit  «ntbebocen  famn.  Nim 
jbar  treten  wir  mit  der  Bebanptang  md,  dalk  der  Kii^g  weder  eine  Kanfl^ 
■edi  eine  WiMensebaft  sei  in  der  eigentliohen  Bedenümg,  und  daflr  gende 
Aeiw  Arj^TBTW***^  VenteUmtgeiii  tob  weldieiii  wum.  OTijgt^gjftmiti  iel| 
m  «De  falsche  Richtung  gefUhrt,  eine  unwillküdiehe  GleichsteUnt^  dee  Ktie* 
gm  taät  andern  Künsten  oder  Wiwfinerhiftm  und  «ine  Meoge  nunMger 
Aneinfinrn  veimnla&t  hat 

Kan  hat  dies  schon  früher  gefühlt  und  deswegen  behauptet,  der  Kii«g 
§pt  ein  Handwerk;  damit  war  aber  nifhr  vorlnrf^n  als  »gewonnen,  denn  ein 
Mundwerk  ist  nur  einf  niedrigere  Iviiust  uml  uuturlit  u't  als  solchr  rim  Ii 
süiDmtep'n  und  engeren  Gesetzen.  Jn  Wor  That  Imt  die  Kriegskunst  eine 
Zeit  lang  sieh  im  Geiste  des  Handwerks  bewegt,  niinilicli  zur  Zeit  der  Con- 
dottieri.  Aber  diese  Richtung  hatte  «ie  nicht  nach  inneni,  sonden»  nach 
kaüem  Gründen,  und  wie  wenig  sie  in  dieser  Zeit  naturgemürö  und  be- 
friedigcnd  war,  zeigt  die  Kricgsguachichtc. 

8.  Der  Krieg  itt  ein  Akt  des  meniehllchen  Verkehre* 

ynr  eegen  «leo:  der  Kn^g  gebört  nielit  in  das  Gebiet  der  Kllnsfe  nnd 
WieMneohallant  tpndwim  In  dae  GkUeft  des  geaellMhaftlleben  Lebene^  & 
itt  ein  Konflikt  grosser  Interasen,  der  sich  hhdig  Uiet,  nnd  nur  darin  lü  er 

von  den  andern  versdiieden.  BeMer  als  mit  irgend  dner  Kun.<^  lieGieeridell 
mit  dem  Handel  veigleichen,  der  auch  ein  Konflilct  mensehlielier  Interessen 
and  Thät^keiten  ist,  und  viel  näher  steht  ihm  die  PoUtUc,  die  ihrerseits  wie- 
der als  eine  Art  von  Handel  in  gröfserem  Mafsstabe  angesehen  werden  kann. 
Aurserdein  ist  9\f^  der  Scliofs,  in  wr']c!n*m  8!cU  der  Krii  entwickelt;  in  ihr 
li(  i:»^n  (he  Lineamente  df^psrllten  schon  verbolzen  angedeutet,  wie  die  Eigen* 
Schäften  der  lebenden  Geschüpiie  in  ihren  Keimen. 

4.  Untereehied. 

Das  Wesentliche  des  Unterschiedes  *}  b^teht  darin,  dals  der  Krieg  keine 


•)  D.  h.  m.  Ä.  VV. :  Kriee  i»t  —  Leben,  Hingen  um»  Daneiu,  wie  der  Handel 
die  IViUtik  es  aoeh  eind! 

^  ^dieser  SrUinng  geggaflber  dem  BegriiT  Kamt* 
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ThXtlgkeit  des  WlUein  H  die  siob  gegen  ^neii  todten  Stoff  Mabert  wie  die 

mechanischen  Künste")^  oder  gegen  einem  lebendigen,  aber  doch  leidendeD, 
sich  hingebenden  Gegenstand,  wie  der  meuBcbliche  Gtobt  und  das  menaeb- 
liche  GefUhi  bei  den  idealen  Künsten:  sondern  gegen  einen  lebendigen, 

reagirenden.  Wie  wenig  auf  eine  solclie  Thätigkeit  der  Gedanken-Schema- 
tif^mtis  der  Künste  und  Wissenschaften  pafst,  f^princrt  in  d\e  Augen,  un»i  man 
begreift  zugleich,  wie  das  beständige  SucIrh  uml  Streben  nach  Ge^rt/j  n, 
denen  ähnlich,  welche  aus  der  todten  Körjierwelt  entwickelt  werden  kuunen, 
zu  beständigen  Inrthümem  hat  filhrfn  unissen.  Und  doch  sind  es  gertde  die 
mechanischen  Künsfje,  denen  man  die  Kriegslranst  hat  nachbilden  woUen. 
Bei  den  idealen  verbot  sich  die  Nachbildung  von  selbst,  weil  diese  selbst 
der  Gesetze  und  Regeln  noch  zu  sehr  entbehren,  und  die  biaher  varsodileD 
immer  wieder  ab  nngnttngttch  nnd  einseiflg  erkannt,  toq  don  Strom  der 
Meinungen,  Geftthle  nnd  Sitten  murafh^rlldi  untergraben  und  weggespült 
worden  lind» 

Ob  ein  foleber  Konflikt  des  Lebendigen,  wie  er  sieh  im  Kriege  bildet 
und  19sl|  allgemeinen  Geeetsen  tmterfrorfen  bkibti  mid  ob  dtoN  eine  sütr 
liehe  RiefatBehDiir  des  Handeina  abgeben  kSnnen,  boU  nun  Theil  in  diesem 
Buche  untersucht  werden;  aber  so  viel  bt  an  uch  klar,  dafs  dieser,  wie  jeder 
G^egenstand,  der  un^cr  Bo<jrifT?vprm<jgen  niebt  ftbereteigt,  dnrcb  einen  unter* 
suchenden  G^ist  aufgehellt  und  in  seinem  innem  Zusammenhange  mehr  oder 
wvtH(jpr  (!onttieh  gemacht  worden  kann,  and  das  allein  reicht  schon  bin,  den 
Begriä'  der  Theorie  zu  yerwirkUchen. 


Viertes  Kapitel. 
Hethodismns. 

Um  uns  Uber  den  Begriff  der  Methode  und  des  MetbodijunnSi  wel^e  im 
Kriege  eine  so  grofse  Rolle  spielen,  deutlich  zu  erklären,  mümsen  wir  uns  er- 
laulH'n  einen  fluchtigen  Blick  auf  die  logische  Hierarchie  zu  weiüe&t  durch 
welche  wie  durch  konstitoirte  Behörden  die  Welt  des  Handeiaa  bokensdit 
wird. 

Gesetz,  der  rII^i  hh  inste,  fiir  ErkcuTipn  und  Handeln  gleich  richtige 
Bi  frritf,  hat  in  seiner  Wurtbedeutung  utienbar  etwas  Subjektives  und  Will 
kürlicheb  und  drückt  doch  gerade  Dasjenige  aus,  wovon  wir  und  die  l>ingc 
aufser  uns  abhängig  sind.  Gesetz,  als  ein  Gegenstand  der  Erkenntnifs.  ist 
das  Vcrhältuifs  der  Dinge  und  ihrer  Wirkungen  zu  einander;  als  Gegeu^iiiiiii 
des  l^nilene  ist  es  eine  Bestimmung  des  Handelns  und  dann  gleichbedeutend 
mit  Gebot  und  Verbot 

Grandsat  a  ist  gleiohfidb  ein  solebes  Geseta  fttr  das  Haadehn,  aber 


*)  Wieder  bat  aber  der  Krieg  offenbar  sehr  viel  mehr  „Mcdianiachea" 
an  siob  als  Handel  und  Politik,  die  dodi  auch  wieder  niebt  ohne  Mii^iiMiSir  «jod! 
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Biekt  ia  adaer  HoaieUen,  defimürai  Bedentnng»  aondem  ea  ist  nur  der  Geeist 
nd  dar  Sinn  des  Geietsas,  im  da,  wo  die  Mannirhfaltigkeit  der  wirkJichen 
Wdt  äcb  nidit  miter  die  defiaitiTe  Foim  einee  Gesetees  hmea  läftt,  dem 
Urtheü  mehr  IVeiheH  in  der  Anwendung  m  leeten.  Da  das  Urtheü  die 
filkv  wa  der  Grnmdeatz  nicht  amawendeu  ist,  bei  sich  seihst  motiviren 
aa&,  90  wivd  er  dadmch  ein  eigentKdier  iUihalt  oder  Lieitslieni  Ar  den 
&ndelnden. 

Der  Gnmdgfltz  ist  objektiv,  wenn  er  das  Ergebuifs  objektiver  Wahrheit 
nnd  folijlich  tiir  alle  Menschen  srleieh  gültig  ist;  er  ist  subjektiv  und  wird 
dauii  ^jewühTiHeh  Maxime  j^eiiannt,  wenn  s^ieh  subjektive  Beziehungen  in 
ihm  finden,  und  er  also  nur  für  Den,  welcher  ihn  sich  macht)  einen  gewissen 
Werth  liat 

Regel  wird  häufig  in  dem  Sinn  von  Gesetz  genommen,  und  ist  dann 
mit  Grundsatz  gleichbedeutend,  denn  nmi  sagt:  keine  Kegel  ohne  Aus- 
nskne;  man  sagt  aber  nicht:  kein  Gesetz  ohne  Ausnahme;  ein  Zeichen,  dafii 
umo  «eh  bei  der  Begel  eine  Meie  Anwendung  vorbehKlt 

In  «iner  andern  Bedentong  wird  Begel  flir  Mittel  gebiaochti  eine  tiefer 
liigaide  WaliiiMh  an  einem  einaelnen,  nKher  liegenden  Merkmal  an  erkennen, 
m  an  dieses  einaelne  Medonal  daa  auf  die  ganse  Wahrheit  gehende  Oesela 
dm  HindelfHi  an  knttpliBB.  Von  der  Art  sind  alle  Spielregeln,  alle  al^gekttra» 
Im  Veiftihrungsarten  in  der  Mathematik  xl  s.  w. 

Vorschriften  und  Anweieangen  sind  eine  solche  Bestimmung  des 
Handelns,  durch  welche  eine  Menge  kleiner,  den  Weg  näher  hezcichnetider 
Umstände  mit  berührt  werden,  die  ^  aligememe  Gesetze  an  zahlreich  und 
unbedeutend  sein  würden. 

Endlich  ist  Metbode.  V  ert  a  Ii  r  tmi  «j"^  a  r  t ,  ein  unter  mehreren  mnf>-- 
litheu  aUÄ'g*^' wühlt  et-,  iiDiuer  wiech-rkeln  im  i'S  \  erfuhren,  und  Methodismus 
ist  es,  wenn  btati  duicfi  allgt'meiiic  ('luiuUätze  oder  individuelle  V»trst  liril'tt»n 
düö  [landein  durch  Metho<len  hentimmt  wird.  Hierbei  müssen  nothwendiger- 
▼eise  die  unter  eine  solche  Methode  gestellten  lulle  in  iliren  wesentlichen 
Stücken  als  gleich  vorausgesetzt  werden;  da  sie  dies  nicht  aUe  sein  können, 
M  koBunt  ea  daianf  an,  daia  ea  wenigstens  so  viele  als  m^iglieh  idnd,  mit 
iodem  Worten,  dafs  die  Metliode  aof  die  waluaeheüilichsten  flüle  berechnet 
vL  Dar  MeÜMdismas  ist  also  nicht  auf  bestiflunte  einaelne  Pkttmissen,  son- 
dern auf  die  Dnrchsehnitlswahrseheinlichkeit  der  sich  einander  ttbeitragendea 
We  gegiOndet  und  länflt  darauf  hinaus,  eine  Dorcbschnittswahrheit  anfen- 
iteOcn,  deren  beständige,  gleichförmige  Anwendung  bald  etwas  von  der 
3!atnr  einer  mechanischen  Fertigkeit  bekommt,  die  znletzt  das  Rechte  fast 
obie  Bewufetsein  thut. 

Der  Begriff  des  Gesetzes  in  Beziehung  auf  das  Erkennen  kann  fUr  die 
KriegfÜlming  ftiglich  entbehrt  werden,  weil  die  zusammengesetzten  Er- 
scheinungen des  Krieges  nicht  so  regelmärgig,  und  die  regelmäfsigen  nicht 
y>  zusammengesetzt  sind,  um  uüt  diesem  liegritV  viel  weiter  zu  reichen,  als 
But  der  einfachen  Wahrheit.  Wo  aber  die  einfach«'  Vorstellung  und  I^ode 
iünnacht ,  wird  die  zusammengesetzte,  poteü/.irte  pretiös  uud  pedauiisch. 
Den  Begriä'  des  Gesetxes  in  Be;r!.iehung  aui  das  Haudelu  aber  kann  die 
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Theorie  der  Eri^gfttbniiig  nicht  gebimuehen,  weil  ei  in  ihr  bd  dem  Wedieel 
und  der  BfaaniclifidliglKeit  der  Enchefainngen  Iceine  Bertimmmig  giebt,  die 
allgemein  genug  wKie,  um  den  Namen  eines  Geeetses  m  verdienen. 

Gmndfliltse,  Regeln,  YorBchriflen  und  Methoden  aber  sind  für  die  Theorie 
der  Kriegftthmng  unentbehrliche  Begriffs»  inaoireit  me  an  poeitiTen  Lehren 
führt,  weil  in  diesen  die  Wahiheit  nur  in  aolchen  Kryetftllisatioatlbnnen  an- 
schiefsen  kann 

Da  die  Taktik  degenige  Theil  der  Kriegführung  ist»  in  welchem  die 
Theorie  am  meisten  zur  positiven  Lehre  gelangen  kann,  so  werden  Jene  fie* 
griffe  auch  in  ihr  .im  häufigsten  vorkommen. 

Die  Tvriton^i  nicht  nhne  Noth  gegen  die  Infantorie  zu  pebraurlirn,  die 
noch  in  ( >i(iiinii^i:  iat;  die  Schufswaffen  nur  zu  lirauchen.  sobald  nie  aiilangen 
eine  sich<  i»'  \\  irkfamkeit  zu  haben:  hn  Oofecht  die  Kräfte  so  viel  als  mög- 
lich f(ir  das  l.udc  aufzusparen :  ^ind  tnktl^rlic  i  inmdsiitze.  Alle  diese  Be- 
stimmungen lap.«en  ?«ich  nicht  alj.^oiut  auf  JrUca  Fall  anwenden,  aber  sie 
müssen  dem  Ilaiidelndcu  gegen  wärtig  sein,  um  dun  Nutzen  der  in  ihnen  ent- 
haltenen Wahrheit  nicht  da  zu  Tcrlieren,  wo  sie  gelten  kann.  ' 

Wenn  man  aus  dem  nngew{»hn]ichen  Abkochen  eines  feindlichen  Corpe 
auf  seinen  AhmarBch  schliefstt  wenn  das  absichtliche  Freistellen  derTVuppen 
un  Gefecht  auf  einen  Seheinangriff  deutet:  so  wird  diese  Art,  die  Wahrheit 
au  erkennen,  eine  Regel  genannt,  weil  man  aus  einem  einaehien  siditbaren 
Umstand  auf  die  Absicht  schlierst,  welcher  derselbe  angehdrt 

Wenn  es  eine  Regel  ist,  den  Feind,  sobald  er  anfitngt  im  Gefecht  seine 
Batterieen  abzufsihren,  mit  erneuerter  Energie  nnzufkUen:  so  wird  an  diese  Hn- 
xelne  Erscheinung  eine  Bestimmung:  des  Handelns  geknUpft,  welche  auf  den 
grnnzen  dadurch  errathenen  Zustand  des  fTopners  gerichtet  ist;  nämlich,  dafs 
er  das  (Jefeeht  aufgeben  will,  seinen  Abzu^  anfängt  und  während  diese.^ 
Abzuges  weder  zum  %  ollen  Widerätand,  noch  wie  auf  dem  KUciczug  selbst 
zum  hinlHnpliehen  Ausweichen  j^eeipiet  ist. 

Vorschriften  und  .M<'thoflcu  bringen  die  den  Krieg  rorl"  r- itcnden 
Thcoricen  mit  in  die  Krici^iilirung,  insofern  sie  den  ausgebildeten  Streit- 
kräfti  n  als  thätige  Prinzipe  eingeimpft  werden.  Die  sämmtlichen  Formations-, 
Uebungs-  und  Felddienstieglements  sind  Vorschriften  und  Methoden;  in  den 
Uebungsreglements  herrschen  die  enteren,  in  den  Felddienstreglements  die 
letzteren  vor.  An  diese  Dinge  knüpft  sich  die  dgenttiche  Eriegftthzung  an, 
sie  ttbenümmt  sie  also  als  gegebene  Verflfthmngssrten,  und  als  solche  müssen 
sie  in  der  Theorie  der  Kriegführung  rorkommen. 

Für  die  in  dem  Gebranch  dieser  KrSfte  firei  gebliebenen  Thltigkeiten 
aber  können  Vorschriften,  d.  h.  bestimmte  Anweisungen  nicht  voricommen, 
eben  weil  sie  den  freien  Gebrauch  ausschliefsen.  Methoden  hingegen  als 
eine  allgemeine  Ausfiihrungsart  vorkommender  Anfpaljcn,  die,  wi»>  wir  gesagt 
haben,  auf  die  Durclischnittswahrscheinlichkeit  berechnet  ist,  als  eine  bis  sur 
Anwendung  durchgetührte  Herrschaft  der  Grundsätze  und  I\<'peln,  ktSnnen 
all»T'lii!L's  m  der  Theorie  der  Krir  irfnlinni«.'  vorkommen,  iTiönfi-m  ^'w  nur 
nicht  für  etwas  Anderes  uus;^'»  urh.  n  ''vcnU-Ti .  als  sie  sind,  ni<  ht  für  absolute 
und  uothwcudlge  Ronstruktioneu  des  liaudehis  (Sjsteme),  sondern  liir  die 
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besten  der  allgem^en  Fonaen,  welche  an  die  Stelle  der  individuellen  Eat- 
flcheidung  als  kürzere  Wege  gesetzt  und  zur  Wahl  gestellt  werden  können. 

Aber  die  häufig  Anwendung  der  Methoden  wird  in  der  Kripjrfülininf!: 
auch  als  höchst  wo«tpntHch  und  imvcnTieidlieli  cr?choinen,  wenn  man  br-tlonkt, 
me  Tir-lo5  Handeln  auf  Vtlo&e  Vomiis^^^t/nnpron  hin  oder  in  völliger  UnpMvif'j 
h'it  froschieht,  weil  der  Feind  verliindert  ist,  alle  l'^instände  kennen  zu  lenien, 
die  auf  unpre  Anonhiungeu  Einriiils  Imhen,  odor  woil  nicht  Zeit  dn/.n  ist.  5mv 
daf?,  wenn  man  dieae  l'mstjinde  aucii  wirklieh  kennt«',  es  schon  wegen  der 
Weitläufigkeit  und  der  zu  grofricn  Zuaammensetzungen  un möglich  sein  würde, 
alle  Anordnungen  danach  abzumessen,  dafs  also  unsere  £inrichbuigen  immer 
Mf  eine  gewisee  Zild  t«ii  MBgBehkeitan  zugescfanitton  aem  mtaeB.  Wenn 
nttt  bedenkt»  wie  sabÜM  die  Ueinen  UnuUbKle  sind,  die  dnen  indiTidnoUen 
lUle  angeh^en,  abo  mitibeHidbnclitigt  weiden  oittfeten»  und  daft  ee  also 
k»  andern  Mittel  giebt»  alt  sieh  die  einen  dniefa  die  andem  Übertragen  zn 
daikea  und  nur  aiif  das  Allgeaieine  und  WabncheinÜeiie  seine  Aaoidninigen 
sa  bauen;  wenn  man  endlieh  bedenkt,  dafs  bei  d&r  naeh  nnten  hin  in  be- 
seUeimigter  Progn^ion  zunehmenden  Zahl  der  Flthier  der  wahren  Einsieht 
ond  dem  ausgebildeten  Urthcil  eines  jeden  um  so  woniger  Überlassen  wiodlHl 
daif,  je  weiter  das  Handeln  hinuntersteigt,  und  data  man  da,  wo  man  keine 
anderen  Einsichten  voraussetzen  darf,  als  die.  welche  die  Dienstvoi-jichrift  und 
Erfehmnp:  'Hobt,  ihnon  mit  dorn  drirnn  LTonzcnden  Methodismus  enffregen- 
kommen  muis.  Diester  l  ilirem  l  itliril  ein  Anlialt  uml  zugleich  ein  Hin- 
•i'TTiifs  für  ausschweifende,  pinz  vcrk-  hrte  Ausichtf n.  'iic  man  in  einem  Ge- 
biet vondigHch  zu  fürchten  hat,  wo  clie  Erfahrung  so  kostl»ar  ist. 

Aufücr  dieser  l 'nenthehrlichkeit  des  Methodismus  müssen  wir  auch  einen 
positiven  Vortheil  dcMclben  anerkennen.  Es  wird  nämlich  durch  die  L'ebung 
seiner  stets  wiederkehrenden  Formen  Fertigkeit,  Präzision  und  Sicherheit  in 
der  Führung  der  Toppen  eneieht,  welehe  die  natüiüehe  JFVikfion  Teniündert 
ond  die  Maaehine  leiehter  gehen  maeht. 

Die  Methode  wird  also  um  so  Tielftltiger  gebcancht,  mn  so  uaentbehr-. 
lieber  werden,  je  weiter  die  ThMtigkieit  hinnntenteigt,  nach  oben  bin  aber 
aboehiDen,  bis  sie  sieh  in  den  höchsten  Stellen  gana  verliert  Damm  wird 
1K  auch  mehr  in  der  Taktik,  als  in  der  Strat^ie  au  Hause  sein. 

Der  Kzieg  in  seinen  Yiöchsten  Bestimmungen  besteht  nicht  aus  einer  im- 
endlichen  Menge  kleiner  Ereignisse,  die  in  ihren  Verschiedenheiten  sich  über- 
tragen, und  die  also  durch  eine  bessere  oder  schlechtere  Methode  l>esser  oder 
Pchl'M'hteT  beherrscht  würden,  sondern  aus  einzelnen  ^'^rofsen,  entscheidenden, 
üie  individuell  behandelt  sein  wollen.  Kr  ist  nicht  ein  Feld  voll  Halme,  die 
n>An  ohne  Kücksicht  auf  die  Gestalt  der  ein/^  lneu  mit  f  Iie«r  besseni  (»der 
^  hlt  i  htem  Sense  besser  oder  schlechter  müht,  sondern  es  sind  {^rofse  Hüume, 
an  welche  die  Axt  mit  L'eberle^ung,  nach  Beschaffenheit  und  Uichtuug  eine« 
j^den  einzelnen  Stammes  augelcgt  sein  will. 

WiB  weit  die  Zuläongkeit  des  Methodismus  in  der  kriegcTischen  Thätig- 
keit  hinanfieicht,  besttnunt  sieh  natOrlieb  nicht  eigentlich  nach  den  Stellen, 
Madem  nach  don  Sachen,  und  mir  weil  die  höchsten  Stellen  die  nmfassend- 
Mea  O^genstinde  der  TbXtigkeit  haben,  werden  sie  davon  weniger  berührt. 
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Euie  bleibende  Schlachtordnung,  eine  bleibende  Einrichtung  der  Avantgardflll 
und  Vorposten  Bind  Methoden,  durch  welche  der  Feldherr  nicht  blos  seinen 
Untergebenen,  sondmi  anch  sich  eelbst  fiir  gewisse  i^e  die  Hände  bindet. 

Freilich  können  sie  scme  Erfinduncron  und  von  ihm  nach  Umständen  einge- 
richtet sein;  eie  können  aber  aiuh,  iiisntVrn  sie  auf  die  aüiremcincn  Fiijen- 
schaftcn  der  TmyijM  n  imd  Waffen  ^'egründet  sind,  ein  Gegenstand  der  Theorie 
Bern.  Dagegen  wurde  jede  Metliocie,  durch  welche  Kriegs- oder  Feldziiirspläne 
berriiiiiiit  und  wie  von  einer  Maschine  fertig  geliefert  wärden,  unbedingt  ver^ 
werflich  aein. 

So  lange  es  keine  erträgliche  Theorie,  d.  h.  keine  vcrstäudige  Betiachtung 
über  die  Kri^;ftthruDg  giebt,  mab  der  Methodiamiut  auch  in  den  hSbenii 
Thätigkeiten  über  die  Gebfilir  um  läch  gnüein,  denn  die  Ifiiaiiiier,  weldie 
diese  Wixkimgeknifle  aveflülen,  riiid  aom  Theil  nielit  im  Stande  gewesen,  sich 
dweli  Studien  und  hQliefe  LebensreiMtKnisiie  «Hnbilden;  in  die  mqpiak* 
tischen  and  widenpraehsTolIen  Bisonnementi  der  Theoiteen  and  Kritiken 
wissen  sie  sieh  nieht  za  finden,  ihr  gesunder  MensobenTenrtead  stöftt  si»  tob 
sich,  und  sie  bringen  also  keine  andere  Einsicht  mit,  als  die  der  Erfahrung; 
dnher  big  denn  bei  denjenigen  f^en,  die  einer  freien,  individuellen  Behand- 
lung filbig  und  bedürftig  sind,  auch  gern  die  Mittel  anwenden,  die  ihnen  dk 
Erfahrung  giebt,  d.  h.  eine  Nachahmung  der  dem  obersten  Feldherm  eigen- 
tlifimlichen  Verfa^mnirt-wejsp,  wodurch  denn  von  selbst  ein  Methodismus  ent- 
steht. Wenn  wir  I'Viedriehs  des  (Trofscn  Generale  immer  mit  der  werenHimten 
echicfeu  Schlachtoninung  auttreten,  die  französißchen  !^e^  olutions^'eiierale 
immer  das  ümtati>en  in  lang  ausgedehnten  Schlachtlmien  anwenden,  die 
Bona  partischen  Unterieldherren  aber  mit  der  bhitigen  En*'rgie  kouzeutriwher 
Massen  IiineinstUrzen  sehen,  so  erkennen  wir  in  der  Wiederkehr  des  Vertahreus 
offenbar  eine  angenommene  Methode  und  sehen  also,  dafs  der  Methodismus 
bis  zu  den  an  des  Hoefasle  gfenaenden  Re^bomn  himmfteiehen  kann.  Wisd 
^e  Terbesseite  Theorie  das  Studium  der  Kriegführung  erleicbtein,  den  Geist 
und  das  Urtheil  der  MXaner  eisielien,  die  sieh  nt  den  hüheien  Stellen  bin- 
auibehwingen,  so  wird  auch  der  Methodismus  nicht  melir  so  weit  hinan^ 
reichen,  und  degenige,  welcher  als  unentbehriieh  zulietnchtenist,  wird  dann 
wenigstens  aus  der  Theorie  seihst  geschöpft  werden  und  nicht  aus  blofiwr 
Nachahmung  entstehen.  Wie  vortrefilich  auch  dn  grofser  FeldlMfr  die  Dinge 
macht,  immer  ist  in  der  Art,  wie  er  sie  macht,  etwas  Subjektives,  und  hat  er 
eine  bestimmte  Manier,  so  ist  ein  guter  Theil  seiner  Individualität  in  derselben 
enthalteii.  die  dann  nicht  immer  mit  der  Individualität  Dessen  stimmt,  der 
diese  Manier  nachahmt. 

Indessen  wird  es  weder  möglich,  nocli  recht  sein,  den  subjektiven  Metho- 
dismus oder  die  Manier  ganz  uns  der  Kriegführung  zu  verbannen,  man  mufs 
ihn  vielmelu:  als  eine  Aeufsemng  desjenigen  Einiiusöeä  betr.icliten,  den  die 
Gesammtindividualität  eines  Krieges  auf  seine  einzelnen  Erscheinungen  hat, 
und  dem,  wenn  die  Theorie  ihn  nicht  hat  vorhersehen  und  in  ihre  Betraeh- 
tnngen  mit  anfhethmen  können,  nur  so  Geniige  geschehen  iiann.  Was  ist 
natHriicher,  als  daft  der  Berolutionskrieg  seine  eigenthttmliehe  Weise  hatla» 
die  Dinge  an  machen,  und  welclie  Theorie  bitte  die  Eigenthümlichkeit  mit- 
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tafinbaen  Yennoelit?  Dm  Hebel  ist  nur,  daüi  eine  solche  am  den  einaelnen 
FUll  heiTotgebeiide  Manier  acb  eellMt  leicht  übeileH  weilaie  Ueitat,  wilnend 
die  Umstiiide  aich  miTeniieiit  Madeni;  das  ist  ee»  was  die  Theorie  durch 
ene  lichte  und  verständige  Kritik  verhindeni  soll.  Als  im  Jahie  1800  die 
pieoikiflchen  Generale:  Prinas  Loui:^  bei  Saalfeld,  Tauent/Jen  auf  dem  Dom- 
beige  bei  Jena,  Grawert  vor,  und  Küchel  hinter  Kappcldorf,  eämmtlich  mit 
der  schiefen  Schlachtordnung  Friedrichs  des  Grofsoti  sich  in  den  oflRtien 
Schlund  des  Verdorh^'Ho  warfen  ,  war  es  nicht  hlns  mnr  ManifT.  dir»  sich 
iibf^rlpbf  hatte,  sondern  die  r>nt?chif' d<^nste  G«iötewinnuth,  zu  der  je  (k  v  Mrtho- 
dianu^  i_'f'fii}irt  hat.  wit  welcher  hi*-  ch  zn  Stande  hmchteii,  die  Hohenloliische 
Anne«  zu  Grunde  zu  richt<'n,  wie  nie  eine  Armee  auf  dem  iSehlacfatfeide  selbst 
m  Grunde  gerichtet  worden  ist 


Füuites  Kapitel, 

Kritik. 

Die  Einwirkung  theoretischer  Wahrheiten  auf  das  praktis(  In  1..  li(*n  ge- 
schieht immer  mehr  durcii  Kritik,  als  durch  J-.ehre:  deiai  da  die  Kxttik  eine 
Anwendung  der  theoreü&chen  Walurhcit  auf  wirkliche  i:j-eiguijüki  ibt,  bo  bringt 
fiie  jene  dem  Leben  nicht  nur  näher,  sondern  sie  gewöhnt  «ich  den  VeifltaiKl 
mAr  an  dieae  Wahrheiten  durch  die  beständige  Wiederhehr  Ihrer  Anwen- 
doagen.  Wir  hatten  es  daher  fttr  ntfthig,  neben  dem  Gesichtsponkt  fOr  die 
Theorie  den  fllr  die  Kritik  fBBtsastellen. 

Von  der  cinfiaehen  £n)Uilnng  eines  gesehiehtlichen  Ereignisses,  welche 
die  Dinge  Uos  neben  einander  binsteUt  vnd  höchsten»  Ihre  nSchsten  Kanaal- 
Tttbindangen  berührt,  miterseheiden  wir  die  kritische. 

In  dieaer  kritiaeben  können  drei  vemehiedene  Tbtttigkeilen  des  Verstan- 

vrrkoauneo. 

lijrstena,  die  geschichtliche  AoBmittelung  und  Feststellung  zweifelhafter 
Thatsacbcn.  Sie  ist  die  eigentliche  Geschichtsforachiuig  nnd  hat  mit  der 
Theorie  nichts  gemein. 

Zweitens,  die  Ableitung  der  Wirkung  auH  den  Ursachen.  Dic'^  ist  die 
eigentliche  kritische  Forschung;  sie  ist  der  Theorie  uuentl»eliriich, 
denn  allcfi,  was  in  der  Theorie  durch  die  Erfahrung  f'e.stgeHteilt  oder  unter- 
rtiitzt  oder  auch  nur  erläutert  werden  soll,  kann  nur  aut  diesem  Wege  er- 
ledigt werden. 

Drittens,  die  Prüfimg  der  angewandten  MittoL  Dies  ist  die  eigent* 
liehe  Kritik,  in  welcher  Lob  und  Tadel  enthalten  ist   Hier  ist  es  die 


*)  So  besieht  sich  »nf  den  «bsolnt  nothwendinn  „Methodismiis*,  wa»  Peucker 
von  den  Exerclerreglements  sagt:  auch  der  Methodismus  darf  nur  „der  Nieder- 
idilsg  der  jeweiligen  t.tktlsrhen  Erfahrung*'  sein,  und  ist  deshalb  veränder- 
lich —  wie  die  Eeglemeutiil 
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Theorie,  welche  der  Creacbicbte,  oder  vielmehr  der  aus  ihr  zu  ziehenden  Be- 
lehrung dient. 

In  diesen  beiden  letzten^  eigentlich  kritischen  i  lieiJen  der  peschiclitUcben 
Betrachtung  kommt  alless  darauf  an,  die  Dinge  bis  in  ihre  letzten  Elemente, 
d.  h.  bus  zu  unzweifelhaften  Wahrheiten  zu  verfolgen  und  nicht,  wie  so  sehr 
liänfig  geaclueht»  «nf  dem  balbea  Wege,  d.  h.  bei  iigend  einer  wUlkttriidiea 
Setzung  oder  Voismaetzung  stehen  xn  Ueiben. 

Wae  die  AbldtoQg  der  Wnkiuig  ans  den  UxsaeheD  betiift,  ao  bat  diese 
oft  eine  imüberwindliebe  X&laere  Schwierigiceit,  dab  man  nämWtfih  die  wabtea 
ÜTsachen  gar  niebt  kennt  In  kdnem  YeildUtiuaBe  dea  Lebeos  kommt  diesea 
ao  bänfig  vor,  als  im  Kriege,  wo  die  Ereigniaee  selten  Tollständig  bekannt 
werden,  und  noch  weniger  die  HotiTe,  die  von  den  Handelnden  entweder 
abffichtUch  verhehlt  werden  oder,  wenn  sie  sehr  TorUbei^hcnd  und  zufällig 
waren,  auch  für  die  Geschichte  verloren  gehen  können.  Daher  mufs  die 
kritische  Erzählung;  mit  der  pcfschichtlichen  Forschung  meistens  Hand  in  Hand 
gehen,  und  doch  bleibt  oft  ein  solchcß  MifsverhältTiif«  zwischen  I'rfiache  und 
Wirkung,  dats  sie  nicht  berechtigt  ist,  die  Wirkungen  als  nnt]r,\  t  iidig«"  Fol- 
gen ÄUö  den  bekannten  Ursachen  zu  betrachten.  Hier  müsr' n  als.,  n«>th- 
wendig  Lücken  entst^'hen,  d.  h.  geschichtliche  Erfolge,  die  für  die  Beieiirung 
nicht  benutzt  werden  können.  Alles,  was  die  Theorie  fordern  kann,  ist.  dafs 
die  Untersuchung  ent^hieden  bis  zu  dieser  Lücke  gerdlirt  werde  und  bei  ilir 
alle  Folgerungen  einstelle.  Ein  wahres  Uebel  entsteht  erst,  wenn  das  Be- 
kannte seblecfaterdings  hinreichen  soll,  die  Wirkungen  zu  erkUien,  ibm  also 
eine  fUacbe  Wichtigkeit  gegeben  wird. 

Aufser  dieser  Sebwierigkeit  hat  die  kritiscbe  Fofsdiung  daiin  noch  eine 
Sehr  grofse  innere,  dafe  die  Wirkungen  im  Kriege  selten  aus  dner  einfachen 
Umebe  bervoigeben,  sondern  aus  mehreren  gemeinsebaftlichen,  und  da(s  es 
also  nicht  genügt,  mit  unbefangenem,  redlichem  Willen  die  Beihe  der  Ereig- 
me^Q  bis  zu  ihrem  Anfange  hinauf  zu  steigen,  sondern  dafs  es  dann  nodi 
darauf  ankommt,  einer  jeden  der  vorhandenen  Ursachen  ihren  Antheil  znzn- 
weisen.  Dies  ftihrt  also  tu  einer  näheren  Untersuchung  ihrer  Natur,  und  so 
kann  eine  kritische  Untersuchung  in  das  eigentliche  Feld  der  Theorie  ffibiM^Tr 

Die  kritische  Betra  eil  tu?)  er.  n;t!n1ic}i  iVw  Pnifung  der  Mittel,  fiiiirt  /u 
der  Frage,  welches  die  cigcntliiiinliclu  n  \\  irkuiigr'H  der  angewendeten  Mittel 
sind,  und  ob  diese  Wirkungen  in  der  Absicht  dan  Handelnden  lagen. 

Die  eigenthUmliclu'n  VN'irkungr-n  der  Mittel  fUhren  zur  Untersuchung 
ihrer  Natur,  d.  h.  wieder  in^  Feld  d«'r  1  heorie. 

Wir  haben  gesehen,  dafs  in  der  Kritik  alles  darauf  ankommt,  bb  zu  un- 
zweifelhaften Wabxbeiten  zu  gelangen,  also  nicht  bei  wiUkürlicben  Satximgeii 
stehen  zu  bleiben,  cUe  fUr  Andere  nicht  gültig  sind,  denen  dann  andere,  viel- 
leicht eben  so  wilUdbrlicbe  Behauptungen  entgegen  gestellt  werden,  so  dafs 
des  Hin-  und  HenUsonnirens  kein  Ende,  das  Ganze  ohne  Besultat»  also  ohne 
Belehrung  isL 

Wir  haben  gesehen,  dafs  sowohl  die  Unteisuchung  der  UrBachen^  als  die 
Prüfung  d  l  Mittel  in  das  Feld  der  Theorie  fHlbit,  d.  h.  in  das  Feld  der  all- 
gemeinen Wahrheit,  die  nicht  blos  aus  dem  Torii^genden  indiTidnellen  Falle 
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hereorgeht.  Giebt  es  nun  e\nr  liniuchbare  Theorir,  so  vvird  die  Bctrachtiiüg' 
sich  auf  das,  was  in  derselben  ausgemacht  ist,  Ih  ruh  u  und  ihre  UntersTu  liung 
da  einstellen  können.  "Wo  es  aber  eine  solcli«'  theoretische  Wahrheit  nicht 
giebt,  wird  die  Untersnchang  bis  in  die  letzten  Eleincntc  iurtgcsctzt  werden 
mfiaBen.  Kommt  diese  Xothweudigkcit  oft  vor,  so  mufs  sie  natüriicli  den 
Sehriftirtdler,  wie  man  ikli  aaszudrttckcn  pfl^,  von  dem  Uundertaten  ins 
TuMBodite  IBfaroi;  er  bekommt  chnm  alle  ffiade  toH  m  ihm,  und  es  igt 
tat  n&dit  mo^ich,  daft  er  tbeiall  mit  der  erfowtoilehett  Haßte  rerweile.  Die 
Mge  ist  jedoch,  dafr  er,  mn  seiner  Betrachtung  Grenien  m  setsen,  bei  wiD- 
tohfidien  Bduraptmigeii  stehen  MeiM^  die;,  wenn  sie  es  andi  wiriclisih  flrttui 
nidit  wSren,  es  doch  fBr  die  Andern  bleiben,  weil  sie  sieh  nidit  von  selbst 
YerslehegB  and  unorwie^^m  sind. 

J^oe  brauchbare  Theorie  ist  also  eine  wesentliche  Gnmdlage  der  Kritik, 
und  es  ist  anmöglich,  dals  diese  im  Allgemeinen  auf  den  Punkt  gelange,  auf 
welchem  sie  hauptglichlieh  erst  belehrend  wird,  nämlich  dafs  sie  eine  (Iber- 
xeuL'onde  Demonstration  und  sans  replique  sei,  ohne  den  Beistand  einer  vet- 
aunitigen  Theorie. 

Aber  es  wSre  eine  trUuinerisehe  Hofihung,  an  die  Mö-lii  Kki  1)  i  iner 
Thi  c>rie  zu  ghiuben,  die  für  jed«;  abstrakte  Wahrheit  »orgle  und  es  der  Kritik 
nur  überlle&e,  den  V,iü  unter  da»  passende  Gresetz  zu  stellen;  es  wäre  eine 
läch^Üche  Pedanterie,  der  Kritik  vorzuschreiben,  dafs  sie  an  den  Grenzen 
dsr  iMAgea  Theocie  Jedesmal  nmdielie.  Derselbe  Qeist  analytisdier  Unter* 
sndbnng,  welcher  die  Tlieorie  sdiafll,  soll  aneb  das  Gesehtfft  der  Kritik 
leiten,  und  es  kann  md  mag  also  geacbeben,  dalb  er  oft  in  das  Gebiet  der 
Tteiie  bfaifibeneliweift  nnd  sieb  diejenigen  Jhinkte  noeh  snfidllit,  anf  die 
es  flun  besonders  ankommt  Es  kann  Tiehnehr  ungekelut  der  Zweck  der 
Kritik  ganz  Terfeiilt  werden,  wenn  sie  an  einer  geistlosen  Anwendmig  der 
Theorie  wird.  ADe  positiven  Eigebnine  der  tlieorelisctben  Untersuchung, 
alle  Grundsätze,  Regeln  imd  Methoden  ermangein  der  Allgemeinheit  und 
absoluten  Wahrheit  um  so  mehr,  je  mehr  sie  zur  positiven  Lehre  wcnlcn. 
Sie  sind  da ,  um  sieh  lx*im  Gebrauch  anzubieten ,  und  dem  Urtheil  mufs  es 
immer  überlassen  bleilx^T}.  nh  «^ie  angemeesen  Biir!  oder  nieht.  Solche  Hesul- 
late  dt-r  Tli'^'^rit»  darf  die  Iviitik  nie  als  Gesetze  und  Normrn  zum  Mafsstabe 
gebrauchen ,  »undem  nur  als  das,  was  sie  auch  dem  Ihindehideu  sein  sollen, 
ab  Anhalt  für  d;ia  Urtheil.  Wenn  es  in  der  Taktik  eine  ausgemachte  Sache 
ist>  dafs*  iu  der  allgemeinen  Schlachtordnung  die  Kelterei  uiclit  neben,  sondern 
banter  das  Foftrolk  gehört,  so  wtfre  es  doch  thöricht,  jede  davon  abwetcliende 
Anocdnung  desiialb  n  Terdanmen;  die  Kritik  soll  die  Qzttnde  der  Abwet- 
itang  luiteisnelien»  und  mir  wenn  diese  umueldiend  rindi  bat  sie  ein  Reebti 
rieb  anf  die  tbeoretisebe  FeststeUnng  an  berufen.  Wenn  es  ferner  in  der 
Tbeorie  M^geoaelit  ist,  daib  ein  getheüter  AngriiT  die  WahrscheinUcbkeit 
des  Eiftlges  Tsnniadert,  so  wftrde  es  eben  so  nnvemünftig  sein,  fibendl»  wo 
ritt  gctiieQter  Angriff  und  schlechter  Erfo!;r  zusammentrafen,  ohne  weitere 
Untenodmaig,  ob  es  sieh  wirkttcb  so  verhält,  den  letzteren  als  die  Folge  des 
eisten  zu  betrachten,  oder  da,  wo  der  getheilte  Angriff  einen  guten  Erfolg 
hatte,  etwn  danos  xüekwiits  auf  die  Unrichtigkeit  jener  theoretischen  Be- 
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hauptung  2;u  schlielsen.  Beides  soll  der  natermiebeade  QtoBt  dar  SiÜft  sieht 
erlauben.  Et  sttttet  sich  aleo  die  Kritik  hanptiSehlich  enf  die  Bemltete  der 
•nelytiflcheti  Untenochnng  in  der  Theoiie;  wts  hier  eehoa  amigeinecht  iel» 
hat  sie  leihet  niefat  erst  von  Neaem  feMbteateUen,  und  es  wud  dort  anage- 
nmcht,  damit  aie  es  featgeetellt  Torfinde. 

Diese  Angabe  der  Kritik,  m  untenoeheo,  welche  Wirkung  aus  der  ür^ 
flache  hervorgegangen  ist,  und  ob  ein  angewandtes  Mittel  seinem  Zweck  ent- 
qnochen  habe,  wird  leicht  aeiB,  wenn  Uivaclie  und  Wtrkuaig,  Zweck  und 
AGttel  nahe  bei  einander  liegen. 

Wenn  eine  Annee  überfallen  wird  und  dadurch  zu  keinem  ordnung»- 
mäfsipen  und  verständigeu  Gebrauch  üirer  Fakultäten  kommt ,  sr>  ist  die 
Wirkung  des  Ueberfalles  nicht  zweifelhaft.  —  Wenn  die  Theorie  au>^eniacht 
hat,  dafö  ein  umfassender  Angriff  in  der  Schlacht  zu  gröföcrem,  aber  weniger 
gesichertem  Erfolge  fiilirt,  so  frägt  es  sich,  ob  Der,  welcher  den  umfasseudeu 
Angriff  anwendet,  sich  vorzugsweisie  die  (Trofsc  des  hrlolges  zum  Ziel  gesetzt 
huL;  lu  diesem  Fall  ist  das  Mittel  richtig  gewählt.  Hat  er  aber  damit  seinen 
Erfolg  gewisser  machen  wollen,  und  war  dieser  nicht  auf  die  indiTidnellen 
Umstände»  sondern  auf  die  allgemeine  Natur  des  umfiuwenden  Angriil'^  ge- 
gründet, wie  wohl  hundertmal  vorgekommen  ist,  so  hat  er  die  Natnr  jenes 
Mittels  verkannt  und  einen  Fehler  begangen. 

Hier  ist  das  Geschäft  der  kriegerischen  Unteisnchung  und  Mfung  nicht 
schwer,  und  es  wud  jedesmal  leicht  sein,  wo  man  sich  auf  die  nSchsten  Wir- 
kungen und  Zwecke  beschränkt  Man  kann  dies  gans  nach  Willkür  thun, 
sobald  man  von  dem  Zusammenhange  mit  dem  Grausen  abstrahiren  und  die 
Dinge  nur  in  diesem  Verhälbusse  betrachten  will. 

Es  steht  aber  im  Kriege,  wie  überhaupt  in  der  Welt,  alles  im  Zusammen- 
hange, was  einem  Ganzen  angehört,  und  folglich  mufs  jede  Trsache.  \yie 
klein  sie  auch  sei,  in  ihren  Wirkungen  sich  bis  ans  Knde  des  krioirt  rischen 
Aktes  erstrecken  und  das  Endresultat  um  ein  wie  geringes  es  auch  sein 
möge  moditizü-en.  Eben  so  muis  jedes  Mittel  bis  zu  dem  letzten  Zweck  bio- 
aufreichen. 

Man  kann  also  die  Wirkungen  einer  Urs:u  In-  so  lange  verfolgen,  als  die 
£r8cheinnngeQ  noch  des  lieobachtcns  werth  sind,  und  eben  so  kann  man  ein 
Mittel  nicht  blos  für  den  nächsten  Zweck  prüfen,  sondern  auch  diesen  Zweck 
seihst  als  Mittel  für  den  hohem,  und  so  an  der  Kette  der  einander  unter- 
geordneten Zwecke  hinaufsteigen,  bis  man  auf  einen  triffi,  der  keiner  Pkih 
lung  bedarf  weil  seine  Nothwend^^keit  nfeht  sweiüdhaf^  ist  In  vielen  Fällen, 
besonders  wenn  Ton  groisen,  entscheidenden  Mafiaegeln  die  Bede  ist,  wiid 
die  Betrachtung  bis  su  dem  lotsten  Zweck,  bis  su  dem,  welcher  unmittelbar 
den  Frieden  bereiten  soll,  binaufireichen  müssen. 

£s  ist  klar,  dals  man  in  diesem  Hinaufsteigen  mit  jeder  neuen  Station, 
die  man  einninmmt,  einen  neuen  Standpunkt  für  das  Urtheil  bekommt,  so  daüi 
dasselbe  Mittel,  welches  auf  dem  einen  Standpunkt  als  vortheilhait  erscheint, 
von  dem  nächst  höheren  aus  betrachtet,  verworfen  werden  mufs. 

Das  Forschen  nach  den  Ursachen  der  Krsc}i»Mrinngf*n  und  dm  Prüfen 
der  Mittel  nach  den  Zwecken  gehen  bei  der  kritischen  Betrachtung  eine« 
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.Vktos  immor  Hand  in  Hand;  d<*nn  fias  Forschen  nach  «i^»r  T'r^acbp  Imni^ 
erst  auf  die  Dinpe,  welche  es  vcrdieuen,  »  in  Cr^^p-PHstHnd  der  iViitung  zu  sein. 

Diesos  V'erfül^'en  dos  Fadens  hinaut  und  herunter  ist  mit  bedeutenden 
,Schwierig:keit€m  v«'rlnni.li  u ;  denn  je  weiter  von  einer  Begebouheit  die  Ur- 
sache, welche  man  auit*iicht.  entfernt  liegt,  uui  so  mehr  andere  Trsachen 
sind  zugleich  mit  ins  Auge  zu  fassen  und  für  den  Antheil,  welchen  si^an 
dm  DigaTwuiieite  1 1  gehabt  baben  mögen,  ahnfinden  und  auszuscheiden,  weU 
jade  findNimg,  je  hiSker  de  iteH  teek  «m  ao  viel  mehr  enuefaifl  Krillle 
mä  U—Hndc  bedingt  wnd.  Wau  wir  diQ  Unaebw  einer  Teriosenen 
ScUacbt  aaegemittelt  haben,  so  haben  wir  freOleh  auch  einen  Theil  der  ür- 
neboB  der  Voigm  anagemxttelt,  wdebe  dieae  wlome  ScUaeht  ftr  das 
Ganae  haitte,  aber  nur  aSnen  Tbail,  denn  ea  werden  in  das  Eodresoitat  nach 
6m  UnitMwden  mehr  oder  wwiger  "Widmigea  laderBr  Unaehen  lunein- 
etoömen. 

Eben  diese  Mannichfaltigkeit  der  Gegenstände  entsteht  bei  der  Prufaz^ 
der  Mittel ,  je  hölier  man  den  Standpunkt  hinnufrückt;  denn  je  höher  die 
Zwecke  liegen,  um  so  pröfser  ist  die  Zahl  der  .Nfittel,  welche  zu  ihrer  Er- 
rnchrm^  angewendet  werden.  Der  letzte  Zwpck  fl^^s  Krifirc?  wird  von  allen 
Ännetju  trU-ichreititr  vertolpt.  und  es  ist  ai^j  iiöthig,  alles,  was  von  diesem 
geschehen  ist  oder  peechehen  konnte,  mit  in  die  Betrachtung  süu  ziehen. 

Man  sieht  wohl,  dafs  dies  zuweilen  in  ciu  weites  Feld  der  Betraehtung 
fahren  kann,  tu  dem  es  leicht  ist  sich  zu  verwirren,  uud  iu  welchem  die 
SdiiHerigkeit  obwaltet,  dafe  eine  Menge  von  Voraaflsetaangen  gemacht  werden 
mämm  Iber  di^enigen  Dinge,  die  äoh  nieht  wfaUieh  sagetragen  heben,  die 
dbv  ^ahrffghuialUh  waiea  und  doehalh  aus  der  BetnditDng  eeUeehteidingB 
sieht  wegbleibaD  dflifiiiL 

Ahl  BoMperte  im  Ifini  1797^  mü  der  italitoiBftheii  JUmee  gegen  den 
EMarzog  ObH  vem  TaglianMnto  riirilrtiBgi  geeehnh  es  in  der  Absicht,  die* 
mm  Ndberm  an  einer  EotMheidnng  en  swingeai  ehe  noch  Derselbe  eeioe 
ftHi  Khein  erwarteten  VerstärkoBgen  in  a!ch  gezogen  hatte.  Sieht  man 
bloe  auf  die  nächste  £ntsch<'id!ing,  so  war  das  Mittel  gut  gewählt,  und  der 
Erfolg  hat  es  bewief»en:  denn  der  Erzherzopr  war  noch  .«o  schwaeh,  dafs  er 
nm  Tapliamento  nur  den  X'ersucli  eines  Widerstände«  mnchto.  und  als  er 
seinen  Ge<rn»^r  zn  ^fark  und  entschlossen  sah,  ilmi  d»  n  K  taiptplatz  und  die 
EIngfinge  der  ru>n^>chen  Alpen  räumte.  Was  konnte  nun  Honaparto  mit  die- 
^ra  ^^lüekliclien  Erfolg  bezwecken?  Selbst  in  das  Herz  der  Österreich iHchen 
Monarchie  vorzudringen,  den  beiden  Bheinarmeen  unter  Morcau  und  Hoche 
das  Vordringen  zu  erleichtem  und  in  nahe  Verbindung  mit  ihnen  zu  treten, 
fle  mk  Hninefieite  die  fkuetm  an,  nnd  ron  illoeeni  Oeeifibtspyiilte  asa  hatte 
er  Beehfc  Mit  efeh  nm  aber  die  Kritik  auf  eben  h9hem  Standpunkt, 
e^alkh  aaf  den  des  IraMapeclien  Dlzelctorinma,  welehea  ttbeneben  konnte 
Md  anfele,  dnfr  der  TMmg  tm  Bbefa  eiiet  aeehi  Woeben  epiter  evttftiet 
werieB  wltade:  ao  kann  meo  dee  VoidragMi  Bonapeilee  Uber  die  norieehen 
Upen  UV  ala  ein  «beetriebenee  Wagettek  betnebten;  denn  hatten  die 
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Oeöterreicher  in  Stoirrmark  vom  Kheiu  hi  r  l^etrachtHche  Reeervon  jiufgeetelit, 
mit  welchen  der  Erzherzog  über  die  ituliänischc  Armee  herfallen  konnte «  so 
war  diese  nicht  allein  zn  Grunde  gerichtet,  sondern  auch  der  ganze  Feldzug 
verloreii.  Dicae  Betrachtung,  die  sich  Bonapartes  in  der  Glegend  von  Villach 
bemächtigte,  hat  ihn  vermocht  zn  dem  WaffenstUlstaDd  von  Leoben  so  bereit- 
wftig  die  Hand  su  bieten. 

Stellt  steh  die  Kritik  noeh  eine  Stufe  hSher  und  weifii  0»,  dalk  die 
Oeeteneieher  keine  Betenre  swiidien  der  Annee  dee  Endieno^  Geri  nnd 
Vfm  hatten;  eo  war  durch  daa  Vordringen  der  italiMniiiehen  Annee  Wien 
bedroht 

Gesetzt,  Bonaparte  hStte  diese  Entbldfsang  der  Hauptstadt  und  diese 
entacliiedeDe  Ucberlegenheit,  welche  ihm  auch  in  Steiermark  Aber  den  Ers- 

herzog  blieb,  gekannt,  so  würde  sein  VoiuOMUen  gegen  das  Herz  des  öster* 
rcichischen  Staates  nicht  mehr  zwecklos  jrewescn  sein,  denn  der  Werth  des- 
selben hiuf^  nur  von  dem  Werth  ah,  den  die  Oesterreicher  auf  die  Erhaltung 
Wiens  jf'trt'^n:  wrini  rlio^^fr  s*-)  ltoFs  war,  diifs  sie  lieber  die  Frif^donsbpdini^ungen 
einLriiiL'i/n,  die  Bonaparfi  ihni  n  anzubicti  n  !i;itfr.  «o  war  die  Bedrohung  Wien? 
als  das  hetzte  Ziel  /u    betniehten.    Hätic  du^  Binnpart»'  aus  irpend  i^inem 
Oninde  irewufst,  so  kaini  auch  die  Kritik  dabt-i  stehen  bleiben;  war  es  ;iV>er 
noch  problematisch,  so  mnfs  die  Kritik  sich  wieder  zu  einem  höheren  Stand- 
punkt erheben  und  fragen,  wste  eutötanden  ßcinwtndi  ,  wenn  die  Oesterreicher 
Wien  preisgegeben  und  cnch  weiter  in  die  noch  übrige  groföc  Masse  ihrer 
Staaten  zoiückgccogen  hätten.   Dieie  Fkage  aber  kann,  wie  Idcht  wa  er- 
achten ist,  gar  nicht  mehr  beantwortet  werden,  ohne  die  wafandteinliehen 
Ereigniaee  swiaehen  den  beideneitigen  Rheinanneen  in  Betracht  an  siehen. 
Bei  der  entschiedenen  Ucberlegenheit  der  Franaoaen  (19(^000  Mann  n  80,000 
Mann)  wflrde  der  Erfolg  an  sieh  swar  wenig  tweifelhaft  gewesen  sein,  aber 
t  s  «  ntstand  wieder  die  Fangt,  wozu  das  feanatwische  Direktorium  dies^i  Er- 
folg  benutzen  wörde^  ob  zu  einer  Verfolgung  seiner  \'ortheile  bis  an  die  enl- 
gegengesetsten  Grenzen  der  österreichischen  Monarchie,  also  bis  zur  Zer- 
trümmerung oder  Niederwerfung  dieser  Macht,  oder  ob  bios  zur  Eroberung 
eines  bedeutenden  Theils  als  Unterpfand  des  Friedens.    Für  beide  Fälle  ist 
das  wahrscheinliche  Resultat  fHi«'/nTn!tt*'ln,  um  nach   diesem  erst  die  wahr- 
scin'inliche  Wahl  des  fnmzösisehen  l>irektoriums  zu  bestimmen.    Gesetzt,  das 
Kesultat  dieser  Betrachtung  fiele  dahin  aus,  da(s  für  die  gänzliche  Nieder- 
werfunc:  des  österreichischen  Staates  die  französischen  Streitkräfte  viel  zu 
schwach  gewesen  wären,  so  dafs  der  Versuch  dazn  ganz  von  selbst  einen 
Umschwung  der  Dinge  herbeigcluhrt  hätte,  uiul  dafa  selbst  die  Krobening 
und  Behauptung  eines  bedeutenden  Theils  die  Franzosen  in  strategische  Vei^ 
hiltnisse  geführt  hätte,  denen  ihre  KiSfte  wahrscheinlich  nicht  gewachsen 
waren:  so  mobte  dieses  Resultat  Efaiflnlh  auf  die  BenrtheUnng  der  Lage 
haben,  in  welcher  sich  die  italWInische  Annee  befimd,  nnd  dieselbe  an  geiii^peii 
Hoftnongen  berechtigen.  Und  dies  ist  es  unstreitig,  was  Bonaparte  auch  da» 
als  er  die  hfüilose  Lage  des  Enhenogs  gana  übersehen  konnte,  yesmocht 
hat  den  Frieden  von  Campo-Formio  auf  Bedingungen  almischlieisen,  die  den 
Oesterreidiein  keine  gröiaeien  Opfer  auferlegten,  als  den  Veriust  toh  Fh>- 
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ftaKB,  die  tie  wath  nach  dem  gifiddiobsten  Feidange  nicht  wieder  exobert 
hitai  wOrdttiL  Aber  aelbfl  auf  dieeen  miÜUgen  IVieden  von  OBrnpo-Fonnlo 
bitten  die  Ksmoeen  nicht  vechnen,  und  sie  hfttlen  ihn  also  nidit  nun  Zwedc 
ikm  ktthnen  Vbnehraitens  mBdieo  können,  wenn  niclit  zwei  Betrachtungen 

tnfBitellen  gewesen  wären;  die  erste  besteht  in  der  Frage^  welchen  Werth 
Oesterreicher  auf  jedes  der  beiden  Resultate  gelegt  haben  würden,  ob  sie 

<l!Ps.'IT)<>n  trotz  der  Wahrschcinliclikeit  eines  endlichen  glilcklichon  Erfolges, 
weJeht  r  in  beiden  für  sie  lap,  der  Opfer  wert]i  .r^^funden  haben  würden,  die 
mit  ihnen,  d.  i.  mit  der  Fortsetzung  dos  Krieges,  verbunden  waren,  und  die 
fie  durch  einen  Frieden  auf  nicht  zu  naclitlicilige  Bedingungen  vermeiden 
konnten.  Die  zweite  Betrachtung  besteht  iu  der  audeni  Frage,  ob  die  öster- 
reichi^Jie  liegierung  die  letzten  möglichen  Erfolge  ihres  fortgesetzten  Wider- 
iteiules  gehölig  erwägen  und  sich  nicht  von  dem  Eindruck  der  augenbUck- 
Un  Ififrreriililtnime  aar  H&tUoeigkeit  foHreiften  laaeen  wüfde. 

Die  Betrachtung,  welche  den  Gegenstand  der  ersten  Frage  bildet^  ist 
^eht  etwa  eine  mufisige  Spitzfindigkeit,  sondern  von  so  entschiedenem  prak- 
ütAm  GflwioH  dalh  ito  jedenal  ToikxmaA,  wenn  ein  auf  das  Aeo&ento 
fenciteler  Plan  Torii^  imd  iie  itl  ea^  welche  die  Anefülunuig  aoldier  PlKae 
ttB  ^*'ili|^iiif  II  yeriundett» 

Die  aweMe  Betrachtung  ist  eben  so  nothwendig,  denn  man  Itthrt  den 
Kikg  aifibt  ntt  einem  abilnikten  G^er,  aondeni  mit  einem  wiikÜohen,  den 
mn  immer  im  A^ge  haben  nmft.  Und  gewlb  bat  dem  kübnen  Bonaparle 
Akt  Geaelitapankt  «lebt  geftUt»  d..b.nidit.daayerliaaen»  wekfaeser  Inden 
Scbrecken  aetete^  der  adncm  Schwerte  roranglog.  DuBell)e  Vertninen  fttlirte 
ihn  un  Jahre  1812  nach  MoskaiL  Hier  hat  e»  ihn  im  Stieb  gplamon;  der 
Schrecken  hatte  iieh  in  den  giganttidien  Kämpfen  schon  etwas  abgenotet; 
im  Jahre  1797  war  er  allerdings  noch  neu,  und  das  Geheimnifs  von  der 
.«tärkp  eines  bis  aufs  Aeufserste  gerichteten  Widerstandes  noch  unerftinden, 
kin-T  niclitö  desto  weniger  wiinle  ihn  auch  im  Jahre  1797  seine  Kühnheit  zu 
«waa  negativen  iieaultat  geführt  haben,  wenn  er  nicht,  wie  gesagt,  im  Xor- 
gelähl  davon  den  mäGügen  Frieden  von  Campo-Fonnio  aU  Ausw^  ge- 

waiill  h;i!tr. 

Wir  liiiiss'  11  diese  Betraeliiung  iiier  abl  irclien;  ßie  wird  hinreichen,  um 
hU  Beiapiei  den  weiten  Unilang,  di(!  Mauuicliiaitigkeit  utid  die  Schwierigkeit 
zu  zeigen,  welche  eine  kritiBclie  Ik-tiachtiing  bekomuira  kann,  wenn  man  bis 
Ä  den  letzten  Zwecken  hinaufsteigt,  d.  h.  wenn  luan  von  Alafsregeln  grolser 
md  ei^beidender  Art  spricht,  die  nothwendig  bis  so  weit  hinaufreichen 
■lina.  Et  wffd  ana  demlben  lianroigehen,  dab  anfiMr  der  tbeovelmefaen 
ftiäetl  in  den  Gegenatand  daa  natürliche  Talent  aoch  einen  gro&en  Ebflnb 
mf  da  Werth  einer  kiütehen  Betnehtmg  haben  mnfli,  denn  von  diesem 
*U  ea  bifuittlflhKrli  abliKngeny  daa  liabfc  in  dn  ??fl^T***fnliiifPg  der  Dinge 
m  tagen  vad  too  den  «ablloaen  VefknHptagin  der  Begebenlieiten  iße 
vmHi0i^httt  an  aoteiacheideitk 

Aber  daa  Talent  wird  noch  anf  eine  andere  Art  in  Anepnieh  genommen. 
Die  hritfMbe  Betraehtmig  ist  niokt  bka  ^  PrOfimg  der  wirkBeh  aagewen* 
f.  QiWiiilla.  Mn  tvm  Vfkf,  7 
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deten  Mittel,  flondem  aller  möglichen,  die  also  erst  angegeben,  d.  b.  eifiiiidcB 
werden  milseen,  und  man  kann  ja  ttbeifaaniit  nie  ein  Mittel  tadeln,  wenn  man  nicht 
dn  anderes  als  das  bessere  anzugeben  weifs.  Wie  klein  nitn  anch  die  Zahl 
der  möglichen  Kombinationen  in  den  meisten  I^en  sein  mag,  so  ist  doch 

nicht  zu  läugnen,  dafs  das  Aufstellen  der  nicht  gebrauchten  keine  blofse 
Analyse  vorhandener  Dinge,  sondern  eine  selbstthätige  Schöpfung  ist,  welche 
sich  nicht  Torschreiben  lälst,  aondem  v<m  der  Jb'zxichtbarkeit  des  Geistes 
abhängt. 

Wir  sind  writ  pntfomt,  das  Feld  prTofsor  fTonialitiit  dfi  tw  «ohr-ri,  wo  sich 
alles  nuf  sc)ir  wenige  praktisch  inöplitlie  und  sehr  einfache  Kombinationen 
zurückiuhren  iäfst;  wir  finden  es  unbeschmblich  IHchfilicli,  das  ümcrehen 
einer  Stellung  der  Erfindung  wegen  als  einen  Zug  groff-ci  (ienialität  zu  be- 
trachten, wie  so  oft  vorgekouiiuiu  ist,  aber  nichts  desto  weniger  ist  dieser 
Akt  schöpferischer  Selbstthäügkcit  uoth wendig,  und  der  Werth  kritischer 
Betrachtung  wird  durch  ihn  wesentlich  mitbestimnit. 

Als  Bouapaitc  am  30.  Juli  1796  den  Entifclilufs  fafet«»,  die  Belagerung 
Mantuas  aufzuheben,  um  den  zum  Entijutz  heranrückenden  getrennten  feind- 
lichen Kolonnen  mit  vereinter  Kraft  entgegen  au  gehen  und  sie  einzeln  2a 
schlagen,  onchba  dies  als  der  sidbezate  Weg  au  glftnaenden  Siegen.  Oicae 
Siege  Bind  wirklich  exfolgt  und  haben  sich  bei  den  qplteren  EntaatsTer- 
•achen  mit  demaelben  Mittel  noeh  gUtnaeDder  wiederh^dt.  Man  h&i  daillber 
nur  eine  Stimme^  die  der  nagetheilten  Bewnndening. 

Gleiehwohl  konnte  Bonapaxte  am  80.  Jnli  diesen  Weg  nicht  elnaehlagen, 
ohne  den  Gtodanken  an  die  Bdagenmg  Mantoaa  gans  anfongehen,  weil  ei 
nmni{glich  war,  den  Beligeroqgatiain  an  retten,  nnd  ein  iwdter  hi  diesen 
Ndaoge  nicht  an  heaehaifen  war.  In  der  Thot  Terwanddte  fdeh  dio  Be- 
lagerung in  eine  blolse  Kinsehlieikmg,  nnd  der  Platz,  der  bei  lortgMetiter 
Belagerang  aehr  bald  geäUlen  sein  würde,  wideistand  trota  aller  Siege  Bona* 
partea  im  freien  Felde  noch  aeeha  Monnte. 

Die  Kritik  hat  dies  als  ein  gana  vn^enneidlidies  Uebel  angesehen,  weil 
sie  keinen  bemeren  Weg  des  Widentandes  anzugeben  wufste.  Der  Wider* 
stand  gegen  einen  anrückenden  Entsata  innerhalb  einer  CircnmTallationalime 
war  so  in  Verruf  und  Verachtung  gekommen,  dafs  dieses  Mittel  dem  Auge  gana 

entrückt  war.  Gleichwohl  hatte  es  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  so  sehr  oft  seinen 
Zweck  i  rfüllt,  dafs  es  nur  eino  Modeanpiclit  zu  nennm  igt,  wenn  es  keinem 
Mi'iiscli*']!  einfiel ,  dafs  es  hundert  Jalire  später  wt  ni^^Ptrns  mit  in  Betracht 
kommen  könnte.  Hütte  man  diepe  Möp'lichkeit  gestattet,  m  würde  die  nähere 
Untersuchunp-  der  Verhaltnisse  ergclu'ii  haben,  dafs  40,000  Mann  der  besten 
Infanterie  von  der  Welt,  welche  Boiiaparte  in  einer  Circumva II ationsHnie  vor 
Mantua  aufstellen  konnte,  bei  einer  starken  Verschanzung  die  60,000  Oeatei> 
reicher,  welche  Wunnaer  anm  Entsata  anftthrtOi  so  wenig  zu  flirchten  hatten, 
dafo  diese  aehwetüeh  aneb  uor  einen  Venoch  anm  Angriff  anf  ihre  linien 
gemacht  haben  würden.  Wir  wollen  ona  hier  auf  keinen  nKheren  Beweia 
dieser  Behauptong  einlaiSBni  wir  glauben  aber  genug  gesagt  an  haben,  nm 
diesem  Mittel  das  Beeht  dar  Mithewerhong  an  TSisobafo.  Ob  Bon^mte 
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in  Hmdehi  eelixt  «n  diesem  muel  gedacht  bit,  woUaiwnrmditenttclieiden; 
m  teineD  Ueaioiieii  tmd  den  ttlnigen  gedinekteB  QneDen  findet  mch  dftYon 

keine  Spar;  die  ganze  spätevB  Kritik  bat  nicht  dantn  gedacht,  weil  der  Blidc 
sich  von  dieser  Ma&regel  ganz  entwdlmt  hatte.  Das  Verdienit»  an  dieses 
UM  n  erinnern,  ist  nicht  grob,  denn  man  braucht  sich  nnr  TOn  der  An- 

maTsang  einer  Modeanaicht  loszumachen,  um  darauf  zu  kommen;  aber  es  ist 

doch  nothwendig,  dafs  man  darauf  komme,  um  es  in  Betracht  zu  ziehen  und 
mit  dem  Mittel,  welches  Bonapartp  ;inwfndeto,  zu  eichen.    Wie  das 

Kesoltftt  dieser  Yexgieichong  auch  austaileu  möge,  die  Kritik  darf  sie  nicht 
rereäamen. 

Als  Bonaparte  im  Frlmiar  isl4  von  der  Bliiclin rechen  Armee,  nach- 
dem er  sie  in  den  Geieciiten  von  Etoges,  Champ-Aulti  if,  Montmirail  u,  8.  w. 
bewegt  hatte,  abli«  IV.,  nra  sich  wieder  gegen  Schwarzenberg  zu  wenden,  und 
dessen  Corps  bei  Monterau  und  Mormant  schlug:  war  Jedermaim  voll  Be- 
wundenmg,  weil  Bonaparte  gerade  in  diesem  Hin-  imd  Herwerfen  »einer 
&aptmacht  einen  glänzeudcu  Gebrauch  von  dem  Fehler  machte»  welcher  in 
«km  getrennten  Voigelien  der  Verbündeten  lag;  wenn  ihn  diese  glänaenden 
Wige  nach  allen  Seilen  hin  nidit  gerettet  haben ,  so ,  meint  nuui,  war  es 
wenigitens  nicht  seine  Sehnld.  Niemand  hat  bis  jetat  die  fVage  getlian,  was 
der  Elfolg  gewesen  sein  würdet  wenn  er  sich  nicht  TonBlfieher  wieder  gegen 
flcbwarsenbeig  gewendet»  sondern  seine  Stöise  femer  gegen  Blfteiier  geriehtet 
nd  Diesen  bis  an  den  Üiein  Terfolgt  hätte.  Wir  halten  tms  Überzeugt,  dafs 
eis  gSnzlicher  (JmsdiWQiig  des  Feldzugs  eingetreten,  und  die  grofse  Armee 
ittft  nach  Paris  zu  gehen,  Uber  den  Rhein  sorttci^^ehrt  wäre.  Wir  ver- 
leagen  ni^^  dafs  man  diese  Ueberzeugung  mit  uns  theile,  aber  dafs  die 
Kritik  diese  Alternative  mit  zur  Sprache  bringen  muiste,  wird  kein  äachYer- 
Etändi^r  bezweifelst  )^<^hald  sie  einmal  genannt  ist. 

Ker  lag  das  zur  Vergleichung  zu  stellende  Mittel  auch  viel  näher  als 
Tin  Torigen  Fall ;  gleichwohl  ist  es  versäumt  worden,  weil  man  einer  einseitigen 
kii.htif.^  blind  folgte  und  keine  Unbefangenheit  hatte. 

Aus  der  Noth wendigkeit,  fUr  ein  gemifsbiUigtes  Mittel  das  bessere  anzu- 
gehen, ist  diejenige  Art  von  Kritik  entstanden,  die  fast  allein  gebraucht  wird, 

üämlieh  sich  mit  der  blofsen  Angabe  des  v<'rmeintlich  hcpporen  Vorfahr^-ns 
XU  begnügen  und  den  eigentlichen  Beweis  schuldig  y.u  lilciht  n.  Die  Folge 
i>t,  dafs  nicht  Jedermann  überzeugt  wird,  dafs  Andere  ea  eben  so  niaciieu, 
md  dafff  dann  Streit  entsteht,  der  ohne  allen  Anhalt  für  das  Käsonnement 
i«t  Di-'  .liuize  Kriegeliteratur  strotzt  von  diesen  Dingen. 

lA-r  Beweis,  den  wir  fordern,  ißt  übrndl  nöthig,  wo  der  Vorzug  des  vor- 
^'•^hlagenen  Mittels  nicht  so  evident  ist,  dals  er  keinen  Zweifel  zulälst,  und 
tr  besteht  darin,  dafs  jedes  der  beiden  Mittel  seiner  Eigenthilmlichkeit  nach 
Qotertucht  und  mit  dem  Zweck  verglichen  werde.  Hat  man  die  Sache  so 
laf  eiafache  Wahrheiten  zurückgeführt,  so  mofs  der  Streit  endlich  anfhören, 
«der  er  führt  wemgeteos  sra  neuen  Besoltatea,  während  bei  der  andern  Art 
das  pio  und  contra  sich  immer  rein  verzehreo. 

Wollten  wir  z.  B.  uns  nicht  damit  begnügen  und  in  dem  tod  uns  an- 
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letst  «ii%«itellteii  IUI  beweuen,  daft  das  miablässige  VeiÜDlgai  BHldMn 
bener  gewesen  wäre,  als  das  l'mk ehren  gegen  Schwaiaeiibei]gy  so  wfiiden 
wir  uns  auf  fotgende  eiii£scke  Wahiiieilea  sttttieD. 

1.  Im  Allgemeinen  ist  es  vortheilhafter,  die  Stöbe  in  einer  Richtimg  fort» 

ansetzen,  als  die  Kraft  hin-  und  heranwerfen,  weil  dieses  Hin-  llndHe^ 
werten  Zeitrerlust  mit  sich  bringt»  nnd  weil  da,  wo  die  moralische  Kiaft 
schon  durch  bedeutende  Verluste  geschwächt  ist,  neue  Erfolge  leichter 
zu  erhalten  sind,  man  also  auf  diese  Weise  nicht  einen  Thcol  des  er- 
haltencn  Uebexgewichts  unbenutzt  läikt. 

2.  Weil  Blücher,  obgleich  schwächer  als  Schwarzenbei^ ,  doch  wegen  sei- 
nes Untemchmimgsg^eistes  der  Bedeutendere  war,  in  ihm  also  mehr  der 
Schwerpunkt  lag,  der  das  Uebrige  in  seine  Richtung  mit  fortreifst 

8.  Weil  die  Verluste,  die  BlUchcr  erlitten  hatte,  einer  Niederlage  gleich 

zu  aehten  und  dadurch  ein  solches  Uebergewiclit  Bonapartes  über  ihn 
entstaTiden  v,nr,  dafs  der  Kückzug  bis  an  den  Kliein  kaum  zwoifelluift 
Bein  konnte,  weil  sich  auf  dieser  Linie  keine  namhaften  Verstärkungeo 

i)ef?uvlen. 

4.  Weil  kein  anderer  mögliclier  Erfolg  sich  so  furchtbar  ausgenommen, 
sich  der  Phantasie  in  einer  solchen  Kiesen gestalt  gezeigt  liaijcn  würde, 
dies  aber  bei  eineui  uneut$clilu8senen,  zaghaften  Anneekoniinando,  wie 
das  Schwarzenbergsche  notorisch  war,  als  eine  grofse  Hau])t8ache  au- 
gesehen werden  mnlate.  Was  der  Kronprina  ▼anWfirtemiberg  beiMon- 
teraii,  der  Ghmf  Wittgenstein  bei  Monnant  eingebüfst,  das  mufite  der 
FOist  Scliwanenbeig  aiemlich  genau  kennen;  was  liingegen  Blftdier  aof 
seiner  gans  abgesonderten  und  getrennten  Lhiie  von  der  Manne  bis  an 
den  Rbein  för  UnglficksfUle  erlebt  b&tte,  wQide  Uim  nnr  dnreh  die 
Schneelawinc  des  Gerfiehts  zugekommen  sein.  Die  verzweifliingsfolle 
Btcfatnng,  welche  Bonaparte  Ende  März  auf  Vitiy  nahm,  um  wo.  Te^ 
suchen,  was  eine  angedrohte  strategische  Umgehung  ftlr  eine  Wlrkliog 
auf  die  Verbündeten  hervorbringen  würde,  war  offenbar  auf  das  Princip 
des  Sehreekf>ns  gegiänidot,  aber  unter  ganz  anderen  UmpitJinden.  nachdem 
er  hei  Laon  und  Arcis  gescheitert  war,  und  Blücher  sich  mit  100,000 
Mann  bei  Seliwarzenl^erg  befand. 

Es  wird  freilich  Leute  geljen,  die  durch  diese  Gründe  nicht  über/eu<:t 
werden,  aber  sie  werden  uiis  wenigstens  nicht  erwiedem  können:  „Indem 
Bouaparte  durch  sein  Nuvlnlnngen  gegen  den  Kliein  die  Basis  Schwarzen- 
bergs bedrohte,  bedrolite  Schwarzeuberg  Paris,  also  die  Basia  BoiiRj)aiie>*'; 
weil  wir  durch  unsere  Gründe  oben  beweisen  wollten,  dafs  Schwarzenberg 
nicht  daran  gedacht  haben  würde,  auf  Pari.s  zu  loarscluren. 

In  dem  von  unö  Ixrülirten  liei^-J)^el  aus  dem  Feldznge  von  1796  wünit  u 
wir  sagen:  Bouaparte  sah  den  Weg,  welclien  er  einschlug,  als  den  sichersten 
an,  die  Oesterreicher  zu  schlagen;  wäre  er  das  auch  gewesen,  so  war  doch 
der  Zweck,  welcher  dadurch  erreicht  wurde,  ein  leerer  Waffenruhm,  der  auf 
den  Fall  von  Mantoa  kaum  dnen  meiklichen  Einflub  haben  konnte.  Der 
Wog,  wekhen  wir  einschlagen  wollten,  war  in  «narsn  Augen  viel  «eberer, 
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m  den  Entaats  m  veriimctein;  aber  wenn  wir  auch  in  dem  Sfam  des  fxan- 
iSinlien  FMutm  ihn  aiefat  dafllr  hielten,  sondern  die  Bioheiheit  dea  Er- 
Ülgeß  als  geringer  anseheu  wollten,  80  würde;  die  Frage  darauf  znrttekgettthii 
lein,  dafii  hi  don  einen  Falle  ein  mehr  wahxscheinlicher,  aber  fast  unbtaneh* 
birer,  also  sehr  geringer,  in  dem  andern  ein  nieht  gMU  wahrscheinlicher,  aber 
viel  «rroTsorcr  Erfolg  in  die  Waprschale  zu  legen  war.  Stellt  man  die  Sache 
auf  diese  Weise,  so  hätte  die  Kühnheit  sifh  ftir  rlio  z\v»Mte  Ijömng  erklären 
mf!«?«),  way,  die  Sache  oberfläcldieh  betraehtet,  gerade  umgekehrt  war.  Bona- 
hatte  pewifö  nicht  die  weniger  küline  Ahsiclit,  und  ee  iet  nieht  zu  be- 
^ireifciii,  dafö  er  sich  die  Natur  des  Falles  nieht  bis  7M  dem  Grade  deutlieh 
^tmaeht  und  die  Polgen  so,  wie  wir  sie  aus  der  Erfahrung  kennen  gelernt 
haben,  übersehen  hat. 

IMb  die  Kiitik  sieh  bei  der  Betncfatong  der  Mittel  oft  auf  die  Kiieg»- 
geichichtB  hwfen  mnflit  iet  mlftriich,  denn  in  der  Kri^gekmit  ist  die 
fätmg  münt  weriht  ahi  «He  phUoeophiecfae  Wthiheit  Aber  dieser  geidiieht- 
HAe  Beweia  het  fieOieh  seine  eigenen  Bedingungen,  die  wir  in  einen  be- 
wdfffw  Sepitel  erw ihnen  werden,  nnd  leider  werden  diese  Bedingnngen  ee 
Mftaa  erfUlt,  dals  die  hiBtorische  Besi^gaebme  meistens  nar  dasa  b^brügt,  die 
Venrinong  der  BegrifBa  noch  gr56er  sa  mfechen. 

JiAmX  heben  wir  noch  einen  wichtigen  Gegenstand  zu  betrachten,  nämlich 
in  vie  weit  es  der  Kritik  gestattet  oder  selbst  zur  Pflicht  gemacht  ist,  bei 

Benrtheiltin^  eines  einzelnen  Falle=s  von  \hror  bes.<;eni  Uehei-^irht  der 
l>iiige  und  also  auch  von  dem,  wih  fier  Eifoig  bewiesen  hnt,  Uebrauch  zu 
iDMben;  oder  wann  und  wo  sie  genutbigt  ist,  von  diesen  l>ingen  /.n  abatnt" 
yien,  um  sich  ganz  genau  in  die  Lage  des  Handelnden  zu  vcrssctzcn. 

Wrun  die  Kniik  Lob  und  Tadel  über  den  Handelnden  aussprechen  will, 
luufd  sie  aUerdiugti  suchen  sich  genau  in  seinen  Staudpunkt  zu  versetzen, 
4.  h.  alles  zuaammcnstellen,  was  er  gewulst,  nnd  was  sebi  Hendeln  motiviit 
kot,  dagegen  von  allem  abeebea,  wes  der  Handehde  nieht  wissen  konnte 
«dar  wSdA  wnfrte,  also  tot  allen  Dingen  aadi  vom  Eifolg.  Allein  das  ist 
Bv  ein  Ziel,  nach  dem  man  streben,  das  man  aber  nie  gana  eneSehen  kann; 
dem  inemals  Hegt  der  Staad  der  Dinge,  Ten  welchem  eine  Begehenheil  ensp 
geht,  genau  so  Tor  dem  Änge  der  Kritik,  wie  er  vor  dem  Auge  des  Handeln- 
den lag.  "ESbat  MniL^^  klebier  Umsitfnde,  die  ael  den  Entschlnfs  EinHufs 
haben  konnten,  sind  Tsrioien  gegangen,  nnd  menehes  8id:||ektive  Motiv  ist 
tiie  zur  Sprache  gekommen.  Die  letzteren  lernt  man  nur  aus  den  Memoiren 
<i**r  Handelnden  oder  ihnen  sehr  vertrauter  Personen  kennen,  und  in  pnlchen 
Memoiren  wr  rtieu  die  I^nge  oft  in  einer  sehr  breiten  Manier  bebami. dt,  auch 
wyhl  absiehtbch  nicht  aufrichtig  erzählt.  Ea  mufs  also  der  Kritik  immer 
wie-  abgeben,  was  dem  Handelnden  gegenwärtig  war. 

\'on  der  andern  Seite  ist  es  noch  schwerer,  dafs  sie  von  liem  absehe, 
'*u  sie  zu  viel  welTs.  Leicht  ist  dies  nur  in  lieziehung  auf  alle  zufälligen, 
1  h.  in  den  Verhältnissen  selbst  nicht  begründeten  Umstände,  die  sieh  ein» 
9cnMt  heben,  sehr  schwer  aber  und  nie  ToUkommen  an  erreichen  bei  allen 
vcsenfliefaen  IXngen. 

Sprechen  idr  anenk  Ton  dem  Erfblg.  Ist  er  nlclit  am  leftUiisen  langen 
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henroig<gaiigeHt  bo  ist  es  fiwt  iiiunSglidi,  da&  seine  Kwmtnift  nicht  anf  die 
BenriheUiiDg  der  Dinge  ESnAaPs  habe,  ans  denen  er  hemigiigangen,  denn 
wir  sehen  ja  diese  Dinge  in  seinem  Licht  und  lenieii  sie  zum  Theil  eist  durch 
ihn  ganz  kennen  und  wtirdigen.  Die  KriQgqgOBcbiclite  ist  mit  allen  ihren 
Erscheinongen  für  die  Kritik  selbst  eine  Quelle  der  Belehrung,  und  es  ist  ja 
natürlich,  da(s  sie  die  Dinge  mit  eben  dem  Lichte  beleuchtet,  das  ihr  aus 
der  Bctmrhtnnfr  dos  Onnzon  geworden  ist.  Müfate  sie  also  in  manchen  Fällen 
die  Absicht  haben,  durchaus  davon  abzusehen,  so  würde  ihr  das  doch  nie 
Tollkommen  gelingen. 

Aber  so  verhält  es  sich  uivht  blos  mit  dem  Erfolg,  also  mit  dem,  was 
erst  später  eintritt,  sondern  aiicl»  mit  dem  schon  NOrhaiidenen,  also  den  Daten, 
welche  das  Handeln  bestimmen.  Die  Kritik  wii-ü  deren  in  den  meisten  Fällen 
mehr  haben,  ab  der  Handelnde;  nun  sollte  man  glauben,  es  sei  leicht,  davon 
ganz  abcoaehen,  nnd  doch  ist  es  niebt  so.  Die  Kennlnifli  der  Toihexgegange- 
nen  nnd  gldcfaaeitigen  Umstinde  bembt  nümlich  nicht  blos  auf  beatiniinften 
Naduiehten,  sondern  aof  einer  groben  Zahl  von  YermallHiiigen  oderToimn»» 
•elsiinge&r  ja  es  ist  von  den  Nadunditen  fiher  nicht  gans  aaHQUge  Dioge 
flut  käne ,  der  nicht  schon  eine  YoianssetBong  oder  Vermnttmng  Tomnsge- 
gangen  wäre,  durch  welche  die  gewisse  Nachricht,  wenn  de  ausbleibt,  rer- 
treten  wird.  Nnn  ist  es  begreiflieh,  daüs  die  spätere  Süitik,  welche  alle  vor- 
hergegangenen nnd  gkichacitigen  Umstände  faktisch  kennt,  dadurch  nicht 
bestochen  werden  sollte,  wenn  sie  sich  fragt,  was  sie  in  dem  Augenblick  des 
Handelns  von  den  nicht  bekannten  Umständen  für  wahrssheinlich  gehalten 
haben  ^vilrde.  Wir  behauj)ten,  dtifs  hier  eine  vollkommene  Abstniktion  eben 
so  unmöglich  ist,  wie  bei  dem  Eriblg,  und  zwar  aus  denselben  Gründen. 

Wenn  also  die  Kritik  über  einen  einzelnen  Akt  des  Handeln?  Loh  odi  r 
Tadel  aussprechen  will,  so  wird  es  ihr  iinmer  nur  bis  auf  einen  ^'»mn  isst  n 
Punkt  gelingen,  sicli  in  die  Stellung  dc-a  liaiidehiden  zu  versetzen,  lu  sehr 
vielen  Fällen  wird  sie  es  bis  aui'  einen  filr  das  praktische  liedürfnLfö  ge- 
nügenden Gkad  können,  in  manchen  FäUen  aber  durchaus  nicht,  und  das 
mnb  man  nicht  ans  den  Aogen  reilieren. 

Aber  es  ist  weder  nodiwendig,  noch  wttnsehensweifh,  daGi  die  Kritik 
rieh  gans  mit  dem  Handelnden  identifiibe.  Im  Kriege,  wie  llberiiai^  fan 
konatfertigen  Handeini  wird  eine  ansgebildete  natOrliche  Anlage  geftndert» 
die  man  yutnoiitlt  nennt  Dien  kann  grolk  und  klein  sein.  In  dem  eiaten 
FUle  kann  rie  leicht  die  des  Kritikers  Übersteigen;  denn  welcher  Kritiker 
wollte  behaupten,  die  Virtnosit&t  eines  Friedridi  oder  Bonaparte  zu  l>esitzen! 
Soll  also  die  Kritik  sich  nicht  jedes  AOMpitl^  über  ein  grafiMs  Talent  ent- 
halten, so  mnfs  es  ihr  gestattet  sein,  von  dem  Yortheile  ihres  gröfsem  Hori- 
zontes Gebrauch  zu  machen.  Die  Kritik  kann  also  einem  grofsen  Feldherm 
die  r.fisnn^  soiner  Aufgabe  nicht  mit  denselbeti  Dnton  wir  ein  Reelifiif^'Cfnnpel 
nachrechnen,  sondern  sie  mufs,  was  in  der  höheren  Tliätigkeit  seines  Genies 
gegründet  war,  erst  durch  den  Ejfolg,  durch  dns  Bichere  Zutreffen  der  Er- 
t.cli<  imuigen  bewundernd  erkennen  und  den  weseutlu  lun  Zusauuneubang,  den 
der  Blick  des  G^enies  ahnte,  erst  faktisch  kennen  hiueii. 

Aber  für  jede,  auch  die  kleinste  Virtuosität  ist  es  nötlug,  dals  die  Kritik 
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dch  aof  flinMii  IiSlieMi  Standpunkt  befinde,  dAmit  aie,  leich  an  objektiTfln 
Eatsebeidongsgründen,  io  wenig  sabjcktir  mia  möglicb  sei,  und  ein  beacMnk* 
im  Geiflt  de«  Kritikers  sich  nicht  selbst  zum  Malsstabe  mache. 

Dies^  höhere  Stellung  dür  Kritik,  ihr  Loh  tind  Tadel  nach  völliger  Ein- 
sicht der  Sache,  hat  auch  an  sich  nichts,  was  nn?rr  Oefllhl  verletzt,  sondern 
bekommt  es  erat  dann,  wenn  dvr  Kritikor  sii  Ii  jM-rsunlich  hervordrängt  und 
in  einem  Ton  spricht,  als  wenn  &\lv  (in-  Wjiaheit,  die  ihm  durch  die  voll- 
kommene Einsicht  der  Begebenheit  gekomineu  ist,  sein  eigcnthtiiniidu  d  Talent 
irire.  So  grob  dieser  Betrug  ist,  so  spielt  ihn  die  Eitelkeit  doch  leicht,  und 
«i  ist  natürlich ,  dals  er  bei  Andern  Unwillen  erregt.  Noch  öfter  aber  liegt 
«he  MJdie  persOidlebe  ÜdiMiielwng  gar  akirt  In  der  AlMklit  dee  KiililDBn> 
wirf  aber,  weim  «r  eich  nicht  emdifleUleh  dagegen  remnhxt,  ron  dem  Leaer 
diflfar  genomnieii,  und  da  enfMeiht  denn  auf  der  Stelle  die  Klage  über  Maogel 
n  BsQftbrilQngflknftt  , 

Wem  abo  dte  Kxiflk  dnem  Friedrich  oder  Bonaparle  IbUer  aaeliweie^ 
m  tat  dudt  nieht  geragt,  ddk  Der,  weleher  die  Kritik  übt,  rie  nicht  gemacht 
InlMa  würde;  er  könnte  sogar  einniumea»  dafil  er  in  der  Stelle  dieaer  Feld* 
beiren  viel  gröfsere  hätte  machen  können,  sondern  er  kennt  diese  Fehler  aua 
«^em  Zasainnienhange  der  Dinge  und  fcadarC  TOn  der  Sagadüt  dee  Handeln- 
den, diifs  er  sie  hätte  ^ehf^n  poHpti. 

Die?  if*t  also  ein  Urtheil  durch  den  Zusanmienhang  der  Diuire  und  also 
auch  durch  den  Erfolg.  Aber  es  giebt  noch  einen  ganz  audeni  Eindruck 
des  Erfolges  auf  da«B«^lh<* ,  nämlich  wenn  er  ganz  einfacherweise  als  Beweis 
Är  oder  gegen  die  liichtigkeit  einer  Älaferegel  gebraucht  wird.  Dieses  kann 
■KB  das  Urtheil  nach  dem  Erfolg  nennen.  Ein  solches  Urtheil  nun 
iMit  aaf  den  emtan  Anblick  gani  vnfaedingt  verwerfBefa,  and  doeh  ist  ea 

Ab  Beoapnle  1919  BMh  MoilaNi  «og,  kam  alles  daitnf  an,  ob  er  doveh 
die  Bwlwng  dieior  BmgMtdt  imd  das,  was  T0theige8>agtti  war,  den 

Kiiser  Alexander  warn  IVIeden  bewegen  wttrde,  wie  er  ihn  1807  nach  der 
Schlacht  bei  Hediand,  nnd  den  Kaiser  Fkans  1805  «ad  1809  naeh  den 
Schlachten  von  Ansterlitz  und  Wagram  dazu  bewogen  hatte;  denn  wenn  er 
den  Frieden  in  Moekau  nicht  erhielt,  so  blieb  ihm  nichts  als  das  Umkehren, 
<1.  b.  nicht«  als  eine  f»trategi8che  Xiederlagc  uhrig.  Wir  wollen  davon  ab- 
leben,  wm  Bon;i]i;Litt  than  hatte,  um  nach  Moskau  zu  kommen,  und  ob 
<itbei  nieht  whon  viel«  wi^dureh  dem  Kaiser  Alexander  der  Enfsehluls  zum 
Rieden  gegeben  werden  konnte,  verfehlt  war;  wir  \M>lien  auch  von  den 
zer^nmden  Umständen  absehen,  von  denen  der  liiick/UL'  begleitet  war,  und 
die  ihre  Ursache  vielleicht  schon  in  der  Führung  deti  gaiizt  ii  i'eid/.uges  hatten. 
Imm  wird  die  Frage  dieselbe  bleiben;  desm  wie  viel  gliinzender  auch  das 
BBSriM  des  Ndaoges  Us  Moakaa  bitte  srin  kftmen,  es  blieb  doch  immer 
nngewifs,  ob  der  Kaiser  Alexander  danh  dasselbe  in  den  Frieden  Uneinge- 
aebeckl  werden  wttrde;  und  wenn  der  BUekzug  auch  keine  soiolie  Yenixhr 
tüflUafmitdlH  in  sieb  getragen  hXtte,  er  konnte  nie  etwas  Anderes  als  eine 
grobe  rtntq^iBobe  NIedeilage  sein.  Ghag  der  Kaiser  Alexander  einen  nach- 
ihaUgm  Meden  ein,  so  gebBrle  der  Ftlämag  Ton  1818  In  die  Beifae  der 
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Feldzflge  von  Austerlitz,  Friedlaud  und  Wagram.  Aber  auch  diese  Feldzüge 
hätten  o]mc  den  Frieden  wahrscheinlich  zu  ähnlichen  Katastrojihen  gcftihrt. 
Welche  i'Lraft,  Goßchickhclikeit  nnd  Weisheit  also  rler  Wclterobcrer  aneh 
angewendet  iiabeu  mochte,  diese  letzte  Frage  an  das  Schicksal  blieb  überall 
dieselbe.  Soll  man  nun  die  Feldzüge  von  1805,  1807  und  1809  verwerfen 
und  um  des  Feldzuges  von  1812  wegen  behaupten,  sie  seien  alle  ein  Werk 
der  Unklugheit,  der  i^olg  sei  gegen  die  Natur  der  [>iiige,  und  im  Jahre 
1812  habe  sich  endlich  die  strategische  Grerechtigkeil  gegen  das  blinde  Glück 
Luft  gemacbt?  Dm  w8re  eine  sehr  gezwungene  Ansieht,  ein  tyianniaches 
UrÜieil,  f&r  welcbee  man  den  Beweis  bis  snr  HiÜlte  sehiddig  bleiben  mfifiite^ 
weil  Icein  menachlicher  Bfiek  im  Stande  ist,  den  Faden  dee  nethwendigen 
Ziuammenbanges  der  Dinge  bis  m  dem  Enfaieblnfii  der  besiegten  Ftinten  za 
▼erfolgen. 

Noch  weniger  kann  man  sagen,  der  Feldzug  von  1812  verdiente  eben 

den  Erfolg  wie  die  andern,  und,  dafs  er  ihn  nicht  hatte,  liege  in  etwaa  Un- 
gehörigem ,  denn  man  wird  die  Staadbafli^^it  Alezanden  nicht  ala  etwaa 
Ungehöriges  betrachten  können. 

Wa8  ist  natürlicher,  als  zu  sagen:  in  den  Jahren  1805,  1807  und  1809 
hat  Bonaparte  seine  Gregner  richtirr  honrt heilt,  im  Jahre  1812  hnt  rr  «*ieh 
geirrt;  damals  also  hat  er  Recht  gehabt,  diesmal  Unrecht,  und  zwar  Beidea, 
weil  es  der  Erfolg  so  lehrt. 

Alles  Handeln  im  Krie;„-('  ibt,  wie  wir  schon  gesagt  haben,  nur  auf  wahr- 
scheinliche, nicht  iiiü  gcwiöi^e  Erfolge  gerichtet;  was  an  der  Gewifsheit  fehlt, 
muTs  überall  dem  Schicksal  oder  Glück,  wie  mau  es  nennen  will,  überlassen 
bleiben.  FreiUch  iuum  man  fordern,  da(a  dies  so  wenig  als  möglich  sei» 
aber  nur  in  Beiaehung  auf  den  eiwaelnen  FaU:  nSmlicfa,  so  wenig  ala  in 
diesem  einaehaen  Fkll  mJ%lieh»  nicht  aber,  dab  man  den  Fall|  bei  weldiein 
die  Ungewifiri&dt  am  geringsten  Ist,  immer  vorriehen  mtUkte;  das  wSre  ein 
nngehem«r  Ventoft,  wie  das  ans  allen  nnsren  theoretischen  Ansiehten  her- 
vorgeben  wird.  Es  giebt  FKUe,  wo  das  höchste  Wagen  die  hSehste  Weia- 
heit  ist; 

In  allem  nun,  was  der  Handelnde  dem  Sehiclcsal  uberlassen  mufs,  scheint 
sein  persönliches  Verdienst  gana  aofeuhdren  nnd  also  anch  seine  Verantwort- 
lichkeit; nichts  destoweniger  können  wir  nns  eines  Innern  Beifalls  nicht  ent- 
halten, so  oft  die  Frwarttmi^  zutriH't ,  und  wir  fühlen,  wenn  sie  fehlschlug, 
ein  Mifsbehagen  des  Standes,  und  mehr  soll  das  Urtheil  von  l^  rlit  und 
Unrecht  auch  nicht  Ixdeuton,  das  wir  aus  dem  biolsen  Erfolg  entnehmen, 
oder  viehnehr  das  wir  in  ihm  finden. 

Aber  es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  das  WOlilgefallen ,  welches  unser 
Verstand  am  ZutreÜcu ,  das  MifBfallen,  das  er  aui  Verfehlen  hat,  doch  auf 
dem  dunklen  Gefühle  beruht,  dafs  zwischen  diesem  dem  Glück  zugeschriebe- 
nen Erfolg  and  dem  Genius  des  Handelnden  ein  feiner,  dem  Ange  des  Geiatea 
musditbajer  Zosammenhang  bestehe,  der  tms  in  der  VotanssetsongVeignttgen 
maeht  Waa  diese  Ansicht  beweist,  ist,  dafa  unser  Antheil  steigt,  an  einem 
bestimmtefen  GefQhle  wird,  wenn  das  Treffen  und  Yeifbhlen  neh  hü  den- 
selben Handelnden  oft  wiederholt  So  wird  es  begidf lieh,  wie  daa  Glttck  im 
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Ki&qge  eiuo  viel  edlere  Natur  anmmmtt  als  das  Glück  im  Spiel.  UebenU» 
«0  €m  glUckUcher  Kricp^oi'  uniere  Interessen  nicht  ai^enrotig  Yedetet,  wer- 

dea  wir  ihn  mit  Vergnügen  auf  seiner  Bahn  begleiten. 

Die  Kritik  wird  also,  nachdoin  sie  alles,  was  in  das  rrphiet  menschlicher 
Bprechnniiif  \x\v\  FpberzeugnüL:  a<  li"irt.  abgewogen  hat,  liir  den  Theil ,  wo 
ii»r  tiofe,  gvlii  Zu^'nniineuhHag  dtu  Dinge  sich  nicht  an  sichtbaren  Erschei- 
nungou  verkörpert,  It  n  Anserang  sprechea  laäöeu,  uml  diesen  leiten  Spruch 
«m<'r  höheren  Gesetzgi  bung  ;iuf  der  einen  Seite  vor  dem  'i  umult  roher 
Meinungen  &chützeu,  indem  sie  zugleich  von  der  andern  Seite  die  plumpen 
JfifslHriuicbe  snrfickweist,  die  von  dieier  höchsten  lutaiiz  gemacht  wer- 

DiflMr  AoMpriwIi  te  Ekfidgof  nuifs  also  ttbeiall  eneugen,  wts  die 
memcMidw  Klqgliait  nicht  ennittalii  kfton,  und  ao  wevden  et  denn  <Ue 
fgitjgea  Kiille  ond  Wiifamgen  baiqptiiicUicli  sein,  flir  die  er  in  Ampradi 
gfnnmmen  wiid,  theUs  weil  sie  sieh  km  wenigstem  mit  7iiiyfifHinnigVflit  be- 
väiflQeD  lassen,  theils  well  rie  dem  Willen  selbst  so  nahe  liegen,  dafs  sie 
ihn  nm  HO  leichter  beettmmen.  Wo  Furcht  oder  Mvtii  den  Rntechlnfa  forl- 
rnfsen,  da  giebt  es  zwischen  ihnen  nichts  Objektives  mehr  abzumachen  und 
folglich  nichts,  wo  Klugheit  und  Berecfanimg  dem  wahncheintichen  Erfolge 
noch  einmal  begegnen  k'"initp?i. 

Jetzt  mii^ison  wir  un«  nocli  t  ini:^'  '  l)v  trachtuugcn  über  das  Instmment  der 
Kritik  erlaulK-n,  nämlich  über  die  bprache,  deren  sie  sich  bedient,  weil  diese 
Jem  Handeln  im  Krie^  gewissermafsen  zur  Seite  bleibt;  denn  die  i^rüfende 
Kriük  ist  ja  nicbtis  als  die  Ucbcrlcgung,  welche  dem  Handeln  vorhergehen 
soU.  Wir  halten  es  danun  für  etwas  böchit  W^enÜiches,  daOs  die  Sprache 
dv  Kniik  denselben  Ghankier  liabe,  den  das  Ueberlegen  im  Kriege  haben 
vmh\  woDttt  würde  äe  aufhSren  praktisch  an  sein  ond  der  Kritik  keinen  Ein- 
gang in  daa  lieben  Tenobafci. 

Wir  ballen  in  miaeter  Betraobtong  Aber  die  Theofle  der  KriegflUmmg 
fsaagt,  d&fli  sie  den  Qeist  der  Führer  im  Kriege  endeiien»  oder  Tielmehr  bei 
«teer  üniehong  kita  aoU,  dab  sie  nicht  bestimmt  ist,  ihn  mit  poritiven 
Lefaren  und  Systemen  auszmrttsten ,  die  er  wie  Instrumente  des  Greistes  ge- 
brauchen  könnte.  Ist  aber  im  ELriege  zur  Beurtheilung  eines  vorliegenden 
Falles  niemals  die  K<m?truktion  wissenschaftlicher  Hiilfslniien  nothwendtg, 
tder  auch  nur  zul-is-ii:,  tritt  din  Wahrheit  da  nicht  in  systematischer  Uestalt 
auf,  winl  sie  nicht  mittelbar,  sdulmi  unmittelhf^r  diirch  <len  natürlichen 
Rück  des  Geistes  gefonden:  so  mui's  es  auch  in  der  kritischen  Betrachtung 
kii^  &ein. 

Zwar  haben  wir  gesehen,  dafs  sie  überall,  wo  es  zu  weitiauhg  sein  würde 
ffie  Nator  der  Dinge  fertzttstellen,  sich  auf  die  in  der  Hieoiie  darfiber  aoa- 
giana  i  blisi  Wahifaeiten  stIltMtt  amflk  Allein  so  wie  Im  Kriege  der  Handelnde 
dkaen  tiwofeliacben  Wahriwitea  mehr  gelioroht»  indem  er  ihren  Geist  in  den 
ion%en  ao^gemmmken  hat,  als  indem  er  sie  wie  ein  iafeens»  steifes  Gesetn 
betracbtet;  eo  aoll  aoab  die  Kritik  sieh  ihier  niebt  wie  ehies  firemden  Ge- 
BStesa  oder  einv  algebraischen  Formel  bediaien,  deren  neue  Wahrii^  fttr  die 
Anwendung  gar  ideht  aa^ges^ossen  an  werden  hiancht,  sondern  sie  soU 
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diese  Wahrheit  selbst  immer  dorchleuchten  lassen,  indem  de  nur  die  geoinem 
und  ums^dlichern  Beweise  der  Theorie  überlädt.  So  vermeidet  sie  eine 
geheimnifsTclIc,  dunkle  Sprache  und  bewegt  sich  in  ein&cher  fiede,  in  einer 
liebten,  d.  i.  immer  sichtbaren  Voisteilungsreihe  fort 

Freilich  wird  dies  nicht  immer  ToUkommen  zu  erreichen,  aber  es  mu& 

das  Streben  der  kritischen  Darstelhin;;  sein.  SiV  mufs  zusammengesetzte 
Formen  der  Erkeiintnirs  so  wenig  möglich  brauchen  und  nie  sich  der 
Konstruktion  wissenseliaftlicher  Hülfslinien  wie  eines  eigenen  Wahrheits- 
apparatrs  bedif^nen,  sondern  alles  durch  den  natürlichen  freien  Blick  des 
Greistes  auahchlen. 

Aber  diesos  tminme  BeBtreV>f^n ,  \v  enn  wir  uns  den  Ausdnick  edauben 
di^rf^'n,  ist  leider  bisher  iu  den  wenigöt«'n  kritischen  Betrachtuiigeu  liL"i-r>cliend 
gewesen,  die  meisten  sind  vielmehr  von  einer  gewissen  Eitelkeit  zum  ideen- 
prunk  fortg(;zogen  worden. 

Das  erste  Uebel,  auf  das  wir  häutig  storöen,  ij*t  eine  uubehiilf  liehe,  ganz 
unzulässige  Anwendung  gewisser  einseitiger  Systeme  als  einer  förmlichen 
Gesetzgebung.  Aber  es  ist  nie  schwer,  die  Einseitigkeit  eines  solchen  Systemä 
zu  zeigen,  und  daö  braucht  man  niu-  zu  thun,  um  ein-  für  allemal  seineu 
richterlichen  Spruch  Terwoifen  zu  habeo.  Man  hat  es  hier  nüt  einem  be- 
stimmten Gegenirtaode  m  timn,  und  da  die  Zahl  m^Ueher  Systeme  am  Ende 
doeh  nur  klein  aein  kann,  eo  i^nd  sie  an  eich  auch  nur  dae  kleineie  UebeL 

Viel  grö(aer  itt  der  NachtheU,  der  in  dem  Hofttaat  von  Tenninologieen, 
KunitanadvOdken  und  Bletaplieni  liegt,  den  die  Syateme  ndt  aidi  «ehlepi>en, 
und  der  wie  loses  Gkdndel,  wie  der  Trofr  dnea  Heerafli  von  seinem  Prinzipal 
loslassend  f  sieh  flbeiaU  umhertreibi.  Wer  unter  den  Kritikern  sich  nicht  an 
einem  ganaen  System  erhebt,  entweder  weil  ihm  keine  gefiült,  oder  w^  er 
nicht  so  weit  gekommen  ist,  eins  ganz  kennen  an  lernen,  Der  wiU  wenigstens 
ehi  Stückchen  daron  gelegentlich  wie  ein  Lineal  anlegen,  mn  au  aeigen,  wie 
fehlerhaft  der  Q«Dg  des  Feldheim  war.  Die  Meisten  können  gar  nicht  li- 
sonniren,  ohne  ebi  solches  Fragment  wissenschaftlicher  Kri^slehre  hier  und 
da  als  Stutzpunkt  zu  brauchen.  Die  kleinsten  dieser  Fragmente,  die  in 
bloffipn  Kuustwörtem  und  Metaphern  bestehen,  sind  oft  nichts  als  Verschöne- 
rungöschnörkel  der  kritischen  Erzählung.  Nun  liept  e«  in  der  Natur  der 
Sache,  dafs  alle  Termiuologieen  und  Kunstausdrück*-,  welche  einem  Syst<Mne 
augehören,  ilire  Richtigkeit,  wenn  sie  dieselbe  wirklich  hatten,  verlieren, 
bald  sie,  herausgerissen  aus  demselben,  wie  allgemeine  Ajüome  gebraucht 
werdeu  soUcu,  oder  wie  kleine  Wahrheitskrystalle ,  die  mehr  Beweiskraft 
haben,  als  die  schlichte  Rede. 

So  ist  c»  denn  gekommen,  dalb  unsere  theoretischen  imd  kritischen  Bü- 
cher statt  einer  schlichten,  einfachen  Ueberleguug ,  bei  welcher  der  Autor 
wenigstens  immer  weüs,  was  er  sagt,  imd  der  L^er,  was  er  liest,  wimmelnd 
ToU  rind  Ton  dieeen  Tenninologieen,  die  dunkle  Kieuapankte  bilden,  an 
denen  Leser  und  Autor  Ten  einander  abkommen.  AbersieBindoftnoclietwaaTiel 
Sddimmeres;  sie  sind  oh  hohle  Schalen  obne  Kern»  Der  Autor  selbst  w^ 
niidit  mehr  dentlioh ,  was  er  dabei  denkt,  und  hemhigt  steh  mit  den  dnnk- 
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Im  VonteUnBgai,  die  flun  bei  der  eiafliehen  Bede  selbtt  niehi  gwOgen 


Eb  drittes  Uebel  der  Kritik  iat  der  Mifsbraucli  historischer  Bei« 
spiele  tmd  das  Prunken  mit  Betenenbeit  Was  die  Geschichte  der  Kriegs- 
kunst ist,  darüber  haben  wir  um  lehon  ausgesprochen^  und  wir  werden  unsre 
An:<icht  über  Beispiele  und  über  die  Kriegsgeschichte  überhaupt  noch  in 

beH?ndeni  Kapiteln  entwickeln.  Ein  Faktum,  welches  blos  im  Fluge  berührt 
wird,  kann  zur  Vertretung  der  entgegengesetztesten  Ansichten  ir''braucht 
'werden,  und  drei  odpr  vior.  dio  ans  den  entferntesten  Zeiten  oder  Liindera, 
au*  df-n  unirleichurUgöten  \  erhüiinissen  herbeigeschleppt  und  zusaxiuaen 
jfeluuit  wurden,  zerstreuen  und  verwirren  das  Urtheil  meistens,  ohne  die 
utiüdcste  Beweiakraii  zu  haben;  denn  wenn  sie  l^i  Lichte  betrachtet  werden, 
H»  »t  es  meistens  nur  Phmder,  und  diu  Absicht  das  Autors,  mit  Belesenheit 
■I  pnmken« 

We»  kamt  aber  ndt  diesen  dimkleB,  halbwaluen,  venregienen,  willkür- 
ficken  VenteUniigeii  für  dae  praktiadie Leben  gewonnen  werden?  So  wenig, 
di6  tfe  Xhfloiie  vSebnehr  ^if^iT?!*^  so  lanfje  tMitteirt^  ein  wahrer  Qegttisala 
dar  ftiiis  nnd  nicht  selten  der  Spott  Derer  gewotden  ist,  denen  im  Felde 
obe  grofae  TBcJitigkeit  nieht  abzusprechen  was» 

So  hätte  es  aber  unmög^ieh  sein  können,  wenn  sie  in  einfadier  Bede 
lad  natürlicher  Betrachtung  der  Gegenstände,  welche  die  Kriegführung  ans^ 
piaehen,  dasjenige  festzustellen  gesucht  hätte,  was  sieh  feststellen  läfst,  wenn 

ohne  falsch"  An?^j)niche  und  ungehörigen  Pomp  wissonschnftlichnr  Fr>nnen 
niwi  liistorischer  Zusammenstellungen  dif  ht  bei  d^»r  ^^nche  gulili»  h-  n  und  mit 
L^en.  die  im  Felde  durch  den  natürlichen  Blick  ihres  Geiates  die  Dinge 
Itiim  soUeu,  Hand  in  üand  gegangen  wäre. 


Sechates  Kapitel 

üeber  Beispiele* 

Hi^orische  Beispiele  machen  alles  klar  und  haben  nebenher  in  Erfahr- 
Bogswissenschaften  die  beste  Beweiskraft.  Mehr  als  irgendwo  ist  dies  in  dor 
Krif^gskutift  i\pT  Fnll.  Der  OtMienil  Schanihorst,  welchf^r  in  seinem  Taschen 
hmlw  übei  (1(11  eigentlichen  Krieg  am  besten  geschrieben  hat,  erkliirt  die 
luftorÜH-heii  P^  i-pjolc  für  das  Wichtigste  iu  dieser  Materie  und  er  macht 
etnen  bewunderungswürdigen  Gebrauch  davon.  Hätte  er  den  Krieg,  in  wel- 
chem er  fiel,  überlebt ,  so  würde  der  vierte  Theil  seiner  umgearbeiteten 
Aztülerie  uns  einen  noch  schönem  Beweis  gegeben  haben,  nut  welchem  G^at 
dar  Beobaefatong  und  Belebrang  er  die  ErfUbmng  dnrehdiang. 

Aber  ein  solcher  Gebtanch  ron  Ustorisehen  Beispielen  wird  nur  selten 
m  den  ÜimelMen  SduiflateQeni  gemaebt;  Tielmebr  ist  die  Ait^  wie  sie 
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«ch  ftenelben  bedienen,  meirtens  mar  geeignet,  den  Ventmd  nieht  allon  an> 
befriedigt  2u  laeaen,  aoodem  aogar  la  verietsen.  Wir  ballen  es  daher  fttr 
wicbtig,  d0n  reeblen  Gebcaneb  und  den  IfifiibEanflh  der  Beispiele  beeondevB 
ine  Ange  sa  fiuaen. 

Unstreitig  geb&en  die  der  Kiiegslninst  za  Gmnde  liegenden  Kenntaisae 
an  den  Erf ahrungswiaBenacbaften ;  denn  wenn  sie  auch  gröfstentheiUi  ans  der 
Ntttar  der  Dinge  hervorgehen,  80  mofii  man.  doch  diese  Natur  selbst  meistens 
eret  durch  die  Erfahrung  kennen  lernen;  aufserdem  aber  wird  die  Anwend- 
ung durch  so  viele  Umstände  modifizirt,  dafs  die  Wirktingen  nie  aas  der 
bioisen  Natur  des  Mittels  vollständig  erkannt  werden  können. 

Die  Wirkung  des  Pulvers,  dieses  giofsen  Agens  fUr  nnsre  lunegenaehe 

Thätigkeit,  ist  blos  durch  die  Erfahning  erkannt  worden,  und  noch  zu  dieser 
Htnndc  ist  man  unaufhörlich  beschäftigt,  sie  durch  Versuche  genauer  zu  f^r- 
for.schen.  Dafs  eiin-  eiserne  Kugel,  der  ninn  durch  das  Pulver  eine  Ooschwin- 
digkeit  von  1000  Fufs  in  der  Sekunde  gegeben  hat,  alles  zei-^^cliMiettert,  was 
sie  von  lebenden  Wesen  in  ihrem  Lauf  bertthii ,  versteht  sich  freilich  von 
selbst,  es  }>ed5irf  dazu  kciuer  Erfahrung,  ahi^i  wie  viele  hundert  Nebenum- 
stände bcätiuimen  diese  Wirkung  genauer,  die  zum  riieil  nur  durch  die 
Erfahnmg  erkannt  werden  können !  Und  die  physische  Wirkung  ist  ja  nicht 
die  einzige,  die  wir  zn  beachten  haben ;  die  moraBscbe  ist  es,  welche  wir 
sneben,  nnd  es  giebt  kein  anderes  Mittel,  diese  kennen  und  seUUsen  an  ler- 
nen, als  die  Erfahrung.  Im  Mittelaiter,  ala  die  Feuerwaffen  eben  erst  eiibnden 
waren,  war  ihre  pbyaiBcbe  Wirkung  der  nnToQkonunenen  Einrichtung  wegen 
natttrlieh  viel  geringer  ala  Jetst^  ilne  moralische  war  aber  viel  giOfser.  Man 
nmla  die  Standbaftigkeit  einea  jener  Hänfen,  die  Bonaparte  in  seinem  Er- 
obemngsdienste  erzogen  nnd  angeführt  hat,  im  stärksten  nnd  anhaltendsten 
Ocschützfeuer  gesehen  halM^n,  uro  sich  einen  Begriff  davon  zu  machen,  was 
eine  in  langer  Uebung  der  Grefahr  gestählte  Truppe  leisten  kann,  die  durch 
eine  reiche  SiefrepfüUe  zn  dem  edlen  Satze  gelangt  ist,  an  sich  selbst  dio 
höchsten  Fordermigen  zu  innehen.  In  der  blofsen  Vorsteümig  wtutie  man  es 
nie  glauben.  Von  der  andern  8eite  ist  es  eine  bekannte  ilrfahnn^p',  dafs  es 
noch  heute  in  den  europäischen  Heeren  Truppen  giebt,  deren  Haufen  durch 
ein  Paar  Kanonenschüsse  leicht  zerstreut  werden. 

Aber  keine  Eifahrungswisscnschaft,  und  folglich  auch  nicht  die  Theorie 
der  Kriegskunst,  ist  im  Stande,  ihre  Wahrheiten  immer  von  den  historischen 
Beweisen  begleiten  zu  lassen;  zum  Theil  vvürdr  o»  auch  schwer  sein,  die  Er- 
fahrung in  den  einzelnen  Erscheinungen  nachzuwtiäeu.  Findet  man  im  Kriege, 
dafs  irgend  ein  Mittel  sich  sein*  wirksam  gezeigt  hat,  so  wird  es  wiederholt; 
Einer  macht  es  dem  Andern  nach,  es  wird  formlich  Mode,  und  auf  diese 
Weise  kommt  es»  anf  die  Eiifobmng  gestfttst,  in  (Sebianeb  und  mmmt  s^en 
Fiats  in  der  Theorie  ein,  die  dabei  stehen  bleibt,  sich  im  Allgememen  auf 
die  Er&brttng  au  berufen,  nm  seinen  Unprang  ansodenten,  idcbt  aber,  nm 
es  an  beweisen. 

GaiiB  andere  ist  ea  aber,  wenn  die  Eribbrong  gebraaebt  werden  aoU,  nm 
ein  gebriinchliches  Mittel  an  verdiiageD,  ein  xweifolbaftea  festsostanen  oder 
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«in  neues  einzuführen;  dann  mfinen  einielne  Beiipi«l6  am  der  GeieliiGlite 
mm  Bewoie  angestellt  wenlen. 

Wcon  man  nun  den  Gebrauch  eines  historischen  Beispiels  nKher  betraditet, 
so  e^eben  sich  dafUr  vier  leicht  zu  treffende  Gresichtspunkto. 

Zuerst  kann  man  dasselbe  als  eine  bloGse  Erläuterung  des  Ge- 
dÄnkens  poVimnchen.  Es  ist  nämlich  bei  jeder  abstrakten  Betrachtung  sehr 
leicht,  fjilsch  oiicr  auch  gar  Tiicht  verstanden  zn  werden;  wo  der  Autor 
dm  fürchtet ,  lUeut  ein  historibchea  Beispiel  dazu ,  dorn  Gedanken  das 
fblüeiide  Licht  zu  geben,  und  zu  sichern,  d&ü  Autor  und  Leser  bei  einander 
bleiben. 

Zweitens  kann  es  als  eine  Anwendung  des  Gedankens  dienen,  weil 
muk  bei  einem  Beispiel  Gelegenheit  hat,  die  Behandlung  de^enigen  klei- 
naicn  JJmMtnHe  sa  s^gen,  di«  bei  dem  aUgemeinfla  Aasdroek  dei  Ge- 
dtülBaDi  niebt  afla  aiit  an^^efiiflit  werdea  kmmtea;  dean  daxia  betteht  ja 
der  üatenchied  swisefaea  Tbeoiia  aad  EiiiahniBg.  Diese  beidea  FUle  eiad 
die  dei  eigeaitliabea  Beifpieb;  die  beidea  Iblgeadea  gebdvea  aam  faütoiiaebea 
BeweiB. 

Drittens  kann  aaw  lieb  aXadieb  aaf  tSn  bittoiiNhes  Faktum  beziehen, 
!:m  damit  dasjenige,  was  man  gesagt  hat,  zu  belegen.  Dies  ist  in  allea 
Füileu  Unreichend,  wo  man  blos  die  Möglichkeit  einer Eiacheinnng  oder 
Wirkung  darthnn  will. 

Endlich  kann  man  viertens  ans  der  umstand liolien  Darstflltni^  eines 
historischrti  Ereignisses  und  aus  der  Zusammenstellung  mt^hrerer  irgend 
nne  I..eiire  ziehen,  die  also  in  diesem  ZeugnÜs  selbst  ihren  wahren  Beweis 

tindct. 

Bei  dem  ersten  G€brHU(  h  kommt  es  meistens  nur  auf  eine  flüchtige  Er- 
wähnung des  Falles  an,  weil  inun  ihn  nur  einseitig  benutzt.  Es  ist  dabei 
selbst  die  hiatorische  Wahrheit  eine  Nebensache,  ein  erfundene  Bei- 
■lael  könnte  aoeb  dienen;  aar  babea  bistoriscbe  immer  den  Vovaag,  dea 
Qsdtakea,  welchea  sie  erlUntem,  dem  praktischen  Leben  selbst  nXber  zu 
fäkmL 

Der  zweite  Gebrauch  setzt  eine  mnständliehere  Darstellang  des  Felles 
v<mbhn;  aar  ist  die  Biehti|^t  dabei  wieder  Nebeasaebe,  and  ia  dieser  Be- 
aehong  dasselbe  an  sagen,  was  wir  Tom  ersten  Fall  gesagt  haben. 

Beim  dritten  Gebrauch  rekiht  meiitans  die  bleibe  Angabe  eines  unzweifel- 
haften Fiktnnis  bin.  Wean  man  die  Behaaptang  aufisteilt,  dafs  verseliaaite 
Stellungen  nnter  gewissen  Bedingungen  ihren  Zweck  erfüllen  können,  so 
brati  iif  man  blos  die  Stellang  von  Bnnaelwita  zu  neaaea,  um  diese  Behaup- 
taug  zu  belegen. 

Soll  aber  dnrcli  die  Darstellung  eines  historischen  Falles  irgend  eine  itll- 
gemöne  Walirheit  erwiesen  werden,  so  miifs  dit  serFall  in  allem,  was  Be/Aig 
auf  die  Behauptung  hat,  genau  und  utnst  am  II  ich  entwickelt,  er  mufö  geivisser- 
naafsea  vor  dem  Auge  des  Lesers  sorgfjüüg  aiU'gebuut  werden.  Je  weniger 
<^  zn  erreichen  ist,  um  so  schwächer  wird  der  Beweis,  und  um  so  mehr 
wad  es  adtbig,  was  dem  daaelnen  Falle  an  Beweiskraft  abgebt,  dnreh  die 
Ifaage  dar  mie  aa  eiaetaea,  weil  man  nümlich  mit  Beebt  Toianssetat,  dafs 


110 


fite  täOnaok  Umstttade,  die  ansngeben  nun  nieht  Im  Stetide  gewesen  ist,  in 
einer  gewueen  Annhl  tob  ilUen  Qmn  Wirkungen  nneh  ridi  $mgfi(fitkm 
haben  weiden. 

Wenn  man  eoe  der  Erfahrung  bewelBcn  will,  dal«  die  Beiterei  besser 
hinter,  als  nehen  dem  Fufsvolk  steht,  dafs  es  bei  nicht  entfscheidender 
Uebennacht  höchst  gefährlich  ist,  den  Gegner  sowohl  in  einer  Scblacht  als 
auf  dem  Kriepstheater,  also  sowohl  taktisch  als  strategisch,  mit  <j.  (i  >:iiiTi  u 
Kolonnen  weit  y.n  nrnfamt^n-  90  reicht  es  in  dem  ersten  Falle  nicht  liiii,  emige 
verlorene  Schkcliieii  y.u  ucuncii,  wo  die  Kelterei  auf  den  Flügeln,  und  einige 
gewonnene,  wo  sie  hinter  dem  Fufsvolk  stand,  und  in  letzterem  reichi 
nicht  hin,  an  die  Schlachten  von  RiToU  oder  Wagram,  an  die  Angriffe  der 
Oeiteoeieher  aof  das  HaHenieche  Kriegstlieatar  1790,  oder  dorlVennoeen  auf 
das  dentsebe  in  eben  dieeen  Jahre  sa  erinnem,  eondera  es  mnfa  dmch  eine 
genaue  Yeifelgung  aUer  Umtiade  und  der  eineeinen  Vorgänge  dargethan 
werden,  auf  welche  Weise  Jene  Formen  der  SfteOni^  und  des  Amrift  w  ceent- 
Hch  tum  echlediten  Amgßag  bejgeteagwn  haben.  Dann  wird  sich  aneh  «[ge- 
ben, In  wie  weü  jeaeFonn^  verwerffieh  sind,  was  uothwendig  mit  bestimmt 
werden  mnls,  weil  ebe  gm«  aUgemeitie  Yenreifiiqg  Jedenfirili  die  Wahiheit 
verletzen  wibide. 

Dafs  man,  wenn  die  nmstKndliche  Darlegung  des  FViktums  nicht  thunlieh 
ist,  fehlende  Beweiskraft  durch  die  Anzahl  dor  Beispiele  ergänzen  kann, 
haben  wir  «elmn  'iii^'^t  räumt ,  aber  <»«  i^'t  nicht  zu  leugnen,  dnf??  dies  ein 
gerährlicher  Auöweg  ist,  der  häufig  g<  inif^Wraiuht  winl.  Statt  eines  sehr  um- 
ständlich dargelegten  Falles  begnügt  mau  sich,  <li  ei  oder  vier  blos  zu  berühren 
und  gewinnt  dadurch  den  Schein  eines  starken  Beweise«.  Aber  es  giebt 
GrCgenständc,  wo  ein  ganzes  Dutzend  angeführter  Fälle  nichts  beweist,  wenn 
eie  sich  nftmUch  häufig  wiederholen  und  es  also  eben  so  leicht  ist,  ein  Dutzend 
Fülle  ndft  entgegengesetetem  Ausgange  dawider  ansafttaen.  Wer  aas 
ein  Dotaend  Teriorane  fleUaditan  nennt,  in  weldien  der  GeseUagena  in 
geCrauiileii  Koloanen  ngrifl^  Den  kUnoan  wir  du  DiilMBid  i^wonnena  iiennsBt 
wo  eben  diese  Ordnung  gebrancht  wurde*  Man  sieht,  dab  auf  diese  Weise 
luin  BesnUat  m  erreichen  wiie. 

Wenn  man  sich  diese  verschiedenen  Verhältnisse  überiegti  so  wiiil'flBin 
einsehen,  wie  leicht  mit  Beispielen  Mifebraueh  getrieben  werden  kann. 

Ein  Ereignifs,  das  nicht  in  allen  seinen  Theilen  sorgfältig  aufgebaut» 
sondern  im  Fhigc  berührt  tvird,  ist  wie  am  ans  zu  grofoer  KTitfrrnnng  gesehe- 
ner Gegenstand,  an  df'm  üiun  die  Lage  seiner  1  heile  nieht  melir  unterschoid'^n 
kann,  und  der  von  nllen  Seiten  ein  gleiches  Ansehen  hat«  Wirklich  liab-  u 
solche  Beispiele  den  widersprechendsten  Meinungen  zur  Stfltze  dienen  tR  im'n. 
Dem  einen  sind  Dauns  Feldzüge  das  Muster  weiser  Beimtsauikeit,  dem  An- 
dern der  2^haftigkeit  und  Uncntschlossenheit.  Bonapartcs  Vordringen  über 
die  norisehen  Ajpen  hn  Jahre  1797  luum  als  die  beRttohste  Enteehtoesenheit, 
aber  sash  als  eine  wahre  UnbsssuNiihsift  eaehainsn;  ssina  shalqgisshs 
Niaderiaga  1819  kann  als  Folge  eines  Uabsmabss  an  Fhsigie,  ah«  ansh 
dBis  liufels  dsvsa  vetgestsflt  wmktL  ^Ufo  diese  Vrianm«  äaä 
gehe— sn,  «nd  rnsn  bepeift  wM,  wie  sia  hahsn  ontstehon  kAuMB«  wdl 


Digitized  by  Google 


III 


jede  sich  den  ZaMmmenliaiig  der  Dinge  enden  gedacht  hat  Gleiebwolil 
UncB  diese  widersprechenden  Meinungen  nicht  mitemender  boitohen,  imd 
dne  TOD  beiden  mufs  abo  nothwendig  unwahr  sein. 

So  sehr  viel  Dank  wir  dem  vortrefflichen  Feuqui^res  ftir  die  zahlreichen 
Beispiele  schxildig  eiiid,  mit  welchen  er  seine  Memoiren  rtnppjeriistet  hat,  theils 
weil  dadurch  eine  Meng^  historischer  Nachrichten  auf  uns  gekommen  sind, 
eile  wir  sonst  entbehren  würden,  theils  weil  er  dndurch  zuerst  eine  sehr  nfitz- 
iit'he  Annäherung  theoretischer,  d.  h.  abstrakt«  r  Vorstellungen  an  das  prak- 
tische Ltben  bewirkt  hat,  insofern  die  angefiiljitcn  FHlle  als  Erliiutemng  und 
üiihere  Bestimmtmg  der  theoretiÄcheu  Behauptung  zu  betrachten  sind ;  bu  hat 
er  doch  den  Zweck,  welchen  er  sich  meistens  dabei  vorsetzt:  die  theoreti* 
•dm  Weloiwiten  bietoiiaelk  m  ervciien,  achweriieh  bei  einem  nnbe&ngenen 
Leier  mieerar  Zelt  eneiehen  künaen.  Denn  wenn  er  eneh  die  ErqgniMie  ■o- 
weOcD  mit  Umetündlichkeit  ereShlt»  io  fleihlt  dooh  Tiel  dann,  dnfe  eae  ilinm 
mnem  Zoummenlumge  die  gesogenen  Folgeningen  nothwendig  benrofgingen. 

Aber  dne  Uofie  Beittbran  too  hoetmuchen  fireigniawn  het  noch  den 
a«Iem  Knehtheil,  dals  ein  Theil  der  Leser  diese  EreignlaBe  nieht  hinreiehend 
kernt  oder  im  Gkdächtnifs  het,  um  sich  anch  nur  das  dabei  denken  zu 
können,  was  sieb  der  Antor  dabei  gedacht  hat,  so  dafs  fttr  eie  nichts  übrig 
Ueibt,  als  sich  imponiren  zu  lassen  oder  ohne  alle  Uebenengmig  zu  bleiben. 

Es  ist  allenlings  sehr  schwer,  geschichtliche  Ereipiissc  so  vor  den  Augen 
de«  Lesers  aufzubauen  oder  sich  zutragen  zu  lassen,  wie  es  nÖthig  ist,  um 
sie  als  Beweise  gebniuchen  zu  können;  denn  e«  fehlt  den  SchriftsteUem 
meistens  eben  so  sehr  an  den  Mitteln  ah  an  Zeit  und  Raum  dazu;  wir  be- 
haupten aber,  dafs,  wo  es  auf  die  Feststellung  einer  neuen  oder  einer  zweifel- 
haften Meinung  ankommt,  ein  einziges  gründlicli  dHrgestellt^.«  Kreignifs  be- 
idorender  ist,  als  zehn  blos  berührte.  Das  Uauptübel  dieser  obcrtlächücheu 
Boähnmg  liegt  nicht  darin,  dafii  der  Schriftsteller  sie  mit  dem  faJachen  An- 
■pmeh  giebt»  dmeh  sie  etwee  beweiaen  ma  wollen,  aondeni  dnb  er  diese  £r- 
ngnive  nie  oidentUeh  kennen  gelemt  hat»  nnd  dnlh  am  dieeer  oberflächlichen, 
Wfhhhmigen  Behandlang  der  Gewshichte  dann  hundert  faleohe  Anakshten 
VBd  theoreliidie  JhccjektmachereEen  entrtehan,  die  nie  aoni  Vonehein  gekom* 
Ben  wiien,  wenn  der  Sehiilliteller  die  Verpflkshtong  Uitte,  nlleit  waa  er 
Nfloea  an  Markt  hringt  and  ana  der  Geschichte  beweieen  wiU,  an«  dem  ge- 
Btaea  Znaanunenhaag  depr  Dinge  nnzweifelhaft  hervorgeben  zu  lassen. 

Hat  man  sich  von  diesen  Schwierigkeiten  bei  dem  Gebranoh  historischer 
Beispiele  und  von  der  Nothwendigkeit  dieser  Forderung  Uberxeugt ,  so  wird 
loan  auch  der  Meinung  sein,  dafs  die  neueste  Kriegsgeschichte  irnmer  das 
Qttttriichste  Feld  für  die  Wahl  der  Beispiele  sein  miüs,  insoweit  sie  nur  hin- 
reichend bekannt  und  bearbeitet  ist. 

Nicht  nur  dafs  enttemtere  Perioden  andern  Verhältnissen  augchuren, 
^  auch  einer  andern  Kriegführung,  und  dafb  also  ihre  iilreiguisse  weniger 
lehrreich  und  praktisch  für  uns  sind,  sondern  es  ist  auch  natürlich,  dafs  die 
Xiiegi'Qeachidite  wie  jede  andere  nach  und  nach  eine  Menge  Ton  Udnen 
Zigaa  nnd  Umatinden  ^nUUat,  die  eie  Anfangs  noch  anfiroweieen  hatte, 
dile  rie  inuner  mehr  an  Fntien  nnd  Lehen  yerlieit,  wie  ein  anagehlafatea 
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oder  nadigedimkeltes  Bild,  so  dafs  znlrtzt  nur  noch  die  grofBen  llABsen  und 
einzelne  äge  soflUlig  stehen  bleiben,  die  dadnreb  em  ObertriebenoB  Gewicht 

bekommeu. 

Betnehten  wir  den  Zustand  der  jeteigen  Kriegftihnmg ,  so  mUssen  wir 
uns  sagen,  dafs  es  hauptsUclilich  die  Kriege  bis  zu  dem  Österreichischcu  Erb- 
folgekrtcge  sind,  welche,  wenigstoriR  in  der  BewRfFimng,  noch  eine  grofsf; 
A Ähnlichkeit  mit  den  heutigen  haben,  und  die,  wenn  sich  nnch  sonst  in  den 
groCaen  und  kleinen  Verhältnissen  viel  geändert  hat,  den  heutigeu  Kriegen 
doch  noch  nahe  genug  stehen,  um  viel  Belehrung  aus  ihnen  zu  ziehen.  Ganz 
anders  ist  es  schon  mit  dem  spHniriclien  Eibfolgekriege,  w-o  das  Feuergewehr 
noch  nicht  so  ausgebildet,  und  die  Reiterei  noch  die  Hauptwaftc  war.  Je 
weiter  man  zurückgeht,  um  so  unbrauchbarer  wird  die  Kriegsgeschichte,  wie 
rie  sogleich  um  Bo.Sniier  und  düiftiger  wiid.  Am  nnbnmefabaiateii  mid 
dflrflügtten  mafii  die  Geeehiehte  der  alten  Vifflker  sein. 

Aber  diese  Unbiaiichbaikdt  iet  fidlieh  keüie  «beolnte,  eondem  ne  be- 
ideht  eieb  nur  auf  Gegenslliiide,  die  reu  derKeimtBifii  der  genauen  UmsUiiide 
oder  yon  demjenigen  Dingen  abhängen,  in  welchen  oeh  die  KriegfläHnnig 
geändert  hat.  Wie  wenig  wir  auch  von  dem  Hergange  der  Schlachten  der 
Schweizer  gegen  die  Oesterreicher,  Bargunder  und  Franzosen  unterrichtet 
sind,  so  finden  wir  doch  in  diesen  zuerst  die  Ucberlegenheit  eines  guten 
Fufsvolks  gegen  die  beste  Reiterei  mit  den  stärksten  Zügen  ausgesprochen. 
Ein  allgemeiner  Blick  auf  die  Z<'it  der  Condottierl  lehrt  im«i ,  wie  die  ganze 
Krippluhninf,'  vnn  dorn  Instrument  abhaii<j:ig  ist,  dessen  man  sich  bedient, 
denn  zu  keiner  andern  Zeit  hatten  die  im  Krl^Tre  gebrnnchten  Streitkräfte 
80  den  Charakter  eines  eigenthümlichen  Instmments  und  waren  so  von  dem  • 
übrigen  Staats-  und  VolkBleben  getrennt.  Die  merkwürdige  Art,  wie  Rom 
im  zweiten  punischen  Kriege  Carthago  durch  einen  Angriff  in  Spanien  und 
Afrika  bekämpfte,  während  Haunibal  in  Italien  noch  unbesiegt  war,  kami 
ein  Gegenstand  sehr  lehrreicher  Betrachtong  »ein,  weil  die  allgemeinen  Ter» 
hXltniflie  der  Staaten  und  Heere,  auf  denen  die  Wirkaamkeii  dieaea  indifekten 
Widerstaades  beruhte,  noch  hiareiehend  bekannt  sind. 

Aber  je  weiter  die  Dinge  in  daa  Efaiielne  binuntersteigen  nnd  sieh  ron 
den  allgemetnsttti  VeifailtiiisBen  entfernen,  nm  ao  weniger  Itönnen  wir  die 
Moflter  nnd  Er&hnmgen  ui  sehr  entfernten  Zeiten  aufeoehen,  denn  wir  sind 
weder  im  Stande,  die  entsprechenden  ErdgniaBe  gehiirig  zu  würdigen,  noch 
anf  unsere  ganz  verilnderten  Mittel  anzuwenden. 

Es  ist  aber  leider  an  allen  Zeiten  die  Neigung  der  Schriftsteller  sehr 
grofs  gewesen,  die  Begebenheiten  des  Alterthums  im  Munde  zu  fuhren.  Wir 
wollen  nnentschieden  hssrn,  wie  viel  Anthoi!  Kitelkeit  und  Charlatanerie 
daran  haix^n  können,  aber  wir  vt  rmissen  dabei  incisteus  die  redliclip  Al)sicht 
nnd  das  eifrige  Bestreben,  zu  belehren  und  zu  überzeugeu,  und  können  solche 
Allusionen  dann  nur  für  Zierrathen  halten,  mit  denen  Lficken  und  Fehler 
bedeckt  werden  sollen. 

Unendlich  grofs  wäre  das  Verdienst,  den  Krieg  in  lauter  historischen 
Beispielen  zu  lehren,  wie  Feuquiöres  sich  voi^esetzt  hatte;  aber  es  wäre 
reichlieh  das  Werk  eines  ganzen  Menschenlebens,  wenn  man  bedenkt,  da(s 
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Dttv  mlehor  m  iiitfii'iitmniti  doch  onl  dunih  tSsut  eigene^  lange  Kilegieiftli' 
fo^g  dm  Mi^gwQftot  iein  rnnb* 

Wer  TOD  imtem  Kritftea  lageragt,  ridi  ein  solcbM  Werk  ronetaen  will» 
Dir  rBete  rieh  m  dem  frommen  Untemehmeii  wie  sn  einer  weiten  FSgerfUnt 
wm.  Er  opfere  ZMt  umI  scheue  keine  AnBtrengimg,  er  furchte  keine  zeitliche 
GewsH  und  Ordfte,  er  erhebe  rieh  ttber  eigene  Eitelkoit  un  i  falsche  Bchnai, 
mt  nach  dem  Ansdrack  des  franzörischen  Codex  die  Wahriieit  sn  tagen, 
mdifei  ala  die  Wnhrfaeit,  die  ganse  Wahrheit^). 


MfiftMatrlongfi  n      Mi«!  «ntei  Btekerm. 

Die  beiden  ersten  BOeher  kSnnen  In  ihrer  Oesammtheit  elf  Jener  im  enrtcn 
Bitee  des  Buchet  flr  aethwendig  etUirtei  jeirt  weaentlieh  erweiterte  «Ansblldk 
auf  daa  OanM  vom  Kriage*  betracirtec  werte.  Waa  nonmehr  lonlehst  bi  den 

üai  folgende  Bttchem  von  der  „Stniagle*',  dem  nOeliMht*,  den  „StreitkilAeii*, 
(!>>r  „V^iheidigimi^*'  nnd  dem  ^ Angriff "  geragt  WÜd»  lit  ein  SiA^ehen  auf  die 
,Biwnente,  Theile  und  Glieder**,  deren  „innerer  Zusaramenhuig*  dann  endUeh 
Im  achten  Buch  vom  Kriegsplan  abschliefsend  betrachtet  wird. 

V.>n  den  beidpn  ernsten  Büehem  bietet  das  erste  eine  Uebersicht  über  die 
GtsAinrntheit  des  »Stoffes,  eins  zweite  eine  Uebersicht  über  die  HehaudlungS' 
veise  desselben  ;uif  allgeineiii  'wiHsenschufVlicher  Grundlage. 

Da»  erste  Buch  über  die  Natur  dcö  Krieges  betrachtet  im  ersten  Kapitel 
wiederum  in  Form  einer  Ueb<?rsieht  znnüchst  den  historisch-gewordene« 
Kiieg  in  seiner  Gesammterscheiuuiig,  indefs  das  zweite  Kapitel  die  materiellere, 
die  äbrigeu  Kapitel  die  geistigere  Seite  helanelilan;  wie  aehr  dabei  diese 
lihln  m  den  Yoideigmnd  tritt,  geht  relion  ana  den  üebeigewiehte  des  ihrer 
Bübaadlung  augewlsesnen  fianmee  herrer« 

JDaa  swBite  Bnefa  »ttber  die  Theorie  dea  Kriages**  giebt  glejehfaHa  innlehat 

eina  Oesa  lilbeiaUht  ttber  die  Eintheilnng  dea  Stollea  nnd  aondert  dabei 

ron  ToiiMaherein  dasjenige  ana»  waa  nieht  in  die  aigentliohe  Xriegsknnat  « 
in  die  Anwendung  der  fertig  gestellten  Mittel  —  gehört  Eine  kurze  h  i  s  t  o  - 
risch-pole  mische  Betrachtung  leitet  den  Blick  hinüber  auf  die  Schwierig- 
keiten dar  Theorie;  weitir  wird  dann  aber  auch  die  Mosrlichkeit  ihrer  lieber- 
wiT»4TiTir  pT«ei«rt.  um  endlich  mit  der  Anweisung-  dos  richtij^en  Platies  an  das 
kriti-^cbc  G  e  r  >t  i  p  h  t  s  s  t  n  d  i  um  des  Krieg^es  zu  schiiersen. 

Der  GesHinmtiniifiit  beider  Büclicr  Infst  keinen  Zweifel  darüber  aiitkommen 

t 

%f-]f)\er  Natur  die  Theorie  sein  wird,  die  uns  in  den  folgenden  Büchern 
geboten  werden  solL 

')  \\'ieder  ist,  wie  in  dem  Tierten  Kapitel  das  Fundament  aller  Theorie,  so 
in  dem  fünften  maid  sechsten  Kapitel  mit  vollendeter  Meisterschaft  die  Grundlage 

Hr  all..-  k  r  i  epfsgesch  i  eb  1 1  i  eben  Stndien  pdejft  und  dem  Geis^tc.  der  diese 
Wege  wandeln  will,  die  KichtoDg  TOigezeichuet,  in  weicher  allein  er  iiutzeu 
larns      xiehen  hoAen  kann. 

caimslls  Ldm  «mb  XHigt.  8 
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£f  iit  derKri«g  in  seiner  bSeheten  Gestalte  der  Krieg  dee  Feldherrn 
möchte  man  sagen,  der  uns  ▼orgeführt  werden  soll  und  in  welchem  anf  dea 
Krieg  der  Unterführer  nur  grade  soweit  eingegangen  wird,  als  e»  uner- 
lafslich  nothwendig  erscheint,  weil  eben  der  Ffldlienr  —  der  Unterfuhrer  b^arf ! 

Offenbar  ist  das  der  weitere,  ja  der  weiteste,  Gesiehtskrei?«,  unter  welchem 
man  eine  Kriegstheorie  versuchen  kann,  der  al.«o  .i  J    solclier  alle  enge- 

ren Kreide  umfassen  rnnfH;  dif»  Ziehung  dieser  tnirorcu  Kreise  aber  defshalb  für 
eine  ünmÖglirhkeit  zu  erklären,  ist  auch  Claiisewitz  nicht  eingefalleu. 

Dafs  er  selbst  sie  nicht  gezogen,  mufs  man  mit  Kecht  bedauern,  dafs  es 
aber  nicht  geschehen,  weil  er  selbst  einen  solchen  Versuch  mr  mclit  angängig 
oder  gar  für  falsch  gehalten  hatte,  ist  offenbar  ein  vollständiges  Mifsverständni  fs. 
Der  „EaPmai  m  dem  dem  Kronprinieii  wÜheilten  militairiecfaen  Uateiricht**,  der 
—  bietoriech  eis  Vorllnlbr  der  Blleher  rom  Kxi^  —  demselben  «ngebliiigt  ist, 
beweist  fBr  das  Sine,  wie  das  Andere,  beweis^  dafii  es  freier  Säilscblnfli,  nicht 
aber  Anerbemitnib  der  Unsatiiglicbkeit  eines  solchen  Bemühens  gewesen  ist, 
wenn  Glansewits  es  niebt  gethan  batt 

Es  sdiien  nothwendig,  in  einer  Soblnfiibetraditang  n  den  beiden  enten 
Büchern  auf  diesen  Umstand  besonders  anfineiksam  au  maeben. 


^uj ui.uo  uy  Google 


War  €s  rlt-m  ersten  und  awcitoii  Ruche  gegenüber  noch  .Hlleiitalls  anpänpf: 
in  restiminnden  Rftckblicken  üher  t-inzcliio  Kapitel  oder  znsammtufa^jßendeu  IW- 
trachtnngen  über  das  Ganze  ein  f»  »•  s  .1  ni  m  tb  i  Id  von  der  in  rjiaammenhäiipen- 
der  Folge  sich  abspielenden  BeliaiKilunf;  des  Stoffes  zu  poben,  so  hört  nunmehr 
Tom  dritten  Buche  au  diese  Möglichkeit  nahezu  ganz  auf. 

Wir  betreten  das  Gebiet  der  ^Werkstacke'*  (s.  „zur  N«cfarioht''X  die  bald 
mATf  biU  minder  «verubeitet*,  fiwtwie  mtftll^  in  demBabmeD  eines  Badiee 
wwmmtngelegt,  nifibt  aber  nodi  sn  einer  hdheren  Binheit  in  demeelben 
WBBtQgefBgt  lind. 

Ein  nieil  dieeer  Werlcstlieke  aeheint  bener  in  einen  anderen  Bahmen  m 
puND,  wieder  andreneita  fehlen  Thellifcfteke,  welebe  aor  AotfUhuig  des  dnrch 
fie  Ueberseiiriit  ebarakterisirten  Inhaltes  nothwendigerweise  gehSrt  baben  wlir- 
iea  TL  $,  t  Die  einielnen  Kapitel  bilden  nicht  mehr  selbststan dige  cnordi- 
ßirte  Unterabtheilungen  der  herberen  Bucheinheit,  sondern  stehen  ( —  eine  Er- 
'  hf  inangf  die  übrigens  auch  schon  in  den  beiden  ersten  Büchern  theilweise 
P'.^tz  {regriffcn  h.it  — )  oft,  dir  folpfcnulen  in  oitifm  xnbnrdinirten  Verhältnisse  zu 
üöi  früheren,  mifl  ihre  Nummc'r])ezpirhTnmjr  sclieint  nur  <leu  allgemeinen  Zweck 
mtr  Foliirun^  (ier  einzeln».«!  A^^isuHÜung'cn  zu  verfolpon. 

Der  Fa<len  inneren  ZusaninienliangeH  reifst  häutig  ab;  wir  befinden  uns  in 
Mitieü  der  .kurzen,  sentcnznielien  Kapitel^  (s.  Vorrede  der  Herausgehe rinX  aus 
ieocn  uach  dt;»  Vcrfa-ssers  ursprünglicher  Absicht  das  „ohne  vorher  gemachten 
Plaa"  entstandene  Buch  überhaupt  nur  bestehen  sollte.  Doppelt  nothwendig 
wild  ihnen  gegenftber  die  »Weiterentwidtelang",  sit  weldier  der  Antor  dadurch 
^  .geisteeidien  Leser*  anregen  wollte. 

In  diesem  Sinne  mnfs  das  Stodinm  forfgesetit  weiden  fitft  dnidi  den  ganaen 
Sbriffln  Best  des  Werkes  mit  Terdnselten  Ansnabmen.  Aneb  das  maeht  ein 
^ttck  der  „Elgenarf*  ans,  mit  welehar  daa  CUuisewita-Sttidlmn  betrieben  sein 

(s.  Zar  Blnfthmng). 

80  können  die  Anmerkungen  nur  allenlUls  die  Biehtun^  andeuten,  in 
wrfcher  diese  Weiterentwickelung  zu  verfolgen  wäre;  re'^nmirende  Rückblicke 
*b«r  werden  fast  ganzlich  imterbleiben  müssen,  da  sie  fortan  höchstens  blos 
*infn  verdünnten  Abklatsch  des  Textes  bieten  würden,  ohne  die  Uebcrsichtlich- 
^eit  zu  erleichtfrn:  ndor  aber  jonf  „Weiterentwickelung''  selbst  übernehmen 
müTsten,  die  £ruchtbriiigeiider  dem  I»eser  überlassen  bleibt! 


DRITTES  BÜCa 

Yon  der  Strategie  überhaupt 


Erstes  Kapitel. 
Strategie. 

Der  Bcp-Iff'  der  Stratp^rie  ist  festgestellt  im  7ivr«iten  Kapitel  d^is  zweitcu 
Buch^!.  Sie  ist  der  GelnauLli  des  Gefechts  zum  Zweck  des  Krieges.  Sie  bat 
es  eigentiieh  nur  imt  dem  f  loffcht  zu  thun.  ahor  ihre  Theorie  mufs  den  Trii- 
ger  dieser  eigentlichen  Thatigiieii,  die  Streitkraft  au  sich  und  in  iliren  Hnupt- 
beziehimgeu,  mit  betrachten,  denn  das  (jrefecbt  wird  durch  sie  gegeben  uudi 
äuisert  seine  Wirkungen  wieder  zunächst  auf  sie.  Das  Gefecht  aelbtk  malii 
de  in  Besiebaag  anf  seine  mliigliehai  Eifblge  Jcennen  lehren  imd  auf  cUe 
Klüfte  des  Geistes  und  Oenattt^  welehe  bei  dem  Gebmnch  demelbea  die 
wtehtigsten  smd.^ 

Die  Strategie  Ist  der  Gehnnch  des  Gefechts  mm  Zweck  des  Krieges: 
sie  mub  also  dem  gsasen  knegerisehen  Akt  ein  HA  selMn,  weleheB  desi 

Zweck  desselben  entspricht,  d.  h.  sie  entwirft  den  Kriegsplan,  und  an  dieses 
Zi^  knüpft  sie  die  Reihe  der  Handlungen  an ,  welche  zu  demselben  fittnes 
sollen,  d.  h.  sie  maefat  die  £ntwflrfe  an  den  einseinen  FeldaUgen  nnd  etdnet 


')  Im  ^(Tsten  Kapitel  des  zweiten  Buches**. 

^  Das  TablflSn  dieser  „Betrachtung**  würde  also  sein: 

(Die)  Strategie  (betrachtet) 

(die)  Streitkraft  (das)  Gefecht 

an  sich        in  ihren  Hau{)tb6-       nach  seinen     uaeii  den  fi'ir  soiiien 
Ziehungen  ^um  Gefecht,      möglichen     Gebrauch  wtchtigsteu 

Erfolgen,  Kriften  des  Geistes 
und  Gemütheä, 

im  fänften  Bncbe^  im  vierten     im  dritten  Backe, 

mindestens  der  Hauptsache  nach;  wobei  dann  immer  nur  soviel  „Taktisches* 
einfließt,  als  mm  Yeietindnib  amunganglick  nodiwendig  Ist! 
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in  diesen  die  eiuzelneii  Gefechte  an.  Da  sich  alle  dießc  Dinge  meistens  nur 
nach  Voiaonetanuigeii  bestimmen  lassen,  die  nicht  aUe  zutreffen,  eine  Menge 
nderar,  nebr  im  Bniehfie  gehcndor  BettfauBUnigcB  Mi  «ber  gar  nicht  vor- 
kr  gebeo  Umso,  so  folgt  von  lelbi^  dals  die  Strategie  mit  ins  Feld  lieben 
mab,  um  das  Khmelne  an  Ort  und  Stelle  anmoidnen  und  für  das  Gaue  die 
Hftffifikttrmfm  n  IfodRsuy  cQe  manfliOEtteh  erfuderikii  weiden«  He  kann 
iIn  ün  Haw^  in  IHfli^^Wf  AngenfaBek  von       Werke  ahrifhiwit 

Di6  man  dies,  wenigstens  was  das  Game  betrifft,  nicht  immer  iO  ail- 
gesdien  hat,  beweist  die  MUieva  Qewofanbeit»  die  Strategie  im  Kabinet  zu 
baben  and  nicht  bei  der  Armee,  was  nur  dann  zulässig  ist,  wenn  das  Kabinet 
dem  Heere  so  nahe  bleibti  dals  es  fUr  das  grofse  Haaptgoartier  demelben  ge- 
DOmmon  werden  kann. 

i>ie  Theorie  wird  also  <\<-v  .StratiLMi'  in  diesem  i:^iit\\urfe  folgen,  oder 
richti|rer  gesagt,  sie  wird  dif  1  >inge  an  sich  und  in  ihr'  u  X'erhältnissen  zu 
eiiMiiid*  r  beleuchten  und  da»  Wenige  herausheben ,  was  eich  als  ürundsatz 
oder  liepel  ergiebt. 

Wenn  wir  um  aua  dem  ersten  Kapitel  erinnern,  wie  viel  Gegenstände 
der  gröCrten  Art  der  Krieg  berührt,  so  wevden  wir  begreifen,  dals  die  Be- 
lUbiditigung  aller  einen  seltenen  Blick  des  Geistea  Toranmetst 

Bn  lUnt  oder  Feldkeix;  walefaer  eeinen  Krieg  genau  naeh  sdnen  Zwecken 
md  Ifittefai  einnrickten  welft^  niefat  sa  viel  xwd  aidit  wa  wenig  tkot,  giebt 
Mvek  den  grBfirten  Beweis  aetnee  Genies.  Aber  die  Wfatoigen  dieser 
'OaieDtit  neigen  sich  niebt  iowohl  in  nenerfindenen  Fonnen  des  Handeln«, 
«debe  sogleich  ki  die  Augen  fidlen  würden,  als  in  dem  gHtekliclien  End* 
Rfoltat  des  Ganzen.  Es  Ist  daa  richtige  Zutreffen  der  atflüen  YenMaHtmngen, 
Q  ift  die  geräuschlose  Harmonie  des  ganzen  Handelns,  welche  wir  bewon- 
ieca  sollten,  und  die  sich  erst  in  dem  Gesammterfolge  verkündet. 

Derjenige  Forscher,  welcher  von  diesem  Geßammterfolg  aus  jener  Uar- 
m>hk  nicht  m\f  d'if^  Spur  kommt,  sacht  die  Genialität  leicht  da,  wo  sie  nicht 
iit  and  nfeht  &f  in  kann. 

E«  sind  nämlich  die  Mittel  und  Formen,  deren  sich  die  Strategie  bedient, 
80  hücliat  einfach,  durcli  ihre  beständige  Wiederkehr  so  bekannt,  dafs  es  dem 
gmnden  Menschenverstände  nur  lächerlich  vorkomme  kann,  wenn  er  so 
teufig  die  Kritik  mit  einer  geschraubten  Emphaee  Ton  ibaea  apreehen  hSrt 
Am  tUMüdaml  Yaigekomnene  Umgefanng  wlid  Uer  wie  der  Zug  der  gläa- 
saten  Oenialitllt,  dort  der  tieftften  £indeht,  ja  aelbat  dee  amteoedatea 
IVaMas  gepiieeoL  Kaan  ea  al^geMlanaakteTO  Awwflefaae  ia  der  Btteherwelt 
fte? 

Tainmi  liekerHcher  wird  es,  wenn  man  sidi  noch  hinzudenkt,  dals  Uea 
(Be«e  Kritik  nach  der  gemeiaiten  Meinung  alle  moialinken  Gröfsea  voa  der 
Theorie  aaseehlielst  aad  et  aar  mit  dem  Materiellen  sa  thun  haben  wilI,*so 
dals  alles  auf  ein  Paar  mathematische  Verhältnisse  von  dleichgewicht  und 

l'ebcrlcgenheit,  von  Zeit  und  Raum  und  auf  ein  Paar  Winkel  und  Linien 
li^chränkt  wird.  Wiiro  rs  nir}iT?5  al?  das,  so  würde  eich  ja  an«  polcher 
^L(u^re  kaum  eine  wissenschaftiiche  Aulgabe  fUr  einen  Sf^ulknabeu  bilden 
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Aber  gestehen  wir  nur:  es  ist  hier  von  wiMensplialdiclien  Formen  und 
Angaben  gar  nicht  die  Bede;  die  VerUUtniMe  der  nuterieUen  Dinge  sind 
alle  sehr  einfiwh^  schwieriger  ist  das  Anffassen  der  geistigen  Kiüfte»  die  im 
Spiel  shid.  Aber  aadi  bei  diesen        die  GeistesTerwiekelnngea  und  dte 

grofse  Mannichfaltigkeit  der  Giöfeen  nnd  Verhältnisse  nur  in  d^  höchstsn 
jRegionen  der  Stratege  zu  suchen,  da  wo  sie  an  die  Politik  und  StaatBkunst 
grenzt  oder  Tielmehr  beides  selbst  wird,  und  da  liaben  sie,  wie  wir  schon 
gesagt  haben,  mehr  EinfluGs  auf  das  Wieviel  und  Wiewenig,  als  auf  die  Form 
der  Atisfilhrung'.  Wo  die»c  vorherrscht,  wie  bei  den  einzelnen  frrofscn  uw\ 
klo'mvn  lic^^ebenheiten  des  Krieges,  da  sind  die  geistigen  GröiseQ  schon  auf 
eine  «geringe  Anzahl  zurückgebracht. 

Sü  ist  denn  in  der  8tmtegie  alles  «ehr  einfach,  aber  darum  nicht  auch 
alles  sehr  leicht.  Ist  aus  den  Verhältnissen  des  Staates  einmal  bestimmt, 
was  der  Krieg  soll  und  was  er  kann,  so  Lst  der  Weg  dazu  leicht  gefunden: 
aber  diesen  Weg  uu verrückt  zu  verfolgen,  den  Plan  dui*chzurülireu ,  nicht 
durch  tansend  Verankssnngen  tausendnial  daTon  abgebracht  zu  werden,  dss 
eifoidert  anIber  einer  grollen  Stärke  des  CSharakten  eine  groAe  Klarheit  und 
Sicherheit  des  Geistes;  und  von  tansend  Mienschen,  die  aasgezeichnet  seio 
kSnneny  der  ISne  durch  Geist,  der  Andere  durch  Seharftinn,  wieder  Andeie 
durch  Ktthnheit  oder  durch  Willensstäriu,  wird  Tielleieht  nicht  ISner  die 
Eigenschaften  in  sich  vereinigen,  die  ihn  in  der  Bahn  des  Feldherm  Uber  die 
Linie  des  BBttdniRfwgen  erheben. 

Es  klingt  sonderbar,  ist  alier  gewifs  fUr  Alle ,  die  den  Krieg  in  H  e  r 
Beziehung  kennen,  ausgemacht,  dafs  zu  einem  wichtigen  Entschluls  in  der 
Strategie  viel  mehr  Stärke  des  Willens  gehört  als  in  der  Taktik.  In  dieser 
reifst  der  Augenblick  mit  fort,  der  Handelnde  fühlt  sich  in  einetn  Strudel 
fortgezogen,  gegen  den  er  ohne  die  veitlor>>1icliHten  Folgen  nicht  aukainptf'n 
darf,  er  unterdrückt  die  aufsteigenden  lenkliclikeiten  und  wagt  nmthi^^ 
weiter.  In  der  Strategie,  wo  alles  viel  langsamer  abläuft ,  ist  den  eigenen 
und  fremden  Bedeukliclikeileu,  Einwendungen  und  ^*()ratellungen  «uid  also 
auch  der  unzeitigeu  Reue  viel  mehr  Kaum  gcgünut,  und  da  man  die  Dluge 
in  der  Strategie  nicht  wie  in  der  Taktik  wenigstens  zur  Hälfte  mit  ebenen 
leiblichen  Augeu  sieht,  sondern  alles  enathen  nnd  veimuthen  mufk,  so  ist 
auch  die  Ueberzeugung  minder  kräftig.  Die  Folge  ist,  dafii  die  meisten 
Generale,  .wo  sie  handeln  sollten,  in  fidsdien  BedenUichkeiten  steeken 
bleiben. 

Jeixt  werfen  wur  einen  Blick  in  die  Geschichte;  er  aUlt  auf  Friedrichs 
des  Groben  Feldzug  von  1760,  bertthmt  durch  die  schSnen  Hirsche  und  Ma- 
növei,  ein  rechtes  Kunstwerk  stxat^gischer  Meisteischaft,  wie  ihn  die  Kritik 
uns  rühmt.  Sollen  wir  nun  da  auiser  uns  gerath^  Tor  Bewunderung,  da(^ 
der  Künig  nun  Dauns  rechte  Flanke  umgehen  wollte,  nun  seine  linke,  dann 
wieder  die  rechte  u.  s.  w.?  Sollen  wir  darin  eine  tiefe  Weisheit  sehen V 
Nein,  das  können  wir  nicht,  wenn  wir  natürlich  und  ohne  Ziererei  urtheilen 
wollen.  Wir  müssen  vielmehr  zuvörderst  d<'s  Kiinigs  Weisheit  iM'wundom, 
der,  bei  seinen  b^hriinkten  Kräften  ein  grofses  Ziel  verfolgend,  nichts  unter- 
nahm, was  diesen  Kräften  nicht  entsprochen  hätte,  und  gerade  genug,  uiu 
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spiu^  n  Zweck  zu  erreichen.  Diese  Weisheit  des  Feldhemi  ist  nicht  blos  hi 
(litöcm  Feidisuge  siclitbar,  sondern  über  alle  drei  Kri^e  des  grofisen  König» 
Terbreitet. 

SdUiriflD  in  den  iiehem  Hate  eines  wohl  gamntirten  I^dedeot  m  bringen, 
«tr  scIb  Zweek. 

An  der  Spitae  ernee  Ueinen  Slastoe,  der  den  tbiigen  Staaten  in  den 
tBcitten  Dingen  ähnlich  und  nur  dmeh  einige  Zweige  der  Yerwaltang  tot 
ibn  toBgeaekihnet  war,  konnte  er  kein  Alexander  weiden,  und  als  Kail  SIL 
iKbde  er  wkh  wie  Jener  dae  Hwipt  zerschellt  haben.  Wir  finden  daher  in 
seiner  ganien  BU^gftthnuig  jcnf»  rcrlialtcne  Kraft,  die  immer  im  Gleichgewicht 
scbvebt,  die  es  nie  an  Nachdmck  fehlen  läfst,  sich  im  Augenblick  grofser 
Bedr'injxnirs  zum  Erstaanenswürdigen  erhebt  und  im  nächsten  Augenblick 
^if'ler  ruhig  fort  oszUiirt,  tim  dem  Spiel  Aor  leisesten  poHtischeti  Regungen 
ikh  uiiterzuorcincn.  "Wodi  i  l.itrikeit.  noi  Ii  Khniexz,  noch  Kachsucht  können 
ihn  Vfiii  dieser  liahn  «'nitemen,  und  diese  ]>ahu  allein  ist  es,  die  ihn  an  den 
gitickücUen  Ausgang  des  Streites  geführt  liat. 

Wie  wenig  vermögen  diese  Paar  Worte  jene  Seite  des  grofsen  Feldherm 
a  «ürdigen;  nur  wenn  man  den  wunderbaren  Ausgang  dieses  Kampfes  sorg- 
ftkig  iu  Ai^i^  hM  xmd  den  Unaefaen  nachqyttrt,  die  ihn  herbeigeführt,  wird 
WB  von  der  tJeberseogung  dnrohdrangen,  daib  mir  dee  Königs  sohaifer  Blick 
iha  gttekfieh  daieh  alle  KUppen  geführt  hat 

DfM  ist  die  eine  Seite,  wdche  wir  an  diesem  groCben  Feldhexm  in  dem 
Mvige  Tim  1760  imd  in  allen  andern  hewnndeni,  aher  in  dieMm  Tonnga- 
^niie,  weil  er  in  keinem  einer  so  tiberlegen^  ftindÜehen  Maefat  mit  ao  ge- 
■igai  Opfern  das  Gleichgewicht  gehalten  hat. 

Die  andeie  Seite  trifft  die  Schwierigkeit  der  Ausführung.  Die  Mürsche 
^  ^er  Umgehung  rechts  und  links  sind  leicht  entworfen;  der  Gedanke,  sein 
Bittfleiit  immer  dicht  beisammen  zu  halten,  um  dem  zerstreuten  Feinde  lihenill 
^pwachsen  zu  sein,  sic)^.  mit  scluiellen  Beweginigen  zu  vervielfjiltigen,  ist  eben 
l^fht  gefunden  als  ausgesproeh<'n:  die  Erfindunc  also  kann  unsre  !^«'w!in- 
-^nmg  niclit  erwecken,  und  bei  so  einfachen  Dingen  bleibt  uichtä  übrig,  als 
^  gesteheu,  dufä  sie  einfach  sind. 

Aber  ein  Feldherr  versuche  es  «  imnal,  diese  Dinge  Friedrich  dem  Grofsen 
Mrinthun.  Lange  lüuterher  liaben  Schriftsteller,  die  Augenzeugen  waren, 
i«a  der  Qefiihr,  ja  Ton  der  Unronlehtigkeit  gesprochen ,  welche  mit  dee 
K<Wgi  lagern  Terbonden  geweeen,  ond  wir  dlMn  nleht  aweifeln,  dafii  im 
MfeaUiek,  wo  er  sie  nahm,  diese  Ge&hr  diefanal  so  grob  erwUen  als  , 

Ehen  so  war  es  mit  den  MSrsehen  anter  den  Augen,  oft  anter  den  Ka- 
MKQ  d»  feindliehen  Heeres.  Friedrich  der  Grofse  nahm  jene  Lüger  ond 
xachte  diese  Mtoche,  weU  er  in  Dauns  Yerfijirangsweise,  m  seiner  Anf- 
«t«Uiingsart,  seiner  Yerantwortlichkeit  und  seinem  Charakter  di^enige  Sieher- 

k*it  fand,  die  seine  Läger  und  Märsche  gewagt,  aber  nicht  unbesonnen 
^hte.   Aber  es  gehörte  des  Königs  Kühnheit ,  Entschlossenheit  und  die 
-t^ke  seire«  Willens  dazu,  um  die  Dinge  so  zu  sehen.  v-vA  nicht  von  der 
von  welcher  man  30  Jahre  hinterher  noch  schreiheu  und  sprechen 
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konnte^  ine  gemacht  md  abgeMhredrt  m  werden.  Wenige  Feldhenen  wlta^ 
den  an  Ort  und  Stelle  diese  ein&chen  Mittel  der  Strategie  anMute  ge- 
glaubt haben. 

Nim  wieder  eine  andere  Sdiwierii^dt  der  Anaflthinng:  des  Königs  A^ 
mee  ist  in  diesem  Fddsqge  mumfhörliidi  in  Bewegung.  Zwefanal  ilefat  de 
hinter  Dann  her  nnd,  gefolgt  Ton  Laecy,  anf  «shlechten  Nebenwegen  tot  der 
Elbe  aaeh  Schieden  (.Aniknga  Juli  nnd  Anfimgs  AognsQ.  Sie  miiee  in  jedoa 
AugenUtt  schlagfertig  sein  nnd  ihre  Märsehe  mit  einer  Kunst  einrichten, 
die  nethwendig  eine  eben  so  grofse  Anstrengung  zur  Folge  hat.  Obgleich 
von  Tausenden  von  Wagen  begleitet  und  angehalten,  ist  ihre  Verpflegung 
doch  nur  höchst  kümmerlich.  In  Schiemen  ist  sie  bis  zur  Schlacht  von  Lieg- 
nitz,  8  Tage  lanp;,  in  "hostHndige  Nachtmärsche  verwickelt,  immer  im  Auf- 
nnd  Niederbiel)  en  an  der  feiudlichen  Fronte  bi^rnffen;  —  das  kostet  gewaltige 
Anstrengungen,  das  fordert  grofse  ETitbehniiifien. 

Kann  man  glauben,  dafs  sich  das  aiiee  uime  eine  starke  Friktion  in  der 
Maschine  ziigeta^en  habe?  Kann  der  Geist  des  Feldhemi  solche  Bewegiuigen 
mit  der  Leichtigkeit  lierv erbringen ,  wie  die  Hand  den  Feldmessers  die  Be- 
wegungen des  AstrolabiumB  ?  Durchschneidet  nicht  der  Anblick  dieser  Mflh- 
Seligkeiten  der  armen  hungenden  und  duntenden  Kampfgenossen  tausendmal 
das  Hers  der  FOhrer  und  des  obersten  Führers?  Kosnneo  nieht  die  Klagen 
nnd  Bedenklichketten  darüber  an  sein  Ohr?  Hat  ein  gewöhnlicher  Menseh 
Mntb,  deigleiefaeD  la  begehren,  und  werden  solebe  Anstrengungen  nidit  un- 
▼eimeidlieh  den  Oelst  des  Heeres  herunterbringen,  seine  Oidnnng  16sen,  kais 
seine  militärisohe  Tugend  untergraben,  wenn  nicht  efai  miehtiges  VeftMaea 
an  der  Giölse  und  Unfehlbarkeit  des  Feldherm  alles  gut  macht?  —  Hieralis 
ist  es,  wo  man  Respekt  haben  soll;  diese  Wunder  der  Ausführung  fdnd  ei| 
welche  wir  bewundem  müssen.  Alles  dies  aber  fUhlt  sich  mit  seinem  ganzen 
Grewicht  nur,  wenn  man  durch  die  Erfahrung  einen  Vorschmack  davon  be- 
kommen; wer  den  Krieg  nur  aus  Büchern  und  von  Exerzierplätzen  kennt, 
für  Den  ist  im  Grunde  diepea  ganze  Gegengewicht  des  Handelns  nicht  vor- 
handen; er  möge  daher,  was  ihm  aus  eigener  Erfahrung  nicht  werden  kann, 
von  uns  auf  Treu  und  (riauben  annehmen. 

Wir  haben  durch  dieses  Beispiel  den^  Gange  unserer  Vorste] hingen  mehr 
Klarheit  geben  wollen  und  eilen  nun  zum  Schlafs  dieses  Kapitek  zu  sagen, 
dafs  wir  in  unserer  Daistellung  der  Strategie  diejenigen  einzelnen  Gegen- 
stinde  deiaelben,  weieke  vns  die  wichtigsten  soheinen,  sie  mögen  nun  mats- 
lieUer  oder  geistiger  Natur  sein,  auf  unsere  Weise  charakterisiren,  von  dem 
TSniselnen  «mi  ^aonitnmujwftijfciAii  fortschreiten  und  mit  dem  ZusanamoihaDg 
des  gaasen  kxiegerisehen  Aktes«  d.  k.  mit  dem  Kriegs-  und  Feldmigqilaa» 
seklielsen  werden 


^)  So  dafs  also  die  Ueberßchrift  des  dritten  ]Juches,  eigentlich  die  Uebcr- 
schrifc  für  die  ganze  Fortsetzung  des  Werkes  aiigiebti  zu  welcher  die  beiden 
ersten  Bücher  gewiAemialsen  im  Verhiltnifs  einer  Einleitung  stehen! 

WaR  aber  bis  jetzt  von  der  „Strategie  überhaupt**  gesagt  ist,  resnmirt  sich 
in  dem  kurzen  f^atzo,  dafs  „in  derselben  formal  Alles  nTiT^eroHpiithrh  eiTi- 
facb|  das  Geheimmli»  de«  Genies  aber  in  der  zweckentsprecheuden  Uokoiiomie 
der  Kriile  und  in  dnr  Konsequens  dw  Durehfilhrung  zu  suchen  ist**» 
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Anmerk.  In  dem  Maimscript  fhicr  früheren  Bearbeitung  des  zweiton 
Bocbes  befinden  sich  folgende  Htelien  von  der  Hand  des  Verfassers  mit  der  liezeich- 
aung:  ^Für  das  erste  Kapital  de»  dritten  Buches  zu  beuutzeu."  Die  beabsichtigte 
tlnurbeituiig'  dieses  Kapitels  unterblieb,  man  giebt  daher  die  erwähnten  Stellen 
ibrem  vollen  Inhalt«  nach. 


Durch  die  blo&e  Anftftelhng 
m  Ctefedit  daselbst  blos  möglieh,  und  nicht  immer  findet  es  wii^Iich  statt. 

nun  jeno  Möglichkeit  schon  aitAealität  2U  b^zMlilen,  also  ein  wirUidbea 
Ding?  Allerdings.  Sie  wird  es  durch  ihre  Folgen,  und  diflM  Wixiciingeni 
wdchA  M  ancii  Min  mdgoni  if^«mn  ni^wami*!  fahlan* 

1.  Mögliche  Gefechte  sind  der  Folgen  wegen  «la  wirkliche 

sn  betrachten. 

Wenn  man  fljnOTiTiMtfffiw  absendet,  nm  dem  ffiflhfflMlqn  Feinde  denBttck-* 
v«g  zu  venpeiren,  und  er  sich  darauf  eigiebt^  ohne  weiter  asu  fechten,  so  irt 
e«  doch  nur  rlas  Gefecht,  welches  ihm  dieser  «hgeaandte Hanfe  anbietet,  wo- 
doveh  tein  Knlachhifa  hervorgebracht  ist. 

Wenn  ein  TheÜ  unseres  Heeres  eine  feindliche  Provinz  besetzt,  die  ohne 
Votheidigting  war,  und  dem  Feinde  dadurch  beträchtliche  Kräfte  zur  Er- 
fiiwizung  sf^irif'!«  TTceres  entzieht,  so  ist  es  nur  das  Gefecht,  welches  dieser 
ibge?Hndte  l'heü  den  Feind  vorhorsehen  läfst,  im  Fall  er  die  Provinz  wieder 
aekuen  wollte,  wodurch  wir  im  iJesitz  derselben  bleiben. 

hl  beiden  Füllen  hat  also  di(!  blofse  Möglichkeit  des  G^echts  Folgen 
gdbUit  und  'i&t  dadurcii  in  diellcihe  der  wirklichen  JCKnge  getreten.  Gresetzt, 

Feind  hätte  in  beiden  Fällen  tmseren  Corps  andere  entgegengestellt, 
^caen  ria  nicht  gewaehseii  wiien,  vnd  fä»  dadonih  bewogen,  ohne  Gefecht 
fettZweck  anfengebeu,  ao  iit  «war  nnierZweek  veifefalt,  aber  dai  Gefecht, 
niehei  wir  dem  Fehide  auf  diesem  Punkte  anboten,  danim  dodi  mdit 
obs  Wiricong  geblieben,  denn  es  hat  die  feindlichen  KrSfte  herbefigeaogen. 
Bdbst  dann,  wenn  nna  das  ganae  Unteraehmen  smn  Schaden  gereicht,  kann 
mn  nlefat  sagen,  daJs  jene  Anfetelhmgen,  jene  möglichen  Gefechte  ohne 
Wirkung  geblieben  sden;  diese  Wfaknagen  sind  dann  denen  eines  Teriorenen 
Cic&efates  iIhnUch. 

Auf  diese  Weise  zeigt  sich,  dafs  die  Vernichtung  der  feindlichen  Streit- 
snifte  und  die  Niederwerfung  der  feindlichen  Macht  nur  durch  die  Wirkunui-n 

Gefechts     <c  hehen,  sei  es,  dafs  es  wirklich  stattfinde,  oder  daia  es  blos  ' 
geboten  tmü  nicht  angeuommeu  werde. 

2.  Doppelter  Zweck  des  Gefechts. 

Aber  diese  Wirkungen  sind  auch  doppelter  Art :  unmittelbare  und  nutt'^!- 
Daa  Lietztereuad  sie,  wenn  andere  Gegenstände  sich  einschieben  und 
— — — _  «  • 

^  .aamittelban'*  ~  Ksmpf!  «mittelbare*'  Gefischt  uod  —  fiohlachtl 
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Zweck  des  Gofechta  werden,  die  nicht  sclion  an  fiich  als  Vorniobtimg  feind- 
licher Streitkriüte  augeselioii  werden  können,  sond«  m  erst  dazu  fuhren  sollen, 
zwar  mit  einem  Umweg,  aber  mit  um  so  gröfserer  Gk?walt.  Der  Beatz  von 
l*rovin2cu,  Städten,  FestoogeBf  Strafeen,  Brücken,  Magazinen  u.  s.  w.  kinn 
der  nächste  Zweck  eines  Gefiedtte  sdii,  aber  fernab  d«r  letzte.  Inuaer 
mUeaen  diese  GegenstÜnde  mir  als  Bfittel  am  gröberer  Ueberlegenheit  soge- 
sehen  werdoA,  um  dem  G^er  zidetxt  in  solcher  Lage  das  Crefecht  anzu- 
bieten, dals  es  ihm  nnm^glich  ist^  dasselbe  annmehmen'jL  Es  smd  also  alle 
diese  Dinge  nnr  als  Zwischenglieder,  gleichsam  als  Leiter  des  wirfcssmes 
Misips  anzusehen,  niemals  ab  das  wirksame  Prinzip  selbst 

3.  Beispiel. 

Als  man  im  Jahre  1814  Bonapartes  Hauptstadt  eingenommen  hatte,  war 
der  Zweck  des  Kriep^es  erreicht.  Die  politischen  Spaltungen,  welche  ihre 
Wur/«»1  in  Pari«  hatton,  traton  in  Wirk.sa»nk-  it,  und  ein  ungeheurer  Kif-^  Hof? 
die  Macht  des  lüipei  ators  in  sich  zusammensinken.  Nichts  desto  weniiier  i-t 
man  genöthigt.  ulleb  tiit-s  unter  dem  rio^ichtspiinkte  zu  betraciitcn,  dafs  da- 
durch die  Streitkraft  und  die  Wider.standsfälügkeit  Bouapartes  plötzlich  sehr 
venniiukrt,  die  Ueberlegenheit  der  Verbündeten  also  in  eben  dem  Mafee  er- 
höht, und  nun  jeder  fernere  Widerstand  unmöglich  wurde.  Diese  Unmöglich- 
keit war  es,  die  den  Frieden  mit  Frankreich  gab.  Denkt  man  sich  die 
Streitkräfte  in  Lesern  Augenblick  dnxch  äuCuxe  Umstinde  in  eben  dem  Habe 
▼erringert,  —  venchwindet  die  Ueberiegenheit,  so  Teischwindet  aoch  die 
ganze  Wirlrong  und  Wichtigkeit  der  Einnahme  von  Paris. 

Wir  haben  diese  Vorstelltingsreihe  dorehlanfen,  nm  zu  adgen,  dab  dies 
die  natürliche  und  einzig  wahre  Anndit  TOn  der  ^he  ist,  woraus  sich  ihre 
Wichtigkeit  ergiebt  Sie  führt  unsnf hoittch  zu  der  Frage  zurtiek :  w<  lebe.- 
^vird  in  jcdcm  Augenblick  des  Krieges  und  des  Feldzuges  der  wahrscheinliche 
Erfolg  der  grofsen  imd  kleinen  Crefechte  sein,  die  beide  Theile  einander  an- 
zubieten haben?  Nur  diese  Frage  entscheidet  bei  dem  Durchdenken  eines 
Feldzngs-  oder  Kri^plans  ttlier  die  MaGsregelu,  die  mau  von  vornherein  zu 
nehmen  liat 

4.  Sieht  man  es  nicht  so  an,  so  giebt  man  andern  Dingen  einen 

falschen  Werth. 

Gewöhnt  man  sich  nielit,  den  Krieg  und  im  Kriege  den  einzelnen  Feld- 
zug alü  eine  Kette  zu  betrachten,  die  aus  lauter  Gefechten  zusammengesetit 
ist,  Yon  denen  eins  immer  das  andere  berbeiftihrt,  giebt  man  sidi  der  Vor 
etdlnng  hin,  dab  die  Einnahme  gewisser  geograplüscher  Punkte,  die  Besitz- 
nahme unvertheidigter  ProTlnzen  an  sieh  etwas  sd,  so  ist  man  auch  nahe 
daran,  es  als  ehien  Vortheil  zu  hetraehten,  den  man  beiher  einstecken  könne, 
und  indem  man  es  so,  und  nicht  als  ein  Gffied  ui  der  ganzen  Beihe  der  Be- 
gebenheiten  betrachtet,  IrSgt  man  nch  nicht,  ob  dieser  Besitz  nicht  .^j)  it>  r 
zu  grolseren  NachtheUen  filhten  wtid.    Wie  oft  finden  wir  diesen  Fe)^ 


')  MODrte  es  nicht  richtiger  heUsen  „demselben  aussnweiGhen*' ? 
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ifl  der  Kriegsgeschichte  wieder.  Man  möchte  sagen :  so  wie  der  Negociant 
den  Gewinn  einer  einzelnen  Fntemehmimg  nicht  bei  Seite  und  in  Sicher- 
heit bringen  kann,  so  kann  auch  im  Kriege  ein  einzelner  ^'ü^theil  nicht  von 
denftfolg  des  Granzen  gesondert  werden.  So  wie  Jeuer  immer  mit  der 
ganeD  Ikne  «eines  TennSgenB  witken  miifi^  eben  eo  wiid  im  Kriege  nur 
die  endliehe  Smnme  ttber  den  Yortiieil  und  NachtbeQ  des  Einseinen  ent- 

bt  aber  der  Blick  des  CMsfees  immer  auf  die  Reihe  der  Gefechte 
gerichtet,  80  weit  sie  aidh  vorher  ttberaehen  UUkt,  so  ist  er  anch  immer 

auf  dorn  geraden  Wege  zum  Ziele,  und  dabei  belcommt  die  Bewegong  der 
Kraft  diejenige  Geschwindigkeit,  d.  h.  Wollen  and  Handehi  di^enige 
Lam^ef  die  der  Sache  gemäla  und  nicht  Ton  iremdartigen  Einflttaaen  ge- 
stört ist 


Zweites  Kapitel. 
Elemente  der  Strategie. 

Man  kann  die  in  der  Strategie  den  Gebrauch  des  Gefechtes  bedingenden 
Ireachra  füglich  in  Elemente  verschiedener  Art  abtheilcu,  nämlich  in  die 
inoraMin  ]>hysisehen,  dic  mathematischen,  die  geognphiflchen  und  die 
«»tisti«cheu  i-^ieinente ' ). 

In  die  KiaBöe  der  elfteren  würde  alleu  gehuren,  was  durch  geistige 
l^jieaschaften  und  Wirkungen  hervorgerufen  wird;  in  die  zweite  Klasse  die 
OnfEse  der  Streitkräfte,  ihre  Zusammenfetzung,  das  \'erhältnif8  der  Waffen 
*•  8-  w.;  in  die  dritte  Iviatssc  die  Winkel  der  Upcrationslinien,  die  konzentri- 
1^  Bid  exccntriachen  Bewegungen,  insofern  ihre  geometrische  Natur  einen 
Werfb  in  derBeehnnng  bekommt;  in  die  Tierle  der  Einflnb  der  Gtegend,  ala: 
«i^aiiiiicnde Punkte,  Gebirge,  FlIlaM,  WMlder,  Stiafiwn;  in  die  flOnfte  endlich 
<Üe  Mittel  des  Untuhalts  v.  a.  w.  Dala  man  aich  diese  Elemente  einmal  ge- 
tftant  denke,  hat  sehi  Gates,  um  Elaiheit  in  die  Yorstellungen  an  bringen 

')  Dir^p  .ondlof^c  Sununc*"  ist  daigestellt  durch  die  ansammealMugendc  Kette 
'  n:  lümpt,  Gefecht,  Schlacht! 

DieM  veracibiedenMi  „Ekmente**,  welche  die  ^Ursachen"  eines  Oefechtes 

^jf^injren,  werden  durch  das  „intellectuelle  Element  xusammengcfarMt 

Die  ^moraliseheii"  Elemente  wonlen  in  di  ti  Kapiteln  3 — 7  behandelt,  die 
^eder  aU  „Ergänzungen**  2um  dritten  Kapitel  ersten  Buches  betrachtet  werden 
><nnen. 

Von  den  .physischen*'  Elomcnteii  handeln  dic  Kapitel  8—14;  von  den  „matho' 

mitijrhnn"',  in  welchrn  bis  zu  einem  gewif<spTi  Grade  wieder  die  ..ir''o^rf";i|>lii"'  heii 
''i*^  •tatirtischen'*  (als  BaHisbczichuugeu)  mit  einbegriffen  sind,  die  Kapitel  16 — 18. 

Dtt  Vörtheil  diese  Elemente  einmal  getrennt  «u  durchdenken*  wild  aner- 
vtat;  die  ^An.ilys.  '-  soll  aber  trotzdem  nicht  weiter  getrieben  weiden,  als  es 
•Jtd**Tnnl  zur  \'('rstäti(lliclik('It  des  Gfdnnkrns  nnthwciidig  ist." 

la  dieser  BehandlungKweiite  »teht  ClauNewitz  als   unübertroffenes  Muster 
um  bleibendes  Verdienst  gipfelt  in  der  überzeugenden  Art  nnd  Weise,  ¥rie 
^'diesen  „moralischen  Potensen*^  ihren  so  eintinfsrt  idien  Platz  angcwiosen  und 
P^nhit  hat,  welchen  sie  unter  den  „Dingi^n  im  Kriege**  einnehmen! 
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und  um  den  grofseren  oder  geringeren  Werth  dieser  verechiedenen  KiasR-n 
gleich  im  Vorbeigehen  zu  ßchätzen.  Denn  indem  man  sie  sich  getrennt 
denkt,  verlieren  manche  von  selbst  die  erborgte  Wichtigkeit^  man  fühlt 
z.  B.  gleich  deutlich,  dafs  der  Werth  einer  Operationebasis ,  wenn  man 
von  derselben  auch  nichts  als  Lage  der  OpemtiondinleD  Mrtch- 
ten  woUte»  doch  in  dieser  eiiifaeliea  Gestalt  inmier  noch  viel  weniger  ton 
dem  geometriaehen  Element  der  Winkel  abhXngt,  die  aie  miteinander  bOdeiii 
ala  von  der  BeaebaffiBnheit  der  Wege  and  der  Gegend ,  doveh  welcbe  m 
filfaren« 

Wenn  man  aber  die  Strategie  nach  diesen  Elementen  abhandeln  wollte, 
so  wire  das  der  unglticklichste  Gedanke,  den  man  haben  könnte,  denn  diese 
Elemente  sind  meistens  in  den  einzelnen  kriegerischen  Akten  v-ielfach  und 
innig  mit  einander  verbunden;  man  würde  sich  in  die  lebloseste  Analyse 

verlieren  und  wie  in  einem  bösen  Traum  wilrde  man  ewig  umsonst  verbu- 
chen von  diesen  absti-nkten  Grundlagen  den  Bogen  zn  den  Krscheinuiig' n 
der  wirklichen  Welt  liiuüber  zu  wölben.  Der  Himmt  l  behüte  einen  jedtn 
Theoretiker  vor  tiiiem  solchen  Beginnen!  Wir  wollen  uns  an  die  Welt 
der  Totalerscheiaungen  halten  und  unsere  Analyse  nicht  weiter  treiben, 
als  jedesmal  zur  Verständlichkeit  des  Gedankens  nothwendig  ist,  den 
wir  iiiittheilen  wollen,  und  der  ims  nicht  etwa  bei  einer  spekulativen  Unte^ 
Buchung,  sondern  durch  den  Eindruck  der  Totalerscheinnngen  des  Krieges 
geworden  ist 


Drittes  Kapitel.  * 

Moraliselie  firt^flsei. 

Noch  einmal  müssen  wir  auf  diesen  Gegenstand,  den  wir  Im  dritten 
Kapitel  des  zweiten  Buches  (S.  77)*)  berührt  haben^  zurückkommen,  weil  ^ 
moraliaehen  GhrSften  an  den  wichtigsten  GegenatSnden  des  Krieges  gehSren. 
Ea  aind  die  Geiater,  weicht  daa  ganse  Element  dea  Kriegea  dnrehdringen,  nad 
die  sich  an  den  Willen,  der  die  ganae  Ifaaae  der  Krltfte  in  Bewegong  aetat 
mid  leitetp  früher  nnd  apiter  mit  atürkerer  ÄffinitSt  «nachliefaen,  gleiehaam  mit 
ihm  in  eine  aoaammenrinnen,  weil  er  adhat  eine  moraliaehe  Giölee  iat  Lei- 
der suchen  aie  aieh  aller  Bttcherweiahelt  an  entaiehen,  wdl  ale  aich  weder  in 
Zahlen,  noch  in  Klaaaen  bringen  huaen  nad  geaeben  nnd  empfimdea  aein 
wollen. 

Der  Geist  und  die  übrigen  moralischen  Eigenschaften  des  Heeres,  des 

Feldherm,  der  Regierungen,  die  Stimmung  der  Provinzen,  in  denen  der  Kri»*? 
gduhrt  wird,  die  momliprhe  Wirkung  eines  Sieges  oder  einer  Niederlage  und 
Ding^  die  an  sich  sehr  verscbiedenartig  sind  und  in  ihrer  Stellung  an  unsrem 

*)  Hier  waltet  ein  doppelter  Irrthum  in  Bezug  auf  Buch-  und  Seilea-Be- 
zeichnung ob!  Ea  mnfs  oStebar  heifsen:  «im  dritten  Kapitel  des  «raten  Boches 
(S.  S5  ÄJ"- 
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Zveek  wad  lagcnVieriüÜtnlwon  wieder  sehr  TCiachiedenwtigen  Boflalii  haben 

Wenn  sich  auch  in  Büchern  darüber  Wenig  oder  nichts  sagen  I&fst,  so 
gehören  diese  Dinge  darum  docli  zur  Theorie  der  Kriegskunst,  so  gut  wie 
aUf5  Andprr,  was  den  Krieg-  'ausmacht.  Demi  ic4i  mufs  es  noch  einmal  Hagen: 
w  ist  üoch  eine  armselige  Philosophie,  wenn  man  nach  alter  Art  seint  !]!:eln 
und  Grundsätze  dieaseitÄ  aller  moralischen  (iiofsen  al^hliefst,  und  Aowm 
diiräe  erscheinen,  die  Ausnahmen  zu  zählen  anfängt,  die  man  dadurch  ge- 
wiasermafsen  wissenschaftlich  konstituirt,  d.  h.  zur  Regel  macht;  oder  wenn 
mn  sich  dadurch  hilft,  au  d&a  Genie  zu  appellireu,  welches  über  alle  Regeln 
iddm  Mi,  wodurch  man  im  Gnmde  au  verstehen  giebt,  daft  die  Begeln 
lieht  lUain  für  Dimimkö|ife  ge8(diriebai  «ttideiit  wodm  cqUi  wiiUkh  lelliit 
d— a  atfai  mflwcn^ 

Warn  die  Theorie  der  Kriegskaut  wiridieh  auch  weiter  nichts  Üma 
laute»  eil  de0i  rie  an  diese  Gesernttnde  «rinnert,  dab  ne  die  NoChr 
wOgluit  dttihut,  die  nionliecdieii  Ofdlhen  in  ihrem  ganaeu  Werth  zu  wtlr* 
md  in  die  Rechnung  mit  anfiwmehmen,  so  hätte  sie  ihre  Grenaen 
tdkon  aber  dJeees  Reich  der  Geister  anegedehnt  und  durch  die  Feststellung 
'^<*!cr  Gesichtspunkte  Jeden  imvoraus  verurtheilt,  der  sich  blos  mit 
i  in  physiielien  Veihältnils  der  Kittfte  Tor  ihrem  Bichtentnhl  rechtfertigen 
wollt '\ 

Ar-  r  auch  um  aller  übrigen  so^'ciimmten  Ref.-;*-!!!  wiüeu  duri  vlif  'Diforie 
dif- uiomiischen  (irölsen  nicht  aus  ihren  (Hu  nzen  verweisen,  wi  i]  die  Wir- 
iiLDg«  n  der  physiochen  Kräfte  mit  den  \\'irkuap^en  der  moialiöclieu  ganz  ver- 
*l«aoizen  uiid  nicht  wie  eine  uKUiilische  Legirung  durch  eiueu  chemischen 
hisds  davon  zu  sd^den  sind.  Bei  jeder  auf  die  phjrsischen  ELräfte  sich 
liwHtiMtm  Regel  amfii  der  Theorie  im  Geiste  der  Anthril  venehweben,  den 
<Be  anniHBchen  GiSlaen  dabei  haben  ktaen,  wenn  rie  rieh  nicht  an  laite- 
fBmdien  Bitaen  verieiien  laaien  soll,  die  bald  an  ftnehtMun  und  beichfWnVt, 
W  m  anma&eDd  und  anigedefant  sind.  Seibat  die  geiitloeerten  Theorieen 
Whsn,  rieh  aelbit  anbewvftt,  in  dieeesGristerrririi  Unflbenriiwrifen  mllMen; 
ä<^o  es  läfst  ridi  B.  Icrin  Sieg  in  seinen  '^kungen  eialgenaallnn 
erklären,  obne  auf  die  moralischen  Eindrucke  Bllclcsicht  zu  nehmen, 
l'nd  so  riod  denn  auch  die  meialen  Gegenatfade,  welche  wir  in  diesem  Buche 
irciiiauffm,  halb  aus  physischen,  halb  aus  moralischen  Ursachen  und  Wir- 
iunpi-n  zusammengesetzt,  mid  man  möchte  sagen:  die  physischen  erscheinen 
fast  nur  wie  das  hölzerne  Heft,  ^^^^nl^reud  die  moralischen  das  edle  Metall,  die 
eigentliche  blank  geschliffene  Watie  hhv\. 

Am  beätea  wird  der  Werth  der  inuiaiischen  Gröfsen  tiberhauj)t  bewiesen 
^  ihr  oft  onglanblicher  Eiuduls  gezeigt  durch  die  Geschichte;  und  dies  ist^ 

8s  Ufst  sich  aber  wohl  eine  Theorie  denken  und  Claosewitz  selbst  vcr- 
^'>lgt  sie,  welche  weder  in  den  einen  aoeh  den  anderen  „Fehler**  zu  verfallen 

'■i'ulit!  uiul  weiter  wohl  noch  behaupten,  dnfs  moderne  Thi'orici'U  im  Sinne  des 
'»*ciifolgenden  Passus  wirklich  verfahren  und  uuüchuldig  daran  sind,  wenn  der 
«^^•s»*  aus  Urnen  nor  das  «physische  Yerhältnifs  der  Kräfte**  herauszufinden 
^Mwht  hat  nnd  vennag. 
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der  edelste  und  gediegendute  Nahrtmgsstoff,  den  der  Geist  des  Feldlierrn  aus 
ihr  zieht.  —  Dabei  ist  zu  bemerken,  dafs  Demoußtrationcn  und  kritische  I 
ünterßuclimifTf'n  wnd  (gelehrte  Abhandlungen  es  wenip:r*r  siiirl,  ab  Einpfindim- 
L'-en,  Totult  iinirürke  und  einzelne  sprühende  Geistesfunken,  die  die Weiaheiu- 
koraer  absetzen,  welche  (iitf  Seele  befnichten  sollen. 

Wir  könnten  die  hauptsächlichsten  der  moralischen  Erscheinungen  im 
Kriege  durchgehen  und  mit  der  Soifj^lalt  eines  fleifsigen  Dozenten  versuchen, 
was  sicii  über  eine  jede  Gutes  oder  Schlechtes  beibringen  liefee.  Aber  ds 
•  man  bei  dieser  Methode  nur  zu  sehr  in  Gemeinsprüche  und  Alltäglichkeiten 
verfällt,  wSlurend  dar  dgentliche  Geist  in  der  Analyse  schnell  entweicbt,  w 
kommt  man  tmvenneilct  dam,  Dinge  m  eExKUen,  die  Jeder  Menseh  «cüii 
Wir  ziehen  es  daher  Tor»  hier  noch  mehr  als  sonst  miTollstilndig  mid  ihip- 
sodiseh  an  bleiben*),  sofrieden,  im  Allgemeinen  auf  die  Wiefatigfceit  der  Stde 
anfinerbssm  gemacht  und  den  Geist  aagedevtet  an  haben,  in  welchem  die 
AnsBchten  in  diesem  Boche  an^efiüst  sind. 


Viertes  Kapitel. 

Di€  morailMhen  Haiytpoteiiieii. 

Sic  sijid:  die  Talente  des  Feldherrn,  kriegerische  Tugend 
des  Heeres,  Volksgeist  desselben.  Welcher  dieser  Gegenstände 
mehr  Werth  hat,  kann  Nieiiiaiid  im  AUgemeiueii  bestiinraen  ,  denn  es  ist 
schon  iUi  bich  schwer,  von  ihrer  Gröfse  überhaupt  etwa^i  auszusagen,  uud 
noch  schwerer,  die  Grö&e  des  einen  au  der  Gröfse  des  andern  abzuwägen. 
Das  Beste  ist,  bdnen  gering  za  achten,  woan  das  menschliche  U^ 
theil  in  seinconi  etwas  griltenhaften  Bin-  und  Herianfen  bald  aof  dieie, 
bald  anf  Jene  Sdte  geneigt  ist  £b  ist  besser  sieh  ftir  die  imTerkesn- 
bare  WhlEsamhidt  dieser  drei  GegenstKnde  fainlängliehe  historische  Zeagaiiee 
anfinistellen. 

Indessen  ist  es  wahr,  dalh  in  der  neueren  Zeit  die  Heere  der  enropii^ 
iichen  Staaten  demHeh  alle  auf  denselben  Pinikt  von  innerer  Fertigkeit  and 
Ausbildung  gekommen  sind,  und  dafs  das  Kriegfiihren  sich,  nach  einem 
Aasdmck  der  Philosophen,  so  natofgemäCi  ausgebildet  hat,  dabei  an  einer 


*)  Die  nachfolgen  1. 11  Kapitel  „durchgehen*  —  mindestens  rhapsodisch  — 
«diese  ^moralischen**  Ersrheinungen  und  bringen  gar  rlel  NOtsliehM  Aber  «das 
Gute  und  Schlechte*^  in  ihnen  bei! 

Die  erste  ^Hauptpoteuz**:  Das  „Talent  des  Feldherm**  wird  nicht  naber 
iii  rülirt,  da  es  in  Mheren  Kapiteln  cor  Genüge  abgehandelt  erscheinen  ksan« 
Die  „kriegerische  Tugend"  und  „der  Volksgeist"  des  Heeres  gicbt  Veranlassung 
zu  einem  interessanten  Vergleiche  zw^ischen  „stehenden  Heeren"  und  „Volks- 
bewaffiiungen**  und  zwischen  dem  „Geiste  der  Kuhiüieit  und  der  Beharrlichkeit* 
in  ihrem  relativen  Werths. 
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iit  llediode  geworden  iett  die  siemUcli  alle  Heere  iimeluiben,  dafe 
aach  Ton  Sdtoi  des  Feldherrn  auf  die  Anwendung  besondeier  Knnetmittel 

im  engeren  8um  (etwa  wie  Friedrichs  des  Zweiten  aehiefo  Schlachtordnung) 
nicht  mehr  sn  leefanen  ist  Es  kt  also  nicht  zu  leugnen,  dafs,  wie  die  Sachen 
jetzt  stehen,  dem  Volksgeist  und  der  Kriegsgewohnheit  des  Heeres  ein 
m  w  gnifterer  Spiebaom  bleibt  £in  langer  Jpiiede  kdimte  di«  wieder 

JUidern. 

Der  Volksgeist  des  Jiccrcs  (Enthusiasmus,  faiiatiöcher  Kifer,  Glaube,  ^fei- 
nxm)  «pricht  eich  im  Gebirgskriege  am  stärksten  aus,  wo  Jeder  sich  «rlli^t 
abt  rlai^Ben  ist  bis  zum  eiiizeluen  Soldaten  hinab.  Schon  darum  sind  Gebirge 
für  Vülksbevvaffiiuiigeu  die  besten  Kami)lplatze. 

SjonstvoUe  Fertigkeit  des  Heeres  uud  der  gestählte  Muth,  der  die  liaufeu 
iHiiiiMiiililH^  ala  Wim  rie  aoi  einem  Gufs,  zeigen  sich  am  ttberlegeusten 
ia  der  Men  Ebene. 

Das  Talent  ^es  Feldherm  hat  den  meisten  Spiebaum  in  einer  dudi- 
»ladttenen,  liQgdreichen  Gegend.  Im  Gebiige  iit  er  sa  wenig  Henr  der 
duefaen  TheOe,  and  die  Leltang  aller  geht  Uber  «eine  KrÜle;  in  der  fteien 
Ebene  ist  ifo  efaifiieh  nnd  enehöpft  diese  KfSfte  niebt 

Nach  dieeen  onTerkennhaien  Wahlverwandtsehaften  sollten  sich  die  fiit- 
'Wo  liebten* 


Fflnftes  Kapitel. 

Kriei;erlfloJie  Iii|;eii4  des  Heeres. 

8e  imtieisebeidei  ateh  toh  der  bloAen  TapfeKfcelt  uid  noeb  mehr  Ton  dem 
fttfcmissmiiu  flir  die  Saebe  dea  Kilegea.  IXe  entere  Ist  fiteOieb  ein  neüi- 
nadiger  BeetandtheQ  derselben,  aber  so  wie  sie,  die  eine  nattbUehe  Anlage 
dm  Msascbon  ist,  bei  einem  Krieger  als  einem  Theil  eines  Heeres  anch  ans 
Qewebnbeit  nnd  üeibang  entoteben  kann,  so  mufs  de  bei  Diesem  auch  eine 
aidere  Richtung  haben  als  bei  andern  Memiclien.  Sie  mufs  den  Trieb  naeb ' 
^gertgelter  Tbiligkeit  und  KiafttaTteran^  Terlieren,  der  ihr  im  Individuum 
^%en  ist,  sich  selbst  den  Forderungen  höherer  Art :  dem  Gehorsam,  der  Ord« 
r.nr»»^,  fJer  JiefioA  und  der  Methode  unterordnen.  Der  Enthusiasmus  für  die 
>M-h'  ^iebt  (l»'r  krieperif^rhrn  Tugend  eines  Hf^eres  Leben  und  Stärkeres 
ieutr.  aber  er  ist  k»'in  nothwendiger  Be.itandtheil  derselben. 

Krieg  ist  ein  Ke«tnnmte!^  Gescliiift  (und  wie  allgemein  auch  seine  Bege- 
bung eei,  und  wcuu  auch  alle  waffenfähigen  .Männer  eines  Volke»  dasselbe 
ftieben,  =o  würde  es  doch  immer  ein  solches  bleibeuX  verscliicden  und  getreuut 
^  den  übrigen  Thätigkeiten,  die  das  Menschenleben  in  Anspruch  nehmen. 
^01  dem  Geiste  nnd  Wesen  diews  GesebÜfees  dnrebdnmgen  sein,  die  Krlfte, 
4t  m  ibm  tfaJflig  sein  sollen,  in  sieh  flben,  erwecken  nnd  anfnebmen,  das 
liwlilfl  mit  dem  Verstände  gans  dorcbdringen,  dnreb  Uebmig  Sicb^ibelt 
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und  Loichtigkcit  in  demsel1>€n  gewinnen,  ganz  darin  aufgehen,  aus  dem  Men- 
scIiPD  übergehen  in  die  Rolle,  die  uns  darin  angewieaeu  wild:  das  ist  die 
kriegerische  Tugend  dee  Heeres  in  dem  Einzelnen. 

Wie  sorgfältig  man  sicii  also  auch  den  Bürger  neben  dem  Krieger  in 
einem  und  demselben  Individuum  ausgebildet  denken,  wie  sehr  man  sich  die 
Kriege  nati  iTialisiren,  und  wie  weit  man  sie  eich  in  eine  RichtLuig  löiiaus 
denken  inöge,  entgegengesetzt  derjenigen  der  ehemaligen  Coudottieri:  niemals 
wird  man  die  Indiyidualität  des  Geschäftsganges  aufheben  können,  und  we&n 
man  das  iddit  kaaii,  io  waideii  aadi  immer  Di^enigen,  welebe  «a  txeONO, 
mid  ao  lange  ale  ea  tndben,  eich  ala  eioe  Art  yon  Innang  aniehen»  in  dm 
Ordnungen,  Geaetaen  und  Gewohnheiten  sich  die  Geiater  des  Krieges  tot- 
ragaweiae  fixiien.  Und  so  wird  es  auch  in  der  That  aein.  Man  wttrde  abo 
bei  der  entachiedeasten  Neigimg,  den  Kxi«^  yom  höohateii  Standpunkt  ani 
zu  betraeliten,  aehr  Unreeht  Imben,  den  InnnngegM  (eaprit  de  eorps)  mit 
GeringaebStaang  anzusehen,  der  mehr  oder  weniger  in  dnegi  Heer  Torhanden 
aein  kann  und  mnlk.  Dieaer  Innnngegeist  giebt  in  dem,  was  wir  kriegerische 
Tugend  des  Heeres  nennen,  gewissenmüsen  das  Bindemittel  ab  zwisch^  den 
natürlichen  Kräften,  die  in  derselben  wirksam  sind.   Es  schieben  an  den 
Gcift  der  Innung  die  Krystalle  kriegerischer  Tupfend  leichter  an. 

Ein  Heer,  welches  in  dem  xerstörend^ten  Feuer  poine  gewohnten  '^Ord- 
nungen behält,  welches  niemals  von  einer  einp-ebildetcn  Furcht  gesclni  At 
wird  und  der  gegründeten  den  Raum  Fufs  für  Fufö  streitig  macht,  ptol/  im 
Gefühl  seiner  Siege,  auch  mitten  im  Verderben  der  Niederlacre  die  Kraf  t  zum 
Gehorsam  nicht  verliert,  nicht  die  Aclitung  und  das  ZutiHuen  zu  seinen 
Ftthrem,  dessen  körperliche  Kriifte  in  der  Uebuug  von  Entbehrung  und  An- 
strengung  geatSrkt  sind,  wie  die  Knakeln  einea  Athleten,  welches  diese  An- 
strengungen ansieht  ala  ein  Mittel  anm  Siege,  nicht  ab  einen  Fhich,  der  «nf 
seinen  Fahnen  raht,  nnd  welches  an  alle  dieäe  Pflichten  und  Tugenden  dnidi 
den  kuiaen  Katechiamna  einer  einaigen  Vofatellnng  erinnert  wird,  nümlieli 
der  Ehre  seiner  WaAen,  —  em  aolehes  Heer  iat  rem  kriegseriadien  Geilte 
durclidmngen. 

Man  kann  sich  vorat^lich  schlagen  wie  die  Vendt^,  nnd  Gro&es  be- 
wirken wie  die  Schweiler,  die  Amerikaner,  die  Spanier,  ohne  diese  kriegerische 
Tugend  zn  entwickeln;  man  kann  sogar  glücklich  sein  an  derSfntne  atehen* 
der  Heere,  wie  Eugen  und  Marlhorough,  ohne  sich  ihres  Beistandes  vorzüg- 
lich zu  erfreuen;  mau  soll  also  nicht  safreTi,  dafa  ein  giilcklicher  KrioL'-  oline 
sie  nicht  detikhar  sei,  imd  wir  machen  hierauf  besonder«;  ntifmerksani,  um  dt  n 
Begrifi,  ^v(  IcIk  11  wir  hier  aufstellen,  mehr  zu  individimlinireu,  damit  die  Vor- 
stelhnipen  liiclit  Im  Allgemeinen  verschwimmen  und  man  nicht  glaube,  die 
kriegerische  Tugend  sei  am  Ende  eins  und  alles.  So  ist  es  nicht.  Die  kriege- 
rische Tugend  eines  Heeres  erscheint  als  eine  bestimmte  moralische  Potenz, 
die  man  aich  liinwegdenken,  deren  icinflgft  man  also  schätzen,  —  als  ein 
Werkaeqg,  dessen  Kraft  man  berechnen  kann. 

Nachdem  wur  aie  ao  chaiakteririrt  haben,  woUeo  wir  veiaoehen,  waa  rieh 
aber  ihren  Einflnfa  aagen  ULfat  nnd  Über  liBe  Bfittd»  ihn  m  gewinnen* 

Die  kriegerische  Tugend  iat  fUr  die  Theile  ttbeiaU,  was  der  Genius  de» 
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Feidberm  für  d&s  Ganze  i»t.  Nur  dm  fhinze  kanu  der  Feldherr  leiten,  nicht 
je<ien  einzelnen  Theil,  nnd  wo  er  den  Theil  nicht  leiten  kann,  da  nuif-  der 
kri.T-erische  Geist  sein  Führer  werden.  Der  Feldherr  wird  gewählt  nach  dem 
Kai  rieincr  ausgezeichneten  Li^enschÄften ,  die  vornehmeren  Führer  profser 
Haufen  nach  sorgfaltiger  Prüfimg;  aber  dieee  Prüfung  niniuit  ab,  je  tiefer 
■in  binimter  steigt,  und  in  eben  dem  Maüse  dürfen  wir  also  weniger  auf 
wäkriäaäle  Anlagen  zeebnen;  wm  ftber  «a  dtem  abgeht «  mufr  dio  kriege- 
ntebe  Tugend  enetsen.  Eben  dkie  fioUe  spielen  die  satttriioben  Eigen- 
•duften  emes mm  Kriege  gerttfteten  Volkee :  Tapferkeit,  Oewandlbeit» 
Abbärtang  nnd  Entbneiaimns.  IXeee  Eigenecbaften  also  k(fnnen  den 
haegameheik  Geiet  enetien  nnd  umgekebrC,  woians  lieh  denn  Folgendes 

1.  iKe  kriegeiieehe  Tugend  ist  nur  den  stehenden  Heeren  eigen  *,  me  be* 
dürfen  ibrer  auch  am  meisten.  Bei  Volksbewaffiinngen  nnd  in  Kriegen 
werden  sie  durch  die  nattlriichen  Rigenecheften  enetst,  die  sieb  da 

schneller  e!it  wickeln. 

2.  Stehende  i  1 '  r n  'jcirfn  Ktehende  Heere  könn<*7T  i)irer  eher  entb«^}5ron,  als 
stehende  Heere  gegen  Volksbewafliiungen ;  dt>nn  in  dif^^füi  1  all.'  sind 
die  Kräfte  getheilter.  und  die  Tlieile  »ich  mehr  selbst  überlassen.  Wo 
das  Heer  aber  zuaaiumeugehalteu  werden  kann,  nimmt  der  Genius  dea 
Feldherm  eine  gröfsere  Stelle  ein  und  ersetet,  was  dem  (reist  des  Heeres 
fehlt.  Ueberhaupt  wird  also  kri^erische  Tugend  um  so  nüthiger,  je 
mehr  der  Kriegsschauphits  nnd  andere  UmstKnde  den  Krieg  verwickelt 
maeben  nnd  die  KxSfte  aentrenen. 

Die  eiaiige  Lehre,  welcbe  sieh  ans  diesen  Wahibeiten  ^ben  läTst,  ist 
die,  dab  man,  wenn  einem  Heere  diese  Potens  abgeht,  den  Krieg  sq  einfaeb 
eis  nüglicb  einaoriebten  socbe  oder  seine  FUnofge  Air  andere  Ponkte  der 
IfriqgiÄii'itfbtimg  Terdoppele  nnd  niebt  etwa  von  dem  Uoften  Namen  des 
stehenden  Heeres  erwarte,  was  nur  die  Saebc  leisten  kann. 

Es  ist  also  die  kriegerische  Tugend  des  Heeres  eine  der  bedeutendsten 
moraliseben  Potenxen  im  KriegSi  und  wo  sie  gefehlt  hat,  sehen  wir  entweder 
eine  der  andern  sie  ersetzen,  wie  die  überlegene  GröCsc  des  Feldherm  den 
Enthuf^i.iemufi  des  Volkes,  oder  wir  finden  Wirkungen,  die  den  gemachten 
Anstrengung^'U  nicht  ent8j)rechen.  —  Wie  viel  Grofses  dieser  <^?fi«f  ,  diese 
Gf-diegenheit  des  Heeres,  diese  Veredlung  des  Kr/es  bis  zum  htiaiilejiden 
Metall  schon  geleistet,  iieheu  wir  an  den  .\f;H  »'»lniji(  i  ii  unter  Alexander,  den 
rümifichen  Legionen  unter  Cäsar,  an  der  spanischen  Infanterie  imter  Alexan- 
der Famaie,  den  Schweden  unter  GuiitAv  Adolph  und  Karl  XII.,  den  Preufsen 
oater  Friedrich  dem  GroCsen  und  den  Franzuäen  unter  Bonaparte.  Man  mUfäte 
aheichtlidi  die  Augen  rencblielsen  gegen  alle  historischen  Beweise,  wenn 
man  nicht  zugeben  wollte,  dafs  die  wnsderbann  Erfolge  dieser  Feldbenen 
end  ihre  Gk6(se  in  den  sebwierigsten  Lagen  nur  bei  einem  so  potenairten 
Heere  m^Iich  waren. 

Ikititeben  kann  dieser  Geist  nur  ans  awei  Quellen,  nnd  diese  kennen  ihn 
aar  gemehischafilich  enengen.  Die  efste  ist  eine  RsQie  Ton  Kriegen  and 
^icklScben  Erfolgen,  die  andere  eine  oft  Us  aar  höchsten  Anstiengang  ge- 
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triebeue  'Ihätigkeit  des  Heeres.  Nur  in  dieser  lernt  der  Krieger  seine  Kräfte 
kennen.  Je  mehr  ein  Feldherr  gewohnt  ist  von  seinen  Soldaten  zu  fordern, 
um  so  sicherer  ist  er,  dafs  die  Forderung  geleistet  wird.  Der  Soldat  ist  eben 
Bo  stolz  auf  Überwundene  Mühseligkeiten,  als  auf  übcrstaudeuc  Gefahren. 
Abo  nur  Iii  dem  Boden  einer  beetibidigen  Thätigkeit  und  Anstrengung  ge- 
deüit  dieser  Keim,  aber  auch  nur  im  Soonenlidit  dee  Sieges.  Ist  «r  einml 
zum  starken  Baum  ansgebOdet,  so  widersteht  er  den  gf6(kten  Strfmea  rtn 
Uttgl&ck  und  Niederlage  und  sogar  der  trilgen  Buhe  des  Firiedeiui,  wenigriess 
eine  Zeit  lang.  Entstehen  kann  er  also  nur  im  Kriege  und  unter  grollen 
Feldhenen,  aber  dauern  kann  er  freilich,  wenigstens  mehrere  Qeneratioiuii 
hindurch ,  auch  unter  mittehnäfsigen  und  in  beträchtlichen  FiiedeiisepOclie&. 

Mit  diesem  erweiterten  und  veredelten  Bandengeist  einer  narbenvollen, 
abgehärteten  Kriegerrotte  soU  hihti  nicht  das  Selbstgeflihl  und  die  Eitelkeit 
stehender  Heere  vergleichen,  die  blos  durch  den  Leim  eines  IMenst-  und 
Exersder-Keglementa  zu^junmonfrehalten  werden.  —  Ein  gewisser  schwerer 
Emst  und  strenge  Dienstordnung  könnpn  di«»  kriofrcrische  Tu'jr^nd  einer 
Truppe  länger  erhalten,  aber  «ie  erzeugen  sie  nicht;  sie  behalten  darum 
immer  ihren  Werth,  aber  man  s  >li  sie  nicht  überschätzen.  Ordnung.  Fertig- 
keit, guter  Wille,  aueli  ein  gewisser  Stolz  und  eine  vor/ügiiche  Stiminong 
sind  Eigenschaften  eines  im  Frieden  erzogenen  Heeres,  die  man  schätzen  mufe. 
die  aber  keine  Selbständigkeit  haben.  Das  Ganze  hält  das  Gan/c.  und  wie 
bei  dem  an  scbneO  erkalteten  Glase  zerbröckelt  ein  einziger  KiTs  die  ganie 
Masse*  Besonders  Terwandelt  deh  die  beste  Stimmung  von  der  Welt  heini 
ersten  Unfall  nur  m  leicht  in  Kleimnuth  und,  man  möchte  sagen,  fai  eine  Axt 
▼on  Qro&sprecherei  der  Angst:  das  fianzösische  saure  qui  peut.  —  Ein  wl* 
che«  Heer  vermag  nur  doxcb  seinen  Feldhenrn  etwas,  nichts  durch  sich  seibit 
Es  nmls  mit  doppelter  Yotsicht  geföfart  werden,  bis  nach  und  nach  m  Sieg 
und  Anstrengung  die  Kraft  in  die  schwere  Bttstong  hinemwSehat.  Man  We 
sich  also,  Geist  des  Heeres  mit  StimmuQg  desselben  zu  verwechseln  t 


Sechstes  Kapitel. 
Die  Kühnheit 

Welche  Stelle  und  Bolle  die  Kühnheit  einnunmt  in  dem  dynamisph» 
l^jstem  der  Kräfte,  wo  sie  der  Votricht  und  Behntsamkeit  gegenflher  stdn» 
haben  wir  in  dem  Kapitel  von  der  Sieheiheit  des  fifolgee  gesagt,  um  dsmit 
SU  neigen,  dars  die  llieorie  kein  Becht  hat,  sie  unter  dem  Verwände  ihier 
Geset^bung  einzuschrünken. 

Aber  diese  edle  Schwungkraft,  mit  der  die  menscliliche  Seele  sich  ttbsr 
die  drohendsten  Geiahren  erhebt,  ist  im  Kriege  auch  als  ein  eigenes,  wirk* 
sames  Firinz^  za  betrachten.  In  der  That,  in  welchem  Gebiet  mensehiifJiff 
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Thätigkeit  sollte  die  Ktthnheit  ihr  BOxgeRecht  kaben»  wenn  et  nicht  im 

Kriege  wUre  ? 

Sie  voTT!  Trofsknecht  und  Tambour  bis  zum  Frldherrn  hinanf  die 
edelste  'i  u^t  u<i,  der  rechte  Öt&hl,  welcher  der  VVafie  ihre  iSchäzfe  und  ihren 
GhUiz  giebt. 

Gksstehen  wir  iuk-*  nur:  sie  hat  im  Kru  ire  sogar  eigene  \  orrechte.  Ueber 
'i*'n  Erfolg  de^  Kalkül.«  mit  K;\\un  .  Z*  it  und  Gröfse  hinaus  inüsß^n  ihr  noch 
gewisse  Pro^eate  zugestanden  werden,  die  sie  jedesmal,  wo  sie  pi<  ii  iiberlegeu 
Efurt,  aus  der  Schwäche  der  andern  zieht.  Sie  ist  also  eine  walirliutL  schöpfe- 
riiiche  Kraft.    Dies  ist  selbst  philofiophisch  nicht  schwer  nachzuweisen.  So 
oft  die  Kilhuheit  auf  die  Zi^haftigkeit  trifft,  hat  sie  nothwendig  die  Wahr- 
scheinlichkeit des  Erfolges  für  sieh,  weil  Zagluiftigkeit  schon  ein  rerlomes 
Gkichgewiekt  M,  Nur  wo  sie  auf  besonnene  Voitieht  triffit,  die,  man  mjklile 
sigen;  eben  eo  kühn,  in  jedem  IUI  eben  so  stei^  wid  kräftig  ist,  als  sie 
selbst,  muls  sie  im  NachfheU  sein;  das  sind  aber  sehon  die  seltenen  Fülle. 
In  der  ganm  Schaar  der  Voxsicbtigen  befindet  sich  eine  ansehnliche  Mfgori- 
tit^  die  ee  ana  Fiirohtsamkeit  ist 

In  dem  groften  Hänfen  ist  die  Kttknheit  eine  Kraft,  deren  vondlc^iehe 
Anabikhmg  nie  xom  Naebtlieil  aadeier  KiÜfte  gereielien  kann,  weil  der  grofte 
Hänfen  dnieh  die  Babmen  and  QetUge  der  Sehlaebtotdmmg  und  des  Dienstes 
sn  einen  höheren  Willen  gebunden  und  also  von  fremder  Eindeht  geleitet 
.vird.  Hier  bleibt  die  Kühnheit  nur  die  mm  LossehneUen  immer  gespannte 
Federkraft 

Je  hdher  wir  unter  den  Führern  hinaufsteigen,  desto  nothwendiger  wird 
es,  data  der  Kühnheit  ein  überlegender  Geist  /ur  Seite  trete,  dals  sie  nicht 
zwecklos,  nicht  ein  blinder  Stois  der  Leidenschaft  sei;  denn  immer  weniger 
betrifft  es  die  eigene  Aufopferung,  immer  mehr  knüpft  sich  die  Erhaltung 
Anderer  und  die  Wohlfahrt  eines  grofsen  Ganzen  daran.  Was  also  bei  dem 
grofsen  Hanfrn  »li«^  zur  zweiten  Natur  gewordene  I  >i<  Tistorduung  rcgolt ,  das 
mufs  in  dem  l  nlni  r  die  Ueberlegnng  regeln,  und  hier  kann  flie  f\uhiiheit 
emer  einzelnen  Handlung  schon  leicht  ssum  Felder  werden.  Aber  denuoch 
bleibt  es  ein  schöner  Fehler,  der  nicht  angesehen  werden  darf  wie  jeder 
andere.  Wohl  dem  Heere,  wo  sich  eine  uuzeitige  Kiiimiieit  häufig  zeigt;  es 
mt  ein  üppiger  Auswuchs,  a1>er  der  Zeuge  cineg  kräftigen  Bodens.  Selbst 
die  ToUkllhnheit,  d.  h.  die  Kühnheit  ohne  allen  Zweck,  ist  nicht  mit  Geringe 
sdyttmng  ansQsehen;  im  Gtimde  ist  ea  dieselbe  Kraft  des  Geratttha»  um  ohne 
allea  Zulfann  des  Geistes,  in  «riner  Art  Ton  Leidenschaft  ansgettbt  Nur  wo 
die  Kflbnbeit  «ich  gegen  den  Gehoraam  auflehnt,  wo  sie  einen  atugesprochenen 
liSheren  Willen  geringsoh&taend  TerUrst:  da  mnfs  sie,  nicht  nm  ihier  selbst 
wiOen,  sondern  wegen  des  Ungehorsams,  wie  ehi  gefilhrliches  Uebel  behandelt 
weiden,  denn  niebia  geht  im  Kriege  Uber  den  Ciehorsam. 

Dalk  bei  einem  gieteben  Grade  von  iSnsieht  im  Kriege  tausendmal  mehr 
Teidorben  wird  durch  Aengstlichkeit,  als  durch  Kühnheit,  das  brauchen  wir 
wohl  BOT  anssaspiecbfln,  um  des  Bei&lls  unserer  Leser  gewifii  an  aehi. 

Im  Grunde  sollte  das  tfinantreten  eines  YctnOnftigen  Zwecks  die  Kühn- 
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lieit  eddohleni,  lie  also  «a  und  für  flieh  henmtenatien;  und  doch  iit  M  ge» 
zade  mngekehii. 

Allen  Kiifleii  des  Gremttths  henimmt  das  HmsitfamCen  des  liebten  Ge- 
dankens, oder  gar  das  Vorherrschen  des  Geiates,  dnen  grofsen  Theil  ihrer 
Gewalt.  Darum  wird  die  Kühnheit  immer  seltener,  je  höher  wir 
hinaufsteigen  in  den  Graden;  denn,  wenn  auoh  die  Einsicht  und  der 

Veretand  nicht  mit  diesen  Graden  wachsen  sollten,  so  werden  doch  den 
Führern  in  ihren  verschiedenen  Statiotipn  die  ohjektiven  Orö&en,  Verhält- 
nisse und  Kücksicliten  von  aufsen  ht  r  so  vi«  1  und  et.^rk  aufgedrungen,  dafe 
sie  gerade  nur  um  so  mehr  davon  belastet  sind,  je  weniger  es  die  eigene  Ein- 
sicht ist.  Dies  ist  im  Kriege  der  hauptsächlichste  Grund  der  in  dem  fran- 
zösischen Sprüchwort  bewahrten  Lebenserfahrung:  Tel  brille  au  second  qui 
s'^ipse  au  prcmier.  Fast  alle  Generale,  die  uns  die  Geschichte  als  raittel- 
mä&ige  oder  gar  unentschlossene  Feldherren  kennen  lehrt,  hatten  sich  in  ge- 
xingeran  Graden  durch  Ktthnheit  nnd  Entscblotsenhdt  ausgezetehiiet 

Bei  denjenigen  Motiven  zu  einer  kühiieu  llaudlung,  welche  aus  dem 
Drange  der  Noth wendigkeit  entspringen,  muXs  man  einen  Unterschied  machen. 
Diese  Noth  wendigkeit  bat  ihre  Grade.  Liegt  sie  nahe,  wird  der  Handelnde 
zur  Verfolgung  Beines  Zids  swifchen  gvofien  Qe&hren  hin  getrieben,  um 
anderen,  eben  so  groben  GefUoen  za  entgehen,  so  kann  man  nur  noch  die 
Entschloaienhett  hewmidem,  die  aber  anch  nodi  ihren  Werth  hat  Wenn 
efai  jnnger  Menseh,  mn  seine  QeschicfcMchkeit  als  Seiter  an  «eigen,  über  einoi 
tiefen  Abgrund  qirengt^  so  ist  er  kühn;  wenn  er  denselben  Sprang  thnt,  ver^ 
f<dgt  YOn  ehier  Rotte  kopfabschneidender  Janitscharen,  so  ist  er  hlos  ent- 
schlossen. Je  weiter  aber  die  Noth  wendigkeit  von  der  Handlung  entfernt 
ist,  je  gröfser  die  Zahl  der  VerhjUtnisse  ist,  die  der  Verst^ind  durchlaufen 
mufs,  um  sich  ihrer  bewufst  am  werden,  um  so  weniger  thut  sie  der  Kühn- 
heit Eintrag.  W^nn  Friedrich  der  Grofse  im  Jahre  1756  den  Krieg  als  un- 
veniioidlich  ansah  und  seinem  Untorprnnpr  mir  entgehen  konnte,  wenn  er  sei- 
nen Feinden  zuvorkam,  &o  war  e^  uothwendjg,  dcji  Krieg  selbst  anzufangen, 
aber  gewifs  £U  gleicher  Zeit  sehr  kühn;  denn  nur  wenige  Männer  in  seiner 
Lage  würden  sich  dazu  entschloBsen  haben. 

Obgleich  die  Strategie  nur  dnp  Oehu  t  der  Feldherren  oder  dtr  Führer 
in  den  höchsten  Stellen  i*t,  so  ist  ihr  doch  die  Kühnheit  aller  übrigen  (rlirxicr 
des  Heeres  eben  so  wenig  ein  gleichgültiger  Gegenstand,  wie  die  andem 
kriegerischen  Tugenden  desselben.  Mit  einem  Heere,  das  von  einem  kiilmen 
Volke  ausgegangen,  und  in  welchem  der  Geist  der  Kühnheit  immer  genährt 
worden  ist,  lassen  sich  andere  Dinge  untemehmen,  als  mit  einem,  das  dieser 
kriegerischen  Tugend  entfremdet  ist;  daznm  haben  wir  derselben  snch  in  Be- 
tieff  des  Heeres  gedacht.  Aber  gana  dgentiich  ist  die  Kühnheit  des  Feld* 
heim  nnser  Gegemtsad,  und  doch  haben  wir  nicht  viel  da^on  sa  sagen, 
nachdem  wir  diese  kriegerische  Tagend  im  Allgemeinen  nach  nnsrem  besten 
Wissen  charakteriurt  haben. 

Je  Wlaer  wir  in  den  FUhreisteUen  hinaoftteigen,  nm  so  mehr  wird  Geist» 
Verstand  und  Emsicht  in  der  ThMtigkeit  ▼orhentchend,  um  so  mehr  wird  also 
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die  Kühnheit,  welche  eine  Eigensohaft  <!•  ^  r;.  iiiiiths  i^t  ziiriii  ki:( 'Intrtprt,  und 
darum  finden  wir  sie  in  den  höchßten  8teiieu  »o  selten,  aber  um  so  bewun- 
dt^ms würdiger  ist  sie  auch  dann.  Eine  durch  vorhemtchenden  Geist  geleitete 
kühuheit  ist  der  Stempel  des  Helden;  diese  Kühnheit  besteht  nicht  mi  Wagen 
gegen  die  Nator  der  Dinge,  in  einer  plumpen  Verletzung  des  Wahrschein- 
fidÜLdtsgesetzefl»  «mdani  in  der  krilligai  UntenMUaung  jenes  hShMen  Kai* 
Üb,  den  das  GMe,  der  Takt  des  Ufihdli  In  BfitaeadmeDe  mid  nur  lialb 
tiewofi*  dnrefalanfen  hat,  wenn  er  mam  Wahl  triüt  Je  mehr  die  Ktthnheit 
doa  Geist  md  die  Efauksht  beflflgelt,>nm  ao  weiter  rächen  diese  mit  ihrem 
fta^  um  so  iimflinsendn-  wird  der  Blicic,  um  so  nehtiger  dasBesidtat;  aber 
fii^Bdi  fanmer  ntor  in  dem  Sinn,  dafs  mit  den  grölseren  Zweeken  aaeh  die 
gigmiieii  Gefahren  TeAnnden  bleiben.  Der  gewtffanÜebe  Menadi,  um  nicht 
TOB  den  schwachen  und  unentschlossenen  zu  reden,  honunt  h9cbstens  bei 
einer  eingebildeten  Wirksamkeit  auf  seinem  Zimmer,  entfernt  von  Gofalir  und 
Verantwortliclikeit,  m  einem  richtigen  Kesultat,  fh  writ  iiHmlich  fAn  solches 
ohne  It^bendiire  Anschauung  mötrlich  i^t  Triton  iliin  alicr  (  ^  t";ihr  und  Vei^ 
antwortlit  lilvt  it  überall  nahe,  verliert  er  den  Üeberblick,  und  bliebe  ilun 
dieser  etwa  durch  den  Einflufs  Anderer,  so  würde  er  den  Entschlufs  Ycr- 
üeren,  weü  da  kein  Anderer  aushelfen  kann. 

So  glauben  wir  denn,  dafs  ohne  Kühnheit  kein  ausgezeichneter  Feldherr 
zw  denk-cn  ist,  d.  h.,  dafs  ein  solcher  nie  aus  einem  Menschen  werden  kann, 
d(  in  diene  Kraft  des  Gcmüths  nicht  angeboren  ist,  die  wir  also  als  die  erste 
Bedingimg  einer  solchen  Luuf  bahu  am^eheu.  Wie  viel  von  dieser  angeborenen 
durch  die  Enuehung  und  das  «hrige  Leben  weiter  anegebOdeten  imd  modi- 
Mtten  Kialt  fifaiig  bleibt,  wenn  der  Mann  die  liobe  StsUe  eneieht  hat,  ist 
dte  awdte  Aage.  Je  grölker  diese  Kraft  noeh  ist,  nm  so  stlfflur  ist  der 
11%dsehlag  des  Genies,  vm  so  bSher  der  flog.  0m  WagalTs  wird  immer 
grSfter,  aber  das  Ziel  wUchst  mit  ihm.  Ob  die  Linien  von  einer  entfernten 
Kediwendic^eit  analaofbi  und  ihre  Achtung  bekommen  oder  nach  dem  Scldnlb- 
stein  eines  Gebiludes  hinzichn,  welches  der  Ehrgeiz  entworfen  liat,  ob  Fried- 
rich oder  Alexander  handeln,  ist  für  die  kritische  Betxaehtnng  ziemlich  das* 
selbe.  Heizt  das  Letztere  mehr  die  Phantasie,  weil  es  noch  kühner  ist,  so 
hefr^'-^Vict  das  Entere  mehr  den  Veistand,  weil  es  mehr  innere  Notbwendig- 
keit  hat. 

Jetzt  müssen  wir  aber  noch  eines  wichtigen  YerhlhnisBes  gedenlEen. 

Der  Geist  der  Kühnheit  kann  in  einem  Heere  zu  Hause  sein,  entweder 
weü  er  es  im  Volke  ist  oder  weil  er  sich  in  einem  glücklichen  Kriege  unter 
kühnen  Fülneni  eneogt  hat;  in  diesem  lUi  aber  wird  man  ihn  im  An&qge 
entfaebien. 

Nun  giebt  es  in  mann  Zeiten  kmm  ein  anderes  llittol,  den  Geist  dea 

Volkes  in  diesen  Sinne  sn  erd^en,  als  eben  den  Krieg,  und  zwar  die  kühne 

Führung  desselben.  Durch  sie  allein  kann  jener  Weichliclikeit  des  Gemfiths, 
Jentin  Hang  nach  bohagüchrr  Empfindung  entgegengewirkt  wer»!t*n.  welche 
eio  in  st«  i^'^  ndem  Wohlstand  und  in  erhöhter  Xhätigkeit  des  Verkehrs  be- 
gnSenea  Volk  herunterziehn. 
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Nur  wenn  Volkscharnktor  und  Knf'psLTi'wohnheit  in  beftfindicrer  Wechsel- 
wirkuncr  sich  Lt  gcnseitig  tragen,  dArf  Volk  hoffen  einen  festen  6Uuid  in 
der  poliüsetieu  Welt  zu  haben. 


Siebente*  KapiteL 

Beharrliehkeit. 

Von  Winkeln  und  Linien  erwartet  der  Leser  zu  hören  und  findet  ftatt 
dieser  Bürger  der  wissenschaftlichen  Welt  nur  Leute  aus  dem  gt?mcinen 
Leben,  denen  er  alle  Tage  auf  der  Strafse  begegnet.  Und  doch  kann  der 
Verfaöser  sich  nicht  entschliefRei».  ein  Haar  br^it  inathLiMutiscber  7Ai  werden, 
als  iliin  bi:m  Gegt  nntand  zu  fetiii  ^cheint,  und  er  echeut  nicht  die  iietreuidiiQgf 
weiciif  ilim  sein  Leser  zeigen  kuunte, 

lui  Kriege  mehr  als  irgend  sonst  wo  in  der  Welt  kommen  die  Dinge 
andern,  als  mau  sich  es  gedacht  hat^  und  beheu  m  der  Nähe  anders  aus,  ala 
in  der  Entfernung.  Mit  welcher  J^ihe  kann  der  Baumeister  sein  Weik  auf- 
statgen  nnd  in  seine  Zeidmung  hineinwactan  eehnl  Der  Ant,  ol]|gkk]| 
viel  mehr  imeifoacUiclieii  Wiiknngen  tmd  ZnfilUen  pnisgegeben,  ab  der 
Benmeieteri  kennt  doch  die  Wiilrangen  imd  Fon^  Im 
Kil^  hingegen  befindet  aioh  der  Fffhrer  einee  gro£sen  Gnnaen  in  hfletindi- 
gern  WeUenaälag  tob  falschen  und  wahren  Nachrichten,  von  Fehlen,  die 
begangen  werden  ans  Furcht^  ana  KachUteigkei^  ans  Uebereilung,  von 
■Wldenp'  n  tij,'keiten,  die  ihm  gezeigt  werden  aus  wahrer  oder  falscher  An- 
sicht, aus  üblem  Willen,  wahrem  oder  falschen  Pflichtgefühl,  Trägheit  oder 
Erschöpfung,  von  Zufsillcn,  an  die  kein  Menscli  gedacht  hat.  Kurz,  er  ist 
hunderttausend  Euidnickeu  pTfi^irrpfbon.  \fm  denen  die  meisten  »  nie  besorg- 
lichc,  die  wenigsten  eine  erumthigencie  Tendenz  haben.  Lange  Kririr«erfab- 
rung  bringt  zu  dem  Takt,  den  Werth  dieser  einzelnen  Eischeinungcn  schnell 
zu  würdigen;  hoher  Muth  und  innere  Stärke  widerstehen  ihnen,  wie  der  Fels 
dem  Geplätficher  der  Wellen.  Wer  diesen  Kindiucken  nachgeben  wollte, 
würde  keine  seiner  Unternehmungen  durchführen,  und  darum  ist  d^  Beharr- 
liehkeit  in  dem  ge&ikten  Venatn,  lo  lange  nicht  ^e  entKhiedenstcii 
GMnde  dagegen  eintreten»  ein  aeihr  noHiwendiges  Gegengewieht  —  Fsner 
glefat  ea  im  Kriege  ftat  kein  ndunvoUea  Untemefamen,  das  niebt  ndt  unend- 
lieber  ibiatrengiing,  MUhe  nnd  Ketb  an  Stande  gebsaefat  wUtde,  und  wenn 
hier  die  Sehwlebe  des  phyrieehen  nnd  gelitigen  Menschen  immer  «ub 
Nachgeben  bereit  ist,  so  kann  wieder  nur  eine  grofse  Willeubiaft  an  daa 
Ziel  führen^  die  rieb  in  einer  tob  Welt  nnd  Naebwelt  Iwwanderten  A^wianer 
kondthnt« 
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Achtes  Kapitel. 

Uekerlegealieil  itr  ZabL 

Sie  ist  in  der  Taktik  wie  in  der  Strategie  das  allgemeinst«  Prinoip  des 
Si^ee  uqU  &o11  von  uns  zuerst  in  dieser  ^Ulgemeiubcit  betrachtet  werden, 
mm  wir  uns  folgende  Entwickelung  erlauben« 

Die  Stwt^gie  bestimmt  den  Punkt,  auf  welchem,  die  Zeit,  in  welcher, 
naä  die  SteettkrUfte,  mit  welchen  ipefoditen  werden  aoll;  rie  hät  alio  duch 
dieie  M&die  Bestimmmig  dnen  eehr  weeentliehen  EmflnTa  auf  den  Ans- 
pso^  des  Gefeehte.  Bat  die  Taktik  das  Gefecht  geliefert,  ist  der  Erfolg  da, 
er  mig  non  Sieg  oder  Niederlage  sein,  eo  macht  die  Stvate^^  deqjenigen 
Gebrauch  Ton  demselben,  welcher  sieh  nach  dem  Zweck  des  Krieges  davon 
machen  läfst.  IMeser  Zweck  des  Krieges  ist  natürlich  oft  ein  sehr  entfernter, 
wd  in  den  seltensten  Fällen  ein  ganz  nahe  liegender.  Eine  Reihe  von  an- 
deren Zwecken  ordnen  sich  ihm  als  Mittel  unter.  Diese  Zwecke,  die  zugleich 
Mittel  für  höhere  Zwecke  sind,  können  in  der  Anwendung  von  mancherlei 
Art  seiD;  seilet  der  letzte  Zweck,  das  Ziel  des  ganzen  Krieges,  ist  lVi«t  in 
jedem  Kriec*^  ein  anderes.  Wir  v.(>rdeji  mit  diesen  Dingen  uns  bekannt 
TOcheu  ui  dem  M  i'^c.  wir  dii  einzeineu  (»egenstiinde  kennen  lernen,  die 
■;urch  (UcÄclben  bertUirt  werden,  und  es  kann  nicht  nusere  Abeiehl  sein,  hier 
rarth  eine  voUötiindige  Aiifziildung  derselben,  wenn  sie  auch  möglii  Ii  wiire, 
den  ganzen  Gegenstand  zu  umfassen.  Wir  lassen  also  die  Verweuaung  des 
Qefeehte  vor  der  Hand  liegen. 

haA  digenigen  Dinge,  durch  welche  die  Strategie  EuafloTs  auf  den  Aas- 
Kttg  d«  Gefechts  hat,  indem  sie  dassdhe  festsetzt  (gewisaermafsen  dekretirt), 
nd  sieb  so  einfach,  dals  man  sie  mit  einer  einzigen  Betrachtmig  umfassen 
känt».  Indem  die  Strategie  Zeit,  Ort  und  St&ke  hestimmt,  kann  sie  dies 
b  der  Anwendimg  auf  mancherlei  Weisen  thun,  deren  Jede  das  Gefecht  sowohl 
tebon  Ausgang,  als  seinem  Erfolg  nach  anders  bedingt  Also  werden  wir 
auch  dies  erst  nach  und  nach  kennen  lernen,  nl&mlich  het  den  GegenstKnden, 
vekbe  die  Anwendung  näher  bestimmen. 

Entkleiden  wir  so  das  Gefecht  von  allen  Modifikationen,  die  e?  nach 
V  iner  Bestimmung  und  den  Umstünden,  aus  welchen  es  hervorgeht,  bekommen 
'^iin,  iibstrahiren  wir  endlich  von  dem  Werth  rh-r  Trnpptni .  weil  dieser  ein 
'n't'eljenes  i«5t,  50  bleibt  imv  der  nackte  Hegritf  de»  Gefechts,  d.  h.  ein  forni- 
<<r  Kampf  übrig,  au  dem  wir  nichts  als  die  Zahl  der  Kiimpt'eudcn  untcr- 
äcbciiten. 

IHt  se  Zahl  wird  also  den  Sieg  beptimnu  n.  Schon  aus  der  Menge  von 
Abjir.ikt tonen,  welche  wir  haben  macheu  iinisscu,  um  auf  diesen  Puidit  zu 
konunen,  ejgiebt  sich,  dafs  die  Ueberlegenheit  der  Zahl  in  einem  Gefecht 
nsr  emer  der  Faktoren  ist,  aus  welchen  der  Sieg  gebildet  wird,  dals  also, 
«cit  entfernt,  mit  der  Ueberlegenheit  der  Zahl  alles  oder  auch  nur  die  Haupt- 
Stthe  gewonnen  an  hahen,  vidleicht  noch  aehr  wenig  damit  errdcht  ist,  je- 
OMUem  die  mitwirkenden  Umstiinde  eo  oder  andere  dnd. 
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Aber  die  Ueberlegenbeit  hat  Grade,  sie  kann  doppelt ,  drei-,  viermal  to 
grofB  gedieht  werden  u.  s.  w. ,  und  Jedermann  begreift,  dafs  sie  bei  dieier 

Steigerung  alles  Ucbrige  überwHltijron  mufs. 

In  dieser  Bf/iehung  mufs  irmn  einriiiunen,  daf:«  flio  Ueberlegenbeit  der 
Zahl  der  wiclitigste  Faktor  in  dem  K»'su1tMt  *'im's  fit'ii  (  Vif?  i^t,  nur  mnfi  fie 
grofs  genug  .sein,  um  den  übrigen  imtsvukendeu  Umstanden  das  Gleichge- 
wicht zu  halten.  Die  unmittelbare  Folge  davon  is>t,  dafs  man  die  möglichst 
gröfste  Zahl  von  Truppen  auf  dem  ent»cheidenden  l^mkt  ins  Gefecbt 
bringen  moCs. 

Ifi^en  diese  Truppen  dann  hinreichen  oder  nicht,  so  hat  man  ron  dieser 
Sdte  alles  gethan,  was  die  Blittel  aulieften.  Dies  irt  der  ente  Grandsiti  in 
der  Stratei^e.  So  allgemein,  wie  er  hier  aiugespxochen  iat,  würde  er  ebeo 
so  gat  fttr  Griechen  and  Perser,  oder  fttr  Eoglünder  und  Blaratten,  als  ffir 
Franaoeeo  und  Deutsche  panen.  Aber  wir  wollen  den  BBek  anf  nnsre  eoio- 
pSisehen  KiiegeverhSltoisee  richten,  om  tu»  etwas  Bestimmteres  dabdl  denken 
aa  können. 

Hier  sind  die  Heere  in  Bewaffiiung,  Einrichtung  und  Kunstfertigkeit  jeder 
Art  einander  viel  Uhniii-her;  es  besteht  nur  abwechselnd  noch  ein  Unteischied 
in  Icriegcrischer  Tugend  des  Heeres  und  Talent  des  Feldberm.  Gehen  wir 
die  Kriegsgeschichte  des  nenern  Europa  durch,  so  finden  wir  kein  Beiqüel 
von  einem  Mar:ith<m. 

Fried rirli  der  (rrofoe  schlug  bei  Leuthen  mit  etwa  30,000  Mann  j'O.OOO 

erreieher,  bei  KofBbach  mit  25.000  Mann  einige  50,000  Mann  Verbmulett'; 
das  sind  aber  auch  die  einzigen  Beispiele  eines  gegen  den  doppelt  und  mehr 
als  doppelt  so  starken  Feind  errungenen  Sieges.  Karl  XII.  in  der  Schlacht 
bei  Narva  können  wir  füglich  nicht  aniülireu.  Die  Russen  warcii  damab 
kaum  als  Europäer  zu  betrachten,  auch  sind  selbst  die  Hauptumstände  dieser 
Sehlacht  m  wenig  bekannt  Bouapju-te  hatte  hei  Dresden  120,000  gcgfu 
220,000,  es  war  also  noch  nicht  das  Doppelte.  Bei  CoUin  wollte  es  fViedrid) 
dem  Giofsen  mit  80^000  Mann  gegen  50,000  Oesteiieicher  nicht  gelingen,  on^ 
ebenso  Bonaparte  in  der  Yersweiflangsvollen  Leipsdger  Schlacht,  wo  er 
160,000  Slann  gegen  280»000  stark  war,  die  Ueberlegenbeit  also  lange  nicbt 
das  Doppelte  helanig. 

Es  geht  hierans  wohl  henror,  dals  es  im  heutigen  Europa  dem  tatest» 
volL-^tcn  Feldberm  sein*  schwer  ist,  einer  feindlichen  Macht  von  doppelter 
Stttrke  den  Sieg  abaugewinnen;  sehen  wir  die  doppelte  Streitkralt  g^en  die 
gröfsten  Feldhexren  ein  solches  Gewicht  in  die  Wagschale  legen,  so  dürfen 
wir  nicht  zweifeln,  dafn  in  gewölmlichen  Fällen  bei  grofsen  und  kleinen  Ge- 
fechten eine  bedeutende  Ue^ierlpcrpidieit ,  die  abor  doch  das  Doppelte  nicht 
zu  Ubersteigen  braucht,  hinreichen  wird,  den  Sieg  zu  verleihen,  wie  na(  b- 
theilig  auch  <lie  rm  Irr-  ji  l'instände  sein  mögen.  Freilich  kann  man  ?ich 
einen  Pafä  denken,  wo  aui.li  da»  Zehnfache  zur  Ueberwältigun-j:  iiuht  hin- 
reichen würde;  aber  in  solchem  Falle  kann  von  Gefecht  Uberluiupt  nicht  mehr 
die  Kode  sein. 

Wir  glauben  also,  dafs  gerade  in  unaren  Verhältnissen  sowie  in  allen 
Shnlicheii  die  Stürke  anf  dem  entscheidenden  Ponkt  dne  groCie  Hauptsadie. 
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■nI  dafr  <fiflwr  Clegensttnd  in  der  Allgemeinheit  der  Ftile  geradezu  nnter 
lütt  der  wichtigfltt  sei.  Die  Stiiike  aitf  dem  entidieideoden  Pimkte  bSogt 
TOD  der  ibeohiten  Stäfke  dee  Heeree  und  von  der  Oesehiddicbkeit  der  Ver- 

»eodung  ab. 

Die  errte  Kegdl  würde  also  sein:  mit  einem  Heere,  so  stark  als  möglich, 
m  Feld  zu  sieben.  Das  lüingt  sehr  nach  einem  Gemeiusprach  und  ist  doch 

«iridich  keiner. 

Vm  zu  beweisen,  wie  man  lange  Zeit  hindtirch  dir  Stärke  d<*r  !^treit- 
krafte  keineswe^'s  ftir  «'iue  Huupt?ac'he  nngeseheu  hat,  dürfen  wir  iir.i  bf- 
m^rkon.  dafs  in  di-n  meisten,  selbet  in  den  an!»fHhrlicborcn  Kriegsgeschn  htra 
des  achtzehnten  Jalirlumdert«'  die  Stärke  der  Heoro  oüt weder  gar  niehl  udtT 
nur  nebenher  ang»»^'t'beü ,  und  niemals  ein  besonder«  r  Werth  darauf  gelegt 
»vird.  Tempelhofi'  in  seiner  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges  ist  der 
früheste  von  den  Schriftstellern,  der  sie  regehnä&ig,  aber  dennoch  nur  sehr 
oberflächlich  angiebt 

SeÜMt  Mteeenbneh  in  seinen  mancherlei  kiitiBchen  Betrachtongen  Uber 
die  piealsiechen  Feldzüge  von  1798  nnd  1794  in  den  Vogeaen  spricht  viel 
m  Beigen,  ThSlem,  W^gen  nnd  FnfSwtegen,  sagt  aber  nie  eme  Sylbe  T<m 
der  gegensdtigen  StMrke. 

Ein  anderer  Beweis  liegt  in  einer  wnndeibarcn  Idee,  welche  in  den 
Kipfen  mancher  kritischen  Schriftstdler  spukte,  h  der  es  eine  gewisse 
Gi6Gie  eines  Heeres  gab,  welche  die  beste  war,  eine  Normalgröfse ,  äber  die 
liiDau^  (iie  Uberschiersenden  Streitkräfte  mehr  lästig  als  nätzlich  wären 

Endlich  giebt  es  eine  Menge  von  Beispielen,  wo  nicht  alle  verwendbaren 
^tKitkräfte  in  der  Schlacht  oder  im  Kriege  wirklich  verwemlet  wurden,  weil 
inan  (Ue  Ueberlegeuheit  der  Znhl  nicht  von  der  Wichtigkeit  glaubte,  die  ihr 
weh  der  Xattir  der  Sache  gebülirt. 

man  von  der  reberzeugiing ,  dafs  mit  einer  betriieht liehen  Ueber- 
iäim  alles  Mögliche  zu  erzwingen  ist,  recht  durehdnmtren.  so  kann  es  nicht 
^^hh  11.  (iafs  diese  klare  t'eberzeugimg  atif  die  Anstalten  zum  Kriege  zuriick- 
•  irkt,  uui  mit  öo  viel  Kräften,  als  nur  immer  möglich,  aufzutreten  und  ent- 
weder selbst  das  Uebergewicht  zu  bekommen,  oder  sich  wenigstens  vor  einem 
iieindllchen  zu  wahren.  So  viel,  was  die  absolute  Macht  betrifft,  mit  welcher 
der  Krieg  geführt  werden  soll. 

Bas  Mafii  dieser  absoluten  Bfacht  wird  von  der  Regienmg  bestimmt,  und 
«l^gkieh  mit  dieser  Bestimmung  sehon  die  eigentliche  kriegerische  Thätigkeit 
begumt,  und  dieselbe  ein  ganz  wesentlicher  strategischer  Theil  desselben  ist: 
so  muls  doch  in  den  meisten  Fällen  der  Feldherr,  welcher  diese  Streitkraft 
in  Kriege  fuhren  soll,  ihre  absolute  Stärke  als  ein  Gegebenes  betrachten,  sei 
CS,  dafs  er  keinen  Theil  an  ihrer  Bestimmung  hatte,  oder  dals  die  Umstände 
Terbindcrten,  ihr  eine  genügende  Auadehnung  zu  geben. 

£4  bldbt  also  nur  ttbrig,  durch  efaie  geschickte  Verwendung  auch  da,  wo 


Tctnpelhoff  und  Montalenibert  falleu  uns  riuuuljst  dnhei  ein;  Jener  in 
tiner  .Stelle  seine«?  erston  Theils,  Seite  148,  Diester  in  seiner  Korrespoudeuz  bei 
Gd^nheit  dea  ruitsischen  Operatioasplans  für  1759. 


das  absolute  Uebergewicht  nicht  zu  eneiciheii  war,  sieh  ein  leialives  auf  dem 

entscheidenden  Pui^t  zu  verschaffen. 

Als  das  Wesentlioliptp  erscheint  hierbei  die  Berechnung  von  Raum  und 
Zeit,  und  dies  hnt  vcranlifst ,  dafs  man  in  d»  r  Stratepe  diesen  Gepcnstnrid 
als  einen  den  ganzen  Gt  braut  Ii  der  Streitkräfte  ziemlich  umfasse  nden  be- 
trachtet hat.  Ja  man  ist  so  weit  j^cfiangen,  in  der  Strat^frie  und  Taktik 
grofßcn  Feldherren  ein  eigens  dafür  geschaffenes  innereb  Organ  beizulegen. 

Aber  diese  Vergleichung  von  Raum  und  Zeit,  wenn  sie  auch  iilx  rall  zu 
Grunde  Hegt  und  gewi^sermarsen  das  tägliche  Brod  der  Strategie  ist,  mt  doch 
weder  das  Schwierigste,  noch  das  Entscheidende. 

Wenn  wir  die  Kiiegsgesefakshte  mit  unbefangenem  Bück  dmcMaofen,  so 
werden  wir  finden,  data  die  Fülle,  wo  wiiAJich  die  Fehler  in  soleker  Bedn 
nnng  die  Unaebe  bedeutender  Verinate  gewoiden,  wenigstena  in  der  Slxntegie 
liSdhat  selten  aind.  Soll  aber  der  Begriff  einer  geeelüdcten  Kombinatioo  ▼<« 
Banm  nnd  Zeit  alle  die  Fülle  repiüaentiren,  wo  ein  entaeUoeeener  und  thittiger 
Feldheer  durch  schnelle  Märsche  mit  einunddemaelben  Heer  mehrere  aeiner 
Gegner  schlug  (Friedrieh  der  Grolae,  Bonaparte),  so  verwirren  wir  uns 
nützer  Weise  mit  einer  konventionellen  Sprache.  Für  die  Klarheit  und 
Fruchtbarkeit  der  Vorstellungen  iat  ee  nöthig,  die  Dinge  immer  bei  ihrem 
rechten  Namen  zu  nennen. 

Die  richtige  Beurtheilung  ihrer  Gegner  (Daun,  Schwarzenberg),  das  Wag- 
nifs,  ilinrn  eine  Zeit  lang  nur  geringe  Streitkräfte  gegenüber  stehen  zu 
lassen,  die  Energie  verstärkter  Märsche,  die  Dreistigkeit  schneller  Anfalle, 
die  erhöhte  Thlitigkcit,  welche  grofse  Seelen  im  Augenljliek  der  Gefahr  p»*- 
Winnen:  das  sind  die  Grunde  solcher  Siege,  —  und  was  balx  a  iliese  mit  der 
Fälligkeit  zu  thuu,  zwei  SO  einfache  Dinge,  wie  Kaum  und  Zeit  tund,  richtig 
zu  vergleichen! 

Aber  adbat  Jenea  rieoehettirende  Sfnel  der  ErSfte,  wo  die  Siege  toa 
BoAbaeh  m&d  Montmirail  den  Schwung  geben  an  den  Siegen  von  LeoIhBa 
und  Monterean,  welchem  die  grolken  Fddhenen  in  der  Vertbeidigung  akih 
ixAer  vertraut  haben,  iat  doch,  wenn  wir  Uar  und  genau  stin  wollen,  nur  ein 
aelteoea  Vorkommen  in  der  Geachichte. 

Yid  hünfiger  hat  die  relative  Ueberlegenhdt,  d.  h.  die  geschickte  Führung 
überlegener  StreitkiSfle  auf  den  entscheidenden  Punkt ,  ihren  Ghrand  in  dii 
richtigen  Würdigung  dieser  Punkte  und  in  der  treffenden  lUchtung,  welche 
die  Kräfte  von  Hause  aus  dadurch  erhalten,  in  der  Entschlossenheit,  welche 
erforderlich  ist,  um  das  Unwichtige  zum  Besten  des  Wichtigen  fallen  m 
lassen,  d.  h.  seine  Kräfte  in  eirn^m  überwiegenden  Mafse  vereiniirt  zu  Imltcn. 
Darin  sind  namentlicli  Friedrich  der  Grofse  und  Bonaparte  chiiiakterielisch. 

Hiermit  glauben  wir  der  Ueberle^^^nbeit  in  der  Zahl  die  Wichtigkeit 
wiedergegeben  zu  haben,  die  ihr  zukommt;  sie  soll  als  die  Grundidee  be- 
trachtet, überall  zuerst  und  nacli  Möghchkcit  gesucht  werden. 

Sie  darum  für  eine  noth wendige  Bedingung  des  Sieges  zu  halten,  wiirdo 
ein  völliges  Mifsverstehn  unserer  Eutwickelung  sein;  vielmehr  hegt  in  dciu 
Resultat  derselben  nichts  ala  der  Werth,  welchen  man  anf  die  Stärke  der 
Strötkiaft  im  Gefecht  legen  floU.  Wird  diese  Stitrke  ao  giolk  ala  mjjglieh  ge> 


^ujui^  .o  i.y  Google 


139 


«ckt,  M  ist  d&a  Gnmdsatz  genug  geschehen ,  und  nur  der  Blick  auf  die 
GfasuQtheit  der  VerlilUtnisse  entscheidet,  ob  das  Gefecht  wegen  fehlender 
StnÜLiifle  venniedeD  werde«  darf  oder  nicht. 


NeantM  Kapitel. 
Die  Ueberrasciiiuig. 

Schoo  ans  dem  Gegenatande  des  Torigen  Kapitela,  dem  allgemeinen 
Streben  nach  lelatiTer  Ueberlegenheit,  eigieht  eich  ein  aaderea  Streben»  wel- 
kes folglich  eben  lo  aUgenein  sein  mala:  ea  ist  die  Ueberraaehnng  dea 

Feindefl.  Sie  liegt  mehr  oder  weniger  allen  Unternehmungen  zu  Grande, 
<i<>im  ohne  sie  ifit  die  Ueberiegenheit  auf  dem  entacheidendett  Punkte  eigent* 

ücb  nicht  denkbar. 

Die  Ueberraschung  wird  also  das  Mittel  zur  Ueberl^euheit,  aber  sie  iat 
aoT^rdem  auch  als  ein  ^-elbständige«  Prinzip  anzusehen,  nUnilich  durch  ihre 
gelÄtigü  Wirkung.  Wo  sie  in  einem  liohcn  Grade  gelingt,  sind  VcrAvirrung, 
wtbrocheuex  Muth  bf*i  d»  in  r4eguer  die  Folrron,  und  wie  (hi'^f  den  Erfolg  ver- 
vielfachen,  davon  gicbt  es  grofse  und  kleine  Beispiele  genug.  Es  ist  also 
hier  nicht  vom  eigentliclien  Ueberfall  die  Rede,  welcher  bei  d«'m  AjiL'rill"  hin- 
p?bört.  sondern  von  dem  Bestreben,  mit  seinen  Mafsiregehi  überhaupt,  be- 
»onderiB  aber  mit  der  Vertheiluug  dvr  Kräfte  den  Gegner  üu  überraschen, 
fhea  so  gut  bei  der  Vertheidiguiig  gedacht  werden  kann  und  in  der 
talctiite  Veztheidigung  namentUeh  eine  grolae  Hanptiiacbe  ist 

Wirngen:  die  Uebenraachnwg  liegt  ohne  Ananahme  allen  Unternehmungen 
a  Gande,  nur  in  sehr  Yenchiedenen  Graden  nach  der  Natur  der  Unter- 
DtAmnag  nnd  der  übrigen  UmatSade. 

Seiioa  bei  den  Eigenaehaften  dea  Heeiea,  dea  Feldhemi,  ja  der  Landea- 
Kgierung  fUngt  dieser  Untersdued  an. 

QtiuamoSSM  und  Schnelligkeit  dnd  die  belth  n  Faktoren  dieses  Produktes, 
nad  beide  letsen  b»  i  ler  ßegierung  und  beim  Feldherxn  eine  grofs«*  Energie, 
y<i'l  dem  Heer©  aber  einen  grofsen  Emst  des  Dienstes  voraus.  Mit  Weich- 
lichkeit und  laxen  Grundsätzen  ist  es  vergeblich  auf  Ucberraschung  zu  rechnen. 
Aber  so  allgemein,  ja  sö  unerlüfslich  dieses  Bestreben  i!>t,  in»d  so  wahr  es 
;t.  riafs  dasseüx*  nie  ganz  ohne  Wirkung  bleiben  wird,  so  ist  es  doch  eben 
wahr,  dalö  es  selten  in  einem  ausgezeic  hneten  Grade  gelingt,  und 
iafs  die»  in  der  Natur  der  Sache  Hegt.  .Man  würde  sieh  also  eine  falsche 
Vorstellung  machen,  vvenn  man  glaubte,  durch  dieses  Mittrl  sei  hauptsächlich 
fkl  im  Kriege  zu  erreichen.  In  der  Idee  spricht  es  uns  so  sehr  an ,  iu  der 
Aarfttbrung  bleibt  es  meistens  in  der  Friktion  der  ganzen  Maschine  stecken. 

In  der  Taktik  iat  die  Uebenaschang  viel  mehr  su  Hauae,  aua  der  gana 
Bttliilieben  Unache,  dafs  alle  Zeiten  und  BXnme  kidner  sind.  Sie  wird  also 
m  der  Stiategie  um  so  thnnlieher,  als  die  Mafsregeln  dem  Gebiet  dcor  Tak- 
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tik  näher  liegen,  und  am  80  schwieriger»  je  höher  hinauf  sie  gegen  dii  QeUet 
der  Politik  liegen. 

Dio  VorbereituDL'^i'n  zum  Kriege  nelmn u  pow«)Vinlich  mehrere  Monate  ein, 
die  V  ersammluiiL'  der  Hi'ere  in  iliren  grofsen  AulVtpllungspunkten  erfordert 
meistens  die  Anlage  von  Magazinen  und  Depots  und  beträchtliche  Märsche, 
deren  Richtung  sich  früh  genug  ermthen  lUfst. 

Es  ist  daher  äufserst  selten»  dafs  ein  Stallt  den  andern  mit  einem  Kriege 
überrascht  oder  mit  der  Richtung  seiner  Kräfte  im  GroG»en.  Im  üebiehntQi 
und  achtzehnten  Jahrhundert,  wo  der  Krieg  sich  viel  um  Belagerungen  Mite, 
war  ein  vielfiütiges  Beetreben  tmd  ein  gana  eigenes,  wichtiges  Knpilel  in  der 
Kriegekuuflt,  einen  feeten  Platz  miTeimathet  einaaschlieben;  and  auch  dia 
gelang  nur  selten. 

Dagegen  lal  bei  Dingen,  die  tod  einem  Tage  som  andern  gescheba 
kennen,  die  Uebenaschmig  viel  denkbarer,  nnd  eo  iat  ee  denn  aoch  oft  nicht 
schwer,  dem  Feinde  einen  Marsch  und  dadnrdi  eine  Stellung,  einen  Punkt 
in  der  Gegend,  emen  Weg  abzugewinnen  u.  a.  w.  Allein  es  ist  klar,  dals. 
was  die  Ueberraschung  nach  dieser  Seite  hin  an  Leichtigkeit  gewinnt,  an 
ihrer  Wirksamkeit  verloren  geht,  sowie  diese  nach  der  andern  Rchtung  hin 
immer  zunimmt.  Wer  da  glaubt,  dafs  sich  an  solche  l^ebcrraschung  in  illei- 
nen Mafsrepehi  oft  Ortifspfj  nriknüpfen  iiefse,  z.  B.  der  Crewinii  f  irirr  Schlacht, 
die  Wegnahme  eines  bedeutenden  Blagarans,  Der  glaubt  etwas,  was  allerdinp* 
sehr  denkbar  ist,  wat*  aber  die  Geschichte  nicht  bewahrt,  denn  ea  sind  im 
Ganzen  sehr  wenig  Beis]tiele,  wo  aus  solchen  l'ebermschungen  Grofses  her- 
vorgegangen wiire,  woraus  niiiii  wohl  ein  Hecht  hat  auf  die  Schwierigkeiten 
zu  schliefsen,  die  m  der  Sache  liegen. 

Freilich  mufs,  wer  die  Geechichte  in  ioleben  Dingen  befragt,  ach  ndit 
an  gewiiae  Ptoadepferde  der  hlatoriachen  Kritik,  an  ihre  Sentenzen  nnd  «IM- 
geflUigen  Tenninologieen  halten,  sondern  dem  Faktnm  aelbat  in  die 
sehen.  Es  giebt  z.  B.  einen  gewiseen  Tag  in  dem  Feidange  von  USl  n 
Schlesien,  der  in  dieeer  Beaebnng  eine  Art  Ton  BerOhmtheit  hat.  Ei  M  dcf 
22.  JnB,  an  welchem  Friedrich  der  Grorse  dem  Qeneial  Laodon  den  Msndi 
nach  Nossen  bei  Keisee  abgewann,  wodurch,  wie  es  heifst,  die  Vereinigno^ 
der  östcrreicinschen  und  der  russischen  Armee  in  Obezachle^en  muDÖglM^ 
nnd  also  für  den  König  ein  Zeitraum  von  vier  Wochen  gewonnen  warde. 
Wer  dieses  Ereignifs  in  den  Hauptgeschichtschreibem    lunständlich  nachließt 
und  unbefangen  überlegt,  wird  in  dem  Marsch  vom  22.  Juli  diese  Beden tuu^ 
niemals  finden  und  überhaupt  in  dem  ganzen  Kä&onnenient,    welches  ü'*'' 
(i lesen  Puiütt  zur  Mode  irewonien  ist,  nichts  als  Widersprüche,  in  deu 
wegungen  Landen-  in  dieser  berühmten  Manöverzeit  aber  viel  Unniotivirt*^ 
sehen.    Wie  ivonnte  man  nun  bei  dem  Durst  nach  Wahrheit  und  klarei 
Ueberzeu^ung  solch  einen  historischen  Beweis  gelten  lassen. 

Indem  man  sich  von  dem  i^iinzip  der  Ueberraschung  im  Laufe  eines 
Feldzuges  grolse  Wirkungen  verapricht,  denkt  man  an  eine  sehr  grorae  Tbl* 


')  Tempelhoil^  der  Veteran,  Friedrich  der  Onilse. 
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^Uli  idüMOe  X^tMUflHe,  staike  USikIm,  welche  d«  die  Mittel  gebeD 
foOci;  daft  aber  diMe  Ciiigfi  «oek  da,  wo  de  in  einem  hohen  Gfido  Toihea- 
mä,  nicht  immer  die  bcahrichtigte  Wizfcnqg  herrorbiingen,  eehen  wir 
a  Btiyelen  iweier  Feldhenen,  die  wohl  dalttr  gelten  hiSnneDt  die  giVlite 
Tirtoodlit  darin  gehabt  in  haben,  Friedzieh  des  Gtoreen  nnd  Bonapaitet. 
da  Entere  erreichte,  ab  er  im  Juli  1700  io  mjildtsliiQh  Ton  Banaen  aue  auf 
lanj  fiel  und  eich  gegen  I>rebden  wandte,  mit  dieeem  ganzen  Intermezzo 
mchu,  Tielmelir  wtird<>n  seine  Angelegeahoten  dadmeh  merklioh  verKhlim- 
meit,  indm  Gl  atz  nnterdeasen  fiel. 

Bormparto  wandte  sich  im  Jahre  1813  von  Dresden  aus  zweimal  urplötz- 
üefa  g^en  BHieher,  von  seinem  Einfnll  aus  der  Oherlfni«*itz  nnch  Ti-ihmon 
hinein  e^r  nicht  einmal  zu  pprecheu.  und  beide  Male  ganz  ohne  die  btab- 
ächtigte  Wirkung.  Es  wurden  Lufthiebe,  weicht*  ihn  nur  Zeit  und  Kräfte 
kwteten  mui  t>ei  Dresel» n  Ihm  hat  gefahrlich  hätten  werden  köimeu. 

Eine  Ueberra»chung  irüt  grofscm  Erfolge  peht  also  auch  in  diesem  Ge- 
biet nicht  au£  der  blo(k:u  Thätigkeit,  Kraft  und  Entschlossenheit  der  FUiirung 
barror,  ae  mnis  durch  andere  Umstände  begünstigt  werden.  Wir  wollen 
aber  dicaen  Erfbig  keineswegs  leugnen,  sondern  ihn  nnr  an  die  Nothwendig- 
kdt  günitiger  Bedingungen  aalLnüpfen,  die  rieh  denn  Milch  nidit  io  hSnfig 
finden,  and  «fie  der  Handelnde  selten  henrorfaringen  bann. 

Eben  Jene  Feldheiren  geben  jeder  ein  anfl&Jlendea  Beispiel  daTon;  Bona- 
parte  m  seiner  berilbmten  Untenehmmig  auf  BMchem  Hber  1814»  als  das- 
Kibe,  Tom  groften  Heere  getrennt,  die  Marne  heianter  zog.   Nicht  leicht 
kntmte  ein  ttberraschender  Marsch  von  iwei  Tagen  gröfsere  Resultate  geben. 
Hlüt:h*'iB  Heer,  auf  drei  Tagemärsche  ausgedehnt,  wurde  einzeln  geschlagen 
and  eititt  einen  Verlust,  welcher  einer  verlorenen  Hauptschlacht  gleichkam. 
Es  wsr  lediglich  die  Wirkung  der  TTeherraschung,    denn  Rlücher  würde, 
^venn  er  an  eine  so  nahe  Mofrürhkoit   ciiios  Anfall»  Bonapartes  cro^lauht 
fcitte,  j^Mnen  Marsch  ganz  untiers  enigerichtet  habon.     An  diesen  I'rhli>r 
Blüchers  knüpfte  sich  der  Erfolg  an.     lionaparte  kaimt«^  di€»e  Umstände 
allerdingn  nicht,  und  so  war  ^  für  ihn  glücklicher  Zulail,  welcher  sich  ein- 
mischte. 

Eben  so  ist  es  mit  der  Schlacht  von  Liegnitz  1760.  Friwlrich  der  Grofse 
gewann  diese  schöne  Schlacht,  weil  er  in  der  Nacht  seine  Stellimg,  die  er 
eben  mt  beaogen  hatte,  schon  wieder  Texttnderte;  dadurch  wurde  landon 
v^Rfig  Itbenasehti  nnd  der  Briblg  war  ein  Yerinst  von  70  Kanonen  nnd 
10,000  Mann.  Obgleich  Friedrieh  der  Qrofiie  hi  dieser  Zeit  den  Qmndsata 
angenommen  hatte»  sich  riel  hin  und  her  nt  bewegen,  nm  dadurch  eine 
8^Jaeht  nnmögtich  so  maeben,  oder  wenigstena  dea  Feindea  FiXne  an  Ter- 
rücken,  ao  war  doch  die  VerMndeivag  der  Stellnag  in  der  Nacht  vom  14.  zum 
\&,  nicht  gerade  in  dieser  Abriebt  gemacht,  sondern,  wie  der  König  selbst 
^iist,  weil  ihm  die  Stellung  vom  14.  nicht  gefiel.  war  also  auch  hier  der 
/'Ufall  stark  im  SpieL  Ohne  das  Zusammcntretfen  des  Angriffs  mit  der  nächt- 
lichen Veränderung  und  der  nnzugttngliehea  Gegend  wäie  der  Erfolg  nicht 
dänelTN'  L'»'wesen. 

Aach  im  höheren  und  höchsten  Gebiet  der  Strati^e  giebt  es  einige 
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Beiepieie  folgcngrifihcr  UebemscIniBgen;  wir  woUen  nur  aii  die  glSnMdeii 
Züge  des  grolm  KuifliisteD  gegen  die  Sdiweden  tob  IVanken  Mi  Pommern 
und  von  der  Maik  bii  an  den  Pregel,  ea  den  Feldzog  von  1757  md  den 
becObrnteii  Uebeigang  Bon^nrtes  ttber  die  Alpen  1800  enmem.  Wer  über- 
HeMe  ein  Heer  in  einer  Kapitoletiiin  sein  guam  KneigiÜieater,  nnd  wenig 
füllte  1757,  daHs  ein  andetee  eein  Kriegstheater  und  eicli  aelbet  aoigeliefert 
hätte.  Endlich  kann  man  für  den  Fall  eines  gaas  unenrertefcen  Krieget 
Friedrichs  des  Grofsen  Einfall  in  Schlesien  anführen.  Grofii  und  gewaltig 
sind  hier  Uberall  die  Erfolge.  Aber  solcher  Erscheinungen  giebt  es  sehr 
wenige  in  der  Geschichte,  wenn  man  nümlich  nicht  die  Fälle  damit  ver- 
wechselt, wo  ein  Stnnt  ruts  Mangel  nn  l'hiltifrkfit  nud  Energie  (1756  Sachsen 
und  1812  KnfFlniKl)  mit  »einen  Anstalten  nicht  fertig  wird. 

Jetzt  ist  110  }i  eine  Bemerkung  zurück,  welche  da.«  Innere  der  Sache  V>e- 
triflFt.  Es  kann  liamiich  niu-  Derjenige  überraschen,  weicher  dem  Andern  da§ 
Gesetz  giebt;  das  Gesetz  giebt,  %ver  im  Recht  ist.  Wenn  wir  den  OegTi«'r 
mit  einer  verkehitcn  Muforegel  uberraschen,  so  werden  wir  statt  der  guten 
Folgen  vielleicht  einen  derben  Rückschlag  zu  ertragen  haben;  in  jedem  Fall 
IxNncbt  der  Gegner  lieli  mn  nneere  Uetoieadiung  wenig  za  kftmiiem:  er 
findet  in  uneerem  Fehler  die  litttel,  dae  Uebel  ebsnwenden.  Da  der  Angriff 
viel  mehr  po^ve  Handlungen  in  eich  acUiefit,  ala  die  Veitheidigung,  eo  in 
auch  das  Uebenaeehen  attetdings  mehr  bei  dem  Angreifenden  an  der  SteQe, 
aber  keinetwege  aoaacblieMeli,  wie  wir  daa  in  der  Folge  eeben  werden.  Ei 
k(hmen  sich  also  die  gegenseitigen  Ueberraschungen  des  Angrei£raiden  md 
des  Vertheidigers  beg^g;nen,  und  dann  müfste  Derjenige  Recht  behalten,  wel- 
cher den  Nagel  am  besten  auf  den  Kopf  getroffen  hat. 

Bo  sollte  es  sein;  es  hält  aber  das  praktische  Leben  diese  Linie  auch 
nicht  so  genau,  und  zwar  aus  einer  einf'aclien  Ursache.  Die  geistigen  Wir- 
kungen, welche  die  Ueberrasclmiicr  mit  sich  fiihrt,  machen  ftlr  Denjenigen, 
welcher  sich  ihres  Heistandos  ertrt  ut,  oti  die  f^chh'chteste  Sache  zu  einer  guten 
imd  lassen  den  Andern  nicht  zu  einem  ordentjichen  Entschlufs  kommeri-.  -^'h 
haben  hier  mehr  als  irgendwo  nicht  blos  die  ersten  Führer  iin  Sinn,  sondern 
jeden  Einzelnen,  weil  die  W  u  kung  der  Ueberraschung  das  Eägenthümlieh*» 
hat,  das  Band  der  Einheit  gewaltig  aut/u lockern,  so  dafö  leicht  jede  einzelne 
IndividuaUtät  dabei  zum  Vorschein  kommt 

Yiel  hingt  hier  von  dem  allgemeinen  Verhältnirs  ab,  in  welchem  beide 
Theile  an  einander  stehen.  Ist  der  eine  schon  durch  ein  allgemetnee  morali- 
sches Uebergewicht  aum  Entmothigen  und  UebenehneOen  des  andern  be- 
fSlqgt,  so  wted  er  sieh  der  Uebenaschung  mit  mehr  Erfolg  bedienen  kttmieD 
und  selbst  da  gute  Früchte  enten,  wo  er  eigentlich  au  Schanden  worden 
soUte. 
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Zehntes  Kapitel. 

Die  List 

Liü  tetait  eine  verateekte  Abnelit  ronm  mid  etekt  also  der  geraden, 
«MIciiteB,  d.  b.  imaittelbiien  Htadlungsweiie  entgegen,  lo  iHe  der  WHai 
dem  mmiftteifaeren  Beweise  entgegen  etoht  MÜ  den^ttehi  der  Uebenednag^ 
da  luteiflwee,  der  Gewalt  bat  eie  datier  tkstiU  gemebi,  aber  viel  mit  dem 
BebN^  weil  dieser  eebie  Afaiiolit  gMefa&Ui  renteekt  Sie  kt  aogar  aelbet 
oin  Betrag,  weon  daa  Ganse  farlig  itt,  aber  ile  unterscheidet  sich  doch  toh 
don,  was  acUiechthin  so  genannt  wird,  und  swar  dadnzeh,  da(a  ile  nidit 
munittelbar  wortbnieliig  wird.  Der  Idartige  läfst  Denjenigen,  welchen  er  be- 
trügen will,  die  Irrthümer  des  Vorstandes  selbst  begehen,  die,  ssuletzt  in  eine 
Wirkonp  '/nsainmcnfliersi-nd.  j)l«Itzlieli  das  Wesen  des  Dingfs  vor  seinen  Augen 
verändern  Dalier  karm  man  saften  :  "^vio  der  Witz  eine  Tn^^rh^nspielerei  mit 
IdeMi  und  V  ursteiliuigeu  ist,  so  ist  die  List  eine  Tasuheu^pielerei  mit  Hand- 
hange  n. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  nicht  mit  Unrecht  geichehen  zu  sein, 
daGs  die  Strategie  ilureu  Namen  von  der  List  bekommen,  und  dafä  bei  allen, 
wahren  und  acheinbaren  Veränderungen,  welche  der  grofse  Zusammenhang 
dea  Krieges  seit  den  Grieeben  erfitten  bat,  dieser  Name  dock  noob  aaf  ihr 
iigentlielMa  Weaen  deutet 

Wenn  man  die  Ansfllbnmg  der  Qewallaiielehe,  die  Gefeoble  selbst, 
der  Taktik  «faerilfirt  nnd  die  Strategie  ab  die  Kmat  betraefatet,  «leb 
dsaVennogena  daan  mit  Geseblek  aa  bedienen,  so  scheint  an&er  den  KrBftea 
dm  Gcmüthes,  als  da  sind  ein  glühender  Ehrgda,  der  wie  eine  Feder 
immer  drdekt,  ein  starker  Wille,  der  schwer  weicht  u.  s.  w.,  keine  sal^jekthre 
Xatnranlage  so  geeignet,  die  strategische  Thätigkeit  zu  leiten  tmd  an 
beleben,  als  die  List  Schon  das  allgemeine  BedUrfhits,  zn  überraschen,  von 
dein  wir  im  voripen  Kapitel  gesprochen  haben,  weist  darauf  hin;  denn 
jedem  l'eboraseben  liegt  ein,  wenn  auch  noobao  geringer,  Qrad  von  Liat  zu 
Omxide. 

Aber  so  scl^r  man  gewi.^fiermafsen  das  Bedürinirö  llildt,  die  Haudeinden 
im  Kriege  an  verschlagener  Thiitigkeit,  Gewandtheit  und  List  »ich  einander 
ifberbieten  zu  sehen,  so  miifs  man  docli  g^tehen,  dafs  diese  Eigenschaften 
siüh  in  der  GcschicbU>  wenig  zeigen  und  selten  aus  der  Masse  der  Veriiält» 
niase  und  Umstände  sich  haben  hervorarbeiten  können. 

Ber  Grand  davon  liegt  nahe  genug  und  länft  mit  dem  Gegenstände  des 
Tttpgcu  Kapifeis  siemlLoh  auf  dns  Unans. 

Die  Btnttegie  kennl  keine  andere  Thätigkeit,  als  die  Anosdnong 
4er  Gefocfate  nebst  den  Mafiwigeln,  die  Mk  dasanf  bealefaen.  Sie 
fcenttt  nickt,  wie  das  flbrige  Leben,  Handhmgen,  die  in  blofsen  Worten, 
d.  K  in  Aeafterangen,  Eridirangen  n.  s.  w-.  bestehen.  Diese,  die  nicht 
viel  kosten,  akad  ea  aber  TonO^lieh,  womit  der  Ustige  hinter  das  licht 
mnaL 
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Das,  was  es  im  Kriege  Aebnlicbca  giebt :  Entwürfe  und  Befehle  blos  zum 
Schein  gegeben,  falBcho  Nachrichten  dem  Feinde  abiichtKch  binteibcMlit 
n.  8.  w.,  iit  ftjc  das  atmtcgiache  FeldgewiSliiiUch  voo  so  achwacher  Wiiknqg, 
daGi  68  nur  bei  einzelnen,  sieh  ven  aelbet  darbietenden  Gelegenhaftm  ^ 
bnmeht,  aho  nicht  ala  eine  Me  ThKligkeit»  die  von  demHanddnden  anigelit, 
betrachtet  weiden  Icann. 

Sdoiie  Handlungen  aber,  wia  die  Aamäamif  tob  Gefechten,  so  weit 
durchznfüliren,  d&Ts  sie  auf  den  Feind  einen  Eirulruck  madien,  eifovdeft  ■ehoa 
einen  bi^trächtlicben  Aufwand  von  Zeit  und  Krälten,  und  zwar  um  ao  mebz, 
je  grölaer  der  Gegenstand  ist.  Weil  man  diese  gewöhnlich  nicht  darangeben 
will,  darum  sind  die  wenigsten  der  sogenannten  Demonstrationen  in  der  Stra- 
tegie %'on  der  boabeichtigtcn  Wirkung.  In  der  That  ist  es  getährlich,  bedeu- 
tende Kräfte  auf  Uingere  Zeit  zum  blofseu  Schein  zu  verwenden,  weil  iinnrer 
die  Gefahr  bleibt,  dafs  es  umsonst  geschieht,  und  mau  diese  Kräfte  dann  am 
entscheidenden  Urt  entbehrt. 

Diese  nüchterne  ^\  ahrheit  fühlt  der  Handelnde  im  Kriege  immer  durcli, 
und  dämm  vergeht  ihm  die  Lust  zu  dem  Spiel  schlauer  Beweglichkeit.  Der 
trockene  Emst  der  Nothwendigkeit  dnuigL  uieiat  eo  in  dae  unmittelbare  Han- 
deln hinein,  dals  fUr  jenes  Spiel  kein  Raum  bleibt  Mit  einem  Wort:  esfsUt 
den  Steinen  im  atialegiaelien  Sdiaehbiett  die  Beweglichkeit,  weleiie  daa  Element 
der  Liat  und  VerKhlagenbeit  iat 

Die  Folgerung,  welche  wir  sieben,  ist,  da&  ^  richtiger,  tnSiBnder 
filiek  eine  nothwendigere  und  ntttilichere  EigenBchaft  dea  Feldberm  ist,  ili 
die  list,  wiewohl  diese  auch  nichts  Terdirbt,  wenn  sie  nicht  anf  UnkosIeD 
nothwencKger  Qemfltfaaeigenschaften  beafceht,  was  Milch  mar  m  oft  der 
FaUist 

Je  schwächer  aber  die  Kräfte  werden,  welche  der  strategischen  Fühniof 
unterworfen  sind,  um  so  si^^tfi^licher  wird  diese  der  List  sein ,  so  dafs  dem 
ganz  Schwachen  und  Kleinen,  für  den  keine  Vorsicht,  keine  Weisheit  mehr 

ausreicht,  auf  dem  Ptnikt,  wo  ihn  alle  Kunst  zu  verlassen  scheint,  die  üst 
«lieh  als  die  letzte  Hülle  anbietet.  Je  hülf loser  seine  Lage  ist,  jnehr  sii^^ 
alles  in  einen  cinzif^-^t  n,  verzweiflungsvollen  Schlag  ausamLmendriiiiLrT,  um  ih) 
williger  tritt  die  Libt  tH^iner  Kühnheit  zur  Sf^ito.  Von  aller  weiteren  Ber^^' 
nuiig  loslassend,  von  aller  späteren  Entgelt  lui^'  befreit,  dürfen  Kühnheit  and 
List  einander  steigern  und  so  einen  unmcikiithcn  Ho tfnungssc himmer  hu{ 
einen  einzigen  Punkt  vereinigen,  zu  einem  einzigen  Strahl,  der  el>eQial]s  noch 
SB  iBi^ton  Temag. 


Eiaes  KapiteL 
Sammlnng  der  Kräfte  im  Raum. 

Die  beste  Strategie  ipt :  immer  recht  stark  zu  sein,  zuerst  über- 
haupt, und  demnächsst  auf  dem  tnitpcheidcnden  l*unkt.  Daht  r^'iebt  es  ausser 
der  Anstrengung,  weiche  die  Krätte  schalt,  und  die  nicht  immer  vom  Feld- 
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hemi  auügeht,  kein  höTieres  und  einfacheres  Gesetz  für  die  Strategie,  aly 
dai:    seine  Kräfte   xusammenzuhalten.  —  Nichts  soll    von  der 
Hauptiiiüose  getrennt  sein,  was  nicht  durch  einen  dringenden  Zweck  von  ihr 
abgerufen  wird.    An  diesem  Kritenuxa  halten  wir  fest  und  sehen  es  als  einen 
nferläfiäigen  Führer  an.   Welches  die  vernünftigen  Ursachen  einer  i'heilnng 
KiÜte  tetn  kfinnon,  weideii  wir  nach  und  nach  kennen  leinen«  Dann 
wttden  wir  auch  sehen,  da&  dieser  Gfondiats  nicht  in  jedem  Kriege  dieselben 
iSüguuSmuk  Folgen  liabeD  kaim,  Boodem  dab       diese  nach  Zweek  und 
)ätel  Tsribideni. 

Ei  klingt  nngjanblich  und  ist  doch  faanderlnial  TOigekommen,  dafr  die 
Streitkräfte  getheilt  tmd  getrennt  worden  sind  bloa  naeh  dem  dnsUen  GeßUil 

hokömmliclier  Manier,  ohne  deutlich  m  wiaaen,  warum. 

Erkennt  man  die  Vereinigung  der  ganzen  Streitkraft  als  die  Norm  an 
tmd  jede  Trennung  und  Theilung  als  eineAbweicbang»  diemotiviit  sein  mab, 

wird  nicht  nur  jene  Thorheit  ganz  vermieden,  sondern  auch  manchem 
fälschen  Tholungqgnmd  der  Zutritt  vezspeirt*). 


Zwölftes  Kapitel 

Yereiiii^g  der  Kräfte  in  der  Zeit 

Wir  haiben  es  hier  mit  einem  Begriff  an  thnn,  der  da,  wo  er  ins  tliXtige 
Uba  aoaUnflt,  maiieheiiei  triigerisehen  Sehdn  ▼erfareitet;  eine  klare 
FbMdfamg  und  Durchführung  der  Vorstellungen  ist  uns  daher  BedOif- 
■fc,  mid  so  hoffen  wir,  man  wird  uns  abeimals  eine  Ucine  Analyse 

Der  Eürieg  ist  ein  Stofe  entgegengesetster  Kräfte  auf  einander,  woraus 
▼dB  idibst  fotlgt,  dafs  die  stärkere  die  andere  nicht  blos  vernichtet,  sondern 
in  ihre  Bewegung  mitfortreifst  Dies  UUiit  im  Grunde  keine  nachhaltige  (sao- 
ceaave)  Wirkung  der  Kräfte  zu,  sondern  es  mufs  die  gleieh7:eiti«?e  Anwen- 
dung aller  fttr  einen  Stoüs  bestimmten  Kriifte  als  ein  Uigesetz  des  Krieges 
cnehdnen. 

So  ist  es  auch  wirklich,  aber  nur  so  weit,  als  der  Kampf  auch  wirklich 
dem  mechanischen  Stofse  gleicht;  wo  aber  drr«plbe  in  einer  dauenidcn,  gegen- 
seitigen Einwirkung  vsmichteudcr  Krjjftii  brHtclit,  da  kann  allerdings  eine 
oa^hhaltig«'  Wirkung  der  Kräfte  gedacht  werden.  Dies  ist  in  der  Taktik 
der  Fall,  liauptBüchlich  weil  das  Feuergewehr  die  Hauptgrundlage  aller  Tak- 
tik ist,  aber  auch  aus  anderen  Gründen.  Wenn  im  Feuergefecht  1000  Bfann 
gegen  500  gebiancfat  werden,  so  ist  die  QrÖAw  ihres  Verlostes  zusammenge- 
«eiBt  ans  der  Gro(he  der  feindlichen  Kräfte  und  der  eigenen.  Tausend 
ttUe&en  noch  einmal  so  viel  als  600;  gegen  1000  aber  treffen  aacb  mehr 
Sögeln  ala  gegen  500,  weil  doch  Tozansanselsen  ist,  dafii  sie  dichter  stehen 


*)  Eine  goldene  RegeL 
T.  QMmwitt.  L«lir«  vom  KH«f«. 
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als  Jene.  Dürften  wir  annehmen,  daÜB  auch  die  Anzahl  der  treffenden  Kugek 
bd  ilmeii  doppelt  so  giofli  wün,  §ö  wMe  der  Yednrt  T«m  bdden  SdtoB 
gleich  sein.  Yen  den  500  wfiiden  a.  B.  jXX)  aa&er  Qefecht  aem,  und  ▼on  den 
1000  gleidifiülB.  HXtten  mm  jene  500  eben  so  iriele  hfaiter  rieh,  die  his  da- 
bin gans  anfter  dem  Feuer  gehalten  wurden,  io  wMen  beide  Theile  800 
Mann  gesund  liaben,  nm  welchen  aber  der  eine  600  Mann  gana  firiaeh  vät 
voller  Mmiitton  und  mit  vollen  Kräften  hätte,  der  andere  aber  nur  800  Mim, 
die  alle  in  gleichem  MuFh«'  niifgeldat,  ohne  hinlängliche  Munition  und  in  ge- 
flchwXchter  Kraft  sind.  Die  Voraussetzung,  dals  die  tausend  Mann  blos  wegen 
Quer  gröfsem  Zahl  auch  doppelt  so  viel  verlieren  sollten,  als  500  an  ihrer 
Stelle  verloren  haben  würden ,  ist  allerdinjsrs  nicht  richtig ,  es  mnfs  also  hei 
Jener  ursprünglichen  Ordnung  der  gröfscre  V<Tln^t   w<*!rhen  Der  erleidet,  der 
die  ITiilffe  f>einer  Kraft  zuriickgostellt  hat,  ai»  em  Naehtheil  angesehen  wmlen; 
<'i>ini  öü  mufs  in  der  Allgemeinheit  der  Fälle  eingeräumt  werden,  dafs  den 
tiiusend  Mann  im  ei*sten  Angenhlick  der  Vortheil  werden  kann,  ihre  Cregiiei 
HUÄ  ilircm  Staudpuiikt  zu  vertreiben  und  in  eine  rückgängige  Bewegimg  zu 
bringen;  ob  nun  diese  beiden  Vortheile  dem  NachÜieUe  das  Gleichgewicht 
hallen,  sieh  mit  800  Mann  durch  daa  Gefacht  an%el6ater  Truppen  gegen 
einen  Feind  sn  befinden,  der  wenigstens  nicht  meiklicb  schwiLcher  ist  nud 
500  Hann  gana  ftisofaer  Truppen  bat;  daa  Imnn  eine  weiter  getHebene  An»- 
iyee  nioht  melir  entedbeiden,  aondem  man  nmla  hier  anf  die  "EMwang  tidi 
atütien,  und  da  wird  es  wohl  keinen  Offizier  von  dniger  KiiegieiCilinaig 
geben,  weicher  nicht  in  der  Allgemeinheit  der  FKÜe  daa  UelMigewielit  Dem- 
jenigen zuschreiben  wird,  der  die  fiischen  Kräfte  hat. 

Auf  di^e  Weise  wird  es  klar,  wie  die  Anwendung  zu  grolber  Klüfte  im 
Gefechte  naehtheilig  werden  kann;  denn  wie  viele  Vortheile  uns  auch  die 
l^eberlegcuheit  im  ersten  Augenblick  geiien  mag,  Tielittcht  mflnenn  wir  im 
nächeten  dafür  büfsen. 

T)i»'f<e  Hef^hr  reicht  abi;r  imr  so  weit,  als  die  Unordnung,  der  Zustand  der 
Auflösung  uiid  Schwächung  reic-ht,  mit  eiuem  Wort,  die  Krisi^,  welche  jedes 
Gefecht  aucli  beim  Sieger  mit  sich  bringt.  In  dem  Bereiche  dieses  ij-o-m« Ii  w äch- 
ten Zustandes  ist  die  Erscheinung  einer  verhälüuüsmäriiigen  ^Vix^aiii  trischt^r 
Thqypen  entwlieidend. 

Wo  aber  diese  auflösende  Wirkuig  des  Sieges  anflifift,  and  nlao  ov 
die  metaKsdie  Ueberlegenheit  bleibt,  die  Jeder  Sieg  giebt,  da  ist  dia  fiMm 
Kraft  nicht  mehr  im  Stande,  das  Verlorne  got  an  machen,  da  wird  sie  mit 
fortgerissen.  £Sn  geschlagenes  Heer  kann  Tages  daatnf  nicht  mehr  dmA 
eine  starke  Keserre  amn  Sißg  mrUckgetUhrt  werden.  Hier  befinden  wir  mw 
au  der  Qndle  eines  höchst  wesentiichen  Unterschiedes  awiseiien  Taktik  mid 
S^te^e. 

Rs  liegen  nämlich  die  taktischen  Erfolge,  die  Erfolge  innerhalb  des  Qe- 
fechta  und  vor  s(nnem  Schlun»,  gröfstentheiln  noch  in  dem  Reroiche  jener 
AuflÖTOng  und  Sehwächung;  die  strategischen  aber,  d.  h.  der  Erfolg  des 
TolalgefeehtH,  der  fertige  Sieg,  groff*  (u]rv  klein,  wie  er  auch  sei,  liegt  sch«ni 
außerhalb  liieses  liercichai.  Erst  wenn  die  £lrfolgc  der  Theilgcfechte  sich  xa 
einem  selbstäudigen  Ganaen  verbunden  haben,  tritt  der  strategiac^be  £ifolg 
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(BD,  dann  hört  aber  der  Zustapd  der  Kxiflis  auf,  die  Kräfte  gewinnen  ihre 
rnfprünglichc  Gestalt  wieder  und  sind  nur  um  den  Theil  geschwächt,  der 

wirklk'h  voniichtet  worden  ist. 

Di»'  Folge  dto«o-  Fntersclüeds  uX,  dafs  die  Taktik  einen  nachhalti^pn 
<T«brauch  von  den  Kräften  machen  kann,  die  Strategie  nur  einen  glcich- 
itiitigen. 

Kann  ich  in  der  Taktik  nicht  mit  dem  ersten  EIrfolg  alles  entscheiden, 
■^'jSa  icil  den  nächsten  Augenblick  ftirehten,  so  folfrt  von  selbst,  dafs  ich  für 
den  Erfolg  des  ersten  Augenblicks  nur  so  viel  Kriü'te  verwende,  als  dazu 
aotlug  scheinen,  und  die  übrigen  aus  der  Vemichtungssphäre  sowohl  des 
FeosB  alt  des  FamtlsampfSea  entf^t  halte,  mn  ftfoebeii  Kviften  Ariiehe  ent- 
gcgenzusteUen  oder  mit  solchen  geschwüchte  flherwinden  zu  können.  So  ist 
ei  aber  nicht  hu  der  Stfstegie.  Theüs  hat  de,  wie  whr  eben  geseigt  haben, 
mdidtm  ihr  Erfolg  eingetreten  iat,  nicht  so  ieieht  eine  Bttckwh^nng  m  he- 
fiiiehtai,  weQ  mit  diesem  Erfolg  die  Kxisis  aufhört;  thetls  werden  nicht  noth< 
wendig  alle  Kräfte,  die  strategisch  sind,  geschwächt.  Nur  was  mit  der  feind- 
lichen Kraft  taktisch  im  Konflikt,  d.  h.  im  Theilgefecht  begriffen  ist,  wird 
durch  sie  geschwächt,  also,  wenn  die  Taktik  nicht  onniitz  verschwendet,  nur 
ritl.  als  nnvnrmeidlich  ist,  keineswegs  aber  alles,  was  strategisch  mit  ihr 
im  Konflikt  i.st.  Corjjs,  wolrho  wcgon  Ucbcrlegenhfit  der  Kriifte  wrnip  oder 
EST  nicht  ^ofocht«'!!  und  durch  ihre  hlofj^o  Gegenwart  mit  rntHchieden  haben, 
*ind  nach  der  Eiitöflieidunj;,  was  «io  vorher  waren,  und  für  neur  Zwecke 
eben  m  bmuehbfir,  als  w»>i)n  öie  luiiiM^  fi:oweöen  wnroTi.  Wio  sehr  aber  solche 
die  rt>K'nnacht  frcbcndcn  Corps  zum  Totalerfolgc  bt'itra^'cn  könn<»n,  ist  an 
ach  klar:  ja  s«'lb^t  das  ist  nicht  schwer  einssuseheu,  wie  sie  belbüt  den  Ver- 
tut der  im  tak titschen  Konflikt  begriffeneu  Krlifte  unsererseits  beträchtlich 
Tcaiman  können. 

Tnichst  also  in  der  Strategie  der  Verhist  nicht  mit  dem  Umfang  der  ge- 
Inoehten  Klüfte,  wird  er  sogar  durch  denselben  oft  Teningert,  und  ist,  wie 
^  Ton  selbst  Teisteht,  die  Entscheidung  dadnrch  mehr  fllr  nns  gesichert, 
<o  folgt  von  selbst,  dafs  man  niemals  zn  viel  KrSfte  anwenden  könne,  und 
folglieh  aneh,  dafs  die  zur  Verwendmig  vorhandenen  gleichzeitig  angewendet 
vodo)  müssen. 

Aber  wir  mlissen  den  Satz  noch  auf  einem  andern  Felde  durchkämpfen. 
Wir  haben  bis  jetzt  nur  vom  Kampfe  selbst  gesprochen;  er  ist  die  cigent- 
lif^hp  kriegerische  Thätigkeit,  aber  Monschen,  Zeit  imd  Kaum,  welche  als  die 
Trager  dieser  Thätigkeit  erscheinen,  niüppen  dnbei  berücksichtigt,  und  die 
Prodnkte  ihrer  Einwirkuu^on  in  die  ]^>tr:^l•htun^  mitntift^ejiommen  word»'n.  ^ 

Miiliea,  An.strenf^uii^xt'n  und  Knthehrunfren  sind  im  Kriege  ein  eigenes, 
nicht  wesentlich  zun»  Kanijif  gehörigt*!*,  aber  mein-  oder  weniger  unzertrenn- 
lich mit  ihm  vei  i)undencs  Vernichtunjrsprinzip.  mid  zwar  ein»,  das  der  Strate- 
gie vorzugsweise  angehört.  Sit;  finden  zwar  in  der  Taktik  auch  statt  und 
Tidleicht  da  im  höchsten  Grade,  aber  da  die  taktischen  Akte  von  geringerer 
I^uiar  shid,  so  können  die  geringen  Wirkungen  von  Anstrengungen  und 
E&tbehrungeu  in  ihnen  auch  wenig  in  Betracht  kommen.  AImy  in  der  8tia> 
^e»  wo  Zeiten  und  Rlinme  gröfser  sbdt  wud  die  Whrkung  nicht  nur  stets 
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merklich,  sondern  oft  ganz  entscheidend.  Es  ist  nicht  ungewöhnlidi,  dafs  ein 
•ie^reicfaeB  Heer  viel  mehr  «n  KranUieitcn,  ois  in  G^eehten  reriieit 

Betiaehten  wir  also  diese  VeniielitangssphXre  ia  der  Stiategie,  wie  wir 
die  des  f^aers  und  des  IPMitkampfee  in  der  Taktik  betraehtet  haben,  lo 
können  wir  ans  aÜerdings  Tontellen,  daTs  alles,  was  ihr  anigesetit  isl,  am 
Ende  des  Feldsngs  oder  eines  andern  sliategisclien  Ahsefanittes  in  euien  Zu* 
stand  der  Schwüchnng  geittth,  welcher  eine  neu  eneheinende,  friidie  Kxift 
entscheidend  macht  Man  könnte  also  hier  wie  dort  Tonnlafst  werden,  den 
ersten  Erfolg  mit  so  wenigem  als  möglich  sn  sudien,  nm  sich  diese  firiaehe 
Kraft  für  das  Ende  aufzubewahren. 

T^m  diesen  Gedanken,  welcher  in  zahlreichen  Fällen  der  Anwendunj:^ 
einen  f^ofsen  Schein  von  Wahrheit  hnben  wird,  genau  r.n  würdigen,  müssen 
wir  den  Blick  auf  die  einzelnen  Vorstcilunfr^n  des^lben  richten.  Zuerst  muas 
man  den  Bfgriflf  der  blofsen  Verstiirkunf^  nicht  mit  einer  frischen,  unabpf- 
nutzten  Kraft  verwechseln.  Eö  giebt  wenig  Feldzilpe,  an  d«»ren  Sclilufs  nicht 
dem  Sieger  wie  dem  Besiegten  ein  neuer  Zuwachs  der  Kräfte  höchst  er- 
wünscht, ja  entscheidend  erscheinen  sollte;  aber  davon  ist  hier  uiebt  die  Rede, 
denn  dieser  Zuwachs  an  Kräften  würde  nicht  nöüug  sein,  wenn  diese  gleidi 
Anfangs  so  viel  gröfser  gewesen  witren.  Dafs  aber  ein  frisch  ins  Feld 
rückendes  Heer  seinem  moialischen  Werthe  nach  besser  sn  achten  wite,  sls 
das  schon  im  Felde  stehende^  so  wie  eine  taktische  Besenre  allerdings  bcHer 
zu  achten  ist,  als  eine  Trappe,  die  schon  viel  im  Gefecht  gelitten  hat,  dsB 
wäre  gegen  alle  Eifabmng.  Eben  so  viel  wie  ein  nn§^flcklicber  Feldsng  den 
Truppen  an  Muth  und  moralischer  Kraft  nimmt,  eben  so  viel  eiliÖht  (va 
glücklicher  ihren  Werth  von  dieser  Seite,  so  daft  neb  diese  Wirkongen  in 
der  4Jlgemeinheit  der  Fälle  ausgleichen  and  dann  noch  die  Krio^igewohnhät 
als  ein  reiner  Gewinn  übrig  bleibt  Ueberdies  mufs  hier  der  Blick  mehr  auf 
die  gliicklidien  als  auf  die  unglücklichen  Feldzflge  gerichtet  sein,  weil  da. 
wo  der  letztere  sich  mit  mehr  Wahrscheinlichkfit  vorhersehen  läfst,  ohnelii« 
die  Kräfte  fehlen,  und  au  eine  Zurückstellttug  eines  Theila  derselben  fum 
spätem  Gebrauch  nicht  zu  denkt-n  ist. 

Ist  dieser  fHinkt  beseitigt,  so  frii{?t  es  sich:  wachsen  die  Verluste,  welche 
eine  Streitkraft  durch  Austreugungen  und  Entbehrungen  erleidet,  eben  so  wie 
ihr  Umfang,  wie  das  im  Gtefecht  der  Fall  ist?  und  darauf  mufs  man  „nein'' 
antworten. 

Die  Anstrengungen  entstehen  gi6firtentheils  ans  den  Gefohren,  von  wel* 
eben  Jeder  Augenblick  des  kriegeriaclien  Aktes  mehr  oder  weniger  dnrcb- 
drangen  ist  Diesen  Gefiüuen  Ikberall  an  begegnen,  in  seinem  Wat*Hfit>  guft 
Sicherheit  fortnschreiten,  das  ist  der  Gegenstand  einer  grossen  Bfenge  tob 
Tli&tigkeiten ,  welche  den  taktischen  nnd  stiategiscben  Dienst  des  Heeres 
ausmachen^).  Dieser  Dienst  wird  schwieriger,  Je  sdiwächer  das  Heer  ist  tmd 
leichter,  Je  mehr  seine  Ueberlegenheit  gegen  das  feindliche  annimmt.  Wer 


')  Hier  findet  sich  der  erste  Anklang  an  die,  wie  wir  meinen,  gans  eigaO' 

artipc  Funktion  der  „Sicherunjr",  die  fuglicli  auch  schon  in  den  AllhSBd« 
lun^eu  aber  die  nUngevriCsheit  im  Kriege*^  hätte  berührt  werden  können. 
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tik  das  beswdfefai?  Ein  Pekteug  gegen  einen  viel  flcbwSchem  Feind  wird 
•Iw  Mdi  geriogeie  Autrengungen  koetfo,  als  gingen  emen  eben, so  etexken 
oder  gw  sttrkeni. 

Bm  eiad  die  Anitonigangen.  Etwas  aaden  mbt  ee  mit  den  Enfbelmnigen 
IM.  Dieae  beitelMni  haaptaXdilich  in  swei  Q^ge&stindeu:  dem  Mangel  an 
iLebeBsmitteln  und  dem  Mangel  beim  Unteikonmien  der  Trappen,  aei  es  im 
<2nartiere  oder  in  bequemen  LMgem.  Beide  werden  allerdings  mn  so  grSsaer 
8dn,  je  zahlreicher  das  Heer  auf  demselben  Fleck  bt  Allein  giebt  denn 
nicht  gerade  die  Uebermacht  auch  die  besten  Mittel,  sich  auszubreiten  tmd 
mehr  Raum,  also  auch  mehr  Mittel  des  Untertialtes  nnd  des  Unterkommens 
linden? 

Wenn  Bonaparte  im  Jahre  1812  Hpim  Vordnnpren  in  liueslaud  sein  M^ox 
auf  eine  unerhörte  Weise  zu  grossen  Ma-M  n  auf  einer  Strasse  ven  iui^'t  und 
dadurch  einen  eben  so  unerhörten  Mangel  \  eniulaast  hat,  so  muss  man  das  s-iinem 
Grundsatz  zuschreiben,  nie  stark  genug  auf  dem  entecheidenden  l'unkt  sein 
zu  küuneu.  Ob  er  diesen  Grundsatz  hier  übertrieben  hat  oder  nicht,  ist  eine 
Frage,  die  nicht  hierher  gehört,  aber  gewiss  ist  es,  dass,  wenn  er  dem  da- 
dnreh  berroigemfenen  Mangel  hKtte  ans  dem  Wege  gehen  wollen,  er  nur  in 
einer  grosseren  Breite  vorzogehen  branehte;  ea  ftblfe  daan  in  Snsslaod  nidit 
SB  Baum  und  wird  in  den  wenigsten  Hillen  daran  fehlen.  Es  kann  also 
IscKsns  kein  Grand  beigdeitet  werden,  mn  m  beweisen,  dass  die  gldeh- 
seilige  Anwendung  sehr  Uberiegener  RrSfte  eine  grüssere  ScbwSchnng  her* 
vtthringen  nrasste.  Gesetzt  nun  aber.  Wind  und  Wetter  und  die  unver- 
andüdieD  Anstrengungen  des  Krieges  hätten  auch  an  dem  l'heil  des  Heeres, 
welchen  man  als  eine  überschiessende  Macht  allenfalls  fUr  einen  spätem 
Gehraacb  hätte  aufbewahren  können,  trotz  der  Erleichterungen,  welche  dieser 
Theil  dem  Gaiuen  Tcrschaft'te,  doch  eine  Vcrmindcnnig  bewirkt,  so  muss 
man  doch  nun  ei^t  alles  wieder  mit  einem  GeRnmintldick  im  Ztisfimmenliange 
aoffassen  nnd  also  fragen:  wird  diese  Vermindefimg  so  v'k  1  botragen,  als 
der  Gewinn  an  Khiften,  welchen  wir  durch  unsere  Uebermacht  auf  mehr  als 
einem  Wege  macheu  können? 

Aber  ee  giebt  noch  einen  sehr  wichtigen  Punkt  zu  berühren.  In  dem 
Theilgefecht  kann  mau  ohne  grosse  Schwierigkeit  die  Kraft  ungefähr  be- 
stimmen, welclie  an  ^em  grössem  Erfolg,  den  man  sieh  vorgesetst  hat, 
nSthig  ist,  und  fblglieh  anck  bestfmmen,  was  ttbeiflfiarig  sdn  wtlide.  In  der 
Strategie  ist  düM  so  gut  wie  unmöglich,  weil  der  strategische  Erfolg  keinen 
so  bestimmten  Gegenitand  und  keine  so  nahen  Giemen  liat*).  Was  akM>  In 
der  Taktik  als  ein  Ueberflnss  von  Kräften  angesehen  werden  I»nn*,  muss  in 
der  Slwtegie  als  ein  Mittel  beliaehtet  werden,  den  Erfolg  zu  erweitern,  wenn 
«ich  die  Gelegenheit  dazu  darbietet;  mit  rh  r  Grösse  des  Erfolge^  aber  wachsen 
die  Fkoiente  des  Gewinnes,  und  das  Uebeigewicht  der  ^flifte  kann  auf 

•)  Biese  beiden  so  vollkommen  walinun  8ätze  rechtfertigen  wohl  am  besten 
«m»  getrennte  Betrachtmig  der  „Schlacht"  (von  welcher  hier  überall  die 
Rede  ifltX  namentlich  auch  in  Besag  auf  die  zur  Frage  stehende  ^Vereinigung 
^i-T  Kräfte  in  der  Zeit'  a!'^  einen  „strategischen"  und  einen  , taktischen  Akt\ 
fii  welch'  jeden  die  Antwort  anders  ausfallen  wird. 
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diese  Wot?€  schnell  zu  einem  Punkte  kommen,  welchen  die  S0^;f{Ut%8te 
Oekoiiomie  der  Kräfte  nie  erreicht -haben  wurde. 

Vermittelst  seiner  unp^eheuem  Ueberlegenheit  gelang  es  Bonapaiie  im 
Jahre  1812  hin  Moskau  vorzudringen  und  diese  Ceutralhaupt«tadt  duzunchmou; 
wBra  m  ihm  anfih  Tenolttolat  ehen  dieaer  Uebanmfblit  aodi  gelungen,  das 
nurisehe  Heer  ▼olUcommen  zu  aertriUnmenv  bo  wfiide  er  wehneheiiilieh  einei^ 
Frieden  in  ModEan  geeehlonen  haben,  der  auf  jede  «ndere  Weiae  weniger 
enelehlMur  war.  Dies  Beiapiel  aoU  den  Gedanken  nur  eiUMren,  nicht  hewd> 
sen ,  was  einer  nmatlndliclien  EntwieUnng  bedflifte,  na  welcher  hier  niehfc 
der  Ort  ist. ') 

Alle  diese  Betrachtungen  sind  blos  auf  den  Gedanken  einer  successiven 
Kraftanwendung  gerichtet  iuh]  nicht  auf  den  ei£?;e!itlirl\rn  Begriff  emer 
K*^««>rve ,  welchen  sie  zwar  unaufhörlich  benihren,  dt  r  ;il»er,  wie  wir  im 
folgenden  Kapitel  sehen  werden,  noch  mit  anderen  Yotsteilupgen  «nammea- 
hängt 

Was  wir  hier  aubuiachen  wollten ,  ist,  dafs,  wenn  in  der  Taktik 
die  Streifkraft  aehon  dmeh  die  Uobe  Daner  der  wiriÜichen  Anwendnn^ 
eine  SehwKehimg  erieidet,  die  Zeit  alao  ala  ein  Faktor  in  dem  IMnfct  et- 
acheint,  dies  jn  der  Strategie  nicht  auf  eine  weeentliche  Art  der  IUI  ist  Die 
leiatDienden  Widan^en,  welche  die  Zeit  auf  die  StreitiLififte  anch  in  der 
Strategie  übt,  werden  durch  die  Masse  derselben  theils  vermindert,  theils  auf 
andere  Weise  eingebracht,  und  es  kann  dal&er  in  der  Strategie  nicht  die  Ab- 
sicht Bein,  die  Zeit  um  ihrer  selbst  willen  zu  seinem  Verbündeten  an  P»*f'*»f"i 
indem  man  die  Kräfte  nach  und  nach  zur  Anwendung  bringt. 

Wir  sagen  ^um  ihrer  selbst  willen",  denn  der  Werth,  welchen  die 
Zeit  wegen  anderer  Umstände,  die  sie  herbeiführt,  die  aber  von  ihr 
selbst  verschieden  sind,  tür  diu  einen  der  beiden  Theile  haben  kann,  ja 
nothwendig  haben  mu&,  ist  etwas  ganz  Anderes,  ifit  nichts  weniger  ala 
gleichgültig  oder  iniwicfa%  nnd  wird  der  Gegemtand  efaMr  anderen 
tu^p  aein» 

Daa  Ooaeta,  welchea  wir  an  entwlekdn  Tennehien,  iat  alao:  AUe  KiillB, 

welche  für  einen  strate^schea  Zweck  bealiiiinit  und  vorhanden  aind,  aoilen 
gleichaeitig  auf  denaalben  verwendet  werden *X  dieae  Verwendung: 
wird  um  so  vollkommener  aein,  je  mehr  allea  in  dnen  Akt  und  in  einen  Mo- 
ment zusammengedrängt  wird. 

Ea  gicbt  aber  dannii  <h*eh  einen  Nachdruck  imd  eine  nachhaitige  Wir- 
kung in  der  Strategie,  und  wir  können  sie  um  so  weniger  übersehen,  -.ili*  m*i 
ein  iiaupumttel  des  cndUchen  Erfolges  ist,  nämlich  die  fortdauernde  Kutwick- 


Vgl.  na.  VII.    Zweite  Aiifl.-ige.    S.  5tl. 
*)  W&H  iilmr  Kelbütreduud  nicht  auch  ihre  „gleichzeitige''  Verwendung  für 
den  „taktlftehen*  Zweck  dnsehliefirt,  aelbct  wenn  die  „gtrategiRche"  yerwaäuag 
n Alles  in  einen  Alrt  mid  dnen  Moaient'*  ^  die  Bntw*iiwidimgaachiacht  «an- 
•ammendraugt** ! 

XJeberhaupt  ist  es  nothwendig,  in  dieaer  ganxen  Abhandlung  streng  die 
atrategificbe  Ton  der  taktisdben  üm  der  geboteoen  Sr5rteraiigea  aiiaeiaittder 
an  hallen. 
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lang  neuer  Kräfte.  Audi  ^Kes  ist  der  Gegenstand  eines  andern  KapitelB,  mid 
wir  nennen  ihn  blo«,  tun  zu  verhüten,  iktä  der  Ijeaer  nieht  etwa«  im  Auge 
habe,  wovon  wir  gar  nicht  sprechen. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einem  uiituusren  bisherigen  Betrnrht^mgen  sehr 
nahe  rerwandteu  Gcgeüstand  .  durch  dessen  Festetellung  dem  Ganzen 
erst  sein  volles  Licht  gegeben  werden  kann,  wir  meinen  die  strategische 
Heserve. 

# 


Dreizehntes  KapiteL 

Stritegiselie  ReseTTe. 

Ein(!  Kcöcrvc  hat  zwei  Bestimmungen,  die  sich  wohl  von  einander  unter- 
scheiden lassen,  nämlich  erstenfi  die  Verlängerung  und  Erneuerung  des 
Kampfes,  lad  Bwdtene  den  Gebnocli  gegen  mwoitageieliene  lUle.  DSe 
entfl  BefÜmmung  setst  «tenNutaen  einer  encooeeiTep Knrftamwendmig  TOirae 
und  kann  deshalb  in  der  Strategie  nicbt  TodLommen.  IXe  Fülle,  wo  ein 
Cape  nadi  einem  Punkt  Ungeschickt  wird,  dar  im  Begriff  ist  flberwUtigt 
SB  werden,  sind  offenbar  in  dieELtttegorie  der  zweiten  Bestimmung  zu  setaen, 
weil  der  Wldemtwid,  welchen  man  hier  an  leisten  hat,  nicht  hinläa|^iGh 
vorhergesehen  worden  ist.  Ein  Corps  aber,  das  zur  blofsen  Verlängerung 
de?  Kampfes  bestimmt  und  zu  dem  Hrhnf  '/uriickgestellt  ist,  würde,  nur 
aiiTäcr  den  Bereich  des  Feuer»  gestellt,  dem  im  fTefoclit  Ik'fehlenden 
untergeordnet  und  zugewiesen,  mithin  eine  taktische  und  keiue  strategische 
Reserve  suiu. 

Das  Bedüifioiss  aber,  eine  Kraft  ftr  nnvorhergeaehene  FKUe  bereit  zu 
fanbettf  kann  aadi  in  der  Sintegie  vegckommen,  und  folglieh  kimi  ea  aoeh 
«ine  ilnt^ieehe  Beeerre  geben,  aber  mir  da,  wo  miTorhergeeehenc  FIQle 
dankbar  aind.  In  der  Tiklik,  wo  man  die  Maeneigabi  dee  FefauleB  meiatens 
erst  dnieh  dm  Augenschdn  kennen  lernt,  and  wo  jedea  Geliüls  imd  jede 
f^Ite  eines  wellenföimlgan  Bodena  dieaelbea  ▼eibe^gen  kann,  muss  man 
natürlich  iomier  mehr  oder  weniger  auf  unvorhergesehene  Fälle  g^asst  sein, 
tim  diejenigen  Punkte  unsres  (innzon,  we1(^}yf  «ic>i  5^11  «vlnvach  zeigen,  hinter- 
her verstärken  und  überhaupt  die  Anordnung  unsrer  Kräf^  mehr  nach  Mafih 
gäbe  der  feindlichen  einnebten  zu  können. 

Auch  in  der  Strategie  mHftRen  eolche  Fälle  vorkommen,  weil  der  strategische 
Akt  umuittclbar  sui  den  taktischen  anknüpft.  Auch  in  der  Strategie  wird 
manfbft  Anordnung  oat  nach  dem  Augenschein,  naeh  ungewissen,  von  einem 
Tage  nm  andern,  ven  einer  BConde  aar  andern  eii^gehenden  Naefaiiciiten,  end> 
Uck  nach  den  wiiUiehen  Erfblgeu  der  Gefeehte  getreffen;  ea  Ist  aleo  eine 
wttemtüehe  Bedingung  der  iti^^egiiefaett  Fttbnmg,  dalk  nadi  MaAgabe  der 
Ungewüsheit  Streitkräfte  zur  spätere^  Verwendung  zurückgehalten  werden* 

Bei  der  VerCbeidigang  ftberhaimit»  beeondem  aber  bei  der  Vertbeidigang 
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gewi«>s(>r  Bodenabschnittei  wie  flflaae,  Gtobiige  o.  6.  w.  kommt  dies  bekaiml- 
lich  imaufhürlich  vor. 

Aber  diese  Ungewifsheit  nimmt  ab,  je  weiter  sieb  die  etrategiache  Thä- 
tigkeit  von  der  taktischen  entfernt,  und  hört  iafit  ganz  in  jenen  Kegionea 
deiselben  auf,  wo  aie  an  die  Politik  grenzt 

Wohin  der  Feind  seine  Kolonnen  zur  Schlacht  führt,  kann  man  nur  um 
dem  Augenschein  erkemitii ;  wo  er  einen  Flu  Tb  überschreiten  wird,  aus  wenigen 
Anstalten,  die  sich  kurz  v  orl^r  kund  than,  auf  welcher  Seite  er  unser  Reich  afr 
ftUen  werde,  du  ynMoäm  gewShnlidi  eebon  alle  Zeitungen,  ehe  noch  ciii 
Piitolensehuft  Qilt  Je  gii^reerer  Art  die  Malbnalmieii  weiden,  um  «>  weniger 
kann  man  mit  ihnen  ühenaschen.  Zeit  und  Bäume  sind  so  grob,  die  Ter 
hültniwo,  aus  welchen  die  Handlimg  herroigeht,  so  bekannt  und  wenig  ter 
ändeilich,  daft  man  das  EqgebnUh  entweder  aeilig  genog  eiftlut  oder  mit 
Qewilahdit  erforschen  kann. 

Von  der  andern  Seito  wird  auch  der  Gebrauch  einer  Beserret  weui  ae 
wiridieh  vorhanden  wäre,  in  diesem  Gebiete  der  Strategie  immer  imwiikMner, 
je  weiter  die  Mafsregel  gegen  das  Ganze  hinaufrttckt 

Wir  haben  gesehen,  dafs  die  Entscheidung  eines  Theilgefechtes  an  sich 
nichts  ist,  sondern  dafs  alle  Theilgefeohte  erst  in  der  Entscheidung  des  Xotai- 
gefecbtes  ihre  Erledi^unr  timien. 

Aber  auch  diese  Entfach*  i  lung  des  tnlpi  techt^s  hat  nur  eine  relatire 
Bedeutung  in  sehr  vielen  Abstuiungen,  jenaciidem  die  Streitkraft,  über  welche 
der  Sieg  eirungen  ist,  einen  mehr  oder  weniger  grofscn  und  bedeutenden 
Theil  des  Ganzen  ausmachte.  Das  verlorne  Treffen  eines  Corps  kann  dordi 
den  des  Heeres  gut  gemacht  werden,  mid  seLbet  die  Terlome  Sddidit 
eines  Heeres  kämits  durch  die  gewonnene  eines  bedeDteaderen  nidit  Uo* 
au%e wogen,  sonderD  in  dn  glOeUiefaes  Ereigmlh  ▼erwaadelt  werden  (die 
beiden  Tage  toh  Kulm  l8l^  Niemand  kann  dies  besweifeln;  aber  « U 
eben  so  Uar,  dala  das  Gewicht  eines  jeden  Sieges  (der  glückliche  Erfolg  sdh» 
jeden  Totalgefechtes)  um  so  selbstXndiger  wird,  je  bedeutender  der  bcasgte 
Theil  war,  \md  dafs  also  die  Möglichkeit,  das  Verlorne  durch  ein  späteres 
Ereignifs  wieder  einzubringen,  in  dieser  Richtung  immer  mehr  abnimmt.  Wie 
sich  das  näher  bestimmt,  werden  wir  an  einem  andern  Ort  zu  betrachten 
haben:  hier  ist  es  uns  genug,  auf  das  unsweifeUiafte Daswi  dieser  Progression 
aufmerksam  gemaclit  zu  haVien. 

Fügen  wir  nun  endlii  h  (Jii  -cn  beiden  Betrachtungen  noch  die  dritte  hin- 
zu, nämlich  dn^,  wenn  der  nachhaltige  Gebrauch  der  Streitkräfte  in  d<*T 
Taktik  die  llauptentscheidung  immer  gegen  das  Ende  des  ganzen  Aktes  hin 
verschiebt,  das  Gresetz  des  gleichzeitigen  Gebrauchs  in  der  Strategie  umge- 
kehrt die  Haupteutschcidujig  (welche  nicht  die  endliche  zu  sein  braucht)  fiut 
immer  am  Anfang  des  grofsen  Aktes  stattfinden  läfet,  so  werden  wir  in  diesen 
drei  JBesttltaten  Ortinde  genug  haben,  um  sttEt^giacbe  Reeerve  immer  eat*' 
befailieher,  immer  unatttser  und  immer  geführlicber  m  finden,  je  nmftmimifi" 
ihre  Bestimmang  ist  $ 

Der  Punkt  aber,  wo  die  Idee  dm  strategiscben  Resenre  anfilngt  wider 
sprechend  au  werden,  Ist  nicht  sdiwer  su  beslinunen:  er  li^  in  der  Haupt- 
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entecheidoBg.    Die  V^rwendang  aller  Klüfte  mofii  sieh  innerhalb  der 
HuptentBcheidn^g  befinden,  und  jede  Beecive  (fertiger  Streitkräfte^  welehe 
est  nach  dieser  Entscheidung  gebraucht  werden  sollte,  ist  widersinnig. 
Wenn  also  die  Taktik  in  ihren  Keserren  das  Mittel  hat,  nicht  blos  den 

anrorhergesehencn  Anordnungen  des  Feindes  zu  begegnen,  sondern  auch 
den  r'cmalv  vnrhrr/,ti«K'henden  Erfolir  ^ob  Gefeolit.«  da,  wo  er  unglücklich  ist, 
wieder  gut  zu  fnaclu  ii,  sa  mufs  die  Strategie,  w«  ni^''»tpnfi^  was  die  grofse  £Int- 
scheiduiig  Ijctritit.  auf  dieses  Mittel  verzichten;  sie  kann  die  Naclitheile,  welche 
auf  einem  Punkt  *  in  treten,  in  der  Kegel  nur  durch  die  Voithcile  wieder  gut 
mackjii,  die  sie  auf  anderen  erhtilt,  ui.d  m  wenigen  Fullen,  judem  sie  Kräfte 
von  einem  l'uukti?  zum  andern  ui>erfiibxt;  niemala  aber  soll  oder  darf  sie  auf 
4e&  Gedanken  kommen,  einem  solchen  Nechtbeil  durch  ^ne  mrlickgestellte 
Blift  im  Vomai  begegnen  so  wenen. 

Wir  haben  die  Idee  einer  strategischen  Beserre»  welebe  bei  der  Hnopt* 
«iKheidim^  niebt  mitw^ken  soll,  fOr  widenimiig  erUirti  and  des  ist  sie  so 
ouwflifelbaft,  da(s  wir  ger  niebt  yeisaebt  gewesen  sein  wMen,  sie  efaier 
nkbes  Analyse  wa  unterwerfen,  wie  in  diesen  beiden  Kapiteln  gesebeben  ist, 
wenn  lat  sieb  nidit,  unter  andere  Vorstellungen  verkappt,  etwas  besser  aus- 
DÄhme  und  so  häufig  zum  Vorschein  käme.  Der  £ine  sieht  in  ihr  den  Preis 
■tntegischer  Wttsheit  und  Vorsicht,  der  Andere  verwirft  sie  und  mit  ibr  die 
Idee  jeder  Reserve,  folglich  auch  der  taktischen.  Dieser  Ideenwirrwarr  geht 
ins  wirkliche  Leben  über,  und  will  man  ein  glänzendes  Beispiel  davon  sehen, 
so  erinnere  man  sich.  (Infs  Preufaen  1806  eine  Keaerve  von  20,000  Mann 
ünter  dem  Prinzen  Kugen  von  Württemberg  in  der  Mark  kantoninm  Hofe, 
wtlthe  dann  nicht  mehr  zur  rt^chten  Zeit  die  Snsi!«'  erreichen  koimtr,  und 
dafi  andere  2»5,000  Mann  dieser  Macht  in  Ost-  und  S  ldpreufsen  zuriickblicben, 
wtJcle  man  als  ♦•ine  Reserve  erat  später  auf  (ieii  i'V'ldfufs  setzen  wollte. 

^'ac■h  diesen  Heispieleu  wird  mau  uns  wohl  mcht  Schuld  geben,  daGs  wir 
oft  WindmUhleu  gefochten  haben'). 


VienBehntes  EapiteL 

Oekonomie  der  Kräfte. 

Der  Pfad  der  reberlegung  läfst  pich,  wie  wir  gesagt  haben,  durcl\,rirnnd- 
8ätze  und  Ansichten  selton  bis  zu  einer  Mofspii  Linie  einengen.  Ks  lilciljt 
immer  ein  gewisser  Spielraum.  So  ist  es  aher  in  allen  j>rrtkti?(  luMi  Kiiiisr«  u 
des  Lel>ens.  Für  die  Schönheitslinien  gicbt  es  keine  Ahn/issen  und  Urdi- 
i^ten,  iüreifi  und  Ellipee  werden  nicht  durch  ihre  algebraischen  Formeln  zu 


')  Dank  (Üpsor  scMnp'f  1t'^'n  Abfertigung  einer  einst  sehr  cuUivirten  Idoe 
^^4UQ  unsere  Zeit  jetjtt  wirklich  das  Kapitel  fast  wie  einen  Kampf  gegen 
VladniSlilen  ansehen! 
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Stande  gebracht.  Es  mufs  sich  also  der  Handelnde  bald  dem  feinem  Takt 
des  Urtheils  überlai>öun,  der,  aus  natürlichem  Scharfsinn  hervore^ehend  und 
durch  Nachdenken  gebildet,  das  Rechte  tHät  bewufbtlojj  triÜt,  bald  muCa  er 
das  Gesetz  zu  hervorstechenden  Merkmalen  vereinfachen,  welche  seine  Begeln 
bilden,  bald  imiAi  die  eingeführte  Melliode  der  Steb  werden,  an  weteben  er 
eicb  UOt 

All  ein  ooleheB  Teieis&eliteB  Medonel,  als  einen  Handgriff  dea  Geistes 
sehen  wir  den  Geslchtspankt  an,  stets  Uber  die  Mitwirkung  aller  Kiifte  zu 
wachen,  oder  mit  andern  Worten,  ee  inuner  nnd  imnier  im  Aqge  an  babea, 
dafe  kein  Theil  derselben  mafidg  eei.  Wer  da  Kräfte  hat,  wo  der  Feind  sie 
mcht  hinreichend  beschäftigt,  wer  einen  Theil  seiner  Kräfte  marschiren,  d.  b. 
todt  sein  läfst,  während  die  feindlichen  schlagen,  Der  ftihrt  mit  seinen  Kräften 
einen  schlechten  Haushalt.  In  diesem  Sinne  giebt  es  eine  Verschwendteg^ 
der  Kräfte,  die  selbst  schlimmer  ist  als  ihre  unzweckmäfsige  Verwendung. 
Wenn  einmal  gehandelt  wcnlen  soll,  so  ist  das  grsto  l*>edürffiif8 ,  dafs  alle 
Theile  handeln,  weil  die  unzweckijiäfgigste  Thätigkeit  (ioch  einen  Theil  der 
feindlichen  Kräfte  besehHftitct  und  mcderschlägt,  wähn  iul  die  ganz  müfsig^n 
Kräfte  für  den  Augenblick  ganz  neutralieirt  sind.  Unverkennbar  hängt  di«^ 
Ansicht  mit  den  Grundsätzen  der  drei  letzten  Kapitel  zusammen;  es  ist  die- 
selbe Wahrheit,  aber  von  einem  etwas  mehr  umfassenden  Standpunkt  aus 
gesehen  und  in  eine  einzige  Vorstellung  zusanunengedräugt 


Fttnftebntea  Kapitel. 

äeometrisclies  Element. 

Wie  sehr  das  geometrische  Element  oder  die  Form  in  der  Aufstellung 
der  Streitkräfte  im  Kriege  zu  einem  vorherrschenden  Prinzij)  werden  kann, 
sehen  wir  an  der  Befestiq-iingskunst,  wo  die  Geometrie  fast  das  Grüfste  und 
Kleinste  besorgt.  Auch  in  der  Taktik  spielt  sie  eine  grofse  Rolle.  A'on  der 
Taktik  im  engeren  Sinn,  der  Bewegujigslehre  der  Truppen,  it*t  sie  die  Grund- 
Inpre;  in  der  Feldbefestigimg  ulu  r  so  wie  in  der  Lehre  von  den  Stellmaptii 
und  ihrem  Augriti  herrschen  ihre  Winkel  und  Linien  wie  Gresetzgeber,  wele))»:- 
den  Streit  zu  entscheidet  haben.  Manches  ist  hier  zu  falscher  Anwendung 
gekon^en  nnd  Anderes  war  nur  Spielerei;  aber  dennoch  hat  gerade  in  der 
heutigen  Takli]^  wo  man  in  jedem  Gefecht  seinen  Gregner  an  wmfssiifln  sackt, 
das  geometrisebe  Element  von  Neuem  eine  grolfae  Wirksamkeit  erhalten,  bwst 
In  sehr  einfacher,  aber  immer  wiederkehiender  Anwendmg.  Nichts  desto 
weniger  kann  in  der  Taktik,  wo  alles  beweglicher,  wo  die  moraUschen  Krittle, 
die  individuellen  Züge  und  der  Zofall  dnflufinreicher  sind,  als  im  Festnags- 
kriege,  das  geometrische  Element  nicht  eben  so  wie  in  cUesen  Torheirschen. 
Noch  geringer  aber  ist  sein  Eintiufs  in  der  Strategie.  Zwar  sind  auch  hier 
die  Formen  in  der  Au&teUung  der  Streitkittfte,  die  Gestalt  der  Linder  nad 


^  kjui^uo  i.y  Google 


155 

Staaten  von  grorsein  ElinflafB;  dns  ffpomotrische  Prinzip  ist  nhrr  hier  nicht 
ent^c'heideml  wie  in  der  Befeßtigunggkunst  und  lange  nicht  so  wichtig  wie 
iu  der  Taktik.  —  Auf  welche  Weiae  jener  Emtluis  sich  zeigt,  wird  sich  erst 
nach  and  nach  an  deigenigcn  Stellen  sagen  laseen,  wo  er  eintritt  und  iiUck* 
neht  reidfont  Hier  woDcb  wir  ▼lelmehr  auf  den  UutaraeUed  anfinerkaam 
■ladwm,  wdeher  dabei  swiachea  Taktik  und  Strategie  besteht 

In  der  Taktik  kommea  Zeit  and  Boom  Bchndl  aoi  ihr  abeolot  Kleinstes 
larllek.  HVtim  dne  Trappe  tod  der  feindUoken  in  Seile  md  Bücken  geflUal 
wixd,  so  kommt  es  bald  auf  den  Punkt,  wo  ihr  gsr  kein  Jlüekzug  mebr 
Ueätt;  eine  solche  L^ge  ist  der  absoluten  Unoifi^chkeit,  weiter  zu  fixten, 
nahe,  und  sie  mufs  sich  also  daraus  befreien  oder  derselben  vorbeugen. 
J>ies  giebt  allpn  dahin  zielenden  Kombinati^nit  n  von  Hause  au»  eine 
irroTj^e  Wirksamkeit,  und  diese  besteht  grufätentlHils  in  den  liesorgnissen, 
welche  sie  dem  Gegner  über  die  Folgen  einflolsen.  Darum  ist  die  geo- 
uietribchc  Aufstellung  >  der  Streitkräfte  ein  so  wesentlicher  Faktor  in  dem 
Produkt. 

Von  alte  dion  bat  die  Stnt^gie  wegen  der  groisen  Blinme  nnd  ZeKen 
anr  einen  sob  wachen  Beflex.  Man  aohielkt  nicht  ron  elneni  Kxieigstbeater 
bis  anm  andern,  sondern  es  Teigeben  oft  Wochen  und  Monate,  ehe  eine  an- 
gelqgte  atiaiegische  Umgehung  zur  Wirklichkeit  kommt.  Femer  sind  die 
Bimne  eo  groA»  dafs  die  WahrscheinHebkeit,  mletzt  den  rechten  Punkt  nt 
treffen,  auch  bei  den  besten  Mafsregeln  sehr  gering  bleibt. 

In  der  Strategie  ist  also  die  Wirkung  eolehor  Kombinationen,  d.  h.  des 
gfMjmetrischen  Elements,  viel  geiiiiL^rr  mKl  flrimm  ipt  HIp  Wirkung  dessen, 
was  man  einstweilen  faktisch  auf  einem  ruiikt  erningen  hat,  viel  gröfser. 
IKeser  Vortheil  hat  Zeit,  seine  volle  Wirkung  zu  ilufiem,  ehe  er  von  ent- 
gegengesetzten Besurgniü&en  darin  gestört  oder  gar  vernichtet  wird.  Wir 
acheuen  nna  dli|er  niebt,  es  als  eine  ansganaehte  Wahrheit  aaioiebett,  dab 
ea  in  der  Strategie  mehr  auf  die  Anxahl  and  den  Üm&ng  siegrdcher  Qe- 
fiselile  «nkomme,  ala  auf  die  Fdnn  der  graJben  lineamenta,  bi  ▼eleher  flie 

(3enidet<Üe  nmgdidirte  Ansicht  ist  ein  Lieblinggthona  der  neueren 
Theorie  gewesen,  weil  man  geglaubt  hat,  dadurch  der  Strategie  eine  gröfsere 
Wichtigkeit  zu  geben.  In  der  Strategie  aber  sah  man  wieder  die  liöhere 
F^mktion  des  Geistes,  rmd  ho  frlaubte  man  deu  Krieg  dadurch  zu  veredeln 
und ,  wie  man  vermöge  einer  neuen  Sul»stitution  der  BegritTe  sagte, 
Wissenschaft  Ii  eher  zu  mfrchen.  Wir  halten  es  Hir  einen  Hauptnutzen  einer 
vollständigen  1  iieuric ,  solchen  Verschrobenheiten  ihr  Ansehen  zu  nehmen, 
und  da  das  geometrische  Element  die  HauptvonteUung  iat,  von  welcher  die- 
•elbe  «iNnigehen  pflegt,  so  haben  wir  (Uesen  Pkmkt  ansdrflcklich  beraos- 
gidioben*^) 


^  Die  Abfertigtmg,  wdehe  Claiisewits  biv  dem  „versdirobflnen*  Einflösse 

des  geomc tri. sehen  EUineiite.^  angedoihen  läfst,  hat  ihre  vollste  Berechtigung: 
a)  Der  Glaasewitischan  Oefinitioii  des  B^griflb  „Stratsgie*",  als  knrsweg 
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SechaEehntes  Kapitel, 

üeber  den  Stillstand  im  kriegeriselien  Akt 

Wenn  man  den  Krieg  als  einen  Akt  gegenseitiger  Vernichtung  ansieht 
80  mufs  man  sich  uoth wendigerweise  beide  Theile  als  im  All^meinen  vor 
Bchroitend  denken,  zugleich  aber  mute  man  sieb,  was  den  jedesmaligen 
AiigeiibUck  betaclffk»  ftftt  dieii  bo  notiiwendigerwetoe  den  einfiii  als  abwaitaid, 
und  nur  den  ftndem  als  vofscbieitend'  denken,  denn  die  Umstilnde  werden 
nieimÜB  auf  beiden  Seiten  völlig  gleicb  aein  oder  sieb  völlig  gldeb  bleflben. 
Es  wild  mit  der  Zeit  ein  Weehsel  entrteben,  woiaua  denn  folgt,  dafo  der 
gegenwärtige  Augenblidc  dem  einen  günstiger  ist,  als  dem  andern.  Seist 
man  nun  bei  bdden  Feldherren  eine  voUkommeue  Kenntnifs  dieser  Umstände 
voraus,  so  entspringt  daraus  für  den  einen  ein  Grund Hes  HandchiH,  der  dann 
zugleich  für  den  andern  ein  Grund  des  Abwartens  wird.  £a  können  atoo 
hiemach  Beide  nicht  zugleich  das  Interesse  des  Vorschreitens ,  aber  anch 
nicht  zugleich  das  Interesse  des  Abwartens  haben.  Dieses  gegenseitige  Äua- 
Bchliefsen  dof^^olhon  Zwecks  ist  hier  nicht  aus  dem  Oninde  der  allgemeinen 
Polarität  h<;igtl(  Itf't ,  und  rIho  kein  Widerepnicli  gegen  die  Behauptung 
des  fünften  Kapiti  1^  des  zweiten  Buchs*),  sondcni  nilirt  daher,  dafa  hier  für 
beide  Feldherren  wirklich  dieselbe  Sache  Bestimmungsgrund  wird,  nämlich 


S leichbedeutend  mit  „KriegfOhmng'*  (r Anwendung  der  Gefechte  sum  Zwocke 
es  Krieges!")  und 

b)  denjenigen  Theoretikern  gegenüber,  welche  trotz  einer  beschränkter 
gefiU'sten  Definition  des  Wortes  „Strategie'' :  den  „Linien  und  Winkeln*  deUDoeii 

den  t  scheid  enden"  EinfluTs  im  Kriege  vindiciren  wollen,  ^wie  die»  nAmeot- 
licli  Büluw,  einigennaTsen  auch  Jomini,  durchaus  aber  nicht  —  trotz  des  vielen 
Geredes  ~  Wtllisen  thnt! 

Im  „beschrHnkteren"  Begriff  der  Strategie  spielt  aber  doch  immerhin  dw 
gpometrifichc  Element  eine  sehr  grofsp  TJolle;  strategische  „Umfassung,  Um- 
gehung, Durchbruch;  Central-  oder  Jblaukmiäteüung;  die  Beziehuigeu  swiscbeu 
Basis,  Operations-  nnd  Blicksngslinien?*  des  AUee  sind  immer  wiederkehrend» 
Fragen  geometrischer  Natur,  die  sieh  aber  allerdings  nicht,  wie  befionlrr^ 
jene  beiden  erstgenannten  Heliriftstellcr  da^n  lui^fTK  nach  der  Art  „ geometrischer 
Probleme*'  lösen  lassen  und  deren  irgendwie  ertulgeude  Lösung  darum  an  sich 
auch  niemals  einen  „entseheidendeu"  Einflufs  haben  kann,  wenn  die  „Taktik' 
(der  Behlaehtsi^)  nidit  ihr  placet  darunter  setzt. 

Das  —  aber  aueb  nur  das  will  Clnu-i  NN  itz  hier  verf»Mliten  und  „heran'- 
heben" ;  niemals  aber  darf  man  aus  diesem  Kapitel  herauslesen  wollen,  dafs  der 
Autor  s.  B.  das  LsgenverhiUtnirs  der  Richtungslinie  des  eigenen  Stofses  2U  der 
strategischen  FrontUnie  des  Gegners  (d.  i.  aber  doeh  eben  das  geometrische 
Element!)  für  etwas  „ganz  gleichgültiges"  liat  erklären  woll*  n  r  ^.  r  p-ar,  dafs 
er  kein  Verständnifs  diaHir  gehabt  habe,  dafs  eine  siegreiche  öchlacht,  welche 
den  Feind  (geometrisch!)  von  seiner  Kückzugslinie  abdrängt,  unendlich  grSbeie 
Erfolge  haben  mufs,  als  wenn  sie  ihn  nur  frontal  längs  derselben  zurückdrückt ! 
u.  dgl.  Man  mnfs  sioli  eben  erinnern,  dafs  Clausewitz  auch  vielfach  ^poletiiiscli" 
werden  mufsto,  wobei  man  dio  «Dinge  dann  für  den  Moment  immer  gern  etycA* 
einseitig  schroff  anfafst ! ! 

>)  Et  mufii  beifsen:  netsten  Kapitel  des  ersten  Baches"! 


^  kjui^uo  i.y  Google 


die  Wahrscheiulichkeit  einer  Verbesaerung  oiler  Verachiiuuneruug  ihrer  Lage  # 
dbucb  die  Zukunft. 

Liefiw  nun  aber  sooh  die  MSglidikdt  einer  TfilUgen  Gleidilieit  der  Um- 
ftfnde  m  dieeer  Besehimg  so,  oder  nimmt  man  dannf  BOekeieh^  daft  die 
mengeHiefta  KenntnUe  dar  gegenieitigea  Legen  beiden  Feldlienen  es  ao 
er^heiaen  lassen  kann ,  bo  hebt  doch  die  Yerschiedoilieit  der  pulitbchen 
Zwecke  diese  Möglichkeit  fincs  Stillstandes  auf.  Einer  der  bei<kn  TlieUe 
mufs  politi<;oh  p^enommen  nothwendig  der  Angreifende  sein,  weil  aus  gegen- 
Kpitiper  Vertht  idigungsabsicht  kein  Krieg  entstehen  kann.  D»^r  Anfrreifendo 
aber  hat  den  poi?ifiven  Zweck,  der  Verthcidiger  einen  blos  negativen;  — 
Jenem  j?ebührt  also  das  po.sitive  Handeln,  denn  nur  dadurch  kann  er  den 
positiven  Zweck  erreichen.  Es  wird  also  in  den  Fällen,  wo  bcidü  ThcUu  sich 
in  ganz  gleichen  Umständen  befinden,  der  Angreifende  durch  seinen  positiven 
Zweck  mn  Handeln  aa%efoiderL 

80  iit  also  naeh  dieser  Toiatellnngseit  ein  StiUeInnd  im  kriegerischen 
Akt  elieag  genommen  ein  Wldempntch  mit  der  Nelnr  der  Seche,  weil  heide 
Heere  wie  swei  ftindUche  Elemente  einander  nnansgesetst  TertUgen  müssen, 
80  wie  Feuer  und  Wasser  sich  nie  ins  Gleichgewicht  setzen,  sondern  so  hmge 
'  auf  einander  einwirken,  bis  eines  ganz  verschwunden  ist.  Was  würde  man 
von  zwei  Ringern  sagen,  die  sich  stundenlang  innfafst  hielten,  oTinc  eine  Bc~ 
wt  ginig  /u  machen  ?  Der  kri*  p  riFclu-  Akt  soUte  also  wie  ein  aufgezogenes 
Mirwerk  in  stetiger  Bewegung  a)  1  mt.  u.  —  Aber  m  wild  die  Natur  des 
Krieges  ist»  so  liegt  sie  doch  au  der  Kette  der  menächlteheu  Schwächen,  und 
der  Widerspruch,  der  sich  hier  zeigt,  dafs  der  Mensch  die  Gefahr  sucht  und 
eebafit,  die  er  gleichwohl  fürchtet,  wird  Niemanden  befremden. 

Bieliten  wir  den  Blick  anf  die  Kri^^escliiehte  überhaupt,  so  finden  wir 
SD  sehr  das  Gegentheil  von  einem  wianfhaltsemen  Fortschreiten  enm  Ziel, 
da&  gana  offenbar  Stilletehen  und  Niehtsthnn  der  Grnndsnstand 
te  fleera  mitten  im  Kriege  ist,  nnd  das  Handeln  die  Ausnahme.  Diee 
sollte  ans  an  der  Ricbtigkett  der  gefaxten  Vorstellmig  futt  ine  machen. 
'  Aber,  wenn  die  Kriegsgeschichte  dies  durch  die  Masse  ihrer  Begeben- 
heiten thut,  HO  führt  die  letzte  Reihe  dcrselhpit  von  selbst  in  unsere 
Ansieht  zunick.  1 r  Revolutionskrieg  zeigt  nur  /u  sohr  ibri^  Realität  und 
K  wei«t  nur  zu  sehr  Uire  Nothweudigkeit.  In  iinn,  und  bt.i*uii'iei*s  in  den 
F<-l(izUgen  Bonapartes ,  hat  die  Kriegführung  deu  unbcdiugteu  Gr«id  der 
Energie  erreicht,  den  wir  als  das  natürliche  Gesetz  des  Elements  betrachtet 
haben.  Dieser  Gxad  ist  also  möglich,  nnd  wenn  er  möglich  ist,  so  ist  er 
P  nothwendig. 

hk  der  That,  wie  wollte  man  anch  Tor  den  Angen  der  Vernunft  den 
Anfwaad  Ton  Krüflen  rechtfertigen,  welchen  man  im  Eliiege  macht,  wenn 
dn  Handeln  nicht  der  Zweck  wUre?  Der  Hücker  lieist  seinen  Ofen  nur, 
wenn  er  das  Brot  hineinschieben  will;  die  Pferde  spannt  man  nnr  an  den 
Wagen,  w»^nn  man  damit  fahren  will;  warum  denn  die  nngehcuren  Anstreng- 
Tni'en  ein^a  Kri^eis  machen,  wenn  man  damit  nichts  hervorbringen  will,  als 
ähiiiiche  Anstrengimgen  beim  Feinde? 

So  viel  zur  Rechtfertigung  des  allgemeinen  Prinzips  —  jetzt  von  seinen 
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Müditikationcn,  so  weit  me  in  der  Natur  der  Sache  liegen  und  nicht  von  in- 
dividuellen Füllen  abhängen. 

Es  sind  liier  drei  Uiaaeben  sa  bemeiken,  wekbe  ali  innen  Gegcnge- 
wiehte  encheinen  und  das  aUsniuciie  oder  unaiifhaltBame  Abiavfendee  Ulw- 
werke  yeiUndem. 

Die  erste,  welche  dnen  beslündigen  Heng  snm  Aufenthalt  hervorbringt 
und  dadurch  ein  vetardirendes  Prinzip  wird,  ist  die  natürliche  Forehtaamkeit 
und  IJnentschlossenheit  des  menschlichen  Greistes,  eine  Art  Ton  Schwere  in 
der  moralischen  Welt,  die  aber  nicht  durch  anziehende,  sondern  durch  zurück- 
stofscndo  Kräfte  herroi^ehiacht  wird,  nämlich  durch  die  HGheu  vor  Gd«lur 
und  Voruntwortllchkeit. 

In  dem  Flainmenelement  de.s  Krieges  mdspon  die  gewohnliclieu  Naturcu 
schwerer  erscheinen,  die  Anntöfne  müssen  also  stärker  und  wiederholter  sein, 
wenn  die  Bewegung  eine  dauernde  werden  soll.  Selten  reicht  die  lileliK 
Vorstellung  von  dem  Zweeh:  der  Bewafihnng  hin,  diese  Schwere  sn  übe^ 
winden,  mid  wenn  nicht  em  ioiegeriflcher,  nntemehmender  Geist  an  der  Spitw 
steht,  der  sieh  nn  Kriege,  wie  der  FSscfa  im  Wasser,  in  seinem  rechten  Ele- 
ment Wfindet,  oder  wenn  nicht  ^ne  gvoTse  VerantwoctUdikeit  tod  ohen 
drttckt,  so  wird  das  Stillstehen  aEnr  Tagesordnung  und  das  VonchieiteQ  sn 
den  Ausnahmen  gehören. 

Die  zweite  Ursache  ist  die  UnvoUkommenheit  menschlicher  Einsicht  im<\ 
Beurtheilnng,  die  im  Kriege  gröfser  ist  als  irgendwo,  weil  man  kaum  die 
eigene  l^age  in  jedem  Augenblick  genau  kennt,  die  des  Gegners  aber,  weil 
sie  verschleiert  ist,  aus  Wenigem  errathen  mufs.  Dies  brin^  denn  oft  den 
Fall  hervor,  dafs  beide  Theile  auch  da  einen  und  denselben  Gegenstand  filr 
ihren  Vortheil  ansehen,  wo  das  Literesse  des  einen  doch  überwiegend  ilt 
So  kann  denn  jeder  glauben  weise  m  thun«  wenn  er  einen  andern  UmeA 
abwartet,  wie  wir  das  im  fünften  Kapitel  des  zweiten  Buchs  schon  gengt 
haben. 

Die  dritte  Uzsaehe,  welche  wie  ein  Spenrad  in  das  Uhrwerk  eingMift 

und  von  Zeit  zu  Zeit  einen  gänzlichen  Stillstand  hervorbringt,  ist  die  grtisOM 
Stiirke  der  Vertheidigung;  A  kann  sich  an  sehwach  fühlen,  B  anzugrctf^i, 
woraus  aber  nicht  folgt,  dafs  B  st«irk  genug  zum  Angriff  gegen  A  sei.  TVr 
Zusatz  von  Kraft,  welchen  die  Vertlieidigung  giebt,  geht  durch  den  Aiigriö 
nicht  blo«j  verloren,  sondern  wird  dem  Gegner  gegeben,  so  wie,  bildlich  ge- 
sagt, die  Ditterenz  von  a-f-b  und  a.— b  gleich  2b  ist.  Daher  kann  e«  kom- 
men, dafs  beide  Theile  zugleich  zum  Angriff  nicht  blos  zu  schwach  sich 
fühlen,  sondern  es  wirklich  sind. 

So  finden  beeoigliche  Klugheit  und  iSucht/oraHsugrofser  Ge&hr  mitten 
hl  der  Kriegskunst  seihst  bequeme  Standpunkte,  um  sich  geltend  in  machcD 
und  das  elementarische  UngestOm  des  Krieges  au  bündigen. 

Indessen  würden  diese  Ursachen  sehweifich  ohne  Zwang  den  hmgen 
StiEstand  erklXren  Icönnen,  den  die  Unternehmungen  in  früheren,  Tonkemem 
grofsen  Interesse  angeregten  Kriegen  litten,  wo  der  MUfsiggang  neun  Zehn- 
theile der  Zelt  einnahm,  die  mnn  unter  den  Waffen  zubrachte.  Diese  Er- 
scheinung riUirt  TorziigUcU  von  dem  Einflufs  her,  den  die  Forderung  des 
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I-Ünfn,  Ull  i  ili  r  Znftnn  !  und  die  Stimmung  des  Aniieru  aul  die  Führung  des 
Krieges  l  ali  u,  wie  im  Kapitd  vom  Wesen  und  Zweck  des  Krieges  bereits 
gesagt  ist.  > 

Diese  Diuge  können  von  einem  so  überwiegenden  Einflufs  werden,  dafs 
den  "Ksieg  m.  «infloi  fiilbdinge  mMhoL  Oft  rM  die  Kriege  uidit  viel 
flMkr  ak  eine  bewaffiieto  Nentnditttt  oder  efaie  drobende  Stelhnig  snr  Unter- 
ttBlwiiin  dtt  I7iitariuuidfanig0&  oder  ein  mE&igcr  Vunchy  dch  in  6iiieii 
kWnen  Voftbeii  m  «etsen  und  dann  die  Sache  absa warten,  oder  eine  mum- 
gCMÜime  BundpBpfliclit,  die  man  so  karg  als  mögfieh  etflUlt 

In  allen  diesen  Fällen,  wo  der  Stöfs  der  Interessen  gering,  das  Prinxip 
der  Feindschaft  schwach  ist,  wo  man  dem  Gregner  nicht  viel  thun  will  und 
nmh  nicht  viel  von  ihm  7m  Ivfiirchtcn  hat,  kurz,  wo  kein  grofscs  Interesse 
drängt  und  treibt,  wollen  Iii-  Iv  ibinotte  nicht  viel  auf  das  Spiel  setzen,  und 
dAher  diese  zahme  Kriegiii hriuig,  bei  der  der  feindselige  Geist  des  wahren 
iüieges  an  die  Kette  gelegt  wird. 

Je  mehr  der  Krieg  auf  die»«  Weise  zu  einem  Halbdingc  wird,  mn  so 
mehr  entbehrt  die  Theorie  desselben  der  nStiUgen  festen  Punkte  und  Wider- 
lagen  lllr  ilur  Biaomianenl;  dea  Kolhweadigen  wiid  immer  weniger,  des  Zo- 

Nichts  desto  weniger  wird  es  auch  in  dieser  Kriegfthnmg  eine  Klnglieit 

geben;  ja  Ttelleidit  ist  ihr  Sf^el  hier  manniehfaltiger  und  ausgedehnter  als  in 
der  andern.  Das  Uazarckpielen  mit  Geldrollen  scheint  in  ein  Kommerzspiel 
mit  Grojidicn  verwandelt.  TJnd  auf  diesem  Felde,  wo  die  Kriegführung  mit 
vielen  kleinen  Solmörkelu  die  Zeit  ausfüllt:  mit  Vorpostcugef echten,  dio  zwi- 
schen Emst  und  Scherz  in  der  Mitte  ateht-n,  mit  langen  Dispo«ifi'>ijen,  die 
nichti«  hervorbringen,  mit  Stellungen  und  Märschen,  die  mau  hinterlier  nur 
diiruin  gelehrt  nennt,  weil  die  wimdg  kleine  Ursache  derselben  verioren  ge- 
gangen ist  and  der  Haosverstuid  nch  nichts  dabm  denkm  kann,  gerade  wxf 
tfeaem  Felde  finden  manche  Tlieoieliker  die  wahra  Kriegskunat  nt  Baua;  in 
iBeeow  Fiateo,  FiMaden,  Halben-  und  ViertelalSlaen  der  alten  Eii^  finden 
me  das  Ztel  aDer  Theorie,  das  Vinhemehen  des  Oeästee  über  die  Materie, 
qnd  dfie  letaten  Kriege  kommen  ihnen  dagegen  wie  rohe  F^miteohttge  vor, 


^  V'f-rg'l.        einsohlägigen  Er3rterungpn  im  rrsten  Kapitel  drs  ersten  Huches. 

Von  den  drei  oben  (im  Text)  als  „innere  Gegeugewiohte'^  gegen  das  „still- 
fllHidaloM*^  Ablaafea  der  kri^^sehen  Handlang  angefahrten  Uimdien,  aimlieh: 
eine  „Art  Schwere  in  der  moraliüclicn  Welt",  die  „Unvollkommenheit  mensch- 
lich- r  Einsirlit  nnd  Hpiirthoilimg"  und  tlir  „grörsf»re  Stärke  iK-r  VerthoTdigung" 
ciiid  füe  beiden  letzten  und  zwar  iu  um  gekehrter  Reihenfolge  schon  im  ersten 
Kajpitcil  erafeen  Buchse  erwihnt» 

Die  jetzt  noch  hinzutretende  vierte  Erklärung'  (LifTn  :  „aus  dem  Einflüsse 
der  FordeninfT  dr*?  Einen  und  ans  dem  Zustando  und  (Ur  J^tiramiuig  de«  Ande- 
ren" hvrgckütot,  lallt  luit  düu  pulitieicheu  Gründen  zuHummen  (der  ILcifg 
Jk«in  isolirter  Akt**  und  „mit  seinem  Resultat  nie  etwas  Absolutes^X  welehe 
r-Tih.rr  für  die  Modifikation  der  „Tendona  auf  das  Aenfaente*  geltend  gemacht 
worden  sind. 

So  bildet  dieses  Kapitel  im  Onmde  nur  wieder  eine  Ergäuzimg  und  eine 
Hdhtvelle  Erweiterung  jener  gleich  Eingange  des  Werkes  aageateilten  Er5rte- 
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bei  denen  niditB  za  lernen  ist»  and  die  man  als  BUekaebritle  gegen  die  Bar- 
band  hin  betiacfaten  molk.  I^eee  Anächt  nt  eben  ao  fclemlifih  all  ilir  Q^fior 
stand.  Wo  gnOm  Kiilte,  giofte  Leidensehaften  ieUen,  iat  es  einer  gewand- 
ten Klugheit  freilich  leichter  ihr  Spei  zu  zeigen;  aber  lat  denn  die  Leitong 
grolser  Kräfte,  das  Steuern^  in  Sturm  and  WeUenachlag,  nicht  an  «ch  eine 
höhere  Thätigkcit  des  Greiste«?  Ist  denn  jene  Rappierkunst  nicht  von  der 
andern  Kriegführung  umfafst  und  getragen?  Verhält  sie  sieh  nicht  zu  ihr,  wie 
Fich  die  Bewegungen  auf  einem  Schiffe  zu  den  BewcLj:u!iL,'<  n  d<»s  Schiffes  ver- 
halten? Sie  kann  ja  nur  unter  der  stiiischweigendeu  Bedingung  bestehen, 
(lafs  der  Gegner  es  nicht  besser  mache.    Und  wissen  wir,  wie  lauge  er  dit»e 
Bedingung  erfüllen  wird  V  Hat  uns  denn  nicht  Frankreichs  Revolution  mitten 
in  der  eingebüdeten  Sicberlieit  nnaver  iltoi  Kfimle  ttbeilUIen  und  von  dia- 
Ions  bia  Hoakaa  geacUeodert?  und  hat  Itiedrieb  der  GroAe  nicht  achon  aaf 
iUmliche  Weiae  die  Oeateneidier  in  der  Rnhe  ihrer  alten  Bjdeg^ge vohnheiten 
ttberraaeht  und  ihre  Monarehie  erschüttert?  Wehe  dem  KaUneti  welehes  mit 
einer  halben  Politik  und  gefesselten  Kriegskunat  auf  einen  Gregner  trifiFt,  der 
wie  das  rohe  Eleoient  keine  anderen  Gesetze  kennt  als  die  seiner  innewohnen- 
den Kraft!  Dann  wird  jeder  Mangel  an  Thätigkeit  und  Anstrengung  ein  Gf*- 
wicht  in  der  Wagschale  dvs  frop-nere;  es  ist  dann  nicht  so  leicht,  die  Fecht»'r- 
stelluug  in  die  eines  At}il<  ti-n  zu  verwandelui  und  ein  geiinger  ÖtoÜB  reicht 
oft  hin,  das  Ganze  zu  Botien  zu  werfen. 

Aus  allen  angeführten  Un»achen  geht  hervor,  dafs  der  kriegerische  Akt 
eines  Feldzuges  nicht  in  kontinuirlicher  Bewegung  fortläuft,  sondern  ruck  weis, 
nnd  dab  alao  awiachen  den  einsehien  blutigen  Handinngen  eine  Zeit  dea  Be- 
obaditens  eintritt,  in  welcher  eich  beide  Theile  m  der  Vertheidiguiig  befinden^ 
80  wia  da&  gewohnlieh  ein  höherer  Zweck  hei  dem  einen  daa  Mniip  doB 
Yorhertaehen  und  ihn  un  Allgemeinen  in  einer  fortBefaveLteoden 
Stellung  bleiben  UUVt,  wodurch  denn  eein  Betragen  in  etwas  modifizirt  wird. 


l^ebselinieB  Kapitel. 

Ceber  den  Charakter  der  iieatlgei  Kriege. 

Die  BflekBcht»  welche  man  dem  Cbaiakter  der  heutigen  Kriege  acbuldig 
ist,  hat  einen  grollt  Einflula  auf  alle  Entwttife,  Torsügliehdie  stzategiacheo. 

Seit  alle  früher  gewjfhnllchen  lUittd  durch  Bonapartea  Qlück  osd  KShn» 
h«t  tiber  den  Haufen  geworfen,  und  Staaten  vom  ersten  Range  faet  mit 
einem  Schlage  vernichtet  worden  sind ;  seitdem  die  Spanier  durch  ihren  an- 
hattcnden  Kampf  gezeigt  haben,  was  trotz  ihrer  Schwäche  und  Poroat^  im 
Einzelnen  Nationalbewatfnungen  und  Insurrektionsniittel  im  ^Trofson  ver- 
mögen; f<eitdeni  Kufflaud  durch  seinen  Feldzug  von  1812  gclelirt  liut,  t^rst» 
dafs  ein  lieich  von  grofgen  Dimensionen  nicht  zu  crobom  ist  (wu.s  man  füg- 
lich vorher  hätte  wissen  können),  zweitens,  dals  die  WahrseheinlicliJceit  dod 
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Erfolge?  nicht  in  allen  PäUeu  iu  dem  Mafae  abnimmt ,  alt'  man  Schlachten, 
HauptetüdU»,  Provinzen  verliert  (was  früher  allen  EHplomateu  ein  unumstöds- 
licber  Grundsatz  war,  daher  ae  auch  gleicb  mit  einem  interimiitiMlien  n^tlodbr 
ten  Frieden  bei  der  Hand  waren),  sondern  dala  man  oft  mitten  in  seinem 
Lande  am  stärksten  ist,  wenn  die  Offiensivkrafl  des  Gegnen  sich  schon  er- 
schöpft bat,  und  mit  welcher  nngebemen  Gewalt  dann  die  Defensive  nur 
OfienfliTe  Ubenpfingt;  adtdem  ferner  Preufsen  1813  geadgt  hat,  dafs  ]i1öt7- 
Bche  Anstrengungen  die  gewSbnliche  Stärke  einer  Armee  auf  dem  Wege  der 
Hinig  Tetsech^achen  können,  und  dafs  diese  Milbs  eben  so  gut  anfserhalb 
des  Landes  als  im  Lande  zn  p^hr^xichün  ist,  —  naohdom  alle  diese  F'nUo 
erzeigt  h;OM*n,  wplrh  ein  un<relieiirt*r  Faktnr  in  f?< m  Produkt  der  Staat^i-, 
Krieg?-  und  Stri  if  kraftc  das  Hera  »nifi  di<*  <  I  -inuiuig  tier  Nation  sei,  —  nach- 
dem die  Regierungen  alle  diese  Hiilt mittel  kennen  gelenit  l»abeu,  iöt  nicht 
zn  erwarten,  dafs  sie  dieselben  in  kunttigen  Kriegen  unbenutzt  lassen  werden, 
&*d  es,  dafs  die  Gefahr  der  eigenen  Existenz  ihnen  drohe,  oder  ein  heftiger 
Ehigeia  sie  trabe. 

DiaTs  Kriege,  wdcbe  mit  der  gaaaen  Sdiwere  der  gegenseitigen  Natio- 
nalkiaft  geführt  wevden,  naeh  andern  Onrndsltsen  eiqgeriebtet  sein  mfiann 
ala  aolche,  wo  alles  nadi  dem  VerhSltnib  der  stehenden  Heere  zn  einander 
berechnet  wurde,  ist  leicht  einzusehen.  Die  stehenden  Heere  glichen  sonst 
den  Flotten,  die  Landmacht  der  Seemacht  in  ihrem  Verhältaiis  zum  übrigen 
Staat,  nnd  daher  hatte  die  Kriegalnmst  an  Lande  etwas  tob  der  Seetaktak, 
waa  sie  nun  ganz  verioren  hat.*)  * 


Achtzehntes  Kapitrt. 

Spammiig  and  RaUe. 

Das  dynamische  Qeseta  des  Kriegesb 

Wir  haben  im  seebsaehnten  Kapitel  dieses  Boches  <S.  157)  gesehen,  wie 
fiel  gio&er  in  den  meisten  Fddsiigen  die  Zeit  des  Stillstandes  oad  der  Bnlie» 
ala  die  des  Handelns  war.  Wenn  wir  nnn  anch,  wie  im  vorigen  Kapitel  ge- 
sagt ifl^  in  den  heutigen  Kriegen  einen  ganz  anderen  Charakter  waiimehmen, 
SO  ist  es  doch  gewils,  dafs  das  eigentliche  Handeln  inuner  von  mehr  oder 
weniger  langen  Pausen  unterbrochen  sein  wird,  und  dies  führt  ans  auf  das 
Bedttrfhifs,  das  Wesen  beid**r  ZustHnd«'  n;ili»'r  zu  betrachten. 

Wenn  ein  Stillstand  hu  kriegeris<  lirn  Akt  eintritt,  <\.  h.  weini  keiner  von 
beiden  Theileu  etwas  Positives  will,  so  ist  Kiilit-  mikI  fnljudich  Gleichgewicht, 
aber  freilich  Gleichgewicht  in  der  weitesten  IJidintuag,  wo  nicht  blos  die 
physischen  und  moralischen  iStrcitkrüftc,  sondern  alle  VerhältnLsSC  und  Inter- 
essen in  Beeimung  kommen.  So  wie  einer  der  beiden  Theile  sich  einen  neuen 
poaitifen  Zweek  Ttmetet  nnd  Ar  die  Emriefamg  desselben  thätig  wird,  wlie 

^)  Wa8  würde  Cl.iii.sewit?.  ans  diesem  Kapltsl  gemacht  babsD,  wsnn  er  unsere 
Kriege,  speziell  1870—71  erlebt  hättet? 

«.  dWMnrits,  Ulur«  tob  Xii^et.  II 
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es  auch  bloB  mit  Vorbereitungen,  und  sobald  der  Gegner  diesem  widerstrebt, 
entsteht  eine  Spannung  der  KrUftt*;  diese  dauert  so  lange,  bis  die  Entschei- 
dung erfol^rt  ist,  d.  h.  bis  entweder  der  eine  seinen  Zweck  au%egeben,  oder 
der  andere  ihn  einf?»^r;iiunt  hat. 

Auf  «liese  Knt.  eheidung,  deren  Gründe  immer  in  den  Wirkungen  derGe- 
fechtskombiiiationeii  liegen,  welche  von  beiden  Seiten  entstehen,  folgt  daan 
eine  Bewegung  in  der  einen  oder  andern  Kichtung. 

Bat  Bich  diete  Bewegung  encböpft,  entweder  in  den  Sehwieri^^teii,  die 
dabei  sa  Überwinden  waren,  wie  an  eigener  Friktion,  oder  durch  nea  eioge* 
tretene  Gegengewichte,  so  tritt  entweder  wieder  Rohe  oder  ehie  neue  Span* 
anng  und  Entsdieidung  und  dann  eine  neue  Bewegung,  in  den  meisten  FlUen 
in  der  entgegengesetzten  Richtung,  dn. 

Diese  spekulative  Unterscheidung  von  Gleichgewicht,  Spannung  und  Be- 
wegung ist  wesentlicher  fUr  das  praktische  Handeln,  als  es  auf  den  ersten 
Augenblick  scheinen  nviolite. 

Im  Znstande  der  Ruhe  und  des  Gleichgewicht!»  kann  n):nuhrriei  Thüti^- 
keit  Ijerrschpji,  niimlich  die,  welche  bloa  von  Gelegeiiheitaiirsacheu  und  nicht 
von  dem  Zweck  ciaer  grofseu  Verändemng  ausgeht.  Eine  solche  Thätigkeit 
kann  bedeutende  Gefechte,  ja  selbst  Hauptschlachten')  in  sich  sclilielBeu,  aber 
sie  ist  darum  doch  von  einer  gaas  andern  Natur  und  deshalb  meistens  roa 
anderer  Wuknng. 

Wenn  äne  Spannung  stattfindet,  so  wird  die  Enteclteidang  immer  wirk- 
■amer  sein,  theils  weil  sich  darin  «tielir  WUlenskralt  und  mehr  Drang  der 
Umstände  kund  thun  wird,  theils  weil  alles  schon  auf  eine  groCse  Bewegung 
▼orbereitet  und  zugerichtet  ist.  I^e  Entscheidung  gleicht  da  der  Wirkung 
einer  wohl  verschlossenen  und  verdämmten  Mine,  während  eine  an  sich  viel- 
leicht eben  so  gro(se  Begebenheit  im  Zustand  der  Ruhe  mehr  oder  weniger 
einer  in  freier  Luft  verplatzten  Pnhfrmasse  iilinlich  ist. 

Der  Zuätand  der  Spannung  mufs  übrigen.^,  wie  sich  \on  selbst  versteht, 
in  verschiedenen  Graden  gedacht  werden  und  kann  sich  folglich  gegen  den 
Zustand  der  ivuhe  hin  in  so  viel  Abstufungen  verlaufen,  daiä  er  iu  den  letzten 
wenig  von  ihr  venehiedai  sein  wird. 

Nun  ist  der  wesentlichste  Nutaen,  den  wir  aus  dieser  Befraehtung  ziehen, 
der  Schluis,  da(s  jede  Matsreget,  die  man  in  dem  Zustande  der  Spannung 
ergreift,  wiefatiger,  eifolgieicher  ist,  als  dieselbe  Hafiregel  un  Zustande  des 
Gleichgewichts  gewesen  sein  würde,  und  dab  diese  Wichtigkeit  in  den  höch- 
sten Graden  der  Spannung  unendlich  steigt. 

Die  Kanonade  von  Valmy  hat  mehr  entschieden  als  die  Schlacht  bei 
Hochkirch. 

In  einem  Landstrich,  den  uns  der  Feind  iiberläfst,  weil  pv  ihn  nicht  ver- 
theidigen  kann,  dürfen  wir  uns  ganz  anders  niederlassen,  als  wenn  der  Bück- 


*)  Aber  doch  offenbar  das  Wort  „Hauptschlacht**  nur  in  dem  Sinne  ver- 
standen, dafs  beiderseits  hf^dentende  Kräfte  sich  —  ohne  den  strategi- 
schen Zweck  deüuitiver  Kntücheiduug  —  in  derselben  abringen:  „in  freier  Luü 
TerplatnnS* 
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zug  doä  Feindes  blos  in  der  Absicht  geschah,  die  Entscheidung  unter  besseren 
Umständen  zu  geben.  Gegen  einen  im  Vorschreiten  begrifienen  strategischen 
AaffdS  Itami  eine  feblerliallto  SidliQg,  ain  einziger  ftMier  llmeh  Ton  ent- 
triwidenden  Folgeii  sein,  wShnnd  im  /«atande  des*  Oleidigewjclite  diese 
flingn  sdtf  berr ontechend  lein  mtt&ten,  um  des  Gegners  ThXtigkeit  ttber- 
li^t  nuf  eamegeo. 

Die  meisten  Mheren  Kriege  bestanden,  wie  wir  schon  gesagt  haben,  dem 
griHsten  Tlieil  der  Zeit  nech  in  diesem  Zust^n  i.  des  GleichgewiclilSy  oder 
wenigstens  so  geringer,  entfernt  liegender,  schwach  wirkender  Spannungen, 
dafs  die  ElreigTri««^,  welche  in  ihnen  vorkommen,  selten  von  ij^vr*^^*'m  Erfolge 
waren,  oft  Gelegi  nlu  ttsstikke  zum  Geburtstag  einer  Mormn  lim  (H«h  hklrch). 
oft  fine  blofoe  (renugthuung  der  Waffenehre  (Kunersduit),  oder  der  Feidherm- 
Eitelkeit  fFreiberj^). 

DaH»  der  Feldherr  diese  Zuatäude  geliörig  erkenne,  dals  er  den  Takt 
ktbte,  sich  ßm  QmBke  derselben  sa  betragen,  hallen  wir  fitr  ein  grofses  £r> 
fadaralfsi  imd  wir  haben  an  dem  Feldnig  too  1806  die  Eifitlintng  gemacht, 
wie  sehr  dieses  sawdlen  ahgelil  In  jener  nngehmren  Spannung,  wo  alles 
wä  ciaer  Hiaopte|ilBeliddimg  hindrUngte,  and  diese  mit  aUen  ihran  Folgstt 
alUB  die  ganze  Se^e  des  Feldherm  hätte  in  Anspruch  nehmen  sollen,  kamen 
Mafteegeln  in  Vorschlag  und  zum  Theil  auch  zur  Anwendung  (die  Rekognos- 
snmg  nach  Franken),  die  höchstens  im  Zustande  des  Gleichgewichts  ein 
!i»ichte9  oszillirendes  hätten  abgeben  können.    Ueber  ;alle  diese  ver- 

»irrend'^Ti,  rlio  Thätigkeit  absorhirPTideri  Man^n'fTf'ln  und  Betrachtungen  gingen 
die  notliH «njciigen,  die  allein  r-  tt>  ii  konnten,  v»'rloren. 

I>iese  von  uns  gemachte  spekulative  Unterscheidung  ist  uns  nhei  auch 
für  den  Fortbau  unsrer  Theorie  uotli wendig,  weil  alles,  w&b  wir  über  das 
VerhältnUs  ron  Angiiff  nnd  Yertheidigung  und  Hbsr  die  Yollriehimg  dieses 
doppelseitigen  Aktss  an  sagen  haben,  sieh  aof  den  Zustand  der  Krisb  he* 
ätk^l  in  welchem  sieh  die  Kräfte  wihrend  der  Spannimg  and  Bewegung 
hsAideD,  und  wsO  wir  alle  Thifigfceit,  welehe  im  Zoslande  des  Gierige- 
Wiehls  stattfinden  kann,  nur  als  ein  Corollanura  l^trachten  und  behandeln 
werden;  denn  jene  Krisis  ist  der  eigentUelie  SrieSf  «nd  diesss  Qleichgewieht 
anr  ein  üeflex  daven. 


i 
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VIERTES  BUCH. 

Das  Grefeebt 


Erstes  RapiteL 

Uebenielit 

Nachdflm  wir  Im  Tosigeii  Bnebe  die  GegeDStMiide  betnditet  haben, 
wddM  «1b  die  wirlminen  Elemente  Im  Eriflge  engeeehen  wesdea  kfinoen, 
wollen  wir  jetet  unsren  Blick  enf  des  Gefeeht  weifen,  als  die  eigeatfiehe 
knegerische  Thlltigktit,  welche  dnreh  ihre  phyriidieD  und  gdsf^en  Wir- 

kuQgen  bald  einfacber,  bald  zusammengesetzter  den  Zweck  des  Rriegee  un- 
fafi^t  In  dieser  Thätigkeit  und  in  ihren  Wirkangen  mttasen  also  jene  Ele- 
mente  sich  wieder  finde  n. 

Die  Konstruktion  de?s  OcfecLts  i?t  takti8cher  V  iTur,  wir  wa  rfen  nur  einen 
allgemeinen  Blick  auf  dif?rllie,  um  es  in  seiner  Ge.sannnterHclu  inung  kennen 
2U  lernen.  Die  nähereu  Zwecke  geben  in  der  Anwendung  jedem  Geleebt 
eine  eigentbttmlicbe  Gestalt;  diese  näheren  Zwecke  werden  wir  erst  in  der 
Fdge  kennen  lernen.  Allein  Jene  ^ägenthttmlichkeiten  sind  im  Verhfiltnifs 
na  den  allgemeinen  Bgenschaflen  eines  Gtefechts  meistens  nor  onbedeotend, 
eoda&  die  Mshnahl  derselhen  einander  sehr  ähnlich  sind,  vnd  wir  sind  also, 
woOen  wir  nicht  an  jedem  Orte  das  Allgemeine  wiederholen,  genütliigt,  das- 
•sibe  an  betrachten,  ehe  noeh  Ton  einer  näheren  Anwendung  die  Rede  ist 

ZuTOT  also  werden  wir  im  nHchsten  Kapitel  mit  ein  paar  Worten  die 
heutige  Schlacht  in  ihrprr;  takti.selH  i!  Verhiuf  charal^enfiiren,  weil  diese  unsrm 
YoL^eUiingen  Tom  Gefecht  zu  Grunde  liegt. 


Zweites  Kapitel. 

Airakter  iar  lieitlg«a  BeUacM. 

N  ich  dfii  Begriffen,  die  wir  vnn  der  Taktik  und  Strategie  Hngenommen 
babeji .  V«  rateht  es  sich  von  selbst,  da(s,  wenn  die  Natur  der  ersten  sich 
ändert,  die?  Einflufg  auf  die  letztere  liaben  muGs.    Haben  di«  taktischen  Ei> 
echeinungcii  uu  dem  einen  Fall  einen  ganz  anderen  Charakter  als  in  dem 
T.  ClMwwite.  Xiiki«  tc«i  Kriege.  12 
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andern,  ao  weiden  ihn  auch  die  stzAt^iachen  liaben  mttaaen,  wenn  sie  koase- 

queut  und  Temünftig  bleiben  sollen.  Darum  ist  es  wichtig,  die  Hauptschlacht 
in  ihrer  neueren  Gestalt  sa  chErakteririient  ehe  wir  ihrän  Oebnuich  in  der 
Strategie  weiter  kennen  lernen. 

\V:\^  thut  man  'ytzt  gt" wohnlich  in  einer  gTofsen  Schlacht?  Man  stellt 
bich  in  f-^en  Massen,  nel)cii  und  hinter  einander  geurdupt,  nihij;  hin.  ent- 
wickelt verhiUtnifamUfsig  nur  einen  geringen  Theü  des  (innzcu  und  lülkt 
diesen  in  einem  Stunden  langen  Feuergefecht  sich  auariugeu,  welches  durch 
einzebie  kleine  Stöfae  von  SturaBcbzitt,  B^jonet^  und  EjmUeriean&U  hin 
nnlk  wieder  unterbrochen  und  etwas  hin  und  her  geechoben  wird.  Hat  dieser 
mae  Tbeil  sein  kriegerisches  Feuer  auf  diese  Weise  naeb  und  naeh  au^ge^ 
■triimt,  und  es  bleibt  nichts  als  die  Schlacken  übrig,  so  wbpd  er  aurOckg^' 
aogen  und  von  einem  andern  ersetzt 

Auf  dieae  Weise  bri-niit  die  Schlucht  mit  genilifsigtem  Element  wie  nasaea 
Piilvor  langsam  ab,  und  wenn  der  Schieier  der  Nacht  Ruh»»  2'pbietet.  weil 
Xit  iii  iiid  mehr  sehen  kann,  und  sich  Niemand  dem  blinden  Zulall  preisgeben 
will,  80  wird  geschätzt,  was  dem  Einen  und  dem  Atidern  an  MaswPn  übrig 
bleiben  mag,  die  noch  brauchbar  genannt  werden  können,  d.  h.  die  noch 
niebt  ganz  wie  ausgebraimte  Vulkane  In  sich  susammengefaUen  sind;  es  wird 
geseh&tzt»  was  man  an  Raum  gewonnen  oder  Terioren  bat,  und  wie  es  nüt 
der  Sieberbeit  des  Rückens  steht;  es  ziehen  sich  die  Resultate  mit  den  ein- 
seinen Eindrücken  von  Muth  und  Feigheit,  Klugheit  und  Dummheit,  die  man 
bei  eich  und  seuiem  Gegnor  wahlgenommen  zu  haben  glaubt,  in  einen  ein- 
zigen Ebupteindruck  zusammen,  aus  welchem  dann  der  Entsclduis  entspringt^ 
das  Schlachtfeld  zu  räumen  oder  das  Gefecht  am  andern  Mofgen  m  er> 
neuem. 

Diesti  .Schilderung,  die  nicht  ein  ausgemaltes  Kdd  der  heutigen  iScidacht 
sein,  sondern  blos  ihren  Ton  angeben  soll,  pafst  auf  Angreifende  und  Ver- 
theidiger,  und  mau  kann  in  dieselbe  die  einzehieu  Züge,  weiche  der  Torge> 
setate  Zweck,  die  Gegend  u.  s.  w.  an  die  Hand  geben,  hineintragen,  ohne 
diesen  Ton  wesentlieb  zu  tndein^Ji 

£s  lind  aber  die  heutigen  Schlachten  nicht  mflUlig  so,  sondern  sie  imd 


')  Es  ist  —  wie  man  sie  nennen  kann  —  die  ^Treffenschlacht",  welche 
Clausewitz  uns  hier  cbarakterisirt:  die  Schlacht  wie  sie  im  grofdeu  Ganzen 
durch  die  „Nap(Weouis'  he  Aera"  ins  Leben  gerufen  worden  ist  mid  wie  sie  als 
ein  —  tihri^eiH  Napoleon  in  seinen  besseren  Tagen  keineswegs  ftemdas  — 
geuätück  zur  Frieddricianischen  „Flügelschlacht"  sich  darstellt 

Die  hier  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  «die  Schlachten  immer  diesen  Cha- 
rakter behalten*'  werden,  hat  sich  aber  doch  nicht  toU  bewabriieitet  vaA  wird 
es  hoffentlieh  immer  weniger  thuu! 

Wer  weifi},  ob  nicht  der  Autor  auch  in  dieser  Beziehung  »eine  Auffassung 
„spiter"  modiflairt  haben  und  bei  nSherem  Eiu^^v^hen  auf  die  von  ihm  nur  wenig 
cultivirte  taktische  Seite  der  Schlacht  za  Resultaten  über  ihren  Charakter 

Sekommen  sein  würde,  die  der  g:rofs  (red.'uht  ii  ,(.'Iiaraktcri«inm^  der  heutigen 
Iriege"  im  siebzehnten  Kapitel  det>  dritten  Bachum  „wahlverwaudter"  gewesen 
wiNni?  In  seinem  siebeotoa  Buche  (s.  sp.itor)  entrollt  er  uns  in  der  »Teryiei- 
digunguchlacht''  schon  ein  etwas  snderas  Bild  einer  solchen  Hanptentscbi^dang. 
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m,  wdl  die  Ptotoioi  tieh  migoftlir  auf  denuelbeii  Ptaakt  der  kriegeriMÜieii 
Bbiriclitiiiigen  und  der  ELriegskunst  befinden»  nnd  wdl  das  kriegerisohe  Ele> 
mtaA,  ange&eht  durch  grofse  VolksintercsB^  n.  durchgebrochen  md  in  edne 
nAtiiHichm  Bahnen  geleitet  ist  Unter  diesen  beiden  Bedingungen  wenden 
die  Schlachten  diesen  Chnmkter  immer  behalten. 

Diese  alltrornfMue  Vorstelhing  von  der  heutitjprt  Schlacht  wird  uns  in  der 
Police  an  mehr  alö  einem  Orte  nützlich  sein,  wenn  wir  den  Werth  der  ^n- 
selneo  Coefficienten  von  St&rke,  Gegend  u.  s.  w.  bestimmen  wollen.  Nor 
Ton  allgemeinen,  grofsen  und  entscheidenden  Gefechten,  und  was  dem  nahe 
koBimt,  gilt  diese  Seldidemng;  die  Icleinen  Imlien  Sinn  Ckmkb&t  aaeli  in 
dieier  Ifiektoig,  aber  weniger,  nie  die  gfoOmn,  Tetindeit.  Der  Beweit  diA 
gehört  in  die  Taktik,  wir  worden  aber  dennoeh  Ctel^genbeil  iiabai,  in  der 
Folge  dieeen  Qegenstaad  noch  dwch  em  paar  Zdge  denüksher  in  naehfla. 


Drittes  Kapitel, 

Das  C^efeelift  ibcrkaipt 

Bm  Oefbeiit  iit  die  eigentliebe  kiiegerieebe  ThXtigktit,  allee  üebrige  Iii 
■nr  Tiüger  deieelbeo.  Weifen  wir  alao  auf  eeine  Natnr  einen  anfiDoerkBanien 

Bück. 

Gefecht  ist  Kampf,  tind  in  dieeem  ist  die  Vemi(  htimg  oder  Ueberwindung 
de^  Gegners  der  Zweck ;  der  Gegner  im  einseinen  Qefecbt  aller  lat  die  8treit> 
kraft,  welche  uns  entgegen  st»'ht. 

ist  iVtp  »'infache  Vorstelhing,  wir  w  r. l.  n  zu  ihr  zurücldcebreii}  aber 
ehe  Wir  diia  kunncn,  müssen  wir  eltx'  Tvcili.'  iiiuli  r.  r  einschalten. 

Denken  wir  uns  dfn  Staat  und  o«  au'  Kri«  gsiuacht  als  Kinheit,  so  ist  die 
natürlichste  Vorstellung,  uns  den  Krieg  auch  als  ein  einziges,  groCses  Gfefecht 
n  denken,  and  in  dm  tfnibdien  Ynriilthiiiiwn  wilder  Völker  ist  es  auch 
nieiit  Tiel  andere.  Unsre  Kriege  aber  beetelien  ans  einer  Menge  Ten  groben 
md  Uetnen,  gleichseitigen  oder  auf  einander  folgenden  Qefeehten,  nnd  dieses 
ZecfiUien  der  Thätigkeit  in  so  viel  einzelne  Handlangen  bat  seinen  Onind 
in  der  grsfaen  Bfannicbfaltigkeit  der  VeriiMitniwee,  ans  denen  der  Krieg  bei 
ans  hervorgeht. 

Schon  dor  Zwpck  nn?ror  Kriege,  der  politjarhc,  i«t  nirht  immer 

ein  ganz  »''TifrK  In  r ,  uml  wäre  er  es  auch,  so  ist  dir  Han  llimg  an  eine  solche 
Menge  von  Bedingimgeu  und  Rücksichten  gebunden,  dafs  der  Zweck  nicht  v 
melir  durch  einen  einzelnen  grofsen  Akt,  sondern  durch  eine  Menge  gröfeerer 
oder  kleinerer,  die  zu  eineui  Ganzen  verbunden  sind«  erreicht  werden  iiann. 
Me  dieser  eiuaeinn  Tbitigkdten  ist  ata»  ein  Theil  eines  GanseOi  bat 
fol^flch  einen  beeonderen  Zweek,  doidi  welchen  sie  an  diesee  Ganse  ge- 
hwnden  ist» 

Wir  halten  früher  gessgt,  dafs  sich  jede  strategische  Handlung  auf  die 
VoisleOang  eines  Oefecbls  aoHlehfllbren  ttfiit)  weQ  sie  eine  Verwendung  der 

12* 
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Streitkraft  ist,  und  dieper  dio  lr{po  des  0<»f<»ehts  immer  zn  Onitide  liegt.  "Wir 
könnfn  n]<^o  im  Gebiete  der  .Sti  ifofrit-  alle  kriegcrisc-lie  Thntigkcit  auf  flie 
Eiuhcit  emzcluer  Crefecht«  zurücklühren  und  uns  nur  mit  den  Zwecken  dicker 
letztem  beschäftigen.  Wir  werden  diece  besonderen  Zwecke  erst  nach  und 
nach  kennen  lernen,  so  wie  wir  von  den  Gegenständen  sprechen  werden,  die 
iie  henomtSoi.  Hier  begnUgen  wir  mu  m  &ageu :  jedeB  Gefecht,  groDi  oder 
klein,  liat  leinen  besondeni,  dem  Garnen  onteigeordneteD  Zweck.  Ist  dieses 
der  Fttß,  eo  iit  die  Vemiehtaiig  und  Ueberwindmig  des  Gegnen  nur  als  das 
Mittel  fttr  diesen  Zweck  zn  betmditen.  80  ist  es  aUenüngB. 

Allein  dieses  Resultat  iat  nur  in  seiner  Faun  walir  und  nur  am  des  2nr 
sunmenhanges  willen  wichtig,  welchen  die  VorBtellangen  unter  sich  haben, 
md  gerade,  nm  ans  reo  demselbm  wieder  los  an  maehea,  haben  wir  es 
aofgeeucht 

Was  ist  die  Ueberwindmig  des  Gegners?  Immer  nur  die  V^ichtiing 
seiner  Streitkraft,  sei  es  durch  Tod  oder  Wunden  oder  auf  was  für  eine 

andero  Art,  Bei  es  ganz  und  gar,  oder  nur  in  einem  solchen  Mafsc,  dafg  er 
den  Kampf  nicht  mehr  fortsetzen  will.  Wir  können  also,  so  hinge  wir  von 
allen  besonderen  Zwecken  der  Gefechte  abseilen,  die  gänzliche  oder  theU- 
weise  Vernichtung  des  Gegners  als  den  einzigen  Zweck  aller  Gref echte  be> 
trachten. 

Nun  behaupten  wir,  dafs  in  der  Mehrheit  der  Falle,  und  besonders  bei 
den  grofseu  G^echten,  der  besondere  Zweck,  durch  den  das  Grefecht  indivi- 
daalisirt  and  mit  dem  grofsen  Gänsen  Terbonden  wird»  nor  eine  schwache 
Modifikation  jenes  allgemeinen  Zweckes  oder  dn  mit  demselben  Terbnadener 
Nebenzweck  ist,  widitig  genug,  nm  das  Gefecht  an  indiTidoalisire&t 
immer  nnr  anhedentend  im  Vergleich  mit  jenem  allgerocinGo  Zweck,  deige- 
stalt,  dafs,  wenn  jener  Nebenaweck  allein  erreicht  werden  sollt«,  nur  ein 
unwichtiger  Theil  seiner  Bes*timmnnp:  erfüllt  ist  Wenn  diese  Belianptong 
richtig  ist,  Bo  wird  man  einsehen,  dafo  jene  VorsIcUungsart,  wonach  die  Ver- 
nichtung der  feindlichen  Streitkräfte  nur  das  Mittel,  und  der  Zweck  immer 
irgend  ein  anderer  ist,  nui  m  ihrer  Fomi  wahr  Bei,  dafs  sie  aber  zu  falschen 
Fülgerungeu  lübreu  würde,  wenn  man  sich  nicht  erinnerte,  dafs  eben  diese 
Vemichtong  der  feindUchen  Streitknlt  sich  in  jenem  Zweck  aoch  wieder 
findet,  osd  dafs  dieser  nnr  eine  schwache  Modifikation  denelhen  iML 

Dieses  Vergessen  hat  tot  der  letaten  Kriegsepoche  in  ganz  falsche  An- 
sichten hinein  geHifart  and  Tendenaen  so  wie  IVagmente  von  S^-stemen  er- 
leogt,  mit  denen  die  Theorie  sich  über  den  Handweiksgehranch  am  so  mehr 
sa  eilieben  glaubte,  je  weniger  sie  meinte,  des  eigentlichen  InstnmMBte^ 
nimlich  der  Vemichtong  der  feindlichen  Streitkrilfte,  an  hedttiliBn. 

IVeilich  würde  ein  »olches  System  nicht  haben  entstehen  kSnnen,  wenn 

nicht  andere  falsche  Voraussetzungen  dabei  gebraucht^  and  an  die  Stdle  der 
Vernichtung  der  feindlichen  Streitkräfte  andere  Dinge  gesetzt  wurden,  denen 

man  eine  falsche  Wirl^sninkeit  zuschrieb.  Wir  werden  dief<e  bekämpfen,  wo 
wuB  der  Gegenstand  dazu  v*  r;iiilar?t.  nht  1  wir  können  nicht  von  dem  fif'f"i'hf 
bandeln,  ohne  die  Wichtigkeit  und  den  wahren  Werth  desselben  reidamirt 
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«ul  rm  dem  Abweg  gswwnA  n  hthm,  äm  «iiw  Um  lomMU«  WaMall 

feranlasscn  koniite. 

Aber  wie  werden  wir  es  nur  beweisen,  dafs  di«-  Ynmielittmg  der  fcind- 
licbtsn  Streitkräfte  in  den  meisten  und  wicbti^:i^t«.u  Fulleu  die  Hauptsache  ist? 
wie  werden  wir  nur  dvr  äufserst  feinen  \'orsieUuug  begeben,  welche  sich 
die  Möglichkeit  deitkt,  durch  eine  b^onders  künstliche  Form  mit  einer  ge- 
wla§gm.  tinmltKiHwrea Vernichtung  feindlicher  Streitkräfte  eine  grötsere  mUtd» 
barnflneicheD, odar ▼«mittditkleiMr,  aber bemdA» g«adiieiEt  angebtaditar 
8«U^0  fliM  Mlohe  fdUhrnmig  der  ftindlicfaeii  Kittte,  dne  eokbe  Uaikng 
des  fjamdUchen  WiUetia  berroiziifariiigeoi,  dalb  dieeesVeiflibien  «Ib  eine  grolbe 
Abkfixzung  des  Weges  zu  betrachten  w§n9  AOerdings  ist  ein  Oefocht  auf 
einem  Punkte  mehr  werth,  als  auf  einem  andern»  allerdings  giebt  es  eine 
kunstvolle-  Ordniuifj;  der  Gefechte  nnterfinander  auch  in  der  Strutegie,  tmd 
diese  ist  sotjür  nichts  nlp  Hf  Kunst-  di-^  /u  verneinen  ist  nicht  unsere 
Absicht:  aber  wir  belmupten,  dals  ilie  unnnttelbare  Vernichtung  der  feind- 
lithtii  .Stifitkriifte  Uberall  das  VojlieiTbchende  ist.  Diese  Torherrschende 
I^Rebtigkeit  und  nichts  Anderes  wollen  wir  dem  Veruichtungeprimdp  hier 
eritMiHpftu» 

Indeensn  mflisett  wir  daran  erinnem,  dab  wir  unä  in  der  Strategie  vnA 
■leht  in  der  Taktik  befinden,  dab  wir  dao  nicht  roa  den  MitCela  sprechen, 
wdche  jene  haben  mag,  mit  wenig  Kraftaufwand  viel  feindliehe  Streitkräfte 
zu  veniidbten,  sondern  dafs  wir  unter  unmittelbarer  Vernichtung  die  taktieeheil 

Erfoljr*»  verstehen,  und  dafs  also  unsere  Behauptung  lautet,  dafs  nur  groike 
taktis<  E?"t'oIge  stu  irror«en  «trateuisehen  ffihren  können,  oder,  wie  wir  ei 
sebou  emmui  beistimintcr  :iu.-^<jrcdrüekt  haben,  dafs  die  taktischen  isktblge  TOn 
vorwiegender  Wichtigke  it  in  der  Kriegführung  sind. 

Der  Beweis  dieser  Behauptung  scheint  uns  ziemlich  einfach;  er  liegt  in 
4ler  Zeit»  welche  jede  seiainmengesctztc  (kunstvolle)  Kombination  erfordert 
Die  Wange,  ob  ein  einfitelier  Stob  oder  ebi  mehr  soeanunengesetzter,  knnet* 
voller  gidbere  Wiikragen  hervorbringt,  mag  nnaweiftlhaft  ftr  den  letateren 
Bwleghiedeu  weiden,  so  lange  der  Gegner  ab  ein  leidender  (Segeiwtand  ge- 
daebt  wird.  Alleitt  jeder  zuaanunengesetzte  Stöfs  erfordert  mehr  Zeit,  und 
Aeee  Zeit  mufs  ihm  gegOmit  werden,  ohne  dafs  durch  einen  Gegenstofs  auf 
ein<»n  der  Tlieile  das  Ganze  in  den  Vorbereitimp:en  zn  ?etner  Wirkung  pestSrt 
werde.  Ent'<  heidet  sich  mm  der  Ocf^ner  711  «  hitjm  einf  irhrren  StofB,  der  in 
kur/cr  Zeit  .ausgeführt  ist,  so  gewinnt  er  den  Vorspruug  und  j;tört  die  Wir- 
kung dm  grotsi'n  I*l;inä.  Man  mufs  al^o  V»ei  dem  Werthe  eine.s  zUHümmeu- 
geeetzten  Stofees  alle  Gk;t'alireu  iu  Betracht  bringen,  welche  mau  während 

ariner  Voriweiluiig  ttoftp  nnd  kam  ihn  nnr  anwenden,  wem  buui  Ten  dem 
Gegner  nieiit  fttrehten  darf,  durch  einen  kitraeren  gestflit  an  werden;  ao  oft 
fiea  der  MI  ist,  mnb  man  aelbet  den  kOiaaen  wAhlen  mid  in  dieeeoi  Sinne 
•o  weit  biamitenCeigen,  ab  ei  der  Charakter,  die  Verhältnisse  des  Gegnew 
und  andere  Umstände  nOtUg  machen.  Verianen  wir  die  schwadien  Ein- 
drikke  abstrakter  BegiifTe  und  steigen  int  wnrkliche  Leben  hinab,  so  wird 
rascher,  rnuthi^er,  cntschloyisteuer  Gegner  uns  nicht  Zeit  zu  woitans*ßehen- 
ä«a  kflaitlirhen  /jisammenaetgungen  lawcn,  und  gerade  gegen  einen  aolchen 


Digitized  by  Google 


170 


ifMen  wir  der  KiuMtain  meisten  bedürfen,  ffiemit^  eebeint  es  ans,  irt 
Vcwlienschen  der  eSnfachen  tmd  unmittelbaren  Erfolge  ver  den  wmuamBr 
gesetzten  schon  gegeben. 

Uneere  Meinung  igt  nleo  nifilit,  daä  der  einfache  Stöfs  der  beste 
sei,  sondern,  dafs  man  nicht  weiter  ausholen  dürfe,  als  der  PpiHwjm 
erlaubt,  und  dafs  dies  immer  mehr  zum  immittelbaren  Knmpf  hhitviluvn  w 
je  kriegerischer  der  Gegner  ist.  Also  weit  entfernt,  den  Gct^^ner  nach 
der  Riehtimp^  /viBammeugeset^ter  Pläne  hin  überbieten  zu  dürfen,  ißüi« 
man  vielmehr  buchen,  ihm  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  hin  immc 
voran  zu  sein. 

Wenn  man  die  letzten  Fondamentstelne  dieser  Gegensätse  uuleno**» 
ao  wird  man  &iden,  dafs  es  in  dem  einen  die  Klngheit»  in  dem  andern  dft 
Mnth  ist.  Ntm  ist  es  sehr  ▼«rItthreriBeh,  an  glauben,  dafa  ein  müfäger  M»d^ 
mit  einer  grofsen  Klugheit  gepaaxt,  mebr  Wirkung  herFoHningen  werde,  als 
eine  mäCsige  Klugheit  mit  einem  grofsen  Muth.  Wenn  man  sich  aber  dieie 
Elemente  nicht  in  unlofrischen  Mifsverhältnissen  denkt,  so  hat  nv\^-i  atich  km 
H(!cht,  der  Klugheit  diesen  Vortheil  über  den  Muth  in  einem  Felde  e'nwJt- 
riiumen,  wrlehes  Gefahr  heifst,  und  welches  als  die  eigentliche  Domäne  d» 
Aluthes  betrachtet  werden  raufs. 

Nach  dieser  abBtrakten  Betrachtimg  wollen  wir  nur  noch  6*igen,  dafs  die 
Erfolmmg,  weit  entfernt,  ein  anderes  Resultat  zu  geben,  vielmehr  die  csnsige 
Uisaehe  ist,  welche  nns  in  diese  Kicfatmig  hineingedfttngt  und  m  seklisn 
Beixacbtnngen  Tennlabt  hat 

Wer  ^  Geschichte  unbeüingen  liest,  wird  sieb  der  üeberaeugimg 
■kht  enthalten  lUtenen,  dafs  von  allen  kriegerischen  Tugenden  du?  Energie 
der  KriegftihrQng  atets  am  meiaten  aum  Rulmi  und  £ifolg  der  Wafisn  bei- 
getragen hat. 

Wie  wir  unpem  GnindBatz,  die  Vernichtung  der  feindliche«  Streitkräfte 
nicht  nur  im  ganzen  Kri»  gc,  sondern  auch  im  einzelneu  Gefecht  als  die 
Hauptsache  sni  betraclitcn ,  durchführen  und  allen  den  Formen  nnd  Redinp- 
uiigcn  aupaseen  werden,  welche  die  Verhältnisse,  aus  denen  der  iuie^  lier- 
▼oijgehl^  nothwendig  fordern ,  wird  die  Folge  lehren ;  vor  der  Hand  war  «s 
uns  nur  darum  an  tiiun,  ihm  seine  allgemeine  Wiehtigiieit  in  eriUunpfai  und 
mit  diesem  Resultat  kehren  wir  au  dem  Gefecht  aurll^ 


Viertes  Kapitel« 

Fartsetimif. 

Wir  aind  im  vorigen  Kapitel  dabei  stehen  geblieben,  die  Vernichtung  dea 
Gegners  sei  der  Zweck  des  Gefechts,  und  haben  durch  eine  besondere  Be- 
trachtimg au  beweisen  gesucht,  dab  dies  in  der  Bfehrheit  der  FUlle  und  bei 
den  giOfteren  Gefechten  wahr  sei,  weil  die  Verniehtung  der  ftindlidM 
fltraifkiaft  faamer  daa  Vorhenachende  im  Kriege  sei.   Die  andeni  Zwecke^ 
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welche  dieser  Veniichtims  der  fVir.dlichen  ^tn  itkraft  beigemischt  fein  und 
mehr  oder  weniger  vorwaltea  küunt^n,  werden  wir  im  nächsten  Kapitel  all- 
gemein charakterisiren  und  in  der  Folge  nach  luid  nach  näher  kennen  lernen; 
hier  entkldden  wir  das  Gefeeht  von  ihnen  ganz  und  betraelit«n  die  Tei^ 
niehtang  des  Gegners  als  den  völlig  genügenden  Zweck  des  änzelneD 
Qefeehts. 

Was  ist  mm  unter  Vemiclitiing  der  feindlichen  Streitkraft  zu  verstehen? 
ose  Veraundening  dereelben,  die  verhältniiMn  if  ig  ^Töfser  ipt  als  die  unsrer 
eigenen.  Wenn  wir  eine  grofse  Ueberlegenheit  der  Zahl  Uber  den  Feind 
hnbcn,  so  wird  niitürlich  dieselbe  absoluta  Grüfge  des  Verluptes  ftir  iiiia 
kleiner  Bein  als  für  ihn  und  folglich  schon  als  ein  V'orthoil  betnic^itot  wcrdm 
können.  Da  wir  das  Gefecht  hier  als  von  allen  Zweeken  «  ntkleidet  betrach- 
ten, 80  müsfK'n  wir  auch  den  davon  aupschlie ftseu,  wo  es  /u  « inf>r  pröfFeren 
Vernichtung  der  feindlichen  Streitkräfte  nur  mittelbar  gebraucht  wird;  mit- 
hin kann  auch  nur  jener  nnmittelbaie  Gewinn,  den  wir  in  dem  gegenseitigen 
ZentSnmgsproiers  gemacht  haben,  als  der  Zweck  betrachtet  werden;  denn 
dieser  Gewinn  Ist  ein  absoluter,  der  durch  die  Rechnung  des  ganaen  Feld- 
sqges  dnrehlSuft  und  am  Schlnfs  derselben  sich  hmner  als  ein  reiner  Gewinn 
erweist  Jede  andere  Art  des  Siegen  {Iber  onaren  Gegner  aber  würde  en^ 
weder  ihren  Gnmd  in  andern  Zwecken  haben,  von  denen  wir  hier  ganz  ab- 
%ehon,  odor  nur  pin^^n  einstweiligen  relativen  Vortbeil  geben;  ein  Beispiel  soll 
aus  dies  klar  machen. 

Wenn  wir  unfern  Gegner  durch  eine  pej^ehiekte  Anorduujjg  in  eine  po 
cachthi'ilipe  La^e  versetzt  haben,  dafs  er  dat^  Gefecht  ohne  Gefahr  nicht 
fortsetzen  kann  und  er  »ich  nach  einigem  Widerstande  zurückzieht,  so  kötmen 
wir  sagen,  dab  wir  ihn  auf  diesem  Punkt  Überwunden  haben;  haben  wir 
aber  bei  dieser  Ueberwindung  gerade  in  demselben  YerhSltnifs  an  Strdt- 
bSften  eemgebiKii«  als  er,  so  wird  bei  der  SchluAnechnung  des  Feldsogs  tou 
diesem  Si^e,  wenn  man  dnen  soldien  Erfolg  so  nennen  könnte,  nichts  ttbrig 
bleibeji.  Es  kommt  also  das  Ueberwinden  des  Gegners,  d.  h.  die  Versetzung 
desselben  in  einen  solchen  Zustand .  dafs  er  das  Gefeeht  aufgeben  mufs,  an 
und  für  sieh  nieht  in  Betrielit  und  kann  deshalb  auch  nicht  in  die  Definition 
des  Zweckes  aufgenommen  werden,  und  ?n  bleibt  denn,  wie  gesagt,  nichts 
übrig  als  der  unmittelbare  f^i  wlnn,  dm  wir  in  dem  Zer^törunpspro/ors  ge- 
macht haben.  gehören  aber  dahin  nicht  blos  die  Vcrlubte,  wilclu  im  Ver- 
lauf des  Gefechts  vorkommen,  somlem  auch  die,  welche  nach  dem  Abzug 
des  besiegten  Theils  als  unmittelbare  Folge  desselben  Antreten. 

Kun  ist  es  eine  bekannte  Erfahrung,  dafs  die  Verluste  an  physischen 
Slieitkrilften  im  Liaufe  des  Gefechts  selten  eine  grolse  VerBchiedenhett  awi- 
sehen  Sieger  und  Bes'iegten  zeigen,  oft  gar  keine,  ziiweilen  auch  wohl  eine 
nch  umgekehrt  verhaltende,  und  dafs  die  entscheidendsten  Verluste  ffir  den 
Besiegten  erst  mit  dem  Abzug  eintreten,  nämlich  die,  welche  der  Sieger  nicht 
mit  ihm  theilt.  Die  pch wachen  Keste  schon  erschütterter  Bnt:it!Ione  wertlen 
von  der  Kelterei  /u>;inimengehauen.  Ermüdete  bleiben  lietr«  "  /erbroelu  n-' 
Geschtitze  und  Pulvervvagen  bleiben  -teben,  andere  körnuu  in  sclihc  hten 
W^en  nicht  öchnell  genug  fort  unu  werden  von  der  feindlichen  lieiterei  cr- 
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leicht;  in  der  Nacht  verimn  sich  einzelne  Haufen  und  fallon  äem  Feindt 
wehrlos  in  die  Hände,  und  8o  gewinnt  der  Sieg  melBtens  erst  Körper,  nach« 
d<^m  er  f^chon  entschieden  ist.  Hier  würde  ein  Widerspruch  aein,  wenn  er 
sich  nicht  auf  folgende  Art  löste. 

Der  Verlust  an  physiachen  Streitkraft«'!!  ist  nicht  d»T  einzige,  den  beide 
Theile  im  Verlauf  des  (Gefechts  erleiden,  sondern  auch  die  uiuraiischeu  wer- 
den eröchüttert,  gebrochen  und  gehen  zu  Grunde.  Es  ist  nicht  blos  der  Ver- 
lust an  Uensehen,  Pferden  und  Grescbtttaen,  sondern  an  Ordnung,  Hntli,  Ter» 
trauen,  Zusammenhang  und  Plan,  welcher  bei  der  Frage  in  Betracht  kommt» 
ob  das  Gefecht  noch  fortgesetzt  werden  kann  oder  nicht  Die  moialischen 
KrSfte  rind  es  Toizugswdse,  welche  hier  entscheiden,  und  lie  waren  ea 
allein  hl  allen  FXllen,  wo  der  3ieg«r  eben  so  viel  verloren  hatte  als  der 
Besiegte. 

Das  Ver!i;iltnir3  des  physischen  Verlustes  ist  ohnehin  im  Laufe  des  Ge- 
fecht« schwer  zu  schätzen,  aber  Vcrhaitnifs  de.s  moralischen  nicht.  Zwei 
Dinge  geben  ihn  hauptsächlich  kund.  Das  erste  ist  der  Verlust  des  Bodens, 
Hilf  dem  ni;iii  i::'  t  ichten.  dm  nndere  das  Uebergewicht  der  tcindlichcn  li^ 
»erven.  Je  atarker  unsere  lletjerven  im  Verliiiltnifb  zu  den  feindlichen  zu- 
sammensehwinden,  um  so  mehr  KrSfte  haben  wir  gebraucht,  das  Qleicbge- 
wicht  au  erhalten;  schon  darin  thut  sich  ein  fühlbarer  Beweis  der  moraBschen 
Ueberlegenbeit  des  Gegners  kund,  der  auch  selten  verfehlt,  m  dem  Gemüth 
des  Feldberm  eine  gewisse  Bitterkeit  und  QeringschStanng  seiner  eigenen 
Trappen  zu  erzeugen.  Aber  die  J&uptsache  ist,  dafs  alle  Truppen,  welche 
schon  anhaltend  gefochten  haben,  oder  weniger  wie  me  ausgebrannte 
Schlacke  er?eheiuen;  sie  haben  sich  verschossen,  sind  zusammerjxe^'chmolzeTi, 
ilire  phyt-ische  und  moralische  Kraft  ist  er.-rhöpft,  auch  wnl;!  ihr  Muth  ge- 
brochen. Eine  solche  ''rrup])c  ist  al?o  aucii,  abgetsehen  von  dn  \  t'rminderung 
ihrer  Zalü,  als  ein  organisciic-«  Ganze  ))ctr;u  !itot,  bei  weitem  nicht  mehr.  \\  ae 
sie  vor  dem  Gefecht  war,  und  dalier  kommt  es,  dait*  öicli  der  Verlust  an 
nunalischen  Klüften  an  dem  Biafs  verbrauchter  Beservoi  wie  an  einem  Zoll- 
stoek  kund  thut 

Verlorner  Boden  und  Mangel  an  frischen  Reserven  siud  also  gewiihnlieli 
die  beiden  Hauptoxsacben,  welche  zum  Rttckzug  bestimmen,  womit  wir  aber 

andere,  welche  in  dem  Zusammenhang  der  Th^e,  im  Plan  des  Ganzen  u.  s.  w. 
liegen  können,  keunesw^  ansschliefaen  oder  tat  sehr  in  den  Schatten  steDen 

wollen. 

Jed»'9  Gefeclit  ist  also  die  bhitinre  und  z'-r-Mrende  Ausgh'ichunL'  d»T 
Krätte,  der  phy^isclien  und  moraiisclien.  Wer  am  öchiuDs  die  gröCste  bumme 
▼OD  hrid^n  ühri^r  hat,  ist  der  Sieger. 

Im  Gctcclit  war  der  Verluät  der  moraUschen  Iviatte  die  vorherrschende 
Ursache  der  Entscheidung;  nachdem  diese  gegeben,  bleibt  jeuer  Verlust  im 
Steigen  und  eneicht  eat  am  Schluß  des  ganzen  Aktes  seinen  Kulminalioiia* 
punkt;  er  wird  also  auch  das  Mittel,  den  Gewinn  in  der  Zeist5ning  der  physi- 
sehen  Strütkrttfte  an  machen,  welcher  der  eigentiicbe  Zweck  des  Gefechts 
war.  Die  verlorne  Ordnung  und  ßnheit  macht  oft  selbst  den  Widerstand 
Einaelner  verderblich;  der  Muth  des  Ckuiaen  ist  gebrochen,  die  ursprüngliche 
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Spannniid:  ttberVerinst  und  Gtowiim,  in  welcher  dieGeMir  ▼«rges^^cn  wurde, 
ist  aufgclößt,  und  df-ii  Meisten  ersehet  die  Grefahr  nun  nicht  mehr  wie  eine 
Hentifforderang  des  .Mutlios,  sondern  wie  das  Erleiden  einer  harten  Züchti- 
gung' So  ist  das  Tn ««tnii neu t  im  ««rsten  AugenbJi'  k  loa  feindlichen  Sieges  ^a- 
8ol)w  u  ht  und   ilf^estumptt  und  darum  nicht  mehr  geeignet,  Gdahr  mit  Qe- 

Diese  Zeit  mufe  der  Sieger  benutzen,  uni  den  eigeutliciieu  Gewinn  an 
dar  pfajtigcben  EnffasetstSrung  m  machen;  nur  xsiiB  6r  in  dieser  enviolxt^ 
UAl  ilim  gewifs;  die  mondiKhen  KM»  keim»  in  den  Gegner  nadi  oad 
Bich  nrflek,  die  Oidnnng  wird  hergeeteUt»  der  Mnfh  wieder  gehoben «  und 
•  bkiht  in  der  Mehrheit  der  Fftlle  nur  «m  sehr  geiioger  Theil  ron  dem  er- 
niogenen  Uci^orge wicht  zurück,  oft  gar  keins,  und  in  einaelo^,  obgleich 
seltenen,  Fällen  entsteht  wohl  gnr  durch  Rache  und  stärkeres  Anfachen  der 
^ind-chaft  eine  nnifjpknlirto  Wiikung.  Dagegen  kann,  was  an  Todtpn,  Ver- 
wiin«j>'t>'n .  Qofaii^'oiit'ii  und  erobertem  Gkeohüts  gewoimeu  ist,  uiemiUs  auA 
der  KechiiUJig  verschw  luden. 

Die  Verluste  in  der  Schlacht  bestehen  mehr  in  Todteu  und  Verwunde- 
toi,  die  nach  der  Schlacht  mehr  in  verlornem  Geschütz  und  Gefangenen.  Die 
«■tat  Hidlt  der  Btger  mit  dem  Besiegten  mehr  oder  weniger,  die  lelstea 
akfat,  md  deshalb  finden  sie  sich  gew^Shnlieh  nur  nnf  der  einm  Seite  des 
Ssa^ÜBB,  oder  wenigstens  dort  nnr  In  bedeutender  Uebennid. 

Kanonen  und  Ge&ngene  rind  danun  jeder  Zeit  nb  die  wahren  Trophtten 
dsi  Sieges  betraclitot  worden  nnd  zugleich  als  der  Mafsatab  desselben,  weil 
^h  an  ihnen  sein  Unifai\g  unzweifelhaft  kund  thut.  Selbst  der  Grad  der 
moralischen  Ueberlefreiilieit  geht  daraus  bi^sf^r  horvor ,  als  aus  irgend  einem 
andern  VerhMltnifs .  be  sonders  wenn  damit  die  Zalil  der  Todten  iiini  Ver- 
wtindHen  verglichen  wird,  und  hier  entsteht  eine  neue  Potenz  moralischer 
VVirliuiigen. 

Wir  haben  gesagt,  da£s  sich  die  im  Gefecht  und  seinen  ersten  Folgen 
m  Grande  gerichteten  monüischen  Kiilte  nach  nnd  naeh  wieder  heistellen 
and  oft  keino  Spur  ihrer  ZerstSnmg  lassen;  dies  ist  der  Flall  bei  kleinen  Ab- 
IheQangieB  dea  Garnen,  seltener  bei  giotai;  es  Icann  auch  1>ei  diesen  Im 
Heere  der  Fall  sein,  aber  selten  oder  nie  im  Staat  und  der  Regierung,  denen 
dies  Heer  angehört.  Hier  schätzt  man  das  Verhültnifs  mit  mi  lir  Unpartei- 
Üchkeit  und  von  einem  höheren  Standpunkt  ab  und  erkennt  in  dem  rmfance 
der  dfm  Feinde  gehliebfM'K  Tro|)li;i»'n  nnd  dem  V'erliiiltnifs  derselben  zum 
Verlust  an  Todten  uud  \  1 1  h  und^  ten  nur  ztt  leicht  und  gut  den  Grad  der 
cigeneu  »>eb würbe  und  Uu^ulänglichkeit. 

Ueberhüupt  diirfen  wir  das  verlorne  Gleichgewicht  der  moralischen  Kräfte 
dsm^  weil  es  keinen  absoluten  Werth  hat  und  nicht  unfehlbar  in  der  end- 
hehen  Soonne  der  Erfolge  enehefait,  nieht  gering  aehten;  ea  kann  von  einem 
io  überwiegenden  Gewicht  weiden,  dafli  ea  mit  unwidersteUicher  Gewalt 
aQes  niederwirft.  Es  kann  daram  anch  oft  ein  grof^  Ziel  des  Handelns 
venleB,  wovon  wir  nn  andern  Orten  sprechen  wollen.  Hier  mtaen  wir  noeb 
€is%e  QfSprüngliche  Verhältnisse  desselben  betmcliten. 

Dia  moolisehe  Wiriuing  eines  Si^es  nimmt  mit  dem  Umfange  der 
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Streitkräfte  nicht  blos  in  gleichem  Mafse,  sondern  in  steigenden  Graden  an, 
nämlicli  iiiclit  blos  nii  Umfanp,  sondern  auch  iin  intensiver  Stärke.  In  einer 
geschlagenon  Division  ist  die  Ordnimg  leicht  f-if<h  r  herf^et^tellt.  Wie  ein  er- 
starrtes einzelnes*  Glied  sich  an  dem  fibriprn  Ivurper  leicht  wieder  erwünnt, 
so  wird  der  Muth  einer  gesohlagenen  Divif^ion  an  dem  Muthe  d«  s  Hreres 
leicht  wieder  gehoben,  sobald  sie  zu  demselben  stöfet.  Verschwindeu  also 
die  Wirkungen  dee  kleine  Sieges  nicht  ganz,  so  gehei  rie  doeh  dem  Gegner 
mn  Theü  ▼erloven.  So  irt  es  nieht»  wenn  das  Heer  selbst  m  dner  nngliek- 
liehen  Seblacht  erlauf;  da  stfbrzt  ons  mit  dem  andem  aosaimnen.  ZSn  giofses 
Fener  erreicbt  einen  gana  andern  Giad  der  Hitoe  als  mehrere  kleine. 

£Sn  anderem«  Verhältnifs,  welches  das  moralische  Gewicht  des  Sieges 
stimmen  sollte,  ist  das  Verhältnifs  der  Streitki^fte,  welche  mit  einander  ge> 
fochten  haben.  Viele  mit  Wenigen  zu  sohlaj^en,  ist  nicht  nur  ein  doppeltOT 
Gewinn,  sondern  zrigt  nnch  eine  grörsere,  be8ond«^rs  eine  allgemeinere  Ueber- 
legenheit,  welcher  d»  i  1  ii  .siegte  immer  wieder  zu  iiege^^en  fürchten  mufs. 
frleichwohl  ist  in  der  Wii  kliclikeit  dies<'r  Einflufs  in  einem  !?olchen  Fall  kaum 
lu^^'klich.  In  deui  Au^m  blicke  des  Haudeius  ist  die  Ueberzeugung  von  der 
wifUiehen  Stiike  des  Gegners  gewShnlidi  so  mbestimmt,  die  Abschätziuag 
der  eigenen  gewdhnlich  so  unwahr,  daik  der  Ueberlegene  das  MifoyeihllteUk 
entweder  gar  nicht  oder  doch  lange  nicht  in  voller  Wahrheit  zagiebt,  wo- 
durch er  dem  moralischen  Nachtheil,  welcher  für  ihn  darana  entspringen 
würde,  gröfBtcntheils  entgeht  Erst  später,  in  der  Geschichte  pflegt  jene  ELraft 
aus  der  Unterdrückung,  in  welcher  sie  l  iiwissenheit,  Eitelkeit  oder  auch  be- 
sonnene Khigheit  geljaltfn  habfii,  aut"/ut;mf'b"n ,  und  dann  verherrlicht  sie 
wohl  das  Heer  und  seinen  Kulirer,  aber  sie  kann  dann  mit  ihrem  moralischen 
Gtewicht  niclits  mehr  für  die  längst  abgelaufenen  EreipnisÄe  tliun. 

Sind  Gefangeue  und  eroberte  Geschütze  diejeui^'en  Dinge,  in  welchen 
der  Sieg  hauptsächlich  Körper  gewinnt,  seine  wahren  Kryt^tallihatioueu,  so  wird 
auch  die  Anlage  des  G^ecbts  Tooagswdse  daanraf  berechnet  sein;  die  Ver- 
nichtung des  CUigneit  dmch  Tod  und  Wunden  erscheint  hier  als  ein  Uoisee 
Jffittel. 

Welchen  Einflnlk  dies  anf  die  Anordnungen  im  Gefecht  hat,  das  geht 

die  Strategie  nichts  an,  aber  die  Feststellung  des  Gefecht«  selbst  steht  damit 
schon  in  Verbindung,  und  zwar  durch  die  Sicherheit  des  eigenen  Rückens 
und  die  rreflihrdnng  des  feindlichen.  Von  diesem  Punkte  hängt  die  Zahl  der 
Gelangendi  und  der  eroberten  Geschütze  in  einem  hohen  Grade  ab,  und 
diesem  Punkt  kann  in  manchen  Fällen  die  Taktik  allein  nicht  genügen,  wenn 
uuuüich  die  strategischen  Verhältnisse  ihr  zu  sehr  entgegen  bind. 

Die  Gefahr,  sich  auf  zwei  Seiten  schlagen  zu  müssen,  und  die  noch 
drohmdere,  kehien  Ritcfcaug  m  behalten,  lihnien  die  Bewegungen  und  die 
Kraft  des  Widentandee  und  wirken  auf  die  AlteinatiTe  von  Sieg  und  Nie> 
derlage;  feraer  iteigem  sie  bei  der  Niederlage  den  Verlust  und  treiben  ihn 
oft  Us  an  die  äufserate  Grenze  d.  h.  bis  aar  Yemichtung.  Der  bedrohte 
Rücken  macht  also  die  Niederlage  augleieh  wahiachelnlicber  und  ent- 

sclieidender. 

Hieraas  entsteht  also  «in  wahrer  Instinkt  fitr  ^  gania  Kriegführung 
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wtd  bisonden  für  die  grofsi  it  und  kkinen  Gr^fechte:  nSmUch  die  Sichern^ 
d^?  <»ifrf»n<»n  Rückens  und  die  Grewinuung  des  feindlichen:  er  foljrt  aus  dem 
H'^^rüT  des  Sieges,  der,  wie  wir  geeeboB  iiabon,  ooeb  etwas  Anderei  als 
biolV'os  Todtpchlagen  igt. 

lu  diesiMii  Stiflieii  si'hcu  wir  al^^o  die  erste  nähere  Bestimmung  des 
Kampfe»  und  zwar  eine  ganz  allgemeine.  i&t  kein  Gefecht  denkbar,  in 
wüÄem  daiMibe  nklit  in  aeiner  doppelten  oder  em£adbe&  Gestalt  nolMn  dm 
hLolbm  Btofii  der  Qewelfc  einhergehen  tollte.  Klebt  die  kleiarte  AUbeUiiiig 
wild  (rieb  je  auf  ibien  Ckigaer  werfen,  ebne  an  ihren  Büßkwag  sa  denken, 
■nd  in  den  meiatatt  lUlen  wild  aie  den  feindUeben  «MboD. 

Wie  eft  in  TerwiekalleB  Hillen  dieser  Instinkt  verhindert  ist,  den  gera- 
den Weg  m  gekeskt  wie  oft  er  in  der  Schwierigkeit  andern,  hohem  6e- 
fraehtwngen  weichen  mnfs»,  das  würde  uns  hier  m  weil  fdliren;  wir  bleiben 
dabei  stehen,  ihn  iil»  ein  allgemeines  Nnturget?etz  des  Gefechts  a«fzii.-?lollen. 

Er  ist  albo  iilifiall  \virii!>anj ,  drüi.kt  überall  mit  seinem  natürlichen  Ge- 
wicht und  wird  ;so  der  i'uukt,  um  weichen  sich  fast  alle  taktischen  und  stra* 
tegischen  Manöver  drehen. 

Waiftn  wir  jeM  nodi  ainan  BUikmd  dm  Oaiinmmtbegriff  dea Sieget,  ao 
&dao  wb  In  damaalben  dvei  Elauflotas 

1.  den  gKöäm  Veriatt  dea  GtgMtt  an  pfajHteben  KittAen» 

2.  an  momliichcn. 

3.  das  öffentliche  Bekenntnüt  davoOt  indem  er  seine  Absicht  aa%i8bt 
lieber  den  Vcirlu&t  an  Todten  und  Verwundeten  sind  die  gegenseitigen 

Berichte  nie  ptuau,  selten  wahrhaft  und  in  den  meisten  Fällen  voll  absieht^ 
lieher  Entstellanj?.  Selbst  die  Zahl  der  Trophäen  wird  selten  panz  zuvcr- 
Lit^^ifi  ^^rgebon,  und  wo  sie  also  nicht  mlw  bedeutend  ist,  kann  auch  sie  noch 
Zweilel  au  dem  Siege  übrig  lassen.  Von  dem  Verlust  an  jnuraiiöchcu  Kräften 
Iftftt  äcb  aiUaer  den  Trophäen  gar  kein  gUitiges  Mails  angeben;  es  bleibt 
ako  in  vialan  Füllen  daa Anheben  daaSampfiBt  ala  dev  einzig  wabra  Baw^ 
dea  Siagw  alkin  «bqg.  &  iat  ndlbin  daa  Bakanotnift  dar  Sebald  ala  daa 
Seafcen  dea  Panien  an  betnebten,  doieb  daa  dem  Gegner  Beebt  nnd  Uebar^ 
kgenheit  m  dietem  einzelnen  Falle  dngSrtlUBt  wlid»  nnd  die^^c  Seite  der 
DeamUthignng  und  Scham,  welche  von  aDen  übrigen  moralischen  Folgen  dea 
uiHÄchlatrenden  Gleichgewichts  noch  ZU  unterscheiden  bleibt,  ist  ein  wesent- 
liches St  iirk  des  Sieges.  Dieser  Theil  allein  igt  e?,  welcher  auf  die  öfFentlicho 
Meinuni:  uifser  dem  Heer<>  wirkt,  aut  Volk  und  Kegierung  in  beiden  krieg- 
ßihrenden  Staaten  und  iü  allen  betheiligten  andern. 

Nun  ist  aber  dm  Aufgeben  dei'  Ablaicht  nicht  gerude  identisch  mit  dem 
Abnog  TOBi  ScblaabIfiBildet  aelbtt  da,  wo  der  Kampf  hartnackig  nnd  anbei-  - 
ind  gefKbft  werden  iat;  Niemand  wild  Ten  VeiiMaten,  welebe  rieb  naob 
«MV  baitnxekigan  Widamlnnda  aniMckaiaben,  tagen,  äe  mtm  itoAbiiabt 
«i%egBben;  aelbtt  in  Gefechten,  welebe  die  Vennebtai^  der  feindliehen 
Streitkräfte  zur  Absicht  haben,  kann  der  Abang  vom  SeUaehtfelde  nicht 
stets  wie  ein  Aufgeben  dieser  Absicht  angesehen  werden,  z.  B.  bei  vorher 
beabeiehtigten  Rückzügen,  bei  welchen  das  Land  Fufs  fllr  Fufs  streitig  ge- 
flMU^  wird;  et  gehört  dies  allea  dahin,  wo  wir  vcm  dem  betendem  Zweck 
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der  Gefechte  sprechen  werden;  hier  wollen  wir  bloa  daraaf  atifmprksam 
macheu,  dafs  in  den  meisten  Füllen  das  Aiifcr**bpn  flcr  Absicht  von  dem 
Abzüge  vom  Scblachtfeidp  schwer  zu  untersoliL'uieu,  und  dafs  der  Eindmck. 
welchen  jenes  in  und  auüäer  dem  Ueere  hervorbringt ,  nicht  gering  eu 
schätzen  ist. 

Für  Feldherren  und  Heere,  die  nicht  einen  gemachten  Ruf  haben,  ist 
diiBB  eine  eigene,  schwierige  Seite  Bianeher,  MitMrt  in  den  Umatindea  begrün? 
deteaYei&bruugäarten,  wo  eine  BeQie  mit  Büekzog  endigender  Qefeehte  ab 
«Ine  Beihe  Ton  Niederlagen  eiaelieinen  kann,  ohne  es  m  sein,  nnd  wo  dieiM 

Erscheinen  von  sehr  naehtheiligeni  Einflufs  werden  kann.  Es  ist  dem  Aoi^ 
wdiohenden  in  diesem  lUle  nicht  möglich ,  durch  die  Darlegung  seinsr 

eigentlichen  Absicht  dem  moralischen  Eindruck  überall  vorzubeugen,  denn 

um  daa  mit  Wirksamkeit  zu  tlum,  müH^tf«  er  st^iuon  Plan  vollständig  bekannt 
machen,  was,  wie  sich  vejsteht,  seinem  Hauptinteresse  asu  sehr  en^^^ 
laufen  \viii,it\ 

Um  aui  die  besondere  Wichtiqrkeit  dieses  Siegesbegriffis  aufmerksam  zu 
machen,  wollen  wir  nur  an  die  Sehlacht  von  Soor  erinnern,  deren  Trophäen 
nicht  bedeatend  waten  (einige  Tausend  Oefimgene  und  swanzig  Kanonen^ 
und  wo  Friedrieh  der  Gtoobe  den  9ieg  dadoreb  rerkttndete,  dab  er  noek 
fünf  Tage  auf  dem  Schlaehtfelde  stehen  Uieb^  obgläeh  sein  Bttekaug  nach 
Schlesien  schon  beseblossen  nnd  in  seiner  ganzen  Lage  begründet  war.  ISr 
glaubte  mit  dem  moralischen  Gewi^t  dieses  Sieges  sioh  dem  Frieden  zu 
nähern,  wie  er  selbst  sagt;  ob  nun  gleich  noch  ein  Paar  andere  siegreiche 
Erfolge  uöthig  waren,  nämlich  das  Grefecht  bei  Katboliscli-Henner^dorf  in 
der  Lausitz  und  die  Schlacht  bei  Kesselr^dorf,  «die  dieser  Friede  eintrat,  m 
kann  mau  doch  nicht  sagen,  dals  die  moralische  Wirkung  der  Sclüacht  von 
Soor  Null  gewesen  sei. 

Ist  es  vorzüglich  die  moralische  Kraft,  welche  durch  den  Sieg  erschüttert 
worden  ist,  nnd  steigt  dadnreh  die  Zahl  der  Trophfien  an  einer  ungewSh»- 
liehen  Htfhe,  so  wird  daa  ▼eriorane  Gefookt  eine  Niederlage,  die  also  niebl 
jedem  Siege  gegenllbeistabt  Da  bei  einer  solchen  Niederlage  die  m<kraliaohe 
Kraft  des  Ueberwundenen  in  e'mem  viel  bSberen  Grade  aufgelost  bt,  so  ent^ 
steht  oft  eine  völlige  I'nfähigkeit  zum  Widerstand,  nnd  das  ganae  w^f^j^ffi* 
besteht  in  Ausweichen,  d.  h.  in  Flucht. 

Jena  und  Belle-A  !liain?o  j^ind  Nioderlagen,  Borodiito  aber  nicht. 

Ob  man  ijleicli  ohne  Pedanterie  hier  kein  eiuzclucä  Merkmal  als  Grenze 
angeben  kumi,  weil  die  Dinge  nur  dem  Grade  nach  verschieden  smd,  so  i»t 
doch  da«  Festhalten  der  Begriffe  als  Mittelpunkt  für  die  Deutlichkeit  theo- 
retische VorsteUungen  wesentlich,  und  es  ist  ein  Mangel  unsrer  Terminologie, 
dab  WUT  im  FUl  der  Niederlage  den  ihr  entspiechenden  Sieg,  nnd  im  FaD 
enim  einfischen  Sieges  daa  ihm  entsprechende  Unterli^^  des  G^gnens  nnr 
mit  einem  Worte  m  beoeicbnen  wissen. 
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ScklossbemerknigeD  zu  dem  dritten  uud  vierten  Kapitel. 

Wenn  man  der  Clatisewitz'schen  Deduktion  über  das  „Getecht"  im  dritten 
tmd  -rierUn  Kapitel  folgt,  so  gelangt  mau  bei  näherer  Betrachtung  ohne  Schwie- 
rigkeit au  dr-m  Resultate  einer  dreifachen  Uiit»-r«fheidung  dM  in  dUMV 
«eigentlich  kriefreri^rhen  Thatipkt  it"  zu  ern  iehenden  Erfolges. 

THe  erste  Stufe  stellt  ?«ich  dar.  als  verlorener  Boden  und  Mangel  an  Ke- 
Berren"  (Orts-  uud  Krai'tverlust)  auf  der  einen  iseite. 

Ami  diMen  physiachen  Yeriiut  reibt  «la  «weite  Stufe  die  «moralische 
BbdrafM*  a&  <Miiiing,  Ifntii,  Yertnuieii  n.  ■.  £,  welche  auf  im»  Seits  die 
Fnig»  «Biegt  nOb  des  GeMit  noch  lörtgeMtet  werden  kenn  oder  nichtt" 

Die  dritte  8tafe  des  Erfolges  aber  ist  erst  erreioht,  wenn  der  Sieger  anf 
den  beiden  ersten  ^die  Zeit  benatxt**  um  (durch  die  Vexfolgimg)  ^diesen  Sieg  in 
der  Form  TOB  Gefangenen  und  eroberten  Geschützen,  Körper  gewinnen  zn  lassen* 
(r!ie  KTp-önzting"  der  Tcrlorcnen  moralischen  und  physischen  Kraft  zu  Terhindem!) 
and  ^vfnn  er  so  den  Grumlgedanken  rmd  «einzipen  Zweck"  aller  Gefechte:  „die 
ginzlLi  !  '  <  i,  r  rix  ilweise  VemicJitung  des  Gegners"  in  mdglicbster  Vollkommen- 
halt  zum  Auft.*Lruck  bringt. 

Zwischen  diesen  „ursprünglichen**,  dem  Begriff  des  Gefechtes  „als  KanipP 
eatfl|»reebeaden  xmd  seinen  ench  wiederum  „letzten"  Zweck:  der  Vernichtung 
sehieben  sieh  taktische  ond  etrategiseke  «Zwisehenaweeke*  ein,  welche 
das  Gefedit  «indiridnalishren*,  welche  aber  dodi,  wenn  sie  allein  eneiefat 
wSiden,  nur  einen  unwichtigen  ond  anbedeutenden  Thell  jenes  ,|«Ugemeinen 
Swaekes^  erfüllen  würden. 

]>ie»eD  Zwischen-,  Theil-  oder  Nebeniweeken  gegenüber  ist  die  Vemii&taqg 
dsim  wieder  nur  ^Mittel  zum  Zweck". 

TJeber  fiip?«p  Ncbeiizwt-cko  ist  vorläufig  hier  allerdinp-s  nur  ^onn^^  dafs  sie 
auf  die  „Feststtsllung",  die  ^Anlage"  und  die  ..Vnonhiiiiif?"  der  (iefechte  von 
Einfliif«  sein  müssen  und  an  anderer  Stelle  hervorfrthoJicn,  daf»  „die  kunstvolle 
Ordnung  der  Gefechte  untereinander  recht  eigentlich  die  strategische  KuuHt  selbst" 
eei,  ond  dalli  »ein  GeMit  auf  einem  Ponkte  (ond  Agen  wir  hinzu,  ra  einer 
SeitO  mekr  werlh  sei,  als  anf  eine»  (in  einer!)  anderen'*. 

Von  der  »Anordnung*  des  Oelbehtes  ist  gesagt  „daJk  sie  die  Strategie  niebti 
angehe*;  von  der  »Anlege*  des  Gefechtes  ist  gesagt,  dab  sie  vorsogsweise  dar- 
auf berechnet  sein  werde  »den  flieg  aasannirtBen"  von  der  „Feststellung"  end- 
lich, dafs  sie  „durch  Sichcrong  des  eigenen  und  Getthrdnag  des  feindliehen 
Bickens"  in  Verbindung  mit  der  Strategie  ntehe. 

Vergleichen  wir  diese  drei  Nuancen  der  geistigen  Thatig-kcit  (.Anordnung, 
Anlnpe,  Feststellung!  gegenüber  dem  Gefecht  mit  den  drei  Stufen  des  zu  er- 
strebenden  Erfolges  vuj  Gefecht^  so  werden  wir  sagen  nuisseu,  dafs  die  „Fest- 
stellang"  (nach  Ort,  Zeit,  Kraftau%ebot)  von  hervorrugeudater  Wichtigkeit  für 
die  Sftaiflkang  der  »drittra*  Stufe  (der  AnabwitBi^f  des  Sieges);  dafe  die  «An^ 
lege"  (wieder  nach  Ort,  Zeit  vnd  Krailrertheilang)  Ton  herforragendster  Be- 
dcntong  lllr  die  »sweite*  Stofe  (Entsdblnfe  aun  Rileksage)  und  dafe  endlidi  die 
wABordaang*  (fomale  Begelang  im  Neben>  Hinter»  wid  NacheinaBder  der  vor^ 
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iutideiien  Streifknft)  Ton  berTOTragendstem  EinfluBM  «nf  di«  «ente*  Stufe 
Min  wird} 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  diese  Gedankenreihe  weiter  «u  verfolgen:  «ollt« 
aber  die  an^mleutete  Riolitung  niclit  gradeu  Weg««  dabin  tVibren  —  an  (^cr  Hand 
ClaTi<5ewitz'f«chL«r  Dediictionou !  —  iu  der  theoretischen  Eiutheilntig  der  „eigent- 
lich kriegerischeu  Thatigkeit  —  de»  Skhlagensl* :  in  „Kampf,  Gefecht  und 
Schlacht"*  dem  von  Claiisewitz  bedawerten  Mangel  „unserer  Terminologie**  min- 
destens bis  zu  einem  gewissen  Grade  abgeholfen  zu  sehen?! 

Tiellddit  wird  ddUiilb,  waa  Clsiiflewite  weiter  ftber  das  M0eÜKiit*^beibriB8l» 
«bMiflo  sehr  geeignet  sein,  dieM  Einlheilmig  und  ihre  Folgemngeii  aa  ftStaeB» 
wie  nmgelrelirt  diese  dasa  mitwirken  kOnnen,  daa  Vefftindnift  Ar  daaeewlte 
■u  erleiciitemi 

Auch  jene  Gliederung  des  StoAPe»  kennt  für  die  „historische  ErscIieiBnng** 
keinen  Unterschied  «wisclien  ^ Kampf  und  Gefecht"  und  hält  die  Trennung  der 
Begriffe  nur  ^ftir  die  dentlichere  theoretische  Vorstellung*'  fe!?t;  nr\rh  ihrer  Ter- 
minologie aber  würde  man  jetzt  sagen  können,  dafs  bei  Jena  und  Belle  alliance 
dem  Sie<Tfer:  der  «Scblacbteiisieu:'*  zugefallen,  bei  Borodino  und  Lignjr  dem  nn- 
ierliegeudeu  Theile  nur  der  „Gefeohtssieg**  entrisaeu  wurden  ist 


Fünfte»  Kapitel« 

Üelier  die  Bedeutung  des  ßeleclits. 

Nachdem  wir  im  \oriijen  Kapitel  (ins  Onfcfbt  in  seiner  absolnten  O«- 
atalt  betrachtet  haben,  gleichsam  als  das  verkleinerte  Hild  des  ganzen  Kriege«, 
wenden  wir  uns  zu  den  Verhältnissen,  in  denen  es  als  Theil  eines  gröfsoren 
Ganzen  zu  den  anderen  Theilen  steht.  Zuerst  fragen  wir  nach  der  uiiheraa 
Bedeotong,  welelie  eb  QtlMsA  haben  kann. 

Da  der  Krieg  nichta  iat  ab  gegenaeitige  VenuditiDig,  ao  aelianit  das 
Natllilicliate  in  der  VorBteUnng  and  vieDdckt  andi  in  der  BeaUtitt  n  flava, 
dab  aich  alle  KM»  jeder  Partei  in  einem  gioften  Vohanen  vereinigeD,  vad 
alte  Erfolge  in  einem  groften  Stöfs  dieser  Maaaen.  Dieae  Vonldlimg  hat 
gewifs  viel  Wahres,  und  es  scheint  im  Ganzen  sehr  hdlsam  zn  aein,  wean 
man  an  ihr  festhält  und  deswep^en  die  kleinen  Gefechte  Anfangs  nnr  wie 
noth wendigen  Abgini^,  f^leichsam  wie  Hobelspäne,  aiuneht*  Lideaaen  iat  dock 
die  Sache  niemals  so  einfach  abznthnn. 

Dafs  die  Verviolfältig^nig  der  Gefedite  ans  der  Theilunpr  der  StreitkrSfte 
entfiteht,  ergiebt  sich  von  selbst,  und  die  näheren  Zwecke  der  einzelnen 
Gefischte  werden  daher  hei  der  TheUong  der  Stxeitbüfte  aar  Sprache 
kommen.  Aber  dieae  Zwecke,  md  mit  ihnen  die  ganae  Mawe 
Gefechte,  laaaen  aich  nberhanpt  in  gewiaae  Klaann  hriqgen,  mid  aa 
wird  zur  E3arheit  imarer  Gedanken  beitragen,  dieae  Jetet  kennen  aa  leraeai. 

Vernichtung  der  feindlichen  Streitkräfte  ist  freilich  der  Zweck  aUer 
fechte,  allein  es  können  aich  daran  aoch  andere  Zwecke  Imttpfen,  und  diaaa 
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«Hb  0og»r  rorlimBdiend  weiden;  wir  mllaien  also  den  IUI  uatendlieldeB, 
«0  die  Venuchtaiig  der  feindliehen  SMtknft  die  HiuipiMehe,  waä  daveoi- 
gen,  wo  ne  mehr  du  Ifittel  iit  Ante  dar  Ternichtimg  der  ftindlklieii 
Stieitkraft  ]Kfiimen  der  Besitz  eines  Oitee  und  der  Bcsit/.  eines  Gegeiisteades 
loeb  die  allgemeinen  Bestimmungen  sein,  die  ein  Gefecht  haben  kann,  und 
iwtr  entweder  eine  von  diesen  allein,  oder  int^liren'  zusammen,  in  welchem 
Fall  doch  gewöhnlich  oin**  iV\e  Ilaiiptb^itimmung  hloibt.  Dio  h<  tden  Hanpt- 
foruu'ii  d»^«  Kriegen:  AiiLcniV  und  V'ertheidigung ,  von  denen  wir  bald  reden 
»eideu,  inixiiHziren  nun  du:  vre,te  dieser  Bestimmunguu  nicht,  allui-dings  aber 
die  beuten  andern,  und  es  wüi-de  aUo  ein  Tableau,  welches  wir  uns  davon 
lelwB  wollten»  lo  MMebent 

OffenelTee  Gefeelit  Defeatifes  Qefeebt 

L  TeodehtBi«  der  «adliehen  Ml>  1.  YMnkilrtttef  der  fcftidBiAea  SMI- 

kiüke«  krlftei 
2.  ErobsfBiy  eine^  Ortes.  2.  Yerthüldigfi^  eines  Ortae. 

%,  Eroberung  eines  GegenstAudes.  3.  Yertheidigtm^  eine«:  Gegenstandes. 

Indessen  scheinen  diese  Bestimmung^en  den  I^nifang  des  Gebiete*  nicht 
genau  auszmnessen,  wenn  wir  vm^  au  Koko^nos/iruugeu  und  I>f>rnr>uätrationeu 
erinnern,  bei  welehen  offenbar  keiner  jener  drei  G^€j?f*n8t:iude  Zweek  des 
GefechUi  lüt.  Wirklieh  mufe  uns  dies  vermögen,  noch  eine  vierte  Klasse  za- 
nhwon,  Grenau  betrachtet,  werden  zwar  h&.  Rekogn(Mziruugen ,  wo  sich 
dv  I^eind  uns  aeigen,  bei  AUennirangen ,  wo  er  aloh  mnttden^  bei  Demon- 
ibationen,  wo  er  einen  Pankt  niebt  rerltaMn  oder  auf  einen  andern  eich 
«enden  eoU,  nUe  dieee  Zweeke  aar  mittelbar  imd  anter  Vorepiegelang 
eines  der  drei  oben  angegebenen,  gewöhnlich  des  zweiten,  eneielMt; 
denn  derFWad,  der  rekognoenirra  will,  mufs  sich  anstellen,  als  wolle  er  nne 
wirklich  angreifen  und  ^chlap:en  oder  vcrtn-ibon  n.  w.  Allein  diese  Vorspiege- 
lung ist  nicht  der  wnhrp  Zweck,  und  nur  ii;i<li  diesem  haben  wir  gefragt; 
wir  mü:;fsen  also  zu  jenen  drei  Zwecken  des  Angreifenden  noch  den  vierten, 
lumlieh  den  gesellen,  den  Gegner  zu  einer  falschen  Biafsregel  zu  verleiten, 
oder  mit  anderen  Worten:  ein  Scheingefecht  zu  Uefem.  I^Us  sicii  dieser 
trnmk  aar  ofiendr  denken  kiK,  liegt  in  der  NMor  der  Seebe^ 

Aaf  der  «ndem  Seite  mfitten  wir  bemeriun,  daJk  dieVertbeidigung  einea 
(Mea  TOB  doppelter  Art  aein  kann,  entweder  abaolat,  wenn  man  den  Punkt 
ttobaiq^  mcbt  av%eben  darf,  oder  relativ,  wenn  man  ibn  nnr  eine  Zeit  lang 
bnockL  Diea  Letzten  kommt  bei  den  Qefeehten  derVorpoeten  and  Aaakn- 
garden  tmaofbörlicb  Tor. 

Dafs  die  Natur  dieser  verpohiodenen  B^^?^tmifTnmgcn  des  Gefeehts  auf 
ii''  KinrichtTing-en  deKwlbon  eirn  n  \^'ef»entIi^lI*■rl  l'mHtir?  hat .  ist  wohl  an 
«th  klar.    Anders  wird  man  verlaiiren,  wenn  m  ui  i  iucii  temdlichen  Posten 

von  seinem  Platz  verdrängen,  als  wenn  man  ihn  total  schlagoi 
will;  anders  wenn  man  einen  Ort  um  jeden  Preis  vertheidigen,  ala  wenn 


*}  Offenbar  gibt  es  aber  doch  auch  defensive  Scheingefecht«^  wenn  man 
«I»  in  Iblgeafan  Pfeaana  geaagt  ist,  einan  Punkt  oaw  »eine  Zeit  laag  braoebt' 
V  den  Feind  dafvor  feataaKaltan  oder  aaf  denaeiben  aaaoaiahsl 
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■um  dfln  Feind  nur  einige  Zdt  aufhalfen  soll;  im  enrfmn  Fdl  lOmamt 
uuoL  sich  wenig  am  den  Blleksug,  im  ktaCerai  iat  dieaer  die  Hanpiwdm 

Aber  dieae  BetracbtungcD  gehören  in  die  Taktik  und  stehen  Uer  Uaa 
lila  Beiapiel  zor  gröfseien  Denftüehkeit  Was  die  Strategie  über  die  versdue- 
flenen  Zwecke  des  Gefechts  zu  sagen  hat,  wird  in  den  Kapiteln  vorkommen, 
dip  diese  Zwet  ko  hpnihren.  Hier  mir  ein  paar  allgemeine  Bemerkungen: 
die  erste,  dafs  die  Wichtigkeit  der  Zwecke  ungefälir  in  der  Ordnung  abnimmt, 
wie  sie  oben  stehen;  sodann,  dafs  der  erste  dieser  Zwecke  in  der  Uaupt- 
schlacht  iimner  vorherrscheu  sollte;  endücii,  daC»  die  beiden  letzteren  beim 
DefensiYgefecht  eigentlich  solche  sind,  die  keine  Zinaan  tragen,  ale  alnd  nim- 
lich  gans  negaÜT  nnd  kennen  alao  anr  mittellwr,  indem  aie  iigend  etiwna 
Andeiea»  PoaifiTea  eileieliteni,  nfitdicli  werden.  Ea  iat  daher  ein  aehlim- 
mea  Zeichen  von  der  atrategiaehen  liege,  wann  Gefechte  die« 
aar  Art  mu  hSnfig  werden^ 


Sechstes  KapiteL 

Dauer  des  Sefeelits. 

Betrachten  wir  das  Gefecht  nicht  mehr  an  f*ich,  wmdem  im  Verliäitnift 
na  den  übrigen  Streitkräften,  so  exhält  die  Bauer  desselben  dne  eigene  Be- 
dentong. 

Die  Dauer  einea  Gefechts  ist  gewiBsermalsen  als  ein  aweiter,  nnteigeord- 
neter  Erfolg  sa  hetrachtea.   Dem  Sieger  kann  ebi  Gefecht  idemala  admeil 

genug  entschieden  sein,  dem  Besiegten  niemals  lange  genug  dauern.  Der 
schnelle  Sieg  ist  eine  höhere  Potenz  des  Sieges,  die  apite  Ritwcheidong  bei 

der  Niederlage  ein  Ersatz  für  den  Verlust. 

Dies  ist  im  Allgemeinen  wahr,  ab^r  praktisch  wichtij::  wird  bei  der 
Anwendung  auf  diejenigen  (Gefechte,  deren  Bedeatong  eine  relative  Verthei- 

digung  ist. 

Hier  liegt  der  ganze  ürtolg  oft  in  der  blofseu  Dauer.  JJie*  ist  der 
Gnmd,  wanm  wir  aie  in  die  Beibe  der  strategischen  Elemente  mit  an^ 

Die  Dauer  eines  Gefechte  steht  mit  aeina  weaentlichen  Verhitbiimen  m 
einem  nothwendigen  Zoflammenhaag.  Diese  VedilÜtniaw  sind :  abaolateGfCfte 

dcf  Macht,  Verhältnifs  der  gegenseitigen  Macht  und  Waffen,  und  Natur  der 
Gegend*  2(MXM)  Mann  reiben  sich  nicht  SO  schnell  an  einander  anf  als  2000; 
einem  swel*  nnd  dreifach  ttberiegeaen  Feinde  widemteht  man  mcbi  ao 


*}  Vergl.  mit  dem  Inhalte  diese«  Kapitels  die  Eiutheilung:  in  Dccisive 
and  Demonstrative  und  d&  erste  reu  in  (reine)  Offensive  und  Defen- 
siv-OffeasiTe,  der  letsteren  in  (sei tweil ige)  DefensiTemid Offen siv- 
DefensiTc. 
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lange  ak  erneut  von  p^li-ieher  Starke;  «in  Kavfl11enf>s?pfpfht  cntpcli fielet 
fiiich  schneller  als  ein  intanteriegefpoht,  und  rin  Gclccht  mit  blofMT  1d- 
ftntaria  ichneller,  als  wenn  Artillerie  dabei  ütt^  in  Gebirgen  und  Wäldern 
tcMtBt  ami  Hiebt  »o  sebneli  tw»  ak  in  d«r  Ebene;  aDes  das  i«k  «a 
ridi  klar. 

Hianu         ako,  dab  SUbke,  WafboTerbUtiiUa  und  AvfttoUmig 

berücksichtigt  werden  mttasen,  wenn  daa  Gefecht  diurcb  Mine  Daner  eine 
Abzieht  erfüllen  soll;  diese  B^gel  war  mn  aber  bei  dieeer  besonderen  Be- 
trachtung weniprer  wichtig,  als  es  uns  dämm  snthun  war,  an  dieselbe  sogleich 
die  Uaiiptreniltate  ansukntljxfai,  die  um  die  Eifabmqg  Aber  diesen  Gegen* 
«tand  gicbt. 

Der  Widerstand  t  iner  gt  wt/lui liehen  Diviäiou  von  SOOö  bip  10,000  Mann 
aller  Wafieu  dauert  iiclbst  gc^cii  einen  bedeutend  überlegenen  Feind  und  in 
täM  gaas  TOitbeiUiafter  Gegend  doch  mehrere  Stunden  und,  ist  der  Feind 
wenig  oder  gar  nkfat  ttberlegen,  wohl  einen  balben  Tag;  ein  Coipa  Yen  8 
bia  4Diviaioiien  gewinnt  die  doppelfeeZeM^  eine  Aimee  Ton 80»000 bb  100^000 
Mau  etwa  die  drei-  bia  Tierfaelie.  So  lange  diirfiBn  also  die  Massen  sieh 
m\h^t  tibedassen  bleiben,  und  es  «  nt^tt  ht  kein  ^ctliciltes  Gefecht^  wenn  inner- 
halb dieser  Zeit  die  andern  Kräfte  herbeigeschafft  werden  können,  deiai 
Wirksamkeit  dann  h(  hiu  il  mit  dem  Erfolge  des  stattgehabten  Gefechts  in 
«n  Ganaee  /n^funnienHiefsr. 

Jene  Zahlen  haben  wir  aus  der  Ilrfahrunjr  entlehnt es  it*t  uns  aber  m- 
gloch  wiehtig,  den  Moment  der  Entscheidung  und  folglich  der  Beendigting 
nä^r  za  charakteriwren. 


Siebentes  Eaf^iteL 

Entscheidnn^  des  üeiecbts. 

Kein  G«fecht  entscheidet  Bich  in  einem  einzelnen  Moment,  obwohl  ea  in 
jMfecn  Mom^^Tit*^  von  grofser  Wichti'ricpit  fiwht,  welche  die  Ent.scbeidung 
hauptaäcldich  bewirken.  Der  Verlust  eines  <irt.  chtö  ist  also  ein  stulenw  < 
Niedersinken  der  Wage.  Ee  giebt  aber  bn  jedem  Gefecht  einen  2#eitj)uijLkt, 
wo  man  daaselbe  als  entschieden  außehen  kann,  so  dafs  der  Wiederanfang 
desselben  ein  nenes  Gefecht  und  nicht  die  Ftotaetsung  des  alten  wflide. 
Mat  «taan  Zs^pukt  eine  UaM  VosteOm«  an  haben,  ist  sehr  wiehlig, 
wm  sieh  aMieldaB  m  Udubb,  ob  ein  CMmM  Ton  einer  hsshcWloiden 

Oft  werden  in  GMbchten,  die  ekht  wieder  herznstdlMi  rind,  neue  Kiille 
twgBhüth  geofitet;  oft  wM  ntOamt,  die  Fntsr  hsMiing  «a  weadan,  wodiea 


')  Sic  haben  defihnlb  luch  nur  einen  relatirrTi  Werth  nnd  sind  wohl  nur 
danik  annähernd  richtig,  wenn  es  gelingt,  dem  Gefechte  den  Charakter  des 
«Treflbngefeehles*  ma  wahren! 

v.Cta«Mi«ei»  Lite«  tott  KHif*.  18 
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noch  fUglich  geschehen  könnte.   Hier  giebt  ee  swei  Beispiele»  die  nicht 

Bchlagender  sciti  können. 

Als  der  Fürst  von  Hohenlohe  1806  bei  Jena  mit  .%,0C>0  Mr^nn  ge^ren 
etwa  60  h'iä  70,000  Mauu  unter  Bonaparte  dio  Sehlacht  ftngen«jtumen  und 
verloren,  aber  so  verloren  hatte,  dafs  die  35,000  Mann  alu  zertrümmert  an- 
gesehen werden  konnten,  untemalim  es  der  General  RHchel  mit  etwa  12,000 
Blann  die  Schlaeht  an  emenen:  die  Folge  war,  dafs  er  in  einem  AngenbGck 
gleichiiaUs  zartrUmmert  war. 

An  demselben  Tage  bei  Anetstttdt  dagegen  hatte  man  mit  etwa  2S,000 
Mann  gegen  Davoust,  welcher  28,000  h ntt. ,  bis  gegen  M'ütAg  awar  unglQck- 
lieh  gefocbten ,  aber  ohne  sich  in  dem  Zustande  der  Auflösung  zu  befinden, 
ohne  eben  mehr  eingt'büfst  zu  haben,  als  der  Gi-crner,  dem  es  ganz  an  Reiterei 
fehlte,  —  und  man  versäumte  die  18,000  Mann  Keser^e  des  Gk-nenil  Kalk- 
reuth '/M  gebrauchen,  um  die  Schlacht  zu  wenden,  die  unter  diesen  Umstän- 
den unmöglich  zu  verHeren  war.  — 

Jedes  Grefecht  ist  ein  Ganzes,  in  welchem  die  Theilgefechte  Mch  zu  einem 
Gesammterfolge  vereinigen.  In  diesem  G^esammterfolg  liegt  die  Enteeheidung 
des  Qefeehts.  Dieser  Erfolg  braucht  nleht  geiade  ein  Sieg  an  aein,  wie  wir 
ihn  im  sechsten  Eapitel  beaeiohnet  haben,  denn  oft  ist  die  Anlage  daan  nicht 
gemacht,  oft  ist  daan  keine  Qdegenheit,  wenn  der  Feind  cu  frUli  ausweicht, 
und  in  den  meisten  Falhm  tritt  selbst  da,  wo  ein  hartnäckiger  Widerstand 
stattfand,  die  Entscheidung  früher  ein,  als  deijenige  Erfolg,  der  den  Begriff 
eines  Sie/xcs  hauptsächlich  ausmacht. 

Wir  t'raf2:en  also  :  welches  ist  erewöhnlich  der  Augenblick  (\vr  Entschei- 
dung, d.  h.  derjenip^e,  wo  enie  neue,  wohlverstanden  nicht  unverliältnilBmäisige 
Streitln^ft  ein  uachtheiligos  Gefecht  nicht  mehr  wenden  kann? 

Uebergehen  wir  die  Scheingefechte,  welche  ihrer  Natur  nach  eigentlich 
ohne  Entscheidung  sind,  so  ist, 

1.  wenn  der  Besita  eines  beweglichen  Gegenstandes  der  Zweck  war,  der 
Verhist  desselben  jedesmal  die  Entscheidong. 

2.  Wenn  der  Pegits  thter  Gegend  der  Zweck  des  Gefechts  war,  so  liegt 
die  Entscheidung  mtistens  auch  in  dem  Verlust  derselben,  doch  nicht 
immer,  nämlich  nur  dann,  wenn  diesse  Gegend  von  besonderer  St-irke 
ii^t ;  eine  leicht  zugiinfcliclie  Gep'nncl.  wie  wichtig  sie  auoh  SOnst  sein 
möchte,  läfst  sich  ohne  grofee  G' taiii  wieder  nehmen. 

8.  In  allen  aiidem  Fällen  aber.  jrne  beiden  Umstände  d-As  G.  fccht 
nicht  schon  entschieden  liabeii,  also  uauientlich  uj  dem  Faii,  wo  die 
Vernichtung  der  Jünndlieben  Streitkraft  der  Haoptzweck  ist,  liegt  die 
Entscheidung  in  dem  Augenblick,  wo  der  Sieger  aufhärt  aieh  in  eiMBs 
Zustand  der  Aufl(isang  und  atoo  etner  gewissen  Ontllchtigfcait  au  bafin- 
den,  wo  also  der  ▼ortheQhafte  Qebnuieh  snecwosiyer  Kfaftaastoapganft 
von  dem  wir  im  ewölften  Kapitel  des  dritten  Buches  geiptoefaaa  hshmi. 


*)  Diese  Rückhezielnnig;  ist  offmbar  uicht  richtig,  Tle1lei<dit  paftt  daa 
dritte  Kapitel  noch  am  ehesten! 
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aufhört.  Ans  diesem  Oninfie  haben  wir  ftuf  dieson  Puakt  dift itxategbNte 

Einhfif  (ic-*  Gefechts  vtrlt'fjt. 

Ein  (iül'ücht  also,  iu  welchem  der  N'orschreiteu'li?  pir  nicht  ns  dem  Zu- 
ilMJtie  d%T  Ordnung  und  Tüchtigkeit  hüraudgokomnien  ist  »jder  lau-  mit  einem 
UriMi  Th&le  seiner  Macht,  während  die  uusrigt^  weh  m«lu  oder  weniger 
M^ieUM  hat,  ul  aneh  nKofat  wiadir  hetsustellea,  und  eben  so  wenig,  wenn 
4v  Q^gaer  mIiib  TOehtigkail  seiioii  wieder  heigeeleUt  hat. 

Je  Uemer  alao  der  Theil  der  SMtfcfaft  ist,  wahOker  wiiidieh  gafoebfeea, 
je  gröfser  de^youge  ist,  welcher  ak  BoaerT»  dnch  eein  UoAee  DMeia  mit- 
entschieden hat,  am  so  weniger  kaan  «hie  neue  Streitkraft  (1«'^^  Gegners  uns 
den  ?ieg  wieder  ans  den  Händen  winden,  und  derjenige  Feldherr,  wie  das- 
jenige Heer,  wrk'h«»  es  am  weitesten  darin  c^'^Taeht  haben,  das  Gefecht  selbst 
mit  der  höchBten  Oekunomie  der  Kräfte  au  tiilircu  nttd  ni»,.r;!!!  die  monilische 
Wirkung  starker  R*>flerven  geltend  machen,  gelieii  den  sichersten  Wep: 
um  Siege.  Man  mufs  iu  der  neueruu  Zeit  den  Franzosen,  besondets  wemi 
BQBajpaita  iie  llihrte,  dann  eine  gro&e  Meisterschaft  einräuu^n. 

Aner  wM  der  Ai^^Uiek,  wo  heim  Sieger  der  Znitaad  der  GeliBohla- 
bhii  nfh&it  md  die  alle  Tttehtigfcait  anrOekkehrl,  um  eo  früher  euMan, 
>  Ueoier  daa  Oaaae  ist  Eine  Beiterfeldwaeha,  die  fluen  Gegner  spom- 
itreichs  verfc^gt,  wird  in  wenig  Minuten  wieder  die  alte  OrdiNnig  gewinnen, 
tiod  länger  dauert  auch  die  Krisis  nicht;  ein  ganzes  Regiment  Reiterei  braucht 
dasu  »chon  mehr  Zeit;  noch  länger  dauert  eü  hei  dom  Fufevolk,  wenn  es  sieh 
in  einzelne  Schützenlinien  aufgelöst  liat,  und  wieder  liinger  bei  Abtheihmgen 
von  aileu  Waffen,  wenn  ein  Thei!  ili»'«««,  der  andere  jene  sulällige  Richtung 
ttngesehlagen ,  und  das  Gefeciit  nLo  eine  Störunc-  der  Ordnung  veranlaff-t 
luit,  die  gewöhnlich  dadurch  erst  ächhuuner  wird,  dafs  kern  Theil  recht  weÜ5, 
«•  dar  aadttn  iit  80  tiüt  aieo  der  Zeitpunkt,  wo  der  Bieger  die  gebraoehteu 
tenaaeiitet  ^  aUe  dnrefaeuiaiider  geralbea  and  warn  Thail  in  Unoidnimg 
üfcflnwien  mad,  wieder  aa%eftuiden,  einweaig  hetgerichtet,  auf  einen  peeten- 
den  PlalB  geitellt  und  dia  Behlachtverinlatt  wieder  hi  Oidnimg  gebracht 
hä,  dieser  Angenhüek,  eagen  wir,  tritt  inmar  epiter  ein,  je  grSOer  daa 
flaue  wird. 

Wieder  tritt  die^ser  Augenblick  ?<|>:»t«'r  '"in  wt»nn  die  Nacht  den  Sieger  itt 
dr  Krij'iis  überrH.seht.  und  «Midlich  tritt  er  8i)ater  ♦'in.  wi mi  di«'  Oeg^nid 
(Ijn  hiclmitten  und  verdeckt  ist.  Zu  diesen  bt?i<ii*u  l  'iuiktt'u  aber  aiuia  man 
lt«i(nerkcn,  dafs  die  Nacht  auch  ein  groikcs  bchutznüttcl  ist,  weil  nur  dolten 
ib  Umstände  geeignet  sind,  sich  von  nächtUcheu  Augriffen  einen  gnten  Er- 
I4s  n  Tenpraefaen,  wie  am  10.  MI»  1814  hei  Laon,  wo  Terk  gegen  llai^ 
Mt  ^  gana  Ueher  gehöriges  Beispiel  giebt  Eben  ao  wird  eine  verieckte 
mä  dniiheiimlllmia  Oegead  ^eichfidb  dar  flchnta  deeinderlingevea  Siegee- 
bisis  Begriffenen  gegen  eine  Reaktion  sein.  Beides  abo,  die  Nacht  sowohl, 
ab  die  verdeckte  und  durchschnittene  Gegend ,  ereohwaian  eine  Wiederatif- 
■ahme  desselben  Gefechts,  anstatt  sie  zu  erleiclitem. 

Bis  jetzt  haben  wir  die  herbeieilende  Httifc  des  im  Verhist  H  '^rritlenen 
^  eine  bloiHe  Vennehruug  der  Streitknift  betiuchtet ,  also  als  enie  gerade 
Toa  hinten  kommende  Verstärkung,  was  der  gewöhnliche  Fall  ist  Ganz 

la* 
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&Tidfr9  nbf T  wird  der  FaU»  wenn  sie  dem  Gregner  tob  der  Seite  oder  in  den 

Hücktni  kommt. 

Uebcr  die  Wirküiig  der  Seiten-  und  Rütktnangriffe,  80  weit  sie  in  die 
Strategie  gehöreu,  weiden  wir  au  eiueoi  andern  Ort  sprechen;  ein  solcher, 
mb  wir  ilitt  hier  aar  HonteUmig  «ines  Gefecht»  im  Auge  haben,  gehtfit 
haaptriteblich  in  die  Taktik,  und  nnr,  weO  wir  hier  von  den  taktiechen  Be- 
sultaten  sprechen,  nnd  imve  Verstellungen  also  in  das  Gebiet  der  Taktik 
liineindringen  mtlseen,  kommt  er  znr  Spracht*. 

INe  Bichtong  einer  Streitkraft  in  de»  Feindes  Seite  und  Rücken  katm 
ihre  Wirksamkeit  sehr  erhöhen,  aber  sie  thut  das  nicht  noth wendig  immer» 
sondern  sie  kann  sie  auch  eben  so  sehr  whwächen,  PMe  Umstände,  nnter 
welchen  das  Gkifecht  atatthat,  entscheiden  über  diesen  Punkt  seini  i  Anla^^e, 
wie  über  jeden  andern,  ohne  dafs  wir  hier  darauf  eingehen  kuini'  ru  Für 
unsem  Gegenstand  sind  aber  dabei  zwei  Dinf!;e  wichtig:  erstens,  duiB  Sei- 
ten- nnd  Bückenangriffe  in  der  Regel  gtinstiger  auf  den  Er- 
folg naek  der  Entsefaeidnng  wirken,  als  auf  die  Entaeheidnng 
selbBl  Knn  ist  hei  HenteUnng  eines  Gefechts  tot  allen  Dingsa  ent  die 
gtfnstSge  Enteeheidnng  an  ancken,  und  niekt  die  GtSIhe  des  EHblges.  In  dieser 
Rttckncht  sollte  man  also  glauben,  dafs  eine  Hülfe,  die  zur  Herstellung  nnsers 
Ocfecht.s  herLeieiit,  weniger  günstig  wird,  wenn  sie  dem  Gegner  in  Seite  und 
i\ück.en  ^e]it,  also  getrennt  von  nns,  afs  wenn  sie  sich  gerade  mit  uns  ver- 
einigt. (iewiCs  fehlt  es  nicht  an  Fällen,  wo  dem  so  ist;  allein  mau  moTs 
doch  saj^en,  dafe  die  Mehrheit  derselben  auf  der  andern  Seite  sich  finden 
wird,  imd  zwar  werfen  des  zweiten  Punktes,  welch«  r  uns  hier  wichti»  ist. 

Dieser  zweit«  Punkt  ist  die  moralische  Krat  i  der  Ueberruschuug, 
welche  eine  anr  Herstellung  eines  Gefechtes  herbeieilende 
Hülfe  in  der  Begel  fttr  sieb  hat  Die  Wlilnmg  einer  Uebenasebimg 
in  Seite  nnd  Rücken  aber  ist  iouner  gesteigert,  nnd  ein  in  der  Kiisb  des 
Sieges  Begriffener  ist  in  seinem  aufgereckten  nnd  aerstreuteu  Zustande  weni- 
ger im  Stande  ihr  entleeren  zu  wirken.  Wer  fühlt  es  nicht,  dafs  ein  Seiten- 
und  Rückenanfall,  welcher  im  Anfang  des  Gefechts,  wo  die  Kraft  gesanunelt, 
und  für  solche  Ptüle  immer  vorgesehen  ist,  weni^  bedeuten  wUrdCi  ein  ganS 
anderes  Gewicht  im  letzten  Aup;ei>h?ick  des  Gefechtes  bekoinint. 

Wir  TTiii^Heii  also  unbedenklich  eiuriiumen,  dafs  in  den  meisten  FlUlen 
eine  von  der  Seite  oder  iin  Kücken  des  Gegners  her! >»  i kommende  HHlfe  viel 
wirksamer  sein,  ach  wie  dasselbe  Grewicbt  au  einem  liuigcren  Hebciurtn  ver* 
halten  wird,  so  daft  man  also  nnter  solchen  Umständen  die  Herstellung  eines 
Gefechts  mit  denelben  Kraft  nateraehmen  kann,  die  anf  dem  geraden  Wege 
niebt  ngeieieht  liaben  würde,  ffier,  wo  die  Wirkungen  last  jeder  Berscii- 
nnag  answeicben,  weil  die  moialiBcken  Kzifle  gana  das  Uebeigewiobt  ge- 
winnen, ist  das  rechte  Feld  der  Kühnheit  und  des  Wagens. 

Auf  alle  diese  GegenstSnde  muCs  also  das  Augenmerk  gerichtet  aUe  disse 
Momente  znsammen wirkender  Kräfte  mtipsen  in  Betnicht  gezogen  werden, 
>venn  man  in  zweifei  haften  FüIIpti  erit'^rheiden  soll,  ob  einem  «yytf*^^f>«^^ggn 
Gefechte  wieder  aufgeholten  werden  könne  oder  nicht. 

Ist  das  Gefecht  noch  nicht  als  beendigt  anzusehen,  so  wird  das  neue, 
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wilfikflt  ▼«nnitteht  der  berbeieilendeQ  Hülfe  eröffioet  wird,  mit  dem  Mhem 
in  eil»,  abo  in  ein  gemeinaelnftliclieB  BeBoltet  gwammenfliefteii,  mid  te 
eme  Nediäieil  ver^^cliwindet  dann  ganz  aus  der  Rechnung.  So  ist  es  aber 
lidit,  wenn  das  Grefecht  schon  entschieden  wnr:  ilmn  giebt  es  awei  TOn 
^'nandcr  prf'tT^nnte  R€*iilt;ite.  Ist  nun  die  herbeieilende  Hülfe  nur  von  einer 
V.  rhiiltnifsiJiiifHig^f'n  Starke,  d.  h.  dorn  Gegner  nicht  M'hou  an  und  für  sich  ge- 
wacbnen,  so  ist  .sthweiTu  !!  auf  einen  günstigen  Erfolg  dit»sei<  zweiten  Oef«»chts 
zu  rechnen;  iat  sie  abi.*r  60  ätark,  dafs  sie  das  zweite  Gefecht  ohne  liücküiclit 
auf  daa  erste  ontemehmen  kann,  so  k.uin  sie  dieses  zwar  durch  einen  gün- 
■tilgen  firfelg  ausgleichen  und  überwiegeu,  aber  ide  aus  der  Rechnung  rer^' 
•ehwinden  machen. 

In  der  Schlacht  yoa  Kimendorf  erobttte  fUedrich  der  Qro&e  im  enteo 
Anlauf  den  Unlien  FUgel  der  ransdieii  Stellm^g  imd  nabm .  70  Geeohtttae; 
am  Ende  der  Schlacht  war  lieides  wieder  yeriesett  nnd  das  ganse  Resultat 
dieses  ersten  Gefechts  ans  der  Rechnung  verschwunden.  Wäre  ee  möglich 
gewesen,  hier  inue  zu  halt«»n  und  den  zweiten  Theil  der  ScIiIm*  !»t  bis  auf 
den  kommenden  Tm;^  zn  vei^sehii-hrn ,  t*o  liiitten ,  selbst  wenn  (ier  KöTiip^  sie 
verlor,  die  Voifhfile  de«  ersten  immer  darin  ausgeglteheu  werduu  köiiuen. 

Aber  indem  uiau  cia  Ui4chtheili<xes  Gefecht  noch  vor  seinem  Schlüte  auf- 
fingt nnd  wendet,  verschwindet  nicht  bluis  sein  Minusreaultat  für  uns  aus  der 
Bedmimg,  soodem  es  wird  ameb  die  Qnmdlage  eines  gdMNni  Sieges.  Wenn 
man  sidi  nimtidi  den  taktiscIieB  H^gang  des  Gefechts  genau  rofstollti  so 
man  kushi,  dtSh,  Ua  geschlossen  ist»  alle  £dbJge  der  Thcilgefechte 
MBT  saspcndkle  Urtfaeile  sbid,  die  dmch  den  Hanpterfolg  nicht  blos  vermcli- 
fest,  sondern  in  entgegengesetzte  umgewandelt  werden  können.  mehr 
andere  Streitkr;ift4'  bereits  zu  Grunde  gerichtet  bind,  um  so  mehr  teindliehe 
wenirn  .«ieh  dunm  anfgerieben  hnben,  um  so  fTröll^er  wird  .liwo  ']h^  KH^i«  auch 
beim  Feinde  sein,  und  um  öo  gr<)fser  wird  das  Ucbf^nrewicht  uusrer  lii.seheu 
Kikfte  werden.  W*  ndet  sich  nun  der  Totalerfolg  lur  una,  entreiüseu  wir 
dem  Feinde  das  Schlachtfeld  und  die  Trophäen  wieder,  so  werden  aUe  Kräfte, 
&  sie  Üm  gekostet  haben,  ein  baarer  Vortheil  flr  nns,  and  msie  frühere 
Siederlage  wixd  die  Stnfe  an  höherem  Triumph.  Die  glinsendsten  WaÄen- 
ftatan,  welche  im  Siege  dem  Gegner  so  hoch  gegolten  bitten,  dalh  er  die 
dsnui  Tegrionien  Krttfte  nioht  achten  konnte,  lassen  nun  nichts  zurück,  als  die 
Rene  Ub^-r  diese  aufgeopferten  Krilfte.  So  verändert  der  Zauber  des  Siegee 
Md  der  Fluch  der  Niederlage  daa  spmfische  Gewicht  der  Elemente. 

Es  i^^t  also  rtueh  selbst  dann,  wenn  man  entschieden  fiberiepren  ist  und 
dem  Feinde  seinen  Sieg  durch  einen  grölseren  vergelten  könnte,  immer  noch 
W^j-^r,  dem  St-hluli»  eines  naelitheiHgen  Gefeihtä,  wfiin  es  von  verhiiltnirs»- 
uuiL><iger  L>i.Uiutung  iat,  zuvoneukummen ,  um  da^^ibt;  ku  wenden,  ak  ein 
zweittsb  zu  liefcru. 

Ndflsuadiall  Dann  Tsmiebie  es  im  Jahrs  1160  bei  Liegnüs  dem  Qene- 
al  Laodon  zu  HBlfe  an  kommen,  wihrend  dessen  Gefischt  dauerte;  aber  er 
iwisilili  nieht,  als  jenes  mUkluagcn  war,  den  König  am  folgenden  Tag» 
SMqgnÜen,  ob|^dch  es  ihm  an  Macht  nicht  fehlte. 

Ans  äSmtm  Gnade  sind  Untige  Gefechte  der  Avantgarde»  welche  etesr 
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Schlacht  vorhergehen,  nur  als  nothwendige  Uehd  m  hetnehten  imd  da,  wo 
iie  oidit  nothwendig  sind,  zu  vermeirlen^ 

Wir  werden  noch  eine  andere  Folgemng  zu  betrachten  haben. 

Tft  ein  geschlossenes  Gefecht  eine  abgemachte  Siiche,  .«o  kann  es  nicht 
der  Griuid  werden,  ein  neues  zu  heschlicOsen,  FriHif  m  der  Entschhifs  z\i  die- 
eom  neuen  mu(s  aue  den  übrigen  Verhältnissen  hervorgehen.  Dieser  Folgerung 
tritt  aber  eino»  moralische  Kmft  entgegen,  die  wir  berücksichtigen  müssen: 
es  ist  das  Grefühl  der  liitche  und  Vergeltung.  Vom  obersten  Feldhenn  bis 
mm  geringsten  Tamhonr  fehlt  diee  Geftlhl  nicht ,  mid  daher  Ist  nie  tine 
Truppe  von  einer  bessern  Stimmung  beseelt,  als  wenn  es  darauf  ankommt, 
eine  Scharte  aosanwetaen.  Nor  setat  dies  Toniu,  dafr  der  geschlagen»  Thdl 
kein  an  bedeutender  des  Oanaen  sei,  well  jenes  Gefiihl  sich  sonst  in  dem  der 
Ohnmacht  verlieren  würde. 

Es  ist  also  eine  sehr  natürliche  Tendenz,  jene  moralische  Kraft  zu  be- 
nutzen, um  auf  der  Stella  dn»?  Verlorne  wieder  einzubringen,  und  defshalb 
vorzugsweise,  wenn  die*  libngen  Unit»tande  es  zulassen,  ein  zweites  Gefetht 
zu  suchen.  Es  liegt  dann  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  diesea  zweite  Gelecbt 
meistens  ein  Angrifl  sein  mufs. 

In  der  Reihe  der  untergeordneten  Gefechte  findet  man  viele  Beispiele 
solcher  Wledcrreigeltungen ;  die  groften  Schlachten  aber  haben  gewShnüdi 
an  viel  andere  Bestimmungsgrttnde ,  um  Ton  dieser  sehwüchem  Kraft  ange- 
sogen an  werden. 

Ein  solches  Gefühl  war  es  unsMtig,  welches  den  edlen  BIficher  den 
14.  Februar  1814,  nachdem  zwei  seiner  Corps  drei  Tage  zuvor  bei  Montmirafl 

geschlagen  waren,  mit  d(;ni  dritten  auf  dieses  Schlachtfeld  führte.  Hätte  er 
gewufst,  dafs  er  noch  auf  Bonapjirto  selbst  treffen  wtii-de,  so  mufsten  natüi^ 
lieh  überwiegende  Gründe  ihn  bestimmen,  seine  Rache  aufzuschieben;  aber 
er  hoffte  sich  an  Mannont  zu  rHcben,  und  anstatt  die  Vortheile  einer  edleu 
Rachbegierde  zu  ernten,  unteiiag  er  deu  Nachtheiieu  einer  falscbeu  Be> 
rechnung. 

Von  der  Daner  der  Gefechte  and  dem  Moment  ihrer  Enischeidang  hängen 
die  Entfammigen  ah^  in  welchen  di^enigen  Hassen  Yon  emander  aufgeetellt 
sein  dlii^  die  bfnfimmt  sind  gemeinschaftlioh  m  fSechten.  Diese  Anl^ 
steUung  würde  insofern  eine  taktische  Anordnung  sein,  als  sie  ein  und  das- 
selbe  Gefecht  beabsichtigt;  allein  sie  kann  doch  nur  da  so  betrachtet  werden, 
wo  die  Aufetelinng  so  n«h*-  ist,  dafs  zwei  getrennte  Gefechte  dabei  nicht 
denkbar  sind  und  also  (Irr  Kaum,  welchen  das  Grinze  (Miniinunt,  stratep-j'-fh 
wie  ein  blofser  Punkt  angei-t  lit n  werden  kann.  Eö  kommen  aber  im  Kru-ge 
die  I^le  häufig  vor,  wo  man  auch  diejenigen  Kräfte,  welche  bestimmt  sind, 
gemeinschaftlich  zu  schlagen,  so  weit  von  einander  trennen  mufs,  itafs 
ihre  Vereinigung  zum  gemehaehaftlichen  Gefecht  zwar  die  Bauptabsieh^ 
aber  das  Vorkommen  getrennter  GeCBchte  doch  aneh  mCglicb  bieibl  Eine 
solefae  Aufstellung  ist  also  eine  strategische. 


*)  Wieder  eines  jener  so  oft  in  Mitte  scheinbar  auf  ganz  andere  Dings  gs- 
rieklsler  Untorsodnmgen  eingestreutso  GoldkAraer  prakttocher  Weiiheit! 
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Anordinmiren  solcher  Art  sind:  ^^;ir.<che  In  pctrcnnteu  Massen  \iiid  Ko- 
lofluen,  Avantgarden  und  Seitencorps  lieik  Tv^  n ,  die  uit  hr  ^\»  einem  etrut^ 
giecheu  Punkt  mr  UnterstUtzuDg  dienen  ßolit-u,  VeTsaLiiiiilung  der  einzelnen 
Ooqxi  MV  weitliafigen  Quartieren  n.  s.  w.  I^Ixui  eieht,  daüi  eie  onaufhöxUch 
r^tkmamm  und  gewteennafran  die  Sehddemfiiiie  in  dem  ftcatogisdi«!!  H*w- 
balt  «nauBdian»  wHuwnd  die  HnqrtwMadilen  and  eUM,  ww  ndt  ilmen  wat 
gWote  lime  stabt»  dto  Odd-  und  Tlialentlbike  and^ 


Aohtes  Kapitel. 

Einverständniss  beider  Theile  zim  Gefeckt 

Kein  Grefecht  kann  ohne  gegenseitige  Einwilligung  dazu  entstehen,  und 
TOTi  dieser  Idee,  "welche  die  pftiize  Gniiidlng^e  »»hk"^  Zwinkampfs  ausmacht, 
g,  ),t  ,  o-pwiw  F^hnist-olog-ic  der  hietoriscb«'«  Schriitsteller  eili^  die  SU  Tie" 
ieu  uji bestimmten  und  irrigen  V(»r!^t«  llungen  verfilhrt. 

Die  Betrachtung  der  Ptehriftst<  llpr  dreht  sich  niimlich  häutig  um  den 
Pimkt,  dafs  der  eine  FelUheiT  dem  andern  die  Schlacht  angeboten  und  IHeser 
iie  nidit  engenonunen  bebe* 

Aber  de»  Gebebt  ist  ein  lebr  mediftdrter  Zweikampf,  vnd  die  Gnmdlace 
dewBlbcu  beetebt  nicbt  bloe  In  dar  gegeneeitigen  Eeinpfitist,  d.  b.  EfaiwiUi- 
gmgt  aondem  in  den  Zwecken,  welebe  mit  dem  OeMit  Terbondcn  weiden; 
dieae  geboren  immer  gröferren  Ganzen  an,  und  das  um  so  mehr,  als  seTbet 
der  ganze  Krieg,  als  Kampf-Einheit  gedacht,  poHtifithe  Zwecke  uü<1  Be- 
»^in/mngen  hat,  die  einem  gröfseren  Ganzen  nnpreliören.  So  tritt  tV-.c 
bioise  Lust,  äch  gegenseitig  zu  bepieL'«'n,  in  ein  gair/  niiter{.'eor<inetes  V  »  r- 
hÄltnif?,  oder  vielmehr  sie  hört  gunz  auf,  etwas  an  und  tUi'  ^ich  selbst  zu 
sein ,  und  ist  nur  als  der  Nerv  anzusehen,  der  dem  höheren  Willen  die  Be- 
wegung T^leiht. 

Bei  den  allen  V^em,  nnd  dann  wieder  in  der  enten  Zelt  der  eteben- 
den  BeeM,  balte  der  Anednick,  dab  man  dem  Feinde  die  Sehladnt  Teigeb- 
Bdi  angeboten,  docb  nocb  mebr  Sinn,  all  in  nnaem  Tagen.  Bei  den  alten 
Völkern  war  nllmlleb  alles  daruiif  eingerichtet,  acb  in  oiHbnem  Mde  ohne 
aUe  hindernden  Gegenstände  im  Kampf  mit  einander  za  messen,  imd  alle 
Kheg?kt?n?t  ^  ntnnd  in  der  Einriehtong  und  ZnaammeneetKang  dea  Heere^ 

abo  in  der  Sthl.'ichtordnung. 

Da  nun  ilire  Heere  sich  in  ihren  Liigern  regehnäfsig  verschanzten,  so 
wTzrde  die  Stellung  im  Lager  als  etwas  Unantastbares  betrachtet,  und  eine 


^  Der  Inhalt  diasea  Kapitels  zeigt  mannichfache  Beziehungen  zu  der  von 
tadeno  G«aebtipankten  ausgehenden  imd  m  Ihnlicben  Besnltaten  fttbrenden 

Eintheilong  von  Gefecht  und  Kampf  in  die  drei  Stadion  der  ^Einleitung  imd 
Vorbereitung",  d«r  ,Darcbfilhning  und  Entsobeidiing'',  der  «YoUenduBg  und 
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ScUaclit  wurde  erst  ml^gliclit  wenn  der  Gegner  sein  Lager  verliefii  und  rieh 
in  zu^ingliclier  Gregend  gewissennafsen  in  die  Schranken  stellte. 

Wenn  es  also  heifot,  dafs  Hannibal  dem  Fabius  die  Selilacht  vernreblich 
rnliot,  so  fnnft  das  zwar  in  Bfziobmig  auf  den  Letztem  nichts,  ulg  dafs  eine 
Scbliit.-ht  mrhf  in  scirn-m  Plan  Im;,'-,  und  K-woiHt  nu  sich  weder  die  physi- 
sche, noch  die  moralische  Ueberlegeiilieit  fies  Ilannibal;  alx^r  in  Beziehung 
auf  EHesen  ist  doch  der  Ausdruck  richtig,  denn  er  sagt,  dafs  Hauuibai  die 
Schlacht  wirklich  gewollt  hat. 

In  der  entea  Zeit  der  neueren  Heow  fuiden  bei  gro&en  Gefechten  und 
Schlachten  Shnliche  YeihältniflBe  statt  Die  groben  Maasen  wurden  nModieh 
veimittelflt  einer  Schlachtordnung  ine  Gefecht  geftthrt  und  in  demselhen  ge- 
leitet, die  als  ein  grofses,  unbehülfliches  Ganze  mehr  oder  weniger  die  Ebene 
brauchte  und  sich  weder  cum  Angriff,  noch  selbst  zur  Vertheidigung  in  einer 
Fehr  durchschnittenen  oder  verdeckten  oder  gar  gebiigigen  Oepen«!  eip^iipte. 
Es  fand  also  der  Vcrtheidifer  auch  hier  cinigcrmafson  ein  Mittel,  die  Schlacht 
zu  vermeiden.  Diese  Verii.ütniüse  haben  sich,  wiewohl  immer  fli  hwii(  lier,  biß 
in  die  ersten  schiejji.scheu  Krie^re  erhalten,  und  erst  im  siebenjäiiri}2:en  wurde 
ein  Augritl"  des  Gegners  auch  in  miisugiinglichen  Gegenden  immer  mehr  tbun- 
lieh  und  Sitte;  nun  hörte  zwar  die  Gegend  nicht  auf,  ein  Verstäckungsprinap 
für  Demjenigen  SU  werden,  der  sich  ihres  Beistandes  bediente»  aber  sie  war 
nicht  mehr  ein  Zauberkreis,  welcher  die  nattlrliehen  Krfifle  des  Krieges  bannte. 

Seit  SO  Jahren  hat  ridi  der  Krieg  noch  viel  mehr  in  diesem  Sinne  aua- 
gebUdet^  und  es  steht  Demjenigen,  welcher  wirklich  eine  Entscheidung  durch 
das  GJefecht  haben  will,  nichts  mehr  im  Wocre,  er  kann  seinen  Gegner  auf- 
suchen und  angreifen;  thut  er  dies  nicht,  so  kann  er  nicht  dafür  gelten,  das 
Gefecht  gewollt  zu  haben,  und  der  Ausdruck,  er  habe  eine  S^cldacht  ange- 
boten, die  st'in  (iegner  nicht  angenommen,  heifst  also  jetzt  nichts,  als:  er 
habe  die  Veihaltnissc  zum  Gefecht  nicht  \ ortheiüiaft  }jcnu;r  iX''fundcn.  was 
ein  Grestäuduils  ist,  aui  dos  jeuer  Ausdruck  nicht  pai'ät  und  das  er  nur  zu 
beminteln  strebt. 

fVeilich  kann  der  Vertheidiger  auch  noch  jetat  ein  Gefecht  swar  nicht 
mdur  ablehnen,  aber  doeh  Teimeiden,  wenn  er  nitmlieh  seineii  Plats  und  die 
damit  Terkuilpfte  Rolle  au%iebt;  dann  liegt  aber  fär  den  Angreifenden  in 
diesem  Erfolge  der  halbe  Si^  und  das  Anerkenntnis  seiner  efaistweiligen 

Ueberlegcuheit. 

Es  kami  also  dif^s»'  sieh  auf  ein  Cartel  beziehende  Vorstellungsart  jetzt 
'  nicht  mehr  gebraiii  ht  werden,  um  mit  solchem  Worttriumph  d;!"  Stillstehen 
Deöseu  zu  besehüuigcu,  an  welchem  das  Vorschreiten  ist,  niiinlirli  den  An- 
greifenden. Der  Vertheidiger,  welcher,  so  lange  er  nicht  zurück  v.cichl,  dafür 
gelten  uiuld,  die  SclUacht  zu  wollen,  kann  allerdings,  wenn  er  nicht  angcgritien 
wird,  sagen,  er  habe  sie  angeboten,  wenn  sich  dies  nicht  schon  von  selbst 
verstände. 

Von  der  andern  Seite  kann  aber  jetat  Emer,  der  aasweichen  will  und 
kann»  nicht  wohl  zum  Gefecht  gezwungen  worden.  Da  nun  dem  Angreifett* 
den  an  den  Vorthetlen,  welche  er  mit  diesem  Aasweichen  erhälti  oft  nicht 
godigt,  und  ein  wirklicher  Sieg  ihm  dringendes  Bedttfftii&  wird,  so  wetdea 
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nwAn  die  wonigen  Mittel,  welche  vorhanden  sind»  aaeh  dnen  toloben 
Gegnf!r  stun  Gefecht  za  awingeii,  oft  mit  einer  besoiiderea  Kunst  geiochl 

itad  ang^pwondet. 

Die  liuuptBächlichBteu  Wc;;»'  hierzu  sind:  or^t-  iH  <J;js  L' lu s t 1 1  e n  dej^ 
Gegnern,  um  ihm  den  Rückzug  unmöglich  oder  so  .-^i  hwcr  i^u  umciicii,  dafs 
er  cü  vorzieht  da»  G''f''<Ht  anzunehmen,  und  zweitens  das  Ueberrascheu 
Deeaelbeu.  Dieser  letzuie  Weg,  welcher  früher  iu  der  Unbehülflichkeit  aller 
Bewegungen  seinen  Gfond  hatte,  ist  ia  der  nenerra  Zeit  eolir  nnwn&Mun 
gewotdai.  Bei  der  Bifljgeanikmt  und  BewegUehkeit  der  jetzigen  Heere  foheat 
laaa  eidi  nicht,  «neh  im  Ai^eeichte  des  Feindei  seinen  Bdekz^g  anzulreUm, 
nad  nur  beeonden  naehtheiüge  VeriUUtniMe  der  Oegend  können  hier  be- 
deutend*' Schwierigkeiten  hervorbringen. 

Ein  Fall  der  Art  möchte  die  Schlacht  von  Nereaheim  sein .  welche  der 
Erzherzopr  Karl  den  11.  Aii^^ust  179G  hi  der  rauhen  Alp  gegen  Morejiu  lieferte, 
Mo»  in  «i'-r  AH?iclit,  sich  den  Kiirkzug  zu  erieichtani,  wiewohl  wir  g<_'n)  f^e- 
stehen,  daä  wir  das  Räsonnement  des  berühmten  Feldhemi  und  Äjutors  hier 
nie  ganz  verat^inden  haben. 

Die  ächiacht  von  RoCabach  liefert  ein  anderes  Beispiel,  insofern  der  Feld- 
hm  dee  reAtlndetett  Heeree  wirklich  nicht  die  Absicht  gehebt  haben  sollte^ 
niedlich  den  Grolhen  anzogreifen. 

Von  Soor  sagt  der  Kdnig  selbst,  dals  er  die  Schlacht  nnr  angenammen 
habe,  wdl  ihm  der  RUckzug  im  Angeaieht  des  Feindes  bedenklich  geschienen; 
indessen  führt  doch  der  König  auch  noch  andere  Qründe  für  die  Sehlacht  an. 

Im  Ganzen  werden,  die  eigontliclion  niiehtlichen  Ueberf;illc  aufgenommen, 
solch»^  Fülle  immer  ?olton  sein,  und  «licjini^en,  wo  »'in  'iegncr  durch  tJm- 
steüuug  zum  Gefecht  gezwuii;.^t'n  wordt  ii  ist,  sich  haupteächlich  nur  bei  eilh' 
seinen  Corps,  wie  das  Finksche  bei  Maxen,  zutragen*). 


Neantea  Kapitel 

Die  Hauptsehlackt. 

Ihre  Eatsebeidnng. 

Wae  Ist  die  Hanptochlaoht?  Ein  Kampf  der  Haoptmacht,  aber  fteilich 
liebt  ebi  onbedeBCeBder  mn  einen  Nebenzweck,  nicht  ein  blofter  Venneh, 
dsB  man  ad^^bt,  sobald  man  frühzeitig  gewahr  wird,  daft  man  seinen  Zweck 
schwer  erreichen  wbd,  sondern  «in  Kampf  nait  gamer  Anstrengong  vm  einen 

wirklichen«)  Sieg. 

Aach  in  f^int^r  Hauptschlacht  können  Nelx'ii/wfckf  dorn  Hauptzweck  bei- 
gt^mWht  sein,  und  sie  wird  manchen  besondem  Farbcnton  von  den  Verh&lt- 

■)  Allerdings  war  ein  Sedantag  bis  daldn  noch  nidit  erlelit 
*)  DieMS  Bfltheton  „widdioa*  UUst  schon  darauf  schliefium,  dafii  der 
.fitbisniitsing*  aseh  «twaa  anderes  sndialten  mo(t,  als  den  blofiHa  Waflbnerfsig} 
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nteea  «mebuieii,  ans  denen  oe  bervoigeht,  denn  «neh  eine  HanpfBcSiladil 
hängt  mit  emem  gröftcven  Qanjnn  snsaminen,  ▼on  dem  ue  nur  ein  TheilM; 
allein  mun  rnufH,  wdl  das  Wesen  dee  Krieges  Kampf,  und  die  Hauptwihlaeht 
der  Kampf  der  Hauptmacht  tot,  diese  immer  als  den  eigentlichen  Schwerpunkt 

dfs  Kriegcfs  bctraclifcn,  nnd  09  ist  daher  im  O.'inzon  ihr  unterschridcnder 
Cliarakti  i,  dafs  sie  mehr  ai«  irgend  ein  anderes  Gefecht  am  ihrer  selbst 
willen  Uh  ist. 

Dies  hat  Hüiiuli»  auf  dit*  Art  ilircr  Entscheidung,  aul  die  Wir- 
kung des  in  ihr  erhaltenen  Sieges,  und  hesthnint  den  Werth, 
welchen  ihr  die  Theorie  als  Mittel  snn  Zweek  beilegen  maft.  Wir 
machen  sie  daher  nun  Gegenstände  msrer  besondem  Betrachtimg  und  iwar 
hier,  berer  wir  noch  der  besondem  Zwecke  gedenkeni  die  mit  ihr  verinmdm 
eeiii  können,  die  aber  fliren  Charakter,  sobald  sie  den  Namen  dner  Hmi|*> 
echlacht  wirklich  Terdient,  nicht  wesentlich  Yerändem. 

Ist  eine  HnnpfRchlacht  haujtt.HÜclilich  um  ihrer  pclbjit  wilicn  da,  so  mfis<'pn 
(lie  Griiiide  ihrer  UntM-heidnnf,'  in  ihr  selbst  li(>p<'n,  n.it  andern  Worten:  es 
soll  in  ihr  der  Sie^'  lange  gesutht  werden,  als  noch  eine  Müglich- 
keit  dazu  vurlianden  ie^t ,  und  nie  »o\\  also  nicht  wegen  einzelner  Umstände, 
Boudern  eiuiüg  und  allein  aufgegeben  werden,  wenn  die  Kräfte  als  völlig 
onnueiehend  endiemen» 

Wie  Iftbt  sieh  mm  dieser  Ifcment  nXher  beeoiehnenf 

Wenn  eine  gewisM  kttnstliche  Ordmmg  imdZiistmmeofBgimg  des  Heeren, 
wie  dies  eine  geraume  Zeit  in  der  neueren  Kriegskunst  der  IUI  war,  ^Be 
Banptbsdingang  ist ,  unter  welcher  die  Tapferkeit  des  Heeres  sich  den  Sieg 
erringen  kann,  so  ist  die  Zerstörung  dieser  Gr dnung  die  Entscheidung, 
Ein  L'*"^«'hlf»L"'ner  Flügel,  der  ans  seinen  Piipen  weicht,  ent«!cheid«*t  iibor  den 
stehenden  mit.  Wenn  m  einer  andern  Z«'it  das  Wesen  der  Vertheid i^^nng 
in  einem  enpen  liiuKlnil'si  deü  Heere-  »u»t  dem  Boden,  auf  dem  es  ficht, 
und  seinen  Hiuderui^Mm  beisteht ,  ««o  dafs  Heer  und  Stellung  nur  King^ 
sind,  so  ist  die  Erobernng  eines  wesentUohon  Pnnktes  dieser 
BMioBg  die  Ebtseheidang.  Man  sagt:  der  BdiUssel  der  Stellung  ist  tct- 
loten  gegangen,  sie  kann  also  nicht  weiter  rerttieidigt,  die  ^^rh^iifflit  nicht 
ÜOftgesclilagen  werden.  In  beiden  FMül&a  eischeinen  die  geschlagenen  Beeee 
nagcAhr  wie  gespnmgeoe  Saiten  eines  Instramenti,  die  ihren  Dienst 
eigen. 

Sowohl  jenes  geometrische,  als  dieses  ppopraphisehe  Prin/Jp,  welche  die 
Tendenz  hatten  ,  die  kämpfenden  Heere  in  eine  Krv^■talli^^ation^^spilnnung  n 
versetzen,  die  es  nicht  geHtalt«  te,  die  vorhandenen  Kjafu^  bi«  auf  den  letzten 
Itiauu  zu  verwenden,  haben  von  ihzmii  Kinilurj»  wenigstone  so  viel  ver- 
loren, dals  sie  nicht  mehr  vorherrachen.  Auch  jetzt  wird  daa  ileex  in 
einer  hnstimmtiim  Ordnung  in  den  Kampf  geführt,  aber  sie  ist  akht  mehr 
entscheidepd ;  auch  jelM  werden  die  DhidcmlsM  des  Bodens  aoeh  aar 
VeraOlrkang  des  Widentsndes  beantat^  aher  sie  tfnd  nlefat  mehr  der  dnMga 
Anhalt. 

Wir  haben  es  versucht  im  zweiten  Kapitel  dtesec  Bachs  einen  Gksammt- 
blick  anf  die  Katar  der  heutigen  Schlacht  m  werftft.    Mach  dem  BUdsb 
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Wiehes  wir  uns  von  derselben  gemacht  haben ,  ist  die  Schlachtordnung  nur 
€iD  Znreditstellen  der  KrSfle  zum  bequemen  Oirinmuch,  imd  der  YerUiif  ein 
gfgenieitigee,  loogeamee  Venteliren  dieser  Kriifte  m  einaiider,  mn  m  aehen, 
wer  Beinen  Gegner  Mket  enehSpft  haben  wird. 

Der  Entschlufs,  das  Gefecht  aufzugeben,  entspringt  also  in  der  Haupt- 
Mihlacht  mehr  als  in  irgend  einem  andern  €kfechte  au»  dem  Verbttltnirs  der 
Hbrifrbleibenden  fri^*chen  Reserven;  denn  nur  4ie8e  haben  noch  alle  moralischen 
Kräfte,  und  die  von  dem  Zerstörungselement  bereite  anppejrlüTiton  Schl-u  k-^n 
/iiSHTnint'ngf"^(  h.K<ö«.iier  und  geworfener  Bataillone  können  nieliT  auf  plt-u  lie 
Linie  mit  ihucü  gestellt  werden.  Auch  der  verlorne  Boden  ist  ein  Mafsstab 
verlorener  moralischer  Kräfte,  wie  wir  auderäwo  gesagt  haben;  er  kommt 
also  mh  in  Betradit»  doch  melir  als  dn  Zeichen  eines  erlittenen  Verlustes, 
denn  als  derVerlnet  selbst,  nnd  immer  bleibt  die  Zahl  der  fiisehen  Beserren 
das  Hauptaugenmerk  .beider  Feldhenen. 

Gewöhnlich  nimmt  eine  Sehlacht  ihre  Biehtong  sehen  toa  Tomhereint 
wiewohl  auf  eine  wenig  ^ericliche  Art.  Oft  ist  sogar  diese  Richtung  schon 
durch  die  Anordnungen,  welche  fiir  sie  getroffen  sind,  auf  eine  sehr  entschie- 
dene Weisie  £r»^ir^l>en,  und  dann  ist  es  Manpol  an  Einsicht  desjenigen  Feld- 
berm,  welci  cr  die  Schlacht  unter  so  schlimmen  Hedinpingen  eröflEhet  ,  ohne 
eich  derselb«  n  hrwu fst  zu  werden.  Allein  wo  dieser  Fall  auch  nicht  statt- 
findet, liegt  eö  m  der  Natur  der  Dinge,  il.il'-  der  Verlauf  der  Schlacliteu  mehr 
ein  langsames  Umschlagen  des  Gleichgewichts  ist,  welches  bald,  aber,  wie 
gesagt,  Anfangs  nieht  meAlieh  eintritt  ond  dann  mit  jedem  neuen  Zeitmoment 
sHifcer  vaad  siditüeher  wird,  als  'ein  esrillirendes  Hin-  und  Henchwanken, 
wie  man  sie  sieh,  durch  die  unwahroi  ScUaehtheschieihungen  veatthrt,  gew<{bn- 
Hdi  denkt 

Mag  es  aber  auch  sein,  dab  das  Gleichgewicht  eine  lange  Zeit  wenig 
gestört  ist,  oder  dafs  es  selbst,  nachdem  es  nach  einer  Seite  hin  verloren, 

znrfiekkehrt,  um  nun  nach  der  andern  Seite  hin  verloren  zu  gehen,  so  ist 
doch  gewifs ,  dnfs  in  den  mei^iten  Fällen  der  besiegte  Feldherr  di*  «  lange 
schf^n  vor  dem  Abzug  gewahr  wird,  und  dafs  die  Fälle,  wo  irgend  eine 
Ein/'  luheit  nnvermuthet  stark  auf  den  Hergang  des  Ganzen  einwirkt,  meisteus 
nur  lu  der  ßeschönigung  ihr  Dasein  haben,  mit  welcher  Jeder  seine  verlorne 
Schlackt  enShlt 

Wb  können  uns  nur  hier  an  das  ürtheil  unbe&ngener  MXnner  von  Er> 
iUvnng  wenden,  wetehe  uns  gewilb  ihre  Zoslimmung  geben  und  uns  bei  dem 
Theil  UBsrer  Leiier  vertreten  werden,  die  den  Krieg  nicht  ans  eigner  Er* 
falming  kennen.  Die  Nothwendlgk^t  dieses  Hergangs  aus  der  Natur  der 
Sache  so  entwickeln ,  würde  uns  zu  sehr  in  das  Gebi(>t  der  Taktik  hineino 
ftihren,  in  welche  dieser  Gegenstand  gehört,  mit  dessen  Kesultat  wir  es  hier 

nur  7M  ihxm  hnhen 

\V(  un  wir  t*a^'en:  der  Iv'siegtc  Feldherr  sieht  den  sehHmmen  Aufgang 
gewoludich  schon  geraume  Zeit  vorher,  ehe  er  eich  zum  AufgeV)en  der  Schladit 
entschliefst,  so  lassen  wir  auch  Fülle  eutgegetigesetzter  Art  zu,  weil  wir  ja 
sonst  einen  in  sich  widerspredicnden  Sata  b^ai^ten  wtirden.  Wttre  mit 
jader  entachiedenen  Riditang  einer  Schlacht  diese  als  verioren  su  bebrachten, 
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so  mUfsten  auch  keine  Kräfte  zu  ihrer  Weadang  mehr  nnf^a^boten  werden, 
itTid  ft)lLHi(  li  wilrdt'  dicsf»  entschiedene  Richtiin.f  dom  An;r''iibliek  des  Abzugs 
nicht  geniunn'  Zeit  vorhergehen  köuueii.  AI!'  r  I  ngs  giebt  ea  Fülle,  wo  eüie 
Schlacht  seliijii  eine  sehr  entschiedene  Riehtnu^  nach  einer  Seite  hin  ange- 
nommen und  doch  eine  Entscheidiuig  nacii  der  andern  hin  bekonunen  hatte, 
aber  sie  siud  nicht  die  gewöhnlichen^  eouderu  ^Iteu;  indeis  auf  diese  selteneD 
FKÜe  Toehnet  jeder  Feldherr,  gegen  welchen  t&th  das  Glttok  erklärt,  mid  er 
miifs  darauf  leclmen,  so  lange  ihm  iigend  eine  M^Uchkeit  der  Wendmig 
hieibt  Er  hofft  dunsb  stiirkeiie  Anstrengungen,  durch  eine  Exhühung  der 
übrigbleibenden  moraUschen  Kräfte,  durch  ein  Selbstflbertreffen ,  oder  aneh 
durch  einen  gltleklicben  Zufall  den  Augenblick  noch  gewendet  an  sehen  and 
treibt  dies  so  weit,  wie  Muth  und  Einsieht  es  in  ihm  mit  einander  nbrnachen. 
Wir  wollen  davon  etwas  mehr  sagen,  zuvor  aber  angeben,  welches  die  Zeichen 
des  umschlagenden  Gleichgewichts  ?ind. 

Der  Erfolg  des  Ge^iummtgefocljt.s  besteht  aus  der  Summe  der  Ki-folire  aller 
Theilgefechte ;  diese  Erfolge  der  einzelnen  Gefechte  aber  fixiren  sich  in  drei 
verBchiedeneQ  Gegenständen. 

Ersteus  in  der  biofsen  moralischen  Kraft  m  dem  Bewulstein  der  Ffihrer. 
Wenn  ein  Divislonsgeneral  gesehen  hat,  wie  aehie  Bataillone  unterlagen  sind, 
so  wird  das  auf  sein  Verhalten  und  auf  seine  Heldongen,  und  diese  werden 
irieder  auf  die  iMafsregeln  des  Oberfeldherm  Einflufs  haben.  Ee  gehen  also 
selbst  diejenigen  unglücklichen  Theilgefechte,  die  dem  Anschein  nach  wieder 
gutgemacht  werden,  in  ihren  Erfolgen  nicht  verloren,  und  die  Eündrücke  da- 
von f^uininir«  Ti  sich  in  der  Seele  des  Feldberro  ohne  viele  Mühe  und  selbst 
gegen         Li  Willen. 

Zweitens  in  dem  schnelleren  Zusammeii-<  linielzen  unserer  Trujjijt-u,  wel- 
ches sich  bei  dem  langsamen,  wenig  tumuituarisehen  Veiiaui  unsrer  iSchlachten 
sehr  wohl  abschätzen  lälst 

Drittens,  in  dem  Teriomen  Boden. 

Alle  diese  Dinge  dienen  dem  Auge  des  Feldhdim  als  Bussole,  um  dia 
Bichtang  su  erkennen,  wdche  das  Schiff  seiner  Schladit  nimmt   Sind  ihm 

ganze  Batterieen  verloren  gegangen  und  keine  der  feindlichen  genommen,  — 
sind  Bataillone  durch  feindliche  Reiterei  niedergeworfen,  während  die  des 
Feindes  Überall  undurchdringliche  Massen  bilden,  —  weicht  die  Feuerlinie 
»einer  Schlachtordiuiug  von  einem  Pimkt  zum  andern  unfreiwillig  zurück,  — 
werden  zur  Eröbeniiig  gewisser  Punkte  viTgebliche  Austrengungen  gemacht, 
und  die  anniekendi'n  Bataillone  von  einem  wohl  angebrachten  Hagel  von 
Kartätscheu  jedebuiai  zerbtreut,  —  fängt  unser  Geachütz  au,  in  seinem  Feutr 
gegen  da«  feindliche  zu  ermatten,  —  schmelzeu  die  im  Feuer  stehenden 
BfttaiUone  ungewöhnlich  schnell  susammen,  weil  mit  den  Verwandelen 
Sehaaien  von  Nichtverwundeten  aurlickgehen,  —  sind  gar  dnreh  die  Stöiang 
des  Schlachtplans  emseine  Theile  aligeBeholtten  nnd  gsAuigen  wontsa,  — 
iiingt  der  KUekzug  an  gefKlurdet  zu  werden:  so  mnlii  der  Feldherr  wohl  in 
allen  diesen  Dingen  die  Richtung  erkennen,  in  welcher  er  sich  mit  seiner 
Sehlacht  belindet.  Je  länger  diese  Richtung  dauert,  je  entschiedener  sie  wird, 
um  08  schwieriger  wird  die  Wendung,  um  so  mehr  uäliert  uch  der  Augen- 
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Uiek,  wo  or  die  Sddaolift  «nfgeben  moA.  Ueber  dieaen  AugenUiek  woDe» 

wir  mm  eprecben. 

Wir  haben  ee  eelion  in<»hr  äIp  pinmnl  nnpyrpsprocben,  fV.xfs  das  Vcrhältnira 
der  übrighleibendeü  fruichen  Rosorven  meistens  den  rTaun*  rund  zur  völligen 
Enbicheitiung  abgiebt;  deijeuige  Feldheir,  welcher  seinen  (»eLnu  r  darin  von 
eutschiedener  Ucberlegenheit  sieht ,  eutöchiitiföt  sich  zum  Kückzug.  £e  i»t 
gerade  die  Eigcathumüchkeit  der  neuem  Schlachten,  dafs  alle  Unglücksfälle 
nd  YcrioBte,  wddie  fan  Terianf  dentlben  BttMgMbt  htJbent  dn^  fitoebe 
Kfifte  gnt  ganMüil  weideii  touMD,  weil  die  EfaniehtoDg  der  aeoeran  SeUselit^ 
0ndiiiiii(y  und  die  Ait^  wie  die  IViippeu  im  Qefeolit  gefWut  wefden*  üureii 
Chihmih  £ut  ttberall  und  in  jed«  L«ge  gestatten.  So  lange  also  derjenige 
fWdbejT,  gegen  den  der  Ausgang  sich  zu  erklären  t<e1ieint,  noch  eine  Uebe^ 
legenheit  an  Ke.«ierve  hat,  wird  er  die  Sache  nieht  anf^'eben.  Aber  von  dem 
Zettpnnkt  an,  wo  seine  Keserveu  anfanpren  schwächer  zu  Averdr  n  als  die  feind- 
iiehe«'»,  ift  die  Kntselipidnnir  als  gegeben  zu  bctmchten,  und  wa^  er  nun  noch 
thnt.,  hiin^  theilf*  von  be?»>ndem  Umständen,  tbeÜB  von  dem  Grade  def* 
Muthea  und  der  Auiniauer  ab,  die  ihm  gegeben  sind,  uiid  die  auch  wolü  iu 
anweisen  Stwnrinn  ansarteD  können.  Wie  der  Feldherr  dahin  gelangt,  du 
Verittttnils  des  gegcMelHyn  Beserren  richtig  n  ediMtaeni  iit  6ine  Becke  der 
KnMtfcitil^eit  in  der  Anrfttuningy  die  in  keinem  lUi  liiiriier  gekSktf  wir 
iMiten  a»  an  das  Besaitet,  wie  es  Mi  in  sefeasm  Uttiwil  feststeUt  Aber 
aoeh  dieaes  Besottat  ist  noch  nidit  der  eigentlidie  Augenblick  der  Entscheid 
dan^  denn  ein  Motiv,  welches  nur  gradweise  entsteht,  ist  dazu  nicht  g^g- 
nef,  sondern  es  ist  nur  e5np  ftllu^emeiTie  Bestinununpr  des  Entßchkifsscs ,  nt>d 
die^'-r  Ent&chlufs  flelbst  bedart  noeh  bp^ondenT  VeranlagsunpeTT  Dieser  giebt 
m  denn  hHupt»äeh]ich  2wei,  welche  nouier  wiederkcbzen,  näuihch  die  Gefahr 
den  Küekzugs  und  die  einbrechende  Nacht 

Wijpd  der  Kückzug  mit  jedem  neuen  Schritt,  den  die  Schlacht  in  ilirem 
Ysriauf  tint  iaoMr  mehr  bedroht^  und  sind  die  Beserven  so  sosasunenge- 
sfihmnitm,  dafli  sie  nicht  mehr  Unieicifaan,  sich  von  Neoem  höh  wa  sdiafien, 
so  Uelbl  niete  Andena  Übrig,  als  sieh  dem  SehidaHl  aa  nnletweifen  and 
darck  afoaB  geordneten  Abang  am  retten,  was  bei  längerem  YerwelleDi»  rieb 
fe  Plucht  und  Niederlage  auflösend,  verloren  gehen  würde. 

Die  Nacht  aber  macht  in  der  Regel  allen  Gefechten  ein  Ende,  weil  ein 
Nacht^^efeeht  nur  unter  bcsondpr*'?i  Bedingungen  Vortheil  ver^jirieht;  da  mm 
die  Nacht  mehr  zimi  Rückzug  geeig:net  ist.  drr  Tag,  so  wird  L)<'r,  welcher 
ihn  als  ganas  unveruieidlicb  oder  als  höchst  wahrsehcinlidi  so  betrachten  hat, 
es  vorgehen,  dazu  die  Nacht  zu  benutzen. 

D^ra  eb  aulaer  diesen  beiden  gewöhnlichen  und  hauptsäc^Udisten  Veran- 
Imssongen  aock  noch  Tide  andere  geben  katm,  die  Udner,  individiMte  and 
tfefal  SB  flAenehen  eiad,  rateht  skb  von  aellMl»  denn  je  mabr  die  SeUaefat 
M  sn  TdOgen  UMehbgan  des  €MeUigewiehts  bkm^  am  so  aqpfind* 


^  Bs  Ist  nieht  leekt  klar,  wober  der  Feldherr  das  wissen  soll  nnd  kann? 

Auch  die  höchste  „Kunstfertigkeit"  erscheint  hier  derTAuscfaung  nur  allzu  aun- 
fiMlal  Dsr  lisrte  Bntsi^ialii  reÜt  awlst  wolü  sn  der  Sonne  anderer  Indici«dii 
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licher  wirkt  auch  j«vler  Th^ilorfolg  aul  dasselbe.  So  kann  der  Verlust  einer 
liattorie,  das  glückiiclie  Kuibrechen  von  einem  Puar  Reiter- Regimeutem 
u.  B.  w.  den  schon  reifenden  Entschiurs  zum  Rückzug  völlig  ins  Leben  rufen. 

Zum  Schluls  dieses  Gegenstandes  müssen  wir  nun  noch  einen  AugenbUck 
auf  dem  Punkt  verweilen,  wo  Muth  und  Einsicht  in  dem  Fddhenm  eine  Alt 
von  Kampf  mit  einander  an  beetehen  haben. 

Wenn  auf  der  einen  Seite  der  g^faieteriache  Stola  einea  negtmAm  & 
oberen»  wenn  der  onbengaame  Wille  eines  aqgebovnen  Stanainm»  wenn  das 
krampfhafte  Widerstreben  einer  edlen  Begekrteniag  nicht  von  dem  Schlacht- 
felde weichtMi  wollen,  wo  sie  ihre  Ehre  zuriicklafssen  sollen,  so  riith  auf  der 
andeni  Seite  die  Eiusieht,  nicht  alles  ausztipfben,  nicht  das  Lpt:^tp  aufs 
Spiel  zu  setzen,  sondern  80  viel  übrig  zu  behaiten,  als  zu  einem  geonineteu 
Rückzug  nötlii^'  ist.  Wie  hoch  auch  der  Werth  des  Muthes  und  der  StanJ- 
haftigkcit  im  Kiiege  auge^^clUageu  werden  inurs,  und  wie  weiug  AusaicLt 
Derjenige  anf  den  Sieg  hat,  der  mch  nicht  entschlielsen  kann,  ihn  mit  der 
gansen  Kialtanstrengung  an  Sachen,  so  giebt  es  doch  einen  Pttnkt,  über  den 
hinaus  das  Veriuuien  nur  eine  veisweifln^gsvoUe  Thorhett  genannt  nnd  also 
von  keiner  Kritik  gel^lligt  werden  kann.  In  der  berUhmtesten  aller  Schlach* 
ten,  In  der  von  Bdle-AIliance,  setzte  Bonaparte  seine  Istatai  Kräfte  daian, 
eine  Schlacht  zu  wenden,  die  nicht  mehr  zu  wenden  %var,  er  gab  den  letzten 
Heller  aus  und  floh  dann  wie  ein  Bettler  vom  acblachtfaide  and  aas  dsni 
Reiche. 


Zehntes  KapitcL 

Wirkung  des  Sieges. 

Man  kann  sieb,  Je  nachdem  man  seinen  Standpunkt  niomift,  eben  so  wAr 
verwtmdem  über  die  aiirseronlentlichen  Erfolg«-,  welche  manche  grofse  Seid  ach- 
ten prehabt  hüben,  als  iiht  r  'hm  Mangel  r\n  l\vi'<Aß;  l>ei  andern.  Wir  wollen 
jetzt  einen  Au<;;eublick  bei  der  Natur  der  Wirkung  verweilen,  welche  ein 
grofser  Sieg  hat. 

Wir  können  hier  leicht  diei  Dinge  unterscheiden:  die  Wirkiuig  anf  die 
Instnmiente  selbst,  niUnlich  aof  die  Feldherren  und  ihre  Heere ,  —  die  Wir^ 
hvog  anf  die  betheüigten  Staaten,  —  nnd  den  eigentlldien  Ei^,  wekbea 
diese  Wirkungen  In  dem  weitem  Verlauf  des  Kxii^  neigen. 

Wer  nur  an  den  onbedentenden  Unterechied  denkt,  der  an  Todten,  Ver- 
wundeten, Gefhngenen  und  verlornen  Geschittzen  auf  dem  Scblaehtfelde  selbst 
swischen  Steger  and  Besiegten  zu  beeteben  pflegt,  Dem  scheinen  die  Folgen, 
welche  sich  nns  diesem  unbedeutendem  Punkt  ent wiekein,  oft  gana  unbegrrif' 
lieh,  und  doch  geht  gewölinlieli  iMir  zu  nfitiirlieh  zu. 

Wir  haben  schon  im  siebenten  Kapitel  gesagt,  dafs  die  Grßfse  ein»^ 
Sieges  nicht  blos  in  dem  Malse  steigt,  als  die  besiegten  Streitkräfte  an  Um- 
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fang  2imehnif*n.  soiKipni  in  höheren  Graden.  Die  inomVi^ichen  Wirkm.jjjen, 
welche  der  Ausgaug  eiuea  groC-M  n  Gf-ti-elits  hat,  sind  gi-Dl^er  hei  deui  Ue- 
tiegten  als  bei  dem  Sieger,  sie  werden  Veraulaadimg  äu  gruibeieu  Verlusteu 
ta  phjaiflelieii  Krüfteut  die  dann  wieder  auf  die  moiiliMlieii  surttckwiifceii 
«ad  ao  rieh  gegeuseitig  tragen  und  Bteigem.  Auf  diese  momliacfae  WlrlcuDg 
anb  mati  aiao  ein  besondres  Gewicht  legen.  Sie  findet  in  entgegengesetster 
Bklitong  bei  beiden  Theilen  statt;  wie  oe  die  Kräfte  des  Besi^len  unter* 
gtäbt  so  erhöht  sie  die  Kräfte  und  Tbätigkeit  des  Biegers.  Aber  die  Haupt* 
Wirkung  liegt  doch  in  dem  Besiegten,  denn  hier  wird  sie  die  unmittelban 
Ursache  zu  noupn  Verlusten,  und  auf-ifTdem  ipt  sie  mit  der  O^^fahr,  den  An- 
Ftreni^imgt'u  und  Mühäeliglceiteu,  überhaupt  mit  ullen  erschwerenden  Um- 
stüoden,  zwistht'ii  welchen  der  Krieg  sich  bcwcirt,  homogener  Natur,  tritt 
also  mit  ikueu  in  Bund  und  wächst  durch  ihren  Beistand,  während  beim 
sich  alle  diese  IMnge  wie  Gewichte  an  den  höheren  Schwung  t^cines 
ÜBtfies  Ic^gen.  Mui  findet  also,  dab  der  Besiegte  sieh  viel  tiefiar  unter  die 
liaie  des  unprOngliehen  Gieiebgewichte  himinteraenkt,  aJs  der  Sieger  sieh 
iber  rfe  eihebt;  dämm  haben  wir,  wenn  wnr  von  der  Wirirang  des  Siegea 
igitediien,  haaptefidiliGh  diqfenige  im  Auge,  welche  sich  bei  dem  belegten 
Heere  kund  thut  Ist  diese  Wirkung  in  einem  Gefechte  von  grofsem  Umfang 
stärker,  als  in  einem  von  kleinem,  so  ist  sie  in  der  Hauptechlacht  wieder  viel 
Ktärker,  aJs  in  einem  untergeordneten  (Jefecht.  Die  Hauptschlacht  ist  um 
ihrer  selbst  willtm  (ia,  um  des  Sieges  willen,  den  sie  geben  soll,  und  der  in 
ihr  mit  der  höchsten  Anstrengung  gciiucht  wird.  Hier  an  dieser  .Stelle,  in 
dieser  Stunde  den  Gegner  i&u  überwinden,  iBt  die  Absicht,  in  welche  der 
ganae  Kriegäplan  mit  atlai  aeinen  Fiden  ausammenläofl,  alle  etdftmtan 
Bofihnngen  und  dunklen  Toxstellnogen  von  der  Zukunft  sich  susammen- 
finden;  es  tritt  daa  Böhieksat  tot  uns  bin,  um  die  Antwort  auf  die  dreiste 
Rage  wa  geben.  —  Dies  ist  die  Gaatosspammng,  nicht  blos  des  Feldherm, 
seildem  seines  ganzen  Heeres  bis  zum  letzten  Trofsknecht  hinab,  freilich  in 
idtmebmender  Stärke,  aber  auch  in  abnelunender  Wichtigkeit.  Zu  allen  Zeiten 
ond  nach  der  Nf^tur  der  FHnge  waren  Hüuptschlachten  niemal.s  unvorbereitet«», 
unerwartete,  biinde  Dien.st Verrichtungen,  sondern  «  it?  irnirs;'rtiir»*r  Akt^  der  aus 
d<»r  Masj^e  der  gewöhnlichen  riiatigkeiten  theils  wii  .selb-^f,  tln'ils  nach  der 
Absicht  der  Führer  hinreichend  hervortritt,  um  die  Spannung  aller  Gemüther 
höher  jlvl  stimmen.  Je  höher  aber  diese  Spamiung  auf  deu  Ausgang  ist,  mn 
89  etiifcer  mnfs  die  Wirkung  dessetben  sein. 

Wieder  giöfter  ist  die  moralische  Wkknng  des  Silges  in  unsem  SeUaeb* 
tm,  ala  sie  In  den  fifiheren  der  neuem  Knegagescfaiehte  war.  Sind  Jene,  wie 
wir  sie  gesdnldert  haben ,  ein  wahres  Ausringen  der  Klüfte^  ao  entscheidet 
tfe  Summe  dieser  KriAe,  der  physisofaen  wie  der  moralischen,  mehr  als  ein- 
ige Anordnungen  oder  gar  Zufälle. 

Eiiion  Fehler,  den  man  gemaclit.  kann  tnau  das  nächste  Mal  verbesj-oni. 
rom  Glück  und  Zufall  kiitm  man  ein  andennal  mehr  Gunst  erwarten:  aber 
die  Summtj  der  nioniliäL  lu  n  und  ithynischea  Kiäfte  pflegt  sich  nicht  80  schnell 
zu  üjQderu,  und  so  scheint,  was  der  Ausspruch  eines  Sieges  Uber  sie  entschie- 
den bat,  für  die  ganse  Zukunft  von  viel  gröfiierer  Bed^tui^.  Zwar  haben 
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woU  T<m  allen  in  und  üwTi^er  Hnrm  Ilooro  Ii  ei  einer  Schlacht  BetheiligtSD 
die  wenigsten  über  solchen  Unterschied  nachgedacht,  aber  der  Hergang  der 
Schlacht  selbst  drückt  den  rTcinntlipm  aller  in  dcrtiolbon  BefindlichpTi  fin 
solches  Resultat  auf,  und  die  Erzählung  dieses  Hergan^^s  in  den  üHontlichcn 
Berichten,  wie  sie  auch  durch  einzelne  Uinoinfrczwäiigte  Umstände  })i's*  iiönigt 
werden  mag,  zeigt  auch  mehr  oder  weniger  der  übrigen  Welt,  daib  die  Ur* 
Bachen  mehr  iui  Ganzen,  ala  in  Einzelnheiten  lagen. 

Wer  äcb  nie  m  einer  Teriomen  grofsen  Schlaebt  beftinden  hat,  wird 
Mfihe  haben,  deh  dne  leibendige,  und  folglich  eine  gans  wahre  VovBteUinig 
davon  m  maehen,  und  die  abetnkten  Yonteilmigen  von  diesem  oder  jenem 
kleinen  Verlust  werden  den  eigentlichen  Begriff  einer  vt-rlomen  SdUacht 
niemals  ausfallen.  Yerwdlen  wir  einen  Augenblick  bei  dem  Bilde. 

Das  Erste,  was  sich  der  Einbildiuigskraft  —  und  man  kann  auch  w  Vil 
«mgen :  des  Verstände«  —  in  einer  ungHickÜchen  Schlacht  bemächtigt,  ist  das 
Zusauiinenschmely-en  der  Maasen,  dann  der  Verlust  des  Bodonf»,  welcher  mehr 
oder  weniger  immer,  und  aiso  auch  bei  dem  Angreifenden  eintritt,  wenn  er 
nicht  glücklich  ist;  dann  die  zerstört»  ursprüngliche  Ordnung,  daa  Durchein- 
andergeratlien  der  Theile,  die  Gefahren  des  Rückzugs,  die  mit  wenig  Aas» 
nahmoi  immeri  bald  schwiicher,  bald  etttrker  emtreten;  nun  der  Bilckzug,  der 
meist  in  der  Nacht  angetreten,  oder  wenigstens  die  Nadit  hindurch  fortgesetat 
wird.    Oleieh  hei  diesem  eisten  Ifaneh  mflseen  wir  eine  Menge  von  Er* 
matteten  und  Zerstreuten  zurücklassen,  oll  gerade  die  Bravsten,  die  sich  am 
weitesten  yoigewagt,  die  am  längsten  ausgeharrt  haben;  das  Gefühl,  besiegt 
zu  sein,  welches  auf  dem  Schlachtfelde  nur  die  höheren  Offiziere  ergriff,  geht 
nun  durch   alle  Klfissen  bis  zum  Gemeinen  über,  verstärkt  durch  den  ab- 
sclioulichcn  Kindnu  k,  w  viel  brave  GrcfKhrten,  die  gerade  in  der  Sclilaciit 
iiiih  erst  recht  v,  rrtii  geworden  sind,  in  Feindes  Iliinden  zunuklabfocn  musi^en, 
und  verstärkt  durch  das  erwacliende  Miftstrauen  gegen  die  Führung,  der  mehr 
oder  weniger  jeder  Untergebene  die  Schuld  seiner  vergeblich  gemachten  An- 
strengung heimillrt.  Und  dieses  GMU,  besi^  sa  sein,  ist  h^ne  blol^  Em> 
bUdimg,  Uber  die  man  Heir  werden  künnte;  es  ist  die  evidente  Wahrheit,  dab 
der  Gegner  uns  überlegen  ist,  eone  Wahrheit,  die  In  den  Uissehen  so  ver» 
steckt  sein  konnte,  dafs  sie  vorher  nicht  zu  enehen  war,  die  aber  beim  Aaa- 
gaag  immer  klar  und  bündig  hervortritt^  die  man  auch  vielleicht  vorher  ei^ 
kfinnt  hat,  der  man  aber  in  Ermangelung  von  etwas  Reellcrem  Hoffnung  auf 
äpn  Zijff^lK  Vortrunen  auf  Glück  und  Vorsehung,  muthiges  Wagen  entgegen- 
steUcn  mufste.    Nun  hat  eich  dies  alles  unzulänglich  erwiesen,  U&d  die  ernste 
Wahrheit  tritt  uns  streng  und  gebieterisch  entgegen. 

Alle  dieöe  Eindrücke  sind  noch  weit  entfernt  von  einem  pamschen 
Sehrecken,  welcher  bei  einem  mit  kriegerischer  Tugend  ausgertisteten  Heere 
nie,  und  bd  jedem  andern  doch  nur  ausnahmsweise  die  Folge  veriomer 
SdJaehten  ist  Sie  mflssen  auch  beim  besten  Heere  entstehen,  und  wenn 
laqge  Kriegs-  und  Siegsgewohnheit,  grolkes  Vertrauen  zum  Feldherm  eie  Uer 
und  da  ein  wenig  mildert,  so  fehlen  rie  doch  im  ersten  Augenblick 
gans.  Auch  sind  sie  nicht  die  hk>&e  Folge  verlomei  Trophäen ;  diese  gehen 
gewöhnlich  ent  sp4ter  verloren  und  werden  nicht  so  schnell  allgemein  be^ 
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kazmt;  sie  werden  aleo  auch  bei  dem  langeamBtea  und  iili^i  iiiiiMmiMiiim  üm* 
Bchlagcn  dns  Gleichgewichts  nicht  fehlen  und  immer  diejenige  Wiiknag  dnflf 

Siegen  ausmachen,  auf  die  man  in  jedem  Fall  rechnen  kann. 

Th^  der  Umfang  der  Trophäen  diese  Wirkang  erhöht,  haben  wir  achon 

gesagt. 

Wie  sehr  Ist  nun  ein  Heer  m  divbcm  Zubtnude,  al»  Iimtrumeut  betracli- 

gMohwkditl  wie  wenig  läfkt  sich  erwarten,  dals  es  in  diesem  geschwäch- 
tm  Zartuide,  w«leher,  wie  wir  sehoa  gesagt  baben»  In  allen  gewtfhnilioiiMi 
Mwlengkeiten  der  Krie^flUiniiig  neue  Feinde  findet,  im  Stande  sei,  du 
Yeriome  dank  cme nene  Aurtreogong  wieder  cumluingenl  Yqv  der  ScUscht 
Iwrteud  ein  wirkfiches  oder  eingebildetes  Gleichgewicht  beider  TheOe;  dieses 
Ist  Terloren,  ond  ee  ist  also  eine  äursere  UrMche  erfarderlich ,  um  es  wieder 
zu  gewinnen;  jfnie  neue  Kraffansfren^ng  ohne  einen  eolcben  ttoikeni  Stttts- 
pankt  wird  nur  zu  neuem  Verlu8te  fuhren. 

So  ist  aIiM>  in  dem  mäfBigstcn  SieLre  der  Hauptmacht  schon  der  Grund  zu 
einem  beständigen  Sinken  der  Wauge  gegeben,  bis  neue  iiiifsere  Verhältnit^e 
eine  Wendung  Lerbeifiiliren.  Sind  dicj»e  nicht  nahe,  iät  der  Sieger  ein  rast- 
loeer  Gegner,  der  mhmdthrstig  nach  gro/ien  Zwecken  jagt,  eo  ist  ein  yonetig- 
fieher  Feldlieir  und  ein  gediegener  und  in  vielen  FeldzUgen  geetSUter  kriege- 
zfedier  Geist  des  Heeres  nöthjg;  am  den  angeschwollenen  Strom  des  Ueber- 
gewichts  nicht  ganz  durchbrecben  sa  lassen,  sondern  dnrdi  einen  kleinen, 
verrielfiiltlgten  Widerstand  sdn«  n  Laof  an  enoftlsigen,  kb  aich  die  Kxaft  des 
Seiges  am  Ziel  einer  gewissen  Bahn  ausgerungen  hat. 

Und  nun  dir  Wirkung  auf^er  dem  Heer  bei  Volk  und  Hegienmg!  Es 
ißt  d.'<«  pj.itziichc  Zu^arnuieiibrechen  der  gespanntesten  Hoffnungen,  das  Nic- 
dfcrweilen  des  guu7^u  Süibbtgduhlts.  An  ditj  Stelle  dieser  veruichtateu  Kräfte 
strömt  in  das  entstandene  Vacuum  die  Furcht  mit  ihrer  verderblichen  Expan- 
siTkraft  und  vollendet  die  Lähmung.  Es  ist  ein  wahrer  Xervenschlag ,  den 
einer  der  beiden  AtUeten  diirdi  den  elektrischen  Funken  der  Hauptschlacht 
bekommt  Audi  diese  'Vnrinmg,  wie  Teisehieden  in  ihren  Qraden  bier  und 
doi^  bleibt  aiemala  gans  ans.  Anetatt  dab  Jeder  entseUossen  berbeiealen 
sollte,  vn  dem  UnglQck  an  stooem,  fürchtet  Jeder,  daJs  seine  Anstrengimg 
cinr^  reigebliche  sein  werde,  vnd  bUt  zögernd  inne,  wo  er  eilen  solHe,  oder 
iä&t  gar  muthlos  die  Arme  Finken,  alles  dem  Fatum  anbeimgebeiid. 

Die  Folgen  aber,  welclu;  diese  Wirkung  des  Sieges  in  dem  Gange  des 
Krieges  selbst  hervorbrinjit,  hängen  zum  Theil  von  dem  Charakter  und 
Talent  des  siegenden  Feldherm,  mehr  aber  von  den  VerhällnisFien  ai),  aus 
welchen  der  Sieg  hervorgeht,  und  in  welche  er  hineinfiihrt.  Ohne  Kühnheit 
und  Unternehmungsgeist  des  Feldhen»  wird  der  glänzendste  Sieg  keinen  Er. 
iblg  geben ,  imd  nock  viel  scbneUer  enchSpIt  sidi  diese  Kzallt  an  den  Ver- 
hUtniSBen,  wenn  diese  sich  ihr  grols  und  stariiL  entgegenstellen.  We  ganz 
enden»  sla  Dum,  würde  Friedrieh  der  Gtolbe  den  Sieg  bei  Collin  benutat 
haben,  mid  welche  anderen  Folgen,  als  Pkenlsen^  bStte  Fnuilneich  einer 
Sehhicht  von  Leotken  geben  können  1 

Die  Bedingungen,  welche  von  einem  grofsen  Siege  grofne  Folgen  erwar- 
tOD  lassen,  werden  wir  bei  den  Gegenständen  kennen  lernen,  an  welche  sie 
V.  OsoMnrite,  I^lue  Tom  Exiege. 
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iich  knüpfen,  und  dann  erst  wird  sich  dM  MirsverhältnilB  erklären  lassen, 
welches  b(Mm  ersten  Blick  sirischen  der  Gröfse  eines  Sieges  und  seinen  Fol- 
gen stattfinden  kann,  und  welches  man  allzu  bereit  ist,  dem  Mangel  nn 
Energie  des  Sierra  beizumesi^en.  Hier,  wo  wir  ps  mit  der  H  ntpt^chlnclit  :ia 
sich  zu  thun  haben,  wollen  wir  dabei  stehen  bleiben,  zu  sagen,  dii\n  die  ge- 
ßciiiiderteu  Wirkungen  eines  Sieges  niemals  fehlen,  dafs  sie  stei^'en  mit  der 
intensiven  StHrko  des  Sieguä,  steigen-,,  je  mehr  die  Schlacht  Hauptschlacht, 
d.  h.  je  mehr  in  ihr  die  ganze  Streitkraft  Yereinigt,  je  mehr  in  dieser  Strelb* 
kmft  die  ganie  Kzi^machti  und  in  der  Kriegnnadit  der  ganze  Staat  ent- 
halten ist. 

Daif  dem  aber  die  Theorie  diese  Wirkang  des  Steges  ab  eine  gans 

noth  wendige  annehmen?  mala  sie  fflch  nicht  Tielroehr  bestreben,  das  genügende 
Mittel  dagegen  aufzufinden  und  so  die  Wirkuu^^  wieder  aufzuheben?  Es 
scheint  so  natürlich,  diese  Frage  zu  bejahen;  aher  der  Himmel  behüte  uns 
vor  fiii^^tnn  Abwt>g  der  mcif^ten  Theoiiaen,  auf  welclieni  ein  ucb  gegenseitig 
verzeiircndei»  pro  et  coutia  entsteht. 

Allen! ing^  ist  jene  Wirkung  ganz  not h wendig,  denn  sie  ist  in  der  Natur 
der  Sac  he  gegründet,  und  sie  besteht  auch  dann,  wemi  wir  Mittel  finden, 
ihr  eutgugeu  zu  streben,  so  wie  die  Bewegung  einer  Kanonenkugel  in  der 
Biehtung  der  Erdnmdrehnng  fortbesteht,  wenn  sie  aneh,  Ton  Osten  nach 
Westen  abgeschossen,  doreh  diese  entgegengesetste  Bewegung  einen  Thail 
der  allgemeinen  Geschwindigkeit  remichtet 

Der  ganze  Krieg  setzt  menscMidie  SehwXche  rmva,  und  gegen  diese 
ist  er  gerichtet. 

Wenn  wir  also  in  der  Folge  bei  einer  andern  Gelegenheit  überle^n, 
was  nach  einer  verlonicn  Hauptschlacht  zu  thim  ist,  \v*nm  wir  ■  Mitt»  ?  m 
iJi  tracht  ziehen,  die  in  der  verzweifeltsten  I^ge  noch  übrig  bleiben  mochten, 
wenn  wir  uucli  in  dieser  I^age  noch  an  die  Möglichkeit  glauben  werden, 
alleä  wieder  zu.  gewhmeu;  eo  tat  damit  nicht  gemeuit,  die  Wirkungen  einer 
solchen  Niederlage  nach  und  nach  gleich  Null  zu  machen,  denn  die  Kxifte 
und  Mittel,  die  man  aar  Herstellung  anwendet»  hStten  au  positiven  Zwecken 
angewendet  werden  kdnnen;  nnd  dies  gilt  von  den  moralischen  wie  von  den 
physischen  Rfüften. 

Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  durch  den  Veritist  einer  HanptseUacht 
nicht  TieUeieht  Krttfte  geweckt  werden,  die  sonst  gar  nicht  ins  Leben  ge- 
kommen wären.  IMeser  Fall  ist  allerdings  denkbar,  und  er  ist  bei  vielen 
V'ölkeni  wirklich  schon  vorf^;- 'kommen.  Aber  dies««  v«>rstHrkte  litiekwtrkung 
hervorzubrin^^tMi.  liegt  uii  lit  mrlir  im  Gebiet^^  (i<  r  K ri''_  ^kmist ,  diese  kann 
nur  darauf  Kücksieht  nehmen,  wo  sie  allentülla  vorau.i^tjüt't/»  !!  ist. 

Wenn  ea  nun  Fälle  giebt,  wo  die  Folgen  eines  Sieges  durch  die  Rück- 
wirkung der  durch  denselben  geweckten  Kräfte  verderblicher  erbcheineu 
können  —  FUle,  die  firulich  zu  den  seltensten  Ausnahmen  gehören  —  so 
mnfs  am  so  gewisser  etaie  Venchiedenheit  fai  den  Folgen  angenommen  wer- 
den, welche  ehi  and  derselbe  Sieg  je  nach  dem  Chaiaktsr  daa  besieglai 
Volkes  oder  Staates  herrorhringen  kann. 
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Elftes  KapiteL 

Portsetinn;. 

Der  (Jebrauch  der  bchlacht. 

Wie  Pich  fluch  die  Führung  des  Krieges  im  einzelnen  Fall  gestaltet, 
waa  wir  auch  m  der  Folge  davon  als  nothwendig  ftnfrkenncn  müssen:  wir 
dürfen  nns  nur  an  den  Begriff  dea  Krieges  eriimtim,  um  Foigeadea  mit 
Ueberzeugmig  zu  »agen: 

1.  Die  Vernichtung  der  feindlicheu  Stxeitkraiit;  ist  das  Haup^rinzip  deu- 
aelben  und  fOt  die  gaaae  Seite  dee  poaitiveii  Handelns  der  Haaptweg 
smn  ZieL 

8*  IKeee  Tendditang  der  StraltkiHfte  findet  hmiptBäeiilieh  narlmGeMit 
statt 

3.  Nor  grolse  und  allgemeine  Gefechte  geben  grofse  Erfolge. 

4.  Am  gröfeten  werden  die  Erfolge,  wenn  sieh  die  Gefechte  in  eine  giofte 
Schlacht  v«'n^!Tvigen. 

5.  Nur  in  einer  HauptBchlaeht  regi^^rt  der  Feldherr  dfis  Werk  mit  eigetien 
Händen,  und  es  lieiit  in  der  Natur  der  Dinge,  dalB  er  es  am  Uebsteu 
den  seiuigeu  ausertraut. 

Aus  diesen  Wahrheiten  ergiebt  sich  ein  Doppelgesete,  dessen  TheUe  akh 
gegenseitig  tragen,  nänUeb  dafr  die  Veniiehtai^;  der  ftindlidien  Stteitkiüft» 
buptsUrhüch  in  groben  Schlachten  und  ihren  Erfolgen  sn  soeben  ist,  ond 
dab  der  Hsnptxweck  gro&er  Schlachten  die  Vemichtong  ^  der  feindüelien 
Streitkräfte  sein  miük 

IVeOich  findet  sieb  das  Vemichtuugspriuzip  auch  in  anderen  Ifitteln  melir 
oder  weniger,  freilich  giebt  es  Fälle,  wo  durch  eine  Begüiif»tigung  der  Um 
stände  in  einem  kleinen  Grefecht  unverhältnirsmh'fsig  viel  feindliche  Streitkräfte 
niichtet  werden  können  (Ma?en).  auf  der  umleren  Seite  kann  in  einer 
Hauptschlacht  oft  die  Gewinnung  oder  Behauptung  ehies  Postens  als  ein 
sehr  wichtiger  Zweck  vorwalten:  aber  iui  Allgemciueu  bleibt  vurherracheud 
wahr,  dafs  Hauptschlachteu  nor  aar  Venuchtung  der  feindlichen  Streitkrilte 
geliefert,  und  dals  diese  nur  durch  die  Hauptschlacht  errdcht  wird. 

Die  HanptscUacht  ist  daher  als  der  konaentrirte  Krieg,  als  'der  Sehwer* 
poalct  des  gaaien  Krieges  oder  Fddauges  ansuselien.  Wie  ^ch  dieStralilen 
dar  Scmne  im  Brennpunkt  des  Hohlspiegels  zu  üuetu  vollkömmeuen  Bilde 
ODd  zur  höchsten  Gluth  vereinigen,  so  Tereinigen  sich  Kräfte  und  Umstände 
des  Krieges  in  der  fiauptschlaeht  an  einer  ansammeugedrängten,  liöolistea 
Wirkung. 

r>!»'  Versammlung  der  Streitkräfte  zu  emem  grofsen  Gauzeu,  welche  mehr 
oder  wt-iiiger  in  allen  Kriegen  stntttindet,  deutet  schon  die  Absicht  an,  mit 
die8<^*n^  Ganzen  einen  HHUptschlug  zu  tbuu,  entweder  freiwillig  wie  der  An- 
greifende,  oder  durchden  Anderen  reranlalkt  wie  der  VertiMtdUger.  Wo  nui 
dieser  Baapisehlag  nielit  erfolgt,  da  haben  sieh  an  das  uispr&ngliclie  HotiT 
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der  Fo'mApchrxH  anflfrf»,  ermMTsipendo  und  anfhslfpnde  angehangen  nnd  die 
liewegung  gc^schwäeht,  verändert  oder  ganz  gehemmt.  Aber  auch  selbst  in 
diesem  Zustande  des  gegenseitigen  Niehthandelns,  welcher  in  bo  vielen  Krie- 
gen der  Gnindton  gewesen  ist,  bleibt  die  Idee  der  möglichen  Uauptächlacht 
fllrlidde  TheUe  immer  ein  lUchtpunkt,  ein  weitentlegener  Brennptmkt  ftr 
die  Konstniktion  ibrer  BatingB.  Je  mebr  der  Krieg  wiiUicher  Krieg,  je  mdir 
er  eine  Entledigung  der  Feindsduift,  des  Henes,  ein  gegenseitiges  üeber- 
wfiltigen  wird,  vm  ao  melir  Tereinigt  aieli  alle  TUiligkeit  in  blutigem  Ken^f 
und  um  so  stärker  tritt  anch  die  Haaptschlacht  ber?or. 

Ueberau,  wo  ein  grofser,  positiver,  also  in  das  Interesse  dos  Gregners 
tiof  pingreifender  Zweck  das  Ziel  ist,  bietet  sich  die  Hauptschlacht  als  das 
nuturlichste  Mittel  dar;  fie  ist  danim  auch  das  beste'),  wie  wir  in  der  Folge 
noch  näher  zeigen  werden,  und  e?  bestraft  sich  in  Hrr  Kegel,  wenn  sie  aus 
Scheu  vor  der  grofsen  Entscheidung  umgangen  wonieii  ist. 

Der  positive  Zweck  gehört  dem  Angreifenden,  und  so  ist  die  liaupt- 
sefalftebt  anch  Torzugsweise  sein  Mittel  Aber  ohne  die  Begriffe  Ton  Angriff 
und  Vertheidigung  hier  nttber  bestimDieB  sa  können,  müssen  wirdocb  sagen, 
dafs  selbst  der  Vertbeidiger  in  den  meisten  Fillen  nur  dies  eine  widEsame 
Mittel  hat,  nm  frOb  eder  sp&t  mit  demselben  den  BedttifiiiBsen  seiner  Lage 
n  entsprechen,  seine  Aufgaben  zu  lösen. 

Die  Hauptschlacht  ist  der  blutigste  Weg  der  Lösung;  zwar  ist  sie  kein 
blofses  gegenseitigem  Morden,  nnd  ihre  Wirkung  mehr  ein  Todtschlagen  de» 
feindlichen  Muthes,  als  der  feindliche?;  Krieger,  wie  wir  da?  im  nächsten 
Kapitel  uiiher  betrachten  wollen  —  nlh  ni  immer  ist  Blut  ihr  Preis,  und  Hin- 
schlachten ihr  Charakter  wie  ihr  Name;  davor  schaudert  der  Mensch  im 
Feldhemi  zurück. 

Aber  noch  mehr  erbebt  der  Greist  des  Menschen  vor  dem  Gledanken  der 
mit  dnem  enuigen  Schlag  gegebenen  Entscheidniig.  In  einen  Punkt  des 
Raumes  nnd  der  Zeit  ist  hier  alles  Handeln  susammengedriingt,  nnd  in  eoV 
eben  AugenbUdien  regt  sieb  in  uns  ein  dunkles  Geflibl,  als  ob  sidi  UMere 

Kräfte  in  diesem  engen  Räume  nicht  entwickeln  Und  tb&tig  weiden  könnten, 
als  ob  wir  mit  der  blofscn  Zeit  schon  viel  gewonnen  hätten,  wenn  anch  dieee 
Zeit  uns  gar  nichts  sclmldig  ist.  Dies  ist  eine  blofse  Täuschung,  aber  auch 
als  Täuschung  ist  es  etwas,  utkI  eben  diese  Schwäche,  welche  den  Menschen 
bei  jeder  anderen  grofscn  Entscheidung  anwandelt ,  kann  sich  im  Feldherm 
stärker  regen,  wenn  er  einen  Gegenstand  von  so  ongehourem  Gewicht  auf 
eine  Spitze  stellen  soll. 

So  haben  denn  llegierungen  und  Feldherren  zu  allen  Zeiten  Wege  um 
die  entscfaödende  Schlacht  heium  gesucht,  nm  entweder  ihr  Ziel  ohne  dieaelbe 
au  errdcben,  oder  es  unTennerkt  ihllen  au  Innnmi  Die  Geschichte-  und 
Theorienschreiber  haben  sich  dann  abgemttht,  in  diesen  FeldsUgen  und  Krie- 
gen in  irgend  einem  andern  Wege  nicht  blos  das  Aequivalent  der  versäum- 
ten Bchlachtcntschcidung  zu  ünden,  sondern  seihet  eine  höhere  Kunst.  Auf 
diese  Weise  sind  wir  in  unserer  Zeit  nahe  daran  gewesen,  in  der  Oekonomie 

*)  Man  möchte  sogar  «ageu  ^das  einzige**! 
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te  Kriflgei  die  HaaptaeUftcht  als  ein  diudi  FbUer  nofliwendig  gewoidenet 
Uebel  «osmelien,  de  eine  knakfaefle  AeoXmuig,  su  der  ein  oidealliclier, 
Toraicht%er  Ktißg  niemals  flUnen  mfllkte;  nnr  di(^eo%en  Feldberran  solltea 

Lorbeern  verdienen,  die  ea  verständen  den  Krieg  ohne  Blutvergiersen  nt 
fuhren,  und  die  Theorie  des  Krieges,  ein  wahriiafter  finunineadienst^  sdSfes 
^anz  eif,n-ns  dazu  Ix^stimmt  Bcin,  dies  zn  lehren. 

Di,.  (Tt'schifhf«'  der  Zeit  hat  d5f»t*on  Wahn  zerstört,  aber  krin  Mensch 
kaxLQ  duiiii  einstellen,  dafs  er  nicht  hier  und  da  auf  Icüraeere  oder  liiiigero 
Zeit  zurückkeiirt  uad  die  Füijier  der  Angelegenheiten  zu  solchen  Verkehrt- 
sten Uaiieli^  die  der  flehwäche  zusagen,  also  dem  M  catchen  näher  liegen. 
VMldelil  dM&  mm  fn  einiger  Zett  Bd&aptttee  Feldzuge  imd  Behlaeliten  «rle 
Boliheitett  nad  balbe  Dommheiten  betrachfet  und  noch  einmal  mit  WoU- 
gefidlen  and  Zoiianen  auf  den  Qalanteriedegen  Teralteter,  suBammenge- 
ednmnpAer  Einrichtongen  nnd  Bfanieren  sieht  Kann  die  Theorie  daTor 
warnen,  so  hat  sie  Denen,  welche  ihrer  Waroong  Geh9r  gehen»  einen  ireseut- 
}ich*  Ti  Divijst  geleistet»).  Mochte  es  uns  gelingen,  Denen,  die  in  unserm 
theuren  Vrtfrrhinde  bemfen  sind,  eine  wirksntiif  >TfMmm;;  in  diesen  Dingen 
SU  haben,  die  Hand  zu  reichen,  um  ihnen  als  Führer  in  diesem  Felde  zu 
dienen  uud  de  zu  einer  redlichen  PriifimL,'  der  Gep^enstönde  aufzufordern. 

Nicht  blob  der  Bcgriti'  de«»  Kriegen  iahrt  uns  dahin,  eine  grofsc  Entachei- 
dnng  nur  in  einer  grorsm  Schlacht  zu  suchen,  sondern  anoh  die  Erfahruug. 
Ven  jeher  haben  nur  grofse  Siege  zu  grofien  Etfolgen  ^^efUhrt,  hei  dem  An- 
greifenden unbedingt,  hei  dem  Vertfaeidiger  mehr  oder  weiiiger.  Seihet 
Bow^MOte  würde  daa  hi  seiner  Axt  einzige  Uhn  nicht  erlebt  haibat,  wenn  «r 
das  Blutver.:iers(;n  gescheut  hllttc;  vielmehr  ist  es  nor  als  eine  Kachmath 
der  Siegestalle  seiner  frühem  Feldzüge  anzusehen.  Es  sind  nicht  bloe  die 
kfihnen  Feldherren,  die  verw<>:n'?i''n ,  die  trotzigen,  dio  ihr  Werk  mit  dem 
^roTsen  Wapstiick  entscheidender  Schhif-htfn  zu  vollbringen  tr'"^ncht  liabt'u, 
sind  die  glücklichen  insgenammt ;  und  von  Diesen  können  wir  uns  bei  einer 
00  uiniaiisciideu  Frage  die  Antwort  gefallen  huijien. 

Wir  mögen  nichts  hören  von  Feldherren,  die  ohne  Menschenblut  megen. 
Wenn  daa  blutige  Sehlachten  ein  schtecMches  Schanspiel  ist^  so  soll  daa  nor 
eine  YeianlasBDng  ma,  die  Kriege  mehr  an  wttrdigen,  aber  nicht  die  Sehwer- 
tar,  die  man  llihrt,  nadi  nnd  nach  ans  MenflchUchheit  stampfisr  an  machen, 
bia  einmal  wieder  Einer  daiwlsehen  kommt  mit  einem  sehaifen,  der  nna  die 
Arme  am  Leibe  wegliaat. 

Wir  betrachten  eine  groCse  Schlacht  als  eine  Hanptentscheidung,  aber 
fn;ilieh  Tucht  als  die  einzige,  welche  f!lr  einen  Krieg  f>der  Feldzng  nöthig 
wäre.  Nur  in  der  neuem  Zeit  sind  die  Fälle  häufig  gewesen,  wo  eme  grofse 
Schlacht  über  einen  ganzeu  Feldzug  ent^^chieden  hat;  diejenigen,  wo  sie  Über 
einen  ganzen  Krieg  entschied,  gehören  zu  den  seltensten  Ausnahmen. 

Die  Entscheidung,  welche  durch  eine  greise  SchUcht  bewidct  wird, 
hingt  natürlich  nicht  ▼on  Ihr  aelbst  ab,  d.  h.  TOn  der  Masse  der  In  Unr  Ter- 


^  Diesen  Dienst  hat  dansewitademVaterlsndc  guieistet;  m5ge  seine  Lehre 
nie  yeigesssB  weiden! 
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Biiinrnrltt'ii  Stroitkräfte  und  von  der  intensiven  J^türke  Siopes,  «on4em 
auch  von  einer  Menge  anderer  Verhältnisse  der  gegenseitigen  Kriet^^uiacht 
und  der  Staaten,  welchen  diese  angehört.  Allein  indem  die  Hauptmafise  der 
Torhandeuen  Streitkraft  zum  grofiBcn  Zweikampf  geführt  wird,  wird  auch 
eine  HaoptentscheidiiDg  eingeleitet,  deren  Uiniang  «ch  8w«r  in  numchen  Be* 
lielnuagen  rorber  fibenehen  läbt,  aber  nicbt  in  allen,  und  ^  wenn  aiiflk 
Hiebt  die  eimdge,  deeb  die  erste  Bnlwfibeidnng  ist  und  ab  aolebe  aneh  anf 
die  ^»Igenden  einen  EinfliUB  bebllt  Daram  ist  eine  beabaichl^  Hanpt- 
Schlacht  nach  flnen  Verhältnissen  mehr  oder  weniger,  in  gewinen  Graden 
aber  immer,  als  der  vorläufige  Mittel-  und  Schwerpunkt  des  ganzen  Sjrstems 
zu  betrachten  Je  mehr  der  Feldliorr  mit  df^m  eig^cntUchen  Geist  des  Krie^res 
wie  jedes  Knnipff^s  aufzieht,  mit  dem  (  i<  tiilil  und  dem  Gedanken,  d.  h.  mit 
dem  Bewufstseiu,  er  raüese  und  werde  seinen  Gegner  niederschlagen,  um  so 
mehr  wird  er  alles  in  die  Wagschale  der  ersten  Schlacht  legen,  in  ihr  alles 
zu  erringen  hoü'eu  und  streben.  Bunaparte  ist  wohl  kaum  iu  einen  seiner 
Kriege  ebne  den  Qedsnken  sn^ezogen,  seinen  Gegner  gleieb  in  der  eralea 
Scblaeht  niedenniecblagen;  nnd  lUedrieh  der  Grolbe  dadite  eben  so  in  biet* 
neren  Terbiltnissen  nnd  besebrSnkteren  Kiieen,  wenn  er  an  der  SpilM  «inea 
kleinen  Heeres  sieb  im  Rücken  gegen  die  Russen  oder  die  Reiebsaimeo  Lnft 
machen  wollte. 

Die  Entscheidung,  welche  die  HauptBchlaeht  giebt,  haben  wir  gesagt 
hängt  zum  Theil  von  ihr  felh^i  nb,  d.  h.  von  der  Menge  der  Streitkräfls^ 
mit  welchen  sie  geliefert  wird,  und  von  der  TTrÖfse  des  Erfolg}^. 

Wie  der  Feldherr  in  Beziehung  auf  den  ersten  Punkt  ihre  Wicliügkeit 
steigern  kann,  ist  an  sich  klar,  und  wir  wollen  nur  bei  der  Bemerkung  stehen 
bleiben,  dais  mit  dem  Umfang  der  liaupt^cLlacht  die  Menge  der  Fälle  wächst, 
welche  durah  sie  mitentsebieden  werden,  und  dala  deshalb  Feldherren,  weleba 
im  Vertnmen  m  neb  die  grofsen  Entscbeidungen  liebten,  es  immer  mfigUch 
gemaefat  baben,  den  grö&ten  Thdl  ibrer  Stzeitkrüfte  in  derselben  n  ver- 
wenden, ohne  auf  anderen  Punkten  dadnicb  wesentlicb  sa  venlinmen. 

Was  den  Erfolg  oder,  genauer  gesprochen,  die  intenBäve  Stärke  dSi  Sie- 
ges betrifipt,  80  hängt  diese  hauptsächlich  von  vier  Verhältnissen  ab: 

1.  von  der  taktischen  Form,  in  welcher  die  Schlacht  geliefert  wird, 

2.  von  der  Natur  der  Gegend, 
8.  von  dem  Waffen verhältnifs, 
4.  von  dem  Machtverhültnifs. 

fSne  Schlacht  mit  gerader  Fronte  und  ohne  Umgehung  wird  gelten  einen 
80  grofiwn  Rrfplg  gehen,  als  eine,  in  wdciier  der  Besiegte  UingHu^eii  war, 
oder  die  er  mit  mehr  oder  weniger  verwandtor  JPronte  liefern  mulbtau  In 
duebscfanittener  oder  beigiehtsr  Gegend  ist  der  Erfolg  ebenfalls  geringer, 
weil  die  Stofskraft  tiberall  geschwliebt  Ist 

Hat  der  Besiegte  eine  gleiche  oder  Überlegene  Reiterei,  so  fallen  die 
Wirkungen  des  Verfolgens  und  damit  ein  grofser  Theil  der  Siegeserfolge  weg. 

Endlieh  ipt  es  an  sich  ver«tHndlich,  wie  ein  Sieg,  welcher  mit  Uebennacht 
erfochten  wird,  wenn  diese  zur  rmgehnnf:  oder  FrontoTprjindmjTif,'  benutzt 
worden  ist,  einen  gröfsem  Erfolg  geben  wird,  als  wenn  der  Sieger  schwächer 
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war,  sAü  der  R»"i!egte.  Die  .Schlacht  von  Leuthen  möchte  zwiir  an  dor  prak- 
tischen Richti^k.  it  dieses  Grundsatzes  zweifeln  lassen,  ubt.T  «'s  sei  uii>^  •  ila.ubt. 
Iiier  einmal  zu  &ü^eu,  wa&  wir  soubt  nicht  lieben:  keine  Kegel  ohne  Aus- 

In  «Um  dieeen  Wegen  hat  also  der  Feldhenr  daa  Mittel,  seiner  Schlacht 
«■ND  «nteheid«Dden  Charakter  so  geben;  fireilich  wachsen  damit  die  Ge- 
frhren,  denen  er  lieh  anaaetst,  aber  dieaeni  djnamisehen  Gesets  der  morali- 
•cben  Welt  ist  sein  ganzes  Handeln  untttnroifen. 

So  ist  denn  der  Hauptäehiacht  im  Kriege  nichts  an  Wichtigkeit  zn  ver- 
gJeicbf-n  nnd  die  höchste  Weisheit  der  Strategie  oflfenbart  sich  in  der  Be- 
echaffun(>;  der  Mittel  ilir,  iti  ihnr  an  schickten  Feststellung  nach  Ort,  Zeit 
und  Kichtun^  der  Kmitc  und  in  der  Benutzung  ilire*  Erfolges. 

Aus  der  Wichtigkeit  dieser  Gegenstände  folgt  über  nicht,  dafs  sie  sehr 
verwickelter  und  verborgener  Natui"  sind;  vielmehr  ist  hier  alleü  sehr  einfach, 
die  Kunst  der  Kombination  sehr  gering,  aber  grois  das  Bedllxfiiirs  an  scharfer 
Bmrtheilung  derEracheinungen,  an  Energie,  an  fester  Konseqpiens,  an  Jugend- 
Bshen  Untemnhmnng^eiat  ^  heMenmflthige  Eigenschaften,  an  die  wir  nns 
Boeh  eft  weiden  wenden  mflsaen.  Es  ist  also  hier  wenig  Ton  dem  nöthig, 
was  sich  in  Böehem  lehren  ISDit,  imd  viel  von  dem,  was,  wenn  es  gelehrt 
werden  kann,  durch  einen  andern  Leiter  als  den  Bochstaben  in  den  Feld- 
ikärra  kommen  mnfs. 

Der  Impuls  zur  f  Jnnj>T«hlacht,  die  freie,  sichere  Bewegung  zu  ihr,  jquIs 
von  dem  Gefühl  eigener  Kraft  und  dem  klaren  Bewurst-^eiu  der  Notliwendig- 
keit,  mit  andern  Worten:  er  mufs  von  dem  angeloorneu  Muth  und  von  dem 
dardi  grolse  Lebensverhältuiääo  geschürften  Blick  ausgehen. 

Qsofte  Beispiele  sind  die  besten  Lehrmeister,  aber  freilich  ist  es  schlimm, 
warn  sieh  dne  Wolke  Ton  tfaeoretiaGhen  Vomrtheilen  daawischen  legt,  deim 
aoeh  das  Soonenlidit  farieht  nnd  fürbt  sieh  in  Wolken.  Solche  Vorurtheile 
III  zerstören,  die  sich  in  mancher  Z^t  wie  ein  Idiaama  bilden  und  verbreiten, 
ist  eine  dringende  Pflicht  der  Theorie,  denn  was  menschlicher  Ventand  f^Usch- 
Üsh  eneogt»  kann  aneh  bloÜMr  Yentand  wieder  venucbtea. 


flekliilibeaeffkiigil  na  leutei  bif  elfi»  Kapitel« 

Wa«  Clausewitz  in  döu  voraugti^augeutu  drei  Kapiteln  (i^ — 11)  Ton  der 
Haaptsehlaeht  sagt,  gehflrt  mit  ma  dem  Selitaelsn  ud  Besten  des  ganaea 
Wertes^  vod  diesen  wahihsitegstoeqen  n4  ao  mwadBeh  darcbstektig  giiialtaBen 
Schildenuigan  schliefet  sieh  das  Iblgeade,  swAlfte,  Kapital  ebaabllrlig  an. 

Wemagttch  nwk  entsehieaeosr  aber,  als  In  aadersti  Ikeilsa  das  Buches, 


^  Was  aber  diese  „Aosnahme*'  ennSglicht  hat,  ist:  die  von  Ciansewits 
««Ihnt  als  erstes  Mittel  zur  Steigerang  der  Inlsnslvitit  des  Siegss  geaamite 

«taktische  i-orm"  —  der  JtlugelschlAchtl 
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geachiüht  es  hier,  dafs  Clansewitz  die  Dinge  mit  dem  „FeldbemuiUge*'  anaieht 
OBid  nur  vom  „höchsten  Standpunkte'*  aus  sie  überschaut. 

Dabei  mnfs  aber  gleich  jetzt  hervorgehoben  werden,  was  nicht  ohne  Ein- 
fliifs  auf  spätere  EntrriekeluDgen  bleiben  kann,  dal»  dem  Autor  wesentlich  das 
Bild  der  „spat-Napoleonischen*'  Schlacht  vorgeschwebt  hat,  deren  Mainwittttlk 
an  jeaam  «Ausglillien**  der  engagirten  Kiifte  Almii  mnMd,  ««khef  der  »Fki»- 
dfliieiaiiiaolieii*'  ScUadit  in  dieaar  Weiae  nnbekaaat  imr. 

Ea  iat  hier  nicht  der  Ott,  detailUiter  «nf  dieaen  «taktiaehan*  Unftuaohied 
in  der  VenrMidani^  der  Strelttrille  warn  Gefecht  eineugeben,  der  nleht  olina 
Buckwirkuag  nqf  daa  VeiUUtaUii  dar  utaktiaehen*  Verdieidiganp  son  Angriff 
bleiben  kann. 

In  der  Schlacht  wie  Clansewitü  sie  nns  hier  vorführt,  spielt  daa  ^Vorhanden- 
sein frischer  Kesencu"  eine  wichtigere  KoUe  als  die  „Art  ihres  Einsatzes"  und 
in  ihrer  ^taktischen  Anlage"  zieht  sich  der  Unterschied  zwischen  Defensive  und 
Offensive  nur  auf  den  ersten  Moment,  in  welchem  der  eine  Theil  ^wartet*, 
dar  andere  „vorgeht**.  Im  Verlaufe  der  „DnrchHUintng*'  gestaltet  sieh  der 
Uebergaug  ana  der  Yerfiieidiguug  xum  Angriff  nidit  an  einem  in  einaaa  be- 
atiaunten  Moment  gewollten  »ülllaatae^  aondecn  ateUt  atoh  etwi»  wie  ein  „all- 
mililicher  Bataeh  nof  aohiefer  Ebene*  dar,  bei  welchem  dmch  daa  flinkao  der 
Waage  auf  offensiver  Seite  die  aeitherigen  defenaben  Oegengewichte  gewiaaer- 
maTsen  «Ton  selbst"  nach  Torwirla  in  Bewegong  gerathen  nnd  dann  immer 
raacber  und  rascher  ins  Rollen  kommen 

Wir  haben  von  unserer  „heutigen  iSclilacht"  ein  etwn«  nnderf»«  Bild  vor 
Augen  und,  wie  schon  oben  bemerkt,  auch  Clausewitz  selbst  malt  uns  Später 
die  „Vertheidigungssch lacht"*  in  anderen  Zügen. 

Die  „Schlachtorduuug"  unserer  heutigen  llteic  zeigt  sicherlich  in  ihren 
grofsen  Schüteenschwärmen  eine  noch  weit  geringere  „Kxystallisationsspannmi^  " 
awiachan  den  einzelnen  Theilen,  ala  aalbat  diejenige  der  Clniiaewita*adien  Zeit 

Trotadem  lehrt  una  die  Erfehrong  (Ghlonii  Bt  PrivatX  daiii  aneh  onter  die- 
aen Terhiltnisaen  die  nZeratOrung  der  Ordnniig  bei  einem  nna  den  Fiagm  wei- 
chenden Flügel"  oder  die  »Eroberong  eines  weaentlidien  Punktes  der  feindlichen 
Stellung"  die  Entscheidung  der  Sohlacht  naeh  dem  Bilde  de»  „Springena 
einer  Saite  des  Instruments**  mindestens  ebenso  gut  herlu'i geführt,  wie  eine 
soldie  allerdinga  auoh  ala  „langsames  Umschlagen  dea  Qleichgewiohta**  ein- 
treten  kann. 

Clausewitz  selbst  trägt  dieser  Thateachc  Rechnung,  indem  er  die  intensive 
Stärke  des  Sieges  in  erster  Linie  von  der  „taktischen  Form,  in  welcher  die 
Sehlacht  gelieHurt  wiid*  «Udhigig  macht  und  indem  er  neben  der  „Beschaffimg 
der  mttei  imr  Sehlacht*  nnd  der  „Benntnu^  ifaraa  Brfolgea*;  ihre  „geaddclcte 
Faetatellmkg  nach  Ort,  Zeit  mnd  Bichtmig  (1>  der  KfiAe*  ala  „hMata  atnte- 
giaohe  Weiaheit"  preiat 

Dafs  mit  der  Benutsimg  der  Ton  Clausewitz  angeführten  „taktiaehen*'  Mittel, 
nm  der  Schlacht  einen  (mehr)  „ent>;cheidenden  Charakter**  zu  geben,  anch  die 
, Gefahren  wachsen"  im  Falle  des  Nichterft^lges,  liegt  eben  „in  dem  dynamischen 
Ge«»et7.e  der  moiaü  h. ni  Welt".  Da  aber  diesem  Gesetze  „das  ganze  Tfandeln 
des  Feidherm  unter  würfen**  bleibt,  iat  durch  dasselbe  aaoh  nur  eine  £r- 
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kliranf  fnr  die  Häufigkeit  der  Treffianschlncht;  schwerlieh  aber  wohl  ein 
Verdammiingsurtheil  —  g-e^ea  die  FHigel.schlacht  ausg'esprochett '  Wie 
BLäo  sieht,  bewegt  sicJi  die  ganze  Kontroverse  auf  dem  —  wir  müssen  es  immer 
wiederholen,  von  (Jliusewitz  nur  nebcuhei  berührten  —  taktisiohen  Felde, 
•cheiAt  &1ao  auf  dem  ersten  BUelc  keinen  rechten  Hintergrund  üu  haben;  trotz- 
tet aber  war  sie  nicht  sa  umgehen,  da  wie  gesagt  im  Buche  toq  der  Ver« 
Iheidigoug  auf  di«w  TWidiiedMMB  Anadwaungsweisen  ■nrilehgegrita  war* 
im  Biiilh. 

Waa  dacffgu  Ib  te  wnkjkmäaa  Kapiteln  «bar  die  edila4sht  ala  „ilnte- 
fiicher  Aet**  gesagt  worden  iat,  «iidiSpft  diaaa  Saita  der  8adw  In  ao  milatar- 
hafler  Weiae,  dafs  wohl  kaum  jemala  «twas  yoUendatefea  daittber  wird  beiga* 
bracht  werden  können.  Alle  jene  pejchologise^i  Momoite  and  Triebfedern 
lind  in  ihrer  Entst(;himgA-  wie  in  ihrer  Wirkongaweiee  in  eohleehthin  mtuter* 
gölti^r  Art  zur  Anschauung  gebracht. 

iSo  ergänzt  das  Claude witz'sche  Werk  in  Beziehung  auf  dieikin  innersten 
Kernpunkt  aller  kriegerinchan  Thätigkeit,  wie  ihn  die  HauptAchlacht  darstellt, 
jede  femeriun  darüber  zu  bietende  Theorie:  bildet  für  jede  den  „tonangebenden" 
Binteignind,  auf  weloham  aieh  daa»  waa  ala  darflber  entwiekeln  kann  and  will, 
em  inaaiiieiB  wahren  Liebt  und  Wertiie  erkennen  laaeen  wird. 

In  den  drei  Kapiteln  tob  der  HaupfeMsUaeht  blitat  mit  Besng  auf  dieaen 
flioff  jener  Gbnaewite'sche  Qeist  mit  voller  Oewalt  ao^  in  welchem,  wie  wir 
mm  Eingang  vnaerer  Unteteaehungen  getilgt,  jede  Theorie  gedadit  —  und 
verstanden  aein  niiilei  wenn  eie  wirklich  pcaktiaob  benutabar  eein  wiU 
ud  seUl 


Zwölftes  Kapitel. 

Strategische  Mittel,  den  Sieg  benatzea. 

Dm  Sohwierigere,  den  Sieg  möglichat  Tonaberaiten,  iit  ein  atüles  Ver- 
dienit  der  8tintegie,  dennoch  wird  sie  kaum  dnrttber  belobt.   OlXniend  nnd 

niluDvoIl  erscheint  sie,  indem  sie  drn  erfochtenen  Sieg  benntst 

Welchen  besondem  Zweck  die  Schlacht  haben  kann,  wie  sie  in  das 
piri/p  Sy.-tt'rn  den  Knp'^e.H  oiiifirrcift ,  bis  wolifn  die  8iegoabahn  nach  d*»r 
Natur  der  Verhältuiase  fuhren  kann,  wo  ihr  Kulminationftpunkt  Ho^t  —  dies 
alles  kann  un«  erst  in  der  Folt?;»^  he.si'luittigeu.  AbtT  für  alb^  deiikbarfni  Ver- 
haltiüääc  bleibt  cti  wahr,  daf»  uhtie  V  erfolgen  kein  äieg  eine  grolise  Wirkung 
haben  kann,  und  da£s,  wie  kurz  auch  die  Siegeebahn  aein  mag,  aie  inuner 
(Iber  die  ersten  Schritte  dea  Verfolgens  Unnaffllbfen  mnb;  und  um  dies 
nieht  bei  jeder  Gelegenheit  wieder  sa  sagen,  wollen  wir  bei  dieser  neHi- 
wendigen  Angabe  des  Ueberwindens  im  AUgesMinsn  einen  AngenbUdL  ver- 
weilen. 

Dna  Verfolgen  eines  geschlagenen  Gegners  hebt  mit  dem  Augenblick  an, 
wo  Dieser,  das  Gefecht  aufgebend,  seinen  Platz  verlUfst;  alle  frfiher»ni  hin- 
imd  bo^geheoden  Bew^gangeii  können  dnsu  nicht  gerechnet  werden,  aondem 
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fr^h'öTen  der  Schlnchtentwicklimg  pclbst  an.  Gewöhnlich  ii»t  der  Bieg-  in  dem 
liier  b<!zeichnet<"n  Aiipt-iiblick,  wenn  gleich  unzweifelhaft,  doch  noch  sehr 
klein  niui  »chwacli  und  würde  in  der  lleihe  der  Begebenheiten  nicht  rirf 
positive  Vortbeile  gewähren,  wenn  er  nicht  durch  das  Verfolgen  am  ersten 
Tage  vervollständigt  würde.  Da  werden,  wie  wir  gesagt  haben,  meiltaBt 
«Brt  die  TkopUten  geemtet,  die  den  fitog  veriiörperiL  U6berdiMe«T«iCo%iB 
wollen  wir  sonächst  tprechen. 

Oewöbnlieii  kemmen  beide  Theüe  mit  sehr  gaehwichten  ki^periici— 
Kräften  in  die  ScUMsh^  denn  die  Bewegungen,  welche  unmittelbar  vorlMir^ 
gehen,  haben  meistens  den  Ghenkter  dringender  Umstände.  Die  Anstren- 
gungen, welches  das  Aiisrinpen  cinee  langen  Kampfes  kostet,  vollfndpn  die 
Er><eh(ipfiiTifr;  dazu  icümmt,  dafs  der  siegende  Theil  nicht  viel  weiji^C'  r  diircb- 
eiimudergekommen  und  aus  ßein<  n  nr«y>nh>^lichen  Ordnungsfugen  gvwii^hen 
ist,  Sil»  der  besiegte,  und  aleo  das  lUtUuiiiifö  hat,  sich  zu  ordnen,  die  Zt*r- 
streuteu  zu  saiiundn,  Diejenigen,  welche  sich  versehoeeeu  haben,  uut  frischer 
Hnnition  an  versehen.  Alle  diese  Umstände  Tomotiwn  den  Sieger  edbet  in 
einen  Ziutand  der  Kiiais,  von  welchem  wir  aebon  geqnoeboi  beben.  Jak 
ann  der  geaeUagene  nur  ein  mitageoidneter  Tbeü  geweaen,  der  Ton  andern 
au%enommen  werden  kann,  oder  hat  er  sonst  irgend  eine  bedeutende  Ver- 
«liikvng  au  erwarten,  so  kann  der  Sieger  leicht  in  die  evidente  Gefahr 
kommen,  seinen  Sieg  wieder  einziibtirsen ,  und  diese  Betrachtung  nUM^t  in 
solchem  Fall  dein  Verfolgen  bald  ein  Ende  oder  legt  ihm  wenigstens  starke 
Zügel  an.  Aber  selbst  da,  wo  eine  namhafte  Verstärkung'  de«  Geschlagenen 
nicht  zu  befiJrcht»  !!  ist,  findet  in  den  oben  njigegebenen  Umstanden  der 
Sieger  ein  starkes  (jrt*gengc wicht  seiner  Schnellkiatt  beim  Verfolgen.  Es  ist 
zwar  ein  Entreifsen  des  Sieges  nicht  zu  befurchten,  aber  nachtheilige  Gefechte 
bleiben  doch  möglich  und  können  die  bia  dahin  eibaHenen  Vortheile  schwi- 
ehen.  Anlaeidem  hSngt  aieh  mm  das  ganae  Gewiebt  dea  itolkjiwi  Minachi 
mit  seinen  Bedürfnissen  und  Schwächen  an  doa  Willen  des  Feldbeim.  ADe 
die  Tanaende,  welche  unter  seinem  Befehl  alofaan,  haben  daa  BedMiHb  vmA 
Ruhe  und  Stärkung,  haben  das  Veilangen,  die  Schranken  der  Gefiüir  nnd 
Arbeit  vor  der  Hand  gesdiloseen  zu  sehen;  nur  Wenige,  die  man  ala  Aw» 
nahmen  betrachten  kann,  sehen  und  fühlen  über  den  gegenwärtigen  Augen- 
blick  liinaus;  nur  in  diefPii  Wenigen  ist  noch  so  viel  freies  Spiel  des  Miith<*8, 
um,  naclidem  das  Nothwendige  vollbracht  ist,  auch  noeb  an  diejenigen  Er- 
folge z«  denken,  die  in  solchem  Augenblick  jils  eine  blo&e  Verschönerung 
des  Sieges,  als  ein  Luxus  des  Triumphes  erscheinen.  Alle  jene  Tausende 
aber  beben  ibre  Stimme  im  Batii  dea  Feldhemi,  denn  durch  die  ganze 
Stnfailülge  der  tfbeiemaiider  gealeDten  Fttmr  baben  Aom  bteramen  dei 
linnBehen  Menaehmi  ihm  rfehem  Leiter  bia  ins  flera  dea  Feldbetm.  Dieser 
seibat  ist  mehr  oder  weniger  durch  gcsatige  und  kgiperBehe  Anafenogong  in 
aemer  innem  TliS%keit  geschwächt,  und  so  geaebieht  es  denn,  dafs  meietana 
ana  dieaem  rein  mensehliclien  Grunde  weidger  geschieht,  als  geschehen  könnte^ 
nnd  dftf«  überhaupt,  was  geschieht,  nur  von  dem  RuhmdurBt,  der  Ener- 
gie und  auch  wohl  der  Miirtc  de?  obersten  Feldherm  abhängt.  Nur  so 
läfst  sich  die  j&aghafte  Weise  erklären,  mit  der  wir  viele  JTeldberren  den 
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Swg,  welchen  ihMn  die  Uebermacht  goigebeii,  verfolgeD  selMO.  Bas  ent» 
Verfolp-fTi  (lei^  Sippf^  wollen  wir  im  Ganzen  auf  den  ersten  Tag  und  allen- 
falls die  Mch  daran  anBehlie£beude  Natht  beschriuikra,  denn  jenseits  flie^^c» 
Abschnittes  wird  die  NotJbwQodigkeit  der  eigenexi  Erliolang  in  jedem  FtJl 
huihrtiiud  gebieten. 

iHt^«  erste  Verfoigeu  uuu  Lnt  verec-biedene  uiitürliche  Grade. 

Bor  eiste  ist,  wenn  es  mit  Uolber  Beiter^  geschieht;  dann  ist  et  im 
tende  mehr  em  Sdneeken  und  Beobaehten,  als  tm  wabrinütet  Dritegen, 
wdl  dar  Uäneta  Bodenalwdiiiitt  gewelulieli  hmNtefat»  den  Verfolgenden  anf- 
nUtoL  So  viel  die  Beiterei  bei  einer  eneUttterten  und  geeokwieliten 
Truppe  giBj^n  dvi  einzelnen  Haufen  vaDMf,  so  ist  sie  doch  gegen  dl0 
Game  imnier  nor  wie<tor  die  HUlfswaflSe^  mäl  dex  AbradMitde  s^e  frieeiMi 
ßesCTren  zur  Deckung  seines  Rilekznp?  verwenden  nnd  so  beim  nächBten, 
üiibedoutendsteu  Bodenabschnitt  durih  Hie  Verbindung  aller  Waffen  mit  Er- 
folg widerstehen  kann.  Nur  ein  in  w  .luur  Flucht  und  gänzliober  Auflösung 
befindlicbtM»  Heer  macht  hier  eine  AuHua^ime. 

Der  zweite  Grad  i«t,  w  eim  die  Verfolgung  durch  eine  starke  Avautgurde 
im  jOIoi  Weffni  «Bsebiebl,  bei  weldMr  ädi  aftttdidi  der  grüAle  ThaU  dit 
Säteni  befindet  Ein  solclies  Verfolgen  driSagt  deo  Gefper  bis  nr  nUehata« 
**iif%titi  SteQinig  seiner  Arri^iogswlo  odv  bis  aur  näefaatan  AnfttaUmgaeiMa 
Heeres.  Zu  beiden  findet  sleli  gttwiftiidkli  nidit  aeglaieli  CMagodielt,  und 
dm  Verfolgen  reiebt  aJaa  weites;  meistens  übersteigt  es  aber  nicht  die  Weite 
Ton  einer,  höchstens  von  ein  paar  Stunden»  weil  die  Avantgude  mak  aeMSt 
aidlt  hinreichend  nnterstttUst  glaubt. 

Der  (Iritte  ini«!  f*t;irkste  Grad  ist,  wenn  da«  hi»'jxreiche  ileer  selbst  im 
Vorjfeheu  bleibt,  eo  weit  die  Knifte  reichen.  In  diesem  Fall  winl  der  Gre- 
sehlugaue  die  meieien  Aufstellungen,  zu  denen  ihm  die  Gegend  einige  Ge- 
U^geidieit  bietet,  auf  die  bloisen  Anstalten  eines  Angriüib  oder  einer  Umgebung 
nieder  yeriaaaia  and  die  Ani&regarde  äek  noah  wenjyii  I»  afaMi  kai^ 
aiakIgeQ  Widaastand  Tenriekela 

In  alten  diei  mUn  tnadn  gewöhaBeh  die  Naebt,  «ena  sie  vor  Baandi- 
gnng  dea  ganssen  Aktes  eintritt,  ihm  ein  Ende,  und  die  wen^eoi  FKIle,  wo 
des  nicht  geaehieht  nnd  daa  Verfelgen  die  Nacht  hindurch  fortgesetzt  wird, 
nflaen  als  ein  ganz  besonders  verstürkter  Grad  dcsi^clben  betrachtet  werden. 

Wenn  man  V^lenkt,  daf«  bei  nächtlichen  Gefechten  al!-?  mehr  oder 
"f-niger  den»  Zulaii  überla-'^t  ii,  und  dafs  im  Ausfrang  einer  ScJüacht  ohnehin 
fler  onlnurigymärsige  Zusaiuiacuhang  und  iiergtuig  sehr  L'estr.it  ist,  bu  wird 
tiun  wohl  die  Scheu  begreifen,  welche  beide  Feldherren  liaben,  ihr  Getjchait 
ia  die  Dunkelheit  der  Nacht  hinein  fortzusetzen.  Wenn  nicht  eine  gänzlkbe 
A«ff^Piffi,l^  il^  ImiijgtDU  oder  eine  aeUene  Uebedegenhait  daa  rinfliaaliai 
Hseies  an  kriegerischer  Tagend  den  bfolg  sichert,  so  würde  aUaa  aiesBUoh 
im  latnaa  nmhanngegehan  aeia»  was  nicht  im  Intareiaa  irgend  eines,  seibat 
ilefi  verwegensten  Feldhem  liegen  kann.  In  der  Regel  suMlit  also  die  Naahl 
<lcD)  Verfolgen  ein  Ende,  auch  selbst  da»  wo  die  Schlacht  sich  erst  kan  «er 
iirem  Einbruch  ent^^rhieden  hat.  Sie  gestattet  dem  Besiegten  entweder  tm- 
"^fibar  einen  Akt  der  Kühe  und  des  ?!k>mmelnS|  oder»  wenn  er  den  KUck- 
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mg  wäluend  der  Nacht  fortsetzt,  den  Vorepmog  dun*  Nack  dieiem  A!b- 
Bcbnitfc  ist  der  Besiegte  sehon  wieder  iu  einem  n^eildicli  bessern  Zustande. 

Vieles  von  dem,  was  aus-  und  durcheinander  geko!n!n«'n  war,  hat  «eh  vrieder 
gi-fiiiidt;n,  die  Munition  ist  MmeuiTt,  das  Granze  zu  ciiuT  neut  ti  Ordnung  zu- 
ßammeugestellt.  Was  er  nun  gegen  den  Sieger  femer  zu  bestehen  hat,  ist 
ein  neues  Grefecht,  nicht  die  Verlängerung  des  alten,  und  ist  dieses  auch  h  i  it 
entfernt  einen  absolut  guten  Ausgang  zu  versprechen,  so  mt  es  doch  ein 
neuer  Kampf  und  nicht  blos  des  Siegers  Auflesen  asasammengefaUeoer 
Xcttomer. 

In  den  FllUen  also,  wo  der  Sieger  das  Verfolgen  sslbst  die  Nseht  Uli* 
dnroh  fitttsetnsn  dnif ,  wSie  es  aadi  nur  mit  einer  am  allen  Waffen  bestdien- 
den  starken  ATantgarde,  wird  die  Wirkung  des  Sieges  aufserordentlich  ver- 
Btfirkt  wenfatt,  wovon  die  Schlackten  tiei  Lenfhen  mid  Beile-Allianee  Bei- 
spiele geben. 

Die  srRr\7.e  Thütigkeit  dieses  Verfolfxens  ist  im  Oninde  eine  taktische^ 
und  wir  verweilen  blos  bei  ihr,  um  uns  des  Fnterseiiiedes  deutlicher  bewuGrt 
au  werden,  der  dadurch  in  die  Wirkung  der  Siege  gebracht  wird. 

Dieses  erate  Vertolgcn  bis  zum  nächsten  Statiouspunkt  i^t  ein  Recht  jedes 
Siegers  und  kaum  in  iigend  einer  Abhängigkeit  von  seinen  weiteren  Plänen 
md  YerldÜtBissen.  Diese  kSnnen  die  positfven  Eifblge  eines  Sieges  mit  der 
HanpCmacbt  sehr  veningem,  aber  diese  erste  Benutnmg  desselben  könn«i 
sie  niebt  onmOgfieh  maeben;  wenigstsna  würden  ItiUe  der  Art^  wennman  sie 
sich  aucVi  denken  k&mte,  von  i^olchor  Seltenheit  sein ,  dafk  ae  keinen  m^rk> 
lieben  Einflufs  auf  die  Tbeorie  haben  dürften.  Und  hier  allerdings,  miils 
man  sagen,  hat  das  Beispiel  der  neuem  Kriege  der  Energie  ein  ganz  neues 
Feld  eröffnet.  Eyi  war  in  den  früh'Tn,  !Uif  einer  schmaleren  6niiidln!?e  nihon- 
den,  von  eiDjem  Grenzen  umschln-^:^inen  Kriegen,  wie  in  vielen  andcm  Puiik- 
ten,  besonders  auch  in  diesem  ein  '  iinnothwcndige  konventionelle  H«'.^elir:inkt- 
heit  eutüt^iudeu.  Der  Begrift,  dte  Ehre  des  Sieges  schienen  den  F<  td- 
herren  so  sehr  die  Haaptsacbe,  dais  sie  an  die  eigentliche  Vernichtung  der 
fsuidlieben  Streitkmft  dabei  weniger  dachten,  wie  denn  ^diese  Vermebtung 
der  StreitkiafI  ibnen  nnr  als  eins  Ton  den  vielen  Bfittsln  des  Erli^;eB,  niebt 
einmal  als  das  Hanptmittel,  gescbweige  denn  als  das  einatge  eiscbien.  Um 
so  lieber  steckten  sie  den  Degen  in  die  Scheide,  sobald  der  Gegner  den 
seinigen  gesenkt  hatte.  Es  erschien  ibnen  nicbts  natürlicher,  als  den  ICampf 
einzustellen,  sobald  die  Entscheidung  gegeben  war,  tind  allea  feniere  Blut- 
vergielsen  als  unnütz"'  Orausamkeit.  Wenn  di(»sc  filsehe  Philosophie  aneh 
nieht  den  ganzen  Entsciilufs  anprnaehte,  so  gab  sie  doch  den  Gesii  lit.spunkv, 
«nt*.i  vveieliem  die  Vorstellungen  von  Ers<liöpt\nii7  aller  Kriifte  und  physi- 
sciier  Uumöglichkeit  der  Fortsetzung  de«  KanipJVs  ku-iiter  Eingang  und  sfcir- 
kes  Gewiebt  fiuden.  .  Freilicb  liegt  die  Schonung  seines  eigenen  Siegeslu- 
straments  nabe  genug,  wenn  matt  mir  dies  eine  besitst  und  Tonrassiebt»  dafr 
bald  ein  Zeitpunkt  kommen  wird,  wo  es  obneUn  nicht  soreiebt  für  alles»  wan 
man  dam  wm  tban  bat»  wie  denn  fai  der  Begel  Jedes  Fortscbreiten  in  der 
Offensive  dazu  fübrt  Allein  diese  Becbnnng  war  doch  bsofem  falacb,  als 
offenbar  der  weitere  Veriusf  an  Streitkritlten,  den  man  beim  Verfolgen  er- 
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liidan  konnte,  wÜ  dem  feindlidMB  in  gar  kemcm  VerhUltimh  stand.  Jene 
Betisebtung  konnte  also  eben  nor  wieder  entstehen,  indem  man  die  Streit- 
kTftftf*  rjioht  als  die  Hauptsache  beti-achtete.  .So  finden  wir  denn,  dafe  in  dt  ii 
früheren  Kriegen  nur  <lie  eip-ntliehi  n  flerofn.  wie  Karl  der  XII.,  Marl- 
bor<Jugh,  Eugen,  Friefirich  der  GrolK'  ihren  Siege«  da,  wo  sie  entschieden, 
genug  waren,  eine  kräftige  Yerfolgunif  hinxufiljrten.  vmd  dafs  die  andern 
Feldherr^  eicli  gewöhnlich  uüt  dem  lie&it^  de»  SchlaehtfeMes  iiegnügten. 
Ja  dar  neman  ZtÜ  he*  die  gröfaese  Bnexgie,  welche  die  KriegHlhrung  dueb 
die  gi6Aem  VeriifltnliMCi  bekommen  hatte,  ene  denen  sie  hervorgegangen 
wttv  dieee  konventknienen  Schranken  Tenuehiel;  dae  Veifolgen  iatdnHanptp 
geaehift  dea  Siegele  geworden,  die  Trophäen  haben  deswegen  an  Urnhaag 
aehr  «ogeaeniinen,  imcl  wann  man  auch  in  neuest  Schlachten  IlUle  Mit» 
wo  dtee  nicht  geschehen ,  eo  gehören  sie  doeh  an  den  AnmahaMa  und  aiad 
immer  durch  besondere  Umstände  inotivirt. 

Bei  <'örsehen  und  Bautzen  verhinderte  nur  Ueberh-c^nheit  der  verhünde- 
ten  Reiterei  eine  giirr/liehe  Xiederhigc  Ijei  Grofö  Beeren  und  Deunewitz  aas 
Milewoileu  de&  Kronprmi&eu  von  Schweden ,  bei  Laon  dee  alten  Blücher 
schwacher  pers^icher  Zustand. 

Aber  «noh  Borodino  ist  ein  hierher  geUMgea  Beiipiel,  und  wir  ktoen 
«an  aieht  eatbaHan»  ein  paar  Worte  mehr  daifiber  an  tagen,  tbeils  wefl  wir 
niete  gjaahen,  dalh  die  Sache  mit  einem  hiolaen  Tadel  Ben^pnitaaabgeoMeht 
aai,  tbeils  weU  es  weheinen  mSehte,  als  gehdrte  dieaer  nnd  mit  ihm  eine  grotm 
Zähl  ähnlieher  Fälle  zu  denjenigen,  welche  wir  als  so  ättlhent  selten  bezeich- 
net haben,  wo  die  allgemeinen  Verhältnisse  den  Feldherm  schon  im  Beginn 
Feiner  Schhieht  erirreifen  und  fesseln.  Es  haben  namentlich  frsuizÖBischo 
Schriftsteller  und  grofse  Verehrer  HonapartCB  (V  audancourt,  Chanibray,  SegrirJ 
irm  «'ntsehiedea  deshalb  getadelt,  dafs  er  das  ru^iflrhe  Heer  nielit  ffHnzli<'h 
vom  Schlachtfelde  vertrieben  und  seine  letzten  Kratte  /.ur  Zcrtriinimeruiig 
dnmrlhni  angewendet  habe,  weil  dann,  was  jetzt  nur  eine  verlorne  Schlacht 
wag,  eine  TöUige  N&ederiage  geworden  aon  würde.  Ee  wtbrde  ima  Uer  an 
weit  Ahien,  die  gegenseitige  Lage  beider  Heere  rnmitündHch  daiaqatellciii 
aber  ao  viel  iat  klar,  dnib  Bonaparte,  der,  als  er  Uber  den  IQemen  ging,  in 
demjenigen  Oonpi^  wikiin  in  der  Folge  die  Sahlacht  von  Borodino  aefalqgen, 
900i,000  Mann  gehabt  hatte,  TOn  denen  jetzt  aar  180,000  übrig  waren,  weU 
die  Besorgnifs  haben  konnte,  er  werde  nicht  genug  tibrig  behalten,  um  auf 
Moskau  marschiren  m  können,  welches  der  Funkt  war,  attf  i  »n  alles  anzn- 
kommen  Sellien.  Ein  bieg,  wie  er  ihn  erfochten  luitte,  gab  dun  ziemlicli  iu? 
(T^wirftheit  der  Einnahme  dieser  Hauptstadt,  deiin  dafa  die  Huj«sen  inneriiail» 
<.cht  i  agen  eine  zweite  Schlacht  liefern  könnten,  schien  höchst  unwahrschein- 
Ikh;  in  Moskau  aber  hoffte  er  den  Fjoßdeu  an  finden.  iVeUieh  wllide  ein 
acrtitanartea  mariaehaa  Heer  ihm  dieaen  IVrfeden  viel  gewiaaer  gemaehl 
hnbm,  aber  die  enrte  Bedingimg  war  doch  inmier,  hin  na  kommen,  d.  knüft 
*mtt  Jfaehl  hin  an  kommen,  mit  weicher  er  der  Hanptatadt  nnd  dmreh  sie 
dem  Reich  und  der  Regieonmg  ala  ein  Gebieter  erschien.  Was  er  nach  Mos- 
kan  brachte,  reichte  dazu  nicht  m^ir  hin,  wie  die  Folge  gezeigt  hat,  es  wtbde 
eher  noch  weniger  der  EaU  geweaen  aein,  wenn  er  an  der  Zertrifanmerong 
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des  niflinBclieii  Heeres  sein  eigenes  mitseitiflnimert  liStte,  und  BontpurlelliUle 
das  durch  und  dnrch  und  erscheint  in  unsem  Angen  roUkonunen  geveelit- 
fertigt.  Darum  ist  aber  dieser  Fall  doch  nicht  SU  denen  an  dhlen,  wo  dem 
Feldherm  durch  die  aligeoieiuen  Verhiiltnis»e  schon  das  erste  Verfolgen 

seines  Sieges  unterpnp^  ist.  Es  wnr  iiüinlicli  noch  gar  nicht  vom  blofsen 
Verfolp^ii  die  Rede.  Der  Sieg  war  Naclnnittatjr;  um  4  Ulir  onti^chict!»-!),  nher 
die  Kuss»!ii  hatten  den  frröfsten  Tlicil  des  SchlaflittVldes  ii«k1i  iniio  und  woll- 
ten es  fiui  l)  noch  nicht  riimncn,  sondern  \rfii-den  hei  Erneuerung  de»  Anirriffs 
noch  liartnuckigcu  Widerstand  geleistet  halieu,  der  zwar  gevvifa  mit  ihrer 
gitnzlichen  Niederlage  geendigt,  aber  den  Gegner  noch  viel  Blut  gekostet 
hätte.  Man  mufii  also  die  Schlacht  tob  BohmSbo  su  den  Schlachten  rechnen, 
welche,  wie  die  von  BautEcn,  nicht  gana  ausgeschlagen  worden  sind*  Bei 
Bkntsen  zog  der  Besiegte  Tor,  das  Schlachtfeld  froher  an  verlaseen;  beiBoto- 
dino  zog  der  Sieger  vor,  sich  mit  oinem  halben  Siege  an  begnflgen,  nicht 
weil  ihm  die  Entscheidung  /.weifelhaft  schien,  sondern  weil  er  nicht  nich 
genu^  war,  den  ganzen  zu  bezahlen. 

Keiu*en  wir  zu  unserm  0«»genstandf»  znriiek,  so  ercnebt  sich  ans  unsem 
Betrachtungen  als  Resultat  iu  Ueziehung  auf  da8  (»rstc  Verf'ol:r,.ii  ^  dafg  die 
Energie,  mit  welcher  dies  gesjcliieht.  den  Werth  des  Sieges  hauptsächlieli  be- 
sthuuit,  dafs  dies  Verfolgen  eni  zweiter  Akt  des  Sieges  ist,  iu  viclou  Füllen 
sogar  wichtiger,  ab  der  erste,  und  dafs  die  Strategie,  indem  sie  sich  hier  der 
TaktÜL  niihert,  um  von  ihr  das  voUendete  Werk  in  Empfang  au 
nehmen,  den  ersten  Akt  ihrer  Antorititt  darin  bestehen  ISftl,  diese  Ver' 
ToUstiindigung  des  Silges  an  fordern*). 

Aber  auch  bei  diesem  ecsteu  Verfölgen  bleibt  ^e  Wirksamkeit  dee  Sie- 
ges ia  den  seltensten  Fullen  stehen,  tud  es  fangt  nun  erst  die  eigentildie 
Bahn  an,  zu  welcher  der  Sieg  die  Schnellkraft  verliehen.  Diese  Bahn  wird, 
wie  wir  schon  gesagt  !ifihen,  durch  die  übrigen  Verh:i!tTii'5''e  bedingt,  von 
welchen  hier  noch  nicht  die  Rede  sein  so!!.  Aber  wir  düifeTi  h'vr  doeh 
i"iber  das  Veifolgen  dasjenige,  was  einen  allgemeinen  Charakter  haf  luf- 
nchmen,  um  miä  nicht  bei  allen  Grelegcuheiteu,  wo  es  vorkommeu  kouute, 
XU  wiederholen. 

Bei  dem  weitenen  Verfolgen  kann  man  wieder  dveiOrade  unterscheiden: 
ein  blofees  NachrUcken,  ein  eigen'Ülches  Dtttngen  und  einen  Farallehnaneb 
aum  Abschneiden. 

Das  blofse  Nachrücket  motivirt  den  weiteren  Rfi^aug  des  Feindea 

so  lange,  bis  er  glaubt,  uns  wieder  ein  Gefecht  anbieten  zukSimen;  es  wüide 
also  hinreichen,  das  erlangte  Uebergewlcht  in  seiner  Wirkung  zu  erschöpfen, 

und  wird  uns  ausferdoin  •ill«»'?,  was  der  ( J e^irhlngf»ne  nicht  mit  sich  fortbringen 
kann:  VcMWundete,  Kranke,  Kmiiidete.  Mauclu's  an  Gepäck  und  Fuhi-werk 
aller  Art  in  die  Hände  lietV-rn.  Al)er  dies  blofse  Nachziehen  erhöht  den 
ZtLstaud  der  Auflösung  beim  Gegner  nicht,  was  die  beiden  folgenden  Grade 
bewirken. 


*)  Hier  also  liegt  der  „Auschlufs  de»  tnkti-ichcu  an  den  stratcgi färben  und 
dieses  an  jenen  Faktor*. 
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Weim  wir  nXmlieb,  analktt  am  m  begnügen,  dem  Feind«  ia  iciii  ittM 
Lager  za  lolgon  und  immer  lo  Tie!  toh  der  Gegend  ^»nwmfthmfmi  ala  er  mit 

laasen  will,  unsere  Einrichtimg  so  trcAFcn,  jedeamul  etwas  mebr  von  ihm  za 
vtTlnrijr'^n,  also  init  uaarer  gehörifi;  dazu  eingerichtotpn  AvaiitjrMrde  jede^nnal 
gerne'  ArnerepfUi  iii'  anziiß^reiten ,  ao  oft  sie  ihr«  Autsteiluug  nehmen  will,  so 
wird  die*«  die  Bewcf^im^  des  Feindes  beschleunieren  imd  also  seine  Auflösung 
befördern.  —  Uaupt&ächlicli  aber  wird  es  dies  durch  den  Charakter  von  mhe- 
lotv  Slüclit  bewirken,  den  aem  Bttckzug  dadorcb  annehmen  wird.  Nichts 
aMeht  auf  den  Soklaten  einen  so  widerwärtigen  Bndnek,  ab  wenn  In  den 
AngenhUck,  wo  er  lich  nach  einen  angeeteeogten  Mareche  der  Buhe  flber- 
koMB  wUl,  ideh  dae  ftmdlidie  GeeddUn  eehoii  wieder  lita  UUkt;  wiederboU 
sieh  dieser  EHndTurk  eine  Zeit  hindurch  tS^ch,  so  kann  er  /um  pawiliCthiM 
Schrecken  fUhren.  £»  Uegt  daiin  daa  beatäadjge  Anerkenntnib,  dem  Gesetz 
deö  Gegners  gohorclicn  zu  müssen  und  zu  keinem  Widerstande  fiihig  zu  sein, 
und  dl' -t^^  Bewu^t?<f^Ti  kann  nicht  anders  als  die  moralische  Kraft  des 
HffT»-:-  III  einem  huiien  Orude  schwächen.  Am  höchsten  wird  die  Wirkaam- 
kcil  tiitses  Drängens  steigen,  wenn  num  d(in  Gegner  dadurch  zu  NaehtmSr- 
Bcbeu  i£wiugt.  Scheucht  der  Sieger  den  Gk^iUageneu  beim  Souueuuutergang 
MM  den  Lager  wieder  av^  welches  rieh  Dieaer  aoeenehen  hat,  sei  es  fOr 
daa  Heer  leUiit  oder  fOr  die  Ain^egarde,  so  wird  der  Beaegte  entweder 
einen  Naelitniaiaeli  iintn*hflii  oder  weni^ilena  eelna  SteUong  noch  inderKaebt 
▼ecSndem  and  weiter  rdckwärta  verl^en  mttaeen,  was  ongeAhr  daseelbe  ist; 
dar  Sieger  aber  kann  die  N.i -ht  ruhig  zubringen. 

£Ke  Anordnung  der  Märsche  und  die  Wahl  der  Aufstellungen  hängen 
aoch  in  diesem  Fall  von  so  vielen  andeni  Dingen  :\h .  besonders  ron  der 
Verpflegung,  von  starken  Abschnitten  de»-' HtKlens,  von  grofsen  Städten  u.  s.  w., 
dafs  eine  lächerliehe  Pedauteiüe  sein  ^Mudi»,  dun'h  eine  geometrische  Aua- 
cinnudersietzung  zu  zeigen,  wie  der  V  ertoigende  dadurch,  dafe  er  dem  Zu- 
zitehgebenden  das  Gesetz  giebt.  Diesen  zwingen  kann,  jedesmal  des  Kachta 
B  naiaehim,  wUinnd  er  eelbet  des  Naehte  xobt  Allein  nickte  deetawenlo 
§ar  bWbt  es  wahr  and  anwendbar,  daft  die  Maweheinriehtnugen  des  Ter- 
Ugßm  diese  Tendenx  haben  können  and  dann  die  Wirksamkeit  des  Ver- 
Iblfsaa  aehr  erhöhen  werden.  Wenn  dies  in  der  AnsflUiinag  selten  bevOek* 
äckllgl  wirdp  so  liegt  es  darin,  dab  ein  solchem  Verfahren  auch  für  das  ver- 
fetgeode  Heer  schwieriger  ist,  als  ein  regelmäfsiges  Innehalten  der  Stationen 
nnd  der  T?i!r'"'/*^it.  Des  Morgens  bei  guter  Zeit  aufbrechen,  um  Mittags 
Lager  . miehmen,  den  übrigen  Theil  des  Tages  zur  Bi  s(  lialiuug  der  Be- 
dürtiiisite  und  die  Nacht  zur  Kuhe  l)onutzcn,  ist  eine  viel  becjuemere  Methode, 
aiä  &aine  Bewegungen  genau  nach  den  i«':udiichen  einrichten,  uuthui  unmer 
c»t  im  letzten  Augenblicke  bestimmen,  bald  Aioigens,  bald  Abends  aufbrechen, 
iHh  iuMr  nekran  Standen  in  a«u^Mmi».  «lei  lUiidea  befinden.  Kanenan- 
scfafisse  Bit  ikm  wechsehi,  FUnkereiea  anterhalten,  Umgehoi^pen  anordnen, 
km  den  ipM*—«  Aufwand  von  tektinfliBn  ICalkregeln  machen,  der  dadurck 
«rfRderlich  wird.  Das  lastet  natUrilBk  mit  einem  bedeutenden  Gewiebt  anf 
dem  verfolgenden  Heer,  und  im  Kriege,  wo  es  der  Insten  so  viele  giebt,  sind 
üe  Menseben  iauner  geneigt,  sieb  diejenigen  abanstreifen,  die  nicht  gerade 
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Bothwen^g-  scbdnen.  Diese  Betrachtungen  bleiben  ynbtj  ne  m(%eii  auf  das 
ganae  Heer  oder,  was  der  gewöhnliche  Fall  int,  auf  eine  starke  Avantgarde 

anznwenden  Fcin.  Aua  den  eben  berührten  Gründen  sieht  man  denn  dieses 
Verfolpün  d('s  zweiten  Grades,  diescp  h^^ständige  Drängen  des  Besiegten  ziem- 
lich flpiti'u  vorkommen.  Selbpt  BonapMie  hat  es  in  seinem  russischen  Feld- 
zuffp  von  1812  wenig  gethan  aus  dem  hier  sehr  in  die  Augen  springenden 
Grunde,  daia  die  Schwierigkeiten  und  Mühseligkeiten  dieses  Feldziigcs  sein 
Heer  ohnehin  schon  mit  einer  völligen  Vernichtung  bedrohten,  ehe  er  daa 
Ziel  erreieht  haben  w(lide$  dagegen  haben  die  Fkanaoaen  ia  fhien  anden 
Feldsfigen  rieh  aneh  in  diesem  Ptankt  dnreh  ihre  Energie  ansgeseichnet 

I>er  dritte  und  widuamete  Oiad  des  Verfoigens  ist  endllek  der  PhnHal' 
SDftr^rli  naeh  dem  näciisten  Ziel  des  Rückzugs. 

Jedes  geschlagene  Heer  wird  natliriich  hinter  sich,  näher  odv  entfernter, 
einen  Punkt  haben,  dessen  Erreichung  ihm  zunächst  sehr  am  Herzen  liegt, 
Hei  es,  (iafs  sein  fernerer  Riickziif»  dadurch  gefährdet  werden  kann,  wie  bei 
Straföcnengen,  oder  dafs  es  für  den  Punkt  sehr  wichti^r  ist,  ilm  vor  dem 
Feinde  zu  erreichen,  wie  bei  llaujitstädten,  Magazinen  u.  s.  w.,  oder  endlich, 
data  d&s  lleer  auf  diesem  Punkt  n(>ue  Widerstandsfähigkeit  gewinnen  kanii, 
wie  bd  festen  Stellungen,  Vereinigung  mit  andern  Corps  o.  s.  w. 

BIchtet  nun  der  Sieger  auf  efaier  Seitenstraße  seinen  Hiuaefa  auf  dien 
Panitt,  so  ist  an  rieh  klar»  wie  das  den  BHeksng  des  Beriegten  auf  eine  yer> 
deifoliche  Art  beschleunigen,  denselben  in  Eile,  snletit  in  Fhicfat  TarwandelB 
kann.  Der  Bcsie^^te  hat  nur  drei  Wege,  dem  enigcigen  an  wirken.  Der  erste 
würde  Bein,  sich  dem  Feinde  selbst  entgecren  zu  werfen,  um  durch  einen  m* 
vprhofi'ten  An^-^ritf  sicli  die  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolgs  zu  verschaffen, 
die  ihm  seiner  Lage  nach  im  Allgemeinen  ji)>'j"»^hen  muf«-  die«  petzt  r>fTepl.  tr 
euieu  unternehmenden,  kühnen  Feldhemi  und  ein  vorlreltli*  In  s  Heer  vörauF, 
welches  besiejijt,  aber  nicht  in  einer  völütren  Niederlage  begritt'en  vrärc;  täs 
dUifte  alBo  wohl  in  den  wenigsten  Fällen  von  dem  Besiegten  angewendet 
werden» 

Der  sweite  ist  die  Beselileanigung  des  Klickzuges.  Diese  aber  isl 
eben,  was  der  Sieger  will,  nnd  rie  fthrt  leicht  m  UbennXfilgBr  Anstrengung 
der  Truppen,  wo  denn  in  Sehaaren  ▼on  Nachaflgiefn,  m  serbrochenen 

sehützen  und  Fahrzeugen  aller  Art  unerhörte  Yc^uste  erlitten  werden. 

Der  dritte  Weg  ist  das  AusbicLren,  um  die  nXchsten  Abschneidungspunkte 
zii  ump^ehen,  in  einer  prörseren  Entfernung  vom  Feinde  mit  weniger  AiH 
stren[i;un^'  zu  marschiren  unrl  sn  (}ie  Eile  unschädlicher  zn  m;jchrn.  Dieser 
letzte  Weg  ist  der  allersclilirninste,  da  er  gewöhnlich  mir  wie  ein  nenM 
Borgen  ein^  nicht  zahliinjrsfiihij^en  Sehnldners  zu  hetiachten  ist  und  zu  nocti 
grofsCTer  Verl^euheit  führt,  l'^s  giebt  wohl  Fälle,  wo  dieHcr  Weg  rathsam 
ist,  andere,  wo  er  allein  übrig  bleibt,  auch  Bebpiele,  wo  er  gelungen  ist, 
aber  im  Allgemeinen  ist  es  gewifk  wahr,  dala  weniger  die  klare  Ueberseugung. 
auf  diesem  Wege  das  Ziel  richerer  au  erreichen,  als  ebi  anderer,  unsal&ssiger 
Grund  in  denselben  hineinsndriingen  pSogt  Dieser  Grund  ist  die  Angs^  mit 
dem  Feinde  handgemrin  zu  verden.  Wehe  dem  Fcldherni,  dor  rieh  dieser 
hii^ebt.  Wie  sehr  auch  die  motalische  Kraft  des  Heeres  gelitten  habe,  nnd 
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wie  gexecht  die  BeeorgiuBee  eein  mögen,  bei  jedem  Zusammentreffen  mit  dem 
Md«  ▼«  iSmu  SflHe  im  NMhtfc«tt  n  iem,  so  wird  dM  Uebel  darek  du 
i^grtid»  Yormeiden  aller  McgoMt  daastttebfiiniiMr.  Booapwte  idtade 
im  Jafae  1813  «odi  die  dniläig  Ins  vienig  tussnd  Ifaim  nidit  Aber  doi 
Kl)ein  gebracht  haben,  welche  Ihm  nach  der  BeUmcht  ron  Hamm  Uieben, 
bätte  er  dieser  Sehifteht  ausweichen  und  bei  Mannheim  oder  Coblens  ttber 
den  Rhein  gehen  woDen.  Qerade  durch  kleine  G^echte,  die  mit  Sorgfalt 
t'ingeleitet  und  geführt  werden,  und  bei  wolclien  äem  Be^wi^en  doch  imnif^r 
der  Beistand  der  Gegend  bleibt,  well  er  dvr  Vrriht  idiger  iBt,  ^-rnidr  durch 
tiiese  kaim  die  moralische  Krait  d€Ä  ileen  s  um  ersten  wieder  gtdiolM  ii  wertien. 

Unglaublich  ist  die  wohltbätige  Linwakuug  des  kleinsten  iirtolgea.  Aber 
*  gBhSrt  bei  den  meisten  Führern  eine  Ueberwindung  zu  diesem  Versuch; 

iiMkra  Wflg,  dar  d«  AMweidMOi,  emehaiiit  im  «mlea  AngenUkk  so 
iU  leiehler,  daA  er  meislens  Torgezogen  wnd.  Es  ist  also  gewdhnlieh  gendo 
dism  Answeichan,  welehas  die  Abstellt  d«  Siegen  am  sMisten  befördort  und 
oft  mit  dem  völligen  Unteigaag  des  Besiegten  eodet.  Wir  müssen  aber  hier* 
bei  daran  erinnern,  dase  vom  ganzen  Heere  und  nicht  von  einer  einzelnen 
AbtbeiloDg  die  Rede  ist,  die,  abgeschnitten,  durch  einen  Umweg  wieder  zu 
den  übrigen  zu  stofsen  nncht:  bni  dicger  sind  di<'  Verhältnigse  anders  und  das 
(relingen  niclit  ungewölniln  h.  Mine  Bedinguiip  !><  i  die?cin  \V**ttlaiif  um  das 
Zitl  aber  ist,  dafs  eine  Abth«  iluni:;  des  verfolgenden  H<^»  ri'p  <l<  iii  %  <  rfolgton 
aaf  gerader  Strafse  nachziehe,  um  alles,  was  EurUckbleibt,  uulzuie&en  und  den 
fartnick,  weldien  die  Gegenwart  des  Feindes  immer  macht,  nicht  zu  versäumen. 
tt«s  hat  Blflober  in  seinen  Ubrigens  mastesbaften  Verfblgungszug  von  Belle- 
AlBaace  yenMmoL 

Solche  Mänebe  sebwttehen  den  Verfolger  freilieh  mit,  und  sie  würden 
nicht  an  xadien  sein,  wenn  das  fieindliehe  Heer  Yen  einem  andern,  betriieht- 

iicben  aufgenommen  wird,  wenn  es  einen  ausgezeichneten  Feldberm  an  der 
Spitze  hat  und  seine  Vemicbtung  nicht  schon  sehr  vorbereitet  ist  Aber  da, 
wo  man  sich  dieses  Mittel  *'r1;nd>f'n  darf,  wirkt  es  auch  wie  fino  groffe 
Maschine.  T>ae  geischlagcne  Ht'cr  vu  ln  i  t  dabei  unverhHltnifHniafHi^  durch 
£fiu-iiiiktr  uiiii  Ennüdote,  und  der  G«  i^t  •'•  id  durch  die  bcständicre  B«'8orgnifa, 
verloren  zu  Bein,  tvo  geschwächt  und  iienintcrgcbracht,  dafs  zuietzt  au  einen 
«de&tUchen  Widerstand  kaum  noch  zu  denken  ist;  mit  jedem  Tage  wevden 
Tsmeade  Ten  Ge&ngenen  cfaigebmebt,  ohne  dab  ein  Schwertstrdch  AUt 
bk  aoleber  Zeit  des  Tolkn  QUieks  darf  der  Sieger  keine  Theihmg  seiner 
Ufte  sehenen,  mn  alles,  was  er  mit  seiner  Armee  eneiehen  kann,  mit  In 
'^^ti  Slndel  Idnehmoaiehmi,  entsendete  Hänfen  ahnoselmetden.  unvorbereitete 
Festungen  zu  nehssen,  grofse  Stttdte  zu  besetzen  n.  s.  w.  Er  darf  oeh  alles 
erlauben,  bis  ein  neuer  Zustand  eintritt,  md  je  mehr  er  sieb  erianbt,  mn  so 
^läter  wird  dieser  eintreten. 

An  Beippiplen  so  glänzender  Wirkungen  grorser  Hauptsiege  und  grofp- 
artiper  Verfolgung  fehlt  es  in  den  Kriegen  Honni>artes  nicht.  Wir  dfirlen 
uur  au  die  Schlachten  von  Jena,  Begensburg,  Leipzig  und  Belle- Ailiauee 
numem. 
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Dreisehntes  Kapitel 
R&ckzng  nach  verlorner  Belüaekt 

In  der  veriofnen  Schlacht  ist  di(^  Macht  des  Heeres  gebrochen  worden, 
noch  mehr  die  moralische,  als  die  physische.  Eine  sireite,  ohne  da  Ts  neue, 
vortheilhafte  üniständ<>  in^  i^pif»!  kommrn ,  würde  mr  gänzlichen  Niederlage, 
viellpicht  zum  T'nt«^ri:  mi;:'^  führen.  Das  ißt  ein  militärisches  Axiom  Nach 
der  Natur  der  Hui  Ii*  g.  ht  I»»r  Rtfckzug  bis  zu  demjenigen  Punkt,  wo  sich 
das  Gleichgewicht  der  Knitte  wieder  hergestellt  haben  wird,  sei  es  durch 
Verstärkimg,  oder  durch  den  Schutz  bedeutender  Festungen,  oder  durch 
grofte  AbMimitlie  dm  Bodens,  oder  dnreh  die  Anedelmmig  der  feindHeheB 
Blaebt  Der  Ond  dies  Yerloslee,  die  GiQaee  der  Niederlage  wird  diesen 
Hement  des  Gldcbgewichfes  nlhem  nnd  eutfement  noch  mebr  aller  der 
Cliaiakter  des  Gegneis.  Wie  viete  Beispiele  giebt  es  nicht,  daft  das  ge- 
schlagene Heer  nch  in  einer  geringen  Entfernung  wieder  aufgestellt  luil» 
ohne  dafs  seine  Verhältnisse  seit  der  Schlacht  sich  im  minderten  rer- 
ändert  hätten.  Der  Grund  davon  liegt  entweder  in  d»^r  niornli'irhen  Schwäche 
des  Gregners  oder  darin,  dafs  das  in  der  Schlacht  gewonnene  Uebergewicht 
nicht  grofö  genug  ist,  um  sra  einem  nachdriieklahen  Stofse  zu  fUhrt-n. 

Um  diese  Schwächen  oder  Fehler  deä  Gegners  zu  In'nutzen,  nicht  einen 
Zoll  breit  weiter  sottick  zu  geben,  als  die  Gewalt  der  Umstände  erfordert, 
lianirtaieblicli  aber  am  das  VeriiSltnUii  der  moimiiseben  Kitffle  auf  einen 
so  ▼ortheilbaftsn  Punkt  als  mSglicb  an  erhalten,  ist  wa  langsamer,  fmner 
widerstrebender  Rflckaqg,  ein  klllmeB,  mntliiges  Bilgegenireten,  so  oft  der 
Verfolgende  seine  VoffheUe  im  Uebermafs  benutzen  will,  durchaus  nMig. 
Die  Rückzüge  groeser  Feldherren  und  kriegegeübter  Heere  gleichen  stets 
dem  Abgehen  eines  verwundeten  Löwen,  und  dies  ist  unstreitig  auch  die 
beste  Theorie. 

Es  ist  wahr,  dalk  man  oft  in  Aii^rt  iiblit  ken ,  wo  man  eine  gefälirliche 
Lage  verhissen  wollte,  eitle  PÖrmlieiikeiten  hat  anwenden  »«»her,  welche  einen 
unnützen  Zeitaufwand  verursachten  und  dadurch  gefährlich  wurden,  waiirend 
in  soleben  FiHen  alles  davon  abbMngt ,  ^edmeU  davon  an  kommen«  Oelibte 
rauer  halten  diesen  Gtnndsata  fllr  sehr  wiehtig.  Aber  solelie  FUle  sind 
aieht  mit  dem  allgemeinen  Sttelonig  nach  verkmier  Sdilacht  an  verwadia«^ 
Wer  hier  glaubt,  dureb  einige  schnelle  MMiBcbe  einen  Vonpmng  zu  gowianen 
und  leichter  einen  festen  Stand  an  liekonunen,  b^^geht  einen  grofsen  Irrtbum. 
Die  ersten  Bewegtugen  müssen  so  klein  als  möglich,  und  im  Allgemeinan 
muss  e«  GniTidsntz  sein,  sich  nie^it  das  Gesetz  den  Feindes  aufdringen  zu 
lassen.  Die.K'ii  Grundsatz  kann  man  nicht  befolgen  ohne  blutige  Gefechte 
nut  dl' III  ti  u  Isdiiogendeu  Feind,  aber  der  Grundsatz  hst  dieses  Opfers  werth, 
Ühne  ihn  kommt  man  in  eine  beschleunigte  Bewegtmg,  die  bald  eiti  Stürzen 
wird  und  dann  an  blofsen  Nachzüglern  mehr  Mcnscheu  kuätet,  tdä  die 
S^cUachten  der  Azridregarden  gekostet  haben  wQiden,  aufoerdem  aber  ^ 
tetsten  Ueberreste  des  Mathes  Temicbtet. 
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Ebie  starke  Airi^regarde,  von  den  besten  Truppen  gebildet,  vom  tapfenten 
GMnl  geführt  und  in  dm  wichtigsten  Augenbfieken  Ton  der  gnasen  Aimee 
mtantstit»  eine  Migftitige  Beonfanng  der  Gegend,  starke  Hinterhalte,  m 
eft  die  Kfihnheik  der  feindlichen  Avnalgside  nnd  die  Gegend  Gelegenheit  dam 

iceben,  kurz  die  Einleitung  und  der  Plan  zu  förmliehai  kleinen  Schlachten: 
das  sind  die  Mittel  zur  Befolgung  jenes  Grundsataes. 

Die  Srliwiprifrkritt'n  d.  s  Rückzugs  eind  natürlich  gröfser  oder  kleiner,  je 
luwihdem  die  .Seliiudit  unter  mehr  oder  weniger  g^ünstig^en  Verhältnissen  ge- 
foehUm,  und  je  nath'l'''ni  mehr  oder  weniger  ausgehalten  worden  ist. 
Wie  man  aus  nllem  ordnung^miu.-^igen  Riiek/nige  kommen  kann,  wenn  raan 
•ich  gegen  einen  überlegenen  Gegner  biä  aul  den  letzten  Manu  wehrt,  zeigen 
die  Schaditen  von  Jena  und  Belle- Aüiance. 

El  ist  wohl  hin  und  wieder  geiathen  woiden  (Lloyd,  Bttlow\  liek  mm 
Biflinqg  A  theilen,  also  in  getarnten  HanÜBn.  oder  gar  esoentriscih  aorltefc- 
nqgehen.  Bi^oige  TheUong,  welche  der  hloften  Bequemlichkeit  wegen  ge- 
•ehieht,  and  wo  ein  gemeinachaftliches  ScblageD  möglich  und  die  Ahmrht 
bleibt,  kommt  hier  nicht  in  Betracht;  jede  andere  ist  höclist  gefährlich,  gegen 
dip  Natur  dn-  ^  lehe  und  also  ein  grofser  Fehler.  Jede  verlorne  »Schlaeht  i>t 
«tu  iichwiich'-ndfs  und  auilösendes  Prinzip  ,  nn  l  vWrhai*-  Bediirfnifs  ist, 
flieh  zu  sammeln  und  in  der  Sammlung  wiedi  r  ''rdnung,  Muth  und  Ver- 
trauen zu  linden.  Die  Idee,  in  dem  Augenhliek,  wo  der  Feind  seinen  Siig 
▼erfolgt,  ihn  mit  getxtiuuteu  Uaufeu  auf  beiden  Seiten  zu  beunruhigen,  int 
eine  wahre  Anomalie;  einem  furchtsamen  Pedanten  von  Feind  könnte  man 
daduoh  imponiren,  nnd  da  mag  es  gelten;  wo  man  aber  dieser  Schwllehe 
iefasea  Gegners  nieht  gewift  Ist,  soll  nnn  es  hleihen  laesen.  Erfordert  daa 
stelogische  Verhältnis  nach  der  Sdilaeht,  sieh  rechts  und  links  darch  ab- 
geeonderte  Haufen  zu  decken,  so  muf^  so  lid  geschehen,  wie  nach  den  Um« 
ständen  unerläfslich  ist;  aber  die«e  Trennmi^  mnft  inuner  als  ein  Uebel  be- 
trii  htet  werden .  und  ßdten  wird  man  im  Stande  ieittt  sie  schon  am  Tage 
nach  der  Schiacht  8elb:*t  eintreten  zu  lassen. 

Wenn  Friedrich  der  Grols^e  nach  der  Selilaeht  von  Collin  und  dor  Anf- 
hebuug  der  Belagerung  von  Trag  in  di'ei  Kolonnen  zurückging,  so  gt-schuli 
es  nicht  aus  Wahl,  sondern  weil  die  Stellung  seiner  Streitkräfte  und  die 
Pwlrnni^  Baehaena  es  nicht  andern  aaUelk  Bonaparte  lieft  nach  der  Schlacht 
T«B  Biteone  Mannoot  auf  die  Anbe  aurOckgehen,  während  er  seihst  tther 
dfas  Seine  dch  gegen  Trojea  wandte;  dafii  ihm  aber  dies  nicht  aehleeht 
bekam,  lag  bloe  darin,  da(s  die  Verbündeten,  anstatt  zu  rerfolgen,  sich 
giaich£aUa  trennten,  sich  mit  einen:  rheil  (BlUcherj  gegen  die  Marne  wandten, 
nnd  mit  dem  andern  (Sohwanenbeig),  aas  fVnoht^  an  schwach  an  sein»  gana 
""y""  vorrücktea. 
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Vierzehnte»  Kapitel« 

Das  lichflldie  Otfeeht. 

Wie  es  geftlhrt  wird ,  und  welches  die  Eigenthümlichkeiten  fdnee  Vei^ 
laufs  find,  ist  ein  Gegenstand  der  Taktik;  wir  Ix'tracTiten  et  hier  ma,  in  ao 
weit  das  Ganze  nh  p'm  fi^enthttmlichep  Mittel  erscheint. 

Im  Grundo  ist  jeder  nSclitliclie  An^Tiff  nnr  ein  ^'cpteigcrtor  Uehrrlitil. 
Auf  den  ersten  Anblick  erecheiat  nun  ein  solcher  als  ganz  vor/.iiglirb  wirk- 
sam, denn  man  denkt  sich  den  Vcrtheidiger  überfallen  iind  den  Angreifenden 
natariich  vorbereitet  zu  dem,  was  geschehen  soll  Welche  Ungleiehlieitl  Die 
FhanlMle  malt  flidi  auf  der  dnen  Seite  daa  fifld  der  ToUkommensteo  Ver* 
wiiruug  md  auf  der  andern  Seite  den  Ao^pf^endea  mir  beadiXft^i  deren 
IMelite  au  einten.  Daher  die  hltafigen  Ideen  la  nlchtlichen  Uebeiifillen  bei 
Denen,  die  nicht  /n  ftthren  und  nicbta  sa  rerantworten  iiaben,  wShiend  ^ 
in  der  Wirklichkeit  ao  selten  vorkommen. 

Jene  Vorstollnnfren  finden  nllo  unter  der  Vomusgetznnp  statt,  dafs  der 
Angreifende  die  ]M;ifsregein  des  Verth  ei  dij-'r*  kennt,  weil  sie  vorher  ge- 
nommen und  ausgesprochen  sind  nnd  seinen  Hekognos^irmigen  und  Nach- 
forschungen nicht  haben  entgehen  kihinen.  dafs  dagegen  die  Mafsregeln  dos 
Angreifenden,  welche  Dieser  erst  im  Augeubhck  der  Ausführung  trifft,  dem 
Otgntat  unbekannt  bleiben  mflftten.  Aber  sehen  daa  Letztere  ist  nicht  Immer 
gana  der  imd  noeh  weniger  iat  ea  daa  Entere.  Wenn  wir  dem  Gegner 
flieht  io  nahe  stehen,  daft  wir  ihn  gerade  nater  den  Augen  haben,  wie  die 
Oeaterteieher  Medrich  den  Groften  tot  der  Sdilaeht  Ton  Hoclddreh,  ao  wiid, 
was  wir  von  seiner  Aufstellung  wissen,  immer  sehr  onTolIkommen  sein,  tob 
Uckognoszimngen ,  Patrouillen,  Aussagen  von  Gefangenen  und  Spionen  her- 
rflhren  nnd  schon  deswegen  niemal?  recht  fest^t»'h*Hi ,  weil  die?e  Nachricht  n 
immer  mehr  oder  weniger  veraltet  8in<i  nT)d  die  Stellung  des  Gegners  sich 
j«**itdem  geändert  hal)en  kann.  Uebrigeiis  war  e?  bei  der  ehemaligen  Taktiii 
und  Lagemngsart  noch  viel  leichter,  die  Stellung  des  Gegners  zu  erforschen, 
als  jetzt,  ßne  Zeltlinie  läfst  sich  viel  leichter  unterscheiden,  als  ein  Hütten- 
lager  oder  gar  ein  BiYooak,  und  eine  I^gerung  in  entwidLelten,  regelmäfsigen 
AentSnien  aneh  Idehter;  als  in  kelonnenartig  aufgestellten  Divisionen »  wie 
sie  Jetzt  oft  verkommt  lian  kann  die  Qegend,  in  welcher  eine  Division  anf 
solche  Weise  lagert,  voUkoomien  anter  Aogen  haben  and  doeh  sa  keiner 
erdenüichen  Vorstellung  davon  kommen. 

Aber  die  Sttllung  i»t  wieder  niclit  alles,  was  wir  wissen  müssen;  die 
Mafsregeln,  welche  der  V'ertheidiger  im  Laufe  des  Gefechts  nimmt,  sind  eben 
so  wichtig  und  })estelien  ja  nicht  in  einem  IdtuVcn  Losseliieffen.  Anch  diese 
Mafsregeln  machen  die  Uiiclitliclicii  l'rlierl'alJe  in  den  neuen»  Krie  gen  schwie- 
rigtir,  als  in  den  frühem,  weii  sie  m  diesen  ein  Uebergewicht  über  die  schon 
geneoMBenen  haben.  In  misem  Gefechten  ist  die  Au&teUong  des  Verdiei- 
digers  mehr  eine  voilinfige,  als  definitiTC,  vnd  danun  bann  in  vascta  Kriegen 
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dar  Veitheidiger  seinen  Gegner  mehr  mit  unerwarteten  Streichen  überraschen 
•ii  er  es  ebernftb  k<niDte. 

Eb  ist  also  d«8,  was  der  Angreifeode  Ton  dem  Veitheidiger  betm  nSelit- 
Heiken  UebetftUe  weift,  MUen  oder  nie  hiueiebeDd,  den  Uangel  der  nnmittel* 

bereu  Anechatiuu^  zu  ersetzen. 

Aber  der  Vertheidiger  hat  auch  seinerseits  sogar  noch  einen  kleinen  Vor^ 
theil  darin,  dafs  er  sich  in  der  Gegend,  die  seine  Stellung  bildet,  mehr  za 
Uaase  ^♦•fiiuiet.  nls  der  Angreifende,  wie  der  Bewohner  emes  Zimtiif»r«<  in 
demselben  sich  auch  im  Dunkeln  Irichtor  zurcchtfimlet,  als  ein  Fremder.  Et 
weifs  jeden  Theil  seiner  Streitkr^te  schneller  i&u  tindeu  und  kann  leichter  zu 
ihm  gelangen^  als  dies  beim  Angreifeuden  der  Fall  ist. 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  da(s  der  Angreifende  bei  nächtlichen  Gefechten 
eeioer  Augen  eben  an  gnt  bedarf  alt  der  VerÜiddiger,  und  dafs  aleo  anr  be> 
eoadere  Uiaaehen  m  eben  nSehtliebeii  Angriff  beatlmmen  ktenen. 

Diese  Unaeben  besiehen  äeh  nvn  mtiateoi  anf  untergeordnete  Thelle  diea 
Heereä  und  selten  auf  das  Heer  selbst,  weiaaa  denn  folgt,  dafs  dernVeblUehe 
Ueberfall  auch  in  der  Regel  nur  bei  untetgeordnetan  Oefieobtn  und  aettsn 
bei  grofsen  Schlachten  vorkommen  kann. 

Einen  nntergeordneten  Theil  des  feimllieheu  Heeres  können  wir  mit 
grrofser  Ueberlef^enheit  nncreifen,  folglich  umfassend,  um  ihn  entweder  panz 
aalzuhehf»n  oder  ihm  lu  einem  nachtheiligen  Gefechte  grofse  Verluste  beizu- 
bringen, vorausgesetzt,  dafs  die  übrigen  Umstünde  dazu  günstig  sind.  Eine 
solche  Absicht  kann  aber  niemals  ohne  grolse  Ueberxaschung  gelingen,  weil 
in  «in  ao  naehtbeiligea  Gefecht  a&cb  kein  nntefgeordneter  Theil  6m  foind* 
beben  Heeres  einlassen,  sondern  anaweieben  würde.  Ein  hohen  Giad  der 
ITeberrascbong  ist  aber,  mit  den  wenigen  Anmahmen  sehr  verdecktsr  Gegenden, 
nur  bei  Nacht  au  erreichen.  Wollen  wir  also  von  einer  fehlerhaften  Auf- 
eteOang  einer  unteigeordneten  feindlichen  Streitkraft  einen  solchen  Vortheil 
ziehen,  so  miü^sen  wir  uns  der  Nacht  bedienen,  wenij^tens  die  vorläufigen 
Anordiiiiii<r''u  zu  vollbring*'!!,  wvim  auch  diw  Offeeht  .ni  Ut-it  vr^^t  ^'■eL:»'u  Morgen 
eröffnet  werden  Hn!U«''j.  JSo  »•nt^trhen  albo  alle  die  kleini.'ii  uac  hlHrlicn  Unter- 
üehnnin^rn  ^c^en  Vorposten  und  andere  kleine  Hauten,  deren  Puinte  immer 
darin  beisteht,  durch  L'cbcricgcuheit  und  Uutgchuug  den  Feind  uuvcrmuthet 
in  ein  80  nachtheilig^  Gefecht  an  yerwickeln,  dafa  er  meht  obne  gtoften 
Yerhiat  wegkommen  kann. 

Je  grSfier  das  aagegrifiene  Corps  ist,  um  so  scbwieriger  ist  das  Unter- 
nebmen,  weU  ebi  stürkeres  Corps  mebr  innere  HiUfsmittel  bat,  sieb  eine  Zelt 
lang  an  wehren,  bis  Hälfe  kommt. 

Das  feindliche  Heer  selbst  kann  ans  diesem  Grunde  in  gewöhnlichen 
Pillen  f^fir  nicht  der  Oegeustand  eines»  solchen  Angriffs  sein,  denn  obgliMili 
es  von  aufsen  kf'\no  IMhe  7m  er^v  irtt  n  hat,  so  hat  es  doch  in  sich  selitst 
HUlf?miti»'l  L'^Miiit;  irr-.  u  einen  Angriti  von  mehreren  Seiten,  zumal  in  unserer 
Znt,  wu  .Jederiiiami  üut  diese  so  gewöhnliche  rurm  de»  Angritlü  von  Haa!>e 
aus  eingerichtet  ist   Ob  uns  der  Feind  vuu  mehreren  Seiten  mit  Erfolg  an" 

Bin  Ifsiiler  fai  dieaem  Geaehift  war  Stonewsll  Jsduon! 
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fjEJien  kann,  hängt  gewöhnlich  von  pranz  andern  Bedingwnjren  ab,  als  davon, 
dafa  es  wnvermHthet  gosi  lin  lit:  ohne  uns  hier  f«chon  auf  die?e  Rodiuguugia» 
einzulasson,  bleiben  wir  dabei  -r.  dafs  mit  dem  l^mgt*lieu  grofse  Erfolgf, 
aber  auch  grofse  Getahreu  verbunueu  sind,  dafs  also,  abgesehen  vou  indivi- 
duellen Umständen,  nur  eine  grorse  Ueberlegcuheit,  wie  eben  digenige  ist» 
welche  wir  gegen  einen  untergeordneten  Theil  dee  feindlicben  Beeret  tn- 
wenden  kSimen,  dam  berechtigt 

Aber  das  Umfassen  und  Umgehen  etnee  kleinen  feiadfieheii  Corps  t 
BUunlUcli  in  der  DankellMit  der  Naehl,  lit  eueh  edioii  dedielb  thwnliflifr, 
weQ,  wae  wir  daran  aetsen,  und  wie  ttbedegen  ea  mdi  aon  mag,  dock  wakr- 
aeheinliek  nar  laom  mteqpeoidneten  Theil  nasiea  Heeres  aa^gemaciift«  nnd 
man  dieND  aehon  eher  auf  das  Spiel  eines  grofoen  Wagmsees  setzen  kann, 
als  das  Granze.  Aufserdem  dient  gewöhnlich  ein  gröfserer  TheU,  oder  gar 
das  Granze  diesem  eich  vorwagenden  Theil«^  '^nr  Stttlae  und  Ao&ahmei  waa 
die  Gefahr  des  Unternehmens  wieder  vermindert. 

Ah^r  nicht  blos  das  Wapiifs,  soiidoni  auch  die  Schwterip'k<^iten  der  Auf- 
fllhnin^  beschrfirtkf  ri  die  uächtüchen  Unterne>nminj?en  auf  kit  inere  TIkmI'^. 
IM  das  UeberraijclRn  der  eigentliche  Sinn  dav  n  ist,  bo  ißt  auch  das  1>uh.ü- 
schleichen  die  Hauptbedingung  der  Auefülinmg;  dies  ist  aber  leichter  mit 
kleinen,  aU  mit  grossen  Haufen,  und  fUr  die  Kolonnen  ein^  ganzen  Hearea 
Seiten  anaftthibar.  Ans  diesem  Ghnmde  tnflbn  solche  Untemebanngen  aneh 
aseiatana  nnr  einaalna  Yoipoaton  nnd  kfinnen  gegen  grötoa  Ooipe  mir  an- 
gewendet  wefden,  wenn  diese  ohne  ganOgende  Yoipoeten  sind  wie  IViedrich 
der  Gtofte  bei  Hochkiieh.  Beim  Haer.  Ibat  wM  dieser  IUI  wieder  aehsD« 
TflAmiiBMBt  ala  bei  mls^gaordnetsi  Tkeilen* 

In  der  neuem  Zeit,  wo  der  Krieg  so  Tiel  laaeber  mid  kiüfUgar  geführt 
worden  ist,  hat  m  allerdings  in  Folge  dessen  dftor  vorkommen  müssen,  dafs 
die  Heere  einander  sehr  nahe  pelapert  und  ohne  ein  starkeg  Vorposten«*y?töm 
waren,  weil  beides  siel»  immer  in  dpti  Kri?nn  /iitr'itrt,  di*^  einer  Entscheidung 
kurz  voran  j&u  gehen  ptiegeu.  Aliein  in  ijoiciien  Zviten  ist  denn  auch  die 
Schlagfertipkwt  beider  Theile  gröfser;  dagegen  war  es  in  früheren  Kriegen 
häufiger  Sitte,  dais  die  Armeen  ilir  Lager,  die  eine  im  Ange&icht  der  andern 
andi  dann  nahmen»  wenn  aie  eben  nidita  Torhatten,  aU  dnander  im  Zanaa 
an  halten,  nnd  fol^Keh  auf  liqgere  Zeit  Wie  oft  hat  lUediieh  der  Qtotm 
woehaolang  den  Oeateneiehem  so  nahe  gestanden,  dalk  beide  bitten  Kanonen- 
sefaflise  ndt  einander  wechseln  hfinnen. 

Diese  dem  niehfliehen  üeberfidl  allerdingB  mehr  ansagende  Methode  ist 
aber  in  den  neaeran  Kriegen  verlassen  werden,  and  die  ^Mre«  weleba  jetat 

in  ihrer  Verpflegung  so  wie  in  iluren  LagerongabedftrfniBsqi  nieht  mehr  &o  bk 
sich  vollendete  selbständige  Körper  sind,  finden  es  nöthig,  gewöhnlich  einen 

Tagetnarsrh  zwischen  Fieh  und  dem  Feinde  zu  lassen.  Fausten  wir  nun  dm 
nächtlichen  Ueberfall  eines  Heen  s  noch  besoiulen^  in«;  A'iirf  so  crgiebt  sich, 
dafs  dazu  nnr  Belt<>n  genügende  Motive  vorhanden  Beiu  können,  die  üch  auf 
folgende  lalle  zurückführen  lassen  werden: 

L  eine  ganz  besondere  Unvorsichtigkeit  oder  Keckheit  des  Feindes,  die 


Digrtized  by  Google 


219 


selten  vorkommt  und  da,  wo  sie  vorkommt,  gewöimlicli  üurcii  ein  grofeea 
moralifich<'fi  Ufb^rgo wicht  gnit  gcmjietit  wird; 
2.  ein  panischer  Sclixecken  im  teiudlichen  üeer  oder  Uberliaupt  eine  solche 
Uebeti^g«ii]iflit  der  moraliacben  Eriifte  in  dem  uiErigen,  daA  dieie  «lleiii 
bimeicbeiid  ist,  die  Stelle  der  Lettong  so  Tertreten; 
8.  beim  DmebBelaUigeD  durch  tm  Uberiegenee  fUndlielieB  Heer,  weiebei 
uns  omscbloeeen  hält,  weil  hierbei  alles  enf  Ueberraschung  ank  im  nt, 
und  die  Ab<:ie1it  des  blofsen  DaTonkommens  eine  yUA  gröAere  Vet^ 
ciTiigting  der  Kräfte  gestattet; 
4.  endlich  m  vprzweifolton  FhIItti,  ivn  unsere  Kräfte  ein  polches  l^Iifgvor- 
hältuifs  zu  den  temdiicheii  Laben,  dal'g  wir  uTir  in  einein  au&erorden^ 
liehen  Wagen  die  Möfrlifhkeit  eines  Erfolgen  tsehen. 
In  alku  dieä^u  Füllen  uI>ct  bleibt  doch  etetfi  die  Bedingimg,  dafs  daa 
leiiidliche  Heer  eich  mrter  nnsren  Augen  befinde  und  dnrdi  keine  Avantgarde 
gedeckt  wL 

UefarigeM  werden  die  mebrten  ntteblUchen  Gefeebte  ee  emgekHet,  daft 
iie  nit  TegeMnbmeb  endigen,  so  daft  mr  die  Annäherung  und  der  erste 
Anfall  unter  dem  Schutze  der  Dunkelheit  geechiehtjj,  weil  der  Angreifende 
auf  diese  Wdse  die  Folgen  der  Verwirrung,  in  welche  er  den  Gegner  stürzt, 
besser  benutzen  kann;  dagegen  fdnd  Gefecht»»,  welebf  erst  mit  Tfi^esanbruch 
arTfHnc<^rt .  \nu\  wr>  die  Nacht  also  bloe  XOI  AnnÄh<Miin|^  btmut&t  wird^  nicht 
mehr  au  üen  nachüicben  au  «Xhlen« 
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FÜNFTES  BUCH. 
Die  Streitkräfte. 


Erstes  EapiteL 

UebersiclU. 

Wir  werden  die  Streitkräfte  betracliten 

1.  nach  ihrer  Stärke  und  Zusainmcusetzung, 

2.  in  ihrem  Zustand  auTser  dem  Grefecht, 

8.  in  Rücksicht  ihres  Unterhalt«»,  und  endlich 
4t.  111  ihren  allgemeinen  Beziehungen  zu  Gegend  und  Boden. 
Wir  werden  uns  also  in  diesem  Bache  mit  dei\jeuigeu  Beziehungen  der 
StreitkriLfte  besehMftigen,  die  nor  als  nothwendige  Bedingungen  de« 
Kampfes,  nieht  ak  der  Kampf  Belhet  sa  betrachten  mnd.  Sie  stehen  mit 
diesem  Kampf  in  mdir  oder  weniger  enger  VerWndung  und  Wechselwiifcong 
und  werden  also  hei  der  Anwendung  doi^  Kanipfes  noch  oft  zur  Sprache 
kommen,  aher  wir  müssen  sie  einmal  vorher  jode  für  rieh  als  ein  Ganses  in 
ihrem  Wesen  und  iluer  ^gentbümlichkeit  betnichten^ 


Zweites  Kapitel 

Krieptlieater,  Armee,  IMiüg. 

Eine  genaue  Hestimmung  dieser  drei  vcrseliied-nien  i-'aktoren  für  l^aam» 
Ma-.^''  und  Zeit  im  Kriege  IhTst  die  Natur  der  Suche  nicht  zu;  um  aber  nicht 
zuweilen  ganz  mirsverstJiudeu  zu  werden,  niüs.«en  wir  uiiä  den  Sprachgebrauch, 
au  den  wir  \im  in  den  meibteu  Fäileu  geru  halten,  etwas  deutlicher  zu 
machen  suchen. 

^)  Das  Buch  betrachtet  in  diesem  Sinne  d.  h.  in  Bo/.n^  auf  ihre  •strate- 
gische Verwendbarkeit  z  u  in  Ciefecht,  zun.'\f'h''t  in  den  Kapiteln  I — 6  die  &llg<3* 
jtueiue  Gliederuug  dtM  Ueerea,  geht  dann  weiter  auf  die  halb  taktisch,  halb 
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1.  Kriegstbeatei. 

Elgenf&eli  denkt  mm  meh.  dtitmter  imm  aolchen  Theil  des  gaiiMn 
Kriegsnumieii  dar  gedeckte  Seiten  und  dadurch  eine  gewine  Selbstihidigkeit 
bat  IXeee  Deckung  kann  in  Festungen,  in  groHien  Hinderni^n  der  G^^^end, 

nach  in  crnr»r  betrnchtliehon  Entfernung  von  dem  übrigen  Krieprsratnno  lir^r-n. 
—  Em  °'  ]cheT  Theil  ist  kein  blofeea  Stück  dus  Ganzen,  sond»^m  selbst  vhi 
kJeme?  Ganze,  und  i&t  dadurch  mehr  oder  weniger  in  dem  Fall,  dafs  die 
V»'nindcnmp^n,  welche  sich  auf  dem  übrigen  Krieg-  ;ii  nie  zntrageu,  k«nnen 
umiüttelbaren,  äondero  nur  eineu  uiittelbareu  EinÜiirt»  auf  ihn  haben.  V\  ollte 
man  Iner  ein  genaoee  Merkmal^  ao  könnte  es  mu  die  Möglichkeit  eein,  tUk 
auf  dem  eiaea  ein  Yeigehen  an  denken,  wihieod  auf  dem  andern  aoziek- 
gegangen  wMe,  oder  auf  dem  einen  eine  Defennon»  während  anf  dem  a» 
dttn  offieneiT  ver&hven  würde.  Diese  Schttrfe  des  Begriflb  kSoaen  wir 
nicht  ttberall  anwenden,  äe  soll  hier  bloe  den  eigentScben  Sehwerponkt  an» 

8.  Armee. 

Kähmen  wir  den  Begriff  des  Kriegstheaters  an  BUfe,  eo  iatea  eehr  leicht 

an  eagen,  was  eine  Armee  ist:  diejenige  Streitmasee  «Hnilieh,  die  sich  anf 
^em  und  demselben  Kriegstheater  befindet.  Allein  dies  umfafst  den  sprach- 
pphrnuch  offenbar  nicht  ganz.  Blttcher  und  Wellington  ftlhrten  1815  zwei 
Armeen  an,  obgh'ich  sie  auf  einem  Kricgj^theater  waren.  L^v  Oberhefelil  ist 
also  ein  anderes  Merkmal  für  den  liegriff  der  Armee.  Indessen  iöt  diese« 
Merkmal  dem  obigen  selir  nahe  verwaudt,  denn  wo  die  Sachen  gut  einge- 
richtet sind,  sollte  auf  einem  und  demaelbeu  Eriegstheater  nur  ein  Oberbefehl 
beetehea,  lod  der  Befehlehaher  einee  eigenen  Kaegettiflalen  alemais  einee 
aagemeeeenen  Otadee  von  SelbetBndigkeit  eatbeluen. 

Die  UoAe  abeolitte  Stüike  des  Beetee  eniacheidet  bei  der  Benenmmg 
weniger,  als  es  im  ersten  Augenblick  idMiat  Denn  wo  melireve  Armeen 
auf  einem  und  dentoelben  IKiiegsthfiater  nnd  unter  gemeinschaftlichem  Ober* 
befehl  handeln,  tragen  gie  diesen  Namen  nicht  der  Stärke  wegen,  sondern  sie 
bringen  ihn  aus  ihren  früheren  V'erb'iltnis-'^n  mit  (ISIS  die  echlpf^ische,  die 
Nt>rd- Armee  u.  s.  w.),  und  man  wird  eine  grofse  Masse,  die  bestimmt  ist,  auf 
einem  Kriepstheater  zu  bleiben,  zwar  in  Corps,  aber  niemals  in  verschiedene 
Armeen  theileUf  weuigätens  wäre  da^  gegen  den  Sprachgebrauch,  der  also 
fest  an  der  Sache  gehalten  an  haben  eeheint  Auf  der  anderen  Seite  wire 
ee  swar  padiatieeh,  Utar  jeden  Puleigiager,  der  in  «iaer  enftteBten  Lovina 
«aabbiagig  baael»  den  Nimen  einer  Armee  in  Anefnufa  an  nehmen,  deeb 
kam  man  niekt  aabemalt  laieen,  daflb  ee  Niemandem  aafliUH,  wenn  Tonder 


ihufagfefben  Funktionen  der  Sicherung  (Kapitel  7'— 8)  und  des  Marschierens 

tmd  "Lnf^mn  (Kapitel  9 — 13)  über,  dieselben  in  ihrer  Doppehiatiir  beleuchtend; 
der  Unterhalt  der  ätreitkriifte  führt  (iu  den  Kapitel  14 — lüj  gewissen  8tra> 
tegieehen  Kanetaasdrfieken  hiaftber,  welche  das  Verhlltnilii  der  Basis 
und  Verbindtiugsliaien  zur  Schlagfertigkeit  der  Streitkraft  berfihren,  mid  be- 
spricht endlich  in  den  Kapiteln  17  und  18  die  Beziehungen  der  b^itkraft  zum 
Terrain,  dadurch  schon  nahe  an  das  rein-taktiicihe  Chälet  horaaatreifiMid. 


Digrtized  by  Google 


Armee  der  Vendt^er  im  RevolotioDakriege  die  Bode  ist,  wiewohl  dieeeibe  oft 
nicht  viel  etärker  war. 

Die  Begriffe  Armee  nnd  Kriegstheater  werden  also  in  der  Regel  mit 
einander  gehen  und  öich  wechselseitig  tragen. 

a  Feldxng. 

Obgleich  man  oft  Feldzng  nennt,  was  in  einem  Jahr  an  kriegenschen 

Begebenheiten  auf  allen  Kriegstheatem  vorgekommen  ist,  so  ist  es  docli  go- 
wöhrdicher  und  bestimmter  gesprochen,  die  Begebenheiten  eines  Kriogs- 
theaters  darunter  zu  vri-sf.  hen.  SchHuimer  aber  ißt  es,  mit  dem  Begriff  von 
einem  Jalire  fertig  zu  .veiden,  da  sich  die  Kriege  nicht  mehr  durch  bestimmte 
und  lange  Winterquartiere  von  eelbet  in  einjährige  Feldzüge  abtheilen.  Da 
indeCs  die  Begebenheiten  eines  Kriegstheateis  von  selbet  in  gewisse  grQbera 
Abschnitte  seifaUen,  wenn  nfimlich  die  onmittelbaren  Wirkungen  einer  mdv 
oder  weniger  groCben  Katastroplie  aufhdran  und  neue  Verwiekelongen  ge- 
aelriint  werden,  so  mümen  diese  natfiriiehen  KhmcJmiftte  mit  in  Betracht  ge- 
zogen werdenf  am  einem  Jalue  (Feldange)  seinen  vollstitaidigen  Anthcil  von 
Begebenheiten  "wyMirpn  Niemand  wird  den  Feldaog  von  1812  an  der 
^Temel  endigen  lassen,  wo  die  Armeen  sich  am  1.  Januar  befanden,  imd  den 
weitcn  n  Rückzug  der  Franzosen  bis  über  die  Elbe  zum  Feldzug  von  1813 
rechnen,  tisi  er  oticnbar  nur  ein  Stück  de'i  ganzen  Hückzugs  von  Moskau  isL 
Dafö  die  FestötcUung  dieser  Begriffe  keine  grofsere  Schärte  hat,  ist  von 
gai'  keinem  Nachtheil,  weil  sie  nicht  wie  philosophische  Definitionen  zu  ii;gend 
einer  Quelle  von  Bestimmungen  gebraucht  werden  können.  Sie  sollen  bloi 
daia  dienen,  der  Spiache  etwas  mehr  Klaxbeit  wd  Beetimmtlieit  sa  gebe^ 


Drittes  KapiteL 

Macht  \  erhältniss. 

Wir  haben  im  achten  Kapitel  des  dritten  Buches  gesagt,  welchen  Werth 
die  l'eberlep'eTihf'it  der  Zahl  im  G»'feehte,  und  folglich  die  nllgcineino  Url>pr- 
le^enheit  \n  der  >trat('^qe  hat,  woraus  soimt  liie  Wichti^^keit  des  Macbtver- 
hältnisses  hervorgeiit,  über  welches  wu:  hier  noch  ein  paar  nähere  Betrach- 
tungen ansteilen  müssen. 

Wenn  wir  die  neoeste  Kxiegigeiicliiciite  olme  Yonntkeil  betmebten,  m 
mlisaen  wir  ine  gesleiien,  dab  die  Ueberiegenlieit  in  der  Zahl  mit  jeden 
Tage  entsdieidender  wiid;  wir  müasen  also  den  Gfondsati,  mfigUclMt  alaA 
im  entscheidenden  Geftebt  n  eein»  aUerdings  jetst  etwae  bSber  flellen,  als 
er  vieUeicht  ehemals  gestellt  worden  ist. 

Muth  und  Geist  des  Heeres  haben  zu  allen  Zeiten  die  physischen  Kräfte 
gegteigprt  nnd  werden  es  auch  femer  thun;  aber  wir  finden  in  der  Greschichte 
Zeiten,  wo  eine  ^rofse  Ueberlcgenheit  in  df^r  Einrichtung  und  Ausrüstung  der 
Heere,  andere,  wo  eine  solche  Uebcriegeuheit  in  der  Beweglichkeit  ein  bt^ 
deutendes  moralisches  Uebergewicht  gab;  dauu  waren  es  neu  autgebrachLe 
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tektitche  Systeme,  daim  Terwickehe  iieh  die  Kriegskunst  in  das  Streben 
nach  einer  kunstvollen,  nach  profsen,  umfassenden  Grundsätzen  eingerichteten 
Bi'nutziui<r  der  Gegend,  und  in  difgem  G<'l>!.  te  konnte  der  eine  FeMh^rr 
drui  andern  hin  und  wieder  grofhc  Vort heile  abgewinnen;  aber  diews  Streben 
&e!bßt  ist  uutergegan^ren,  hat  einer  natürlichem  und  tMufjulu  ni  Verfalirungs- 
weLse  Platz  macheu  uiin>t>eu.  —  Sehen  wir  nun  die  Erfahrungen  der  ietiKteu 
Kriege  ohne  Torgefafiite  MeiDOug  au,  so  müssen  wir  nns  sa^^,  dafs  sich  in 
denselben  TOn  jenen  Endidnnngen  wenig  melir  gezeigt  hat,  sowohl  im  gan- 
len  Feldsng  ttberhutpC»  ils  in  den  entseheideoden  Gefeehten,  namentlieh  der 
Hagptschlncfat,  wobei  wir  an  das  xwdte  Kapitel  des  vorbeigehenden  Boches 
erinnern. 

Die  Heere  sind  in  unsren  Tagen  einander  an  Bewaffiitm^,  Ausrüstimg 
und  IVbnnp  so  ähnlich,  dafs  /wi^clion  den  besten  und  den  i^chleclitesten  kein 
sehr  merkliclier  Unterschied  in  dioseu  Dingen  besteht-  Die  Hilchnig  in  den 
wisseuscliaftlichen  Corps  mag  noch  einen  merklichen  üuterseliied  uiaclipn, 
aber  sie  fUhrt  meistens  nur  dahin,  dafs  die  einen  die  Erfinder  und  Antuhrer 
in  den  bet$sem  Einrichtungen  »iud,  und  die  Huderu  die  schnell  folgenden 
Nadbahner.  Selbst  die  Unteifeldlierren,  die  Führer  der  Corps  und  Dfviäo- 
sen  haben  ilbeiaU,  was  ihr  Handwerk  betrifft,  siemlicb  dieselben  Ansichten 
nnd  Methoden,  so  dafs  anfser  dem  Talent  des  obersten  Feldherm,  welches 
schweiltch  in  einem  konstanten  VeibttHnils  zn  der  BUdong  des  Volkes  nnd 
Heeres  an  denken,  sondern  ganz  dem  Zufall  Üb<»rlas8en  ist,  nur  noch  die 
Kri-  gsgewohnheit  ein  merkliches  Ueberge wicht  geben  kann.  Je  mehr  das 
Gleiehgewicht  in  allen  jenen  Dingen  besteht»  um  so  entscheidender  wird  das 
Machtverhältnifs. 

Der  Charakter,  welchen  die  lieuti[j»»t)  S«  }dacliten  lir.lx'ii ,  10t  die  Folpe 
jenes  Gleichgew  iciites.  Mun  le*5C  nur  unbelangen  die  Schiacht  von  HoruUiuo, 
wo  datf  erst4.>  Heer  der  Welt,  das  französLsche ,  sich  mit  dem  rus^i&cheu  ge- 
messen hat,  welches  doch  in  vielen  seiner  EbBSehtnagen  ond  in  der  Bfldung 
seiner  einaefaMn  Olieder  am  weitesten  Barttek  sein  mochte.  In  der  gaaaen 
Schlacht  kommt  nicht  em  einaiger  SSng  ttberwiegendeBr  Knast  oder  latelligena 
Tor,  es  ist  efai  raUges  Abmessen  der  Kräfte  an  einander,  nnd  da  diese  ihst 
gleich  warn,  so  konnte  am  Ende  nichts  erfolgen,  als  ein  sanftes  Umschlagen 
der  Wage  nach  derjenigen  Seite  hin,  auf  der  die  grofsere  Enerke  der  Fdbr> 
ung  und  die  gTrsTsere  Kriegsgewohnheit  des  H^-erps  war.  W?r  wählen  diese 
Sc  hl.'ir-ht  i\h  Beispiel,  weil  in  ihr  ein  Gleichgewicht  der  Zahl  bestand,  wie 
sich  in  woiii/.'^en  andern  findet 

V>'\r  beimupten  nicht,  dals  alle  Schlachten  so  sind,  aber  ee  ist  der  Grund- 
tva  der  meisten. 

Bei  einer  Behkcbt,  in  der  sich  die  Kiäfte  so  langsam  oad  methodisch 
aa  abmessen,  mnb  der  Uebenehnis  einen  viel  sicfaem  Erfolg  geben. 

]b  te  Th«t  werden  wir  naa  in  der  neuesten  Kriegsgeschiehte  veigebliGh 
nach  Schlachten  umsehen,  in  denen  man  ttber  den  doppelt  so  starken  Feind 
gesiegt  hätte,  wie  firUher  doch  häufiger  voigelummen  ist.  Bonaparte,  der 
gröfete  Feldherr  der  neueren  Zeit,  hatte  in  seinen  siegreichen  Haupt^schlach- 
ten,  mit  Aosnahme  einer  einzigen,  degenigen  von  Dresden  1818,  stets  eine 
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überlegene,  oder  wenigstens  nicht  merklich  ?ichwaohf*it'  Annee  zu  vereinigen 
gewuHit,  und  wo  ihm  dies  nicht  möglich  war,  wie  hei  lA5ipzig,  Brienne,  Loloh 
und  Belle- AUiauce,  erlag  er. 

Die  absolute  Stärke  ist  in  der  Strategie  meisfeeoB  dn  Gegebenea»  aa  wa^ 
diem  der  Feldhetr  nachts  mehr  Indem  kann.  Hlenuis  kann  aber  nicht  ge- 
folgert werden,  dala  der  Krieg  mit  einem  merkUeh  tohwieheren  Heer  unmög- 
lieh  seL  Der  Krieg  ist  nieht  inuner  ein  freier  Entschlnla  der  Politik,  ui^  am 
wenigBten  ist  er  es  da,  wo  die  Kräfte  sehr  ungleich  rind;  IblgUeh  läfirt  sieh 
jedes  Machtverhältnirs  im  Kri^  denken,  und  es  wäre  eine  sonderbare 
Krieestheorie,  die  sich  da  gann  loeeagen  wollte,  wo  ate  am  meiaten  ge- 
braucht wird. 

Wie  wünschefiswerth  die  Theorie  auch  eine  angemessene  Streitkraft  fin- 
den uiiii\  so  kaaii  nie  doch  auch  von  der  mindest  angemessenen  nicht  sagen, 
dafs  sie  keine  Anwendung  mehr  zulielse.  £s  sind  hier  keine  Grenzen  zu 
healinunen* 

Je  echwiteher  die  Kraft,  um  so  kleiner  mümeii  die  Zwecke  sein;  ftmer. 
Je  schwächer  die  Kraft,  nm  so  kttraer  die  Daner.  Nach  diesen  beiden  Seiten 
hin  hat  also  die  Schwäche  Banm  aasaaweicheu,  wenn  wir  ttne  ao  aoadrUcken 
dürfen.  Welche  Veribiderangen  nun  das  Mafs  der  Kraft  inderKriegfUhnmg 
herrorbiingt,  werden  wir  nur  nach  und  nach  sagen  können,  wo  diese  Dinge 
vorkommen;  hier  ist  es  prenug,  den  allgemeinen  Gesichtspunkt  nnfregreben  eu 
hab<>n:  um  denselben  aber  zu  Tervollstiindigen,  wollen  wir  nur  noch  daa 
£ine  hinzufügen. 

Je  mehr  dem  in  einen  ungleichen  Kampf  limeiugezogenen  der  Umfang 
der  Ejüfte  felilt,  um  so  gröfser  mufs,  von  der  Grefalir  gedningt,  die  innere 
Spannung,  die  Energie  dersdhen  werden.  Wo  daa  Entgegengesetzte  statt- 
findet, wo  Blatt  emer  heldenrnttthigen  VeraweUliing  eine  rnntUeae  eintritt,  da 
hart  fteilieh  alle  Kriflgskonat  anf. 

VerUndet  sieh  mit  Jener  Eneq^io  der  KxSfte  etoe  weise  MMIsigang  in 
den  vorgesetzten  Zwecken,  so  «itsteht  jenes  Spiel  von  glänzenden  Schlägen 
und  vorsichtiger  ZurttckhaUnng,  weichea  wir  in  JPriedricfas  des  Orofscn  Krie- 
gen bewundern  mimgen. 

Je  werii^cr  '.ihvr  d'wM-  Mafsif^aiiiL'-  und  Rehntf^nnil-irit  \  i'rinfi!:"t->n ,  um  so 
vorheJTSChender  muf»  die  Spannung  und  Energie  der  Kräfte  werden.  Wo 
das  Mifsverhältnifs  der  Macht  so  grofs  ist,  dafs  keine  Beschränkung  des 
eigenen  Ziels  vor  dem  Untergang  sichert,  oder  die  wahrscheinliche  Dauer 
der  Gefhhr  so  grofs,  dalb  die  qpanamste  ITerwendnng  der  KriMe  nicht  mehr 
aas  Ziel  fuhren  kann,  da  wird  oder  soll  sieh  die  Spannung  der  Krittle  in 
einen  dnögen  Tenweifelten  Schlag  sosanmensiehen;  der  Bedritaigte  wird, 
kaum  mife  mehr  erwartend  von  Dingen,  die  ihm  keine  verspteehen,  sein 
ganzes  und  letztes  Vertrauen  in  die  moralische  Uelierlq^nheit  ßetaen,  wdebe 
die  Verzweiflung  jedem  Muthigen  giebt,  er  wird  die  höchste  Kühnheit  als  die 
höchste  Weisheit  betmchton .  «üenffiüs  noch  keckf^r  T;i?t  dif  Hand  reichen 
und,  wenn  kein  Krtolg  ihm  werden  soll,  in  einem  ehrcnvoUen  Untergänge 
das  Becht  zu  küuftiger  Auferstehung  finden. 
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Vierte»  IkApitei 

WiffeaTerftilliiBfl. 

Wif  -meiden  um  toq  den  dm  tiauptwafiaa  reden:  dem  iiu^voik»  der 
BeitcTci  and  der  Aitiliexie. 

Wtm        fli  fp%EBili  Amlji»,  Aft  wfer  Ib       Taktik  geliM 

Ifcdei:  dem  VernichtnuffjpriB r.ip  das  F^ms  und  dan  llimilgwnrnff  ote 
dem  perefinfieka  QeMhL   Du  letziae  ist  wieder  fftwedtr  Angriff  ete 

Vertbeidignn^  (Angriff  tmd  Vrrtheidigong  sind  hier,  wo  von  Elementen  di* 
Jiede  ist,  ^anz  absolut  zii  verstelKni.  Die  Artillerie  wirkt  offenbar  nnr  durch 
diL?  V»-niiohtung^sjjnn/ip  de^^  Feuon<,  die  K^itcrei  nOT  dozch  dM  p^TH^Htiiftif 
GklVrhi,  das  Fufsvolk  durch  beide*. 

Bei  dem  |>eräi>alichtia  Gefecht  besteht  dm  Wesen  der  Verthäilignng 
4mai:  Im!  n  ■tahoni  ww  eingewonelt  im  Bodia;  da«  Weaen  des  Augrift 
itft  dte  neiTffiMg  Die  Baitewi  entbehrt  df  iiwUteü  IBgwMwiiail  gana,  h» 
■Ist  dagegen  die  ktatete  TonagaiteiM.  Sia  ist  alao  mir  mm  Ai^^riff  geeig- 
net Dia  hAat»  hai  die  BfflniBiMill  dge  feataa  atmdaa  TttOB^awaiaa, 
estbekrt  aber  der  R^u-egnng  nicht  ganz. 

Aas  dieser  Vertheilimg  der  kriegerischen  Elementarkiifls  vater  die  ver- 
pehiedenen  Waffen  erpiebt  sich  die  Uebcrlepenheit  und  Allgemeinheit  dos 
Fuüivülkf»  im  Vergleich  mit  d^n  beiden  andern  Warten,  da  sie  die  oinviixe  ist, 
die  alle  drei  Elo!n«'iir  n  kiaite  in  t*ich  vereinip^t.  Ferner  wird  hu  mut*  hlnr, 
wie  die  Verbijiiiuug  der  drei  Waffen  im  Kriege  zu  einem  vcdlkoniiniH  j«  ii 
Gebrauciie  der  Ki'kfte  lulirt,  weil  mau  durch  dieselbe  iu  deu  isLuid  ^^esetzt 
lal»  daa  eise  eder  das  «edeie  Atinzip,  welchea  in  dem  Fufsvolk  auf  eine  uu- 
vartnderBcbe  Weite  Terbonden  iat,  nach  Belieben  ca  Tenlixken. 

I>Ba  VewielitangapäMip  dea  I^eoMa  iat  in  miMin  Jelrifltti  Stiegen  cAb> 
her  daa  tfierwiegend  wiikaame,  denmngeachtet  iat  eben  ao  oAnbar  der  pe^ 
aiafiflha  Kamp^  Haan  gegen  Mann,  ab  die  eigentUche  Basis  des  Oefechtes 
anzusehen.  Darmn  wäre  also  ein  Heer  Ten  blofser  Artillerie  im  Krie^^  ein 
Unding;  ein  H^^er  von  blofser  Reiterei  aber  wäre  denkbnr,  nur  wUrdeesvon 
sehr  »r<^rincr«  I  im«  nsivpr  Starke  sein  Nicht  Mos  denkbar,  sondern  auch  schon 
viel  starker  wiire  iieer  von  Mof^tui  Fufsvolk,  Die  drei  Waffftn  haben 
aiäo  in  Beziehung  auf  belbütandxgkeit  diese  Ordnung:  Fuisvolk,  Keiterei, 
Artillerie. 

ICflhfe  eben  ao  aber  veddSt  ea  rieb  in  BeilebiDig  auf  die  Wichtigkeit, 
dto  Jede  WailB  hat»  wenn  rie  ht  Yeibindtmg  mit  den  andern  ift  Da  daa 
▼■yibtiiBiyniriiiiiij  viel  viricianMr  iat,  ale  daa  Bewegimgsprfnaip,  io  wflbde 
db  ginzliciie  Abweienheit  der  Beiteeri  ein  Haer  weniger  aehwHeben,  ala  die 
^iiliibe  Abwaaenheit  der  Artillerie. 

Ein  Heer  von  blo&em  Fufsvolk  und  ArtUlerte  wUrde  sidli  awar  gigl^ 
Ober  ttnem  andern,  von  allen  drei  Waflen  gebildeten  in  einer  anai^peMbaicii 
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Lago  befinden,  aber  wenn  es»  was  ihm  an  Reiterei  abgetit,  durch  eine  ver- 
hfiltnifsmäfsige  Menge  von  Fufsvolk  ersetzte,  so  würde  es  bei  einem  etwaui 
anders  eingerichteten  Verfahren  doch  mit  seinem  taktischen  Haushalt  fertig 
wf«r'l«m  können.  Es  würde  sich  we/^en  der  Vorposten  in  zieiulicVier  Verlegen- 
heit befinden,  niemals  den  geschlagenen  Feind  mit  grofser  Lebhaftigkeit  ver- 
folgen kt»nneu  und  einen  Rückzug  mit  mehr  Mtlhseligkciteu  und  Anstrengun- 
gen machen;  aber  diese  Schwierigkeiten  würden  doch  woU  an  und  für  sich 
nicht  hinreichen,  es  gatut  ans  dem  Fbide  m  Tertreiben.  —  Dagegen  wttrde 
dn  solches  Heer  einem  andeni,  blos  Ton  Fa&volk  nnd  RsHerel  gebildeten 
gegenttber  eine  sehr  gate  Rolle  spielen,  und  wie  dieses  letitere  gegen  alle 
diel  Wmü^  das  Feld  halten  könnte,  läfst  sich  kaum  denken. 

Daft  diese  Betrachtungen  Uber  die  Wichtigkeit  der  einzelnen  Waffen 
nur  von  der  Allgemeinheit  aller  kriegerischen  Fälle  abstrahirt  sind,  wo  ein 
FVill  den  andern  uberträgt,  versteht  Bich  von  selbst,  und  es  k  uni  :i]«o  nii  ht 
die  Absieht  sein,  die  gefundene  Wahrheit  anf  jt-de  individuelle  Lage  ein^'S 
einsreltu  ii  (refechtes  anzuwenden.  Ein  Batuiüun  auf  einem  Vorposten  oder 
auf  dem  Kiickzuge  wird  vielleicht  lieber  eine  Schwadron,  als  ein  paar  Kano- 
nen bei  sich  haben.  Eine  Masse  Reiterex  und  reitende  Artilime,  dto  den 
fliehenden  Fehid  sehneil  Terfolgen  oder  nmgehen  soll,  kann  gar  kein  I^volk 
bmnchen  n.  &  w. 

Fassen  wir  das  ResoHat  dieser  Betmehtimgen  noch  einmal  susamma^ 

so  heiAit  es: 

1.  Das  Fufsvolk  ist  die  selbständigste  unter  den  Waffsn. 

2.  Die  Artillerie  ist  ganz  unselbständig. 

8.   Das  Fufävolk  iist  dir  v.ir  Ittigste  bei  der  Verbindung  mehrerer  Watfen. 

4.  Die  Reiterei  ist  am  entbehrlichsten. 

5.  Die  Verbindung  der  drei  Waffen  gi»^bt  die  gröfste  Stärke. 

Giebt  die  Verbindung  aller  drei  Watien  die  grofate  Starke,  so  ist  e« 
natürlich,  nach  dem  absolut  besten  Verluütnüh  lu  firagen;  es  ist  aber  CmI 
munöglich,  diese  Frage  sa  beantworten. 

Wenn  man  den  Aufwand  der  Krüfte,  welchen  die  AnsehaSong  und  Utt> 
terhaltung  der  renehiedenen  Waffen  nOdiig  machen,  nntereinander  TCigleicbea 
könnte  und  dann  wieder  das^  was  Jede  im  Kriege  leistet,  so  mtiAte  man  auf 
ein  bestimmtes  Resultat  kommen,  weldhes  ganz  abstrakt  das  beste  Verhilt» 
nifß  atisddlckte.  Allein  dieses  ist  kaum  mehr  als  ein  Spiel  der  Voi-stellungen. 
Schon  das  vordere  Glied  dieses  Verhältnisses  i«t  schwer  zn  l>estimnjen.  der 
eine  Faktor  zwar  nicht,  nämlich  die  Kosten,  aber  ein  anderer  ist  der  Werth 
des  Menschenlebens,  über  welchen  Niemand  gern  etwas  in  Zahlen  wini  auf- 
stellen wollen. 

Anch  der  Umstand,  dab  jede  der  diel  Waffon  sich  yonrogswäsa  anf 
eine  andere  Staatskraft  gründet — das  Fofkrolk  auf  die  Menge  der  Menschen, 
die  Betterei  anf  die  Menge  der  FIbrde,  die  Artillerie  anf  die  ▼mhandensn 
Geldmittel  —  bringt  einen  fremden  Bestimmnngsgmnd  hinein,  des  wir  auch 
m  den  grofsen  historischen  Umrissen  Teischiedener  Völker  und  Zeiten  den^ 
lieh  vorherrschen  sehen. 

Whr  mttisen  uns  also,  da  wir  aus  andern  Gründen  eines  Malsstabes  doch 
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BlAt  gmnz  enHiehren  kSniun,  atett  jenes  gwaen  enten  GEede»  des  VeAttfr» 

lUBSf's  iitir  des  einen  Faktors  bedioMn,  dm  wir  enxutteln  IbKnnan,  nKmlioh 
der  Geldkosten.  Hierüber  haben  wir  nun  ndt  «inor  Ar  8ns  zureichenden 
Genauigkeit  im  Allgemeinen  anzugeben,  dals  nach  den  gew<>hnlicheu  Er- 
fahrungen pine  Schwadron  von  1.^0  Pferden,  ein  Bataillon  von  i?00  Mann 
und  eine  Batterie  von  8  soch-!pfUndip»'n  GeschütziMi  iiiij^efahr  gleich  viel 
kosten,  »owohl  was  AusrÜÄtuugs-,  alb  Uuterhaltun<jcsko.sten  )»Htrifft. 

Was  daa  andere  Glied  des  Verhältnisses  bett  iü't,  uiünüch,  wie  viel  jede 
W«A  im  Vergleich  mit  der  andern  leistet,  so  ist  flirdaaselbe  eine  bestimmte 
GfO&e  noeh  riel  weniger  n  ennitfeetn.  li%Iicb  wtbde  eine  wldie  E^rrnttto- 
Inng  nUenfiüb  noch  sdn,  wenn  m  auf  das  Mofta  Vemidiitn^niTOMp 
Urne;  allem  jede  Waffe  bat  ihre  elgenühlimliehe  BesfeUnBRing,  also  ihien 
eigenen  Wirkungskreis,  dieser  ist  aber  wieder  niohft  so  bestimmt»  dafe  er 
nicht  gröfser  oder  kleiner  sein  könnte,  wodnreb  bloe  Modifikationen  in  der 
Knegfrihmng»  aber  noeb  keine  entMUedenai  Naohtheile  berbeigeöibrt 
werden. 

Man  spriclit  wohl  oft  von  dem,  was  die  Erfahmng  darüber  lehrt,  und 
glaubt  in  der  Kriugägesclücbtc  lüujüichende  Uniude  m  tüner  Feütälelluug 
an  fiiulen,  aber  Jeder  male  mch  sag^  daCi  das  blolse  Redensarten  sind,  die, 
weü  ne  auf  nicbfn  Wstä&wm  and  Kofbweadigee  arnttckgefOfart  werden,  in 
einer  imtenoebenden  Betn^tofp  keine  Sttokaicht  Tetdieneo. 

Wenn  sich  nnn  aneh  awur  ftr  daa  beit»  VerbÜllniie  der  WaAn  «ine  be> 
aliBunte  Gröfse  denken  lä&t,  dieie  aber  dn  niebt  an  ennitteindei  x,  ein 
bloCsea  £l|iiel  der  Voi^tellungen  ist,  so  wird  man  doch  sagen  können,  welche 
Wirktmpen  c?  haben  wird,  wenn  eine  der  Wafien  in  grofser  l'eberlt'g»  nlieit 
r  1  r  in  sehr  geringer  Zahl  im  VeigleiGh  mit  derlei ben  Waffe  im  feindlichen 
Heere  vorhanden  ist. 

Die  Artillerie  ver»tilrkt  das  Venaclituu^fliirinzip  dei<  l  »  iiers»,  sie  ist  die 
forchtbarBte  der  Waden,  und  ihr  Mangel  schwächt  al&o  die  intensive  Kraft 
des  Heeres  gana  rofzüglich.  Von  der  ■adewii  Seite  ist  sie  die  nnbewe^ 
fiebate  der  Waffen,  ne  macht  folgOcb  das  Heer  sQbwexfiUÜger;  ftmer 
btdaif  aie  bnmer  einer  Tkiqiiie  an  ibnr  Deebmg,  weil  «ekeinee  petsgiJkihen 
Gefecittee  fUdg  ist;  ist  sie  an  aahlrdch,  so  dafs  die  I>ecbuigstnq)peu,  welobe 
flv  gegeben  werden  ktfnnen ,  nicbt  flbendl  den  feimlHnhen  Angriffsmassen 
gevacbeen  sind,  so  wird  sie  häufig  verioren  gehen,  und  dabei  zeigt  sich  ein 
o<?ncr  Nachtheil,  daTs  »ie  näniHch  von  den  drei  Waffen  diejeni^^e  ist,  die  der 
Feind  in  ihren  Huupttheileu,  uämücb  Gesoh&tze  und  ITahnceng,  aebr  bald 
g^en  nns  gebrauchen  kann. 

Die  Reiterei  vermehrt  Prinzip  der  Bewegung  in  einem  Heer.  Ist  sie 
in  einem  zu  geringen  Maiae  vorhanden,  ah  äch wacht  dim  den  raschen  Brand 
4m  kriegeriaobea  Eiemmitea  dadmab,  dalii  alles  ItngMmer  (an  FUs)  ge- 
maebt  wM,  dalb  aBee  Tonieldiger  eiageriebtet  weiden  miife;  die  fcieha 
Saat  des  Sieges  wird  nicht  mebr  nut  der  Seaee,  sondern  mit  der  tVebel  ge- 

— n  -  * — 

■BOBInlBMI  I 

Ein  Uebermab  der  Reiterei  kann  Mlich  niemnl-  als  eine  wawitteibare 
fldnvicbBi^  der  StieitlEnll^  als  ein  ianena  Mifiii  tiihiiltiiifi  ingoinlMin  märten. 
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aber  freilich  mittelbar  wegen  des  sch\vicni?eTi  Unt  rlialtcs,  und  wenn  naaii 
bedenkt,  dafs  man  statt  10,000  Mann  Kelterei,  die  man  zu  viel  hat,  50,000 
Hjum  Fnfsvolk  haben  könnte. 

IMese  Eigenthümliehkeiteii,  welche  aus  dem  VorherrBchen  einer  Waffa 
entspringen,  find  dar  Kri^j^dmut  im  engem  9Sam  um  to  wieht^er,  da  rie  den 
Gebnuich  der  voriiandenen  StreitfariEfte  telirfc,  und  mit  diesen  StmtkrÜfteB 
dem  Feldherm  aodb  gewöhnlich  das  Mafi»  der  einzelnen  Waffen  zugemessen 
wird,  ohne  dafs  er  viel  dabei  zu  bestimmen  hätte. 

Wollen  wir  uns  also  den  Charakter  ^er  Kriegsart  durch  das  Vorhen^ 
sehen  einer  Wafie  modifizirt  denlten,  so  g^hieht  es  auf  folgende  Weise. 

Ein  Ueberninfs  von  Artillerie  mufs  zu  einem  mehr  defensiven  und  paF?i- 
Ten  dmraktpr  dt  r  Untern phmungen  führf'n:  man  wird  i?ein  Heil  mehr  in 
starken  Htelliuipen.  grofisen  Abschnitten  des  liodeuß,  selbst  in  Gcbirgsstelhm- 
gen  suchen,  damit  die  Hindernisse  des  Bodens  die  Vertheidigung  und  den 
•Schutz  der  zahlreichen  Artillerie  übernehmen,  und  die  feindlichen  Kräfte 
seihet  kommen«  äleh  üuce  Vermehtung  za  holen.  Per  ganze  Krieg  wird  in 
tinem  untteD»  fömüiefaen  Mefmetschiitt  geführt  werden. 

Ein  Mangel  an  Artillerie  wird  imgekehrt  uns  TermOgen,  das  Angrif&p» 
das  aktlTe,  das  Bewegmige-Mntp  yorwalten  za  lassen.  Müiache,  Mühen, 
Anstrengungen  wevdcm  fnr  uns  zu  dg^thflmlichen  Waffen;  so  wird  der 
Krieg  mannichfaltiger,  lebendiger,  krauser:  die  grofsen  B^benheiten  wei^ 
den  in  ScheidemTm/H  umgesetzt 

Bei  einer  pc  lir  zahlreichen  Keiterei  werden  wir  die  weiten  Ebenen  suchen 
und  die  grofsen  Bewegungen  lieben.  In  gröf^erer  Entfernung  vom  Feinde 
werden  wir  gröfsere  Ruhe  und  Bequemlichkeit  genief^en,  ohne  sie  ihm  zu 
gönnen.  Wir  werden  kühnere  Umgehungen  und  überhaupt  dreifitere  Be- 
wegungen wagen,  weil  wir  ttber  den  Banm  gebieten.  Insoftm  ülveiatoiieii 
und  Invasionea  sn  den  wahren  HfUftmittehi  des  Eoieges  gehören,  werden 
wir  mis  Obrer  mit  Ldehtigkdt  bedienen  kdnnen« 

Efai  entschiedener  Mangel  an  Reiterei  Termindert  die  Bewsgnngekraft 
des  HeereB,  ohne  sein  Vemichtungsprinzip  zu  verstärken,  wie  das  Ueber- 
mafs  der  Artillerie  thut.  Vorsicht  und  Methode  sind  dann  der  Hauptcharak- 
ter de?  Krieges.  Dem  Feinde  immer  nahe  bleiben,  um  ihn  immer  unter  den 
Augen  zu  haben,  —  keine  schnellen,  noch  weniger  übereilte  Bewegungen, 
überall  ein  langsameg  Hinschieben  gut  gesammelter  Massen,  —  Vorliebe  a:ur 
Vertheidigung  und  zu  durchschnittenen  Gegenden  und.  wo  der  Angrift'  statt- 
finden mufs,  die  kürzeste  Richtung  auf  den  Schwerpunkt  der  femdiicben 
Aimee,  —  dies  sind  die  natOrliehen  Tendenaen  in  diesem  EsUe. 

Diese  Temehiedenen  Kehtangen,  welche  die  Kriegsart  je  nach  dem  Vor- 
hensehen  efaMr  Walfe  annimmt,  weiden  selten  so  mnfiusend  ond  durchgreifend 
sein,  dafs  sie  allein  oder  vontlglich  die  Richtung  des  ganzen  Untemehmena 
bestimmen.  Ob  man  den  strategischen  Angriff  oder  die  Vertheidigimg,  dieses 
oder  jenes  Kriegstheater,  eine  Hauptschlacht  oder  eins  der  andern  Zer8törung»> 
mittel  wählen  soll,  wird  wohl  dnrcli  andere,  wesentlichere  Umj^tände  bestimmt 
werden;  wenigstens  ist  sehr  zu  betürchien,  (Irtf-^  wcixu  dirs  nicht  der  Fnü 
sein  sollte,  man  eine  Nel^ensache  für  die  Hauptsache  geuoumien  hätte.  Aber 
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atich  wenn  dem  so  ist;  wenn  die  Hauptfragen  bereits  axa  «zidem  Grtinden 

♦'ntgohiedf'ii  worden  sind,  bU-i^'t  immor  noch  nn  gcwiftfpr  Spiflramn  den 
KiiiHufs  der  vorherrfchond*'!!  Wafl'eimii.  denn  man  kann  im  Aogriit  vor- 
tücbüg  und  methodisch,  in  der  Vertheidiguug  kühn  und  uutemehmeuU  eein 
u.  ft.  w.  durch  alle  verschiedenen  Stationen  und  Niiancen  des  kri^erisdien 
Lebens. 

UiQgekebit  kADn  die  Natur  des  KriegOB  auf  das  VeililKidlb  der  WaAm 
«■nen  meridichen  Ebiolk  haben. 

Erstens,  fdn  auf  I^mdwehr  und  Landstann  gestftUtg  Volkskrieg  mvJk 
natOriieh  eine  grof^  Menge  Fufsvolk  aufstellen;  denn  in  einem  solchen  feUt 
es  mehr  an  Ausrüstungsmitteln,  als  an  Menschen,  und  da  die  Ausrüstung 
ohnehin  dabei  noch  nuf  das  Allernotb wendigste  beschrankt  wird,  so  kann 
lujin  leicht  denken,  dal>  f!ir  eine  Batterie  von  acfit  Get^chiitzen  nicht  ein 
Bataillon,  sondern  zwei  od(T  drei  ffpstcllt  werden  könTiteu. 

Zweitens,  kann  ein  Schwachf  r  gpsrcn  einon  Mächtigen  nicht  zur  Volks- 
bewaffiiong  oder  einem  derselben  nahe  komuieudeu  Landwcbrstande  seine 
Znämkt  nebmea,  so  ist  aflerdings  die  Vennelmng  der  ArtiUerie  das  kftnesle 
ICtId,  setoe  schwaehe  Streitkraft  dem  Oleichgewicht  wa  nSheni;  denn  er 
gewimit  die  Menschen  und  eihSht  das  wesentlichste  Frinalp  semer  StraM- 
kiftf^  Dämlich  das  Veimchtongsprinaip.  Ohnehin  wird  er  mdstens  auf  ein 
kleinea  Kriegstheater  b^^sehränkf  sein,  und  diese  Waffe  sich  also  mehr  für  ihn 
eignen,  Friedrich  der  Groise  eigxiff  dies  Mittel  in  den  spätem  Jahren  dea 
siebeigährigen  Kriccr?. 

Drittens,  dir  Reiterei  ist  die  Watfe  der  B»  v  f^^'uui:  un<^  jrrofi?en  Ent/- 
bcheidunpen;  ihr  Vorherrschen  über  das  gewöbnliebe  Verhaltnifß  ist  also 
wichtig  bei  sehr  ausgedehnten  Räumen,  grofsen  Hin-  und  Ilerzügen  und 
der  Absicht  grofser,  entocheidender  Schläge.  Bonapartc  giebt  ein  Beispiel 
daTon* 

Dafr  Aqgriff  mid  Yertheidigimg  niebt  eigentlieb  in  sieh  «inen  Ebifliifr 
danmf  haben  kSnnea,  wird  erst  deoflieh  wercten  kdnnen,  wenn  wir  Ton  die- 
sen beiden  Fianmen  der  kriegerischen  Thätigkeit  reden;  TOrläufig  wollen  wir 
BTir  bemerken,  dafii  Beide,  der  Angreifende  wie  der  Vertheidiger,  in  der 
Hegel  dieselben  RHnme  durchziehen  und  auch,  wenigstens  in  vielen  Fällen, 
dieselben  eutschtLideoden  Absichten  haben  kämen.  Wir  erinnem  an  den 
Feldzng  von  1812. 

Gewöhnlich  ist  man  der  Meinung,  dafs  die  Rciiciei  im  Verhaluiif»  zum 
FoGsTolk  im  Mittelalter  sehr  viel  zahlreicher  gewesen  sei  und  nach  und  nach 

mf  unsere  Tage  abgenommen  habe.  INes  ist  doeh  wenigstens  sum  UmQ 
eb  MühreEStttndniiB.  Das  YerhlUtnilk  der  Reiterei  war  der  Zahl  nach  hn 
Duchaefanitt  TielMelit  nicht  bedentend  grSta,  wie  man  sich  woU  über- 
sengen  wird,  wenn  map  die  genaueren  Angaben  der  StrexAiifte  durch  das 
Ifittdalter  hindnrch  retfiolgt  Man  denke  nnr  an  die  Massen  von  FufiiToU^ 
welche  die  Heere  der  Kjcozfahrer  auf^machten  oder  den  deutschen  Kaisern 
auf  ihren  Römerzttiren  folf,'ten.  Aber  es  war  die  Wich tiL'^f fit  der  KeitrTri, 
wel'>b*'  viel  f^öfser  war.  Sie  war  die  stärkere  Waffe,  jjh-  dem  besten  1  heile 
deg  Volkes  zusammengesetzt,  nnd  war  dies  so  sehr,  dafs  sie,  obgleich 

f.  CfaMuewitx.  L«hr«  Tom  Krieife.  16 
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immer  sehr  viel  schwächer  an  Zahl,  doch  immer  als  die  Hauptsache 
sollen,  das  Fufsvolk  wenig  gerechnet,  kaum  genannt  wurde;  daher  denn 
auch  die  Meinung  entstundon  ist,  als  liahe  es  damals  dessen  sehr  wenig  ge- 
ut-n.  Fn'jHch  kam  bei  kielnereu  Kriegsanfallen  im  Innern  von  Deutsoh- 
la,ud,  Fraukit  iili  und  Italien  der  Fall  öfter  als  jetzt  vor,  dafe  das  gnuze 
kleine  Heer  auä  blolser  Reiterei  bestand;  da  sie  die  Hauptwaffe  war,  so 
batt«  da»  nichts  Widenprechendes;  allein  dleee  Fülle  klinnen  nicht  entscheid 
den,  wenn  wir  die  Allgemeinheit  im  Ange  haben,  wo  sie  yoa  den  grtfCbeMB 
Heeren  feiclilich  Übertragen  werd^.  Nur  als  alle  Lehenereibindlichkeit  in 
der  KriegfUbning  aufgehört  hatte,  die  Kriege  dnrch  geworbene,  gemiethete 
und  besold.  t.«  Soldaten  crefnlii-t  wurden,  mithin  auf  Qeld  und  Werbung  rieb 
stfitzteu,  alao  in  den  Zeiten  des  dreifsigjährigen  Krieges  und  der  Kriet^  an- 
ter Ludn-i^r  XI \'..  da  hörfp  dipspr  O-ebrnucli  einer  g^rofsen  Masse  von  weni- 
ger nützliclxaii  Fufsvolk  aiit\  und  man  würde  vielleicht  f^anz  auf  R<Mterei 
zurückgekonnueu  «ein,  wenn  da-  Fufsvolk  nicht  schon  durch  eine  merkliche 
Ausbildung  des  Feuergevveiirb  an  Wichtigkeit  zugenommen  und  sich  dadurch 
-  eiiiigennafseu  in  seiner  überlegenen  Zahl  behauptet  hätte;  das  Verh&ltniCi 
desselben  zur  Reitetei  war  in  dieser  Periode,  wenn  ea  aebwaeh  war,  wie 
1 : 1,  und  wenn  es  zahhreicb  war,  wie  8 : 1. 

Von  jener  Wichtiglceit  hat  die  Beitetfä  adtdem  immer  mehr  dngebHfiit, 
Je  weiter  die  Ausbildung  der  Feuerwaffen  g^jangen  ist  Dies  ist  schon  an 
sich  vorsfündlich  genug,  nur  mnfs  diese  Ausbildung  nicht  bloe  auf  die  Waffs 
?ipI1i:*t  und  die  Kunstfertigkeit  in  ihrem  Gk'brauch  bezogen  werden,  sondern 
aueh  aiif  den  (robrauch  der  damit  ausgerüsteten  Heerestheile.  Tn  d»»r  Mol!- 
witzer  Schlacht  hatten  es  di«-  Pn'ufcp,,  ^uf  den  fn'öfi'ten  Grad  dfi  Ffu-  r 
Fertigkeit  gt^bracht,  der  auch  öeitiicm  in  diesem  Sinn  nicht  weiter  hat  getrie- 
ben werden  können.  Dagegen  ist  der  Gel>raiKli  des  Fufsvolks  in  durch- 
schnittener Qegend  und  des  Feuergewehrs  im  Scbützeugefecht  erst  seitdem 
aufgelcommen  und  als  ebi  grofser  Fortschritt  bi  dem  Vemiditangsalct  sa  be> 
tracbten.  • 

Unsere  Meinung  ist  also,  dafs  das  Verhaitnib  der  Reiterei  sieb  der  Zabl 
nach  wenig,  der  Wichtigkeit  naeb  aber  sehr  verändert  hat.  Dies  scheint  ein 
Widerspruch  su  sein,  ist  es  aber  in  der  That  nicht  Das  Fu&volk  des 
Mittelalters  war  nämlich,  wenn  es  rieb  in  grofser  Zahl  beim  Heere  befand, 
nicht  durch  sein  inneree  Verhältnif«  zur  Rfit-Mt  l  auf  diese  7.\h]  irfkorninf»n, 
sondern  weil  alles,  was  man  nicht  zu  der  vi»  )  k  i';t>iareren  Heitcrei  Mtell.  u 
konnte,  als  Fufsvolk  «gestellt  wurde;  dieses  FuIm  II;  war  also  chi  bio&er 
Behelf,  und  die  Keiterei  hätte,  wenn  ihre  Zalil  blu»  nach  ihrem  inneren 
Werth  hfitte  bestimmt  werden  sollen,  nie  zu  stark  sein  können.  So  ist  za 
begreifen,  wie  trotz  der  stets  yerminderten  Wichtigkeit  die  Reiterei  viel* 
leicht  immer  noch  Bedeutung  genug  hat,  um  sich  auf  dem  Punkt  des 
ZahlenTcrbitttnisses  zu  erhalten,  welchen  rie  bisher  so  andaaemd  belmvp^ 
tct  hat 

In  der  That  ist  es  bemerkenswerth,  dafs  wenigstens  seit  dem  Sster- 
r«  *  h  lachen  Successionskriege  das  Verhiiltnifa  der  Reiterei  zum  Fufsvolk  rieh 
gar  nicht  verändert  und  immer  zwischen  einem  Vierthetl,  einem  FOnftheii 
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und  einem  Sechstheil  desselben  gei»cliu  <'l)t  liat;  dies  sclicint  an/ndoutou,  dafi 
in  dainsdben  das  natürliche  BedUrfnils  gerade  befriedigt  sei,  uud  dich  also 
daiin  diejenigen  Mläen  kmid  thim,  die  umnittenMir  nicht  sa  ermitteln  «Ind. 
Wir  aweifeln  jedoch,  dab  dem  eo  lei,  und  finden»  dab  die  andenreitigen 
Veranlamngen  zn  einer  laMreiehep  BeHerei  In  den  namhaftesten  Füllen 
effenbnr  am  Tapre  liegen. 

RuCsland  und  Oesterreich  sind  Staaten,  welche  darauf  hingewiesen  sind, 
weil  sie  noch  Bruchstücke  tatarischer  Einrichtung  in  ihrem  Staatsverbaiid 
haben.  Bonuparto  konnte-  für  seine  Zwecke  nio  stark  genug  sein:  hatte  er 
nun  die  Konskription  benutzt,  so  viel  immfr  inöt^lidi  war,  so  hlit'b  ihm  nur 
noch  die  Verstärkung  seines  Heises  durch  Vermehrung  der  Hiilfpiwaflren, 
welche  mehr  auf  das  Geld  ak  auf  Menschenverbrauch  gegründet  diud.  Aufser- 
dev  irt  iddit  an  verkennen,  dafs  bei  dem  ungcheiuren  Umfange  seiner  krie- 
geriaehen  Zdge  die  Reiterei  einen  htfheten  Werth  haben  mnlste,  als  in  ge- 
wghnHffhen  FMIen. 

Friedrich  der  Gfolae  ledmete  bekanntlich  sehr  ingsüieh  jeden  Bekinlen 
nach,  den  er  in  seinem  Lan  l<  <  i^paren  konnte;  &i  war  seine  Hanptiudustrie^ 
sein  Heer  so  viel  als  möglich  auf  Kosten  des  Aualandes  stark  zu  erhalten. 
r>af?  er  dnrn  alle  T^rf^acho  hatte,  begreift  man.  wenn  man  bedenkt,  dafs  ihm 
von  der  kit  iiicn  Ländenuaj^jic  noch  Preufsen  und  die  westphHÜscheu  l^rovin- 
aen  entzogen  warm.  Dif  Htitcrci  ergänzte  sich,  abgesehen  davon,  dafs  sie 
überhaupt  weniger  M<Mis(hen  erfordert,  auch  viel  leichter  durch  Werbung; 
dam  kam  sein  durchaus  auf  Ueberlegeuheit  in  der  Bewegung  gegründetes 
Ktlegasfrtem,  und  so  kam  es,  dab  sicli,  wihrend  seinFn&Tolkabnalmi,  seine 
Beifterel  bis  Ende  des  siebenjährigen  Krieges  hin  hnmernochTermehite;  doeh 
betn^  sie  seihst  am  Ende  desselben  sehwecUdi  über  efak  Viertheil  der  fan 
Felde  stehenden  Infanterie. 

&  fi»hlt  in  der  eben  beaeiehneten  Epoche  auch  nicht  an  Beispielen,  dab 
Armeen  mit  ungewölmlicb  schwacher  Reiterei  aufgetreten  sind  und  doch  den 
8iej3j  erhalten  ha>>en.  I>is  namhafteste  ist  die  Schlacht  von  Grofe-Görsehen. 
Bonaparte  witj.  u-pnn  wir  blo.-^  auf  <V\p  nivisioiion  gehen,  die  Theil  an  dem 
Gcl'echt  genuininen,  100, (X)0  Mann  -laik,  von  »icnon  5,000  Manu  Reiterei  und 
90,000  Mann  Fu&volk:  die  Verbündeten  70,000  Mann,  von  denen  25,000  Mann 
Reiterei  und  40,000  Mann  Fu&volk.  Bonaparte  hatte  ah»)  für  20,000  Mann 
Battefd,  mkitB  ihm  abgingen,  nur  50^000  Mann  IM^olk  mehr,  er  bitte 
aber  100^000  daittr  haben  soBen.  Hat  er  die  ScUacht  mit  jenem  Üebeige- 
wiflht  an  Fnftrolk  gewotmm,  so  kann  man  wohl  fingen,  ob  er  ris^  wenn 
im  y^MMtk  liKMM»  nu  40,000  «eweeen  wira,  «beriMipt  mQglieher  Welse 
kitte  TSalieM  können. 

Freilich  zeigte  sich  gleich  nach  der  Schlacht  der  grofse  Nutzen  unserer 
Ueberlegenheit  an  Reiterei,  denn  Bonaparte  enitetf  fast  keine  8iegestr<>i)liäe. 
Th  r  G<>v%  inn  der  SchUcht  ist  also  nicht  alles  —  aber  bleibt  er  nicht  immer 
die  HaupT.>iach»' V 

^'fuji  wir  solche  Betrachtungen  anstellen,  so  haben  wir  Mühe,  'd.u  glau- 
ben, d^kiid  das  VerhältmCi,  auf  welches  sich  Reiterei  und  Fofrrolk  seit  aektii^ 
Jahren  gestellt  und  erhalten  haben,  das  natfirildie.  Mos  aus  ihrem  absoluten 

16* 

Digrtized  by  Google 


^232 


Wortfa«  horvoigebencle  sei;  wir  sind  vielmehr  der  !\Teinung,  dafß  nach  man- 
chem OsziUiren  daa  Verhältnib  dieser  beiden  Waffen  sich  femer  in  dem  bL«- 
herigcii  Sinn  verändern,  und  die  konstante  Zahl  der  Beiteiei  am  Ende  bedeu- 
tend geringer  werden  wird. 

Was  die  Artillerie  betrifft,  so  ist  die  Anzahl  der  (i<->ichütze  uatürlkb 
Sftit  ihrer  Erfindune:  und  mit  ihrer  Erleicbtfnm«i:  und  Vervollkommnung  ge- 
stiegen;  doch  erhitil  sich  auch  sie  seit  Friedrich  dem  Gruiten  ziemlich  in 

von  2  bis  3  Greschtttaen  auf  1000  Ikhon,  wolilTeistur 
den  hti  Erttffiuing  des  Fddzuges;  denn  im  Laufe  desselben  schoilst  die  Ar> 
tUleiie  lüeht  so  sosanunen,  wie  das  IVifsTolk,  daher  ist  das  VeriüQixiiA  am 
Ende  des  Feldaoges  merklich  alttiAer  und  kann  la  8,  4  hb  5  Geschätzen  aaf 
1000  Mann  angenommen  werden.  Ob  dies  VerfaJUtniÜi  das  natOrliche  ist» 
oder  die  Vermehrang  der  Geachütxe  noch  weiter  gehen  kann,  ohne  der  gaa- 
aen  Kriegführung  aom  Nachtheil  SQ  gereichen,  muTa  der  Eifahrang  Uber* 

lassen  Meibi'n 

Fassen  wir  jetzt  noch  ein  Hauptzesultat  unserer  ganzen  Betrachtung  aa^ 

so  ist  es: 

1.  dals  das  Fufsvolk  die  Hauptwaife  ist,  welcher  die  beiden  andern  zuge- 
ordnet siad; 

2.  daft  man  dnreh  einen  grölaeni  Aufwand  von  Kunst  und  ThätiglLett  in 
der  Führung  des  Krieges  den  liangel  beider  einSgeRnafsen  enetien 
kann,  vorausgesetst,  da6  man  daAlr  am  so  viel  sUtrker  an  Fnlhvolk 

ist,  und  dafs  man  dies  um  so  eher  kann,  je  besser  dieses  Fufsvolk  ist: 
8-  da  Tb  die  Artillerie  schwerer  zu  entbehren  ist,  als  die  Reiterei,  weil  sie 

dii»  Hauptvemichtungsprinzip  and  ihr  Gtefecht  mit  dem  des  Fufinrolks 

mehr  verschmolzen  ist; 
4.  dafs  man  überhaupt,  da  die  Artillerie  im  Vemichtungsakt  die  stärkste 

Warte  ist,  und  die  Heiterei  die  schwächste,  immer  fragen  muff»:  wieviel 

Artillerie  kann  num  ohne  Nachtheil  haben,  und  mit  wie  wenig  ßeiterei 

kann  man  sich  heheUea')? 


Fünftes  Kapitel. 

ScUaelitordiiaiig  des  Heeres. 

T>ie  Schlachtordnung  ist  diejenige  Eintbeiinng  ond  ^fftiMmif"""^  "THg  dar 
Waffen  zu  einzelnen  GUedeia  des  Ganzen,  und  diejenige  Form  ihrer  Aflf^ 
steiluDg,  welche  fbr  den  gaasen  Feldsng  oder  Krieg  die  Nonn  Ueibea  soO. 

*)  Was  über  das  Waffenverhaltni fa  im  vierten  Kapitel  gesagt  ist,  kanu  »uch 
heute,  trots  laannidifMier  Fortschritte  und  dadurch  erseogtor  kleiner  Modifika* 

tioncn  inrh  imnitT  ;i1h  rnafsfjebend  betrachtet  werden.  AuflEallend  und  ohaiak- 
tcristisch  für  die  Zeit,  in  welcher  der  Veri'.t»<«r  r  «^rhri^h.  ist  der  relativ  {gering«' 
Werth,  den  Clauscwitz  auf  die  Kavalleriti  lugt,  dcruu  „erhalteudea"  Prinzip  der 
Sicherung  er  auch  später  nur  in  sehr  geringem  Maafse  aneikeunt  (fgl,  KiUer, 
Die  Preubiache  Reiterei  von  1806^1876). 
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Sie  besteht  also  gewiggemtaf^n  aus  einem  arithmetischen  und  elnom 
geometriBehea  Element  der  Eintheilung  und  der  Aufstellung^).  Die 
entere  gelit  von  der  ÜMtea  FViedeneotganiaafioii  des  Heeree  ans,  nimmt  ge- 
wisse Theile,  wie  Bataillone,  Schwadronen,  Regimenter  nnd  Batterieen  als 
finheiten  an  nnd  bUdet  ans  denselben  die  giüfimn  Glieder  bis  smn  Qansen 
hinaof  nach  dem  ßedtlrftiirs  der  herrschenden  Umstände.  Anf  eben  dieselbe 
Art  geht  die  Aufstellung  von  der  Elementartaktik  aus,  welche  dem  Heere  im 
Fri<»den  gelehrt  und  r'infjreiibt  ist,  und  dio  als  fine  im  Augenblick  d.s  Krie- 
ge}» nicht  mehr  v.f  :^rutlich  zu  ^  fr'inrl'  r-n  i"  Eigenschaft  desselben  ;ni<i»'fioh«'n 
wtTden   rnnfi».   knüpft  daran  lkM.iiiitrungen,   welche  der  Oohrauch  der 

Trupptsu  iui  Kriege  und  im  Grofeien  crfonlert ,  und  b<*stiui!nt  so  im  Allge- 
meinen die  Norm,  nach  welcher  Uaä  Heer  zum  Gefecht  aufgestellt  wer- 
den soll 

Dies  ist  ttberaO  der  Fall  gewesen,  wo  groike  Heere  ins  Feld  gerlldtt 
sind,  und  es  gab  sogar  Zeiten,  wo  diese  Fonn  als  das  wesentlichste  8tftek 

des  Grefechtes  angesehen  wnide. 

Als  im  ttobzehnten  und  achtaehnten  Jahrhundert  die  Ausbildung'  des 
Feuei^ewehrs  das  Fufsvolk  in  einem  so  hohen  Grade  vennohren  und  in  so 
If^njjen,  düniifn  Linien  auBcinanderziehen  lief?,  wurde  dio  Schliiclitordnung 
dadurch  zwar  rinf:i(  htT.  aber  zugleich  schwierifjor  und  künstlicher  in  der 
Aiu>luliru«g,  und  du  umu  nun  nicht«  weiter  mit  der  Koiterei  anzut'anpen 
wufste,  als  sie  auf  die  Flügel  zu  verlheiien,  wo  nicht  pfeiwhossen  wurde  und 
wo  Baum  zum  Reiten  war,  so  machte  die  Schlachtordnung  aus  dem  Heere 
jedesmal  eni  gescblossenes  und  nntheilbares  Ganse.  SefanUt  man  eine  solebe 
Armee  in  der  Mitte  entzwei,  so  war  sie  wie  ein  durchschnittener  Beg«iwurm; 
die  Hiigel  luitten  noch  Leben  und  Beweglichkeit,  aber  sie  hatten  ihre  natür- 
lichen Funktionen  verloren.  Die  Streitkraft  lag  also  in  einer  Art  von  Bann 
der  Einheit,  und  es  war  j)'d)  smal  eine  kleine  Organisation  und  Desorgani- 
>.  tion  nötliig,  wenn  Theile  derselben  getrennt  auf^'ostellt  werden  sollten. 
I>ic  Märsche,  welche  das  G;mi/»'  machon  inufsto.  waren  ein  Zus^tand  in  wel- 
chem cö  sich  gewi8sermu(sen  aurser  dt^rn  <T'>«ftz  })etand.  War  di  r  l'eind  in 
d*^r  Nähe,  so  mufsten  sie  mit  der  huch-ti  n  ix  instliclikeit  augeordnet  wciciiü, 
Uli!  dati  eine  Treffen  oder  den  einen  Flügel  uumer  in  einer  erträglichen  Ent- 
femung  von  dem  andern  Uber  Stock  und  Block  w^  zu  fttliren;  sie  mufkten 
dem  Feinde  liestttiidig  abgestohlen  werden,  und  nur  ein  Umstand  machte, 
daJa  man  diesen  bestSndigen  Diebstahl  ungestnift  begehen  durfte,  nKmIieh, 
dalk  der  Feind  in  eben  cBesem  Banne  lag. 

Als  man  daher  in  der  letsten  HUfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  auf 
die  Idee  kam,  dafs  Reiterei  wohl  eben  so  gut  die  Flügel  schlitzen  könne, 
wenn  sie  hinter  der  Armee,  als  weim  sie  in  ihrer  Verlängerung  stände,  dafs 
sie  überdies  wohl  noch  au  manchem  Andern  gebraucht  werden  könne,  als 

^)  Heutzutage  bildet  nur  noch  die  Eintheilung  neine  bleibende  Norm 
Ar  den  gsnxen  Feldzug",  welche  zum  Unterschiede  von  der  tttcts  nach  Bedarf 
VC  "h 'feinden  A  ii  f  ?  t  •  1 1  u  n  g  als  ^«pexifische  „Ordre  de  bataille"  der  Armee 
bezeichnet  wird;  wälirend  dann  im  oonoreten  Falle  an  Stelle  einer  MSchUcht- 
ofdnong*  die  spcsiells  «Truppen eintheilung*  tritt 
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tieh  mit  der  fiamdlieheii  äXlitSaik  Ma  dndlircn,  da  hatte  man  scbon  deBwegea 
einen  grofaea  Schritt  yorwSrts  gethan,  weil  nun  die  Armee  i^i  ilirer  Haapt^ 
Rusdohnung,  welche  immer  die  Bi^ite  ihrer  Aufstellung  ist,  aus  lauter  ^somo- 
genen  Gliedern  bestand,  so  daTp  mau  «ie  u\  eine  beliebig''  Anzahl  Stucke 
zerlegen  konnte  und  lauter  Stücke  erlnelf,  die  eich  unter  einander  und  dem 
(ranzen  ähnlich  waren.  Damit  nun  hörte  sie  auf,  ein  einziges  Stiick  zu  sein, 
und  wurde  ein  vielgegliedertes  Ganze,  folglich  biegBam  und  gelenkig.  Die 
Tkeile  konnten  vom  Ganzen  ohne  Umstände  getrennl  vad  wieder  an  das- 
selbe angereilit  weiden,  es  blieb  immer  dieselbe  SeUaditordnmig.  80  ent- 
standen die  CoiiiS  Ton  allen  Waffen,  d.  b.  so  wurden  sie  rnjiglieb,  dann  daa 
Bedttzfiufs  dasn  war  wobl  viel  früher  gefühlt  worden. 

DaJs  dies  alles  von  der  Schlacht  ausgeht,  ist  sehr  natürlich.  Die  Schlacht 
war  sonst  der  ganze  Krieg  und  wird  immer  daa  Hauptstück  desselben  blei- 
hcn;  auf?erdein  aber  gehört  die  Schlachtordnung  überhaupt  mehr  der  Taktik 
ala  der  .Strategie  an,  und  wir  haben  durch  diese  Hf'r!»'itung  nur  zeigen  wol- 
len, wie  schon  die  Taktik  durch  die  Anordnung  des  Ganzen  in  kleinere 
Ganze  der  Strategie  vorgearbeitet  hat. 

Je  grölser  die  Heere  geworden,  je  mehr  sie  auf  weite  liäume  vertheilt 
sind,  je  mauniebfiUtiger  die  WiricsamkeHen  der  einaelnen  Tbeile  in  einander 
greifai,  nm  so  mehr  Ranm  gewinnt  die  Stratege»  und  so  hat  denn  aodi  die 
Scblaebtoidnong  in  dem  Sinn  nnseier  Definition  mH  der  Strategie  in  eine 
Art  Yon  Wechselwirkung  treten  müssen,  die  sich  hanptsücUicb  an  den  fiad' 
punkten  adgt,  wo  Taktik  und  Strategie  sich  berühren,  nämlich  in  den  Mo> 
mentcn,  wo  die  allgemeine  Vertheilung  der  Streitkrüfte  in  die  besonderen 
Anordnnngen  des  Gefechtes  übergeht. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  drei  l'nnktpn  der  E i n  t  h  f  1 1  u  n  l',  Waffe«* 
Verbindung  und  Aufstellung  unt.  r  dem  stiategiscijci)  < ^  sichtspuukt. 

1.  Eintheilung.  In  atrategisciicr  iJinsiclit  sollte  man  luemals  tragen, 
wie  stark  eine  Division  oder  ein  Corps  sein,  sondern  wie  viel  Corpe  oder 
DiTisionea  eine  Armee  haben  müsse.  Es  giabt  nichts  Ungeschickteres  als 
«ne  Armee,  die  in  drei  Tbeile  getbeUt  ist»  es  sei  denn  einep  die  gar  nur  in 
swel  getheilt  wSre,  wobei  der  ObeifeldbezT  last  nentnüisltt  sem  mnla*^ 

Die  StSrke  der  grofsen  nnd  kleinen  Corps,  sei  es  ans  Gründen  dar  Ela- 
mentartaktik  oder  der  höheren,  zu  bestimmen,  läfst  derWiUkfir  ein  unglaBb- 
lieh  weites  Faid,  and  der  Himmel  weiTs,  weksha  Baisonnements  aebon  nrit 


*)  Es  i.'st  wohl  zu  nnterschcidcn,  dafs  hior  nur  von  einer  „Eintht  ilnn^  in 
strategischer  Hinsicht"  die  Hede  ist;  die  Eintheilung  der  Glieder  in  tak* 
tlseher  Hinsicht  tmterliegt  anderen  Erwägungen. 

Trotz  des  Verdammungsurtlicils  der  Dreitheilong  aber  ist  man  sowohl  1806 
in  Böhmen,  wie  1870  in  Frnnkirirh,  nirlit  vor  einer  solchen  Maafsregel  zurfick- 
geschreckt,  weil  die  Verhaltniitöc  (des  strategischen  Aufmarsches)  sie  **t»**^ 
nodiwendlg  matten,  and  selbst  die  Drdtiieilnng  einer  eimelnen  „  AnneeabdieilnBg* 
bat  keine  Inconvenienzen  .  rzeu^. 

immerhin  bilden  die  hier  augestellten  Ueberlegungcn  die  Grnndf.iktr  rcn  der 
iiLr  den  Einselfall  ansusteUenden  „Auftgleich.srechnuug'*,  und  es  bleibt  uicht  i« 
übarashen,  dafii  sa  Claosewits  scher  Zeit  eine  Oesammt-Anaee  von  MÜ^MO 
Haan  sehen  lllr  eina  ssbr  grofse  Einheit  gelten  konntet 
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diesem  Spielraum  ge?]»i»'.lt  habon.  Da^jt'tjen  ist  das  Bcdürfnifs  oinor  gewissen 
AniSÄhl  von  Theilea  für  ein  s<'lb?:tiiiuli<,'es  Granze  eine  eheii  so  klare  als  be- 
ittwnrto  Sache,  und  dieser  Gedanke  giebt  daher  tür  die  gröfseren  Abtheilun- 
gen  eelit  «lnit^gi«ehe  Gzflnde  m  Bertimmung  ihrer  Anzahl,  folglich  Hhxer 
BVbkßf  wiSbreBd  die  Udnen»  wie  Kompagnieen,  Bataillone  v.  a.  der  Tak- 
tik fiberlaflKn  bleibeii* 

Das  kleinste  isolirt  stehende  Ganze  Ift&t  aleh  kaum  denken,  ohne  dafs 
nuui  diei  Theile  an  ihm  unterscheidet,  damit  ein  TheQ  vorgeschoben  und 
einer  mrückgegtellt  wirken  kann ;  dafs  vier  noch  bequemer  sind,  erpiebt  sich 
schon,  wenn  man  bedenkt;  dafs  der  mittelptp  Tbeil  als  die  FTaiiptmnelit  doch 
stärker  sein  mufs,  als  jeder  der  beiden  andern;  so  kann  mnn  vorsclireiten 
bis  xn  acht,  welches  uns  die  j)assendäte  Zahl  fiir  eine  Armee  echeint,  we?m 
mau  als  konstantes  BedUrfuirs  einen  Theil  zur  Avant i^arde  anuiiumt,  drei 
hA  der  Haujitmacht,  nämlich  als  rechten  Flügel,  Mitte  und  linken  Flügel, 
awei  mn  BOeUialty  einen  amn  Entsenden  letäta  uid  einoi  anm  Enteenden 
Bäk«.  Ohne  pedantisch  auf  dieee  Zahlen  md  FSgoren  einen  grofsen  WerA 
SQ  legten,  glauben  wir  aUerdings,  dafs  ile  die  gewöbnlieliste,  immer  wieder- 
kehrende strategische  Anftteltang  aosdrfieken  nid  deswegen  eine  beqoeme 
fintheilung  abgeben. 

Freilich  scheint  es  die  AnneefUhrnnp:  (und  die  Führinit:  jede«  Ganzen) 
ungt;n?'  irt  zu  erleichtem,  nicht  mehr  als  drei  oder  vier  Männeni  zu  befehlen, 
alleiTi  diei«e  Bequemlichkeit  büfst  der  Feldherr  auf  fine  doppflt*^  Art  yehr 
theuer.  Erstlich  geht  von  der  iSchnelligkeit,  Krall  uml  i'mciMuu  J. ^^^fehl8 
um  so  mehr  verloren,  je  länger  die  Stufenleiter  ist,  die  er  hluab^teigeu  mufs, 
was  der  Fall  ist,  wenn  Coipekommandanten  sidi  awisdien  ihm  and  den 
lÜMsionabefelilsliabeni  befinden;  aweitens  ▼erfiert  er  ftbeilianpt  an  dgent- 
hdiet  Ibidit  tmd  Wirinamkdt,  je  gr$fser  die  WirknngskxelBe  seiner  nnmittel- 
faaieD  Untngebenen  sind.  Eni  Feldherr,  der  Ober  100^000  Mann  Tennittebt 
8  IWvisionon  befiehlt^  übt  eine  intensiv  gröfsere  Macht  aus,  als  wenn  diese 
100,000  Msum  nur  in  drei  Divisionen  getheilt  wären.  Mancherlei  Gründe 
rind  tlie  Ursache  davon,  der  wichtigste  aber  Ist,  dafg  ein  Befehlshaber  an 
allen  Theilen  Beines  Coq^g  eine  Art  Ei  frei»  thumsrecht  zu  haben  glaubt  tuid 
sich  fast  jedesmal  widersetzt,  wenn  ihm  ein  Theil  davon  auf  kürzere  od»  r 
längere  Z<>it  entzogen  werden  soll.  Einige  Kriegserfabruugeu  werden  dies 
Jeciem  erklärlich  machen. 

AadreneÜs  darf  min  aber  die  Ansahl  der  Theile  ideht  xu  grob  werden 
Issseo,  wenn  nicht  Unofdnungen  die  Folge  sein  sollen.  Es  ist  schon  schwer, 
wm  tbmn  Aimeehaaptq^arlisr  aas  aekfc  Theile  an  leiten,  and  büber  wie 
aebi  kann  man  die  Zahl  niebt  wohl  geben  lassen»  Bei  einer  DiTision  aber, 
bei  d«r  die  Mittel,  die  Befehle  in  Wirksamkeit  zn  setzen,  viel  geringer  sind, 
nassen  dk  kleineren  Nonnalaahlen:  vier,  hljehetens  föuf,  als  die  passen* 
deren  angesehen  werden. 

Reicht  man  mit  diesen  Faktoren:  fünf  und  zehn,  nicht  aus,  d.h.  würden 
üi«  Brigaden  zu  .«tark,  so  müfyten  CorpBkouimaudoe  eingeschoben  werden; 
smsk  muLi  aber  bedenken,  dafs  dadurch  eine  neue  Potenz  entsteht,  welche 
alle  übrigen  Faktoren  auf  einmal  sehr  heruntersetzt. 
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Was  ist  denn  mtn  aber  eine  zu  staike  Brigade?  Die  Gewohnheit  Ist,  sie 
swischen  swei-  und  fUnflansend  Mann  zu  machen;  und  zwei  Gründe  achei- 
nen diese  letztere  Grenze  zu  ziehen,  der  erste,  dafia  man  sich  einp  Brigade 
als  eine  Abtheilung  denkt,  die  von  einem  Manne  unmittelbar,  näniHch  durch 
den  Bereich  seiner  .Stimme,  gefuhrt  wr^I'  U  könne;  »ler  z\v«'it»',  dafs  man 
eine  gröGsere  Infanteriemasse  nicht  ohne  Artillerie  lassen  will  und  durch 
diese  erste  Waffenverbindung  von  selbst  eine  besondere  Abtli»'ilung  erhält. 

Wir  wollen  uns  in  die?*e  taktischen  Sjjitzfindigkeitcn  nicht  \  (»rlicreu  und 
wollen  uns  auch  nicht  auf  die  8treitfra;,'en  einhio^en,  wauu  und  in  welchen 
Verhaiüii»sen  die  Verbindung  aller  drei  Wafl'en  statt  haben  soll,  ob  bei  Di- 
risionen,  die  8000  bis  12,000  Mann,  oder  bei  Corps,  die  20,000  bis  80,000 
■taiksinid.  Nur  die*Bebauptung  werden  die  entscbiedenateii  Gegner  dieser  Ver- 
iKndang  tms  nicht  reiaigen,  dals  nor  diese  Verbtndong  die  SelbstSndigkeit 
dner  AbfheQnng  ausmacht,  nnd  dab  sie  also  £iir  solche,  die  bestimmt  sind, 
sich  im  Kriege  häufig  isolirt  zu  finden,  wenigstens  sehr  wünschenswerth  ist 

Eine  Annee  von  200,000  Mann  in  zehn  Divisionen,  die  Divisionen  in  fünf 
Brignden  getheilt,  würden  diese  4000  Mann  stark  lassen.  \Vir  sehen  hier 
nirgend  ein  Mifeyerliiiltnifs.  Freilich  kRnn  man  diese  Annee  auch  in  5  Ck>r|«, 
das  Corps  in  4  I)ivi?ii(;nen.  die  Divi.sion  in  4  Brigaden  tlieilcn,  was  diese 
2500  Mann  .-tark  läfst;  doch  ischciut  uns  die  erste  Eintheilun^''.  abstrakt  be- 
trachtet, vorzüglicher,  denn  aulkcrdem,  dafa  mau  bei  der  andern  eine  Ord- 
noD^stofe  mehr  hat,  shid  fUnf  Glieder  flir  etaie  Armee  zu  wenig,  sie  i&t  dar 
mit  ungelenk;  vier  für  ein  Cozps  sind  es  ebenfalls,  nnd  2500  Mann  ist  eine 
schwache  Brigade,  deren  man  aof  diese  Weise  80  hat,  statt  daft  die  erste 
Eintfieiliuig  nor  50  gab,  also  einlacfaer  war.  Alle  diese  Vorthetle  giebt  man 
an^  blos  nm  nur  halb  »o  vielen  Generalen  Befelde  am  ertheiloL  Dafs  bei 
kleineren  Armeen  die  EintheilHng  in  Corps  noch  unpassender  ist,  eigiebtsich 
▼OB  selbst. 

Dies  ist  die  abstrakte  Ansicht  vom  der  Sache.  Der  individueUe 
kann  Gründe  mit  sieh  führen,  die  anders  entscheiden.  Zunächst  muss  man 
bekennen,  das.s,  wenn  a»  Ut  oder  zelin  Divisionen  sich  vereini'^t  in  der  Eb<?ne 
noch  re^'ieren  lassen,  dies  in  ausgedehnten  (iebirgütitellimgcu  vielleicht  ua- 
niöi^lich  w  enl -n  könnte.  Eil»  gjrvaser  Strom,  der  die  Armee  halbirt,  macht 
einen  Befehlshaber  über  die  eine  llülfte  unerlääälich  ^  kurz,  et»  giebt  hundert 

der  entscheidendsten  Lokal-  und  indlTidnellen  UmslKnde,  denen  die  abstrak» 
ten  Regeln  weichen  müssen. 

Da&  aber  diese  abstrakten  Giflnde  doch  am  läufigsten  gebiaoobt  und 
seltener  von  jenen  verdrSngt  werden,  als  man  vielleieht  glanben  sollte^  lehit 
die  EiiUirui^. 

Wir  erlauhen  uns,  den  Umlang  dieser  Betraehtung  uodi  duieh  dusn 
einfachen  Umrirs  deutlich  su  machen^  und  wollen  dazu  die  einiehien  Sehwer» 
punkte  nehen  einander  aufstellen. 

Ludern  wir  unter  QUedem  eines  Gänsen  nur  di^enigen  Teistehen,  welche 
die  erste  Theilung  giebt,  also  die  unmittelbaren,  sagen  wir: 
1.  Hat  ein  Ganzes  au  wenig  Glieder,  so  wird  es  ungelenk; 
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S.  änd  die  Cßteder  eines  Chuiaea  ma  giofe,  lo  sekwMeht  dies  die  MmIiI 

des  obersten  Willens; 
8*  mit  jeder  neuen  Stufeutblge  des  Befehls  wird  die  Kraft  dessdben  auf 
zwei  Wegen  gegschwncht,  einmal  durch  den  Verlust,  den  Bio  beim  neuen 
Uebenmng  maobt,  zweitens  durah  die  längere  Zeit,  die  der  Befehl 

bni  Hellt. 

Alles  dit!s  führt  dahin,  die  Zahl  der  n^ben  einander  bestcbon<lHii  Uliedt-r 
so  groC»  und  die  Stufenreihe  so  klein  mdgUcL  /u  machen,  und  diesem 
■teilt  nnr  entgegen,  dtJk  man  bei  Aimeen  nicht  mehr  aif  acht  bia  zehn  Glie- 
der und  bei  kloneiCEn  Abtheüungen  nicht  mehr  ala  fkr  bia  aeohs  beqoem 
TC^ieren  kann. 

2.  Verbindung  der  Waffen.  Für  die  Staatesie  iit  die  Yerbindimg 
der  Wmffian  in  der  Schlachtordaong  nur  ftir  diejenigen  Theile  wichtig,  die 
nadi  der  gewöhnlichen  Oidnoi^  da*  Dinge  ött  an  einer  getrennten  Auf- 
stellung konmit'M,  wo  sie  gf»?:wr!nc^en  werden  können,  ein  selbständiges  Gc- 
ffrht  zu  iiefum.  Nun  liefet  In  'ter  Natur  dor  Snchp,  d^Hj  die  Glieder  der 
ertöten  Ordnung,  und  luiuptsäcbJich  nur  diese,  zu  einer  getreiuiton  Aufötellung 
bestinjint  sind,  weil,  wie  wir  dut»  bei  einer  andern  Oelpppnheit  sehen  wei"den, 
die  getrennten  Aufstellungen  meistens  von  dem  BegriÜ  und  den  Bedürfuissen 
efaiea  Gänsen  ausgehen. 

Ei  wibde  daher,  streng  genommen,  die  Strategie  ^  bleibende  Verbia- 
dnoig  der  Waflfan  nnr  Ahr  die  Corps  oder,  wo  diese  nieht  stattfinden,  flr  die 
Di^sionen  fordern  und  sieh  bei  den  Gliedern  einer  niedrigeren  Oidnang  die 
engenbH'  ?T liehe  Verbindun^^  nach  dem  BedUrfinfs  gefhUen  lassen. 

Man  siebt  aber  wolü,  dafs  sich  die  CorEM,  wenn  sie  beträchtlich,  d.  h. 
30,000  bis  4U,000  Mann  .^tark  werden,  selten  in  dem  Fall  einer  ungetheilten 
Aufetellung  befinden  werden.  Hei  so  »tarken  Corps  ist  also  eine  Verbindung 
der  Wafl'en  in  d«'n  Divisionen  niithig.  Wer  den  Aufenthalt  für  nichts  halten 
sollte,  den  es  bei  eiligen  Eut^eudungen  macht,  wenn  der  lutauterie  erat  ein 
Xheii  KayoUerie  von  einem  andern,  vielleicht  ziemlich  entfernten,  Ptmkt  zu- 
gewiesen werden  soll  ^  von  den  Yerwinmngen,  die  dabei  rofkommen,  gar 
BHÜ  wa  reden  —  Demmübte  man  geradem  alle  KriegserfUmmg  abepredben. 

Die  genanere  Vecbindmig  der  drei  Waffon,  wie  weit  de  gdien,  wie 
Imig  sie  stattfinden,  wetohe  YerhlltnisBe  beobachtet  werden,  welidie  Beaenre 
von  jeder  übrig  bleiben  soll,  —  alles  das  sind  rein  taktische  Gregenstände. 

3.  Die  Auf.stel  1  u  n  Die  Bestimmung,  nach  welchen  räumlichen  Ver- 
hältnissen uiitt-r  t'iTiniidcr  die  Theile  eines  Heeres  in  dor  Schlachtordnung 
angestellt  werden  solieu,  ist  gleiclifalln  völlig  taktisch  und  bezielit  sich  ledig- 
lich auf  die  8ehlftcht,  Zwar  giebt  en  natürlich  eine  ötrategiiiche  Aufstellung, 
sie  hängt  iudefs  fast  allein  vuu  den  Bci^tinmiungen  und  Bedttrfiussen  des 
AiigenbUeks  ab,  vaA  da^enige,  was  in  ihr  rationell  ist,  liegt  nieht  mit  in  der 
Bsdciitmg,  welißbe  das  Wort  SeUaehtordnung  hat;  wir  weiden  es  daher  Im 
fcigenden  Ki^itel  unter  dem  Titel:  Aufstellnng  des  Heeres,  angeben. 

Die  ficblaehfoidnung  des  Heeres  ist  aüso  die  Bbliieilun^  und  Anfirtdlong 
ieaselben  in  einer  zur  Schlacht  wohlgemrdneten  Masse.  Die  Theile  sind  so 
gefiigt,  dad  sowohl  die  taktisehen  als  die  stca^gisohen  Fordeningen  des 
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Augenblicks  durch  Verwendung  einzelner  aus  dieser  Mnpse  berauEgenomme> 
ner  Theile  leicht  befriedigt  werden  kcmnen.  Hört  das  Bedürfnis  de?  Augen- 
blicks auf,  so  treten  die  Tbcile  an  ihr*  Stelle  zurück,  und  8o  wird  die  Sjclüacht- 
ordmirig  die  erste  Stufe  und  Hauptgrund  läge  jene«  heiihuinen  MetbodismuB, 
der  ini  Kriege  wie  ein  Pendelschlag  das  Werk  regelt,  uud  von  dem  wir  ua 
vierten  Kapitel  des  zweiten  Buches  scbon  gesprochen  haben.*'-' 


Sechstes  Kapitel 
Allgemeine  Aafstellnng  des  Heeres. 

Von  dem  Augenblick  der  ersten  Versumralung  der  Streitkräfte  bis  zu 
der  reifen  Eutöcheidanfr,  wo  die  Strategie  das  Heer  auf  den  entscheidenden 
Punkt  geführt,  die  Taktik  jedem  einzelnen  Theil  seine  Stelle  und  RoUe  an» 
gewiesen  hat,  findet  sich  in  den  meisten  fallen  ein  grofeer  Zwischenraum; 
eben  bo  toh  einer  entecheidenden  Kfttaatn^he  snr  andeni. 

Fcfiher  gehSitan  diese  Zwisehentüume  gewiaeetmaften  gsx  mehl  nm 
Kriege.  Man  sehe  nor,  wie  lüixembiiiig  flieh  Isgerte  und  wie  er  msiscUiCe. 
Wir  erinnem  an  diesen  Feldberm,  w^  er  wegen  seiner  Lsger  mid  IfXtsdis 
berühmt  ist,  also  für  den  Repräsentanten  seiner  Z^t  gdten  kamit  und  wir 
au<^  der  lÜBtoire  de  la  Flandxe  militsiie  mehr  cIatoii  wissen»  s]s  Ten  endem 
Feldherren  jener  Zeit. 

Das  Lager  wurde  regelmäfsig  mit  dem  Kücken  dicht  an  einem  l'lufs 
oder  Morast  oder  tiefen  Thalein Bchnitt  genommen,  was  man  jetzt  filr  Wahn- 
sinn halten  wiürde.  Die  lüchtuug,  in  der  sich  der  Feind  belanU,  bestimmte 
dabei  so  wenig  die  f^nte,  dafs  die  FHUe  wbr  httnfig  sind ,  wo  der  Kücken 
dem  Feinde,  die  Fronte  dem  eigenen  Lande  ziigeitebrt  war.  Dieses  jetst 
misfhlirte  Veifabren  ist  dorchans  nur  an  bsgreifen,  wenn  man  bei  der  WabI 
des  Lagers  die  Bequemlichkeit  als  ^e  Haupt*,  ja  fitft  als  &  einmge  Bäck» 
Bicht  betrachtet,  also  den  Zustund  im  Lager  wie  einen  Zustand  aufser  dem 
kriegerischen  Akt,  gewisscrmafscn  hinter  der  Coulisse,  wo  man  sich  nicht  geniri 
Dafs  man  dabei  den  Rücken  immer  dicht  an  ein  Hindemifs  lehnte,  mufs  für 
die  einzige  Sicherheitismafsree-el  gelten,  die  man  d  ibei  nahni.  freilich  im  Sinn 
der  damaligen  Kriegführung;  denn  diese  Maferegei  paffte  (lunh.ni«  nirht  auf 
die  Möglichkeit,  in  einem  solchen  Lager  zu  einem  Gelecht  gezwungen  zu 
werden.  Dies  war  aber  auch  wenig  zu  liircht^m,  weil  die  Gefechte  fast  nuf 
einer  Art  gegenseitigen  Uebereinkommens  bembten,  wie  ein  Duell,  wo  muii 
sieb  an  einem  bequemen  Bendesroos  begiebt  Da  die  Heere  tbeils  wegen 
der  aabbcöchen  Beiterei,  welebe  am  Abend  ihres  Glanaes  besonden  bei  den 
Franzosen  noch  als  die  Baii|itwafii»  betraebtet  wurde,  tbeils  wegen  ifarar  im» 
behülflichen  Schlachtordnung  nicht  in  jeder  Gegend  fechten  konnten,  so  be- 
fand man  sich  in  einer  durchschnittenen  Gegend  fast  wie  im  Schutz  neutraka 
Gebiclci«,  und  du  man  selbst  von  den  durchschnittenen  Theilen  der  Gegend 
wenig  Gebrauch  machen  konnte,  so  giqg  man  dem  201  Schlacht  anrückenden 
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Fdnde  Bebor  entgc«^.  Wir  witeea  woH       gerade  LozemlNifgi  Sohlack- 

ten  Ton  Fleurus^  Steeukerken  und  Neerwinden  in  emem  andern  Geiste  lind; 
aber  dieser  Ocit't  löste  sich  eben  (iamals  imier  diesem  grodsen  Feldhem  rOA 
der  frühem  Methode,  und  er  hnttv  Doch  nicht  auf  die  Methode  der  Lagemng 
zuni«  kf:.'wirkt'  Di»' VcrHridfmngen  in  der  Kriegskunst  gehen  nämlich  immer 
vou  den  eiitsfhi  i  i<  i;>J.  a  Handlungen  aus,  und  durch  dipf^<»  werd«*n  nadi  und 
nach  die  iibnj;<  a  iuoditijdrt.  Wie  woni^  man  <i«'n  Zustand  iin  Lacor  für  den 
eigentlichen  Kriegb^iistand  hielt,  beweibt  der  Au&druck:  ii  va  ä  la  guerre, 
«eldwr  Ar  den  PuteigUnger  ttblicb  war,  der  amseg,  den  Feind  m  be- 
obaebten. 

NIebt  viel  enden  war  ee  mit  den  Mihechen,  wo  aieb  die  AitilMe  ven 

H^re  ganz  absonderte,  um  sichrere  und  beanerc  Wege  za  gehen,  und  ^e 
FIQgel  der  Beiterei  gewöhnlich  die  Plätze  wrchselten,  damit  ibnai  je  die 
Ebre  des  rechten  Flügels  abwechselnd  zu  Theil  werde. 

Jetzt,  d  h.  hauptsächlich  seit  d»'n  ^chlf^ischfn  Kriegen,  ist  (l<^r  Zustand 
auPser  d»^m  (»ciVcht  so  sehi'  voji  dm  1'.-  /ii  1  inigen  zuin  Ooffcht  (iurchfiningen, 
dafs  Sie  m  der  allennnijErsten  \S  «  ch.stin  ukuiig  stchrn,  daf??  eines  ohne  das 
andere  gar  nicht  mclir  vollstaiidig  gedacht  werden  kann.  War  sonst  im 
FekLzoge  dae  Gefecht  die  eigentliche  Waffe,  und  der  Zuband  au&er  dem 
GeMit  MV  dae  Heft,  jenes  die  lilibleiBe  Klinge»  dieaes  der  engeleimle  böl* 
wtnm  SMt  daa  Game  alao  eea  beterogenen  Tbeilen  anaammengeaetat;  eo  iai 
j€«st  daa  Qeleobt  ab  cKe  äebnnde^  der  Zoatand  anfter  dem  GeMit  ab  der 
Blicke  der  Waffe,  daa  Ganze  als  ein  wohl  zusanuoeng^chweirstes  Metall 
so  betrachten,  in  dem  man  nicht  melir  uiteiaeheidetr  wo  der  StaU  anfingt 
wmd  dae  Eisen  aufhört. 

Die«e8  Dasein  im  Kncirf  anfser  dem  Gefecht  wird  nun  jet^t  th^ls  durch 
(lit^  Hinrichtungen  und  Dieustoi-inungen  de^  Uecn  s,  welche  dasselbe  aus  dem 
iViüden  mitgebracht  hat,  bestimmt,  theüs  durch  die  taktischen  und  strategi- 
schen Anordnungen  des,  AugenbUckE.  Die  drai  Znatinde,  in  weleben  die 
StnHMfl«  aieb  befinden  kteta,  aind  Quartiere»  Hamb  und  Lager.  Alle 
drn  gebörea  eben  aowobl  der  Taktik  ala  der  Bliatqgie  an,  nnd  bcide^ 
biar  vielflllt^  aa  dnander  grauen,  aelMinen  elt  in  einandar  in  greUten  oder 
Üma  es  aneb  wirklich^  ao  dafr  OMUKhe  Anordnangan  m  gleicberZeit  ala  ttS^ 
tiacb  und  strategiaeb  acQgaaeben  werden  können. 

Wir  wollen  von  jenen  drei  Formen  Daseins  aufser  dem  Grefecbt  im 
AÜgeTnritien  sprechen,  ehe  sich  noch  be?()T»drrf-  Zwecke  an  sie  ankTiflpfen; 
df^wegen  müs?»en  wir  aber  zuvor  die  allgememe  Auf^teUung  der  Streitkriitte 
Uuuchteti,  weil  diese  für  Lager,  i^^artiere  und  Miirsche  eine  höhere,  um- 
Citfieenderc  Anordnung  mt. 

Betraebten  wir  die  AaMteng  der  Stnitkififle  aUgeaMlB,  d.  I.  ebne  bo* 
londwe  Zweeke,  ao  können  wbr  de  mar  ala  Einbeit»  nümlieb  nnr  ala  ein  soa 
fiBifiBafhafflifibfm  Seldagen  bcalimmtea  Ganae  denken,  denn  jede  Abweiekong 
rm  dieaer  einfaehatwi  Fem  wfiide  aebon  einen  beaonderen  Zweek  roira^ 


Die  naaeatan  Zeitan  baban  die  Bicbtigkcit  diaeea  Salaea  wieder  reebt  anl> 
OlUff  bewieMo. 
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setzen.   So  entsteht  also  der  Begriff  eiiieä  Heeres,  wie  klein  oder  groCB  da»- 
aelbe  auch  sein  mag. 

Femer,  wo  alle  besonderen  Zwecke  noch  fehlen,  tritt  als  einziger  Zweck 
die  &rfaaltang,  folglich  auch  die  Sicherhdt  des  Heeies  hervor.  DaCb  das 
Heer  ohne  hefloadem  Nachtheil  hestehe  und  dafe  ee  ohne  beaondem  Necb» 
theil  aioh  yerainigt  BcUagen  kdnne,  Bind  ileo  die  beiden  Bedingungen.  Am 
diesen  exgehen  alch  in  nlQieier  Anwendung  auf  die  das  Dasein  und  die  8ieber> 
heit  des  Heeres  betreffenden  (HgenetSnde  folgende  fittduichlen: 

1.  die  Leichtipkfit  der  Verpflegung; 

2.  die  Leichti-^'kcit  der  Unterbringung  der  Trappen; 
8.  ein  geöichorter  Kücken; 

4.  ein  freier  Laiuistiieh  vor  sieb: 

5.  die  .Stellung  selbi-t  in  einem  durchschnittenen  Boden; 

6.  strategische  Aulchuungspunkte; 

7.  sweekmiÜBige  Theilnqg. 

Uneere  Erlttuteningen  Uber  diese  einaelnen  Punkte  Bind  folgende. 
Die  beiden  eielen  veranleiwen  das  Aoftuchen  kaltinrterLandBtridie  und 
gio(Ber  StiKdte  und  Stialeen.  Sie  entacheiden  mehr  für  das  Allgemeine  nb 

für  das  Besondere. 

Was  wh-  unter  einem  gesicherten  Rücken  verstehen,  geht  aus  dem  Kapi- 
tel Über  die  Wrbindungälinien  hervor.  Hüs  Nächste  und  Wiehtitrsta  dabei 
ist  die  »enkreclite  Aut'äteUung  auf  die  Richtung,  welche  die  Hauptrückcags- 
sdufse  in  der  Niilie  der  Aufstellung  hat. 

Waö  den  vierteu  Punkt  betrifft,  so  kann  Ireilich  eine  Armet;  nicht  einen 
Landstrich  übersehen,  wie  sie  bei  der  taktischen  Aufstellung  zur  Schlacht 
ihre  iVonte  übersieht.  Aber  die  strategischen  Augen  sind  die  Avantg^urde^ 
die  Torgescliiskten  Haufen,  Spione  n.  s.  w.,  und  diesen  wird  natfiriich  dm 
Beobaehtnng  'm  einem  offianen  Landstridie  leiehter,  aJs  in  einem  durdF 
schnittenen.  Der  fünfte  Punitt  ist  die  blollBe  Keiuseite  des  vierten. 

Die  strategischen  Anlehnungspunkte  uuterBcheiden  sich  (hn-uh  zwei 
Eigenschaften  von  den  taktischen,  nämlich  dadurch^  dafs  sie  das  Ueer  nicht 
numitteltor  zu  berühren  brauchen,  luad  dafs  sie  andrerseits  eine  viel  gröffsf^re 
Ausdehnung  haben  müssen.  Der  Onmd  hiervon  ist,  dafs  nach  der  Natur 
der  Sache  die  Ötiategie  sieh  übcriuiupt  in  gröfseren  Kaum-  und  Zeitverhiüi- 
ui^aeu  bewegt,  als  die  lakük.  Wenn  aläu  eine  Armee  sich  in  der  Ent- 
fernung emer  Meile  von  der  Küste  oder  den  Ufern  eines  sehr  beträchtlichen 
Stromes  an&tellt,  so  lehnt  sie  sieh  strategisch  an  diese  QegeostXnde,  denn 
der  Feind  wird  nicht  im  Stande  son,  diesen  Baom  an  einer  strategischen 
Cmgehnag  m  benntaen*  Er  wird  sieh  nicht  Tage  und  Wochen  lang,  und 
Meilen  und  Märsche  weit  in  diesen  Kaum  hinein  begeben.  Hingegen  ist  für 
die  Strategie  ein  See  von  einigen  Meilen  Um&ng  kaum  aJs  ein  Hindemifii 
anzusehen;  bei  ilu-er  Wirkungsart  kommt  es  auf  einige  Meilen  reehts  oder 
links  selten  an.  Festungen  werdfni  in  dem  Mafse  Ftrntegische  Stüt7,punkte. 
als  sie  gröfi^er  sind  und  eine  weitere  Wirkungssphäre  für  ihre  Off'en8ivimter> 
neimmngen  haben. 

Die  getheiltc  Aufstellung  des  Heeres  richtet  sich  entweder  nach  besMU- 
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dem  Zwecken  naä  BedUffniiNii  oder  nacliallgemeiDen;  mir  TOD  den  letstenni 
kAnn  hier  die  Eede  sein. 

Dm  ente  allgemeine  BedUrfnirs  ist  das  VoTschieben  der  Avantgaide  mit 

andern  zur  Beobachtung  des  Feindes  erforderlichmi  Haufen. 

Ehi!«  zw»'ito  ipt,  dar?  bei  sohr  grofgen  Armeen  gewöhnlich  nneh  dif  Re- 
Bereen  in<  Un  r>>  Mciiletj  weit  zurückgestellt  werden  und  also  zu  einer  getheil- 
teil  Aiif-^ti'iluii^  luhron. 

Eudiich  erfordert  die  IK  t  kuiig  der  beiden  Flttgel  des  Heeres  gewöhnlick 
besonders  au%esteUte  Corps. 

Unter  dieaer  Deckung  ist  nicht  etwa  an  Tentehen,  dafa  ein  Thefl  de» 
Armee  genommen  werde,  mn  den  Bamn  anf  ihren  FMgeln  an  Terlheidigen» 
damit  dieaer  aogenannte  aehwaobe  Punkt  dem  Fdnde  nnxoginglleh  werde; 
wer  würde  dann  den  Flügel  des  Flügels  vertheidigen  ?  Diese  VonteUonga- 
srti  die  ao  gemein  ist,  ist  völliger  Unsinn.  Die  Flügel  nnd  an  and  für  sii  h 
aus  dem  Gmnde  kcino  schwachen  Theile  eines  Heeres,  weil  das  feindliehe 
auch  Fliii?*^!  hnt  nn^  'lio  unsripen  nicht  in  fTpfnhr  brin^yen  kann,  ohne  die 
seinigen  derselben  (iefalir  auäieuseti6en.  Erst  wenn  die  Uoiötitndo  unj^Icich 
werden,  wenn  das  feindliche  Heer  uns  übcrlepen  ist,  wenn  die  feindlichen 
Verbiudungen  stärker  sind,  als  die  unsrigen  (siehe  Verbind uugslime),  erst 
dann  werden  die  Flügel  schwächere  Theile;  von  diesen  besonderen  Fallen 
aber  iat  hier  a&eht  die  Bede,  aiao  aneb  nicht  Ton  dem  FUl,  wo  ein  Flngel- 
eorpe  in  Verbindmig  mit  andern  Kombinationen  hestfaumt  ist,  den  Raum  auf 
miaenn  FMgei  ao  Tertheidigen;  denn  daa  gehürt  nicht  mehr  in  die  Klaaae 
allgemeiner  Anordnun  lt  m . 

Aber  wenn  anch  die  Hügel  niefat  besonders  schwache  Theile  sind,  so 
sind  sie  doch  besondere  wichtige,  weil  hier  wegen  der  Umgehnnprcn  der 
Widf^T^tand  nicht  raehr  ho  einfach  i'^t,  in  drr  Front*»,  illi«  Mafsrirgcin  vf-r- 
wii  k»4ter  werden  und  mehr  Zeit,  und  V orbereiiunjitn  ertimimi.  Aup  dießcm 
Grunde  igt  es  in  der  Allgemeudieit  der  Fälle  immer  nöthipj,  die  Flügel  be- 
sonders vor  unvorhergesehenen  Uuternehmuugeu  des  Feindes  ^u  schützeUi 
nnd  dies  gescMeht»  wenn  stMera  Musen,  als  aar  blofsen  Beohachtnng  näthig 
wHfen,  auf  den  ilttgeln  aofgesteUt  weiden.  Diese  Massen  an  Teidrttngen» 
wenn  sie  anch  keinen  enatKehen  Widentaad  leiaten,  erfeidart  mn  so  mehr 
Ztät  und  eine  mn  ao  gröflwre  Entwickelong  der  feindliehea  Krifte  md  AIh 
sichten,  je  gi^Mter  sie  sind,  and  damit  ist  der  SSweek  erreicht;  was  weiter  ge- 
schehen soll,  schließe  sich  an  die  besonderen  Pläne  des  Augenblicks  an. 
Man  kann  daher  die  auf  den  Flügeln  befitidlichen  Corps  als  Seiten- Avant- 
garden betraclit'^n.  wriche  das  Vonlringen  des  Feind«*."^  in  den  üIht  uriwnx 
Flüg'cl  hinaus  Iiegendeu  Kaum  verzögern  und  uns  Zeit  verachaft'en,  <jiegen< 
anstaltcn  zu  treffen. 

Solleu  sich  diese  Corps  auf  die  liauptannce  zurückziehen,  und  diese  nicht 
sogleich  eine  rückgängige  Bewegung  machen,  so  folgt  Ton  aeilwt,  dab  sie 
niefat  in  gleicher  Linie  mit  defselben  anfgesteUt,  aendem  etwas  Toigeechoben 
werden  mflssen,  weil  ein  Rackaog,  auch  seihat  da,  wo  er  angetreten  wim, 
ehoa  aieh  in  ma  emsthaftea  QeSeeht  dnanlassen,  doch  nicht  gaaa  snr  Seite 
der  Anfsteilong  fallen  daxf. 
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Eb  entsteht  also  aus  dteeen  inneren  Ortinden  zu  einer  getiieilten  Aof- 
etellung  ein  natürliches  System  von  vier  oder  fünf  .ib^esmidertea  Theiien, 
jenachdem  die  Reserve  beim  Haupttheil  bleibt  oder  nicht. 

So  ^v[p  die  Verpflpcruner  und  Unterbrin;janp  der  Truppen  b*^i  f!f»r  Auf- 
8tt?llüijg  Uot*rli;iupt  init»-iiTsfh«Mden^  so  trufjon  diese  btiideu  Ge^euöUiide  auch 
zur  ^etheilten  Aul'i*U;lluiig  bei.  Die  Uerücksichti^unj?  beider  tritt  mit  den 
üben  entwickelten  Gründen  zusammen;  mau  öucht  der  einen  zu  genügen« 
ohne  der  andom  zu  viel  zu  vergeben.  In  den  meisten  Fällen  werden  doieh 
die  Theilung  in  fiknf  abgesonderte  Corpe  die  Schwieiigkelten  dee  Untedkom- 
nene  und  d«r  Verpflegung  schon  gehoben*  aein,  und  durch  dieie  Bficbicht 
keine  greisen  Vertnderangen  nöthig  weiden. 

Wir  ]iat)en  jetzt  noeh  einen  Blick  auf  die  Entfernungen  su  werfen, 
welche  diesen  abgesonderten  Haufen  gegeben  werden  können,  wenn  die  Ab- 
sicht einer  gegenseitigen  ünterstntjrung,  also  eines  premcinschnfflicheu  Schla- 
gens, dabei  stattfinden  poll.  Wir  erinnern  hier  an  das,  wa^j  m  den  Kapiteln 
von  der  Dauer  und  Entscheidung  des  Gefechts  gesagt  ist,  wouaeh  ä'wh  keine 
absolute  Bestimmuug  geben  läfst,  weil  absolute  und  relutive  Stürke,  W  atfien 
und  Gegend  einen  sehr  grofsen  Einfluls  haben,  sondern  nur  das  Ailgcweiuste, 
l^^chsam  eine  Durchschmttsaumme. 

Die  Entfernung  der  ATuntgaide  hestimmt  sieh  am  leichleeten;  da  iia  amf 
ihrem  Bäcksag  auf  die  Armee  triflt»  so  kann  ihte  Eutfemuag  allen£üla  his 
Bu  einem  starken  Tagemarsohe  hetamgen«  ohne  dab  na  au  einer  ahgeeonder' 
ten  Schlacht  gezwungen  werden  könnte.  Man  wird  ae  aber  nicht  weiter 
vorschieben,  als  die  Sicherheit  des  Heeree  eiforderti  weil  sie  um  so  mehr 
leidet,  je  weiter  sie  sieh  zurHekziehen  mufs. 

Wfis  die  Seiten-Corps  l)etritl"t.  so  i)flegt .  wie  wir  «^chnn  gesa^^t  halten, 
djiä  Gefecht  einer    gewöhnlielien   Divi:*ion    von  bis  1U.*K>>  Munn  -«tets 

mehrere  Siunden,  ja  bis  rint  ii  lialben  Ta^  zu  dauern,  «;he  es  eatstluedeu  iai; 
darum  trägt  mau  kein  liedeuJken,  eine  solche  Division  einige  Stunden,  ulao 
eine  Us  awei  Meilen  tod  sich  entfi^mt  ao^rasteilen,  und  aus  eben  diesen 
Gründen  können  Corps  von  drei  Us  vier  DiTisionen  IQglieh  efaun  Tugemarach, 
also  drei  bis  Tier  Meilen  entfernt  werden. 

Es  wird  also  aus  dieser  In  der  Katar  der  Saehe  gegründeten  allgemeinen 
Aufstellung  der  Hauptmacht  in  vier  bis  fiOnf  TheUen  und  bei  den  gegebenen 
Entfernungen  ein  gewisser  Methodismus  entstehen,  welcher  maBchinenmKlsig 
das  Heer  rertheilt,  ?>>  oft  nicht  besondere  Zwecke  entscheidender  eingreifen. 

Aber  oltulficli  wir  voraussetzt!?,  df^fn  feder  dieser  von  einander  f^trenn- 
ten  Thüiie  zu  einem  für  sich  bestehenden  (»»'ff'fht  preeipnet  sei  und  dafs  er 
in  die  Nothwendigkeit  eines  bolcheu  kommen  könne,  so  folirt  dai-aus  doch 
keineswegs,  dafs  es  die  eigentliche  Absicht  der  getrennten  Aulstellung  sei, 
sieh  getrennt  n  ediiagen;  die  Nothwendigkeit  dieser  getrennten  Aufstellung 
ist  meistens  nur  eine  Bedingui^  des  Daseins,  welche  durch  die  Zeit  gebildet 
«rird.  NMhert  sieh  der  Feind,  um  durch  ehi  allgemeines  G^efecht  su  ent' 
scheiden,  der  Aufirtellnng,  so  ist  die  strategische  Dauer  Torilber,  es  seht  «ch 
alles  in  dem  einen  Moment  der  Schlacht  zusammen,  und  damit  endigen  und 
Terschwioden  die  Zwecke  der  getheilten  Au&teUong.    Wenn  die  Schlaeht 
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«E^ffiMt  wild,  m  bSit  difi  Rdckaiolit  «nf  Qturfier  und  Vtrpflcgiing  laf :  die 

Beobachtung  des  Feindes  auf  Fronte  und  Seiten  und  die  Vermindeniiig  teoMr 
SchneUkraft  dueh  emfln  näTsigen  Gegendruck  hat  sich  erfüllt,  und  es  wen- 
det sich  nun  alles  zu  der  grofsen  Einheit  der  Hau])t8chlacht  hin.    Ob  dem 

so  sei,  die  Vprthpüimcr  rtm  als  die  Bedingung,  ab  das  nothwendipfe  TV}>el, 
verf'iijti  h  St  lihii^i'ii  a}>er  ais  fler  Zweck  der  Aufsteliung  gedacht  wonieni  ist 
da«  beate  ikiiterium  ihres  Weithes^. 


Siebentel  Kapitel 
AYa]i^;arde  und  Vorposten. 

Bi  gchdran  ^ese  beiden  GegenstSnde  zu  denjenigen,  in  welche  die  tak* 
lischen  und  Btamtegisdieii  Fäden  gemeiatehaftlich  hineinlaufen.  Auf  der 
einen  Seite  mufs  mnn  sie  zu  den  Anordnungen  zählen,  welche  dem  Gefecht 
seine  Gestalt  ;^^f>})cn  und  die  Ausführung  der  taktischen  Entwtlrfe  »ichem, 
andemtheils  veranlnssen  sie  hiiufip  pelbstnndige  G^ef^ehte  und  nind  wogen 
ihrer  von  den  Hauptcorj)»  mehr  oder  weiuger  entfenueu  AutHrellung  als 
Glieder  in  der  strategiBchcu  Kette  zu  bt:trachten,  und  eben  diese  Aul'stelluug 
ist  es,  welche  uns  yeranlafst,  zur  Ergänzung  des  vorigen  ELapitels  einen 
Augenblick  bei  ihnen  m  verweilen. 

Jede  Tknppe,  welche  nicht  ▼eUkemmen  schlagfertig  ist,  bedarf  ^er  Vor- 
fanl^  am  des  Feindes  Anitlcken  sa  etikhren  nnd  m  eifbtichen,  bevor  sie 
foner  adbet  snelebtig  wird,  denn  der  Gesichtskreis  röcht  in  der  Regel  nicht 
Tiel  w«ter,  als  der  Wirkungskreis  der  Waffen.  Was  wäre  aber  ein  Mensch, 
df'S.fen  Augen  nicht  weiter  reichten,  als  seine  Arme!  Die  Vori)oston  sind  die 
Auf^en  d*»«  neeres,  hat  man  8cb<in  früher  gesagt.  Aber  das  Hedürfnifs  ist 
nicht  immer  dasselbe,  es  hat  seine  Grade.    Stärke  und  Ausdehnung,  Zeit, 


*)  Die  Auseiiiandersetzungeu  diene.H  ganzen  Kapitels  mit  ihrem  Anerkenut- 
mi&  der  Zwittornatur  der  verschiedenen  Formen  des  „Dascinn  im  Kriege 
aufser  dem  Gefecht",  sunächsf  »ich  ;iuf  ..(Quartier,  Marsch  und  Lager**,  in  den 
ibigeadeu  K  i})It.  In  n.iher  auf  diu  I).  t  lils  eingehend,  «ich  auch  auf  die  „Birho- 
rungamaCart^elu"  bt»ziehend,  laatieu  die  Ausitonderung  dieser  „Funktionen" 
und  ihre  getrennte,  theoretische  Behandlung  wohl  im  Interesse  eines 
Uannn  Verständnisses,  als  gerech^rtigt  erHcheineu. 

Man  wird  nicht  vcrkeiinrn  können,  dafs  die  Eigenarten  diesen  „Daseins 
aulhcr  dem  Gefechte",  trotz  aller  Kuck-  und  Wechselbeaiehungen  auf  uud  mit 
demselben,  dodi  immer  nur  mit  einer  gewissen  OewUtsamkeit  sich  unter  die 
Gesetzt'  uikI  Prinzipien  fiir  da»  „Dasein  im  Gcfichte"  hringen  lassen  werden, 
iiad  die  Ert'aiirung  lehrt,  dafa  defahnlb  die  Theorie  stets  nach  Auswegen  geNucht 
and  s.  B.  ülie  diese  Funktionen  als  su  einer  besonderen  Species  des  sogeuann- 
ten  „kleinen  Krisges**  gehörig,  betrachtet  hat  u.  s.  f. 

Wir  ersohcn  umgekehrt  aus  Claiisc\vitz*s  Dediictionen,  dafs  dieselbon  aber 
doch  recht  eigentlich  auch  sum  „groCsen  Krieg"  gehören,  uud  nur  mit  ihren 
Ittlb-takÜseiHn,  helb-stratsgisehsn  Eigenschallsn  weder  in  den  einen,  noch  in 
dn  aaderaa  so  tttsNchrielienan  «Bau|iitheil*  der  Lehre  recht  pMsen  wollen. 
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Ort,  Umstände,  Kringsaift,  ja  der  Zu&ll  hat  Einflurs  darauf,  und  so  kSniMB 
wir  uns  nicht  wundem,  wenn  der  Gebrauch  von  AvantfXMrde  und  Vorpo«»tpn 
in  der  Krif\ir«tr«'«''hif^to  nicht  in  1if»^3tiTr)n>t<'n  und  einfachen  llinriftsen,  BOndeCB 
in  einer  Ait  Unoninnn^M  der  niannichtaltipsten  Fälle  erBcbcInt. 

Bald  sehen  wir  die  Sichexheit  des  Heeres  eint m  bestimnitcn  Corpf  der 
Avantgarde  anvertraut,  bald  einer  langen  Linie  emzeiuer  Vorposten;  bald 
findet  sich  beides  zusauiuieii,  bald  ist  weder  von  dem  einen,  noch  dem 
dem  die  Bede;  bald  ist  die  Avantgarde  den  ▼onllckendeti  Kolonnen  gemein- 
achalUieli,  bald  bat  jede  ihre  eigene.  Wir  woUen  Teivncben,  nns  den  Gegen- 
stand klar  vonrosteUen»  und  dann  sehen,  ob  er  sieb  anf  wenige  OtondsHie 
für  die  AnwendongszurackfUbren  läfirt. 

Ist  die  Truppe  in  Bewegung,  so  bildet  ein  mehr  oder  weniger  etaAer 
Haufe  ihre  Vorhut,  nämlich  die  Avantgarde,  welche,  im  Fall  die  Bewegung 
rückwärts  pcoffchieht,  zur  Arri^regarde  wird.  Ist  die  Trupjje  in  Qu  ^rtirren 
oder  Lägem,  so  bildet  eine  aufuedr-hntc  Linie  echwaclier  Ponten  ilire  Vor- 
hut, die  Vorposten.  Es  liefet  uäuilich  in  der  Natur  der  Dinge,  dafs  beim 
Stehen  ein  gröruerer  liaum  gtideckt  werden  kann  und  gedeckt  werden  mu^ 
als  bei  der  Bewegung,  so  dafs  also  in  dem  einen  Fall  der  Begriff  einer 
Poetenlinie,  in  dem  andern  der  eines  Tereiniglen  Coips  von  selbst  entnteht 

Die  Avantgarde  sowohl,  wie  die  Voi|ioslen  baben  ibvs  €brade  iBMer 
Stärke  von  einem  ans  allen  Wa£bo  sosammengesetiten  betricbllieheD  Goips 
bis  zu  einem  Husarenregiment,  tmd  von  einer  starken  und  versohanzten,  aus 
allen  Waffen  bestehenden  Vertheidigtingalinie  bis  zu  UoÜMn  aus  dem  Lager 
vorgesandten  Feldwachen  und  Piquets.  Die  Wirkungen  solcher  Verbot 
pelieii  also  von  der  hlofgeu  Beobachtung  com  Widerstand  über,  und  die&er 
Widerstand  ist  nicht  nur  geeignet  dem  Cory>p  di»»  Z^it  zu  verechaffen, 
welche  es  braucht,  um  sich  schlagfertig  zu  machen,  Honderii  aiu  h  des  Feinde* 
Mafärcgelu  und  Absichten  ssu  einer  firiiheren  Entwickeluug  zu  bringen, 
folglich  die  Beobachtung  bedeutend  zu  steigern. 

Jenaebdem  also  eine  Trappe  mebr  oder  wenigerZeit  biaiicht,  jenaohdem 
ihr  Widerstand  mehr  oder  weniger  anf  die  besondem  Anocdnnngen  des 
Feindes  berechnet  sein  nnd  nach  diesen  eingerichtet  werden  soQ,  am  so  mehr 
bedaif  nie  einer  stärkem  Avantgarde  und  stärkerer  Vorposten. 

Friednch  der  Qrofse,  welcher  der  schlagfertigst«  aller  Feldherren  ge- 
nannt werden  kann  und  welcher  sein  Heer  fast  mit  dem  blofsen  Kommando- 
vvort  in  die  Schlacht  fTdirfe,  bedurfte  keiner  starken  Vorpo«tpn  Wir  sehen 
ihn  did^T  ffich  stets  dicht  unter  den  Augen  des  Fenides  lagern  und  hier 
durch  ein  iiusarenregiment,  dort  durch  ein  Freibataillon .  oder  durch  Feld 
wacheu  und  i^iqucts,  welche  aus  dem  Lager  gegebm  werden,  für  somv 
Sicherheit  ohne  grofsen  Apparat  sorgen.  Bei  den  Märschen  bildeten  einige 
taüsend  Pferde^  meistens  aar  Flflgelreiterei  des  errten  IVelfens  gebörig,  die 
Avanfigardei,  die  nach  Beendigung  des  Manebes  wieder  ins  Heer  einrBdkltt. 
Selten  kommt  der  UsU  eines  bleibenden  Cknps  der  Avantgarde  vor. 


^)  Besonders  wolil  defshalb,  weil  man  diesen  „Gebraocb"  derTrappeai«^ 
von  deuyenigcflk  im  «eigentliclini*'  Gofoebta  mktanehieden  bat 
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Wo  eiD  Uflines  Heer  tmoier  mit  dem  €towi4sht  teaner  gMunn  Mauro  imd 

mit  grofaer  Sehnellkraft  liandeln,  seine  gröfsere  AusbiMung  und  entBcUoflW* 
nere  Führung  geltend  machen  will,  da  mnü  wie  i3ei  Friedrich  dem  Grofsen 
gegen  Daun,  fast  alles  ^on?  lu  barbe  de  Tennemi  geschehen.  £ine  zurückgehal- 
tene Aiiff;t«*l]ung,  ein  um^tündlichps  Vorpostensyftrm  würde  foinp  Ueberlegenheit 
ganz  unwuithaiii  inaclun.  D^Tc  Ft'hh'r  und  UehfrtnMbuug  riiimal  zur  Schlacht 
Vi/a  Hüclikirch  tulireu  kunucn.  bctv^  ibt  laclit*  gogeu  das  Vorfahren ;  viulincbr 
man  dc£  Königs  AIciätcr&cLaft  darin  crkcimcn,  üben  deswegen,  weil  tsß 
in  Alkn  achleeiflchen  Kriegen  nur  eine  Schlacht  von  Hochkirch  giebt. 

BonaiMurte  aber,  dem  es  doeh  walulifih  niekt  sa  einem  taktfeiten  Heer 
vnd  nieht  an  EntBcUoflaenheH  feUte,  aefaen  wir  hat  ftbenJl  niteiner  itatkien 
Aranigude  Toniiekeii.  Zwei  Uiüchen  Teranlabtan  dies. 

Die  erste  liegt  in  der  Veräadenmg  der  Taktik.  Man  ffXbxi  das  Heer 
niclit  mehr  als  ein  einfaches  Ganze  nut  dem  blolsen  Rommandowort  in  die 
Schlacht,  um  die  Sache  mit  mehr  oder  weniger  Gewandtheit  und  Tapferkeit 
wi--  Pin  grofseg  Duell  abzumachen,  sondern  man  pafet  seine  Streitkräfto  den 
lugenthrHiiHchkeiten  des  Bodens  und  der  Unistiüide  mehr  an,  macht  aus  der 
Schlachtordnung  und  folglich  auB  der  Schlacht  ein  mehrpliedri^^'s  Ganze, 
Würau«  denn  folgt,  dalk  aus  dem  einfachen  Entschlufs  ein  zu5uninienga>eLzter 
Plan,  und  ans  dem  Rommandowort  eine  mehr  oder  weniger  lange  Disposition 
wild.  0asa  gehören  Zeit  imd  Data» 

Die  swaite  Unadia  liegt  in  dem  groben  Umfange  dar  neueren  Heeie. 
Friediicfa  fnlirte  dieiA%-  bis  ▼ienigtaiisend  Mann  in  die  Schlacht»  Bonaparte 
ein'  ^'^"^  /weimalhunderttausend. 

Wir  haben  diese  beiden  Beispiele  gewählt,  weil  man  von  solchen  Feld- 
herren  voraussetzen  kann,  dafs  sie  eine  durchgreifende  Verfahrungsweise 
nicht  ohne  Grund  nnwoommen  haben  wf^rden,  Tni  Ganzen  hat  sich  der 
Grbmiifh  der  Avaiitgjurde  und  der  Vorpobten  in  der  neueren  Zeit  ul)erhaupt 
mehr  aujsf'i  l-ildet :  dafH  aber  in  den  schlcpischen  Kriegen  nicht  Alle  verfuhren 
wie  Friedrich  der  (irofse,  sehen  wir  au  den  Uesterreichcm,  die  ein  viel  etär- 
lieres  Voipostens^ston  hattoi  und  viel  häufiger  ein  Corps  der  Avantgarde 
Toisdioben,  woai  sie  dnreh  ihre  Lage  und  VerhUtniaM  hinreichend  Teran- 
lafst  waren.  Eben  so  Iniden  ach  in  den  nenesten  Kriegen  YeisohiedenlMiten 
genüg.  Selbet  die  franaüsischen  liaisehiUa:  Macdonald  in  SeUerian,  Ondi- 
not  u>d  Ney  in  der  Mark  rücken  mit  seehsig»  bis  siebrigtansend  Mann 
■tarkcn  Heeren  vor,  ohne  dafs  wir  Ton  einem  Coips  der  Arantgarde  lesen.  — 

Wir  haben  bis  jetzt  von  Avantgarden  und  Vorposten  nach  den  Graden 
ihrer  Starke  gesprochen,  es  besteht  aber  noch  ein  anderer  T^Titemehied  ^Ibcr 
den  wir  mit  uun  ins  Reine  kommen  mihssen.  ¥1»  kann  nämlu  fi  i  i):  Heer, 
wenn  es  in  einer  gewissen  Brette  vor-  <><ler  /.urUekgeht,  eine  fVir  ;jlie  neben- 
einandergefaendcxi  Rolonnen  gemenibciiaitiiche  Vor-  und  Nachhut  imben,  oder 
für  Jede  Roloune  eine  besondere.  Um  hier  zu  klaren  Vorstellungen  zu  kom- 
men, mflssen  wir  naa  die  Sache  auf  folgende  Art  denken. 

Im  Gfonde  Ist  die  Avanigaidet  wenn  es  ein  Corps  giebt,  welches  diesen 
Kamen  besonde»  fthrt,  nur  für  die  Sicherheit  der  in  der  Mitte  voigeheodeu 
Haaptmacht  bestimmt  Qeht diese  anf  mehreren,  nahe  beieinander  liegenden 
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Wegen  ▼er,  welelie  von  diesem  Cofpe  der  Artaitgud»  fttglich  auch  genom- 
men nnd  folgUeh  gedeckt  wetden  kutanen,  ao  bedürfen  die  Seitonkolonnen 

natürlich  keiner  besondeien  Deckung. 

JOiejenigen  Coipe  aber,  wddie  m  größeren  Entfernungen  als  wirklich 
ahj^esonderte  Corps  voi^hen,  mUssfn  för  ihrp  V  rTiut  selbst  sorp'^n.  Auch 
diejenigen  Corps  der  in  der  Mitte  h*»findlichen  Hauptmacht,  welche  sich  der 
zufiillipcn  Lage  der  Wege  luicli  zu  weit  vou  der  Mitte  entfernt  befinden, 
kommeu  in  diesen  Fall.  Es  worden  also  so  viel  Avantgarden  entstehen,  als 
das  Heer  in  getrennten  Massen  neben  eiuander  vorrückt;  ist  nun  jede  viel 
■ebwücher,  als  eine  gemeinacliafyiGhe  sein  würde,  so  wird  sie  mehr  in  die 
Reihe  der  übrigen  taktischen  Anordnungen  snrüdLtreten,  und  in  dem  atmte- 
giflchen  Tableau  die  Aranlgarde  ganz  fehlen.  Hat  aber  die  Haaptmasse  n& 
der  Mitte  ein  viel  grörseree  Corps  an  ihrer  Vorhut,  so  wüd  dieeee  ab  Amdr 
garde  des  Ganzen  erschemen  und  es  auch  in  vieler  Beziehung  sem. 

Was  kann  aber  die  Veraitlaasung  sein,  der  Mitte  eine  so  Ticl  stilkflre 
Vorhut  zu  gobon,  nh  d«»ii  Fbls^elnV  Folgende  drei  Gründe: 

1.  weil  in  der  Mitte  i^ewühulich  eine  stUrkere  Truppenmasse  vorgeht; 

2.  weil  otiV'iibar  von  d'  in  Lfindstrieh.  welchen  ein  Heer  seiner  Breite  nach 
einniitiiiit,  der  Mittelpunkt  ais  öolcher  immer  der  wichtigste  Theil  bleibt, 
denn  alle  Entwürfe  beziehen  sich  am  meisten  auf  ihn,  und  darum  ist 
auch  das  Schlachtfeld  ihm  gewöhnlieh  nlher  gelegen,  ab  denFlflgeln; 

91  wdl  ein  hi  der  Mitte  Torgeschobenes  Ooipa,  wenn  es  die  Flügel  «ueh 
nicht  wie  eine  wahre  Voifaut  unmittelbar  sichem  kann,  doch  mittelbar 
iehr  viel  za  ilirer  Sicherheit  bmtrfigt.  Der  Feind  kann  nämlich  in  ge> 
wohnlichen  Fällen  an  einem  solchen  Corps  in  einer  gewissen  Entfemong 
nicht  vorbeigehen,  um  gegen  einen  der  Flügel  etwas  Bcdeut<>nde8  zu 
unternehmen,  weil  er  einen   Anfall   in  Flanke  und  Rückf  n  flrrbten 
nniirste.    Ist  dieser  Zwanjj^.    welchen  das   in  der  Mitte  vorgeschobene 
Curpd   den»   Gegner  anthut,  auch  nicht  hinreichend,  um  darauf  die 
völlige  Sicherheit  deä  Seitencorps       bauen,  so  ist  er  doch  geeignet, 
eine  Menge  von  Fällen  zu  beseitigen,  die  nun  von  dem  Seitencorpa 
niebt  mehr  su  fürchten  sind. 
Die  Vorhut  der  Mitte  hat  abo,  wenn  ine  viel  stirker  ist»  ab  die  Vorlint 
der  nUgel,  d.  h.  in  einem  besonderen  Corps  der  Avantgarde  besteht,  nicht 
mehr  die  einfache  Bestinmiung  einer  Vorhut:  die  dahinter  stehenden  Truppen 
▼or  einem  Ueberfall  au  sichem,  sondern  sie  wirict  wie  ein  voigescholMnes 
Corps  in  allgemeineren  strategischen  Beziehungen. 

Der  Nutzen  eines  solchen  Corps  läfst  sich  auf  folgende  Zwecke  zucttok- 
filhren,  weh-he  also  auch  seine  Anwendung  bestimmen. 

1,  in  Fällen,  wo  unsere  Anordnungen  viel  Zeit  erfordern,  einen  stärkeren 
Widerstand  zu  gewäliren,  dod  V  ordringen  d^  Feindes  beUutäamer 
zu  machen,  also  die  Wirkungen  einer  gewöhnlichen  Vorhut  zu  stei- 
gern ; 


8.  wenn  die  Hauptmasse  der  Tmppen  sehr  aahheich  at,  ^eee  nnbeliiQf* 
liehe  Hauptmasse  etwas  mehr  sorfickhalten  sn  kOnnen  und  mit  eioeai 
beweglichen  Corps  hi  des  Fehides  NShe  an  bleiben; 
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3.  w«>iin  auch  ander*^  Oriinde  uns  uotLigfii.  mit  der  Hauptmasse  in  be- 
trächtlicher EutiernuM^  vom  Feinde  zu  bieibeUi  ein  Corpä  iu  dasdeii 
Nähe  zu  seiner  Beobachtung  zu  haben. 

Oer  Gedanke,  es  kttne  efai  lebwiidMr  Boobaehtungsposten,  dn 
Uofier  Parteigänger  an  dieser  Beobaehtaog  eben  ao  gut  dienen,  wider» 
legt  nch,  wenn  man  bedenkt,  wie  leieht  ein  solcher  Terlrieben  M,  und 
wie  gering,  im  Yeigleieb  mit  einem  grofsen  CörpB»  anch  Mine  Mittel 
znr  Beobachhmg  siml : 

4.  beim  Verfolgen  des  Feindes.  Mit  einem  bloPsen  Corpe  der  Avantgaidei 
welchem  drr  gröfste  Theil  lier  Kiivull»'rie  beiznj^eben  i«it,  kann  man 
sich  ;»chueller  bewefjeu,  des  Abends  sp-itt  r  ;iuf  dem  Flata,  des  MoxgeiUI 
früher  bei  d«'r  flaud  »ein,  als  mit  dem  (ranzen. 

5  Endlich  benn   Kückzug  nh  Arriere^jarde,  um  ^ur  Vertheidigiiuf:  der 
iiauptabächuitte  des  Bodeuä  gebraucht  zu  werden.    Auch  iu  diesem 
Terbältnils  ist  das  Centrum  rorztiglich  wichtig.    Auf  den  ersten  An- 
bllok  aehebit  es  «wart  als  wemt  eine  solche  AniAregaxde  stets  fai  Qe- 
flibr  wiie^  Ten  den  Flttgeln  her  nmgangen  an  werden.   Allein  man 
nmft  nicht  veigessen,  dals  der  Feind,  wenn  er  anch  anf  den  FUigeln 
selum  etwaa  welter  vorgedrungen  sein  sotttsii  Ton  dorther  immer  noch 
den  Weg  zur  Mitte  zurückzulegen  hat,  wenn  er  dicaer  wiifcUeh  gefiifar* 
lieh  werden  will,  dafs  also  die  Arriiregarde  der  Mitte  dämm  immer 
um  etwas  iKnf^er  Stand  halten  und  iu  der  liewegtm^  zurückbleiben 
darf,    DagejfTi  winl  es  gleich  bedenklieh,   wenn  die  ^fittc  schneller 
ausweicht,  als  die  Flügel;  vh  gewinnt  gleich  da?'  Antirlnrn  de«  Zer- 
sprengens,  und  dieses  Ansehen  ist  schou  au  sich  sehr  zu  fürchten. 
Niemals  ist  daü  Bcdürluifti  der  \'üreinigu]^,  des  Zufiammenhahene  stir* 
ker  vorhanden,  und  niemals  wiid  ea  lebh^Eler  Ton  Jedennann  gefüllt^ 
ab  bei  Bttckiüigen.  Die  Bestimmung  der  Hügel  ist,  in  letster  Instana 
doch  wieder  aar  Uitte  an  stolsen,  und  wenn  Unterhalt  und  Woge 
nOtfdgen meiner  beWIehtliehenBieile  aoittckzugehen,  so  endigt  <fie  Be- 
wegung doch  gewtfhnUeh  mit  einer  vereinten  Aufteilung  in  der 
UHte.  Nehmen  wir  zu  diesen  Betrachtongen  noch  ilie,  dafs  der  Feind 
doch  gewöhnlich  in  der  Mitte  mit  seiner  Hauptstärke  und  mit  dem 
Hnuptnachdniek  vorgeht,  so  müssen  wir  r-insebeo,  dals  die  Arriöre- 
garde  der  Mitte  von  besonderer  Wichtigkeit  ist. 
BBenuMih  wird  ako  das  Vorschieben  emes  besondem  Corp«  der  Avant- 
garde in  allen  den  Fällen  angemcsäcn,  wo  eine  der  obigen  Begehungen  ein- 
tritt^ Sie  fallen  fast  alle  weg,  wenn  die  Mitte  nicht  stärker  an  Truppen  ist, 
ab  die  Fliigel,  wb  s.  B.  MaedonaM,  ab  er  1818  in  Schlesien  gegen  BMcher 
vorging,  und  Dieser,  ab  er  sich  gegen  ^  EDbe  bewegte.   Beide  hatten 
dnl  Oorpn,  db  gewöhnBch  in  drei  Kolonnen  anf  ▼emchiedenen  Stnbesi 
nbmutnawif  rr  zogen.   Daher  wiid  bei  ihnen  auch  keine  Aranlgaide  er* 

Aber  diese  Anordnung  in  drei  gleich  starken  Kolonnen  ist  zum  Thcil 

^  Ycigi.  die  folgeiMiBa  Anmerlnaigen  zum  aohtm  Kapitel  dieses  Baobes. 
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auch  danim  nichts  weniger  als  ompfplilenewerth.  so  wie  denTi  filr  ein  ganzee 
Heer  die  Einfhcilting  in  drei  Theile  sehr  unbeholfen  ist,  wie  wir  das  im  fünf- 
ten Kapitel  des  dritten  Baches^)  gesaijt  haben. 

Bei  der  Aufstellung  des  Ganzen  in  r  Mitte  mit  zwei  davon  getrenn- 
ten Flügeln,  weiche  wir  im  vorigen  Kapitel  il«  die  natürlichste  dargestellt 
haben,  m  lange  es  noch  au  bet^onderen  Bestuiuuungen  fehlt,  wird  das  Corps 
der  Avantgarde  der  einfachsten  Idee  nach  sich  vor  der  Mitte  and  also  aach 
▼or  der  Linie  der  Flügel  befinden;  d»  tber  die  SeteeneoipB  im  Grande  Um» 
liehe  BeBtimmwngen  ftr  die  Seiten  haben»  wie  die  Ayantgude  für  die  Fronte, 
80  wild  es  aieh  seiur  httuiig  satragen,  da6  jene  sich  ndt  deiaelben  in  eiMr 
Linie  befinden  oder  auch  wohl  gar  nodi  weiter  TOigeechoben  tfnd,  wie  ^ 
besondem  Unutiinde  es  yeianlaeBen. 

Was  die  Stärke  der  Avantgarde  betrifft^  so  ist  wenig  darüber  zu  sagen, 
da  ee  jetzt  mit  Becht  allgemeiner  Gehvaach  ist^X  eins  oder  mehrere  der  Glie- 
der erster  Ordnung,  in  welche  das  Ganze  getheilt  ist,  dazu  zu  nehmen  und 
dieselben  durch  einen  Theil  der  Kavallerie  zu  verstärken,  also  ein  Corps, 
wenn  das  Heer  in  Coxps,  eine  Division  oder  mehrere,  wenn  es  in  i>i Visionen 
getheilt  ist. 

Dafs  auch  in  dieser  Beziehung  die  giöOsere  Zahl  der  Glieder  ein  Vurtheil 
ist,  sieht  man  leicht  ein. 

Die  Eritfemnng,  in  weicher  die  Avantgarde  vorgeschubr ii  wt  rdrn  soll, 
hängt  durchaus  von  den  Umständen  ab;  es  kann  Fälle  geben,  wo  sie  mehr 
als  einen  Tagenxan<ch  von  der  Hauptmasse  euücrnt,  und  andere,  wo  sie  dicht 
Tor  denelboi  ateht  Wenn  wir  rie  in  der  groiaen  Mehrheit  der  PÜIIe  zwl- 
teheo  einer  und  drei  Meilen  fintfenrang  finden,  eo  beweiat  diea  allerdings, 
dala  das  Bedfivfiula  diese  Entfemmig  am  hünfigalen  fordert»  ohne  dafii  mtm 
daraus  tine  Begel  machen  kann,  Ton  der  ausgegangen  weiden  mflfete. 

Wir  haben  bei  nnaerer  biaheHgen  Betrachtnng  die  Vorpoaten  gau 
ana  den  Angen  verloren  nnd  rnttnen  also  noch  einmal  daianf  sorlldE- 
kommen* 

Wenn  wir  Anfange  gesagt  haben:  ^  Toipostenentspireeliender  atcliai* 
den  Truppe,  die  Avantgarde  der  im  Matach  begrifiSanen,  so  geschah  es^  nm 

die  Begriffe  auf  ihre  Entstehung  zurück  zu  führen  und  vorläufig  zu  sondern; 
ep  i^t  aber  klar,  dafs  man  wenig  mehr  als  eine  pedantische  Unteracheidnng 
gewinnen  würde,  wenn  man  sich  streng  au  die  Worte  halten  woUta. 


^  Mub  "bMea:  „dieses  (de.s  Hinftea)  Bodies*. 

•)  Dieser  „allgemeine  Gebrauch"  hat  sich  in  unseren  neuoffton  Krji  tri n  nicht 
hdiauptet; die  hesoodereBeseichnung  als  „Avantgarden-Corps,  —  Diviöiou  eic." 
ist  niemale  ▼oigekommen ;  was  am  weitesten  Torae  ist  anf  einer  8tra6e  gilt  als 
eo  ipso  mit  der  Aufgabe  der  „Sicherung  im  Sinne  einer  Avantgarde*  betrauL 

Trotz  voller  Richtie-lfit  der  OrundEredanken  kann  doch  Viele!«,  was  in  die- 
sem und  dem  folgenden  Kapitel  über  die  vorÜcgfmde  Frage  beigebracht  iai,  als 
„veraltet"  beseichuet  werden,  seit  man  wieder  begonnen  liat,  den  selbst&Adlgen 

K  a  V  a  1  1  e  r  i  e  d  i  V I  s  i<»  n  e  n  in  erster  Linie  die  nncobachtoag  imd  Decknng*Mnir 
der  Armee  (s.  Fortsetzung  des  Textes)  ansuvertrauen. 
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Wenn  ein  Im  Manch  begriffenes  Heer  Abends  Halt  macht,  ani  MOfgcns 
weiter  zu  ziehen,  so  mula  freilich  auch  die  Avautgarde  dii  s  fhun  und  muft 
jedf^iniil  Posten  zur  Sii  lKcrboit  für  sich  und  d;us  Oanzo  auji.-^t#'lh»n,  ohne  dafs 
sie  «ich  «iaruii)  aus  cnujr  Avantgiirde  in  biofso  VorpostLMi  verwandelt  Sollen 
die  letztem  als  »'in  Betriff*  einer  Avantgarde  Eutgcgeudt^jbiiudt'rf  betrach- 

tet werden,  äu  kann  v»  nur  du  geschehen,  wo  sich  die  Hauptmasse  der  zur 
Voufcnt  bestimmteu  Truppe  in  einzelne  Posten  auflöst  und  ein  Geringes  oder 
gßt  nicliti  alf  renäaSigpm  Corp«  Qbrig  bleibt,  wo  abo  der  BegriffeiiMr  langen 
Pnatwuhnit  tot  den  «iaea  y/tnhagkm  Oaqie  TeriNOBclit 

Je  kOner  die  Zat  der  Bshe  is^  tun  ao  weniger  volftommen  bnneht  die 
Deckung  zn  sein;  von  dnem  Tage  ram  andern  bat  der  Feind  gar  nicht  ein- 
aaal  die  Gelegenheit  an  eiftluen,  waa  gedeckt  ist,  und  was  nicht.  Je  länger 

Ruhe  dauert,  um  so  rollkommener  mufe  die  Beobachtung  und  die  Deckung 
aller  ZnL'nnf.i=ipnnl-:t«'  werden.  In  der  Re^^el  wird  alao  die  Vorhut  hei  länge- 
rem Halt  sich  nnmer  mehr  und  mehr  in  einer  Postenlinic  ausdehnen  Ob  flie 
gjinz  in  dieselbe  übergehen,  oder  ob  der  iiegriÖ'  einer*  vereinigten  Corps  vor- 
herrschend bleiben  soll,  hängt  hauptsächlich  von  zwei  Umständen  ab.  Der 
Mte  tat  die  Nähe  der  gegenseitigen  Heere,  der  zweite  die  Natur  der  G^end. 

Sfaid  die  Heere  im  VeridUtnib  an  ihrer  Brritenanadelurang  einander  aehr 
ante,  ao  wird  eft  ein  Corps  der  Arantgaide  awiadien  beide  ideht  nMÜir  ge- 
atoBl  wetden  kSnnen,  und  aie  weiden  ihre  Sieherlidt  blea  dvneek  eine  BeOie 
▼on  kleinen  Posten  erhalten  können. 

Ueberhaupt  braucht  ein  vereinigtaa  Omps,  da  es  die  Zugänge  weniger 
munHtelbar  deckt,  mehr  Zeit  und  Raum  zn  seiner  Wirksunkeit^  und  es  wird 
also  in  PSlIen,  wo  das  Heer  eine  sehr  frrofse  Hreite  einnimmt,  wie  bei  Qnar- 
tierPTi  ^bon  eine  bctnfchtliche  Entfernung  vom  Feinde  ertonierlich .  wenn 
ein  vereinig  Hteltendes  Corps  die  Zugänge  Hichem  s>oll,  daher  z.  B.  \\  iuter- 
«luajücre  mcisteoa  durch  einen  Vorpostenkordon  gedeckt  worden  sind. 

Der  zweite  Umjätaud  ißt  die  Natur  der  Gregend;  wo  nämUch  ein  starker 
Bodeneinaehnitt  Gelq;ettheit  giebt,  mit  wenig  KfUften  eine  alarke  Pealenünie 
sn  Mden,  da  wird  man  rie  nicht  nnbeuutat  laaaen« 

BndÜdi  kann  aoeh  bei  Winter^nartieran  ^  Stoenge  der  Jahreaaeit  Ver* 
nnlafleiing  werden,  daa  Cofpa  der  ÄTantgaide  in  eme  Poetenlinie  nuErolSsen, 
wefl  daa  ünteikonnnen  deaaelben  dadurch  erleichtert  wird. 

Am  vollkommenaten  ausgebildet  findet  sich  der  Gebrauch  einer  verstärk- 
tmt  Vorjwstenlinie  bei  dem  onirrisch-hollUndiBchen  ITeer  in  «Ten  Niederlanden 
in  dem  WinterfeM'/ncr  von  17^4  bis  1795,  wo  die  Vertliei  li^nrnj-HÜnie  aus 
Brigaden  von  alli  ii  Wallen  in  einzehien  Posten  gebildet  imii  iniLli  eine 
Reeerve  unterstüt/i  w  urde.  Scbaralioriit ,  der  sich  bei  dieser  Anu»;e  befand, 
hat  diesen  Gebrauch  im  Jalu^  1807  in  Ostpreußien  bei  der  preoikischeii 
Armee  an  der  FMiaige  eingelUiit  Senat  Iit  er  aber  in  den  neveran  Zeiten 
veaig  vorgekoaBBMn,  hanpteMchBeh  weD  die  Kriege  sn  leieh  an  Bewegungen 
«am.  Aber  aneh  da,  wo  lieh  die  Gelegenheit  daan  fi»d,  iat  er  reninmt 
«erian,  wie  i.  Bb  wm  Unat  hA  Itotino.  Bfaw  lüngere  Ausdehnong  seiner 
TnrtMd^gBngBlinie  würde  ihn  nielkt  in  die  Lage  geaeCat  haben,  in  einem  Yer- 
paalangefeeht  einige  dreUUg  Kanonen  einanbttieett. 
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Eb  ist  Hiebt  m  laagnen,  da&»  wo  m  die  ünntKnde  mit  sich  bringen,  ev 
diesem  Mittel  gro(iM  VortlieQe  gesogen  werden  kennen,  wovon  wir  noeb  bd 
andern  Gelegenheiten  sa  sprechen  denken. 


Achtes  Kapitel 

Wirkengsart  JorgmMmm  CoTps. 

Wir  haben  eben  gesehen,  wie  die  Sicherheit  dee  licexes  von  den  Wir« 
klingen  erwartet  wird,  welche  die  Avantgarde  und  Seitenoorps  auf  den  mt^ 
dringenden  Feind  henrorbringen.  Dieee  Corps  rind  immer  als  sehr  sdiwnah  sn 
betoacbten,  sobald  man  sie  sieb  im  Konflikt  mit  dem  fsbidlieben  Hsnpllieflr 
denkt,  nnd  es  bedarf  daher  einer  ogenen  Entwiekelnng,  wie  sie  ibvs  Besrim- 
mnng  eifaUen  können,  ohne  daft  Ton  Jenem  Miftreriiiltnirs  der  Stifke  be> 
deutende'  Verioste  an  befilichten  sind. 

Die  Bestimmung  dieser  Cofps  ist  die  Beobachtung  des  Feindes  vaä  4ia 
Verzögerung  seines  Vorrilckens. 

Schon  für  den  ersten  Zweck  würde  ein  kleiner  Haufen  niemals  dasselbe 
leisten .  ihclh  weil  er  leichter  vertrieben  ist,  theils  weil  seine  Mittel,  d.  i. 
seine  Au^tii.  nicht  so  wfit  reichen. 

Aber  das  Beoba<  ht<  u  suil  auch  einen  hohem  Grad  haben;  der  Feind  soll 
sich  vor  solchen  Cor]jb  in  seiner  ganzen  Stiirkc  entwickeln  und  dabei  xiioht 
blofs  seine  Stärke,  sondern  auch  seine  Pläne  deutUcher  werden  lassen. 

Weau.  wdide  ihr  biofses  Dasein  and  sie  bMtten  nur  ndlMg^ 

die  Anstalten,  welebe  der  F^d  lu  ihrer  Vertaeibimg  maeht»  absuwarten  nnd 
dann  ihren  Rückzug  anzutreten. 

Aber  sie  sollen  auch  das  Voratteken  des  Fsindes  Tereogem;  daan  gebüft 
Sobon  eigeutlicher  Widenrtand. 

Wie  läfst  sich  nun  sowohl  dieses  Abwarten  bis  auf  den  letzten  Augen- 
blick,  alw  dieser  Widerstand  denken,  ohne  dafs  sich  ein  solches  Corps  dabei 
in  bestandiger  Gefahr  grofser  Verluste  befindet?  Hauptsächlich  dadurch, 
dafs  der  Ff'ind  rinch  mit  einer  vorgeH<'hf>benen  Avantgarde  aiirückr  \md  folg- 
lich uiciit  ^'leich  mit  tU  r  übcrflni^elndeu  und  überwältigenden  Gewalt  des  Gan- 
zen. Ist  nun  auch  diese  Avantgarde  gehen  von  Hause  auB  unsrem  vorgeschobe- 
nen Corps  überlegen,  wie  sie  denn  natüilicL  dazu  eingerichtet  wird,  und  ist 
auch  das  feindliche  Heer  deraelbeu  näher,  als  wir  der  unsrigen,  mid,  weU  m 
schon  im  Anzug  begriffen  ist,  auch  bald  zur  Stelle,  um  den  Angriff  seiner 
Avantgacde  mit  aller  Macht  zu  untersttttsen:  so  gewittiit  doeb  dieser  «mte 
Absfibnitt,  wo  unser  Tocgesehobenes  Corps  es  mit  der  ieindlieban  Aitant» 
garde,  also  ungefXbr  mit  seines^eiehen  zu  tbnn  hat,  schon  einigen  Zufgewina 
nnd  gestattet,  das  Anrtteken  des  Gegnern  «nige  Zeit  au  beobachten,  ohne 
seinen  eigenen  Rückzug  in  Gefahr  zu  bringen. 

Aber  selbst  f  iniger  Widerstand,  welchen  ein  solches  Corps  in  einer  dazu 
geeigneten  Stellung  leistet,  biingt  nicht  allen  JSachtbeil,  den  msa  in  Btiek- 


Digitized  by  Google 


851 


Sicht  auf  das  MifRvorhältnifa  der  Macht  in  andern  Fällen  erwarten  könnta. 
Die  HauptgefaUr  beim  Widerstand  gingen  einen  überlpgenen  Feind  lieg:t  immer 
in  dar  Möglichkeit,  umgangen  und  durch  einen  umfaesendeu  Angriff  in  grofsen 
Naehthefl  gebracht  sn  werden;  diese  Ist  aber  fai  eoleber  L«ge  meiiteiii  aehr 
g«aiiiidert»  weil  der  yofxttckeDda  aSemala  xeeht  weiik,  wie  nelie  eine  Unter» 
«ttttwmg  Ton  dem  Haero  aellisl  dek  findet,  imd  atoe  aefaie  altgeeehloklen 
Kolonnen  ttelbat  zi^adlien  swei  Feuer  bringen  ktete.  Die  Folge  ist,  dalb 
der  Vonrückende  mit  seinen  einaelnen  Kolonnen  immer  «fa»«»^^  in  gleieher 
Höhe  bleibt  und  erst  dann,  wenn  er  die  Lage  seinea  CkjgMn  genaa  erforscht 
hat,  aiiflinfirt  mit  Voreiclit  und  Beliutsainkrit  den  einen  oäor  den  andern 
Flegel  2u  umgehen.  Dieses  Hpn:mtfi^tpri  uad  diese  Behut«amk<  ir  machen  es 
kUan  dem  vorgeschobenen  Corps  möglich,  vor  dem  Eintritt  einer  wirklichen 
Gefahr  abzuziehen. 

lange  übrigens  der  wirkliche  WidersUind  eines  solchen  Corps  gegen 
den  IVmtelangiiff  and  gegan  den  Anfang  einer  Umgehung  dauern  dat^ 
Iklingt  vorzüglich  von  dm  Hitv  der  G^geiBd  «od  der  HIhe  leiner  Untere 
Bttttsrntg  ab.  Wird  dieeer  Widentend  Ober  sein  natürlicbea  Maft  aQ^gedefant, 
«ntiveder  am  ünTwrtnd  oder  ana  Aufopieroag»  weil  daa  Beer  Zelt  bnaeb^ 
ao  wird  ein  betriohllieher  Vertoit  immer  die  Folge  davon  sein. 

In  den  seUeaeten  Fällen,  nämlich  nur,  wenn  ein  betriichtlicher  i^en> 
abschnitt  dazu  Gielegenheit  giebt,  vrird  der  eigentUche  Oefechtswiderstand 
von  Bedeutung  .«»'in  dürfen,  und  dif  Dauer  der  kleinen  Schlacht,  welche  ein 
aalcheü  Corps  lieieni  konnte,  wurde,  an  sich  betrachtet,  schwerlich  ein  hin- 
reichender Zeitgewinn  iieiu;  dieser  ergiebt  sich  in  der  dreiiachcn  VVeiae^ 
welche  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  nämlich; 

1.  durch  dab  behutMuueie  und  folglich  langsamere  Vorschreiten  des  Gregners, 

2l  dareh  die  Daner  des  wirklichen  ^ndoitandaa» 

8L  4arflh  den  RHnkaag  aelbat» 
neaar  Sttduug  mata  ao  kngnm  gemacht  werden,  als  ee  die  ffleheilieil 
gestattet  Wo  die  Gegend  an  neuen  AnfrteUaagea  Ghdegenbcit  daiMefeel, 
aafc  aie  benutzt  werdaa,  waa  den  Feind  nwfaigt,  neue  Anttelten  mm  Angriff 
«nd  zur  Umgehung  zu  tieien«  und  also  neuen  Migewinn  reneiiaffi  Selb^ 
ein  wirkliefaea  Geleakt  kann  vieUeiebt  in  der  neuen  SteUang  aiymommen 
Verden. 

Man  sieht,  daft«  der  Gefecbtpwiderftand  und  der  Kiickniurbrh  innig  mit 
«nnander  verschmolzen  sind,  \m<i  dalb.  nas  den  Gefechten  an  i>auer  aki^jebly 
öureh  ihre  VervielfiÜtigung  gewonnen  werden  mufe. 

Dies  ist  die  Widerstaadsart  eines  vorgeschobenen  Corps.  Das  Resultat 
derselben  richtet  sich  vor  allen  Dingen  naeh  der  St&rka  d«a  Ooipa  oad  der 
Natar  Gegend,  aKebetdem  naeh  der  Lttnge  des  Wagea,  welehen  eanaritek- 
aali^an  hal,  vad  dar  UnlBallteaqg  vnd  Asflaalnae^  die  ea  findet» 

Uater  Haiife  kann,  ^oA  bei  i^Iihw  Mm^^Mmiü,  nicht  ea 
Iwga  widawtehai,  wie  ein  baMebMMl  Corps;  denn  je  gritlber  die  Massen 
w«den,  um  so  mAit  Zeit  bianehew  sie  zur  Vollbringong  ihrer  Tbätigkeit, 
welcher  Art  diese  auch  sein  mag.  In  einer  Gebirgsgegend  ist  schon  der 
kMee  Maiaiib  viel  lai^aamer,  der  Widentand  in  den  einzelnen  Agfetellangen 
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länger  und  gefahrloser,  und  die  Gelegenheit  zu  solchen  Aufstellungen  aaf 
Jedem  Schntt  vorlianden. 

Die  Weite,  auf  welche  ein  Coipfl  voxgeschobeii  worden  ist,  Temeliit  dS» 
USagb  Miofls  Blickzuges  und  also  den  abaohiten  Zeilgewhm  teinei  yf^än- 
stendee;  nber  da  an  aolchm  Corps  leiner  Lage  nadi  weniger  wideielaad»' 
ftUg  nnd  nnleiemtat  ist»  so  wiid  es  den  Weg  TerhKHaiftwimiiig  In  kamier 
Zeit  anrOcUtgen,  als  einen  kllneren,  wem  es  dem  Reeie  nlüier  gestandsn 
Utte. 

Die  Aufiiahme  vmd  Unterstützung,  welche  ein  Corps  findet,  mufs  natfirüch 
Einflufs  anf  du'  Dnncr  seines  Wid»»rstnndr»!<  haben,  da  das,  ^''i''  r.nn  dem 
Rückzog  an  Vorsicht  und  Behüten inkeit  schuldig  ist,  immer  von  dem  Wider- 
stände genommen  und  di«,*seni  :ii»o  entzogen  uerdcji  wwü'a. 

Elinen  uierklichen  Unteröclii«  «!  in  der  Zeit,  welche  durch  den  Widerstand 
der  vorgeschobenen  Corps  gewonnen  wird,  macht  es«  wenn  der  Fdood  ent  in 
der  leirtsn  Hittfte  des  Tages  tot  ihnen  eisoheiBt;  in  dieaesi  FUI  wird  ge- 
wöhnlicii,  weil  die  Nacht  seiten  snm  weitem  Vonefaieiten  benotet  wiid»  «n 
80  TieL  SÜt  mehr  gewonnsn.  80  geschah  es,  da&  im  Jahre  18U  das  ents 
prenfidache  Ooipa  onter  Genenl  Ziethen  von  etwa  9(^000  Mann  Bonaparte 
mit  120,000  Mann  gegen  sich  hah«Mi  und  anf  dem  korsen  Weg  von  Charieroi 
bis  r.i>;iiy,  der  noeh  nicht  swei  Keilen  betrügt,  dem  preußischen  Heer  Uber 
24  Stunden  Zeit  zu  seiner  Versammlnnp  verpeliatTen  konnte.  Genenil  Ziethen 
wurde  nsimlich  den  1.^.  Jimt  Vonnittaj^s  um  etwa  9  Uhr  jinpefrritten,  und  die 
S«'liliiclit  von  Lic^y  ün^  di-n  lU.  etwa  um  2  Uhr  Mittags  an.  Fmlicli  hntte 
G-eiierül  Zietlu!»  einen  s^dir  Urtrikditlichen  Verlust,  nämlich  flinf  bis  sechs- 
tausend Mann  au  Todtcn,  Verwundeten  und  Gefangenen. 

Fragen  wir  die  Erfahrung,  so  dUifte  sich  folgendes  Resultat  ab  ein  As- 
haHsponkt  fiir  BetiaefatangeB  dieser  Art  aofrtellflQ  lamen, 

Eme  doieh  Reiterei  TentSikte  DiTision  Toit  sehn  bis  swMaasend  Uam, 
die  anf  emen  Tagemaisch  tob  drei  bis  Tier  Meilen  TOigeschohen  ist»  wM  in 
einer  gewghnHchen,  nicht  eben  staxken  Gegend  den  F^ind  einsohliesslidi  dea 
Rückzuges  etwa  anderthalbmal  so  lange  Zeit  nifh  ilten  können,  als  der  ein- 
fache Marsch  durch  die  Rückzugsgegaid  erfordert  hätte;  ist  aber  die  Division 
nur  eine  Meile  weit  vorgeschoben,  m  wird  der  Aufenthalt  des  Feindes  wohl 
awei'  bia  dreimal  so  lange  dauern,  wip  d^r  einffiehf  M  irsch 

Bei  vier  Meilen  also,  deren  gewidinliclie  Mar^ehuaiur  auf  '£ehn  Stunden 
auzuüeluuen  mt,  wird  man  etwa  auf  fünfzehn  Stunden  rechnen  können  von 
dem  Augenblick,  wo  der  Feind  vor  der  Division  mit  Macht  er^icheint,  loa  zu 
dem  AngeabUck,  wo  er  im  Stande  ist,  unser  Heer  selbst  anzugreifen.  Da- 
gegen wird,  wenn  die  Arantgarde  nur  eine  Melle  weit  ▼Ott  Heeie  stefati  die 
Zcil^  welehe  bis  aom  .magliehen  A^tiff  UMNa  Seena  ▼eislnleht,  linger  als 
drai  bis  vier  Sttmden  wui  fttgUeh  anf  daa  DoppeltB  ansonehmen  sein;  dena 
die  Zstt^  welehe  der  Of^gner  braucht,  um  seine  ersten  Malsregeln  gegen  die 
Avantgarde  in  eatwü^eln,  wird  dieselbe,  «Ue  Zeit  des  Widerstandes  dieser 
A*  Hnti^r^irde  in  der  ursprting'Uchen  AufirteUimg  sogar  gsttter  sein,  wie  im  Fall 
einer  wt:iter  vor^'eschobenen  Stdlunfs^. 

Die  Folge  ist,  dals  der  Feina  unter  jener  ersten  Vorauddetaung  mcht 
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Mcbt  ftn  dpm?*olbon  T;ij^c ,  wo  er  unsrr*^  Avan*Lr;ir(le  vertreibt,  Anj^rifl' 
unser  Heer  uuterueluneu  kunn .  iimi  so  hat  es  stc^i  mich  int'ist«>n8  in 
der  Erfalining  ergeben.  Selbst  im  zweiten  Fall  mufs  der  Feind  unsere  Avant- 
gafd«  wenigätens  in  der  ersten  Hälfte  des  Tag«  vertreiben,  um  noch  Zeit  zu 

JDa  bei  dar  ent»  vMenr  VorMMetnngen  die  Nacht  mu  su  ERUfe 
fconml^  so  «Mit  mtii»  wie  ^1  Zeit  dmch  eiiift  weiter  Tefgeeeliobeiie  Avasit- 
fude  gewonnen  weiden  kann. 

Was  die  einem  Heer  wat  Seite  aufgestellten  Corps  betrifft^  deren  Bestim« 
am^  wir  früher  ailg^«ben  haben,  so  ist  ihr  Verfahren  in  den  mebten  Fällen 
mehr  oder  weniger  an  Umstände  geknüpft,  die  in  das  Gkbiet  der  näheren 
Anwen«Iirnir  gehören.  Am  einf!^*'b^*Mn  Ut  es,  sie  wie  eine  dem  Heer  znr 
Seite  auige.stellte  Avantgarde /n  betrachten,  die  7n ?l eich  etwas- vcngeschobea, 
cifih  in  -sehra^t^er  Richtimpr  auf  dasselbe  znriiek/jeht. 

Da  sich  diese  Corps  nicht  gerade  vor  dem  Heere  befinden  uud  al&o  nicht 
EU  beidra  Seiten  von  demselben  so  bequem  aufgenommen  werden  können, 
«to  «ine  wUllelie  ATiiil|;aide,  eo  wttvden  lie  gidlseier  GefUir  arogcaefaet 
ni»»  wann  ridi  aloht  die  frindUelie  fMäaatt  auf  den  ÜnfiKislen  Enden,  In 
dar  AUganeinlMit  der  FUle^  aneh  etwaa  TeitiBgeite,  und  in  den  ecldinunsten 
PUien  dieae  Corps  Raum  com  Aneweicben  hätten,  ohne  das  Heer  so  im- 
riltelbar  in  Gcfillir  eu  bringen»  wie  eine  fliehende  Avantgarde  thon  würde. 

£Ke  Anfiiahme  vorgeschobener  Corps  geschieht  am  liebsten  und  besten 
durch  eine  beträchtlielie  Reit«'r»'i  was  denn  Veranlassimg  wird ,  die  Reserve 
diP5«er  Waf!'»',  vm  dif  Fnff"'  i maifxen  es  nötliig  machen,  zwifichcu  dem  Heer 
und  dem  vorgeschobenen  Corps  aufüuätellen. 

Das  Eiidreftultat  ist  also,  daf«  die  vorgeHchobeueu  Corps  weniger  durch 
eigentliche  Riaftaustrcugun^,  als  durch  ihre  blofse  Gegenwart,  weniger  durch 
Gefechte,  die  sie  wu'klich  lietem,  als  durah  die  MBjglidikeit  derjenigen,  die 
rie  BeÜBtn  konnten,  wirksam  weiden;  dala  sie  dBe  WndHche  Bewegung  nir- 
genda  hemmen,  wmdem  wie  ein  P^delgewioht  ennlUUgen  und  legdn  soUen, 
durfft  naa  in  Stande  sei,  ne  dem  Kalkül  su  mtterfrerfen»)L 


Neuntes  KapiteL 

Whr  betrachten  die  drei  Zostünde  des  Heeres  anber  dem  Gefecht  nnr 
HnHigiBeh,  d.  h.  hi  ao  tei  sie  Ort,  Zeh  nnd  Menge  der  Streitklüfte  bedin- 
gen. Alle  Gegemtünde,  welche  dch  auf  die  Inneren  Anordmmgen  der  Ge£pohte 
md  auf  den  Uebeq{aii^  in  den  SBartand  dea  Qefisehlai  besidien,  gehttien  in 
*i  Taktik. 

*)  Diese  ganas  «Wltksaaikeft*,  die  dansewita  hier  von  ehiem  HToigesohobe- 

wa  Oorps*^  Terlangt  und  in  ihrer  „Wirkungsart"  boHpricht,  fallt  heutzutage  — 
wisiai^  wie  aar  ftiedaricjanischan  Zeil  —  den,  besonders  mit  Söcksicht  auf 
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IMe  Aufstellung  in  Lägern,  woninter  wir  fede  Aafstellnnp  anfsir  Quar* 
tieren  vcrstohcD,  sei  es  unter  Zelten,  in  Iliitteii  oder  im  froit,ii  Ft^lde,  ist  mit 
dem  durcii  dieselbe  bedingten  Gefecht  strategisch  völlig  identisch.  Taktisch 
ist  sie  66  nicht  immer,  deun  mau  kann  aus  mancherlei  Gründen  den  Lager- 
plate etwas  verscbieden  von  dem  anaenehenen  ScMaehtfelde  wühlen.  Nadh 
dem  wir  nim  über  die  Avfttellmig  des  Heeres,  d.  h.  ttber  den  Ort,  wdch» 
die  einaelnen  TheOe  eimiehmeii  werden,  berdla  das  Eiforderliche  gesagt 
baben,  geben  uia  die  Lüger  nur  noch  an  dner  bistoiischen  Betnusfatong  Ter- 
anlasBunff. 

FMher,  d.  b.  ehe  die  Armeen  wieder  zu  einer  bedeutenden  Oröfse  aqge- 
wadiseD,  die  Kriege  daaemder,  in  ihren  einzelnen  Theilen  zasanunenhängeD- 
der  geworden  sind,  und  biß  zur  französischen  Revolution,  lagerten  die  Heere 
stetB  unter  Zelten.  Die?  war  ihr  Normalzustand.  Mit  dpm  Eintritt  der 
schonen  JahrfB/oit  vi  rliorsrn  «ie  die  Quartiere  und  bezogen  <lit's<  Ibi  n  »  rst 
wieder  mit  Eintritt  des  Winters.  Die  Winterquartiere  mufs  mmi  gi-wis^jer- 
maffien  als  einen  Zustand  des  Nichtkrieges  ansehen,  denn  in  ihnen  wurden 
die  Kräfte  neutraliairt,  das  ganze  Uhrwerk  in  seinem  Gange  angehalten. 
Erholungsquartiere,  welche  den  dgentlichen  Winterquartieren  Torangehea, 
und  andere  Oantomiements  auf  kurze  Zeit  und  in  engen  Blimien  waren 
Uebergänge  imd  aafseigewShnlidie  SSnstlinde 

Wie  sich  jene  regehnXTsige^  freiwillige  Neotralisinmg  der  Kraft  mit  dem 
Zweek  nnd  Wesen  des  Krieges  Tertnig  imd  noch  vertriigt,  ist  hier  nicht  d«r 
Ort,  an  nvteimhen;  wir  kommen  spüfter  anf  diesen  Qegenstsnd;  genqg  es 
war  so. 

Seit  dem  französischen  Revolutionskriege  haben  die  Heere  die  Zelte  des 
grofsen  TroPBCP  wf^gen ,  welchen  sie  veranlassen,  rrari'/.  abgeschafft.  Theils 
findet  man  es  besser  bri  .  incm  Heer  von  100,000  Mfimj  statt  der  6000  Zt'lt- 
pferde  5000  Mann  Reiterei  oder  ein  paar  hundert  Ut  i^chUtze  mehr  zu  haben, 
theils  iBt  hei  grofsen  imd  raschen  Bewegungen  em  i»ulcher  Treis  nur  hinder- 
lich imd  wenig  nützlich. 

Dadurch  sind  aber  zwei  Rückwirkungen  entstanden,  nämlich  ein  stärke- 
rer VeEbranch  Ton  Sficitkriiften  imd  eine  gttffim  Veiheenmg  des  Landes. 

Wie  sehwach  anch  der  Schals  efaies  Diebes  von  schlechter  Leinewaad 
sd  —  es  ist  nicht  zu  Terkennen,  da&  mit  Ihm  die  Truppen  auf  die  Dauer 
eine  grofse  Erleicbtenug  entbehren.  Pör  einen  einzelnen  Tkg  ist  der  Unter- 
schied gering,  wen  em  Zelt  gegen  Wind  imd  KlUte  wenig  und  geg^  NSsse 
nicht  ToUkonmMa  sohlttit;  aber  dieser  geringe  Uatenehied  wird  bedeutend. 


diese  Aufgabe  gebildeten  und  gegliederten  Kava lleriediTisionen  zu,  deren 
„Anfnahmf*"  T(  xt  vorher)  nmgekehrt  aor  doToh  die  folgenden  Infanterie- 
Avantgarden  bewirkt  werden  soll! 

Wieder  Ist  es  diaiakterlstiseh  (i.  Anmerkung  1  som  TierlMi  Kspitel  dieses 
Buches)  Ar  die  Zeit,  dafs  Clausewits  dieses  Oesammtfeld  selbständiger  Tlmtig- 
k««it  vor  nnd  in  den  Flanken  der  Armee  nur  der  .,dnrdh  Reiterei  verstärkten  In- 
iauterie  (-Division  etc.)**  anTertrauen  and  die  abeträchüiche  Reserve-Beiterei** 
nnr  au  ihrer  «AnfiMlune"  bestinuDsn  wlllt 
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wenn  es  sieh  Mwtor  oder  dfeflrandertmal  im  Jalne  wiederiiott.  Em  gt9t9&nt 

Yerlofit  durch  KraaUidten  ist  die  ganz  natürliche  Folge. 

Wie  die  Verheerong  des  Landes  dmeh  den  Mangel  aa  Zelten  soninunV 

braucht  nicht  auseinander  gesetzt  zu  werden. 

Man  pollt»^  also  plaiiVn .  die  Abschaffung  der  Zelte  müsse  wegen  dieser 
beiden  Rückwirkungen  den  Krieg  auf  eine  andere  WeiV*'  wiodor  p-esch wacht 
haben;  man  müsse  länger  und  häutiger  in  Quartieren  sieben  und  aus  Mangel 
an  Lagerungsbedürfnig^en  manche  Aufstellung  unterlafisen,  die  vennitidbt  der 
Zeltlager  möglich  war. 

IMei  irttida  UmIi  dar  IUI  gewesen  sein,  wenn  der  Krieg  mcht  in  der> 
aelbfln  Epodie  ftberlunipt  eine  ungeheme  Veritodeniiig  erlitten  Uttte,  weldit 
tee  Ueinen,  imteigeordneten  Wirkiiageii  in  aich  Tenniiliuigen  hat 

Sein  elementariaehea  Feaer  iat  ao  «berwiaiigeiid,  aeine  Eneigie  ao  anAer» 
Ofdentlich  geworden,  dafs  auch  jene  regelmSiaigen  Perioden  der  Riüie  ver- 
schwunden sind,  und  alle  Krttfte  sich  mit  onaiifbAltMUBer  Gewalt  zur  Ent- 
scheidung hindrängen,  wovon  ausführlicher  im  neunten  Boche ^)  gebändelt 
■frerden  soll.  Unter  dipa»'n  T'jnst:in<1en  kann  also  von  einer  Veränderung  nicht 
die  Rede  sein,  wrldir  uir  Kntbehnmg  der  Zelte  in  dem  Gebrauch  der  f^tTrit- 
krähe  veranlußsen  solite.  Mau  lagert  in  Hüttt-n  oder  unter  freiem  Himmel, 
ohne  jede  Rücksicht  auf  Wetter,  Jahreszeit  und  Gregend,  wie  es  der  Zweck 
und  Plan  da»  Ganzen  fordert. 

Ob  der  Krieg  so  allen  Zetten  und  unter  allen  üpiatindeo  diew  Etaeigie 
Malten  wird,  dftTon  werden  wir  in  der  Folge  sprechen;  da,  wo  er  ile  nidit 
liat,  wM  aDerdinga  die  Entbebrong  der  Zelte  einigen  Bänflnls  anf  aeine 
mürang  ioAem  ktenen;  dafa  aber  dieae  Hfli^wirlanig  je  atnik  genng  wer- 
den könnte,  um  wieder  aar  Einführung  der  ZeltlUger  zu  führen,  ist  darum 
zu  bezweifeln,  weil,  nachdem  sich  für  daaionfigeriBche  Element  einmal  viel  weitere 
Schranken  aufgethan  haben,  es  immer  nur  periodisch  für  gewisse  Zeiten  und 
VrrhältTiisse  in  die  alten,  engeren  zurückkehren,  von  Zeit  /n  Z«'it  aber  wieder 
iTiit  der  Allgewalt  seinr r  Natur  durchbrechen  wird.  Bleibende  Einriebtungen 
der  Ueere  können  alflo  nur  auf  diese  berechnet  werden. 


Zehntes  KapiteL 
Mirsehe. 

Di«  Märsche  sind  ein  blofser  Uebeigang  von  oner  Anfttellnng  aar  andern, 

md  darin  Bind  7wpi  TTniijitbedingnngen  enthalten. 

Di*»  er^te  ist  die  Beweglichkeit  der  Truppen,  damit  niihi  Kräfte  unnütz 
v^*Tthaii  werden,  die  man  nützlich  anwenden  koimte;  die  zweite  die  Genauig- 
keit der  Bewegungen,  damit  me  richtig  zutreffen.    Wenn  man  100,000  Mann 


*)  Dieses  „neunte**  Buch  exiBÜrt  nicht!  Was  es  bringen  »oilte,  ist  wuhi  sor 
mM  Im  Fragment  dea  acliten  Bucbaa  eathaltea 


Digitized  by  Google 


256 


ia  einer  eiudgen  Kolonne,  d.  h.  auf  einer  Strafse  ohne  Zeitabschnitte  mar- 
Bchiien  lassen  wollte,  so  würde  das  finde  dieser  Kolonne  mit  ihrer  Spir?^ 
niemals  an  demselben  Tage  eiutretfen;  man  würde  entweder  uugcwöhulich 
IfinirsHm  vorrücken  müssen,  oder  die  Maaee  würde,  wie  ein  füllender  Wai^i^t  r- 
strahl  in  Tropfen,  aupfMiiüiuh'rrf'ifaen,  und  dieseö  AuseinJinJerreifbeu,  verbunden 
mit  der  übcrmUfsigeu  Anstrt  uj^ting,  welche  die  Länge  der  Kolonne  für  die 
hintersten  zur  Folge  hat,  würde  bald  alles  in  Wirrwarr  aut  losen. 

Von  diesem  Extrem  nun  Innuuter  wird  der  Marsch  immer  um  so  leichlor 
und  genauer,  je  kleiner  die  Masse  der  Truppen  ist,  cUe  aidi  in  einer  Koionme 
befindet  Buwu  entsteht  also  ein  BedOifnife  der  Tkeilung,  welches  niebts 
mit  degenigen  Theiiung  zu  tlmn  hat,  die  von  der  getheilten  Anfittellimg  her- 
rührt, so  dab  die  Tfaeiliing  in  Marschkolonnen  swar  im  Allgemeinen ,  aber 
nicht  in  jedem  besondem  Fall  aus  der  Aufstellung  hervorgeht  Eine  grolse 
Masse,  die  man  auf  einen  Punkt  vereint  aufstellen  will,  mufs  man  nothwendig 
im  Marsch  tlieileu.  Aber  selbst  dann,  wenn  eine  getheilte  Aufstellung  einen 
getheilten  Marsch  veranlafst,  können  bald  die  Bedingungen  der  Aufatellunj:, 
bald  die  des  Marsches  vorherrschen.  Ist  z.  B  die  Anf>^t«  llung:  eine  bloli*e 
Rast,  und  kein  Gi^fecht  in  derselben  zu  erwarten,  so  1k  irseheu  die  Be<liiigun- 
gen  des  Marsches  vor,  und  diej*e  Bedingungen  b<  Ät<  In  n  hauptsiichlich  in  dtar 
Wald  guter  und  orebahnter  Strafsen.  Diese  Verse hiedeuheit  im  Au^e  beb:ü- 
tend,  wird  mau  in  deui  einen  Fall  die  Wege  der  Quartiere  und  Lüger  wegen, 
in  dem  andern  die  Quartiere  und  LSger  der  Stra&e  wegen  wühlen.  Wo  man 
eine  Schlacht  erwartet,  und  es  darauf  ankommt,  den  paaaenden  Punkt  mit 
einer  Trappenmasse  au  erreichen,  da  triigt  man  kein  Bedenken,  dieselbe 
nüthigeniaUs  durch  die  schwlerigatien  Seitenwege  dahm  gelangen  au  lassen; 
befindet  man  sich  dagegen  mit  dem  Heere  gewlssennafscn  noch  auf  der  Eteiae 
sum  Kri^gstheater,  so  werden  die  nächsten  gioisen  Strafsen  für  die  Rolonnen 
gewählt,  und  Quartiere  und  Läger,  so  gut  es  gehen  will,  in  ihrer  Nähe  snf- 
gesucht. 

Zu  welcher  der  beiden  Arten  der  Mai^sch  auch  fi^ehüren  mag,  —  ist 
ein  aligemeiner  Grundsatz  der  neueren  Kriegskun:*t,  überall,  wo  nur  die  Mög- 
liebkeit  eines  Grefechte.s  denkbar  ist  d.  h.  in  dem  ganzen  Bereich  des  eijrpnt- 
lichen  Krieges,  die  Koloimen  so  einzurichten,  dafs  die  in  deubelben  eutbaltei^c 
Truppenmasae  zu  einem  selbständigen  Glefecht  geeignet  ist  Diese  Bedingung 
wird  erfüllt  durdi  die  Verbindung  der  drei  Wsfl^,  durch  eine  oigsaisohe 
Eintheilung  des  Gänsen  und  durch  die  geliörige  Bestellung  des  Oberbefelkliw 
Es  sind  also  hauptsichlieh  die  Märsche,  welche  die  neuere  Schlachtoidiyii^ 
Teranlafiit  haben,  und  welche  den  gröisten  Nutzen  von  ihr  ziehen. 

Als  man  in  der  Mitte  des  vorigen  Jalubunderts,  besonders  auf  dem 
Kriegstheater  Friedrichs  IL,  anfing  die  Bewt^ung  als  ein  ^genes  Prinzip  deb 
Schlagens  anzusehen  und  den  Sieg  durch  den  Einflufs  unvermutheter  Be 
wegungen  an  sich  zu  reiPs^'n,  machte  der  Mangel  einer  organiseht-n  Schlacht- 
ordnung die  künstlichsten  und  schwerfälligsten  Anordnungen  iu  den  Marschen 
nothwendig.  Um  in  der  Nähe  des  Feindes  eine  Hew«  i,-ung  auszutubrt'n, 
mufste  man  immer  zum  Schlagen  bereit  sein ;  man  war  aber  dazu  nicht  bereit, 
wenn  nicht  die  Armee  beiaauimen  war,  weil  nur  die  Armee  ein  Graiü^  aiu» 
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mdile.  Dm  iwdt«  Treffien  nmlBte  bei  SeitanaittiMlMBt  wd  lidi  immer  m 
ifiaer  ertrilglichen  Entfernung,  d.  h.  nicht  übesr  eine  Vierteltneile  vom  ersten 
zu  befinden,  mit  Noth  und  Mühe  und  mit  einem  grofäen  Aufwand  von  Loluil- 
ks^nntnifa  übor  Stock  und  Rlnck  f»:nfährt  werdt'n;  denn  wo  findet  man  nnf 
einer  Vit'rti'lmcÜe  /wfi  tTt  haluitc  Wcfjc.  dir»  panillol  nclx-noiiiandor  l\<'rl!!Mf»'n  :* 
Dieselben  Umstünde  tr;iteii  für  die  !'iii^M  !k:i\ HÜfrie  ein,  wenn  mnu  -**iikjvcljt 
auf  den  Feind  marschirte.  Neue  N^th  wur  mit  tler  Artillwie,  uie  ihre  eigene 
durch  die  lufuuterie  gededkte  Strartn;  brauchte,  weil  die  lui'anterietretfen  uu- 
«ateffefochmie  Uiümi  UUen  «ottta  «nd  fSib  AtÜDeito  flne  langen,  schleppett» 
te  Kotomen  aoefa  Mhleppeadcr  gwmnlit  nnd  alle  Sfataaeea  in  Vncadmsag 
gtibmAt  babea  wOide.  1^  leae  mv  die  MaiachiBiipoBitioiKa  in  TenpeQiora 
Oaadiluhte  dea  aiebeiililhiigen  Kti«gae,  nm  äah  ven  allen  dieeen  Umstünden 
nnd  von  den  Feasein  an  flbaneagen,  walohe  dmdi  denselben  dem  Kriege 
sqgtriegt  wurden. 

S^ntdem  aber  die  neuere  Krief^kunst  dem  Heere  eine  organische  Elin- 
theibni;:  grpeben,  in  der  die  Haupttheile  als  klein«  Ganz«-  /n  betrachten  sind, 
die  im  Tiofeeht  alle  Wirkungen  (b*«  orofHen  (^'«Tiz^'n  hervurbrinpen  können 
mit  dem  eiiizin^en  Unt*»rachied,  dals  ibr  W  irken  von  kiirzerer  Dauer  ist,  seit- 
dom  iöt  mau,  »elbät  du,  wo  man  ein  vereintes  Schlagen  beabsichtigt,  nicht 
mehr  genöthigt,  die  Kolonnen  in  dem  Ma&e  nahe  bei  einander  zu  haben,  dalk 
tkk  alle  tot  Aahag  des  GMdcbts  Tereinigen  können,  sondern  es  ist  Idn- 
niebend,  wenn  dieae  Vereinigung  im  Lanf  des  Gefechts  stattfindet 

Je  kleiner  eine  Tnqppenmaase  ist»  um  so  kiehAer  ist  sie  au  bewegen^  nm 
aa  weniger  bedaif  ea  derjenigen  TheUung,  die  nkkt  eine  Folge  der  getbdHen 
Anstellung,  sondern  der  UnbehtÜflichkeit  der  Masse  ist.  TEin  kleiner  Hanfe 
marscbiit  also  in  einer  Strafse,  und  soll  er  auf  meluRBren  Linien  vorgehen,  so 
finden  f»ich  leicht  Wej^e  nahe  bei  einander,  gut  genng  fiir  sein  Bedürinirs. 
Je  gröfser  dio  Masi>en  werdm.  um  so  gT«)fser  wird  da.«  Ib'diirfniff  der  Theilnns", 
die  Anzahl  d'  r  Kolonnen  und  das  Erfordeniifs  grb  tf  nter  Wege  odtT  gar 
grofi»eT  ^tiüfMiii,  folglich  auch  die  Entfernung  der  ivuioiineu  von  einander. 
Mit  diesem  Bedürfnifs  der  Tbeiluug  steht  nun  die  Gefahr  derselben  —  arith- 
metiacb  gesprochen  —  in  umgekehrtem  Verhältnis.  Je  kleiner  die  Theile 
äad,  mn  an  elier  «aasen  sie  einander  beispriugen;  je  gröfser,  um  ao  länger 
ktoen  sie  deb  selbst  flberiassen  bleiben.  Wenn  man  sich  nnr  dessen  erin- 
nert^ was  im  Tovigen  Bach  bieiber  GebGriges  geaagt  woiden  ist,  nnd  bedenkt, 
dib  ia  knltfvlrlen  Gegenden  sich  anf  einige  Meilen  Entfernung  Tcn  der 
Haoptstrafse  immer  ziemlich  gebahnte  parallel  laufende  Wege  finden  werden, 
sa  wird  man  leicht  einsehen,  dafs  in  der  Anordnung  des  Marbcbe«  sich  keine 
•ehr  grofsen  Schwierigkeiten  finden,  di»'  «»in  selnudle.'»  VorMehrciteri  und 
genaues  Zutreffen  mit  der  L"dif>ngen  Vereinigiini?  d*'r  Kräft<'  unvtrlfa^dich 
machten.  -  In  Gebirgen,  wo  der  parailtden  Straist-n  um  wenigäteu ,  und  die 
Verbimlu Ilgen  d<'n=elben  untereinander  am  »eb widrigsten  sind,  ist  auch  die 
Widerstaudüfähigkeit  einei'  dnzclneu  ivoloune  behr  viel  gröföer. 

Um  ans  des  Gegenstandes  klarer  bewofst  an  werden,  wollen  wir  den- 
aAas  tfnoi  AngenbHek  In  konkreter  Gestalt  betracbten. 

Bne  Dffirion  toh  8000  Mann  nimmt  mit  ihrer  AxtiUerie  nnd  rfni|nm 
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andern  Fuhrwerk  uach  der  Erfahrung  in  gewöhnlichen  Fallen  den  Raum  einer 
Stunde  ein;  wenn  also  awei  IMvieionen  auf  einer  Btrabe  ziehen ,  eo  kommt 
die  zweite  eine  Stunde  nach  der  enten  an;  nnn  ist  aber,  wie  wir  im  eecliatwi 
Kapitel  des  Tieiten  Buehes  echon  gesagt  haben,  eine  Diiimon  von  aoI«^er 
StSrke  wohl  im  Stande,  anch  gegen  einen  Überlegenen  Feind  das  Oefeebt 
mehrere  Standen  an  unterhalten,  und  es  würde  also  die  awdte  Dlvieion,  aelbBt 
im  anglücklicbsten  Fall,  wenn  nämltch  die  erste  genäthigt  worden  wibre, 
das  Qefecht  aagenblicklich  zu  be^nnen,  nicht  zu  spät  kommen.  Femer  wird 
man  innerhalb  einer  Stunde  rechts  und  liuks  der  Strafse,  auf  welcher  man 
marscliirt,  in  deu  k^iltU  irten  Ländern  Mittt !  Eurnpn'^  meistens  auch  S»'iteti 
wpge  finden,  weK  !ie  man  für  den  Marsch  benutzt  ii  kanu,  ohne,  wie  das  im 
siebeiyährigeu  Krit  tre  so  oft  geschah,  querfeldein  zu  marschiren. 

Femer  ist  es  mib  der  Erfahrimg  bekannt,  dafs  ein  Heer  von  vier  Divisio- 
nen und  einer  Kjivalleriereserve  einen  Marsch  von  drei  Meilen,  selbst  auf 
nicht  guten  Wegen,  mit  der  Spitse  in  acht  Stunden  zurltckzalegen  pflegt; 
rechnen  wir  nun  flir  jede  DiTision  eine  Stunde  Tiefe  und  eben  so  viel  flir 
die  Kavallerie-  und  Artillerlereserre,  so  wird  der  ganae  Haneh  dreiaehn 
Stunden  danem.  Dies  ist  keine  ttbennlUnge  Zeitlftnge,  nnd  doch  wflrden  in 
diesem  Fall  an  40,000  Mann  auf  derselben  Strafse  maiscbirt  sein.  Bei  dieser 
Masse  aber  kanu  man  die  Nebenwege  noch  weiter  suchen  und  beootaen, 
folglich  den  Marsch  leicht  abkürzen.  WUre  die  Masse  der  Truppen,  welche 
auf  einer  Strafse  ziehen  sollte,  noch  gröfser,  als  die  obiir«',  s<>  würde  auch 
schon  der  Fall  eintreten,  dafs  die  Ankunft  derselben  an  ein  und  demselben 
Tage  nicht  mehr  unerlUfslich  wäre;  demi  solche  Massen  Hefem  sich  fetzt  die 
Schlachten  niemals  in  der  ersten  Stunde  des  Zusammentreffens,  soudem  ge- 
wöhnlich erst  am  folgenden  Tage. 

Wir  haben  diese  konkreten  Fälle  angeführt,  nicht  um  die  Verhältnisse 
der  Art  an  erschöpfen,  sondern  um  deullicher  an  werden  und  durch  diesen 
Blick  in  die  Erfahrung  au  zeigen,  dab  bei  der  jetzigen  Kriegftihrung  die  Em* 
richtung  der  IfKrache  keine  so  groften  Schwierigkeiten  mehr  darbietet;  daft 
die  schnellsten  und  genauesten  M Knche  nicht  mehr  eine  eigene  Kunst  und 
eine  so  genaue  Landeskennlnila  erfordern,  w  ie  dies  im  siebenjährigen  Kriege 
bei  den  schnellen  und  genauen  Märschen  Friedrichs  des  Orofsen  der  Fwü 
war:  vielmehr  machen  sie  sich  jetzt  vermittelst  der  orpranischen  Eintheilung 
des  Heeres  fast  von  selbst,  wenin;st(>ns  ohne  grofse  Entwürfe.  Wie  die  Schlach- 
ten sonst  durch  dns  blofse  Konnnandowort  geleitet  wurden,  dii-  Mitr^sche  ab»^r 
langer  Entwiirif  l>t'«iurfteu^  so  bedürfen  jetzt  dir  SchlnebtordTningen  der  letzte- 
ren,  und  für  den  Marsch  fc<^nü^  fast  das  biofse  Kommandowort*)« 

Bekanntlich  zerfallen  alle  Märsche  in  seukicchte  und  parallele.  Die 
letzteren,  auch  flankenmärsche  genannt,  verändern  die  geometrische  Lage 
der  Thetle;  was  in  der  Anfttdlung  nebenemattder  war,  wird  anf  dem  Maisch 
hinterehiaBder  sein  und  umgekehrt.  Ob  nun  gleich  alle  inneriialb  des  rech- 
ten Winkels  liegenden  Qnuie  eben  so  gut  ab  Biehtung  des  Harsches  ror» 


Eia  anregender  Vergleich,  der  tn  weiterem  Kachdenken  aniordeil 
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komnien  köimeo,  so  muf»  doch  die  Ordming  dmelbeik  «ntodiledsii  tob  der 

emeo  0(h;r  den-  audern  Art  sein. 

Nur  der  Taktik  wäre  es  möglich,  dic8P  p^»>omotrische  Veräiidenmg  voll- 
kommen durchzuführen,  und  die«or  nuch  um,  aie  sich  dtj^  sogenannten 
R-)ttcnmarsches  hedieute.  was  tiu  ^lol&e  Massen  unmöglicb  ist.  Noch  viel 
wtmger  kauu  es  die  StraUgie.  Die  ThcUe,  welche  ihr*»  geometrischen  Ver- 
hältnisse wechaekif  beziehen  sich  bei  der  ehemaügeu  ächhichtordnuug  nur 
•ai  Flügel  «ad  TieffiBi^  bei  der  neneren  Sohlaehtoidnong  gewöhnlich  «nf 
die  Glieder  der  enta  Ofdmiqg:  Goipi,  VMdoBm  oder  eoch  Bdgaden,  je 
neehdwn  das  Ctanee  eiagetfaeilt  igt  Alleia  «neh  hiennf  haben  die  ane  der 
Benem  flehlafthtordniag  oben  gezogenen  FDlgerangn  Einflab;  da  ee  nicht 
aMibr  00  nötfaig  ial|  wie  sonst,  dafs  das  Ganse  amanunen  iat»  ehe  gehandelt 
wird,  so  trägt  man  mehr  Sorge»  daüi  dasjenige,  was  zusammen  ist,  ein  Gan- 
ze« bildet.  Wenn  zwei  Divisionen  so  aufgestellt  wären,  dafs  die  eine  sich 
als  Reserve  hinter  drv  andern  berände,  und  sie  auf  zwei  Wegen  gegen  df^Ti 
FeLud  vurriukeu  soUteu,  &o  wird  Niemand  auf  den  Oedankeu  kommen,  jede 
d«»r  b**ideii  Divisionen  in  die  beiden  W»'ge  zu  theilen,  sondern  man  wird  un- 
bedeukiich  jeder  DivLüiou  eiueu  Weg  geben,  bie  aho  nebeneinander  marsehi« 
ren  und  jeden  der  Diritionsgettexsle  daAr  aoigen  iaaaen,  im  Fall  eines  Go* 
ibebta  seh  seine  Beoerre  seihet  an  bilden,  äe  Einheit  des  BeftUa  iat  viel 
Wiebtiger,  ala  daa  mapriliigliehe  gemieCriadie  TacfafilnUk;  kommen  die  DlTi- 
Monen  ohne  Gefecht  in  der  hestinuntea  Stellung  an,  ao  kdnnea  aie  ihr  wi- 
gea  Veibillidfii  wieder  einnefanBon^   Noeh  weniger  wüpd  man,  wenn  swei 

■flwiieiiiambmiiil  h  ni>iiiiinnn  riiinn  rnielli  linmiuh  auf  zwei  Wegen 

machen  sollen,  auf  den  Gedanken  kommen,  die  hinteren  Treffen  oder  Reserve 
jeder  Division  auf  drm  hinteren  Wege  ziehen  zu  hi-ssen,  sonden»  tnnti  wird 
j€d»>r  der  DiviHionen  einen  der  beiden  Wege  anweisen,  und  also  wiüirend  deg 
Ziigir,  di"  eine  die  Reserve  der  «ndeni  betrachten.  Weim  ein  Heer  von 
vier  Divisionen,  von  denen  drei  in  der  Fronte,  die  vierte  als  Besene  auf- 
gtsäteilt  äLud,  Lu  dieser  Ordnung  gegen  dm  Feind  vorrücken  soll,  so  ist  ee 
natürlich,  jeder  der  dni  FeentedhrUeooB  einen  eigenen  Weg  enanweiienind 
die  Beeerrf  der  mitlebten  folgen  an  laeeen.  Finden  ideb  aber  diese  drei 
Wege  niebt  anf  paaicnden  Entfenmigeo,  ao  wMe  man  nnbedenblieb  ancb 
aaf  swei  Wegen  Tonttcken  kdnnen,  ohne  dafs  daians  ein  metkUoher  Nach- 
teil entquingen  könnte. 

Elten  ao  iet  es  bei  dem  umgekehrten  Fall  der  Parallelmärsche. 

Ein  anderer  Punkt  ist  der  Hechts-  und  Linksabmarsch  der  Kolonnen. 
Bei  Parallelmärschen  ercripli;  rr  -ich  von  «elhst.  Niemand  wird  reeids  ab- 
marsirbircn.  "in  sieh  nach  der  imken  Si  iti  liiu  zu  bewegen.  Beim  Marsch 
v>>r-  ujid  rut-kwartB  sollte  sich  die  iMar^.cliurduung  eigentlich  nach  der  Lage 
des»  Weg&ä  gegen  die  Linie  de»  künftigen  Au^ar»ches  richten.  In  der  Taktik 
wird  dies  auch  in  allen  Fällen  gescbeben  können,  weil  Oor  Ranm  kleiner  und 
^  «fie  geometTMehen  VertOUtniase  leiehter  an  fibeneben  ämd.  InderStrate- 
gle  ki  diea  gana  urnnSgUeh,  nnd  wem  wir  dennoeb  bin  nnd  wieder  ana  der 

^  Tkaataaanl 
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Taktik  eine  gewisse  Analogie  in  äe  baben  ttbeifllhren  seheSt  eo  war  ea  icia» 

Pedanterie.  Obgldck  frfllier  die  ganze  Marachordnimg  eine  rein  tücttsch« 
Sache  war.  ^sril  das  Heer  auch  im  Manch  ein  ongetheiltes  Ganzes  bltob^ 
nnd  nur  ein  Totalgefecht  vorstellte,  bo  kooflto  doch  Schwerin  jb.  B.,  als  er 
den  5.  Mai  ans  der  Ofgend  von  Brandeis  abmarschirtr,  nicht  wissm.  oh  ihm 
sein  künftiges  Schlaclitfeld  recht?  oder  links  liegen  würde,  daher  der  berühmte 
Contreinarsch  peinaclit  wenleii  iniifsto. 

Wrnu  oin  Heer  df-r  aiteu  Sclilachi  ür  iminj;  in  vier  Kolonnen  pregen  den 
Feind  vorrückte,  ho  inachton  die  bt'idfii  RavallerieflUgel  des  ersten  und  zweiten 
Treffeuö  die  beiden  äufserii,  die  lul'auterieflügel  beider  TreÖen  die  beiden 
Biittleren  Kolonnen.  Diese  Kolonnen  konnten  nun  sänuntlkb  iwditB,  odsr 
simmtUeb  links»  oder  der  reebte  Flügel  reohts  und  der  linke  links»  oder  der 
linke  rechts  nnd  der  reoble  links  abonancbiren.  Im  lelifeem  FIsU  würde  ssaa 
den  Abmaneb  ,^iis  der  Mitte''  genannt  haben.  Alle  diese  FoRnen  aber 
waren  im  Grande,  ob  sie  gleieb  eine  Beiiebimg  aom  künftigen  Aufinarsch 
haben  sollten,  gerade  in  dieser  Beaiebnog  ^«ehgiiltig.  Als  Friedrich  dar 
Grofse  in  die  Sehlacht  fma  Leathen  ging,  war  er  flügelweis  in  vier  Kol<mneB 
reehtB  ubmarschirt,  daraus  entstand  mit  grofser  Leichtigkeit  der  von  allen 
Ocpchichtschreibem  so  sehr  bewunderte  Uebergang  zum  Abm^r^ch  in  Treffen, 
wriJ  ea  zuflillig  der  österreichipchp  litikc  Flüp-rl  war.  den  dt  r  Kiiniir  ;iiiiLrTeifen 
wollte.  Hätte  er  den  rechten  umgehen  wollen,  so  würde  wie  bei  l^rag  ein 
Contremarech  nothwendig  geworden  sein. 

Entsprachen  diese  Formen  »chon  damals  jenem  Zweck  nicht,  80  warcü 
Ae  jetzt  in  Beziehung  auf  denselben  eine  völlige  Spielerei.  Man  kennt  jetzt 
eben  so  wenig  als  sonst  die  Lage  des  künftigen  ScUaehtftldes  mm  Vfege, 
den  man  nebt,  nnd  der  kl^e  Verlost  an  Zeit,  weleber  aas  einem  falschen 
Abmaiach  ealalebt,  ist  jelit  naendlieh  weniger  weaentfieh,  als  aonrt.  Anck 
hier  übt  die  neue  Seblacbtoidnang  ilnen  woUdiiligen  Bnflnis;  weleka 
Division  zuerst  ankoBunt,  welche  Bogade  neist  Ins  Fsoer  gefthrt  wird,  isT 
▼oUig  gleichgültig. 

Unter  diesen  Umständen  hat  der  Rechts-  und  Links-Abmaiech  jetzt 
keinen  andern  Werth,  als  dafs  er,  wenn  darin  abgewechselt  wirti,  dazu  dient, 
die  Miili«*>li^keitpii  bei  d(»n  Tnippoii  auszugleichen.  Und  dies  ist  der  ein^ice, 
aber  frcüicb  ein  8(;hr  wichtiger  Grund,  diesen  doppelten  Abmarsch  anch  im 
Grofsen  beizubehalten. 

Der  Abiuarach  an»  der  Mitte  fällt  unter  diesrn  UmsitHnden  alt*  eine  bc^ 
stimmte  Ordnung  von  selbst  weg  und  kann  nur  zat  ailig  enttHtehcu;  ein  Ab- 
marsch ans  der  Mitte  bei  ein  und  dersellien  Kolonne  ist  in  der  Strategie  ohne- 
bin ein  Unding,  denn  er  setst  euien  doppelten  Weg  vorsns. 

Die  Ordnung  des  Manches  gehürt  übrigens  mehr  in  das  Gebisft  der  Taktik 
als  der  Strategie,  denn  es  ist  die  Zerlegong  eines  Oanaen  in  Glieder,  welche 
nach  dem  Marsch  wieder  ein  Ganses  werden  sollen.  Da  aber  in  dar  neoen 
Kriegskunst  auf  das  genane  Bdsammensein  der  Tbeile  nicht  mehr  gesehen 
wird,  diese  vielmehr  wübrsnd  des  Marsebes  weiter  von  einander  entfernt 
und  eich  selbst  überlassen  werden,  so  können  auch  viel  leichter  die  Folge 
davon  Gefeehte  sein,  welche  die  Tbeile  fiir  sieh  besteben  nnd  die  also  ala 
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Totalgefechte  betrachtet  werden  mitoen;  dämm  haben  wir  es  für  otfthig 

gefiuidcn,  so  viel  davon  m  m^en. 

Ucbrigenp  wird,  da  eine  Aufetellimg  in  drei  nebr-n  einandor  liegenden 
T heilen,  wie  wir  im  zweiten  Kapitel  dieses  Buelief  peselien  haben,  wo  keine 
besondern  Zwecke  vorwalten,  sich  als  die  naf iirhciistc  ci-^iebt,  tiaraut^  auch 
die  Marschordnung  in  drei  grofsen  Zügen  alb  die  ualüxlicl»t.te  licrvorgeboben. 

Wir  heben  jetet  mnr  noch  zu  bemerken,  dafa  der  Begriü'  einer  Kolonne 
akfal  Uolk  TOD  dem  Wege  ausgeht,  welchen  eine  Truppenmaaee  sieht,  eon- 
dem  dnls  num  In  der  Strategie  aoeh  Trappenmaeaen  ao  benennen  wnÜit, 
welche  an  Yenefaiedenen  Tagen  auf  denelben  Stfafse  aiehen.  Denn  die 
Theihng  In  Kolonnen  geschieht  hanptsSchlich  zur  AbUraong  und  Erleichte- 
nmg  des  Manche«,  weil  eine  kleine  Zahl  stete  schneUer  und  beqaemer  mar- 
srhirt  nls  eine  pjofee.  Dieser  Zweck  wird  aber  auch  erreicht,  wenn  die 
Truppenmaaee  nickt  auf  Tenchiedenen  Wegen,  aber  an  Tenokiedenen  Tagen 
maxBckirt 


Elftes  Kapitel. 

tJeber  daa  IfaTa  eines  Ifaisehes  imd  die  dam  erfbidediehe  Zdt  iat  et 
nalftrtich  rieh  an  die  allgemeinen  ErfahrongaBltae  au  halten. 

Für  unsere  neneren  ITecre  steht  es  längst  fest,  dafs  ein  Ifaneh  von  drei 
Meilen  das  gewöhnliche  Tagewerk  ist,  das  bei  laugen  Zügen  sogar  auf  zwei 

M^!en  henmtergesctzt  werden  rnufe,  um  die  nöfhifjei)  Rjt.sttage  einschalten 
zu  können ,  welche  für  die  Herstellung  alles  sckadbaft  Qe wordenen  be- 
MxBunt  sind. 

liei  tiner  Division  von  8000  Mann  dauert  ein  solcher  Marscii  in  cbenfn 
Gegenden  und  bei  mitteluiä&igen  Wegen  acht  bis  ^ehn,  in  bergigen  zehn 
bia  awQf  Standen.  Sind  mehrere  IXvisionen  m  einer  Kolonne  betaammen, 
ao  dauert  er  noeh  ein  paar  Standen  länger,  wenn  man  aaeh  selbst  die  Zeit 
abndaie^  am  wekhe  man  die  folgenden  DlTisionen  epllter  aofbreehen  Übt. 

Han  riebt  also,  dals  der  Tag  bei  einen  aolehen  Marsch  schon  rienJich 
heaeint  ia^  dab  die  Anstrengung  des  Soldaten,  zehn  bis  zwölf  Stunden  unter 
srinem  Gepäck  an  srin,  nicht  mit  einer  gewöhnlichen  Fufsreise  von  diei 
Meilen  verglichen  werden  kann,  die  ein  ^r'nielnfr  bei  eitriigUchen  Wegen 
fb^ich  in  ftlnf  Rtunden  zurrielclep^en  knnn. 

Zu  den  stärksten  Märschen  f:;e]iören,  wenu  sie  fiina^ln  vorkommen ,  fünf, 
höchstens  öechö  Meilen,  aut"  l;ingei*e  Dauer  vier. 

Ein  Marsch  von  lunf  3Iciien  erfordert  schon  einen  Halt  von  mehreren 
Standen,  und  eine  Division  von  ^0  Mann  wird  ihn  auch  bei  guten  Wegen 
hl  sieht  weniger  ab  sechaaehn  Stunden  aorfleklegen.  Betrügt  der  Manch 
•eehe  Mrilen  nnd  suid  mehrere  IXvirioiien  beiaammen,  so  mub  man  wenig- 
flena  swanaig  Standen  veehnen. 

Es  bt  Uer  der  Marsch  von  einem  Lager  ins  andere  und  bri  ▼ersammel- 
ten  DifbioBun  geneinti  denn  diea  ist  die  gewöhnliche  Foim,  welche  aof  dem 
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Rriegstheator  Torkommt  UaiieUren  mehren  Divisionen  In  eber  Ketoone, 
eo  wild  man  die  voidenlen  etwee  frOher  venammeln  und  abmanehiien 
laaaeii,  und  sie  lüelLen  dann  auch  nm  eo  Tiel  frfiher  ine  Lager.  Indceeen  kann 
dieeer  Untenchied  doeh  niemala  die  guise  Zeit  hetiagen*X  welehe  der  Liage 
einer  Dividon  im  Maradi  entspricht,  und  welche  sie,  wie  die  Franzosen  sehr 
gut  sagen,  zu  ihrem  d^oulemetit  (Ablauf)  hrancht.  Es  wird  daher  für  die 
Anstrengimg  des  Soldaten  dadurch  wenig  erspart»  und  jeder  Marsch  durch 
die  prösspfp  Menge  der  Tnippj^n  in  seiner  T>^n»'r  sehr  verlängert.  Auf  eine 
ähnlich«'  Art  die  Division  selbst  mit  ihn'n  Brigaden  in  versohiedenon  Zeit»^n 
zu  vertiamtnein  und  abrücken  zu  lasfion,  i^t  in  den  wenigsten  Fällen  anwend- 
htkr,  und  darin  liegt  der  Grund,  warum  wir  sie  als  Einheit  angenommen  biben. 

Bei  langen  Reisemärschen,  wo  die  Truppen  von  einem  Quartier  ins  andere 
riicken  und  die  Wege  in  kleinen  Abtheilungen  und  ohne  Versammlungspuukte 
satttcldegen,  Icann  freilich  der  Weg  an  und  filr  eich  gi91her  sein;  allein  er 
Ist  es  anch  schon  durch  die  Umwege,  welehe  die  Quartiere  Teranachen. 

Dielenigen  M Svsclie  aher,  bei  welchen  die  Trappen  steh  üiglich  in  Divisio- 
nen oder  gar  in  Cbqw  yeteanuneln  müssen  und  doch  hu  Quartiere  abillBken, 
kosten  die  meiste  Zeit  und  sind  nur  in  reichen  Gegenden  und  bei  nidit  au 
gTofsen  Truppenmassen  rathsam,  weil  dann  die  erleichterte  BekÖ8tigun|p  md 
das  Obdach  einen  hinreichenden  Ersatz  geben  für  die  längere  AuBtrengong. 
EHe  preufsische  Armee  befolgte  1806  auf  ihrem  Rückzuge  unstreitig  ein 
fehlerhaftes  System,  als  sie  der  Verpflegung  wegen  die  Truppen  jede  Narlit 
in  Quailiere  verlegte.  Die  Verpflegung  hätte  ^icli  auch  in  FeldiHgem  (Bivouac^) 
herbeiscUalien  lassen,  die  Armee  hätte  nicht  bei  übertriebenen  Anstrengungen 
der  Truppen  auf  etwa  fünfzig  Meilen  deimoch  vierzehn  Tage  Zeit  nöthig 
gehabt. 

AUe  jene  Zeit*  und  rJitiga*iiMH^*wmtitig^  erleiden  aber,  wenn  *ffhlftfflite 
Wege  oder  bergige  Gegenden  zu  dwchsiehen  sind,  soldie  VerSttderungen, 
daft  man  Htttie  hat,  in  einem  bestimmten  Fall  die  Zeit  eines  Ihrsdieo  mit 

einiger  Sicherheit  zu  schätzen,  geschweige  denn  etwas  AUgemeiims  darüber 
SU  bestimmen.  Die  Theorie  kann  daher  nur  auf  die  Gefahr  der  Mifigiifle 
aufimerksam  macheu,  in  welcher  man  hier  schwebt   Um  sie  zu  renneiden, 

ist  der  behutMmste  Kalkül  nöthig  und  ein  grofser  Spielraum  für  unvoriier* 
g<^8ehene  Verzögerungen.   Auch  dss  Wetter  und  der  Zustand  der  Tmppen 

konmien  hierbei  in  Betracht. 

Seit  der  Ab.schaflung  der  Zelte  uikI  ^eit  der  Verpflegung  der  Truppen 
durch  gewaltsame  Ueitreibung  der  Lebensmittel  an  Ort  und  .Stella  ist  der 
Trofs  der  Heere  merldich  verringert  worden,  und  es  ist  natürlich  die  be- 
deutendste Wirkung  daTOn  sunSchst  m  der  fieeeUeonigung  ihrer  Bewegungen, 
also  In  der  VeigrÖlserung  des  Tsgemarsches  au  sueben.  Dies  ist  jedoch  nur 
unter  gewissen  Umstunden  der  Fall. 

Die  Httrsche  auf  dem  Kriegstheater  sind  dadurch  wenig  beeddeonigt 
woiden,  denn  es  ist  eine  bekannte  Sache,  da&  in  allen  Fttlen,  wo  der  Zweck 


^)  Heutzutage  wird  man  der  folgenden  Dirlsion  dodi  meistealkeüs  sogar 
mindestens  £ese  Zeit  lassenl 
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WikIw  erfbidsrte,  die  aber  da»  gew^MIdie  tbls  iMneiMgingeii,  der  IMk 
■mMgekssen  oder  vomiMigeechiefct  und  gewIMieh  w        TOB  der  Tkii|iye 

entfernt  gehalten  wurde,  wie  dieie  Bewegunjrr  n  dauerten;  oüIUa  hatte  er 
j^wöhnlioli  auf  die  JBewegung  keinen  Einflufo  und  wurde,  sobald  er  aufhörte 
ein  uninin^ilbares  Impcdiment  zu  «»'in.  wie  sehr  fr  auch  übrigens  dabo!  leiden 
mochte,  nicht  weiter  l)«'riicksiohligl.  Es  kommen  daher  im  aicbenjithrigen 
Kriege  Mär^clio  vor,  die  auch  jetzt  nicht  iibertroffen  werden  könnten,  und 
wir  wollen  /.um  ßeweise  den  Marsch  Laacy's  1760  anfahren,  als  er  die  Diver 
eiott  der  Buasen  auf  BecUn  unterstütxeu  öoUte.  Er  It^te  den  Weg  von 
aehwwdnite  dmeh  die  iMita  libBeriin,  weiolwr  45M«dleii  betrüel»  in  aBbn 
T^en  nrftck  qad  loeehte  also  ügUeh  4V«  MeOen,  wm  Ittr  eüi  Ooupe  von 
U^jOOO  Menii  eadi  noeh  jetst  eMflNrerdentBeli  eeiii  würde. 

Von  der  andern  Seite  haben  die  Bewegungen  der  neueren  Heere  ^>en 
wegen  der  Teribiderten  Veri^egvigsart  wieder  ein  aufhaltendes  Prinidp 
bekommen.  Mfiaeen  die  Truppen  sich  ihren  Bedarf  zum  Theil  selbst  }>f>- 
schaffen,  was  oft  voikonunt,  so  bniuchen  sie  dazu  melur  Zeit,  als  zum  blofsen 
iumpfaug  des  aul  Brotn-  iij*  n  vorrätlngen  Hrot»'?»  nöthig  gewesen  wäre.  ArifKer 
dem  kann  mmi  die  i  l  uppt-n  bei  länger  daueniät;ii  Zügen  nicht  in  grola^ui 
Massen  auf  einem  Fl^ck  lagern  lassen,  sondtTU  mau  nuifs  die  Divisionen  von 
einander  trennen,  uui  leichter  für  öie  ünth  ^u  schadeu;  endlich  fehlt  es  auich 
aellen»  dnft  ein  Tlieil  dee  HeexeB,  namentlioli  die  Reiterei,  in  Quuüere  vm- 
legt  wird.  Allee  dieses  Tenueacht  im  Qtnien  einen  merkliehen  Anfenthilt. 
Wir  finden  daher,  dab  Bonaperte  1806,  nie  er  dee  pteuftiechefleer  veadfolgte 
vad  eherHneiden  wellte»  nnd  BHhdier  1816,  ele  er  dieMlhe  AbiAofat  mit  dem 
ftineBüiiBlien  hatte,  Beide  nur  etwa  dretfsig  Meilen  in  /  '  n  Tagt  n  zurück' 
gelegt  haben,  eine  Gleechwindigkeit ,  die  auch  Friedrich  der  Grofse  seinen 
Märschen  ans  Sachsen  nach  !<^clilosicn  und  zurOck  trote  allem  Trolki  wekhen 
er  daH<~i  mit  sich  fülirtr.  z-i  geben  '^-u^^t^r 

In  i- "'•Ti  )i;jh«'u  dit'  Hewegliehken  uu  i  Han<ilichkcif .  vvemi  wir  uns  so 
auoüiui. kuii  «iiirten.  der  grofseii  und  kltuiejj  Heen'stheilc  aiit  dem  Kricgs- 
echaupUt^  durch  die  \'^eraiinderung  des  Trosses  doch  merklich  gewouneu. 
Steile  hat  mm  bei  gleicher  Anaehl  der  Betterei  und  dee  Qeecbfitiea  weniger 
Ffkrde,  iet  eise  wegen  dee  Fattwt  mcht  eo  oft  in  Soigen,  theUs  ist  man  in 
•einsn  Steihmgen  weniger  belangen,  weU  bmu  nieht  imsMv  auf  enen  lang 
nndialebenden  Seihwtif  des  Trosses  im*»fc«s«i>t  gn  inancdit. 

MMaehe,  wie  sie  Friedrich  der  Grofse  nach  der  Anfhefanng  der  Belag»' 
rang  von  Ohniitz  1758  machte,  mü  4000  Fuhrwerken,  zu  deren  Deckung  die 
halbe  Armee  in  einzelne  Bataillone  und  Züge  aufgelöst  wurde,  dürften  Jetnl^ 
auoh  dem  furchtsamsten  Gegner  gec »  nnher,  nieht  mehr  gelingen. 

Auf  f  ingen  livisemarsehen ,  vom  T^jo  bis  an  den  Njemen,  ist  freilidi 
jene  Erlt.u.hterung  d«  Hecrcö  fühlbarer;  denn  wenn  auch  ufgen  des  übrigen 
Fuhrwerks  das  gewöhnliche  Maü»  d>-b  1  ageuiursches  dasselbe  bleibt,  so  kann 
doch  in  dringenden  Fällen  mit  geringeren  Opfern  davon  abge  wichen  werden. 

üebmiiaupt  liegt  in  der  VemindeiUB^  des  Trasses  mehr  ehw  Aipacung 
von  Kriften,  als  eine  Beschleonigung  der  Bewegungen. 

18* 
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Zwölftes  Kapitel. 

FortseUQiig. 

Wir  haben  jetzt  den  zerstörenden  Einflnfb  zu  betrachten,  welchen  fit 
IfSnche  «of  die  Strel&rait  fiben.  &  ist  bo  grob,  dafs  man  flm  als  cSgenflt 

HiKtiges  Prinzip  neben  dem  Gefecht  aufist^^Uen  möchte 

Ein  einzeluer  märsiger  Marsch  nutst  das  Instrnmmt  nicht  ab,  aber  eine 
Reihe  von  mä&igen  tbnt  es  sehon,  nnd  eine  Bethe  Ton  sebwierigen  natilziiek 
▼iel  mehr. 

Auf  der  Krio^sbiihne  selbst  sind  Mjuigel  an  VfqifloL'niiL'  und  Unter^ 
kommf?n,  geblechte,  Husgefabme  Wege  und  die  NothwciKlluk«  it  beständiger 
Schl:igfei"ti^kmt  die  Ursachen  der  unverhälfnirBmärsigen  Kruttanstrengungen, 
durch  welche  Menschen,  Vieh,  Fuhrwerk  und  Bekleidung  zn  Gnmde  gerid!» 
tet  werden. 

Bfan  ist  gewohnt  m  sagen ,  da&  eine  hmge  Bah«  dem  phyrisdien  WöU 
eines  Heeres  nicht  tauge  t  dafs  in  demselben  mebr  Krankheiten  enlatttnden» 
als  bei  mälfaiger  Tbittigkeit  Atterdings  können  nnd  werden  iErankbeiten  ent- 
stehen, wenn  die  Soldaten  in  engen  Quartieren  auf  einander  gepackt  innd, 
aber  diese  werden  aneb  entstehen,  wenn  dies  Marschqnartiere  sind ,  und  nie- 
mals kann  Mangel  an  Luft  und  an  Bewegung  die  ün^ohe  solcher  Krank« 
beiten  sein,  da  man  beides  durch  üebimgpn  so  leicht  gobfn  knnn. 

Man  überlege  nur,  welchen  UntpT^chifd  es  in  dem  gestörten  und  schwan- 
kenden Organismus  eines  Menschen  macht,  ob  er  auf  ofirier  Landstnil"8e  in 
Kotb ,  Schlamm  und  RegPn  unter  der  Last  seines  Gepiiekes  oder  im  Zimmer 
erkrankt;  sellw^t  ans  dem  I.ag^er  wird  er  bald  nach  dem  nächsten  Ort  zu 
schaffen  und  nicht  ganz  ohne  ärztliche  Hülfe  sein,  während  er  anf  dem  Marsch 
ent  stundenlang  am  Wege  ohne  irgend  eine  Dnterttataung  liegen  bleibt  und 
sieh  dann  meilenweit  ala  NaebzOgler  fortschleppt  Wie  viel  leichte  Krank- 
beiten  werden  dadovcb  so  «ebweren,  wie  viel  schwere  sa  ttfdtliehen!  Man 
Uberlege,  wie  im  Stanb  und  dem  bfennendm  Sonnenstrahl  des  Sommers  selbst 
ein  mKlfliger  Marsch  die  furchtbarste  Erhitzung  venuaachen  kann,  in  welcher 
dann,  vom  glühendsten  Durst  gepeinigt,  der  Soldat  snm  frischen  Qaell  stOrst, 
nm  sich  Krankheit  und  Tod  zu  holen. 

Es  kann  mit  dieser  Bctrachtnnp:  nicht  unsere  Absicht  sein  .  die  ThStip- 
keit  im  Kriege  zu  vermindern;  für  den  Oebraueh  ist  das  Instrument  da,  und 
nutzt  dies^er  Grebraueh  es  ab,  so  liegt  das  in  der  Natur  der  Sache;  al»er  wir 
wollen  nur  alles  an  seinen  Ort  gestellt  wissen  und  jener  theoretischen  I*nihh> 
rei  entgegentreten,  nach  welcher  die  überwältigendste  UcberrHi>chung,  die 
schnellste  Bewegung,  die  ruheloseste  Thätigkcit  nichts  kosten  sollen,  sondern 
lla  reiche  Minen  geschildert  werden,  welche  die  TrSgheit  der  Feldhera 
iittbenntst  liegen  Iftbt  Es  ▼erhSlt  sich  mit  der  Ansbente  dieser  Mhoen,  wie 

^)  Wir  Irr  drängt  die?c8  „eipriir,  thatige  Prin?:?])  neben  (^om  Oefecbt"  zu 
einer  üelbstiudigen  Aussonderung  der  „Funktion"  des  MarBchirena  in  der  Lohrs 
vom  Kriege  und  seinen  Thitigkeiten. 
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^  jnr  te  Gdd-  md  flOboigvlMn;  naii  Ml  aar  auf  du  AeoMeI  nd 
ftigt  nicht»  wie  viel  di«  Aib«it  wmih  goirens,  die  «•  nt  Tige  gsfMwt 

Bei  lai^eB  Aeboninchen  tuf  rhalb  des  Kriegstheatera  sind  zwar  die 
Bedingungen,  unter  welchen  der  Marsch  geschieht,  gewöhnlich  leichter,  und 

die  Verhiste  der  einzelTir»n  Ta^o  pforingor,  (Isifiir  aber  ist  der  leichteste  Kranke 
^wöhnlicli  Hilf  lange  Zeit  v(>rlor*>n  weil  die  OenoBOPden  dae  immer  ßoxtr 
rüCKeiidi^  Moor  nicht  erreicheu  können. 

Btii  der  lieiterei  vermehrt  sich  di^-  Zahl  getiinrlrt»  r  und  lahmer  l'terde  in 
steigender  Progression,  und  beim  Fuhrwerk,  gerütli  manches  in  Stocken  und 
Vwudmmg.  Bb  feUt  daher  nie,  da&  ein  Heer  nach  einem  Zuge  von  100 
Mähm  «Mi  daitib«  sehr  geschwSdit  ankommt,  beaondeti  an  B^terei  und 
MhvivaiiL 

Weiden  solche  ZOge  aaf  dem  Kriegetheater  eetbet,  d.  h.  ntar  den  Augen 

dee  Feindes  nothig,  so  fliefiwn  die  NachHieUe  bdkler  YerhÜtaiHa 

nnd  die  Verluste  können  bei  grofteD  liawen  und  eonsl  nngflnstigen  VeririUt> 

niMen  im  Unc^^Intibliche  steigen. 

Nur  ein  pn.iy  Heispiple,  inn  der  Voretellung  Bes*tim:iithi  if  zu  jjeben. 

Ale  Bonup:\rte  den  24.  .)uni  1812  den  Njemen  üb'  r  >  Imti,  wnr  das  unge- 
heore  C<*ntnim.  mit  dem  er  in  der  Folge  gegen  BfoHlvHU  zog,  301,000  Mann 
stark.  Bei  Suioicu^k,  den  15.  August,  waren  davon  entsendet  13,500  Mann, 
aa  bitte  also  387^00  Mann  stark  sein  müssen.  Sem  wirklicher  Bestand  aber 
betrog  182,000  Mami;  der  Verinet  war  aleo  lOK^SOO  BCaut.^  Bedenkt  man» 
dabbia  dabin  nnr  swei  namiiafka  Gefechte  TorgekoBunen  waren,  efaiea  iwiacben 
0ftTonat  nnd  Bagiation,  daa  andere  swiaciien  Harat  und  Tobtof-Oatennannp 
80  wirti  n^aii  den  Verfnat  dee  franafleiechen  Heeres  in  Grefecbten  höcKstena 
anf  10,000  Mann  anschlagen  können,  und  betrug  also  derjenige,  welchen  ea 
durch  Krank]i«'i(<  n  und  Nachzügler  hatte,  innerlmlb  52  Tagon  und  l)ei  einem 
geraden  YorrUcken  tob  etwa  70  Meilen  95,000  Mann,  d.  h*  ein  DhttheU  dea 
Gaoaen. 

Drei  Wochen  später,  züt  Zeit  der  Schlacht  von  Boi  jdiuo,  betrug  dieser 
V^lust  schon  144,000  Mann  (mit  Einschlufs  der  in  den  Gefechten  verlornen) 
«ad  aebt  Tage  darauf  in  Moskau  108,000  Mann.  Die  Verluste  jener  Armee 
■bMbmpl  rfnd  bi  dar  enian  jener  F^tMuat  «gUeb  '/i^,  in  der  sweMen  Vi« 
«■d  1b  der  dritten  Vi,  dea  Gaasen  in  eebier  aafifngiieben  Stirin. 

Die  Bawagnng  Bonapartea  Ton  deai  Uebergang  Uber  den  IQenMn  bia 
Mookaa  lit  aUndfaigs  eine  anaofballnaM  an  nennen;  doeb  ainfe  man  niebt 
yeigeaMm,  dafs  sie  82  Tago  gedauert  hat,  in  weldiett  nnr  etwa  120  Meilen 
ararückgelegt  wurden,  und  dafs  das  französische  Heer  Kwetmnl  formlich  Halt 
gemacht  hat:  einmal  bei  Wiln^^  otwa  viorrohn  Tage,  da«  and«'re  Mal  Kei 
Witebsk  etwa  elf  Tage,  in  wekln  i  Z- it  m  iiirli  r  Nachzügler  Zeif  hntt.  sich 
wieder  anzuschiieliien.  Bei  diesem  vier/j-hnwuehentliehen  Vorruikcu  waren 
J^iüireäzeit  und  Wege  nicht  zu  den  achliuimaten  zu  xkhleu,  denn  es  war  Som* 
metf  und  die  Wege,  welche  man  zog,  meistens  Sai^.  Aber  die  grofse,  anf 
einar  fMnfte  Tereinigte  Truppennaaee,  der  Mangel  an  aureiebender  Ver- 

*)  AUe  diaw  Zablan  lind  a«.Cbaaib>ajgaiioinnMo.  VeffgkBd.VII,  2.Aiia.» 
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pilegung  und  ein  Gegner,  wdoher  ineh  auf  dem  Rüfikstig,  alter  nkiht  auf  dar 
iludit  befand,  waren  die  erschwerenden  fiedingiingeB. 

Von  dem  Rückzüge  der  französascben  Armee  von  Moskau  bis  an  den 
Njemen  wollen  wir  gar  nicht  sprechen,  aber  das  dürfen  wir  wohl  bemerken, 
(lafs  die  nachrückende  russische  Armee  120,000  Mann  ftark  ans  der  Gegt>nd 
von  Kaluga  abmarschirte  und  30,0(:k)  Mann  stark  in  ^^  iliui  .  nitTOf.  Wie  wenig 
Bie  iu  dieser  Zeit  in  Gefochten  eingebiifst,  ist  Jcdcruiann  tH  küunt. 

Noch  ein  Beispiel  aus  dem  nicht  durch  einen  laugen  Zug,  aber  dureh 
▼iele  Hin*  und  Herbewegnng  sebr  aoBgeseiebneten  Feldzug  Blttehen  181S  m 
Schieden  nnd  Saefaeen.  Dm  Yerksche  Corps  Deteelbeii  begann  dieaen  Fddr 
sog  den  16.  Angost  etwa  40,000  Mann  stark  und  war  am  19.  Oktthm  bei 
LdpsQg  mir  noch  12^000  Mann  «kack.  Die  Haii|i(tgeiechte,  welcbe  dietea 
Corps  bei  CMdberg,  Löwenberg,  in  der  Schlacht  an  der  K&tzbach,  bei 
Wartenbarg  und  in  der  Schlacht  bei  Möckern  (Leipzig)  geliefert  hatte,  koete- 
ten  ihn,  nach  den  Angaben  der  besten  Schriftsteller,  etwa  12,000  Mann;  mit- 
liiTi  betrug  der  ttbrige  Verlust  m  acht  Wochen  16,000  Mann,  also  des 
üanzin. 

Man  mufs  sich  also  auf  eine  groOe  Zerstörung  semer  eigenen  Kritfte  ge- 
fafßt  machen,  wenn  man  einen  bewegungsreichen  Krieg  fiihren  will,  danach 
seinen  übrigen  Piau  einrichten  und  vor  allem  die  V  eretärkuugun,  welche  uacb- 
rttokflo  sollen. 


Dreizehntes  KapiteL 

Quartiere. 

In  der  neueren  Kriegskunst  sind  die  Quartiere  wieder  unentbehrlicfa  ge- 
wonien,  weil  weder  Zelte,  noch  ein  vollständiges  Fulirwesen  das  Heer  onab- 
hüngig  machen,  Hütten-  und  Freilager  (sogenannte  Rivouacs),  wie  weit  sie 
auch  getrieben  werden,  können  doch  nicht  die  gewüljiiüchc  Aii  sein,  das 
Heer  zu  bergen,  ohne  dafs  nach  Mafsgabe  des  Klinia«  bald  früher,  bald 
später  Krankheiten  Uberhandnehmen  und  die  Kräfte  desselben  vor  der  Zeit 
enchöpfen.  Der  Feldzug  in  RoTsland  im  Jabre  1812  ist  einer  der  wenigen, 
wo  in  einem  sebr  rauben  Klima  die  Truppen  wXbrend  der  ganaen  aecbs 
Monate  seiner  Dauer  fast  gar  aiebt  in  QnarÜere  gelegt  woiden  sind.  Waa 
ist  aber  anob  die  Folge  dieser  Anstrengung  gewesen,  die  man  eine  firtaa- 
V aganz  nennen  miifste,  wenn  nicht  diese  Benennimg  noch  viel  mebr  der  pelitK 
sehen  Idee  des  Unternehmens  gebührte! 

Zwei  Dinge  verhindern  das  Bezieben  Ten  Qnaitieien:  die  IQiba  daa 
Peindes  und  die  Schnelligkeit  der  Bewegimg.  Darum  werden  sie  verlassen, 
sobald  die  Entscheidung  uHht.  nnd  können  nicht  eher  wieder  bezogen  werden, 
bis  diese  Entscheidimg  vollendet  ist 

In  den  neueren  Kriegen,  d.  h.  in  allen  Feldzugen,  die  wir  seit  fünfund- 
zwanzig Jahren  vor  Augen  haben,  hat  ühb  kriegerische  Element  mit  seiner 
ganien  Energie  gewirkt   £e  ist  in  denselben  in  Rücksicht  auf  Tliätigkeit 
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mA  KiaftanstreDgaDg  mcblpui  ginhelMa,  ww  fibeAanpl  walSfßkh  w«r;  «Be 
die^e  Feldzüge  sind  aber  nur  toh  Iraner  Daaer  geweeen,  tSib  kabon  selten  «Ik 
halbe»  Jahr,  meistens  nnr  einige  Monate  gebraucht,  um  ans  Ziel,  d.  h.  zu 
dem  Pnnkte  zu  ftthren,  wo  di  r  Hesiefrt^^  eich  /mn  Waff.MistillHtHnd  oflor  jrar 
zum  Frieden  genöthi^rt  s^ih,  fMlt  r  :iur}i,  wo  Im  im  Feberwmder  die  ^^lege^krufl 
ücii  auägeningen  hatte,  htat  ilmlb  ditj^e»  Ziiti.iuuiH  der  höchsten  Anstrengung 
hat  wenig  yon  Quartieren  die  B^e  sein  köuueu,  denn  selbst  iui  siegreichen 
Zog  dm  Vttfolgens,  wmn  Mm  Ge&hr  mehr  vorhandm  war,  madite  die 
HfthMlHgfci»      Bewegung  dicM  Adfliflkterang  «nmagUeh«). 

alMT  aw  ugad  ^tttm  Gnnde  te  Ctai«  der  B^gdbenheileii  weni- 
ger reitend  IM,  wo  mefar  «in  glelehgeiwleteiges  Schweben  naA  Abzügen  der 
Krüfte  stattfindet,  da  iat  das  Unterbringen  der  Tiiip|Wi  unter  Dach  und 
Fach  ein  Haaptgegenetand  der  Aufmerksamkeit  Dieses  BedOrinirs  hat  anf 
die  Führung  des  Krieges  selbst  einigen  Einflufs,  theils  dadurch,  dafs  man 
durch  ein  «tsirkerfs  Vorjirrsfcnsvjst^nn,   durch  bedevitendere  und  weiter 

v(>rg**J'^"h(>lM  HC  A \  liutgarde  mehr  Zeit  und  Ii-  rln  it  /n  powmnen  puclit,  tbeila 
daduic  li,  däls  uuu)  sicli  weniger  von  den  tuktiechen  \  ortheden  der  Gegend, 
von  den  geomethächcu  VerhältnisBen  der  Linien  und  Punkte,  ak  von  dem 
JUkMtnm  und  Anbau  derselben  leiten  lälst    Eine  Uandelsstadt  yoo.  mwwur 

OBHr  araUBpBDMDa  BOKWQUÜtn^  anN  ■BS  pOliflB  UOOBIO  VBCI  BnUMr 

den  Studien  dicht  beeetrto  Strafte  g^>en  «ine  eoldw  Leichtigkeit  in  können 
tzfarter  Anfttelhmg  gnofter  Me«««n,  und  dieae  Kenemhlimy  glehi  eine  eokhe 
Oewandtheil  and  einen  «okhen  Spidraom,  dafr  dadurch  die  Vortheile  reich- 
Beb  vergolten  werden,  die  eine  bessere  Lage  des  Punktes  geben  könnte. 

üdber  die  Form  der  Quartieranordnung  haben  wir  nur  einige  Bemer- 
kungen za  madwn,  dadieeer  Oegenetand  aom  gröliwren  Tbeile  in  die  Taktik 
gebort 

ihe  ünterbringiuig  der  Truppen  zerfällt  in  ^nn  Arten,  indem  sie  ent- 
weder die  Haupt-  oder  die  Nebensache  ^in  kaun.  Ist  die  Aufi!t«»llung  der 
Tra|»pen  im  X^ufe  de»  Feldxuges  aus  hio&  taktischen  und  ätrategisehen  Grün- 
den angeordnet,  und  and  ihnen  zur  Erieiehterung  die  in  der  KVhe  dee  Anfr 
Mtangepunlrtee  roihandenen  QMBtien  aagewieeen»  wae  beeondew  ait  dar 
KaenHttie  na  geeeheben  pflegt»  eo  änd  die  QiMatien  NeibaHBebe  od 

die  Stelle  dea  Legen»  inieien  alea  fai  «inaai  leleben  ündtreiee  ga- 
nooMD  erin,  dars  die  Trappen  die  Anfetettnog  mr  fechten  Zeit  erreichen 
jbinaen.  Bezieht  aber  das  Heer  firhohxngsquaitiere,  eo  fet  die  Unterbriagong 
der  Truppen  die  Hauptsache,  und  die  übrigen  Mafpregeln,  nlso  auch  die 
Mfesdü-U^Tf  Wahl  des  Aufstelbingspunktcs,  mügefn  «irh  danach 

Die  <  r^t<^  f'V^ge,  welche  hier  zu  beriicksichtigen  iit,  betrith  die  Form 
dea  gaus&eu  i^u;uiieritiezirka.    GewÖhnhch  ist  diese  Foim  ein  sehr  ged^ates 

>)  Die  moderne  ICriegfuhrung  ist  dnrdi  die  Aantnt^mg  des  „CMubefte 
Isf  ^rfi"  im  Stande,  in  wc&t  aaigeJebntefem  IfaaÜM  als  früher  Yon  dem  Tortheile 
itT  „Quartiere*  KoiMn  sa  riAen,  ebne  die  «SobaeUigfceit  der  Bewegmg"  eia> 

xnbufsen. 

Wieder  kt  aaeb  TMee  von  dem  in  diesem  Kapitel  beigebradHea  —  heute 
wlteli 
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OWongam,  gleicbwm  eine  blofse  Ausbreitung  der  taktiscken  Schlachtord- 
nung. Der  Veraammlungspunkt  befindet  sich  vor  demselben,  und  das  Haupt- 
quartier dahint^^r.  Dieso  drei  Bestimmunfj^en  sind  nun  erenide  der  sichern 
Ver>«Hmnilun^  des  Gkuizon  vor  der  Ankunft  des  Feindes  sehr  hinderiich,  fast 

entgegengesetzt. 

Je  mehr  die  Quartiere  ein  Quadriit,  oder  gar  einen  Kreis  bilden»  um  so 
schneller  lassen  sich  die  Truppen  in  einem  Punkt,  nämlich  dem  Mittelpunkt, 
vereinigen.  Je  weiter  der  Versammlungspiiiikt  «nflek  gelegt  wird,  vn  m 
spüter  etieioht  ikn  der  Faind,  tun  so  längere  Zöt  verbleibt  vm  wa  Yer- 
flaaunluDg.  £Sn  Venanunhmgspmikt  hinter  den  Qimrtieran  taum  nientalB  in 
QefUir  kommen*^  Je  welter  aber  nmgftkfthrt  lia  Heaiitqaeitier  Toigelegt 
wird,  um  so  elier  leiigeii  die  Meldmigen  an,  um  so  bearer  ist  der  Befehle^ 
haber  von  allem  unterrichtet.  Indessen  dad  jene  Beethrnnmigen  nieiiC  ohne 
Gründe,  die  mehr  oder  weniger  Rücksicht  verdienen. 

Mit  der  Ausdehnimg  der  Quartiere  in  die  Breite  beabsichtijL^  man  die 
Deektmf:^  des  T^nndes.  wolehes  der  Feind  sonst  zu  Liefermiorf  n  hpiiTitren 
möchte.  Allein  "<i''>^<'r  «i^iniid  i.st  weder  völltc:  wahr,  noch  s<'lii  wichtig.  & 
iHt  nur  wahr,  wenn  vuu  den  äuföersten  Flügeln  die  llede  ist,  und  gilt  nicht 
von  dem  Zwigchenninme,  welcher  zwigchen  zwei  Armeimbtheilunpren  entsteht, 
wenn  sich  ihre  Quartiere  mehr  um  Uireu  V'ersauimluugbpuukt  herumziehen; 
denn  in  diesen  Zwischenraum  wird  sich  kein  fieindliclker  HanfiB  lünein  wagen. 
Er  ist  niebt  seiir  wichtig,  weil  es  ein&cheie  Mittel  giebt,  die  in  misevsr 
NXbe  befindliehen  BeeulBe  der  Qegend  den  Isindlieben  AnsschmilmDgai  an 
entaeben,  als  das  Veraettoln  des  Heerss  selbst 

Das  Vodegen  der  Venammfarngsponkte  hat  die  Absieht  die  Quartiere  aa 
decken.  IXes  hängt  so  zuBammm.  Erstlich  hinterilUbt  eine  Truppe,  die 
eiligst  unter  das  Qewehr  tritt,  in  ihrem  Quartier  immer  einen  Schweif  von 
Nachziehenden,  Kranken,  Bagnp^e,  Vorräthen  u.  fltrl.,  die  dera  Feinde  leieht 
in  die  Hände  fallen  können,  wenn  liie  Autstellung  rtlckwiirtp  «j'en'mim*^ 
wird.  Zweitens  uiu&  mau  besorgen,  dafa  der  Feind,  wenn  er  mit  K  i  \  ailtuie- 
abtheilun^n  der  Avantgarde  vorbeizieht,  oder  diese  überhaupt  gesprengt 
wordeu  wäre,  in  dip  vereinzelt<*n  Heg;imeutBr  und  Bataillone  fallen  würde 
iüÄue  aufgedtellte  Truppe,  auf  die  er  stüüit,  wenn  sie  auch  schwach  i^t  und 
am  Ebde  überwältigt  werden  mn&^  bringt  ihn  doch  aom  Stehen,  ondeewisd 
SSeit  gewonnen. 

Was  die  Lage  des  Hauptquartien  betriffi^  so  hat  maageglaabt,  rtanwilhn 
könne  niemala  genug  gesichert  sein. 

Naeh  diesen  Tetschiedenen  Btteksiehten  mifobten  wir  glauben,  dafi  die 

beste  Einrichtung  der  Quartterbeairke  die  wäre,  wo  sie  ein  dem  Quadrat  oder 
Kreis  sich  nUhemd^  Oblongom  einnelimen,  den  Ver8ammlungB|iunkt  in  der 
Mitte  haben  und  das  Hauptquartier  sich  bei  einigennaAen  betzäditttehett 
Massen  in  der  vorderen  iüihe  befindet 

*)  Uns  scheint  die  „taktisobe*  Gefiüir  bei  selchsr  „RttckwirtskoMwnUatii»* 

döch  sehr  bedenklich,  wenngleich  sie  ,,8trat€gi8ch  (I)"  ihre  Vorzug«  haben 
uia^l  Htiutzutii^«»  wird  sidi  wohl  kaum  jemals  ein  F^Wb^rr  su  lo icher  Anord- 
nung der  Quartitift)  und  des  Verbammlungsortes  entschiiei^uu ! 
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Was  bei  der  Anfetellung  im  Allgemeinen  von  der  Deokni^  der  FUlgel 
gesaj^t  ist^  bleibt  auch  hier  wahr;  daher  werden  von  der  Hauptne«^  ndlti 
mi(i  Iliiks  abgesonderte  Corps  auch  dann  noch  ihren  eigenen  VeBHUBinliuig»> 
ptmkt,  mit  lior  HauptmarTit  tn  <r1eicher  Udhe»  habeot  wenn  man  ein  gemein- 
sobaftlichc^  "Schlagen  btMibficlitifrt. 

Weiiu  man  übntr<'ns  b^M^-nkt.  (bifg  di*»  Natur  drr  Gef^end  von  (l«'r  einen 
Sptte  dnrch  ▼ortheil haTit  .\  Ii-  liintte  des  Hodens  ilen  natiirlichuu  Aul'steilimgs- 
puiiki,  v  on  der  andern  diireii  Miidte  und  Ürtschafttü  die  Lage  der  Quartiere 
bestimmt,  so  wird  man  wohl  einaehen,  wie  selten  die  geometrische  Gestalt 
^abei  emlscbeidet;  nfikhig  aber  war  es  doeh,  daiaof  aafiaerkaam  an  naeben, 

rie,  wie  alte  atlgemeiBen  Gesetee,  bald  mebr,  bald  weniger  ▼orbeRsebend 
tkk  diordi  die  Allgemeniheit  der  Fttle  fortsiebt. 

Was  sieb  ferner  neeb  Uber  die  ▼ortheiibafte  Lage  der  Qnardere  sagen 
liftC,  besteht  in  der  WaU  eines  deckenden  Abschnittes  der  Gegend,  am  die 
Qoartiere  hinter  demselben  zn  ho/'whvn.  während  die  feindliche  Seite  von 
kleinen,  aber  zahlreichen  Haufen  beobachtet  wird,  oder  in  dem  Bt^ziehen 
derselben  hinter  Festung<^n,  die  nntfr  solchon  Umständen,  wn  man  die 
Starke  \h\  .  v  J'm  S  itzung  nicht  schätsen  kann,  dem  Feinde  weit  mehr  Achtung 
und  \  orssu  lii  einliofsen 

Von  den  beftsti^'feii  Winterquartieren  behalten  wir  uns  vor  in  einem 
eigenen  Artikel  zu  reden. 

VexBctueden  von  den  Quartieren  einer  stehenden  Truppe  sind  die  einer 
Biaieeiiiieiiden  dadnreb,  dftTs  sie  cor  Venaeidang  der  Umwege  sich  wenig 
anslmiten,  sondern  die  Stnfiw  entiaiig  sieben,  was,  wenn  es  das  Hab  eines 
kleinen  TagemaiseiMS  nicht  ttbenehreitet,  nidits  weniger  als  der  schnellen 
Venammlong  migtlnstig  ist. 

In  allen  Fällen,  wo  man  sieb  vor  dem  Fefaide  befindet,  wie  der  Konst- 
ansdruck  ist,  d.  h  in  allen  FlUlen,  wo  kein  beträchtlicher  Zwiscbeniaam 
swiflchen  den  gegenseitigen  Avantgarden  ist,  bestimmt  die  Ausdehnung  der 
Quartiere  und  die  Zeit,  welche  zur  VerHaniinlun;;  der  Trtippen  erforderlich 
ist,  dip  Stärke  und  ^telltmix  <ler  Avunttjarde  und  der  Vor]»ostPn,  oder  wo 
di**5!<*  dnrrh  li-  u  Feind  und  die  ninstiinde  bedingt  aind,  wird  uin>;ekehrt  die 
Aii»delirmij^  der  t^uurtipre  von  der  Zeit  abhängen,  weiche  der  Widerstand 
der  Vorhut  uuö  gewährt. 

Wie  man  sich  diesen  Widerstand  im  Fall  vorgeschobener  Corps  denken 
mnfi^  haben  wir  im  dritten  KapÜel  dieses  Baches  gesagt  Von  der  Zeit  des- 
•etben  maßt  man  die  Zeit  der  Bemachriohtigung  und  des  Ansrttckens  der 
Troiipeo  abaleben,  nnd  nor,  was  fllnig  bleibt,  ist  die  Zelt,  welche  aum  Ver- 
eialgangsmarech  verwendet  werden  kann. 

Um  aneh  hier  am  Sohlnlh  unsere  Vorstellungen  in  einem  Besvltat  lu 
fixirea,  wie  es  sieb  nnter  den  gewöhnlichen  BedingttQgen  ergiebig  wellen  wir 
bemerken,  dafs  wentj  die  Quartiere  die  Entfernung  der  Avantg«rdf!  mm 
IL'idius  hätten,  nnd  Ver*ii^i!HnInnpppiinkt  ziemlich  in  dnr  Mitte  der  (Quar- 
tiere lägt»,  dii  'liir(  Ii  1<  ]i  Aut«  ntJialt  de«  feindlichen  Vonnckenfs  jr» '.voTitKMie 
2ie\t  zur  lieuachruiitijrung  und  zum  Ausrücken  übrig  bleiben  würde,  wrh  in 
den  meisten  Fällen  zureichend  sein  dürfte,  wenn  auch  die  Benachrichtigung 
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nicht  durch  Fanale,  SiprialschÜflso  n.  d^rl,  srndern  durch  blolae  Ordonnao»' 
relais  propchieht,  was  allrin  die  gehörige  8ii  bcrbcit  [riebt 

iVIan  würde  also  bei  einer  drei  Meilen  weit  vorf^est  Jii»l)enen  Avaut^ürde 
einen  Raum  von  etwa  dreiTsip  Quadratmeilen  mit  den  <,|>uartieren  einnebmea 
können.  In  einem  mäfäig  bevölkerten  Laude  findet  man  auf  diesem  Bmdm 
etwa  10,000  Feoentellen,  was  für  dn  Heer  TOn  50|000  Maam  naeh  AbiM^ 
nung  der  ATantgarde  etwa  vier  Mann  anf  die  FeoenteUe,  also  sehr  bequene^ 
nnd  bei  einem  doppelt  so  starken  Heer  nenn  Mann  auf  die  Fenentdle,  alM 
immer  noch  nicht  gans  enge  Quartiere  geben  würde.  Dagegen  wird  man, 
warn  die  ATantgaide  nicht  mehr  als  eme  Meile  hXtle  Toigeschoben  werden 
können,  nur  einen  Raum  von  vier  Qiiadratmeilen  bekommen;  denn  obgieidi 
der  Zeitgewinn  nicht  in  eben  dem  Mafse  almimmt  wie  die  Entfernung  d(-T 
A vfintgarde,  und  man  bei  der  Entfernung  einer  Meile  noch  etwa  auf  seche 
Stunden  Zeit  würde  reehnen  können,  so  mufs  doch  auch  die  Behutsamkeit 
bei  solcher  Nähe  de«  Feuulesi  zunehmen.  Es  wünle  flbex  ein  Heer  von 
r>0,000  M;inu  in  solchem  Khuu)  nur  in  einem  sehr  bevölkerten  Landstrich 
eioigermafeen  Unterkommen  tindeu. 

Man  Bteht  wohl,  welche  entscheidende  Rolle  grofee  oder  wenigsteoa 
deatende  Städte  hierbei  tpieleni  welche  Gelegenheit  geben,  10,000  bisaO^OQO 
Mann  Uai  anf  einem  Punkt  nnterzabringen. 

Ans  diesem  ResoHat  wttfde  sich  ergeben,  daft,  wenn  man  dem  Feinde 
nieht  an  nahe  steht  nnd  bei  einer  gehdrigen  Avantgaide,  man  selbst  gegen 
einen  versammeltm  Feind  in  Quartieren  bleiben  kSnnte,  wie  auch  Friedrich 
der  Grorse  im  Anfang  des  Jahres  1762  bei  Breslan,  nnd  Bonaparte  1BI2  bsi 
Witebsk  fTf^th^n  hat.  Allein  wenn  man  auch  selbst  gegen  einen  versammel- 
ten Feind  bei  gehöriger  Entfemuntr  und  zwf r'kmiifpipeTi  Anstalten  für  die 
Sicherheit  des  Zusarfjmi'nkoinmens  nichts  /.u  iu  t-orficu  hatte,  so  mufs  man 
doch  nicht  vergessen,  dafs  «m  Heer,  welches  beschäftigt  ist,  sich  eiligst  zu 
versammeln,  in  dieser  Zeit  iiichtf^  Anderes  thun  kann,  dafs  es  augenblicklich 
also  nicht  im  Stande  ist,  die  sich  ei^ebenden  Umstände  zu  benut^n,  wo- 
ihndi  ihm  der  grölsere  Thdl  seiner  Wirkungsfähigkeit  genommen  wird. 
Folge  hierron  ist,  dafa  ein  Heer  nur  in  den  folgenden  diei  FSttoi  yolktindig 
in  Quartiere  verlegt  weiden  darf: 

1.  wenn  der  Feind  es  gleichfidia  tfaut; 

2.  wenn  der  Zueland  der  Truppen  es  durchaus  nothwendig  macht; 

d»  wenn  die  nächste  Thätigkeit  derselben  sich  dunshauB  auf  die  Ver- 
theidigung  einer  starken  Stellung  bescbrttnkt,  und  es  also  auf  nichts 
Anderes  ankommt,  als  die  Truppen  nur  leehten  Zeit  in  derselben  m 

versammeln. 

Ein  recht  merkwürdiges  Beispiel  von  der  Versammlung  cinef«  knnton- 
nirenden  Heere«  giebt  der  Feldzug  von  1815.  General  Ziethen  stand  mit  der 
Avant^^arde  Blüchers  von  30,000  Manu  bei  Charlero^,  nur  zwei  Meilen  von 
8ombreffe,  wo  die  Versammltmg  des  Heeres  beabsichtigt  war.  Die  eutfem- 
testan  QnaiHere  des  Heetes  waien  von  Bonbn/St  etwa  aeht  Malen,  nimficb 
anf  der  einen  8eÜe  Aber  Ctnej  hinaus,  auf  der  andern  bis  gegen  I4tllie!i 
bin.  OleiohwoU  waren  die  Uber  Giney  hinauf  Terl^gten  Truppen  mefaroe 
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Stimden  vor  dem  Anfang  der  Schlacht  von  ligny  dort  versammelt,  and  die 
gegen  Lürdch  hin  verlecrten  (das  ßülowßche  Corpe)  würden  es  ohne  Zti£ftU 
and  fehlerhafte  EinrichtiiriL'  in  der  Beuachrichtigiiog  auch  gewesen  f^'m. 

Unetreitig  war  für  die  Sicherheit  des  preufsischeii  Heeres  nicht  gehörig 
gesorgt;  man  mufs  aber  zur  Erklärung  sagen,  daffi  jene  Verhältnisse  ange- 
nommen worden  waren,  als  das  französische  Heer  6elbt>t  noch  in  weitläniGgen 
Qnixiieren  stend,  und  dafe  der  Fehler  war  daiin  bestand,  de  nkikt  In  den 
Augenblick  geändert  m  haben,  als  man  die  eiste  Nachricht  tüh  Bewogen- 
gen  im  fieindlichen  Heer  und  von  der  Ankmift  Bonapartee  bei  demflelben 
erhielt 

jbnmer  bleibt  es  merkwürdig,  dafs  das  preuTsische  Heer  möglicher  Weise 
noch  hei  Sombreffe  vor  dem  Angriff  des  Feindes  hätte  vereinigt  Bein  können. 
Zwar  erhielt  Blücher  den  14.  Nachts,  also  zwölf  Stunden,  ehe  der  General 
Ziethen  wirklich  juifregriffen  wurde,  Nachricht  votn  Vorrücken  des  Feindes 
und  finfr  seine  Ven^ainrahing  an;  allein  den  15.  friiii  ikmhi  IThr  stand  General 
Ziethen  Ik  u  in  vollem  Feuer,  und  in  diesem  Augenblick  kam  dem  General 
Thiel»  luaiiii  in  Ciney  erst  der  Befehl  zu,  nacli  Naniur  zu  inan>chiren.  Er 
mofBte  also  ^iu  Corps  eri:<t  in  Divisionen  versammeln  und  dann  G'/a  Meilen 
bia  Sombieffe  sorückJegen,  was  in  24  Stunden  geschah.  Auch  (3enersl 
Bülow  hätte  am  diese  Zeit  eintreffisn  können,  wenn  ihn  der  Befehl  gehörig 
getrolfen  hUtte. 

Bonaparte  aber  kam  nicht  vor  awei  Uhr  Mittags  am  16.  daan,  seinen 
Angriff  anf  Lignj  zu  madien.   Die  Besorgnifs,  Wellington  auf  der  einen, 

Blücher  auf  der  andern  Seite  g^gen  läch  an  haben,  mit  andern  Worten:  das 
Mifsnrerhältnifs  der  Macht  trug  zu  dieser  Langsamkeit  bei;  man  sieht  aber, 
wie  selbst  der  entgeh] os^^enste  Feldherr  durcli  das  behutsame  Henimtasten, 
(1      bei  einigexmaisen  verwinkelten  Filleu  immer  unvermeidlich  ist,  au%e- 

baiten  wird. 

Ein  1  litil  der  hier  aufgeotellten  Betrachtungen  ist  offenbar  mehr  takti- 
»cher,  als  strutegischer  Natur;  vvir  haben  aber  lieber  etwas  hinübergreifen 
wollen,  als  uns  in  der  Gefahr  befinden,  nicht  klar  zu  »ein. 


Viersehntes  Kapitel. 
Der  Unterhalt. 

IHeser  hat  in  den  neueren  Kriegen  eine  viel  gröfsere  Wichtigkeit  be- 
kommen, und  zwar  au»  zwei  rTriiiideTi :  ♦•inmal.  weil  die  Heere  im  Allgemeinen 
doch  »ehr  viel  grc»r«#'r  slud  als  die  de8  Mitteiaitei>  und  »elbst  die  der  alten 
Welt;  denn  wenn  auch  f  rüher  ab  und  zu  Heere  vork(  unnen,  die  den  neueren 
an  Umfang  gleichen  oder  auch  sie  weit  Ubtirtieffeu,  su  bind  das  doch  seltene, 
vcffübezgehende  Erscheinungen,  während  in  der  neueren  Kriegügeeddflfate  seit 
Lodwig  XIV.  die  Heere  immer  sshr  aahbeieh  gewesen  sind.  Dm  aweita 
Grund  aber  ist  noch  Yiel.  wichtiger  nnd  der  neneran  Zelt  eigenUittuiBdier« 
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Er  besteht  nümlich  in  dem  stärkeren  inncm  Zusammenhang  unserer  Kriege, 

in  der  beständigen  Selila^^fertiLckeit  dfr  Streitknifto,  die  sie  führen.  Die  mei- 
sten jilteren  Kriege  b«'stehen  in«  einzelnen,  unznsainmenhHngendpn  T'rtter- 
nt'hmungen,  weklie  durch  Paiitjtu  von  einander  getrennt  waren,  in  denen 
der  Krieg  faktisch  entweder  ganz  ruhte  und  nur  politisch  noch  vorhanden 
war,  oder  wo  die  Streitkräfte  wenigstens  sich  so  weit  von  einander  entfernt 
hatten,  dals  jede  ohne  Rücksicht  auf  die  ihr  entgegenstehende  nur  ihren  Be- 
dtttfintsen  nachging. 

Die  neueren  Kriege,  d.  h.  die  Kriege  seit  dem  westphälischen  Frieden, 
haben  durch  das  Bestrebeti  der  Kegienmgen  eine  regelmäfaigerey  asusaimnen- 
hXngendere  Gestalt  bekommen,  der  kriegeriaehe  Zweck  hemcht  Überall  tot 
imd  fordert  auch  in  Rttcksicht  des  Unterhalts  solche  EtnrichtOQgen,  dafs  ihm 
überall  GeuOge  geschehen  kdnne.  Zwar  haben  die  Kriegi»  des  siebsehntea 
und  achtzehnten  Jahrhunderts  auch  gtolke  Pausen  der  Waftenmhe,  die  einem 
l^nzlichen  Aufhören  des  Krieges  nahe  kommen,  nämlich  die  regelmrifslgea 
Winterquartiere,  allein  immer  bleiben  docli  auch  diese  dem  kriegeri^hen 
Ziel  HTitcr-reordnet;  es  ist  die  schlechte  Jahreszeit,  aber  nicht  der  Unterhalt 
der  Truppen,  welcher  dazu  veranlafst,  und  da  nie  rt'gelinJifsig  mit  dein  ein- 
tretenden Sommer  aufhören,  »o  ist  wenigsteu^  während  der  guten  Jaiureaseit 
die  ununterbrocliene  kriegerische  Ilandlung  erforderlich. 

Wie  übemll  die  l  cbergäuge  von  einem  Zustand  und  einer  Vertalinmgs- 
weiye  zur  andern  btulenwcib  stattgefunden  haben,  ho  ist  daa  auch  hier  der 
Fall.  In  den  Kriegen  gegen  Ludwig  XIV.  pflegten  die  Verbündeten  ihre 
Truppen  während  der  Winterquartiere  noch  in  [entfernte  Provinzen  \  er- 
senden, nm  sie  leiehter  unterhalten  m  können;  in  2den  achlesisehen  Kriegen 
kommt  das  schon  nicht  mehr  vor. 

Diese  regclmSlkige  und  nsammenliängeude  Gesfaüt  der  luriegeriscben 
Handlung  wurde  den  Staaten  hauptritohlieh  emt  möglich,  als  äe  an  die  Stolle 
der  Lehnsheere  die  Söldner  treten  lieAen.  Die  Lehnspdicbt  winde  mm  in 
eine  Abgabe  yerwandelt,  und  dar  persönliche  Dirast  fiel  entweder  gaiii  weg» 

indetu  Werbung  an  die  Stelle  trat,  oder  et  blieb  nur  In  der  gaas  geringen 

Volksklaase,  ijidem  der  Adel  die  Hekrutenstellung  (wie  noch  jetzt  in  RofslatMi 
und  Ungarn)  als  eine  Art  von  Abgabe,  als  eine  Menschensteuer  betrachtete. 
In  jedem  Fall  wurden  nun  die  Heere,  wie  wir  das  schon  anderswo  gesagt 
haben,  ^in  Instrument  des  Kuibineta,  dessen  üauptbasb  der  »Schatz  oder  das 

GeldeuikuMimen  der  Regiennig  war. 

Gerade  dieiselbe  iie^vf^jifitnih  welche  m'\i  der  Aufstellung  und  bej^tnn 
digen  Ergänzimg  der  Streitkratt  hatte,  mulBte  es  mit  ihrem  Unterhalt  nelnn.  a. 
Hatte  man  die  Stände  gegen  GeldentÄchUdigung  von  dem  Erstoren  entban- 
den, äv  kuimte  man  iimen  da«  Letztere  nicht  aut  einem  sf>  kurzen  Umwesr'* 
wieder  aufbürden.  Das  Kabinet,  der  Schatz  mulkte  also  für  den  ünterhaU 
dee  Heeie»  Seige  toagen  und  durfte  es  im  eigenen  Lande  nielit  auf  Unkosten 
denelben  laben  lassen.  Die  Regierungen  mulsten  also  aaeh  den  UnteiMt 
der  Stn&lkiSAe  ganz  als  ihre  eigene  Sache  ansehen.  Auf  diese  Weise  wade 
der  UalerikaH  auf  eüM  doppelte  Axt  aehwieriger:  einmal,  indem  er  Saehe  der 
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Be^pning  wurde,  und  dann,  weil  die  Stratkrifle  immer  im  Angenebt  dar 
feindlich«^!)  hlcib<'n  sollten. 

^  wurdf  al.'^o  niolit  blos  ein  FK'llisfHtidigcs  Kric^.svolk,  soiuloni  auch  riiie 
»tit^tändige  Kuirichtuiig  somur  Eruaiunuig  geschahen  und  so  weit  ausgebildet, 
als  es  nur  immer  gehen  wollte. 

£b  wurden  nicht  blos  die  Vonräthe  zum  Unterhalt  entweder  durch  Geld 
od«r  I>DmiDiaUief«nii^^  ako  TOn  entlegenen  Punkten,  herbeigeschafft  und 
in  Ifagamnen  aad^hfiaft,  «mdeni  andi  tob  dieeen  m  den  Truppen  ret' 
mittelst  einee  eigeseii  Fnfarwesens  bingesehafft,  in  ihrer  NSlie  vermitteist  eige- 
ner Bickerei  Terbaeken  uid  dann  wieder  vermittelst  eines  andern,  den  Trap- 
pen zTi!(>tzt  treibst  beigegebenen  Fuhrwesens  von  diesen  abgeholt  Wir  werfen 
euMn  Blick  auf  dieses  System,  nicht  bloB,  weil  es  die  Eigeiithümlichkeit  der 
Kriege  erklärt,  in  weichen  es  Ix  standen  hat,  sondern  weil  es  nie  ganz  auf- 
hören liann,  nnd  einaelne  Bestandtlieile  desselben  inmier  wieder  vorkommen 
werden. 

So  strebte  also  die  Kriegseinrichtung  dahin,  immer  unabhängiger  von 
Volk  und  Land  zu  werden. 

Die  Folge  war,  dafo  der  Krieg  auf  diese  Weise  zwar  regelrniifsiger,  zu- 
sammenhängender und  dem  luiegcrischen,  d.  h.  dem  politischen  Zweck  mehr 
mtogeordnet,  aber  zugleich  anch  in  seiiieB  Bewegungen  viel  bescbrünkter 
nnd  awangvoUer  vaad  in  seiner  Energie  unendlieb  geschwächt  wurde.  Denn 
mni  war  man  an  Magaaine  gebunden,  anf  die  Wirkungskreise  des  IHifarwesens 
beecfarünkt,  nnd  es  war  nichts  natOrficber,  ab  dafs  das  Ganze  die  Bichtang 
nahm,  den  ünterhalt  des  Heeres  so  sparsam  als  möglich  einzurichten.  Der 
Soldat,  genährt  durch  ein  kümmerliches  Stückchen  Brot,  wniikte  oft  wie  ein 
Schatten  umher,  und  keine  Aussicht  auf  einen  Wechsel  des  Glücks  tröstete 
ihn  im  An^nblick  der  Entholmm^'. 

Wer  die«*'  kMTnm»'rli(h»'  Erniilirun^''  dep  Soldaten  für  eine  gleichp-illtif^c 
Saehe  au8gei>«'ii  will  uud  nur  daran  denkt,  was  Friedrieh  der  Grofse  init 
seinen  so  verpflegten  Soldaten  gethan  hat,  Der  sieht  den  rJe^'eastand  iii(  ht 
mit  völliger  Unbefangenheit  an.  Die  Kraft,  Entbehrungen  zu  ertragen,  ist 
beim  Soldaten  eine  der  schönsten  Tugenden,  und  ohne  sie  giebt  es  kein 
Heer  von  walirbaft  kriegerisebem  Gleist;  aber  dies  Entbehren  mofs  ▼orUber' 
liebend,  dneh  die  Gewalt  der  UmsUtnde  geboten  nnd  nicht  die  Folge  eines 
inofieben  Systems  oder  einer  kirgliehen,  abstrakten  Berechnung  der  Noth* 
darft  sein.  In  diesem  Fall  wird  en  immer  die  Kraft  des  Individuums  phy^ 
slacb  nnd  moralisch  schwttehen.  Was  Friedrich  der  GhroliBemits^nem  Rricf^^s- 
Tolk  ausgerichtet  hat,  kann  uns  nicht  zum  Maisetab  dienen ;  denn  theils  stand 
iTim  damdbe  System  gegenüber,  theils  wiesen  wir  nieht,  wie  viel  mehr  er 
uiitemoniinen  hatte,  wenn  er  sein  Kriep;^avn!k  po  hiitle  hd)eii  lassen  können» 
wie  Bonaparte  dm  seinige  leben  lief»,  ao  ott  es  du-  L'mst-iind«'  erlaubten. 

Nur  bin  auf  den  Untcrlialt  der  Pferde  hatte  man  dm  künstliche  Ver- 
pÜeguugböystein  iiieiuala  auszudehnen  gewagt,  weil  dieser  des  Volumens  wegen 
viel  schwieriger  herbei  zu  schaffen  ist  iäne  Bation  wiegt  ungefähr  sehnmal 
so  viel  wie  eine  Portion,  die  Zahl  der  Pferde  beträgt  aber  bei  dnem  Heer 
nidit  eiwa  Vi»      Menschen,  soodem  noeh  jetst  V<  ^      ™d  sonst 
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Vs  Ins  Vt«       ^9  Gewicht  der  Kationen  drei-,  ▼ier-  oder  fUnfinftl  ao  grbft 

wie  das  der  Portionen;  darum  suchte  man  dies  BedUrfiiirs  gerade  auf  dii 
allenutmittelbatste  Weise  zubefriidiireu,  nämlich  durch  Foiiraginuigen.  Diese 
Fouragirungen  nun  legten  der  Kriegführung  auf  eine  andere  Art  einen  pror^en 
Zwang  an;  einmal,  indem  sie  eiii»M!  HMuptgegenstand  daraus  machten,  daGi 
der  Krieg  auf  fohidltehein  (rebiet  gt-tühi't  werde,  zweitens,  indem  sie  nicht 
verstatteten,  zu  lange  in  einer  Gegend  zu  verblfiben.  Intltf^t^eu  liatun  doch 
zur  Zeit  der  schlesischen  Kriege  die  Fouragirungcn  schon  sehr  abgenommen; 
man  fand  darin  eine  viel  gröfsere  Verwüstung  und  Anstrengung  der  Gregend, 
als  wenn  man  das  BedttzftiilB  dnrch  Liefeningea  nnd  Beitreilmugeu  ana  der 
Gegend  befriedigte. 

Als  die  franadaiBche  Revolntion  mit  mnem  Hai  wieder  eine  Volkalcnft 
auf  die  Kri^htthne  ftUirte,  aeigten  eicli  die  Mittel  der  Begiemngen  nteht 
melir  genügend,  und  das  ganze  Kriegssystem,  welches  aus  der  Beschränlit- 
heit  enlapiang  und  in  dieser  Beeehribiktheit  wieder  seine  Sicherheit  fand,  wurde 
gesprengt,  nnd  mit  dem  Ganzen  denn  auch  derjenige  Theil,  von  dem  wir  hier 
handeln,  niimlich  das  System  des  Unterluilta.  Ohne  sich  viel  um  Magazine  zu 
b<  kfhnmera,  und  noch  wrni^'or  nn  eine  Einnchtung  dieses  künKtliobou  L<hrwerk> 
doukciid,  welches  die  verlieh iedenen  Abt!  -  iliiuLi-pn  des  Fuhrwesens  wie  ein  Räder- 
werk umlaufen  liefs,  i^nidten  di«*  Kt-vohitiMn  führer  ihre  Soldaten  iaa  Feld, 
trieben  ihre  (Generale  in  die  Schiai  ht,  eniaiu  teu,  äüirkten,  belebten,  reizten 
alles  durch  Deitreiben,  Kauben  und  Plüuderu  desseu,  was  sie  brauchten. 

Zwischen  diesen  beiden  Ezfremeu  ist  der  Krieg  unter  und  gegen  Bona- 
parte in  der  ^tte  geblie1)en,  d.  h.  er  hat  von  den  Mittdn  jeder  Art  das  hi^ 
natat,  was  ihm  susagte;  und  so  wird  es  auch  wohl  fttr  die  Folge  bleiben* 

Auch  bei  der  neuem  Veipflegnngsart  der  Trappen,  d.  h.  indem  man 
alles,  was  die  Gegend  nur  irgend  darbietet,  ohne  Bücksicht  auf  Mein  und 
Dein  benutzt,  giebt  es  vier  verschiedene  Wege,  nämlich:  die  Emühiui^ 
durch  den  Wirth,  durch  Beitreibungen,  welche  die  Truppen  selbst  besoigen, 
dnrch  allgemeine  Ani^Ät  lucihungen  und  durch  Maga/ine  Alle  vier  gehen 
gewölmlich  neben  ein  iii  lor  lior,  wobei  denn  eine  vor/.nheri-schen  pflegt ;  dodk 
kommt  auch  der  Fall  vor,  dals  nur  eine  ganz  allein  angewendet  wird. 

1.  Die  Ernährung  durch  den  Wirth  oder  die  Gemeinde, 
was  dasselbe  ist.  Bedenkt  mau,  duC»  in  einer  Gcmeiude,  selbst  wenn  >ie 
wie  die  grolsen  Htfidte  nur  aus  Konsumenten  besteht,  doch  immer  Lcben:^ 
mittel  auf  mehrere  Tage  Torrftthig  sein  müBsea,  so  sieht  man  wohl  ein,  dals 
auch  die  volkreichste  Stadt  im  Stande  sem  wird,  eme  Emquartierang,  dio 
ihrer  Tolkszahl  nahe  kommti  einen  Tag  au  ernähren,  und  wenn  die  Einquar- 
tienmg  viel  schwächer  ist,  mehrere  Tage,  ohne  dalk  besondere  Voranstalten 
nöthig  wfiren.  Dies  giebt  bei  beträchtlichen  Städten  ein  sehr  genügendes 
Besultat,  weil  man  eiue  beträchtliche  Truppenmasse  auf  einem  Punkte  er- 
nähren kann.  Bei  kleineren  Städten  aber,  oder  gar  bei  Dörfern,  würde  das 
R'  -ultat  sehr  ungenügend  sein:  denn  eine  Bevölkerung  von  3000  bi>  4000 
Menschen  auf  der  Quadratmeile,  die  m<1m:>!!  «ehr  betrai  htlieh  ipt ,  würde  nur 
die  EmMhrung  von  SOOO  hh  4000  Mann  ^'eben,  was  bei  beträchtlielieu  Massen 
eine  so  weitläufige  Vertheil ung  der  Truppen  erfordern  wUrde,  dafs  die  andern 
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Badii^pmgen  dabei  schwerlich  bestehen  könnten.  AUeln  auf  dttn  fiftohen 
LftDde  und  selbst  In  den  kleinen  Städten  ist  die  Maate  derfenigen  Leb^w- 
anttel,  auf  die  es  im  Kriege  ankommt,  sehr  viel  grölaer;  der  Brotvorrath  eines 
Banem  reicht  für  seine  FRmilie,  eins  ins  andere  perecbnpt,  g«nvöhnlich  auf 
adht  bis  viprzphü  'Vntrf^  hin,  Fleisch  kann  täglich  beschaÖt  werden,  Gkinüse 
sii^  gewuhuiich  bis  zur  naclisieu  Emt»*  vorhanden.  Es  hat  daher  in  Quartie- 
ren, die  noch  nicht  belept  gewesen  siuU,  keine  S(  Ii  rinknt ,  das  Drei-  bis 
VierCache  der  Bevölkerung  uui  einige  Tage  zu  emahrou,  was  denn  wieder 
n  flehr  genOgendea  Resultat  giebi.  Eine  Kolonne  von  30,000  &Iann  wfitde 
lüenaeh  bei  einer  Bevölkemng  nm  flOOO  hm  8000  Seelen  «nf  der  Quadrat- 
meüe,  wenn  keine  betriichtltohe  Sindt  nitbelegt  wesden  kanni  etwa  vier 
dandimtmeiteii  Baom  iMag  hnben,  diea  wMe  eine  Setteamdehnmig  ▼on 
zwei  Meilen  geben.  Man  würde  ako  nüt  einer  Annee  Ton  90^000  Köpfen, 
die  nma  etwn  auf  75,000  Kombattanten  ledmen  könnte,  wenn  sie  tu  drei 
Kolonnen  nebeneinander  marschirte,  nur  eine  Breite  von  sechs  Meilen  dma- 
nnhmwi  haben,  im  Fall  aicb  auf  dieser  Breite  drei  Strafsen  ffioden. 

VsIgHt  eicli  in  einem  solchen  Quartiere  mehrere  Kolonnen  hinter  ein- 
ander, 9o  mufft  von  den  Ortsbelumien  besonders  Rath  geschafft  werden,  was 

indef«  für  das  BedJirfnifB  von  einem  oder  ein  ^mnr  Tagten  mehr  nicht  schwer 
hlüt.    f>  vri!rd«»n  silso.  wenn  den  obigen  90,000  Mann  so  viel  um  cint»n 

Tag  .ipattr  folL^tf  ii,  auch  diese  noch  nicht  Noth  leiden,  was  schon  die 
beträchtliche  Maaöe  von  150,000  Kombattanten  ^'^ieht. 

D^«  Putter  für  die  Pferde  macht  noch  weniger  Schwierigkeiten,  denn  es 
btxiiirt  keiner  Vennalihing  und  Verbackung,  und  da  für  die  Pferde  des 
L»uiäc8  die  Unterhaltaraittel  bis  zur  nächsten  Ernte  vorhanden  sein  müssen, 
80  wird  selbst  da,  wo  wenig  StaUfÜttcrung  ist,  doch  nicht  leicht  Maugel  vor- 
kmdea  mib;  nur  mnb  freilieh  die  fVttteiliefiening  von  der  Gemeinde  und  nicht 
y^m  Wiitfa  gefoideit  werden.  Es  yenleht  aidi  fibrigens,  dafs  einige  Bflck- 
iielrten  TocauigeMfait  weiden,  die  man  bei  der  Anoidnong  dee  Hanchee  auf  die 
Mm»  der  Gegend  ninmit,  um  nieht  gende  die  Reiterei  in  Handele-  und 
nbrikorte  and  in  Gegenden  hinntweieen,  wo  es  an  Fotter  mangelt. 

Dfeui  Remdtat  dieses  flficlitigen  Bttckes  ist  also,  dafr  man  in  einem  mittel- 
mifiig  bevölkerten  I^de,  nämlich  von  2000  bis  8000  Seelen  anf  der  Quadrat- 

meUe,  mit  einem  Heer  von  150,000  Kombattanten  in  sehr  geringer,  ein  gemein* 
Bchaftliches  Schlagen  nicht  ausschliefsender  Ausdehnung  seineu  lJuterhalt  auf 
ein  bis  zwei  Tage  bei  den  Wirthen  und  Gremeinden  finden  wird,  d.  h.  also, 
dafe  man  ein  solches  TTe»>r  auf  einem  ununterbrochenen  Manch  ohne  Magasine 

xtad  andere  Vorbereitungen  ertkalteu  kann. 

Auf  dieses  Resultat  haben  sieh  die  Unteniehinungen  der  französischen 
He#»re  im  RevolutionHkrie^^e  und  unter  Bouaparte  gestützt.  Sie  sind  von  der 
Etsrl  bis  an  die  untere  Donau,  und  vom  Rheiu  bis  an  die  Weichsel  vor- 
gedrufigen,  ohne  viel  andere  Ver})flegung;sniittel  zu  hab<'n,  als  die  des  Wiiihes, 
uikI  ohne  je  Noth  zu  leidtMi.  Da  ihre  Uutcrnehmmigen  auf  ph^siäclu;  und 
moraüflche  Ueberlegenheit  gestützt,  von  unzweifclhai'ten  Eirfolgen  begleitet, 
wenigstens  in  keinem  IUI  dureh  UnentMiliIossenbeit  und  Behutsamkeit  ver- 
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zögert  wurden,  so  war  die  Bewegung  in  ilurer  Siegeabahn  meisteuB  die  etnee  i 

Skid  die  UcoBtäudc  wenigex  günstig,  Ist  üix'  i>t:volkenu)g  nicht  bo  grob, 
oder  baiteht  sie  mehr  aus  Gewerbsleuten  als  aus  Bauern,  ist  der  Bodoi 
Bohlfiokt)  üb  G^gesd  aobon  mefanreml  ■dtgenomnetif  so  wird  aiMiUdi  4aa 
Besaitet  ungtfnstiger  Bein.  Bedenkt  man  aber,  dafe,  Isdeaii  «an  cBe  BeiteiH 
enedthm^  einer  Kokme  you  awei  aaf  drei  MeOen  ateigen  HUat»  mm  gMcii 
■ehr  ab  das  Doppelte,  nänüieli  etett  vier  neun  Qoadnitmoilen  Oberfflldie 
bekommt,  und  dafs  diee  immer  noch  eine  Ausdehnung  ist,  die  in  gewöhn- 
lichen Fällen  dap  gemcnischaftlich»'  Sclilagen  zulafst,  ro  sieht  man  wohl,  dafs 
^(•Il>«t  TiTitor  iinp 7 listigen  UmstäTidrTi  hn  nnauigeaetster  Bewegung  dieee 
JbimkhrnnOTart  immer  noch  möp^licli       il/t  n  wird. 

80  wie  aber  ein  Stüiatand  vou  um  hreren  Ta^n  eintritt,  inflr«t<»  die 
gröfstc;  Noth  entstehen,  wenn  nicht  aiü  andere  Weise  vorgekelirt  würde. 
Diese  Vcurkehrungen  bestehen  nun  in  zwei  Emrichtnngen,  ohne  wdche  ein 
betrifiihttiehe»  Heer  aoch  jctat  aUM  Uaften  kaan.  Db  ento  Ist  ein  te 
Truppen  beigegeben  IVdurweBeB»  wUtelrt  dämm  Bvet  oder  HeU,  ab  der 
aotliwend«[rte  TbeS  dee  Uitfierhalftii,  e«f  eWg%  d.  k  diei  Ue  vi«  I 
geo^nunea  werden  kaua;  leobaet  aien  daaa  drei  bis  Tiar  Tage,  för  die  dir  I 
Soldat  selbst  seinen  Unterhalt  trägt,  ee  entelelift  janaer  flkberiwit  fitr  dea 
aothdürftigsten  Unterhalt  auf  acht  Tage. 

Die  Kweite  Eitirichtung^  ißt  die  eines  g^ehÖrigcn  Kommissariate,  welcbee 
in  jedem  Augenblick  der  liast  aus  entfernten  Gegenden  Vorhitlie  lierlx  ir^ioht, 
so  d&l'ii  luan  in  jedem  Augeublick  aus  dem  einen  Sutern  der  <i^uartier- 
verpflegung  iu  ein  anderes  übergeheu  kann. 

Die  Verpflegting  durch  die  Quartiere  hat  den  uuendüchen  Vortlieil,  daü» 
ate  gar  keiner  TraaqHtttDiiMd  bedeif  and  ia  dar  kttneetaa  Zeit  geleialet  wird; 
aber  freilieb  aetat  aie  ▼<»eae,  dab  in  der  Begel  eile  Tnippan  ia  Qneilieiea 
aateigehnuibt  werden. 

2.  Verpflegung  dnzeb  Beitreibnng  der  Trappen.  Waan  «in 
dnaefaies  Bataillon  ein  l4tger  bezieht,  so  Jtaaa  diee  eUenfiüls  in  der  Näba 
einiger  Dörfer  geschehen,  und  diese  können  angewieeen  werden,  ibn  die 
Lebensmittel  zu  liefern:  dann  wäre  die  Verpflegung  im  Wesentlichen  von 
der  vorigen  nicht  ven»chied»^ii  Wenn  aber,  wie  gewöhnlith,  die  Tnipprn- 
mase«',  we  lche  auf  einem  I'unki  lagern  soll,  viel  eturker  ist,  po  bN-ibt  nielit» 
Andere.-  uliri^^.  als  tür  ein  gröfseres  Cianze,  B.  tfine  ]irip;atle  oder  Dix  i.^idu, 
daö  l^brderUche  geuieiiiiiehaftlich  auä  gewi^äcn  lieiAurkeu  bei^ulreiben  und 
dann  an  ▼ertbeüen. 

Der  eiete  Blick  zeigt,  daft  mit  cSeeem  Verfabren  der  Unterbah  Ufr  be- 
tHIektüebe  Heere  niemale  sn  beecheflba  iat  Die  Auabeote  aas  den  Vocritben 
dee  Laadee  wird  Tiel  geringer  eain,  aJe  wenn  die  Trappen  in  dfinetillnii 
Berirk  Quartlere  beaogen  hMtea;  denn  wo  dreiTsi^  oft  vir!  /.ig  Mann  dem 
Bener  in  die  Haas  drin^n,  werdm  sie,  wo  ee  üsi&lt,  auch  das  Letzte  herbei- 
witreibet)  wissen;  ein  Ot'fi/ii  r  aber,  der  mit  ein  paar  Lent<'n  abgeschickt  wird, 
um  Lebensmittel  beiznlreiben .  liat  weder  Zeit,  noch  Mittel,  alle  Vorräthe  m 
anfananrhen ;  oft  wird  es  auch  an  'i^ranaportmittcln  fehlen;  er  wird  aJao  nur 
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'  einen  gerix^goi  Tbeil  des  Vorlmdeiiai  herbeischaffen  können.  Andererseits 
sind  in  Tigern  die  Troppenmaasen  dergestalt  auf  einen  Ponkt  gehäuft,  dafs 

',  dii'  B»>zirke,  aus  denen  in  der  Gefehwindigkeit  heigetrieben  werden  kann,  r.n 
gerijig  ftir  das  gmnze  B'''iiirtnifb  .«^ind  W«s  will  es  sagen,  w.  nn  30,000  Mann 
hl  der  Runde  von  einer  Meile,  also  von  einer  rlroi  bis  vier  Quadratmeilen 

'  betrageudeu  OberlÜiche  Lebensmittel  herbeitreiben  und  tlüch  werden  sie  aelbst 
das  lellea  können,  denn  die  nieistcu  der  nächsten  Dörfer  werden  von  einael- 
am  Tnppeukhmlen  belegt  sein,  die  tkihlM  Tcnkbfolgen  Immh  wollen.  End- 

I  lidh  «ud  M  dianr  Art  am  neirtai  Tcnebwendel,  weO  Efaunliie  Uber  dae 
MaA  Imt-wiiniw,  viel  «ngeuMwa  Tedoven  gehl  n.  e.  w. 

I  Du  Besaitet  ist  ahio,  daft  die  Vmfßidgang  dsmt  solehe  htMUbmeem 

I  mit  Erfolg  nur  bei  nicht  sa  grofsen  Tnq[ipeiimftflsen ,  etwa  bd  einer  IMtUob 
▼OD  8000  bia  10,000  Mann,  stattfinden  kann,  und  dab  man  rfe  neb  hier  nur 
als  ein  nothwendiges  Uebel  eintreten  lassen  wird. 

ünvermeifllii  i-t  sie  gewöhnlieh  bei  nl'oii  nnmittAlbar  vor  öp-vn  Feinde 
eteheodeu  Abtheiluij^i  ri ,  wi«-  Avantgarde  und  \  ii  p  -teu,  im  Fall  ]' r  vor- 
schreifeuden  Bewegmig,  weil  UiesHJ  auf  Punkte  konunt^n,  wo  gar  k»  ine  Vor- 
bereiUm^eu  getroßen  werden  konnten,  und  gewöhnlich  von  den  für  düfi  übrige 
Heer  gesammelten  Voir&then  zu  entfernt  sind;  femer  bei  Streifcorps,  die  ndi 
■lOat  iliwiawoa  rfnd,  eodfidi  in  alt»  IWen,  wo  «fiUlig  weder  Zeit  noeb 
IGltd  m  einer  aadem  Yerpfleguug  voibandea  wann. 

Ja  mhr  die  Tknppe  m  siner  legelnKfiBgen  Antscbrabong  ebsgeriofatel 
iH^  ja  maiir  Zeit  und  ÜBurtünde  eriauben,  an  dieeor  VeqKflegiii^sweise  über- 
zogebeBt  aas  so  besser  wird  das  Reptil  tat  sdn.  Aber  es  fehlt  meistens  die 
Zeit,  denn  was  die  Ttfoppea^  äeb  anmittelbaff  versehafliBn,  geht  ihnen  Tiel 

1      SihDeUer  zn. 

3.  Durrb  re ge  1  m ii fsige  Au?8 e h r e i bu n crf n  T>i<*s  ist  un«*^rf^itig 
das  einfaciiste  und  wirksamste  Mittel  der  V'eipüegung,  welches  auch  die 
Grundlage  aller  neuem  Kriege  ausgemacht  hat. 

Von  der  vorigen  .eVrt  unterscheidet  sich  diese  vorzüglich  durch  die  Mit- 
widkang  der  JLsndesbehörden.  Es  soll  nicht  mehr  dar  y<»xatb  gewaÜwm 
gpixwBsen  weudettf  wo  er  sieh  gsvade  fiadetf  sondsin  Teimltieh^  aiuer  ▼er* 
ainH%aa  YerlhsihQg  oidiMmgsailkig  geliefert  weiden.  Diese  Vertheihmg 
Ummi  nar  jfts  Iian^friwhffrdan  »»^b—*^ 

Hier  kommt  sHes  anf  die  2S0it  an«  Ja  »ehr  Zeit  Terhanden  irt,  mn  so 
algsaiaiBer  kann  d^  V<»rtheilang  werden,  tim  so  weniger  wird  sie  drücken, 
um  so  r^elmäisiger  wird  der  Ejfolg  sein.  Selbst  Ankäufe  mit  baarem  Geide 
können  zu  Hülfe  gonommen  werden,  und  dadurch  wird  fieh  diese  Wr- 
pflegungsart  der  folgenden  nHhern.  Bei  allen  Vers^immTungen  dt  r  Streitkräl't« 
ihn  eigenen  Lande  bat  dies  keine  Schwierigkeit,  und  in  der  Regel  auch  nicht 
bei  hlckgängigen  Bewegungen.  Dagegen  bleibt  bei  allen  Bewegungen  in  eine 
Gegend  hinem,  in  deren  Besitz  wir  noch  nicht  sind,  sehr  wonig  Zeit  an  sei^ 
shan  Bfaüiditangen  ttbrig,  gewtfhnUeh  nnr  der  sine  Tag,  welchen  die  ATant- 
gards  dem  Heere  toms  an  sein  pflegt.  Doreh  diese  ergeben  dann  an  die 
I  TaadialiebHntri  die  Aiaffoideiii^^  wie  viel  Poftionen  md  Rationen  sie  liier 
and  dost  in  BeseÜaebaft  hallen  soll  Da  diese  nnr  aas  der  nächsten  Gegend» 
T,  Ctanrita*  Ukn  fsn  Iili|t.  19 
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d.  h.  ein  paar  Meilen  im  Umkreiae  dea  beatnomten  Ponktea  herbdgeacbafi 
werden  können,  ao  wMen  bei  beträchttichen  Ueeran  dieae  in  der  EQe  ge* 
maebten  AnbAofinigen  bei  weitem  niebt  binreieben,  wenn  da»  Heer  nidit  auf 
mehrere  Tage  mitbi ächte.  Es  ist  also  Sache  der  Komminariatc  mit  dem  £r> 
baltenen  zu  wirthechaften  und  nur  denjenigen  Tnqipentibeilen  zu  geben, 
welche  nichts  haben.  Mit  jedem  der  folgenden  Tage  aber  wird  die  VerlcjiTCi«- 
hcit  :ibnphnicn ;  wiioliHfii  nMrnlieh  die  Entfernungen,  aus  denen  die  L-iben»- 
mitt<'I  l>eigt*.^chaß"i  werden  können,  wie  die  Anzahl  der  Tage,  so  wSchst 
die  OlHirliäche ,  und  folglich  das  ReBultat  wie  die  Quadrate.  Halw^n  am 
ersten  Tage  nur  vier  Quadratzneilen  I/obeusmittel  liefern  gekonnt,  so  kvameu 
e&  Ain  folgenden  sechszchn,  am  dritten  sechsunddreifeig  ^  üko  am  zweiten 
swdif  mehr,  als  am  ersten,  am  dritten  awanaig  mehr,  als  am  zweiten. 

Dnb  diee  nnr  ehie  Andeutung  der  VeibiUtmaae  iai,  Tontebt  aUth  von 
aelbat,  demi  ea  treten  dabei  viele  bescbrttnkeode  ümeHlndo  efaii  ▼on  denen 
der  baaptaücbliefaate  iat,  dafr  die  Gegend,  ana  welcher  daa  Heer  eben  kemmli 
niebt  in  demselben  ICalae  ndtwiiken  kann,  wie  die  andern.  Aber  ron  äm 
andern  Seite  mnft  man  auch  bedenken ,  daft  die  Laeferungaradien  «ob  um 
mebr,  als  zwei  Meilen  tttgUeb  erweitem  können,  Tielleicht  nm  drei,  vier  and 
•a  manchen  Orten  noch  mehr. 

Dfifp  diese  ausgeschriebenen  Liefeninpren.  wenigstenn  dorn  gri»r-«m  Theü 
nach,  wirklich  erfolgen,  daftir  sorgt  dir  r\»^kntive  Gewalt  einzelner  Detache- 
mentB,  welt  he  den  Beamten  beigegehru  -in  i,  noch  mehr  aber  die  Furcht  vor 
Verantwortlichkeit,  Strjife  und  MilkliHndlung,  welche  in  solchen  FUUen  wie 
ein  allgemeiner  Druck  auf  der  ganzen  Bevölkeiaiug  zu  lasten  pflegt. 

Uebrigens  kann  ea  niebt  nnaere  Abaiebt  aein,  <fie  idiberen  EittriditmDigeB, 
daa  ganae  Ubrwerk  dea  Kftmminnarialih  nnd  yerpflegungsweaena  anzugeben, 
wir  baben  bloa  daa  Beanltat  im  Ange. 

Diesea  Beanltat,  welebea  aieb  naa  ana  dem  Blick  dea  geaonden  MenacfcM 
ventandea  auf  die  ;illg*>meinen  Verhältnisse  eigeben  und  durch  die  £rfabranf 
gen  der  seit  der  Revolution  geführten  Kriege  bewUhrt  hat,  iat  alao,  dals  auch 
d;i?  beträchtlichste  Heer,  wenn  es  auf  einige  Tage  Lebensmittel  mit  sidi 
führt,  uubedenklieli  durch  solche  Aupschreibungen  ernährt  werden  kimn. 
welche  erst  im  Au^^rnlillck  des  Eintn^ft'ens  eintreten,  zuerst  dir  n-ichFt^' 
G^end  treüen  und  dann  mit  der  Zeit  in  immer  weitere  Kreise  auegedehut, 
▼on  immer  höheren  Stiuici punkten  angeordnet  werden. 

Diese»  Mittel  hat  keine  anderen  Grenzen,  ab  die  Erschöpfung,  Ver- 
annung  und  Zerstörung  d^  Landes.  Da  nun  bei  einem  längeren  Aufenthalt 
die  Anordnungen  Ua  in  den  hiiebaten  Landeartellen  binanfrteigen,  und  dieae 
natttilieb  allea  tbnn  weiden,  nm  die  JUit  ao  gleicbmiUaig  ala  irgend  mjl^iBb 
zu  TerlbeUen,  dorch  Käufe  den  Dmek  der  Ltefemng  zu  erleichtern,  da  «neb 
aelbet  der  fremde  kii^gfttiffende  Staat  in  diesem  IUI,  wenn  er  lange  in  vamm 
Lande  verweilt,  nicht  so  roh  und  rttck^ichtsloe  zu  aein  pflegt,  duvcbaae  die 
ganze  Last  des  Unterhalts  diesem  aufzubürden,  so  pflegt  daa  Liefenmgih 
System  sich  nach  und  nach  selbst  dem  Systeme  der  Magazine  zu  nähern, 
ohne  darum  ganz  aufzuhören,  noch  den  Einflnfs,  den  es  auf  die  krir»geri.>.«"h>»n 
Bewegungen  hat,  merklich  zu  ändern;  denn  es  iat  etwas  ganz  Anderes,  wenn 
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die  Xiift«  der  Gegend  dnieh  YoitiUlie,  die  man  euB  gröflnm  Enffemimgeik 
h&rbtSmStmOt,  wieder  eigKnat  werden,  das  Laad  eber  sellMt  dea  efgentUelie 
Q^gMi  der  HeeresTfflrpflegiiBg  Uelb^  ala  wenn  daa  Heer,  wie  in  den  Kriegen 
dea  aekteeluiten  Jnlirlnmderts,  aeinen  ganz  selbstäiuligen  Hanriialt  beacugt, 

nnd  das  Land  der  Regel  nach  gar  nichts  damit  zu  thun  hat. 

Zwei  rKngn  machen  den  Ilauptunterschied  aus,  iiMmlich:  die  Benutzung 
des  Laiidesfuhrwosens  und  der  Landtisbäckereien.  Dadurch  fallt  jener  un- 
gehearp,  sein  dgenes  Werk  üüst  immer  zeistörcnde  Trofisi  des  Armeefahr- 
wesens weg. 

Zwar  wird  anch  jet&t  kein  Heer  ganz  ohne  VerpÜeguugäfuhrweseu  &e'm 
kfanen,  nlleb  daadbe  lat  mendHefa  geringer  nnd  dient  gewiaieonaftan  nvr 
dann,  den  üebeifliiA  des  einen  Tagea  anf  den  andern  m  übertragen.  Beeon- 
don  TeiUatmaae,  wie  ^  in  RattlaBd  1819,  halien  «noh  in  der  neuem  Zät 
ant  eineoi  gewaltigen  Wagentrafr  swiqgen  kdnnen,  nnd  aaeh  FeldbKdBareien 
hat  man  mitnehmen  müssen;  allein  tiieils  sind  dies  Ausnahmen;  denn  wie 
selten  wirrl  der  P^aU  YoduHnmen,  dafe  300,000  Mmm  tttst  auf  einer  einzigen 
Strafse  130  Meih  ii  weit  vordrinf^en,  und  das  in  einem  Lande,  wie  Polen  und 
Raf?laud ,  und  kurz  vor  flft  Erate;  theils  wenlen  nwh  Iti  solchen  Ffillcn  die 
bei  dem  Heere  getroÜ'euen  Anstalten  nur  als  Au.slmllen,  und  die  Lieleruugen 
der  Gegend  mithin  immer  als  die  Grundlage  der  ganzen  V  erpflegung  be- 
trachtet werden. 

Seit  den  ersten  Feldztigen  des  französischen  BeTolntionakriegee  iat  miao 
dae  lÄbtenmgimysiQBi  bei  den  fianafiaiaehen  Heeren  beatändig  jene  Qimid- 
läge  geweaen,  nnd  andi  die  Ihnen  gegenübentebenden  Verbdndeten  beben 
SB  demaeiben  übergehen  müMen,  nnd  ea  iai  adiweilich  m  erwarten,  dafli  man 

je  davon  zurUekkommen  wird.  Kdn  anderes  giebt  solche  Resultate,  aowold 
wa«  die  Energie  der  Kiieg^&hmng,  als  ihre  Leichtigkeit  und  Ungezwungen» 
heit  betritit.  Weil  man  gewöhnlich  für  die  ersten  drei  bis  vier  Wochen, 
wohin  man  Hwh  auch  wendet,  in  keiner  Verlegen hfr'it  ist  und  npäter  durch 
Magazine  nm  tigefiolten  werden  kann,  so  kann  man  w-  lil  j^i^en,  dafs  der 
Krieg  auf  diese  Weise  die  vollkonuneuste  Freiheit  gewonnen  hat.  Zwar 
werden  die  Schwierigkeiten  in  einer  iiichtung  gröfser  sein,  als  in  einer  andern, 
und  dies  kann  in  der  Wagschale  der  Ueberl^ung  et>Mis  gelten,  aber  niemala 
wild  Buui  anf  efaie  nlwobiie  Unmöe^dikeit  aleben,  nnd  niemala  wM  die 
Bttekaielit,  die  man  dem  ünteibaH  widmet,  gebleteriach  entaeheiden*  Hnr  ein 
▼abiltnilh  maoht  hierreo  eine  Aoanabme:  ea  dnd  die  BttefciQge  im  üeind» 
Helten  L^nde.  Her  treffen  aehr  viele  der  Yopflegung  ungünstige  Bedingun- 
gen zusammen.  Die  Bewegung  ist  eine  fortschreitende,  und  zwar  gewQhiH 
fieh  olme  sonderlichen  Aufenthalt;  es  ist  also  keine  Zeit,  YorrSthe  zusammen- 
zubrinjjpn ;  die  üm.stiiude,  unter  welelien  man  eineu  solchen  Rückzug  antritt, 
nnd  meistens  schon  sehr  ungünstig,  man  ist  also  geuöthigt ,  stets  in  Masse 
beisammen  tu  Meiheu,  und  en  kann  darum  gewöhnlich  von  keiner  Vertheilung 
in  Qnartiere  <nUr  \  uu  einer  beträchtlichen  Ausbreitung  in  Kolonneu  die  Rede 
sein;  das  feindliche  Verhältnirs  des  Landes  erlaubt  nicht  durch  blolse  Ausr 
•chreibungen  ohne  exekutive  Gkiwalt  Vorräthe  Kusanunensabringen,  und  end> 
Bdh  in  der  Kement  an  aieh  noeb  beaooders  geeignet,  den  Widecatend  und 
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üblen  Willen  der  Landeebewobner  hemifliiifordem.  Allos  dies  macht,  dAfs 
man  in  Bolclicn  Fnllen  m  der  Regel  auf  die  eingerichteteu  Yerbindunga-  und 
fiückzugsliniea  beschränkt  ist 

Als  RoTiaparte  1812  seinen  Rückzug:  antreten  wollte,  konnte»  diep  durch- 
au»  nur  auf  derStrafsc  geschehen,  auf  welclier  er  gekommeu  w  ir,  uiui  zwar 
weppen  des  Unterhnils,  weil  er  auf  jeder  audeni  noch  früher  und  unzweifel- 
hafter zu  Oruude  gegangen  wäre,  und  alles,  was  sogar  französische  S^Üinft- 
•teller  'I  i  i*  Indes  darüber  gesagt  haben,  ist  aufberst  unverständig. 

4.  Der  Unterhalt  aus  Magazinen.  Sollte  die^e  Verpflegnngsart  sich 
Ton  der  vorigen  noch  generlsch  unterscheiden,  so  könnte  es  nur  bei  einer 
solchen  KinnchtuDg  sein,  wie  bie  in  dorn  letzten  Drittheil  des  siebzehnte 
und  während  des  achtzehnten  JahrhondertB  Bttttgeftinden  hil  Wbd  dlne 
fimiobtiuig  Je  wiedeikehren  konnoii  ? 

Freilich  begreift  man  kaum,  wie  es  anders  sein  konnte,  wenn  mao  ridi 
den  Krieg  mit  groben  Heeren  7,  10,  12  Jäbre  lang  aof  ^ne  Stelle  gebnnnt 
denkt,  wie  dsH  in  den  Niedeilanden,  am  Rhein,  in  Oberitalien,  in  SeUerien 
nnd  Sachsen  Toigekommen  ist;  denn  weleheB  Land  kannte  so  lange  das 
Hanptoigan  des  Unterhaltes  der  beideneitigen  Heere  bleiben,  ohne  TSilig  m 
Grunde  an  geben,  also  seinen  Dienst  nach  and  nach  an  Tetsagen. 

Aber  luer  entstellt  natüilich  die  Frage:  wird  der  Krieg  das  Verpflegnngt- 

i^TsAem,  oder  das  VeipflegongssyBtem  den  Krieg  bestimmen?  Wir  antworten: 
Buerst  wird  das  Veipflegangasystem  den  Krieg  bestinunen,  so  weit  ea  die 

übrigen  Bedingungen,  von  denen  er  abhängt,  gestatten;  wo  diese  aber  tat 

fun^Tf^1  7m  viel  Widerstand  zu  leisten,  wird  der  Krieg  auf  das  Verpflegmig^ 
System  xorück wirken  und  in  diesem  Falle  also  dasselbe  bestimmen. 

Der  auf  das  Lieferungssyfitem  mid  die  örtliche  Verpdeg^ung  gegründete 
Krieg  hat  eine  solche  Ueberlegenheit  Uber  den  Krieg  mit  blofser  ^iagazin- 
Verpflegung,  dafs  dieser  gar  nicht  mehr  als  dasselbe  Insfnnnent  erscheint, 
Kein  Staat  wird  ee  also  wagen,  rnit  dieöcm  gen-on  jenen  aulzutreten,  und  giibe 
es  irgendwo  einen  Kriegsminister,  der  bescbriiukt  und  nnwisseud  genug  wäre, 
die  allgemeine  Nothwendigkcit  dieser  Verhaitmsse  zu  verkennen  und  das  Heer 
bei  Eröffnung  des  Krieges  auf  die  alte  Weise  auszurüsten,  so  würde  die  Ge- 
walt der  UmstSnde  den  Feldhemi  bald  mit  sieh  forIzeUaen,  nnd  daa  lieüsningr 
sjstem  sieh  Ton  selbst  henrofdrängen.  Bedenkt  man  dabei  noch,  daft  dar 
grolhe  KoetenanfWand,  welchen  eine  solohe  Einrichtiing  Yemiaaciit,  nol^ 
wendig  den  Umfang  der  Rüstmigeii,  die  Hasse  der  SlititkiSfte  Tenii^qin 
urnfs,  weil  kein  Staat  überflüssig  mit  Geld  versehen  ist,  SO  UUbt  diaa  fril 
keine  andere  Möglichkeit  einer  solchen  Ausrüstung  zu,  als  wenn  etwa  beide 
kriegführende  Parteien  sich  diplomatisch  darüber  einigen  wollten,  ein  CklL 
der  als  ein  blofses  Spiel  der  Vorstellungen  betrachtet  werden  mulh. 

Es  werden  also  die  Kriege  fortan  wohl  immer  mit  dem  Liefemngssysteme 
anfangen;  wie  viel  die  eine  oder  andere  der  Kegienuigen  thuu  will,  um 
daööelbe  durch  künstliche  Einrichtungen  zu  ergänzen,  ihr  eigenes  L«nd  mehr 
XU  schonen  u.  s.  w.,  mag  dahin  gestellt  bleiben;  alL^uviel  wird  es  wohl  nicht 
sein,  weil  man  In  aolehen  AogenbUcken  immer  aof  die  dringendsten  Bedürt- 
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9im  Munt  geführt  wird,  and  ein  kfinstUch«  yerpflegimg«w«ie&  n  diesen 

nicht  mehr  gehtfrt. 

Wenn  Bim  aber  ein  Kiieg  in  Beinen  Erfolgen  nicht  so  entscheidend,  ift 
seinen  Bewegungen  nicht  so  wmt  ausgreifend  ist,  als  es  eigentlich  in  seinor 
Natur  Wegt ,  so  wird  diiß  L5<'f*Tnni^sjPtcm  anfanpoii  die  G»'?r<*nd  dergestalt 
zn  erpf'höpfeu,  daf«  man  entweder  Frieden  »^fliliefsf'u,  oder  Einrii  htunpen  zur 
ErleiebteraDSj  d(  -  I^nndes  und  zum  uiuiltliiinpipem  Unterbnlt  (it  >  Heeres 
trpffcn  innfs.  Dieb  Le  tztere  war  der  Fall  der  FVauzosen  unter  Uoiiai»iU-te  in 
Spanien;  aber  viel  hauliper  wird  das  Erstere  eintreten.  Li  den  meisten 
Kriegen  nimmt  die  Enchöpfuug  der  Staaten  so  sehr  zu,  dais  sie,  anstatt  auf 
4m  Oednkai  etner  koatbarerea  Kriegführung  m  kommen,  Tietmehr  sa  der 
Kotliweiidigkdt  dm  Medm  Ungedringt  sein  werden.  So  wird  denn  die 
neuere  KiiegfShmog  aneh  tob  dieser  Seite  m  dem  Besnltat  llilifen,  die  Klinge 
■bzukttrzen. 

Wir  wollen  indessen  die  IIQ^^idikeit  von  K^^en  ndt  der  alten  Yer- 
pflegnagudiirichtung  nicht  ganz  allgemein  leugnen  ;  wo  die  Natur  der 

bältniase  von  beiden  Seiten  dazu  hindrängt,  und  andere  begünstigende  ITm- 
«tUndf  «f'intrrtcn  wml  sie  ßioh  vielleicht  wieder  einmal  zeigen;  abi'r  wir  kim- 
nen  nur  m  du i  l-  onii  niomals  einen  Tifitnrgemärrten  Orjranipmns  tin  hn:  sio 
li't  vielmehr  unr  eine  Abnormität,  w»'lrhe  die  UroitHnde  zulas.sen.  die  ai>er  ans 
der  eifrentlichen  liedeutung  de»  Krieges  nie  hervorgehen  kann.  Noeli  weniger 
können  wir  dieae  Form  deswegcu,  weil  sie  menschenfreundlicher  ist,  für  eine 
YervoUkommnung  des  Krieges  halten^  denn  der  Krieg  ist  selbst  nichts  Hen* 

Welehe  VerptlegungswelBe  aber  aneh  gewühlt  werden  mag,  ee  tet  iiatOr- 
Idi,  dafe  oe  m  feichen  imd  bevdikeiieB  Gegenden  leichter  wird,  eis  in  aram 
and  meMdunleefSD.  Dafe  aneb  die  Berölkenmg  dabei  in  Betracht  kommt, 
Hegt  in  der  doppelten  Beziekmig,  welehe  sie  anf  die  im  I>ande  vorhandenen 
Yiwrtthir  bat;  eimnal,  indem  da,  wo  viel  verzehrt  wird,  auch  viel  vorräthig 
sein  mnfs,  zweitens,  indem  in  der  Regel  auch  bei  gröfserer  nevölkomng  eine 
gröfsere  Produktion  ist.  Hiervon  machen  nun  freihrh  sniehe  Itezirke,  di»-  vor- 
züglich von  Fabrikarheiteni  bevölkert  sind,  eine  An-^nahme,  besonders  wenn 
sie,  wie  dm  nicht  selt<>n  iler  Fall  ist,  aus  Gebirgsthiilem  bestehen,  die  von 
unfruchtbarem  Boden  umgeben  mnd;  allein  in  der  Allgem<;inheit  der  Fälle  ist 
es  iuimer  setir  viel  leichter,  in  einem  bevölkerten  JL<ande  für  die  iBedflrfnisse 
eines  Heeres  m  sorgeu,  als  in  dnem  menschenarMn.  VMiimdert  Qoadrat* 
aeilan,  auf  denen  400,000  Mensoben  leben,  weiden,  wenn  sie  aneh  noeh  so 
frnebtbaren  Bodsn  beben,  gewili  nidit  so  leiobt  100,000  Köpfe  eines  Heeres 
Übertragen  Unnen,  ab  vierinrndert  Qnadzalmeilen,  anf  denen  swei  Millionen 
leben.  Daan  kommt,  daA  in  sehr  bevölk4!rten  Ländern  Straften-  und  Wasser- 
verbiri düngen  hinfiger  und  besser,  die  Büttel  des  Transports  reichlicher,  die 
tfandelsTerbindm^en  leichter  und  sicherer  sind.  Mit  einem  Wort:  es  ist  nn- 
endlich  viel  leichter  ein  Heer  in  Flandern,  als  in  Polen  zu  emUhren. 

Die  Folge  ist,  dafs  der  Krieg  niit  ^seinem  vielfachen  SaugHi'^pel  pkIi  nm 
lieteten  auf  Haupt.stn^rj5f»Ti.  in  volkren  hen  Städten,  fruchtbaren  Thai era  groika: 
^xöme  oder  längs  der  üüste  beluhrener  Meere  niedersenkt 
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Hieraus  wird  die  allgemeinr»  Einwirkung  klar,  welche  der  T^nterbaft  de» 
Hfrres  auf  die  Kichtiing  und  Form  dfr  Unteraehmimgeiif  aof  die  Wahl  der 
Kriegst heater  und  der  \'(TV)iiidungslinien  haben  k&nn. 

Wie  weit  dieser  Eintluls  frehen ,  welchen  Werth  die  Schwiehgiceit  oder 
Leichtigkeit  des  Unterhalts  in  der  Rechnung  bekoiamen  darf,  das  hängt  frei- 
lich öchr  von  der  Art  ab,  wie  der  Krieg  geführt  werden  soll.  Gefichiebt  dies 
in  Mmem  eigentlichsten  GU^ist,  d.  h.  mit  der  ungezügelten  Stfiik«  leliMB  Efo> 
meatB,  mit  dem  Bnuige  und  BedfirMfr  nach  Kampf  und  Kntieheidmig,  aoiil 
der  Unterhalt  des  Heeres  eine  wichtige,  aber  untergeordnete  Saebe;  findet 
aber  ein  AequUibiiren  statt,  wo  die  Heere  in  derselben  PlroTfais  ^de  Jabre 
liin-  and  herziehen,  dann  wüd  die  Veipflcigung  oft  die  Hauptsache,  der  Litefr> 
dont  wird  der  iWdbenr,  und  die  Leitung  des  Krieges  eine  Admlmstratlon 
der  Wagen. 

So  gieht  es  unzählige  Feldzuge,  wo  nichts  geschah,  der  Zweck  verfehlt, 
die  Kräfte  unnütz  verbraucht  wurtlen,  imd  üHps  mit  dem  Mangel  ati  T.nhen«»- 
mittein  entschuldigt  wird;  dagegen  pflegte  Bonaparte  zn  sagen:  qu'on  ne  me 
parle  pas  des  vivrea! 

Freilich  hat  dieser  Feldherr  im  russischen  Foldzuge  evident  gemacht,  dafs 
man  die^  UückBiehtBloäigkcit  zu  weit  treiben  kann,  denn,  um  nicht  zu  sagen, 
dab  sein  ganzer  Feldzug  Tlelleicbt  blos  dadurch  au  Sehanden  gewofden  ist» 
was  doch  am  fiuie  dne  Vermathung  bleiben  wfirde,  so  ist  doch  aoib» 
Zweifel,  daSk  er  dem  Hangel  an  Rodcsicht  auf  den  Unterhalt  beim  Vorgehen 
das  unerhörte  Zusammenschmelzen  seines  Heeres  und  beim  Zurückgehen  den 
gündichen  Untergang  desselben  zu  verdanken  hat 

Aber  ohne  in  Bonaparte  den  leidensdiaftlichen  Spieler  au  verkenaen,  der 
sich  oft  in  ein  tolles  Extrem  wagt,  kann  man  doch  wohl  sagen,  dafs  er,  und 
die  ihm  vorangegangenen  Revolutionsfeldherrcn  in  "Rücksicht  niif  die  Ver- 
pflegung ein  mächtiges  Vorurtheil  bei  Seite  ge»chaiFt  und  gezeigt  hai>en.  dafii 
nie  anders,  als  unter  dem  Gediehtspimkt  cii^  Bedingung,  also  uift' 
mal»  itla  Zweck  betrachtet  Wehrden  müsse. 

Ucbrigcns  verhält  es  aich  mit  der  i*^ntbehrung  im  Kriege,  wie  mit  der 
körperlichen  Anstrengung  und  der  Grefahr;  die  Forderungen,  welche  der  Feld- 
herr an  sein  Heer  machen  kann,  sind  durch  keine  bestimmte  Linien  begrenzt; 
ein  starker  Charakter  fordert  mehr,  als  ein  weiehlicher  Geflliilsmettseh;  auch 
die  Leistungen  des  Heeres  sind  Tenchieden,  Jenachdem  Gewohnheit,  kriege- 
rischer Qeist,  Vertrauen  und  liebe  zum  Feldherm  oder  Eutbuaiaamns  fDr  die 
Sache  des  Vaterlandes  den  Willen  und  die  Kräfte  des  Soldaten  miterstütaen. 
Aber  das  sollte  man  wohl  als  Grundsatz  aufstellen  können,  daft  Entbelurmig 
und  Ntjth,  wie' hoch  sie  auch  gesteigert  werden  mögen,  immer  nur  als  vorüber* 
gehf»nde  Zustände  betrachtet  werden,  und  dfifs  sie  zu  reichlichem  l!^nterhalt, 
ja  woiil  auch  einmal  zum  Febertlufs  fuhren  inüswn.  Giebt  etwas  Rühren- 
deres, als  den  Gedanken  an  so  viel  tausend  Soldaten,  die  sciilecht  gekleidet, 
mit  einem  Gepäck  vou  dreifaig  bis  vierzig  Pfund  belastet,  sich  auf  tagelangen 
Märschen  in  jedem  Wetter  und  Wege  mtihsam  fortschleppeu,  Gesundheit  und 
Leben  unanfhSrlich  auf  daa  Spiet  setzen  und  nch  dafür  nicht  einmal  mit 
teocikenem  Brote  sittigen  können.  Wenn  man  weift»  wie  oft  dies  im  Kriege 
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vorkommt ,  so  bot;rfift  man  in  (ior  Th;\t  kaiiiü,  wie  niv'nt  öher  tmux  Ver- 
sagen des  VViUeuü  und  der  Kräi'te  führt,  uud  wie  eiue  blofse  Kichtuug  der 
Ymlellangen  im  Menachen  ifihig  ist,  durch  ihr  nachhaltiges  Wi^en  lolehie 
Autmigaogui  hervominifn  und  n  antenttttsMu 

Wer  ^äo  dm  Soldaten  grobe  Entbebrnngen  auferlegt,  weil  grolse  Zweeka 
fli  findem»  der  wird,  mi  es  ana  Gefühl  oder  ana  Klugheit,  anch  die  Eint* 
Nh&djgang  im  Auge  haben ,  die  er  ihm  daftr  an  andern  Zeiten  schuldig  ist 

Jetzt  haben  wir  noch  des  Unterschiedes  zu  gedenken,  welcher  in  Betreff 
des  IJnterliiilfos  beim  Angriff  und  bei  der  Vertheidigung  stattfindet 

Die  Vertheidigung  ht  im  Stande,  von  den  Vorbereitungen,  die  sie  zur 
Ver|)flegung  hat  treffen  können,  wälireud  des  Aktp^  ihrer  Vertheidigung  un- 
uutexbrochen  Gebrauch  zu  machen.  £b  kann  alt*'  (i,  in  Vertheidiger  nicht 
wohl  an  dem  Nothweudigen  fehlen;  im  eigenen  Lamle  wird  dies  vur/.ugö- 
vrin  der  Fall  sein,  aber  auch  im  feindlichen  bleibt  es  wahr.  Der  Angriff 
aber  entfernt  sieh  ron  adnen  Hfll&qoeUen  and  mala,  so  lange  sein  Vcr- 
•chreiten  danert,  and  aelbet  in  den  ersten  Wochen  etinea  Innehalteoa,  von 
cioeni  Tage  amn  andern  daa  Notlüge  besehafliBn,  wobei  ee  denn  selten  ohne 
Mangel  und  Verlegenheit  abgeht 

Zweimal  pflegt  diese  Schwierigkeit  am  gröfsten  zu  werden.  Einmal  beim 
Vorgehen,  ehe  die  Entscheidung  gefallen  ist;  dann  sind  die  Vorräthe  des 
Vertbeidigers  noch  alle  in  seinen  Händen,  und  der  Angreiff  n'h'  hut  die  seini- 
gen zuräekla?sen  miie«er!;  er  inufn  seine  -Massen  znsainnrn  n  lriuigen  und  kann 
also  keinen  grolkn  Kituui  einnulunen,  seihet  ein  Fuhruet^«'Ti  luit  ihm  nicht 
lüeiif  folgen  kömieu,  sobald  die  Schlachtbewegnngen  ihren  Aniang  genommen 
heben.  Hind  in  diesem  Augenblick  nicht  gute  Vorbereitungen  getroffen,  so 
gmhieht  ea  leiobl,  da&  die  Truppen  einige  Tage  tot  der  ontsefaeidenden 
SsUaoht  Mangel  and  Notti  haben,  was  denn  nieht  eiben  daa  Jfittel  ist,  sie 
gm  hl  die  Schlacht  an  fiOnen. 

Du  aweite  Mal  entsteht  der  Mangel  Toncogaweiie  am  Ende  der  Sieges^ 
bahn,  wenn  die  Verbindangslinien  anfimgen  an  laog  aa  werden,  besonders 
wemi  der  Krieg  in  einem  armen,  mengchenle&*en,  vielleicht  auch  feindselig 
gesinnten  T.Hnde  geftihrt  wird.  Welch  ein  nngeheurer  Fntersehied  zwischen 
einer  Verbindung  von  Wilna  auf  Moskau,  wo  j«'de  Fuhre  mit  Grewalt  herbei- 
gtachiitVi  werden  mufa,  oder  von  Köln  über  Liittieh,  Löwen,  Brüssel,  Möns, 
Valencienues ,  Cambray  nach  Paris,  wo  ein  kaoluiännischer  Auftrag,  ein 
Weehsel  hinreicht  Millionen  von  Kationen  herbeizuachaffeu^). 

Schon  eH  sind  die  $V>lgen  dieser  Sdiwierigkeit  geweaen,  dab  der  Ghni 
der  herriiehaten  Siege  edisefai^  die  KiSfte  abmagern,  der  Itttckag  nolibwendig 
wild,  nnd  dann  nach  and  nach  aUe  Symptome  einer  wahren  Niederlage  an- 
ninunt 

Das  Futter  fUr  die  Pferde,  weldies  Anfangs,  wie  wir  gesagt  haben,  am 
"'cnigsten  zu  fehlen  pflegt,  wird,  wenn  eine  Erschöpfung  der  Gegend  eintritt, 
xaerst  mangehi,  denn  es  ist  wc^en  seines  Volamens  am  schwersten  aas  der 


*)  Durch  die  Einführung  der  S isenbahnen  ist  ansh  in  diessm  Kapitel 

lundier  Galcül  aberholtl 
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Feme  herbeizuschaffen,  und  das  Pferd  ißt  durch  ftfangel  Yiel  schneller  M 
Grunde  gerichtet,  als  der  Mensch.  Aus  diesem  Onmde  kann  eine  ni  Bald* 
veidie  Beiterei  und  Artillerie  einem  Heen  eine  webie  Last  and  ein  wiik- 
lloliee  SehwScIiiuigeprineip  werden. 


Fünfzehntes  KapiteL 

Operationsbasis. 

Wenn  ein  Heer  zu  einer  Unternehmung  vorBchreitft  sei  es  um  den  Feind 
und  sein  Ktm  <«*theater  anzugreifen  oder  sich  an  d»'ik  (^renzon  dos  eifren»Ti 
aufzustellen,  t-u  bleibt  es  von  den  Quellen  seiner  Verptieguiig  mui  tlrgaiiiduug 
in  einer  noth wendigen  Abhängigkeit  und  mala  die  Verbindung  mit  Ihnen 
vnteriialten ,  denn  sie  und  die  Bedingungen  eeines  Dtmeim  nnd  Beetelieiie. 
Diese  Abhängigkeit  wSebBt  inteuir  und  extenair  mit  der  GMilbe  dee  Heeres. 
Nnn  ist  es  aber  weder  iaamer  müglich,  noch  erfbrderlich,  dato  das  Heer  mil 
dem  gansen  Lande  in  anmittelbarer  VerWndnng- bleibt,  sondern  nur  mit  dem 
Stack,  welches  sich  gemde  hinter  ihm  befindet  und  folglich  dnicb  seine 
Stellung  gedeckt  ist.  In  diesem  Tbeile  des  Landes  werden  dann,  so  weit  es 
nöthig  ist,  besondere  Anlagen  von  Vorräthen  gemacht  und  Veranstaltungen 
zur  rpfT^olinlirBigcn  FortKchnffung  drr  Ergänzungskniftf  ijetmfffn    FKes*:-?  Stflck 

Laiidor<  ifit  also  die  Grundlage  des  Heeres  und  aller  seiner  Untemflimfin- 
gen,  es  iniils  als  ein  Ganzes  mit  demselben  betrachtet  werden.  Sind  die 
Vorriitlu'  zu  gröfserer  Sicherheit  derselben  in  befeüitigron  Orten  angelegt,  so 
wird  der  Begriff  einer  Basis  dadurch  verstärkt,  aber  er  entsteht  nicht  erst 
dadurch,  denn  in  einer  Menge  von  Fällen  findet  dies  nicht  statt. 

Aber  amh  ein  Stück  des  kindlichen  Landes  kann  die  Qmndlage  eines 
Heerss  bilden,  oder  wenigstens  mit  dam  gebitai;  denn  wenn  ein  Heer  im 
fbindliehen  Lande  TOigeiOekt  ist,  werden  eine  Menge  Bedttifnlme  ans  dem 
eingenonomenen  Theile  desselben  gezc^gen;  aber  die  Bedingmig  ist  in  fiesem 
Fsll,  dafe  msa  wirklich  Herr  dieses  Landstrichs,  d.  h.  der  Befolgung  seiner 
Anordnungen  gcwifs  mL  Diese  Gewilsheit  reiebt  indefs  selten  weiter,  als  so 
weit  man  die  Einwohner  durch  kleine  Garnisonen  und  hin-  und  herziehende 
Haufen  in  Furcht  erhalten  kann,  nnd  dies  ist  gewöhnlich  ziemlich  beschränkt. 
r>ir  Folge  ist  also,  dafs  im  feindlichen  Lande  die  Gegcntl.  aus  welcher  man 
Bedürtnisse  aller  Art  ziehen  kann,  in  Beziehung  auf  den  Bedarf  des  Heeres 
sehr  beschränkt  ist  luid  meistens  nicht  ausreicht,  dafs  also  das  eigene  Land 
viel  geben  mufs,  und  dafs  folglich  iiuiiier  wieder  da^euige  Stück  desselben, 
welches  sich  hinter  dem  Heere  befindet,  als  ein  noth  wendiger  Bestandtbcil 
der  Basis  in  Betiadit  kommen  mn&. 

Die  Bedfirfnime  eines  Heeres  mnls  nmn  in  swei  Klassen  thcilen,  nümliek 
die,  welche  jede  angebaute  Q^gend  giebt,  nnd  andere,  die  es  nnr  ans  den 
Qoellen  seiner  Entstebnng  aiehen  kann.  Die  eisten  sind  banpftsliehlieh  Unter« 
halte-  und  die  aweiten  ErgünaongsmitteL  Die  enteren  Imnn  also  andi  das 
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femdliche  Land,  die  letEtercn  in  der  liege!  nur  (1fi<?  pi-p^p  li-fprii.  z.  R. 
Menschen,  Waffen  und  meistens  aTich  Munitini!  W  <  im  aiuli  '.u  «  iuzelnen 
I^illen  Auanuhui«  11  von  Uit-sem  Uatcrschieil  vuikutaiaeu ,  80  fimi  sie  doch 
•eilen  und  unbedeutend,  und  jene  Unterscheidung  blci))t  sfJir  wichtig  und 
beweist  Tan  Neuwm,  da&  die  Verbindung  mit  dem  eigenen  Lande  unent- 
Mirlicb 

DSe  &iiiihnmgST(ifrifthe  werdeo  meistiiis  in  offienen  Orten  ftmamät, 
wowiM  im  feindlichep,  «le  im  eigenen  Lande,  w«a  nieht  eo  viel  Fetlangen 
giebt»  wie  dm  eifoideiiich  eeln  wliiden,  die  riel  groTiere  BImm  dSeeer  tkSk 
admett  Terzehrenden,  bald  hier,  bald  dort  erfoiderllehen  Vonlillie  aafinmelmien, 
imd  weil  ihr  Vetinst  leirtiter  zu  ersetzen  ist;  dagegen  werden  Vorrfithe  zur 
Ei^änzunp^,  alao  von  Waffen,  Munition  und  AnFrriPtungftgegenständen  in  dwr 
Nähe  des  Krie^rthcaters  nicht  leicht  in  offenen  <  )rten  niederpfele^rt ,  sondern 
lieber  aus  f^röfsert  n  Entfernungen  herhoip'hoit,  im  tVindlichen  Lande  nfn  r  nin 
anders  als  in  FcatUDf:^?"-  Auch  dieser  Umstand  macht,  dals  die  Wirhtiu;keit 
der  ßiiiifl  mehr  von  den  Ergänzungs  • ,  als  von  den  ElmährungBrnitteln 
herrUlurt. 

Janehr  nun  die  Mittel  beider  Art,  ehe  sie  ihre  Auwendung  finden,  in 
groAen  Niederlagen  znaammeogehraeht  weiden,  jemehr  sich  aleo  fdle  einaelnen 
QneOen  in  groften  Reeerroiien  Tereinigen,  am  eo  mehr  können  diese  ala  die 
Stellyertreter  dea  ganaen  Landea  betraehtet  werden,  und  der  Begriff  der 
Baaia  wird  aleh  mn  ao  oaelir  auf  diese  groben  Torrathsorte  begehen;  Aher 
idemala  kann  daa  soweit  gehen,  da(h  sie  allein  fltr  die  Basis  genonunen  wer- 
den könnten. 

Sind  dieee  Quellen  der  Ergänzung  und  Ernährung  sehr  reich,  d.  h.  sind 
ep  /STTofge  und  reiche  Liinderstrichc ,  sind  sie  zu  schnellerer  WirkfMimkeit  in 
grolVeren  Anljfcren  j^r'sammelt,  pind  sie  auf  dif  eine  oder  andere  Weise  ge- 
deckt, liegen  nie  dem  Heere  nahe,  führen  gute  Mraföcn  zu  ihnen,  breiten  sie 
sieh  weit  hinter  dein  Meere  aus,  oder  uuii'aböcn  <lii«i«>lbe  sogar  iheilvveiÄe,  — - 
so  entateht  daraus  theils  ein  kräftigeres  Leben  für  das  Heer,  theils  eine 
grölÄere  Freiheit  seiner  Bewegungen.  Diese  Vortheile  der  Lage  eines  Heeres 
hat  man  in  einer  einzigen  Vorstellang  zasanunen&ssen  woUen,  nämlich  in  der 
GriSrae  der  Opcratumsbasia.  Mit  dem  VeridUtnib  dieser  Baaia  aom  Ziel  der 
Unteniehmnngen,  ndt  dem  Winkel,  den  ihre  Endpunkte  mit  diesem  Ziel  (ala 
Pnnki  gedacht)  machen,  hat  man  ifie  ganse  Somme  der  Vortheile  und  Nach« 
IheQe  ausdrücken  wollen ,  die  einer  Aimee  ans  der  Lage  und  Beschaffenheit 
ihrer  Emähruugs-  und  Ergänzungsquelien  erwachsen;  aber  es  fällt  in  die 
Allgen,  dafs  diese  geometrische  Ele^^inz  eine  Spielerei  \-^t ,  da  sie  auf  einer 
Reih^  von  Substitutionen  beruht,  die  alle  auf  Kosten  der  Wahrheit  gemaelif 
Werden  mufsteu.  Die  liasis  eines  Heeres  bildet,  win  wir  geHeheii  haben,  eine 
dreifache  Abstufung,  in  welcher  sich  das  Heer  betindet:  die  Hülffimittel  der 
G**g<*iid,  die  auf  einzelnen  Punkten  gemachten  Vorrathsanlagen,  und  das 
Oebiet,  aus  dem  diese  Vorräthe  sich  sammeln.  Diese  drei  Dinge  i-iiid  ürt- 
Üdi  getrennt,  lassen  sich  nicht  auf  eins  zurückführen,  und  am  wenigsten 
dnieh  eine  Linie  vertreten,  wehshe  die  Breitenaoadehnung  der  Basis  voiiteUen 
soU,  und  die  meialena  gans  wÜlklliliGb,  entweder  von  der  einen  Festung  aar 
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Rudem  oder  von  t iiier  Provinzialhaupt«tadt  zur  and« m  oder  Iknpj*  den  politi- 
8chen  Landesprenzen  gedacht  wird.  Auch  ein  bfötiuiiates  Verhaltnifs  jener 
drei  Abstufungen  läJßt  sich  nicht  feststellen,  denn  in  der  Wirklichkeit  ver« 
misohen  sich  ihre  Naturen  stets  mehr  oder  weniger.  In  den  einen  Fall  giebt 
die  Umgegend  mancheriei  Ergänzungsmittel ,  <Ue  mso  «mflt  nur  wob  giolMr 
Feme  hefbei  sa  xielien  pflegt;  in  dem  eadem  iit  mia  genSlliigt  eogar  die 
Lebenmittel  Ten  weit  lier  kommfln  nt  Itien.  ffier  nnd  die  nächsten  Feitmi» 
gen  grabe  Walbuptttfle,  HÜen,  HandelBorte,  die  die  Slieitkräfte  eines  gannen 
Staates  in  Mk  vereinigen ,  dort  sind  iie  niditB  eb  eine  dfiiAige  UmweDung, 
die  kaum  sich  selbe!  genfigl 

Die  Folge  ist  gewesen,  dafs  alle  Folgenmgen,  welche  mflrt  aus  der  Gröfne 
der  Operationsbaais  nnd  der  Opcrationswinkel  frrzof^en,  imd  das  ganze  Sjstern 
der  Kriegführung,  das  imni  daniaf  gebaut  hat,  t^o  weit  geometrischer  Natur 
war,  nie  die  kleinste  Kuckeicht  in  dem  wirklichen  Kriege  gewonnen  und  in 
der  Ideenweit  nur  verkehrt«  Bestrebungen  vcranlÄfst  hat.  Weil  aber  der 
Grund  der  Vontellnngsreihe  wahr  ist,  und  nur  die  Ent Wickelungen  falach 
änd,  80  wird  diese  Ansicht  sich  leicht  und  oft  wieder  TOidrängen 


Die  schroffe  Abfertigung,  die  Claiisewitz  im  rorstehenden  8atie  dw 
ifSpielerei  einer  geometrischen  Eleganz"  (s.  Text  oben)  angedeihen  läTst  und 
weldie  ihn  so  dem  Ansspraehe  venmlafst,  dab  das  «ganse  fitstem  der  Krieg- 
f  ihrntig,  welches  man  auf  die  aus  der  GrofHe  der  Operationsbasis  und  der  Ope- 
rationswinkel gezogenen  jbnlgennigou  gebaut  habe,  nie  die  kleinste  Rricksicht 
im  wirkliclien  Krieg  gewonnen  hat",  richtet  sich  offenbar  m  erster  Instanz  gegexi 
Bfllow  —  ist  also  suniichst  polemisch! 

Pnfs  trotzdem  auch  diese  „geometrische  Seite"  der  Sache  in  der  Theorie 
eine  gewisse  lierechtignng  hat  und  vor  allen  Dingen  dasru  mitwirken  kann,  die 
ja  — -  wie  die  folgenden  Kapitel  zeigen  —  von  Clausewitz  selbst  für  die  Praxis 
aneikaante  Wechselbeziehung  s^wigchen  Basis  und  Verbindungslinie  dorch  mo- 
mentnne  Vrrr:ii}';u'hnng  der  Voftf lIunjTcn  wesentlich  zn  nrlrirhtnm  glsnbfln 
wir  seJbift  Heiner  Autorität  g^enüber  vertreten  zu  dürfen. 

Gar  Manches  in  der  nkriegerisehen"  Strategie  Üfst  sich  auf  „Linien  und 
Winkel"  zurSdrfBhren,  due  dafs  es  defshalb  nothwendig  ware^  «lalle  Dinge*, 
welche  ClaosewitB  oben  genaant  hat»  usugleich**  —  ans  den  Aogen  an  Ter- 
lierenl 

Wir  wollen  gern  angeben,  dais  mit  diesen  geometrisobea  Beriebongen  ein 

cnu!ser  Unfug  getrieben  werden  kann  und  oft  genug  getrieben  worden  ist  ^ 

das  brancht  uns  aber  noch  nicht  zu  zwingen,  dieses  sehr  nütz  liehe  Baa- 
gerüst  der  bezfiglichen  Geistesarbeit  ohne  Weiteres  zu  verwerfen,  weü  dies^ar 
oder  jener  es  filr  das  Bauwerk  selbst  genommen  hat! 

Ohne  Abstractiouen  kommt  auch  Clausen  itz  nicht  fort,  seine  philosophischen 
Baugerüste  (namentlich  später,  wenn  er  von  Vertheidigung  und  Angriff  handelt) 
haben  auch  schon  Manchen  zu  i*'all  gebracht  nnd  dennoch  bleibt  sein  „^vstem" 
der  herrlichste  Bau.  den  wir  besitsten  und  Niemand  macht  es  ihm  wnmy<yrmMx( 
—  wenn  er  mifsverst.mden  wirdi 

Wenn  Derjenige,  welcher  sich  des  geometri scheu  Gerüjstej«  bedient  zur 
Klarlegung  seiner  Gtedanken  über  Krieg  und  Kriegführung,  nur  dafür  sorgt,  es 
reohtseitig  wieder  absatragen,  d.  h.  die  aus  den  Abstractiooen  gesogenen  Fol* 
genmgen  mit  dem  concreten  Inhalte  derjenigen  „Dinge"  zw  füllen,  Fxv  wdcbe 
er  einen  Augenblick  „Linien  und  Winkel"  substituirt  hatte;  so  wird  man 
ein  soldkss  veilshieii  nicht  anbedingt  verwerfen  dfirfen,  weil  offenbar  das  Ver- 
stlndnilii  für  die  Seche  selbst  dadureh  nmr  geAtrdeit  werden  kann. 
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Wir  glauben  abo,  dafii  nan  dabei  stehen  bleiben  maCB»  den  Einflaft  der 
Bttfls  anf  die  UntenMimiingen  1lberban|it  aameikemien,  dafr  ee  aber  kebi 
Mittel  giebl,  diee  bia  anf  ein  paar  Vontellnqgen  ali  biandibeie  Begel  wa  Ter* 
eingeben,  sondern  dafs  man  in  jedem  einaelnen  IUI  alte  Dinge,  weldie  wir 
genannt  haben,  zugleich  im  Angc  haben  mob. 

Sind  einmal  die  Anstalten  zur  Ergänzung  und  Ernährung  des  Heeres  m 
einem  gewisFon  Bezirk  und  für  eine  gewisse  Richtunp  fr<»troffoii,  so  i«t  polhst 
im  eigenen  Laiulc  nur  dieser  Bezirk  als  die  Busiß  des  Heeres  zu  bt  t lachten, 
und  da  eine  Verauderurii:  (l<  s;-t  l})en  immer  Zeit  und  Kraftaufwand  erfordert, 
Bo  kann  auch  im  eigen t  n  Lande  dius  lieci  seine  Busi.**  nicht  von  einem  Tage 
ioun  andern  Ycrlegeu,  und  darum  ist  es  auch  in  der  Richtung  seiner  Unter- 
nebnuingen  inuner  mehr  oder  weniger  beschränkt  Wenn  man  also  bei  Unter- 
nebmongen  im  feindüdien  Lande  die  ganze  eigene  LAndeagrenze  gegen  daa- 
aelbe  ala  die  Baeia  dea  fieerea  betraebten  wollte,  lo  könnte  daa  wolil  im  All» 
gemeinen  gelten,  in  bo  ftm  überall  Euriehtnngen  getroffen  werden  könnten, 
aber  nicbt  Ar  jeden  gegebenen  Augenblick,  weil  lüebt  flberall  Einricbtongea 
getroffen  amd.  Als  am  Anfange  des  Feldzuges  you  1812  daa  ruFsiBche  Heer 
akh.  TOT  don  französischen  zurückzog,  konnte  es  freilich  ganz  Ku Island  um 
BO  mehr  als  seine  Baeis  Letmchten,  als  die  f^ofsen  Ditnensionen  dieses  Landes 
dein  H«'er  fibemll,  wohin  es  sieb  niieh  wandte,  proHse  Flürb^  Tirrinme  darboten. 
Diese  Vorstell um^^'^  war  nicht  illuBohecb,  sondern  sie  trat  ms  Leben,  als  später 
andere  russiöeht  Heere  von  mehreren  Seiten  gegen  das  französische  vor- 
drangen; allein  für  jeden  gegebeneu  Zeitabschnitt  des  Feidzugs  war  doch  die 


Bölow  fireilich  ist  nicht  über  sein  Gerüst  hiuausgekouuueu  oder  hat  mindo- 
■tena  eine  fidscbe  Anwendung  davon  gemacht;  WUISmu  aber  trifil  mit  Un- 
recht ein  gleicher  Vorwurf!  Schwerlich  hat  Clausewitz  beabsichtigt,  mit  seinem 
Satze  d»*nien!ir«'n  ein  WurfK'<'>»'"hors  in  die  Hand  '/u  liefern,  welche  als  seine  Be- 
wunderer ^drappirt",  aber  iimcrlich  ohne  VerstHndmls  für  ihn,  sofort  mit  ilireui 
—  aZteinlgt  Hill'*!  bei  der  Hand  tind«  sobald  Jemand  auf  geometrische  Verhilt- 
aiaw  sorfickgroift. 

Im  fünfzehnten  Kapitel  fies  dritten  Buches  spriclit  CiauBewite  »elbst  von 
dem  geometrischen  Eleintiit  der  Strategie  und  stellt  es  dort  nur  ala  eine  ^aus» 
gomachte  Wabrludt''  hin,  dafH  es  ^in  der  Strategie"  —  d.  h.  nach  seiner  Les- 
art hier  kurzweg  „im  Kriege**  —  mehr  auf  die  Anzahl  mu!  dm  T'iufau^-  i!»?r 
siegreichen  Oef^^te  ankomme,  als  auf  die  Form  der  groftieu  Liut^amente,  in 
welcher  dicHelben  sasammenh.iii}.!:«  !!.  Das  besagt  mit  snderen  Worten  dooh  woU 
aber  Tin  I  r  aehr  und  nidit  winigtr.  als:  der  Ausfall  der  Scblacbt  ist 
das  Entscheidende  im  Kriegl  ein  Satz,  den  WUUsen  ebenso  eoharf  bor' 
Torhebt 

Wer  daraus  berans  lesen  zu  sollen  glaubt,  dansewitz  habe  sacen  wollen, 
daiii  dÜe  «Form  der  grofseu  Lineamente"  —  tmd  was  kann  man  sich  denn  an- 
deres  anter  diesem  Ansdrnck  dniken,  als  „die  Richtnnf^slinie  der  eigenen  Ope- 
ration in  Beziehung  auf  die  gegnerischen  imd  eigenen  Verbindungslinien'*?  — 
an  deren  Ende  die  siegreiebe  Behlaebt  steb^  absolut  gleichgültig  — 
eine  Spielerei!  —  sei,  der  traut  dem  grofsen  Denker  dodi  ein  an  dftrftiges  Yer- 
stindnif^  fnr  Friederich  und  Napoleon  zu! 

En  war  uothwendig,  hier  nochmals  (vergl.  Anmerkung  1  zum  fünfaehuteu 
Ksfiltri  des  dritton  Bodies)  anamtrlieber  auf  diese  Fragen  einzufeben,  weU 
grade  jener  Text  zu  einem  stets  gesattelten  Parad^pferd  CSaasewita seber  GSta- 
toren  geworden  istl 
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Basis  des  nissischen  Heeres  nicht  oben  so  grofs.  «»ondem  ^io  w;ir  h;in}>ts-\ch- 
Hch  in  den  Strafsen  vorharulcii,  aul"  welche  der  ganze  Tractiiü  der  Tr:ujsporfe 
zum  Heer  und  vou  demselben  zurück  einjrericlilPt  war.  Diese  Beschränktheit 
verhinderte  z.  B.  das  russische  Heer,  luu  hdcm  eö  sich  bei  Smolensk  drei  Tage 
geschlagen  hatte,  den  weiteren  nöthtg  gewordenen  BUckzug  in  einer  anderen 
BicbtoBg  ab  auf  Moflkau  ansutrelea  und  aidi,  wie  miui  vorgeschlagen  batta^ 
I^iitslich  gogoi  Kaluga  ssa  wenden,  um  den  Feind  ron  Moikaa  abanaiehen. 
Sbie  solehe  veiKiKlerle  Btchtong  wiie  nnr  mö^ch  geweeoi,  ineofem  eie  lange 
▼OEgeeehen  war. 

Wir  haben  gesagt,  daCs  die  Abhängigkeit  Ton  der  Basis  mit  der  6rö(ae 
des  Heeres  extensiv  und  intennY  wuchst,  was  an  sich  reiaföndlich  ist.  Das 
H*»er  prloicht  einem  Bimme;  aus  dem  Boden,  auf  dem  er  wächst,  zieht  er 
seine  Lobenskriffte:  ist  or  klein,  so  kann  er  If'irht  vorpflanzt  worden,  dies 
wird  aber  schwioripor,  je  pröfser  er  wird.  Eine  kleim  r  Haufe  hat  auch  seino 
Li'bonskanäle,  aber  or  e('hliip;t  loicht  Wurzel,  wo  er  Mch  befindet,  nicht  so  ein 
y-a  Iii  reiches  Heer.  Wenn  also  von  dem  Eiuflufs  der  Basis  auf  die  Unter- 
nehmungen die  liede  ist,  m  mufs  allen  Vorstellungen  immer  der  Ma(sstab 
nun  Gnrade  Hegen,  wetchen  die  Qr^tae  des  Heeres  bedingt 

Ferner  liegt  es  in  der  Nator  der  Dinge,  dalk  für  da»  angenbückDeiie 
BedilrfnUb  die  ErnKbrnng,  für  das  allgemeine  Bestehen  dmeli  libigeie  Zdtr 
iKame  aber  die  Ergänanng  wiebtiger  ist,  w^  die  letstore  nur  ans  beslinuik- 
ten  Quellen  fliefiit,  die  eistere  aber  auf  mannicbftdtige  Wdse  besehafit  wer- 
den kann ;  dies  bestimmt  wieder  den  Einflofs  niber,  wdehen  die  Basis  auf 
die  Unternehmungen  haben  wird. 

So  grofs  nun  dieser  Einflufs  sein  kann,  so  rnnPs  man  doch  nie  vergessen, 
dafs  er  zu  denjenigen  gehört,  welch«?  viel  Zeit  brauchen,  ehe  sie  eine  ent- 
scheidende WirkuniT  zoii^ou,  tmd  dafa  also  immer  die  Frage  bleibt,  was  in 
dieser  Zeit  geüchehon  kann.  Der  Werth  der  Operationsbasis  wird  die  Wahl 
einer  Unternehmung  von  vom  herein  selten  entscheiden.  Blofsc  Schwierig- 
keiten, welche  von  dieser  Seite  entstehen  können,  müssen  mit  den  andern 
wirksamen  Mitteln  aosammeDgestellt  und  vefglidien  werden;  oft  ▼ersch winden 
diese  Hmdemiase  rot  der  Kraft  entsclieidender  Siege. 


Sechssehntes  KapiteL 
VerbiDduiigslinien. 

Die  Strafsen,  welche  von  dem  Standpunkte  einer  Armee  aus  nach  den- 
jenigen Punkten  zurückgehen,  in  welchen  sich  ihre  Unterhalts-  und  EIrgänzang«' 
quellen  hnuptsächlidi  vereinigen ,  uud  die  sie  in  allen  gewöhnlichen  Fällen 
auch  zu  ihrem  Kuckzug  wählt,  hab(»n  eine  doppelte  Bedeutung;  eininnl  sind 
sio  Verbindungslinien  zur  beständigen  Alimentirung  der  Streitkratt,  und 
dann  RUckzugsstrarsen. 

Wur  babea  in  dem  Ttnigen  Kapitel  gesagt,  dab  eine  Armee,  ungeachtet 
äe  bei  der  jetzigen  Veipflegungsart  sieb  banptriicblieh  aus  der  Gegend  er- 
niUitt,  in  wdcber  sie  stebt,  doeb  ab  ein  Ganses  mit  ibier  Basis  angeeeiien 
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werden  nrttae.  Die  Verbindungslinien  gehören  zn  diemn  Ganzen,  rie  machen 
den  Zusammenh^ing  zwischen  der  Basis  und  der  Armee  aus  und  sind  als  eben 
90  vieio  Lrbrnsadeni  anziisiehen.  Licfonmgen  aller  Art,  ^lunitionstransporte, 
hin-  THui  In  r/,1.  heiiHp  I>»'taehoment8,  Posten,  Couriere,  Hospiüüer  und  Depots, 
MaiiiUousreaervt ,  AclimniatratioijjsbehünU'n  sind  G«*t^Pl^^'t•tnde,  die  diese  Strafsen 
unaufhörlich  bedet  ki  und  deren  Gksamuitwerth  von  eut£cheidender  Wichtig- 
keit fux  das  Uccr  iat. 

DißBe  Lebenskanäle  dürfen  also  weder  bleibend  unterbrochen  werden, 
Doch  ma  lang  und  heechwerlich  sein,  weü  immer  etwas  von  der  Kraft  anf 
dam  langen  Wege  Ttt^kaak  geht,  imd  tSsk  necher  Zustand  dea  Heeres  die 
Folge  davon  wird. 

In  der  swciten  Bedeotnag,  nümlich  ala  BttckngMiraAen,  koastitaiven  ria 
Im  eigentlichsten  Sinn  den  efantegiachapi  Bücken  des  Heeres. 

In  beiden  Bedeutungen  kommt  es  bd  dem  Werth  dieser  Starafsen  auf 
ihre  Länge,  ihre  Anzahl,  ihre  Lage,  nämlich  ihre  allgemeine  Richtung 
mid  ihre  Richtnng  nahe  bei  der  Armee,  ihre  Bepchaffenheit  als  Strafpo, 
di**  Schwierigkeit  des  Bodens,  das  Verliii  1  tn  i  fs  und  die  Stim- 
mung der  Einwohner  und  endlich  auf  ihre  Dockung  durch  Festungen 
oder  Hindemisäc  der  Gegend  an. 

Aber  nicht  alle  Stralkiu  und  W^ege,  welche  von  dem  Standpunkt  eines 
ilecrca  nach  den  Quellen  seines  Lebens  und  seiner  Kraft  fuhren,  gehören  7M 
seinen  eigeollichan  VieriiindniigBHnien.  Sie  können  freilicfa  allenfiüls  dam 
bsnntst  nnd  ab  ein  Snfasidiam  dea  STStans  der  Verbindungslinien  betrachtet 
weiden,  aber  dieses  System  bescliiünkt  sieh  anf  die  daan  eingerichteten 
Strafren.  Nnr  diqenigen  Strafsen ,  anf  denen  man  seine  Kiederlagen»  seine 
Boaintller,  seine  £tappen,  seine  Biie^posten  eingerichtet ,  seine  Konuaandan- 
ten  bestellt,  seine  Gensdannen  und  Besatzungen  vertln^Ut  hat,  können  als  die 
wafaren  Verbindungslinien  angesehen  werden.  Aber  hier  tritt  ein  sehr  wich- 
tiger  nnd  oft  Uberfichencr  Unterschied  zwischen  dem  eigenen  und  dem  feind- 
lichen Hepn«  ^'iTi  VhA"^  Hoor  im  eigenen  Lande  wird  ^war  auch  »ein'  cin- 
gehchtete  V'erbindungbliiiii  haben,  nbvr  eF  ist  tücht  durclmn.H  darauf  be.srlu  mkt 
und  kann  im  Fall  der  Noth  davon  abspringeu  und  jede  andere  iStralsc  w  ililen, 
die  überhaupt  uoch  vorhanden  ist;  denn  es  ist  überall  zu  Hause,  hat  überall 
seine  Behörden  und  findet  überall  den  guten  Willen.  Wenn  also  auch  andere 
Strmiken  weniger  gut  und  passend  fOx  seine  YerhMltnisse  nnd,  so  ist  dock  ihra 
WaU  niekt  munfigUcb  nnd  das  Heer  wird  also»  wenn  es  äck  mngangen  nnd 
ao  einer  IMm^g  genötfaigt  sKke,  diese  nickt  als  unmöglick  betiackten. 
Daa  Haar  im  feindliehen  Lande  hingegen  kann  in  der  Begel  nnr  di^en^gen 
Stcalhen  ala  Verbindungdinien  betrachten,  auf  denen  es  selbst  vorgegangen 
is^  nnd  es  entsteht  hier  eine  grofoe  Verschiedenheit  in  der  Wirkung  ana 
kleinen  und  unscheinbaren  Ursachen^).  Die  im  feindlichen  Lande  vorgehende 
Armee  trifft  liie  Einrichturigen ,  welche  daa  Wesen  der  VerbindungnliTMe  rur- 
machen,  im  Vorgehen  mit  dem  Heere,  unter  seinem  iSchuts  und  kum,  indem 

^  Welche  Verschiedenheit  dann  allerdings  bei  der  Bearthcilung  der  Dinge 
nach  ihren  ngeometrisohen  Elenenten**  sehr  wesontlioh  in's  apraktische"  Q*» 

wicht  fällt! 
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die  Fim'hf  und  Sehi-ecken  einflöfsende  Goj^cinvart  des  Heeres  in  den  Augen 
der  Einwohner  diesen  Mafsregeln  das  (^p]>räge  der  unabänderlichen  Noth- 
wendigkeit  geben,  Diese  sogar  veraulasyeii ,  sie  als  eine  Milderung:  dos  all- 
gemeinen Krr«*^««fibelR  anzusehen.  Kleine  Besatzungen,  die  mau  hm  mid 
wieder  zunickläfbt,  uuterstUt/^n  und  halten  das  Ganze.  Wollte  mau  dagegen 
Beine  Gommiflsaire,  Etappenkommandanten,  Crenadannen,  Feldposten  and 
anderen  Oidnnngsappaiat  auf  eine  entle^e  Strallse  senden,  auf  welcher  das 
Heer  nicht  gekommen,  so  würden  die  Einwohner  diese  Anstalten  wie  dne 
Last  ansehen,  von  der  sie  gana  füglich  befreit  bldben  kannten,  nnd  wenn 
nicht  etwa  die  entschiedensten  Niederlagen  und  Unglücksfalle  dos  feindliche 
Lnnd  in  einen  panischen  Schrecken  versetzt  haben,  so  werden  diese  Beamten 
feindlich  behandelt,  mit  blutigen  Köpfen  abgewiesen  werden.  Es  wenlen 
also  vor  allen  Dinpren  BosatznnfroTi  erfordert,  um  die  neue  Stmfso  zu  tirit'^r- 
werfen,  und  zwar  in  diesem  Falle  beträchtlichere,  mI'*  in  dem  Lrewöhnlichen, 
wobei  doih  immer  noch  die  Getalir  bleibt,  dafs  die  Linwolnicr  e8  versiiehen 
möchten,  sich  diesen  Besat/.ungen  zu  widersetzen.  Mit  einem  Wort  :  die  ino 
feindlichen  Laude  vorgehende  Armee  entbehrt  aller  Werkzeuge  des  Gr«hor» 
eams,  sie  mufs  sich  ihre  Behörden  erst  einsetzen,  und  zwar  durch  die  Antoritit 
der  Waffen;  ^es  kann  sie  nicht  tfbeiall,  nicht  ohne  Anfopferongen  mid 
Schwierigkeiten,  nicht  im  AngenblieL  —  Es  folgt  hieraus,  dafs  ein  Heer  im 
feindlichen  Lande  noch  viel  weniger  dorch  den  Wechsel  des  Yerbindiiii^ 
Systems  toh  einer  Basis  auf  die  andere  Ubers^ingeri  kann,  wie  im  eigenen 
Lande,  wo  es  allenfalls  möglieh  ist;  dals  mithin  hieraus  im  Allgäu  einen  eine 
giöCsere  Beschränkung  in  iluren  Bewegungen  und  eine  gröAere  Kmpfimilif||- 
keit  ihrer  Verbindungslinien  entsteht. 

Aber  auch  die  Wahl  und  Einrichtung  der  Verbindungslinien  igt  von 
Hause  aus  au  viele  Bedingungen  gebunden,  d\o  .sie  bcschi iinken,  ¥j*  nubisen 
nicht  nur  Uberhaupt  gebalnite  Straf^sen  sein,  soudeni  sie  werden  am  Ii  um  so 
nützlicher  sein,  je  gröfpeT  die  Strafften  sind,  je  mehr  volkreiche  und  wohl- 
habende Städte  dadurch  berührt,  durch  je  mehr  feste  Platze  sie  geschützt 
weiden.  Auch  Strome  als  Wassersttafsen ,  und  Brücken  als  Uebei^ang»- 
punkte  entscheiden  dabei  Tid.  Es  iii  also  dadurch  die  Lage  der  Veriiindnngs* 
linien,  nnd  Iblg^eh  auch  der  W^,  welchen  ehi  Heer  benn  Angriff  ninmi^ 
nur  bis  auf  einen  genossen  Ponkt  freier  Wahl  unterwoiftn,  in  seiner  Lage 
al»cr  an  die  geographisehen  Verhältnisse  gebunden. 

Alle  oben  genannten  IHnge  zusammengenommen  machen  die  Verbindnqg 
eines  Heeres  mit  seiner  Basis  stark  oder  schwach,  und  dieses  Besnltat,  ver> 
glielien  mit  demselben  Gegenstand  bei  der  feindlichen  Airnee,  entacheidet, 
welcher  von  beiden  Gegnern  eher  im  Strmdi^  i-t  dem  andern  die  Verbindung 
linie  o  l*  r  gar  den  Rückzug  abzuschneiden,  d.  h.  mit  dem  gewöhnlichon  Kun.^t- 
ausdruck,  ilm  zu  umgehen.  Abgesehen  von  der  monilischen  oder  phT?i- 
schen  Ueberlegenheit  wird  nur  Deijenige  eB  mit  Wirksamkeit  thun,  deiv->en 
Yerbindungslimen  den  feindlichen  überlegen  sind^  weil  mmt  der  Gi^er  sieb 
duieh  die  Wiederrergeltung  am  kUnesten  sichert 

^  Ist  diese  «Ueberlsgenheit  der  TsrfoindnqgaUnieii  in  BftAsidit  auf  das 
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Dieses  Umgeben  kann  nnn  nach  der  doppelten  Bedeutung  der  Straften 
auch  einen  doppelten  Zweck  haben.  Eliitweder  soUsn  die  Veiinndangslinicn 
gestört  oder  unterbrochen  werden»  damit  die  Armee  verwelke  und  hinsterbe 
nnd  auf  diese  Weise  ziim  Rttckaog  geswungon  werden  oder  man  will  ihr  den 

Kückzug  selbst  iKihinon. 

Für  den  ersten  Zweck  iöt  zn  benn  rken,  daC^  »Miif  HUgcnblickliche  Unter- 
brechung bei  der  jetzigen  Art  der  Verpflegung  sviu-n  fühlbar  wird,  dafß  viei- 
mehr  eine  gewisse  Zeit  dazu  nüthig  ist,  nm  dureh  die  Menge  der  einzelnen 
Verloste  zu  eraeUeu,  was  ihnen  an  Wichtigkeit  abgeht.  Eine  einzelne 
BTanfcenmiiBroelmwug,  die  in  gewissen  Zeiten  einen  entscheidenden  Schlag 
thmi  konnte»  als  noch  bei  dem  kflnstKchen  Yerpflegungssjstem  Tansende  voa 
MeUwagen  hin  nnd  her  fiibren,  wird  jetzt  gar  nichts  bewirken,  wenn  sie 
andi  aoeh  so  gut  gelingt;  sie  kann  böehfltens  ^en  Transport  anfheben, 
und  Uerdoreh  eine  theiiweise  Sekwäefae  veranlassen,  aber  keinen  Bttcksog 
notbwendig  machen. 

Die  Folge  ist,  dafs  die  Flankenuntemehmungen ,  welche  immer  mehr  in 
Bilchflm,  als  im  Leben  Mode  gewesen  sind,  jetzt  noch  unpraktiselier  er- 
scheinen, und  man  kann  sagen,  dalk  nur  sehr  lange  Verbindungslinien  unter 
ungünstigen  Umständen,  haupt^iichhrli  aber  die  Uberall  und  zu  jedem  Augen- 
blick bereiten  Anfälle  einer  V  o  I  k 1»  c  w  a  l'fn  u  n  g  dieselben  geiahrlieh  niacheo. 

Was  das  Abschneiden  deü  liüekzugs  betrifft ,  ho  Tuufs  mau  die  (iefahr 
eingeengter  und  bedrohter  Rückzugswege  auch  in  dieser  Rücksicht  nicht 
aberachätzen,  da  tma  die  neueren  Erfiibmngen  darauf  aufinerksam  machen, 
daft  bei  guten  Truppen  und  dreisten  Fohrem  das  Einfkogen  schwerer  isl^ 
ab  das  Dnrehseblagen. 

Die  Mittel  cur  Abktirxnng  und  Sicherung  hinger  VeibindungsUmen  sind  selur 
beschränkt.  Die  Elroberung  einiger  Festungen  in  der  Nähe  der  genommenen 
Anstellung  und  auf  den  rtiekwUrts  führenden  Strafsen  oder,  im  Fall  das  Land 
keine  Festungen  hat,  die  Befestigung  passender  I 'Hitze,  die  gute  Behandlung 
der  Einwohner,  strenge  Kriegpzucht  auf  der  Het^rstrafse,  gute  Polizei  im  Lande, 
fieifsige  Anfbcsserung  der  »Strafsen  sind  die  oin/Jgen,  durch  die  das  Uebel 
Tennindert,  fiher  freilich  nie  ganz  gehoben  werden  kann. 

Uebrigeua  niufs  das,  was  bei  Gelegenheit  des  Ihiterhaltes  von  den 
Wegen  gesagt  ist,  welche  die  Heere  vorzugö weise  nehmen,  noch  besonders 
auf  die  Verbindungslinien  angewendet  werden.  Die  gröfsten  Strafsen  durch 
die  reichaten  Stildte,  die  bebauteeten  Ftovinzen  sind  die  besten  Terbindungs- 
Haieu;  sie  ▼eidteaen  selbst  bei  bedeutenden  Umwegen  den  Vorzug  und  geben 
in  den  meisten  FUlen  die  nähere  Bestinunung  fiber  die  Aufirtellung  des  Heeree*)» 


Umgeben*  nicht  ein  in  erster  Linie  —  geometrisches  Yerhlltnife,  von 

den  man  doch  behaupt<^'n  will,  daf-^  Clauscwit/,  es  gar  nicht  gelten  l«ff*t!? 

*)  Der  Eiuäufs  der  Ei. «leii  bahnen  auf  alle  diese  Beziehungen  ist  wühl  hier 
nicht  besonders  herrorzuhebuu. 


Die 


Siebsehntes  Kapitel* 

6eg6nil  uud  Boden. 

Ganz  abgesehen  von  den  Mitteln  des  UnterhaltB,  die  eine  andere  Seite 
dicBes  Gefjt'ti.staiides  bilden,  hahrn  Gegend  und  Boden  oine  sehr  nahe  und 
nie  fehlende  Bezichun^^  zur  kncgcrischen  Thätigkeit^  nämlich  einen  eehr  ent- 
scheidenden Einflufö  auf"  das  Gefecht,  sowohl  was  seinen  Verlauf  selbst,  als 
seine  Vorbereitung  und  Benutzung  betnüt.  lu  dieser  Beziebujj^,  ako  in  der 
ganzen  Bedeutung  des  französischen  Ausdrucks  „Terrain"^),  haben  wir  hier 
Gegend  und  Boden  m  betniebten. 

nue  Wirksamkeit  liegt  grörstentbeils  im  Gebiet  der  Taktik,  allein  die 
Beeoltate  encheinen  in  der  Strafte;  ein  Gefecht  In  einem  Gelriige  iet  anch 
in  seinen  Folgen  etwas  gans  Anderes  als  ein  Gefeeht  In  der  Ebene. 

Aber  so  lange  wir  den  Angriff  noch  mcht  von  der  Yertheidigang  getrennt 
und  uns  zur  näheren  Betrachtung  beider  gewendet  haben,  können  wir  auch 
die  Haupigegenstände  des  Terrains  noch  nicht  in  ihren  Würkungen  betracln 
ten,  und  wir  müssen  also  hier  bei  ihrem  allgemeinen  Tliarakter  stehen  bleiben. 
Drei  Eigenschaften  mid  es,  durch  die  Gegend  uud  Boden  Eiuflufs  auf  die 
kriegerische  Thätigkeit  haben,  nämlich:  als  Hindemifs  des  Zugangs,  ah 
Hindeniifs  der  Uebcr.sicht ,  und  als  Deckuugsmittel  gegen  die  Wirkung  des 
FeueiB;  aiü  diese  drei  lassen  sich  alle  zurückführen. 

Unstreitig  hat  diese  dreifache  Einwirkung  der  Gegend  die  Tendenz,  das 
kriegerische  fibnddn  maanichfiJtiger,  zosammengceetrter  und  hnnstroUer  ni 
nuMshen,  denn  es  sind  off^har  drei  Gtölken  mehr»  welehe  In  die  Koni» 
bination  treten. 

Der  Begriff  einer  Tolikommnen  und  volOtommen  oflßenea  Ebene,  also 
eines  ganz  einflnCKlooen  Bodens,  existirt  in  der  Wirklichkeit  nur  f&r  gans 
kldne  Abtheilungen,  und  auch  bei  diesen  nur  für  die  Dauer  eines  gegebenen 
Momentes.  Bei  gröfeeren  Abtheiiungen  und  längerer  Dauer  mischen  sieb  die 
GogfiiHtände  des  Bodens  in  die  Handlung,  und  bei  ganzen  Heeren  ist  anch 
tiir  einen  einzelnen  Moment,  z.  B.  die  Schlacht,  der  Fall  kaum  HAnk^fi»^  dtJjB 
die  Gregend  nicht  Einflufs  darauf  gehabt  haben  Bullte. 

Dieser  Einflnfs  ist  also  mimer  vorhandeUi  aber  er  ist  fi'eüich  stacker  oder 
schwächer  je  nach  der  Natur  des  Landes. 

Wenn  wir  die  grofse  Masse  der  Erscheinungen  im  Auge  haben,  so  wei- 
den wir  finden»  dafs  «ne  Gegend  hauptriielilidi  auf  dreifiiche  Weise  sich  von 
dem  Begriff  einer  offenen,  freien  Ebene  entfernt;  einmal  dnrch  die  Oeatalt 
des  Bodens,  alio  dnrch  Eriiöhongen  nnd  Yerdefimgen,  dann  dnich  Wildov 
Sümpfe  md  Seen  ab  natfirliche  Emcheinnngen,  nnd  efidlich  durch  daa,  was 
die  Knitor  hervorbringt  In  allen  drei  Biehtungen  nimmt  der  EinfluTs  der 
G^fend  auf  das  luriegorische  Handeln  za.  Verfolgen  wir  diese  drei  Rich- 
tungen bis  an  einer  gewiesen  Weite,  so  haben  wir  daa  Gebiiga-Land,  daa 

^)  Das  Wort  wird  also  auch  von  Clausewits  als  bestimmt  (taktisch  Ij  b«- 
scfarinkter  teiuinns  tedmicns  ▼srweadet 
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wenig  bebaute,  mit  VV^ald  und  Sümpfen  bedeckte,  und  das  sehr  angebaute. 
1b  alleD  drei  FUlen  also  wird  der  Krieg  dadurch  verwickelter  und  kmut- 
▼oUer. 

Wm  den  Aobtn  lielxifil»  ao  wirken  Mlieb  nicht  alle  Arten  dowclben  in 
g^deber  Sliike;  am  ■üiketen  Jen«r  in  Fbndeni,  Holstafai  nnd  andern  Gegen- 
den gdnriacbltcbe ,  wo  das  Land  Ten  vielen  Gräben,  ZXnnen,  Hecken  und 
Wällen  durchschnitten,  mit  Tiden  f^Mif^^  Wohnnngen  und  kleinen  Gfe> 

bÖBchcn  überstreut  ist. 

Die  leichteste  Art  der  KrieiifUhning  wird  also  in  einern  T.HTide  stattfinden, 
welches  flach  und  mälsig  angebaut  ipt  So  v»»r?riU  ew  sicli  Ji-  r  nur  in  ganz 
allgemeiner  "Bexiehnng,  und  wenn  wir  von  dem  Ue brauch,  weichen  die  Ver- 
theidigimg  von  den  liLndcruisseii  des  Bodens  macht,  ganz  absehen. 

Jede  jener  drei  Temdnarten  wirkt  in  Beziehung  auf  Zugänglichkeit, 
Üebentebt  imd  Deckung  anf  üae  Weiee. 

In  einem  waldbedeckten  Lande  itt  das  Hindenib  der  Uebenkkt,  in 
«inem  gebirgigen  daa  Hindemilb  des  Zuganges  ▼orbeneekend,  in  sehr  enge- 
bant  fi  Gegenden  halten  beide  die  Mitte. 

Da  das  waldreiche  Land  einen  grofsen  Theil  des  Bodens  den  Bewegungen 
gewiflserma&en  entzieht,  weil  anfser  den  Schwierigkeiten  des  Zuganges  auch 
noch  der  gänzliche  Mangel  an  T^ebersicht  nicht  gestattet,  von  joil^m  ^Tittfl 
des  Durehkoimiieijs  Gebrauch  zu  maelien,  bo  vereinfacht  e«  mit  der  einen 
Seite  die  Handlung  wieder,  die  es  auf  der  andern  so  viel  schwieriger  macht. 
Ist  es  daher  in  »  aiijui  I..aii(le  schwer  thunlieh,  seine  Kräfte  im  Gefecht  gana 
zu  sammeln,  so  iiudet  doch  auch  nicht  eine  viel  gegliederte  Thetlung  statt, 
wie  sie  im  Gebiige  nnd  in  sehr  dnrelisflknittenen  Gegenden  gewSfanUdiisI^  mit 
andern  Worten:  die  Theilnng  ist  in  einem  soleben  Lande  weniger  an  Ter- 
meiden,  aber  anek  weniger  grolk 

Ln  Gebirge  ist  das  Jffindemlls  des  Zuganges  vorherrschend  und  auf  eine 
d<^q^elte  Art  wirksam,  indem  man  idtanlich  nicht  überall  hindueb  kamv  nnd 
da,  wo  man  es  kann,  uch  langsamer  und  mit  gröfserer  Anstrengung  bewegen 
mufe.  Deswegen  wird  die  Schnellkrfift  aller  B<'vv»>>>-!Migen  im  Gebirge  «plr 
gemärsigt,  und  der  ganzen  WirkiniEn-  ii  i  viel  mehr  Zeit  ÄUgeiuischt.  Aber  der 
Grebirgsboden  hat  vor  den  andern  noch  die  Kigenthümlichkeit  voraus ,  »iark 
ein  Punkt  den  andern  tiberhöht.  Wir  werden  vom  Ueberhöhen  Oberhaupt  im 
folgenden  Kapitel  noch  bemouders  t>precheii  und  wollen  hier  nur  bemerken, 
dalb  es  diese  ISgenthOmfiebkeit  ist,  wdcke  die  grobe  TheOong  der  KiiAe 
im  Gefaiigslande  TeranlaAt,  denn  nun  sind  die  Pmikte  nicht  Uolb  am  ihrer 
sdbet  willen  wichtig,  senden  anch  mn  des  Einflnsses  wülen,  den  ide  anf 
andere  ans&boi. 

Alle  drei  sich  fli  einem  Aeufsersten  hinn^genden  Arten  der  Gegend  und 
des  Bodens  haben,  wie  wir  das  schon  uiderswo  gesagt  haben,  die  Wirkung, 
den  fSnfiub  des  obersten  Feldherm  auf  den  Erfolg  in  eben  dem  Mafse  zu 
schwächen,  uIh  die  Kräfte  der  Untergeordneten  bis  zürn  ^'cmeiuen  Soldatea 
hinab  stärker  hervortreten.  Je  groH^er  die  Theilung,  je  wemgcr  die  IV-hpr- 
sirht  möglich  ist,  um  so  mehr  ist  jc<J<»r  naiidi  tüde  sich  treibst  ttberlr\Bf»en,  das 
i»i  an  sich  veretancilieh.  Zwar  wird  luei  der  gröf^em  Gliederung ,  Mannich- 
T.  CliiiMwiti,  Lahre  vom  Kriege.  20 
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faltigkeit  und  Vielseit  igkeit  des  Handelm  der  Ein  flu  Ts  der  lutelligens  flbe^ 
baupt  zunehmen  mlisaen,  und  ftuch  der  obonte  Feldh<>rT  wird  eine  gröfeere 
Einf'ieht  dabei  zoip^pn  können;  aber  wir  mlii^isen  atich  hier  wieder  '^''f  das 
zurückkrnnrneii,  was  wir  schon  früher  gesagt  haben,  dals  im  Kriege  die  Smnme 
der  einzeliM'ii  Erfolge  mehr  cnt-^tlicidet,  als  die  Form,  in  wek'h*'r  t^ie  mi- 
84immen}i;i litten ,  nnd  dafs  also,  wojin  wir  unsere  jetzige  Betraehtung  biß  an 
die  tiulscibte  Grouise  fortsetzen  luiti  mub  <'iu  Heer  in  eine  grofse  Schut/enlinie 
aufgelöst  denken  wollen,  wo  jeder  Soldat  seine  eigene  kleine  Scblacbt  liefert, 
es  mebr  auf  die  Somme  der  einzelnen  Siege*),  als  auf  die  Fonn  ihres  Zusammen* 
hange  ankommt;  denn  die  Wirksamkeit  guter  Kombinationen  kann  nur  tob 
positiven  Erfolgen  ausgeben,  nieht  von  negativen.  Es  wird  also  der  Math, 
die  Gewandtheit  und  der  Geist  des  Einzelnen  in  diesem  FaD  Uber  afles  ent- 
scheiden. Nur  wo  die  Heere  von  gleichenn  Werthe  sind,  oder  die  Eigentbüm- 
liciikritcn  in  beiden  sich  die  Wage  halten,  kann  das  Talent  und  die  Einsicht 
der  Fcldherm  wieder  entscheidend  werden.  Die  Folge  ist,  dafs  Nationalkriege, 
Volksbowaf?iinngen  ti.  s.  w.  ,  wo  wenigfifcns  dor  kriegerische  Ocist  dor  Ein- 
zohicii  st'lir  gesteigert  zu  sein  püegt,  wr  im  ',u\c]\  <Ue  Gewandtlit  it  und  Tripfer' 
k'Mt  nicht  grade  überlegen  sein  sollte,  Ihm  citier  gTofsen  V«rtnn/<'hiiig  der 
Kraitc  und  begünstigt  durch  gehr  durchschnitteiHni  Hoden,  ihre  Ueberlegen- 
heit  zu  behaupten  vermügcu,  dafs  sie  aber  auch  nur  auf  einem  solcbeu  auf 
die  Dauer  bestehen  können,  weil  Streitkräften  diesej*  Art  gewöhnlich  alle  die 
Eigenschaften  und  Tugenden  ganz  fehlen,  die  schon  bei  der  Vereinigmig 
iiiäfsig  starker  Haufen  unentbehrlich  nnd. 

Auch  die  Natur  der  Streitkraft  stuft  sich  von  dem  einen  Aeufseisten  bis 
zum  andern  nur  nach  und  nach  ab,  denn  schon  das  Verbältnifii  der  Veitheidiguqg 
des  eigenen  Landes  giebt  einem  Heere,  wenn  es  auch  ganz  stehendea  Heer 
ist,  etwas  Kationales  und  macht  es  mehr  zur  Vereinzelung  geeignet. 

Je  mehr  nun  einem  Heere  diese  Eigenschaften  und  Verhältnisse  abgeben, 
jf  stürker  sie  bei  dem  Gegner  hervortreten ,  tim  so  mohr  wird  es  die  Ver- 
eiTi:^»'luii-  furchten  und  durchschnittene  Gegenden  vermeiden;  aHein  das  Ver- 
meiden einer  durchschnittenen  Gegend  liegt  selten  in  seiner  Wahl,  man  kami 
sich  sein  Kriegs! heater  nicht  wie  eine  Waare  unter  vielen  Prob'  u  ;ius^chen. 
und  so  finden  wir  denn  meistenb,  daß*  die  Heere,  welche  ihrer  Xutur  uucti  m 
der  Vereinigung  der  Massen  ihren  Vortheil  finden,  ihre  ganze  Kunst  auf' 
bieten,  dies  System  gegen  die  Natur  der  Gegend,  so  viel  als  iamm 
mi^ch  durchzusetzen.  Sie  müssen, sich  dabei  andern  Nachtheilen  ttnter> 
werfen,  B.  B.  einer  dürftigen  und  schwierigen  VecpflQgung,  schlechtem  Untar> 
kommen,  im  Gefecht:  häufigen  Anfillen  von  allen  Seiten;  allein  der  Kack* 
theil,  sich  seiner  eigenfhttmlicheii  Vorzüge  ganz  zu  begeben,  würde  ein  viel 
gröfteror  stin. 

Eä  will  uns  doch  bedüuken,  aln  gehe  Clausewits  in  diesem  Bilde  su  w«it. 
Wenn  wir  uns  einige  tausend  Mann  in  „eine  grorseSclifltzenliuie  ao^elBsl* 
denken  —  nebenbei  bemerkt  ja  heutzutage  keine  ho  abnorme  Erscheinung  mebr, 
wie  Clausewitz  sie  noch  aufiasscu  rauT^te  —  so  wären  „500  Eiuzelsiege**  neben- 
einander errungcsu,  fUr  dea  Qesammterfolg  offenbar  unendlich  viel  durch- 
schlagender, als  die  „Summe*  von  1000  über  die  ganse  Frantausdehttang  ser> 
streutet  Siege. 
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Beidp  in  entgegeugesotzt^^r  Kichtung  liegende  Tendenzen  zur  SanunluTifj 
und  zur  Zf^rptreuung  der  Streitkrattr  finden  in  dem  Äf  ifse  statt,  als  die  Natur 
dieser  Streitkräfte  sich  uarh  der  einen  oder  Hiidern  Seite  hinneigt;  aber  auch 
in  den  entschiedensten  Fallen  kann  der  Eine  nicht  immer  vereinigt  bleiben, 
und  dei  Andere  den  Erfolg  nicht  allein  von  seiner  zerstreuten  Wirksamkeit 
erwarten.  Aneh  die  FVansoMn  in  Spanien  mabten  ihre  KiSfle  theilen,  und 
mch  die  Spanier  in  der  Terliheidigung  ihres  Bodens  Termittelst  eines  Volks- 
«nfistandes  muTsten  einen  Tlieil  ihrer  Kil&fte  anf  grofsen  ScHbehtfeldeni 
Texsuchen. 

Nächst  der  Beziehung,  welche  Gegend  und  Boden  auf  die  allgemeine 
und  besonders  auf  die  jH)]iti-chc  Be<^ehaffenheit  der  Streitkräfte  haben,  ist  die 
auf  das  Waffenverlilihiiils  die  wichtigste. 

In  allen  selir  iinzu'z;äuglieheu  Oeg-entifi!,  die  Ursache  Gebirfje ,  Wald 
oder  Kultur,  i.-^t  <'ine  /alilreiche  Reiterei  unnütz,  da?  i«t  an  sieh  klar;  eben 
80  ist  eis  in  waldreichen  Gebenden  mit  der  Artlllrrie,  es  kann  leieht  an  Raum 
fehlen,  sie  nüt  allem  Nutzen  zu  gebrauchen,  an  Wegen,  sie  durehzubringen, 
an  Futter  fiir  die  Pferde.  Weniger  nachtheUig  sind  für  diese  Waffe  kultur- 
reiehe  Gegenden,  und  am  wenigsten  Gebirge.  Bäde  bieten  swar  Deckung 
gegen  das  Feuer  dar  und  sind  mithin  der  Waffe,  die  yontugswetse  durch  dai 
Feuer  wirkt,  ungünstig,  beide  gelten  auch  dem  alles  durchdringenden  Fufii- 
Tolk  die  Mittel,  das  schwerfälligere  Oeschtttz  häufig  in  Verlegenheit  zu  brin» 
gen,  allein  In  beiden  fehlt  es  doch  niemals  geradezu  an  Baum  xum  Gebrauch 
einer  zaiüreicben  Artillerie,  und  im  Grebirge  hat  sie  den  grofsen  Vortheil,  dab 
die  langsameren  Bewegungen  des  Q^gneis  ihre  Wirksamkeit  wieder  ver- 
meiiren. 

UnvorkRnnbar  al)e'r  ist  die  entschirdcne  Ueberlegenheit ,  w  tdehe  das 
Fuf«\  olk  auf  jeden!  sehwierigen  Boden  ii'jri  die  anderen  WafVen  hat,  und 
dsTi«  alH)  auf  solcheui  seine  Zahl  das  gewuiiuiiche  Verhältnils  merklich  über- 
steigen darf^J. 


Aohtsehntes  Kapitel. 
Ueberhöhen. 

Das  Wort:  «domiftiren«'  hat  in  der  Kriegakunat  dam  eigenen  Zauber, 
und  in  der  That  gehört  diesem  ELemoite  ein  sehr  greiser  Theil,  vielleicht  die 
groraete  Hälfte  der  £inflfi«e  «n,  welche  die  Gegend  anf  den  Qebranch  der 


^  Was  hier  über  „Gegend  und  Boden*  in  ihrer  Beziehung  zur  Streitkraft* 
gesagt  worden,  hat  sicherlich  an  Werth  verloren,  seit  man  sich  gewöhnt  hat, 
das  „Terrain**  schlechtweg  als  „ächutzwaffe**  zu  hehaudeln  und  bei  der  Fest- 
•Isliung  tmd  Atalage  der  Gefbehte  (s.  ScUarsbenierkungeD  su  dem  '-l  imd  4.  Ka- 
pitel des  4.  Buches)  eine  Rdckfiicht  auf  dasselbe  im  ersteren  Fall  (für  die 
8chlachf>  rr»r  nicht  mehr,  im  zweiten  Falle  (das  eigentliche  Gelecht)  nur  noch 
bedingt  zu  uehnieu  und  die  Sorge  um  solche  Rücksichtnahme  lediglich  nur  der 
Anoiwiung  (im  Kämpft)  xu  fiberltsten! 

20* 
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Streitkräfte  ausübt.  Hier  haben  manche  Heiligthümer  der  kriep^eriachen 
Gelt'hr«;Hnkoit  ihre  Wurzel,  z.  Ii.  beherrsch<*?)dp  Rtelluiigen,  Schlussclpohitioiu'ii, 
ßtrutegiacliea  MÄnövrin'n  u.  p.  w.  Wir  wollen  den  G«'g:enstand  Bcharf  \m 
Anf^e  fassen ,  als  ea  ohne  die  Weitläutigkeit  einer  Abhüiuiluug  getjclitlu^n 
kann,  und  das  Wahre  mit  dem  Falschen,  das  Keale  mit  dem  Uebert.riel>eueo 
TOT  onaenn  Blick  vorübergehen  laasen. 

Jede  phjaieelie  Knftinteraqg  von  untMi  vmk  otai  M  Mhwieriger,  alt 
vaagMbtk,  folglich  mnAi  6b  a«eh  waU  dta  Ocftdii  aofai,  und  m  tbagm 
Ufsusliai  davon  ta  Tage.  Efstens  ist  jede  Höhe  ak  ein  Bindenift  dea  Ztt- 
ganga  anausehen;  aweitena  lehiefst  man  von  oben  nach  unten  zwar  nicht 
merklich  weiter,  aber  neu  Irifll,  alle  geomeWeehen  Verhältniaae  wohl  in 
Betracht  gezogen,  merklich  beaaer,  ala  im  umgekehrten  Fall;  dritten«  hat 
man  d<'p  Vnrtbeil  der  be^mi  TTebcrsicht.  Wie  sich  dn«  alles  im  Grefechi 
vereinigt,  geht  uns  hier  nichts  an:  wir  fassen  die  bunune  der  Vortheile, 
welche  die  Taktik  au8  dem  Hocb&teheu  zieht,  in  einen  SBOsamnafln  und  aebo» 
ihn  als  den  ersten  f<trate^schen  an. 

Aber  der  erste  und  letzte  der  aufgezählten  Vortheile  mu&  in  der  Strate|p« 
edbet  DOfih  ^tnmaü  Toriconmen,  denii  düi  mamcUit  and  beobaoliCot  iü  der 
SMegie  M  gut,  wie  in  der  Tiktik;  wenn  ako  daa  HShentehen  ein  Hnriei^ 
nib  dea  Zqgukgs  fttr  Den  iet,  der  niedriger  itelit,  ao  iat  diei  der  aweite»  nnd 
die  darane  ent^ningende  beeeero  Ueberaebt  der  dritte  Vetthett»  des  die 
Strategie  daraus  ziehen  kann. 

Aua  dieaen  Elementen  iat  die  Kraft  des  Dominirena,  Ueberhöhena,  Be- 
herrschen« 7n<»Rmmpntrt*?*'tzf ;  aus  diesen  (i>nt'llen  flief?t  daa  GktUhl  der  lieber- 
legenheit  tind  Sicherheit  tui  Hfn,  welcher  sich  auf  einem  Gkbirgsran<le  bifin- 
det  und  seinen  Feind  unter  sieh  erblickt,  and  das  Gefühl  der  Bchwächc  uud 
Besorgnifs  für  Den ,  der  unten  ist.  V^ielleicht  ist  sogar  der  rotaletndnick 
stärker,  ala  er  sein  sollte,  weil  die  Vortheile  dos  Uebcrhuheus  mehr,  ait»  die 
(de  modifizirenden  ümatSiide,  mit  der  sinnlioheD  Awwhannng  mwieiilallfii; 
vteltoielit  geht  er  alao  tfber  die  WakstMÜ  binev,  nnd  in  dfieeem  Fall  aonft 
dleeeWiikang  derEbbOdDogriaaft  ah  efai  neneeBleaMBt  angeeehen  werden, 
dmeh  dae  die  Vfakm^  dea  UebeMhene  ventii^  wfanL 

Allenfinga  ist  der  Vortheil  der  erleicfatvtv  newif^nng  nlofat  abeolnt  tind 
nicht  immer  zn  Chmiten  dea  Hiäiefstahenden;  er  ist  ea  nur,  wenn  der  Andere 
an  ihn  wilp);  er  ist  es  nicht,  wenn  ein  grofses  Thal  Beide  trennt,  und  er  ii>t 
es  sogar  für  dm  Ni»Tlri'jHtp!rpndf'r»,  w*  rni  «if«  «ich  in  der  Kl>ene  tn  t!«  n  w  ollen 
(Schlacht  Ton  J  [..hcntneti^K  i/^n  I  Ji.  n  .-rj  hat  auch  das  Uebeix  In  rt  ßeine 
gTofseii  Litfchrankungen ;  eijn  ■>  al  iiciche  Gegend  unten,  und  ott  da  Maahe 
des  Gebildes  selbst,  auf  dem  mau  sich  bcliudct>  verbieten  es  selir  leicht. 
Unaibllg  rind  die  Fttle,  wo  Baan  in  der  Gegend  seibat  veigeblich  nach  dm 
TeiMlift  der  «beMhendett  Mlnng  Mobin  wMe,  die  mm  aadi  der 
Bttle  gerwIbH  bnl,  naa  wMe  eil  gianben,  rieh  nar  in  eUe  entgegfn* 
geeetrten  NaebfteOe  verwiekell  an  eeben.  Allein  dieee  Beeehriaknngen  wbA 


*)  Daa  iat  amdk  amrckehrt  richtig:  das  Deboiu  hircn  aus  dem  Gebirge  bat 
«ft  sogar  »Mb  gHltee  Bcbwierigkeilin  ala  daa  Sindrii^en  in  dasMlha) 
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Beffiogtingeii  heben  die  Uebeil^enheit  mcbt  auf,  welche  der  HSherstehcnde 
sowohl  bei  der  Vertheidigimg  als  Wim  An^mff  hat;  nur  mit  ein  pear  Worten 

wollen  wir  sogeiif  auf  welche  Weise  in  beiden. 

Von  den  drei  strategischen  Vortheilcn  des  Ueberhöhens:  der  gröfseren 
taktiachrn  Stärke,  dein  schwierigen  Zugang  und  der  besseren 
üebersicht  sind  die  beiden  erftfu  von  der  Art,  dafs  sie  eißrentlich  nur  dem 
Vertheidiger  zukommen,  denn  nur  I^r,  weiclier  feststeht,  kuiin  sio  hcmitzen, 
weil  der  Andere  äie  iii  seiner  Bewegung  nicht  mitnehmen  knun;  ii«  r  dritte 
Vortbeil  aber  kann  eben  so  gut  vom  Angreifenden,  als  vom  Vertbeidiger  gc- 
bfmieht  werden. 

ffiem  folgt,  wie  wiefatig  das  Ueberhfihen  dem  Vertbeidiger  iat»  and  da 
ea  auf  eine  entschiedene  Weise  nnr  bei  Gcbiigsstelliingen  m  erhalten  ist,  so 
wMe  danras  ein  wichtiger  Vorzug  der  Gehügsstelliingen  für  den  Vertheidi- 
ger  folgen.    Wie  sich  dm  aber  wegen  anderer  (Imstande  andern  stellt,  wird 

ift  dem  Kapitel  über  die  Qebirgsvertheidiguug  gesagt  werden. 

Ceberlüiupt  mufs  man  unterscheiden,  ob  blofe  von  der  Ueberhöhung  eines 
einzelnen  Punktes,  z.  B.  einer  Stcllnnp:,  die  Rede  ist;  dann  schwinden  die 
stratotrischen  Vortheile  ziemlich  in  den  einzi>?en  taktiiwhen  einer  vort heil- 
haften zusammen;  denkt  man  t^ich  aber  einen  bedeutenden  Landstrich,  z.  B. 
eine  ganze  Provinz,  als  eine  ^  Im  f*»  Flüche,  wie  der  Abfall  einer  allgemeine- 
ren Wasserscheidung,  bo  dafä  mau  mehrere  Märsche  thuii  kann  uud  immer  iu 
der  Ueberhöhung  über  die  Toriiegende  Gegend  bleibt,  so  erweitem  sich  die 
«tntegisehen  Vortheile;  denn  man  geniefst  non  diese  Begünstigung  des  Ueher- 
liBliena  nicht  blofs  bei  der  Oomhination  der  KiÜfte  im  einaelnen  Gefeehti 
aoodem  auch  bei  der  Combination  mehrerer  Gefechte  unter  einander.  So  ist 
m  mit  der  Vartheidigmig. 

Was  den  Angriff  betriflt»  so  geniefst  er  einigennafsen  dieselhen  Vortheile 
Ton  dem  Ueberhöhen,  welche  die  Verthttdigung  davon  hat;  deswegen,  weil 
der  strategische  Angriflf  nicht  in  einem  einzelnen  Akt  besteht,  wie  der 
tÄktische.  Sein  Vorschrei ten  i«!  nicht  die  kontinnirÜche  Bewegung  eines 
Riiderwerkg,  »ondeni  o»  ge«cliielit  in  einzelnen  Märschen  und  nach  kürzeren 
oder  längeren  Pansen,  und  bei  jedem  liuhepuukt  beäudet  er  sieb  so  gut,  wie 
sein  OepTier,  aui  der  Vertheid igiing. 

Aus  dem  Vortheil  einer  bessern  Üebersicht  entspringt  für  den  Angriff 
wie  fBr  die  Verth^ignng  eine  gewissennafsen  aktive  Wirksamkeit  des  Ueber- 
UheoBi  deren  wir  noch  gedenken  müssen:  es  ist  dia  Iieiohtigkelt,  mit  aligo- 
aenderten  Hänfen  wiriun  wa  htinnen.  Denn  eben  die  Vortheile,  welche  das 
Ganse  ans  dieser  fiberfatfbenden  Stellung  rieht,  sieht  auch  jeder  Theil  aus 
detselhen;  mithin  ist  ehi  grolses  oder  kleines  abgesondertes  Corps  stliker,  als 
es  ohne  diesen  Vertheil  SSin  wHide,  und  man  kann  seine  Aufstellcmg  mit 
weniger  Gefahr  itagen,  als  man  es  ohne  eine  beherrschende  Stellung  könnte. 
Welche  Vortheila  stos  soklien  fiantoi  n  siehen  sind,  gebärt  an  einen  andern 
Ort  bin. 

Verbindipt  picli  das  Coberhöheu  mit  amiern  ^^^ographiftchcn  Vortlu  ilpn  iu 
unsenn  VerhiiltnifR  zum  (jregner,  sieht  er  sich  auch  noch  aus  andeni  Gründen 
in  seinen  Bew^pingen  bescbriinkt,  z.  B.  durch  die  Nähe  eines  grossen 
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Stromei^  so  kennen  die  Nadith«ila  aelner  Lage  ganz  emtBcbiedeii  weid^B»  m» 
dab  er  sich  Urnen  nicht  flcfanell  genug  entiielien  kann.  Keine  Axmee  ist  im 
Stande  aick  in  dem  Tkale  einea  groAen  StiomeB  an  eAalten,  wenn  lie  nldit 

den  Gebii^rand  inne  hat,  der  dasaelbe  bildet. 

So  kann  das  Ueberhöhen  zum  wirklichen  Behemchen  werden,  und  es 
Ist  die  Realität  dieser  Vorstellung  keineswegs  zu  leugnen.  Aber  die«  hindert 
D)<^"ht,  dafs  die  Ausdrücke  „beberrsehcnde  Gegpnd",  „deckende  Stellimg**, 
„Srhlüssel  dcB  I.iindf«"  n,  s.  w.,  in  so  weit  sie  sich  auf  die  Natur  df^?»  Ueljej- 
hiihens  und  Ilerabsteigens  gründen,  luciet^'ns  hohle  Schalen  sind,  denen  ein 
gosnnder  Kern  fehlt').  Um  das  ansclieinend  Gemeine  der  kriegerischen  Com- 
bi aationen  zu  würzen,  iiat  man  sich  vorzugsweibe  au  diese  vomehmeu 
Elemente  der  Theorie  gehalten;  de  sind  das  Laeblingsthema  der  gelekxten 
Soldaten,  die  Zanbemithe  der  strategiicben  Adepten  geworden,  tmd  alle 
Nichtigkeit  dieaea  GedankenspielB,  aller  Widersprach  der  Er&knuig  bat  nicht 
hingereieht,  Antoren  nnd  Leser  au  ttberaeugen,  dafii  sie  hier  in  das  leeke 
FaPt^  der  Danaiden  schöpften.  Die  Bedingnngen  hat  man  fttr  die  Sache  Belb^, 
dna  Instrument  iilr  die  Hand  genommen.  Das  Einnehmen  einer  solchen 
Gegend  und  Stellung  sieht  man  wie  eine  KraftäuCaentng,  wie  einen  Stöfs 
oder  Hieb  an,  die  Gepeiid  und  Stellung  selbst  wie  eine  wirkliche  Grote, 
v'ihrond  jenes  dn(  h  nie  lit«  ist.  wie  das  Aufheben  des  Armes,  diese  nichts  als 
ein  tudtes  Instrument,  eine  blofse  Eigenschaft,  die  sich  aji  einem  Gtegenstande 
verwirklichen  mufs,  ein  blofses  Plus-  oder  Minuszeichen,  dem  noch  die  Gröfse 
fehlt  Dieser  Stofc  und  Hieb,  dieser  Gregenstand,  di^e  Gröfse,  ist  sieg* 
reiches  Gefecht,  nur  dieses  zählt  wirklich,  nur  mit  ihm  kann  man  rech- 
nen, nnd  immer  moib  man  es  im  Auge  haben,  sowolil  hd  der  Bemrlfaeilung 
in  BBckem,  ak  heim  Handeln  im  Fäde. 

Wenn  also  nur  die  Zahl  nnd  das  Qewieht  der  aiegreichen  Gtefecbte  ent- 
scheidet, so  ist  klar,  dals  das  VerhUtnirs  beider  Armeen  nnd  ihr^  Ftthri;^ 
wieder  zuerst  in  Betracht  kommt,  mid  dafs  die  Rolle,  welche  der  Eiiiflals  der 
Gegend  spielt,  nur  eine  nnteigeordnete  sein  kann. 


*)  Sicherlich !  Ohne  hier  näher  auf  diese  Abhandlung  über  das  ^Domluiren" 
eingehen  an  wollen,  sei  nur  sotiel  bemtfk^  dsÜB,  was  ober  seine  YorlkeSle  ge- 
sagt ist,  sich  doch  eigentlich  nur  auf  «islatiT  kleine  Vezhältnisse"  besich«a 

knnn,  und  dafs  auch  dieses  Kapitel,  indem  es  die  Ding:e  auf  ihr  richtiges  MaAfs 
surückführen  will,  seine  Entstehung  wohl  wesentlich  wiedejr  nm*  jH>lein^fcb«a 
IttlakBiehtBn  Teidanktl 
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Vertbddigmig, 


yor¥«MerkaDgeB  zum  sechstel  Bftfke. 

Die  Bfh.iuptutig  dürfte  vielleicht  nicht  allsu  gewagt  erscheinen:  daXsindea 
erst^-n  neun  oder  ;ill<^nfalls  zw5lf  bis  vierzehn  K.ipit*»ln  df»s  chsten  Buches 
vom  Kriege  der  Kf>rn  All<>«<  dp  «neu  ontlialtcu  i»t,  waa  die  grofs© 
Masse  des  mllltari^ch«'n  PiihlikuuiH  vmi  CljuiHewitz  überhaupt  weifs!  nnd  dA/s 
dieses  "Wissen  in  dem  im  ursttn  Kapitel  aufgtjÄtclUtu  8fitze  gipfelt  ndaCe  die 
Vertbeidigung  die  stärkere  Form  des  Kriegf ührt)us  ist!"* 

03aMi  „Dogma*  und  der  N«ine  MCUuitfewitK**  sind  nameutlicU  aaeb  im 
Awlande  in  den  Köpfen  der  grofsen  Hehnahl  derjenigen,  wdclie  aidi  ftbedi«n|il 
mit  kriegitlieoFetiachen  Stadien  t»eschlftigent  sn  einem  leet  onirambaren  BefriH 
imemmengewecheen  and  li5chstens  iet  daneben  Ton  dem  grofiMn  Krlegepbiloto- 
(ihen  nnfoerdem  nocb  bekannt,  dtSs  er  der  erste  feweien,  welcber  unsere  bebre 
Wissenschaft  aus  den  Banden  formalistischer  Scholaj^tikcr  befreit  bat. 

In  der  That»  die  Aoffimang,  dafs  Clausewits  der  Vertheidigong  einen  im- 
bedingten Vorzug  vor  dem  Angriff  einräumt,  erscheint  iiiclit  ganr  ungerecht- 
fertigt, wenn  m.ui  sieht,  wie  allein  schon  äuTserlich  das  we»*eiitlich  der  Ent- 
\virk»  Iang  jeiiu»  eben  erwähnten  S.»i/cs  gewidmete  Buch  von  der  „Vertheidipmg**, 
iibgleiih  j;i  ni<?ht  einmal  fertig  <lurebp-«'arbeit<:t,  rämulich  naheza  ein  Drittheil 
dcü  i^ansen  Werkes  vom  Kriege  (nur  neiueu  acht  Büchern)  einnimmt;  nicht  un- 
gerechtfertigt ferner,  wetin '  man  darauf  geachtet  hat,  wie  in  den  vorangegangenen 
Büdieni  bei  jeder  sieb  bietenden  Gelegenheit  yom  Autor,  gewisseimafsen  sebon 
Toriienitend,  auf  diesen  Kemsati  bingewiesen  worden  ist;  nidit  angereebtfarfeigt 
<wd1!ftb,  wenn  man  dieses  Bnob  selbst  dnreharbdtet  bati 

An  diesen  Sata  bat  sieb  dann  aber  weiterbin  die  gaaae  siait  nicht  Mden- 
schaftslose  Polemik  für  und  wider  Claosewits  gehlagt  und  sebBefUich  int  in 
denselben  binein  und  aus  ibm  beraus  isterpietift  worden,  was  dausewite  selbst 
so  —  gar  nicht  bat  sagen  wollen,  gar  niebt  sagen  an  wollen,  beabsieh- 
t^pt  beben  kann? 

Di»'  Controverse  kiuipft  sich  dabei  an  den  Clausewitz' sehen  Zusatz,  dafs 
die  Vertlieidigung die  Stärkere  Form  -  »aber  mit  dem  negativen  Zweck«"* 
—  »ei ! 
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diesen  Ztuute  od  mkm  In  ihm  4m  wahr»  Problem  der  Kriegfohrun^  g«li«l» 
die  ja  moralisclMr Weise  iirir  die  Abwehr  feMidien ÜMfWht^  ^YrnftutiMf^mg 
des  Yaterlandeii  sum  ZwecJce  haben  sollte! 

Di«  Anderen  ipioriren  karzweg  den  Zusatz,  weil  CIhüp*  Nvitz  seilet  *af 
jeder  Zeile  die  reine  „Passivität"  der  Verthciilig-iiu;:^  verdtunmt,  vielmehr  aa»- 
drücklich  und  sehr  btiätimmt  verlaugt,  dalk  der  Abwelir  der  kräftige  Nachstols 
^daa  blitzende  Vergeltungsschwert"  —  nieuinls  feldea  dürfe  —  ein  V«r» 
liegen,  welches  hinwiederum  die  Dritten  siohl  Meht  mit  dm  »negalfita  XPMk* 

Wir  Mlbfl  mfltMA  uu  «inigannafka  wm  Katogwrio  dlow  Lutalmen  mel^ 
an  ttnd  oftn  eii^^eslehn,  dafr  die  LStMf  4m  Zwieqwltas  der  Gbnitwil^MhM 
DidnotfiMMB,  v»«khe  ^»rseits  grade  in  d«m  ft^catiTea  Zweolw  des  „Jfewir» 

tHu  und  Erhaltens"  alle  jene  Vortheile  finden,  wekiM  den  AoMpnwh  von  d«r 
„stSrkeren  Form"  begründen  und  doch  auch  andrerseits  wieder  eine  ^  Verthei- 
di^ng"  ohne  den  positiven  Zweck  des  Gegenstofses  als  etwas  Wikmatur- 
liches  verworfen  —  su  dem  schwierigsten  Theil  des  Glansewite-Studiums  au  ^ 
hören  scheuit.  , 

Vielleicht  ist  die  Voraimetzung  nicht  uugcrechtfeitiiijt,  dyXs  dem  Veriasaer 
selbst  die  Art  und  Weise,  wie  er  diese  Iiösnng  versucht  hat,  nicht  «gans  g»> 
und»  hil^  «ad  M  «w  diCMu  MHU  heraus,  jener  in  d«r  .NneluMl*  (■. 
•elbe)  eniheltene  Sali  eutipniagCA  left;  «dnlk  die  eeoheta  Bodi  all  ein  Meter 
Yeraieh  aa  bearadbUa  eel  vnd  dalii  dar  Vecfiuaer  ee  gana  wageaibeilel  and 
den  Aaeweg  andere  geeneht  haben  wOrde*  —  wenn  alohl  ein  tdlaa  MAar 
Tod  dleee  Abelobt  vereitelt  hatte! 

In  einer  Sdüafsbemerkuug  zu  den  ersten  neun  Blapiteln  dieses  Buches 
wollen  wir  verbuchen,  den  Ausgleich  s^wischen  diesen  entgegengesetatea 
Stromungezi  za  fiiiden,  welche  sich  nicht  inii  m  dem^dhen  7,n  b'^käinpfen  «»^'h«  i- 
nen,  »ondem  auch  weit  (Iber  sie  hin&ui»  d^is  denkende  miütairische  Publikum  in 
zwei  ieindlichti  Lager  zu  trenucu  geeignet  gewesen  sind. 

Qrade  diese  Absiebt  aber  wird  uns  nöthigeu,  iu  den  Anmerkungen  zum  Text 
die  CtageniilBliahkatt  der  entiriekdlBa  Manken  all  dv^ppelter  AadneikaaBkeil 
iMTVoianbebent  an  en  der  Hand  dleeor  Gegeneilae  beweleen  aa 

kBnneo,  dab  Gbaaawitadoah  wm  Eada  atvaa  gana  Anderaa  gemein^  ali^W 
eberfliefalieher  Leetttre  mindeetene,  dem  Aaeohelne  aaek  geaagt  ImI»  naeh 
Aaaielit  gawleeer  Aneleger  wirklieb  bat  eagen  wellen! 


Erttes  Kapttel 

AA|;riff  iBd  Yer  iJieidigattg. 

1«  Begriff  der  Vettiieid^guii^« 
Wae  iat  der  ficigriff  der  VeriheidignBg?  Am  Abwebntt  dnee  Btaftw 
Wae  iü  alao  ihr  Htthmal?  Dm  Abwaxlan  dieaee  Slotaa.  Dtaiea  Heitel 
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ab»  OHibht  Jedanud  die  Handlmg  n  einer  TertiMidigenden,  und  dnreh  fieees 
Mwiwri  «Uein  kaan  im  Kikige  di«  Terfheidigaag  Tom  Angriff  imtBiMlttedeii 
wmdmu  aber  ehie  abaotete  YflitfiflidlgiiQg  dem  Begriff  dea  KiiegeB  Tellig 
widttBpricbt,  w«a  bei  ihr  nur  der  eilia  Theil  Ejrieg  fuhren  wOzda,  ao  kann 
aneh  im  Kriege  die  Yertheidigaqg  nnr  relativ  sein ,  and  jenes  Mariknail  mnfr 
•Iflo  nur  auf  doji  Totalbcf^riff  angewendet,  nicht  auf  alle  Theile  von  ihm  aus- 
gedehnt w(  rtlr  5i  Kill  partielles  Gefecht  igt  vertheid'irend.  wonn  wir  df-n  An- 
lauf, den  bturun  dea  Feindes  abwarten;  eine  Schlad <  ,  wenn  wir  den  Angrifl, 
d.  h.  das  E^heinen  vor  unserer  Stellung,  in  unservin  Feuer  abwarten:  ein 
Feldzug,  wenn  wir  das  Betreten  uuscreä  Kriegötheaters  abwarten.  In  alieu 
Aaaan  ItUeii  konant  deai  Geeammtbegriff  das  Merkmal  des  Abwartens  und 
Abiwahvaaa  an,  olma  dalk  darane  afai  WIdeiafirach  mü  dem  Begriff  dea 
Kdqgaa  ftlgt,  dem  wir  kilnnen  anaara  Vordiefl  darin  finden,  den  Anlauf 
g«gen  anaen  B^fonato»  den  Angriff  anf  nneere  StaDnng  and  anf  uneere 
Rriegathester  abzuwarten.  Da  man  aber,  um  wirklich  aadi  eeinerseits  Krieg 
an  fldirenf  dem  Feinde  seine  StOfse  zurQcl^bai  mofr,  so  g^chielit  die.ser 
Actws  des  Angriffs  im  Yertheidigtingskriege  gewissennafsen  unter  (lern  Uaupt- 
ti*- 1  ier  V'ertheiflis  ing ,  d.  h.  dip  Offensive,  deren  wir  uns  bedienen,  fUUt 
inueriialb  df*T  Begritie  von  Stellung  oder  KrieL'''^theater.  Man  kann  also  in 
einem  vertheidigeuden  Feldzuge  augriffsweisi  .schlagen,  in  einer  vertheidigen- 
den  Schlacht  augri&wciBe  seine  einzelnen  Divisionen  gebrauchen,  endHch  in 
eiaar  einfachen  Aufstellang  gegen  den  feindlichen  Sturm  schickt  man  ihm 
aogar  Bodk  dia  O^miTen  Kngeln  entgegen*).  Die  ▼ertiieidigende  F6im  dea 
lfil%nfliiniiH  iit  alao  kein  nmnittelbaxer  SefaUd,  wmdem  em  SekOd,  gebildel 
dugeh  gaecydcta  Slreieha. 

2.    Vortheile  der  Vertheidigung. 

Was  ist  der  Zweck  der  Vertheidigung?  Erhalten.  Erhalten  ist  leicb- 
ter,  als  gewinnen,  schon  dnnin;^  folgt,  dafs  die  Vertheidigung  bei  voraus- 
gt^etzten  gleichen  Mitteln  Icichrer  sei,  als  der  Angritf.  Worin  liegt  aber  die 
grö&ere  Lieichtigkeit  des  ErhaltenR  oder  Bewahrens?  Darin,  dals  alle  Zeit, 
welelie  ungenutzt  verstreicht,  in  die  Wa^-^chale  dee  Vertheidigers  fÄllt.  Er 
erntet,  iro  er  nicht  gebäet  hat.  Jedes  Unterlassen  des  Angriffs  ans  falscher 
Anaiahty  aoa  BMbt,  ■»  Tkighait,  kommt  dem  Vertlieidiger  zu  gut  Dieeer 
YtmtintSL  hat  den  pranMachen  Staat  im  riebenjährigen  Kriege  mehr  als  ein* 
mal  Tom  ünteigang  gerettet  —  IKeeer  aaa  Begriff  und  Zweck  sich  aigebeada 
Voräiell  der  Yertiieidignng  in  d&  Natur  aiier  Vertheidigung  und  ist  im 
flbrigen  Leben,  besonders  in  dem  dem  Kri^e  so  ähnUchen  Bechtsverkeior  In 
dem  lateinischen  Sprichwort:  beati  sunt  poe^identeä  fixirt.  Ein  anderer,  der 
nnr  ans  der  Natur  des  Krieges  hinzukommt,  ist  der  Beiatand  der  örtUohen 
I^ige,  Welchen  die  Vertheidigunti:  ^  or/ui^swoipp  pPTiierBt 

X^eh  FeststeUung  dieser  allgemeinen  Bt^iÜe  wollen  wir  uns  mehr  anr 
Sache  wenden. 


^  Wie  denn  überhaupt  von  der  blofsen  Abwehr  eines  StoÜBes  im  freien 
F»1da  eigaallleli  aial  lait  BinlSUiinag  der  Teaerwaffa  die  Beda  leln  kaan! 
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In  der  Taktik  ist  aleo  jcdep  Gefecht,  grofs  oder  klein,  ein  t  er  t  hei  fü- 
gen des,  woj^n  wir  dem  Feinde  die  Tnitiativo  r!))*>rla?^en  und  sein  Er?eheiren 
vor  iifiF  n-r  Fronte  abwarten  Von  diesem  Augenblick  an  köniuii  wir  uns 
aller  oüensiven  Mittel  bedienen,  ohne  dafs  wir  die  beidea  genannten  Vur- 
theile  der  Vertheidi^fiuig,  nämlich  den  des  Abwartens  und  den  der  Gegend, 
verlieren.  In  der  Strategie  tritt  zuerst  der  Feldzug  au  die  Stelle  des  Gefechte, 
und  das  Kriegstheater  an  die  Stelle  der  Stellung;  sodann  9ha  auch  der^Ui« 
Krieg  wieder  bb  die  Stelle  des  Feldzugs,  und  daa  game  ^4tiid  an  die  Stelle 
dee  Kriegstheaten»  und  in  beiden  Pillen  bleibt  die  Yecllieidigung,  wm  iie  in 
der  Taktik  war. 

DafB  die  Vertbeidigung  leichter  sei,  ale  der  Aqgriff,  ist  scbon  im  All^ 
gemeinen  bemerkt;  da  aber  die  Vertheidigung  einen  negativen  Zweek  ba^ 
das  Erhalten,  und  der  Angriff  einen  positiven,  das  Erobern,  va^  da 
dieser  die  eigenen  Kriegsmittel  vermehrt,  das  Erlialten  aber  nicht,  f*o  muf? 
man,  um  sich  bef<timmt  aupzudrilckcn,  sagen:  die  vertheidigende  Foi  in 
des  Kriegfüh  r<  11  s  i«t  nn  sich  stärker,  als  die  angreifende.  Auf 
dies  Resultat  hübi  n  wir  hinausgewollt;  denn  obgleich  68  ganz  in  der  Natur 
der  Sache  Uegt  und  von  der  Erfahnuig  t^iusendfalUg  bestätigt  wird,  80  läuft 
es  dennoch  der  herrschenden  Meinung  völlig  entgegen,  —  e"m  Beweis,  wie 
sieb  die  Begriffe  durch  oberflächliche  Schriftsteller  verwjmn  können. 

Ist  die  Yertbeidigung  eine  stSrkere  Form  des  SriegAUunns»  die  aber  einen 
negatiren  Zweck  hat,  so  Iblgt  von  selbst,  daA  man  sieb  ibrer  nur  so  Itnge 
bedienen  muA^  als  man  ihrer  der  SefawSebe  wegen  bedarf,  un4  Teilwwen 
nmfs»  sobald  man  stark  genug  ist,  sieb  den  positiTen  Zweck  Torzusetxen. 
Da  man  nun,  indem  man  unter  ihrem  Beistand  Sieger  wird,  gewöhnlich  -  in 
gttnstigeres  Yerhältnifs  der  Kräfte  herbeiführt,  so  ist  auch  der  natHrliche 
Gang  im  Kriege,  mit  der  Verthcidigting  anzufangen  und  mit  der  Offensive  zu 
enden.  Fß  ist  al^o  eben  prit  im  Widersprucb  mit  dem  Begriff  des  Kriegres, 
den  letzten  Z\v<  i  k  ilii'  Vertheidigung  pein  tu  lassen,  als  e.s  Widerspruch  war, 
die  Passivitüt  der  Vertheidigung  nicht  blols  vom  Ganzen,  sondern  von  allen 
seineu  1  iicilen  üu  verstehen.  Mit  andern  Worten:  ein  Krieg,  bei  dem  man 
seine  Siege  biofe  zum  Abwehren  benutzen,  und  gar  nicht  widexstoCsen  wollte, 
wire  eben  so  wUteiainnig,  als  eine  Seblaeht^  in  der  die  absoluteste  Yertbeidi- 
gung (Passivität)  in  slten  HaTsregeln  bensehen  sollte. 

Gegen  die  Ricbtigkeit  dieser  allgemebien  Yerstellnqg  kfimte  man  viele 
Beispiele  von  Kriegen  anfiibren,  wo  die  Yertheidigmig  in  ihrem  letaten  Ziel 
nnr  vertheidigend  blieb  und  an  eine  offensiTe  RUckwiikimg  nicht  gedeckt 
ward ;  das  könnte  man,  wenn  man  vergälle ,  da&  hier  von  einer  eltgemeinen 
Vorstellung  die  Bede  ist,  und  dafs  die  Beispiele,  welche  man  derselben  ent- 
pegeuHtfllen  könnte,  sUmmtlich  als  solche  Frille  zu  betrachten  mnd ,  wo  die 
Alöfiliclikeit  der  offeii-it  en  Rückwirkung  noch  nicht  gekommen  war''). 

Im  giebenjäbrigen  Kriege  z*  B.  dachte  f>iedrich  der  Ctroüse,  weui^ens 


*)  F«  wird  später  nachznweipcn  blfiben,  dafs  aber  auch  sehr  oft  ds.  wo 
^die  MügUchkeit  gekommen  war'',  dieselbe  dennoch  —  wegen  der  Sdiwicrig-  ^ 
Jrciten  des  DTmsataes  —  nicht  autfenatrt  worden  ist 
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m  den  letaten  Ana.  Jähm.  dewelben,  nicht  an  dno  (MfeaBlve;  jtt  wir  glauben 

mgBT,  dafs  er  überhaupt  seme  OfFeneive  in  diflsem  Kriege  nnr  wie  ein  betee^e» 
Mittel*) der  Vertheidigim^  aL)<^^<  sollen  hat;  i^ne  ganze  Lage  nöthigte  flmdam^ 
mH  68  Ist  natürlich ,  dafs  ein  Feldherr  nur  dasjenige  un  Auge  liai,  was  in 
seiner  Lage  zunächst  begriindct  ist.  Nichts  desto  wcTiig»^r  kann  man  d!es(» 
l^^spiel  p'moT  Vertheidiguiig  im  Orofi^en  nicht  betrachten,  ohne  dabei  Hfn 
(iedaukcu  einer  möglichen  ofiensivcn  Rückwirkung  gegen  Oesterreieli  ilem 
rianzen  zum  Ghnnde  zu  le^en  und  sich  zu  sagen :  der  Augenblick  dazu  war 
nur  hip  dahin  nicht  gekummeu.  Dafs  diese  Vor^telluxig  auch  bei  diodem 
Rdsptel  nidii  olme  Realität  war,  zeigt  der  Fciede;  was  hatte  wohl  4b 
Oesterreicher  zum  Frieden  beweisen  kö^^ea,  als  d^  GManka,  daA  sie  allein 
nicht  im  Stande  aeni  würden,  mit  ihxer  l^ebt  dam  Tatoiit  im  KMgi  im 
Gleichgewicht  an  halten;  dnls  ihre  AjiptreppmgMi  in  jedam  IUI  aoelifriiftar 
sein  mfi&ten,  als  bisher,  und  dafs  bei  dem  ninteten  TiTfifihlaain  dflMihan  ein 
neuer  Länderverlust  zn  furchten  ^ei  Und  in  der  That,  wer  kqmite  be- 
zweifeln, dafi?  Friedrich  der  Grorse,  wenn  Rufsland,  Schweden  und  die  Reichs- 
armee seine  Krät'le  nicht  in  Anspruch  nahmen,  p:e?ucht  hl^tMHl  vtUdfl^ 
die  Oe»terrf»icher  wieder  in  Böhmen  und  Mähren  zu  besiegen? 

Nachdem  wir  also  den  Begrilf  der  Vertheidigung  in  seiner  wahren  Be- 
d«.'utuiig  festgestellt,  nachdem  wir  die  Grenze  dty:  Vertheidigung  aiigegeben 
haben,  kehren  wir  noch  eioiQal  zu  der  Behauptoqg  xuriidi,  dais  die  Yer- 
tfaeidigung  die  atirkere  Form  dea  Kriegftthrena  iat 

Ans  der  sMhem  Betrachtunsf  md  Vendaichmur  dea  Anfirnfis  nd  der  Tn^ 
tfaddignng  wird  diea  Töllig  klar  herToiQpBh^S  j(M  aber  v«llaii  vif  mr  din 
Bemerkung  machen,  in  welchen  T^deiqprücKtM  mit  sich  selbst  und  mit  dar 
Erfahrung  die  omgekelurte  Behanptujqg  steht  W&re  die  angreifende  Fem 
die  stärkere,  so  gäbe  es  keinen  Grund  mehr,  die  vertbeidigcnde  je  zu  ge- 
hraochcn ,  da  «i»'  ohnehin  dpii  blofscn  negativen  Zweck  hat;  Jedermann 
'Tififste  alto  üngreifcn  woUeu,  un(i  djc  Vertheidigung  wäre  ein  Unding.  Um- 
^^'kr  hrt  hVmt  ist  es  sehr  natürlit  h,  dafs  man  den  höheren  Zweck  mit  gröfserun 
Opfeiu  erkauft.  Wer  bLuk  güiiug  zu  sein  glaubt,  ßich  der  ßcLwächeren 
Form  zu  bedienen,  Der  darf  den  gröfsern  Zweck  wollen ;  wer  sich  den  gerin- 
geren Zweck  setzt,  kann  es  mir  thnn,  am  den  Vortheil  der  atVikaMu  Tmm 
m  fenteften.  —  Ctteht  man  anf  dia  SdUnnigt  m  «üsi  «i  woU  elwaa 
Uaeibortea,  dnlh  man  hfA  w^ti  T^riagn^|w»tam  anü  dar  lekuMMen  Amm 
den  Angriff  Ahrte,  und  die  ftll^Ekei»  mi  der  Vertheidigung  lielse.  Ist  es  aber 
Yen  Jeher  vnd  überall  umfahrt  gewesen ,  8o  beweist  das  wohl ,  dab  die 
Feldherren,  selbst  bei  eigener  entschiedener  Neigung  für  den  Angriff,  dennoch 
difi  Vertheidigung  fUr  Btärkcr  halten.  Wir.  fP^flilWI  ii^.dAI^  nBpbttftl  Kapftain 
iM>ch  einige  vorläufige  Ponkte  eilÄutem. 


^  Ulm  ki^ui  «is9  der  ITsU  seial 


I 
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Zweites  EapiteL 

Wie  yerhalten  dek  Angriff  ud  Yertkeidi^ng  ii  der  Taktik 

SV  efnender. 

Zuerst  mttsseu  wir  uilb  iiach  deo  Umätimdeu  umsehen,  welche  im  Gefechte 
den  Sieg  geben. 

Von  der  Ueberlegenheit  und  Tapferkeit,  Uebung  oder  anderen  Eigen» 
•ehaften  des  Heeies  ist  Uer  nicht  m  reden,  weSl  sie  in  der  Begel  tob  Oii^^ 
«bUiiigen,  die  anber  dem  Gebtete  deijenigen  Kriegakunet  Gegen,  Ton  der  Iner 
4fie  Bede  iat,  übrigens  bei  Angriff  und  Vertheidigutig  dieselbe  Wiricaamkeil 
MiibeRi  wfbrden;  ja,  auch  die  Ueberlegenheit  in  der  Zahl  im  Allgemeinen 
kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  da  dio  Anzahl  der  Truppen  gleichfalls 
o'm  OoLrebriK  3  ht  und  nicht  in  der  Willkür  des  FoMlicrrn  steht.  Auch  haben 
di'  ?*'  IHiifri^  /mii  Angrift' und  zur  Vertheidiguug  keine  beeondere  Bexiehung. 
Aufscrdem  aber  scheinen  uns  nur  noch  drei  Sachen  von  entj»cheidciidpra  Vor- 
theil 7Ai  sein,  nSmlich:  die  Ueberraschung,  der  Vortheil  der  Gegend 
und  der  AutuU  von  mehreren  Seiten.  Die  Uebcrraschung  zeigt  sich 
dadureb  wirkeiun,  dafs  man  dem  Feinde  auf  einem  Punkt  viel  mehr  Trappen 
entgegen  atellt,  ak  er  erwartete.  Dieae  ITebeilegeBlieit  der  ZaU  iat  von  der 
allgemeinen  aehr  reneUeden,  aie  irt  daa  wichtigste  Agens  der  Kiiegaknnst  — 
Wie  der  Vorttiea  der  Gegend  som  Siege  beitiltgt,  ist  an  ^  veiatlndHeh 
genug,  und  es  ist  nur  das  Eine  zu  bemerken,  dab  hier  nieiit  blob  von  den 
Hindernissen  die  l^de  ist,  welche  dem  Angreifenden  bei  seinem  VeirllckeB 
aufstoßen,  wie:  steile  Girilnde,  hohe  Berge,  sumpfige  Bttehe,  Hecken  u.  s.  w., 
sondern  dafs  es  auch  ein  Vortheil  der  Gegend  ist,  wenn  sie  uns  Gelegenheit 
triebt,  uns  venieokt  darin  aufzustellen;  selbst  von  einer  gJinz  gleichgültigeii 
(tf^end  kann  man  sagen,  dafs  Derjenige  ihren  Beistand  genieCst,  der  sie 
kennt.  Der  Anfall  von  mehreren  Seiten  schliefet  alle  taktiBcben  ümgehnnjGrcu, 
grots  und  klein,  in  sich,  und  seine  Wirkung  gründet  sich  theils  auf  dupjxite 
Wirksamkät  der  Feuerwaffen,  theils  auf  die  Furcht  vor  dem  Abschneiden. 

Wie  yerhaltoi  rieh  mm  Angriff  md  Vertbeidigung  in  Bflckaidit  md 
diese  Dinge? 

Wemi  man  die  eben  entwickelten  drei  Frinripe  des  Sieges  Im  Auge  iiat, 
so  e^gistvt  Siek  ftfar  diese  Frage,  dab  der  Angitf^onde  nnr  einen  geringen  TkeH 
des  ersten  end  letzten  Prinsipe  für  sich  hat,  während  der  giüfeere  Theil  vnd 
das  aweite  Prinzip  auaecbliefoend  dem  Vertheidiger  zu  Gebote  steht*). 

Der  Angreifende  hat  nur  den  Vortheil  des  eigentlichen  Uebetfallee  des 
Ganzen  mit  dem  Ganzen,  während  der  Vertheidiger  im  Laufe  des  Gefechts 
durch  Stärke  und  Foim  seiner  Anfülle  unaufhörlich  zu  überraacben  ia 
Stande  ist 

Der  Angreifende  hat  eine  gröfsere  Leichtigkeit,  das  Ganze  einziischb'cs^  n 
und  abzuscimeideu ,  als  der  Vertheidiger,  weil  Dieser  schon  steht,  wührend 

*)  Man  kann  die  »drei  Prinzipe  des  Sieges**  sugestehen,  ohne  danun  die 

taktischen  Fol g;c murren,  die  Clausrwitz  clnrnus  ziehte  als  abw>hti  Bnaaie0ill< 
iMkr  anzuerkennen.   (Öiehe  Anmerkung  4  zu  diesem  KapiteL) 
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Jener  sicli  noch  in  Beziehung  auf  dieses  Stehrn  Vweprt.  Aber  dieses  TTm- 
geheii  bezieht  sich  auch  wieder  nur  auf  das  (janze,  denn  im  Laufe  des 
r'efecLtes  und  für  die  einzelnen  Theile  ist  der  Anfall  vou  mehreren  Seiten 
dem  Vertheidiger  leichter,  als  dem  Angreifenden,  weil  er,  wie  oben  gesagt 
wurde,  mehr  im  Stande  iBt,  durch  Form  und  Stftrke  seiner  An- 
fille  SB  flberrascbea. 

Dftft  der  Vertheidiger  den  Beistand  der  Gegend  Torsogsweiae  genlebl^ 
iai  an  aieh  klar;  waa  aber  die  Ueberi^genheit  in  der  Uebenraacfanng  dnieb 
Stftrke  und  Foim  der  AnfiÜle  betriflFI,  bo  fblgt  de  daiana,  daft  der  Angieifeade 
anf  Strafsen  und  Wegen  einherziehcm  mu(fl,  wo  es  nicht  schwer  wird,  ibn  an 
beobachten,  während  der  Vertheidiger  sich  verdeckt  aufstellt  und  bis  zum 
eotscbeidenden  Augenblicke  dem  Angreifenden  fast  unsichtbar  bleibt  —  Seit- 
dem die  rechte  Art  der  Vertheidigung  stattzufinden  pflegt,  sind  Rekognosciran- 
g»>n  g:inz  aus  der  Mode  gekonunen,  d.  h.  sie  sind  iiTutiriglich  geworden,  Mnn 
rrkognoöcirt  zwar  noch  zuweilen,  aber  man  bringt  beiteu  viel  mit  nach  Hau^e. 
So  unendlich  grofe  der  Vortheil  ist ,  sich  die  Gegend  zu  seiner  Au&tellung 
aussuchen  zu  können  und  mit  ilir  vor  dem  Gefecht  völlig  bekannt  zu  sein,  so 
ein&ch  es  ist,  da(s  Der,  welcher  sich  in  dieser  Gegend  in  den  Hinterhalt  legt 
(der  Yettheidiger),  aeinen  Qegner  Tiel  mehr  ttbenaschen  kann,  als  der  An> 
gieilbide,  ao  hat  man  sieh  doch  noeh  aar  Stunde  Ton  den  alten  Begriffen 
nielit  loamaehen  können,  ala  sei  dne  angenommene  Schlacht  adion  eine  halb 
Terlome.  Diea  kommt  tod  der  Art  von  YertheidigaDg,  die  vor  awansig 
JahieD,  nnd  zum  Theil  auch  im  siebenjährigen  Kriege  (iblicb  war,  wo  man 
▼om  Terrain  keinen  andern  Beistand,  als  den  einer  schwer  zug&nglichen  Front 
(steile  Berglehnen  u.  s.  w.)  erwartete,  wo  die  di'inne  Aufstellung  und  die  Un- 
beweglichkeit  der  Flanken  eine  solche  Schwäche  gab,  dafe  man  pich  von  einom 
Berge  zum  artlem  hin  n^-ckt»'  und  dadurch  das  Uebel  immer  jirg'  r  machte. 
Hatte  man  nun  eine  Art  von  Anicliniuig  gefunden,  so  kam  all»  ?  Jarauf  an, 
dafe  in  diese  wie  auf  einem  Btrickmhmen  ausgespannte  Armee  kein  Loch 
gc'StoQien  wurde.  Das  besetzte  Terrain  bekam  auf  jedem  i'uiJit  einen  ua- 
mittelbaren  Werth,  mnftle  alao  nnmittelbar  vertbeldigt  werden.  Da  konnte 
alao  In  der  Schlacht  weder  ron  emer  Bewegung,  noch  too  einer  Ueber- 
raschnng  die  Rede  aein ;  ea  war  der  völlige  Gegensatz  Ton  dem,  waa  eine  gute 
Vertbetdigoag  aein  kamii  und  waa  aie  in  der  neaem  2Seit  auch  wirklich  ge- 
worden  iat^ 


*)  Man  darf  wohl  fragen:  wo?  Qaas  abgesehen,  von  der  verschwindend  klai- 
ncn  Zalil  siegrr  irTi^r  Vertheidigimgrsrhlncliten  (und  hier  ist  ja  von  „Taktik* 
die  Hibdel)  trüberer  Zeiten,  haben  diu  Ertahruugen  von  Itiot^,  lbti4,  1866,  lb7ü/71, 
1^7/78  die  taktisehe  Vertheidigung  in  der  anendliehen  Mehnahl  der  dodi 
iehr  verschiedenartigen  FiUe  unterliegen  sehen! 

Einzelne  Auanfllimm,  wir-  Beanne  la  Rolande  muT  an  der  Lisaine,  aber 
ftUureoi  sich  —  ehrlich  betrachtet  —  sehr  viel  leichter  auf  das  vollendete  LTn- 
gfscHiek  dee  Angriffi»,  als  anf  die  „ttlrkere  Form  der  Vertheidigung'*  sorflek 
und  beide  sind  sudem,  aus  sich  selbst  heraus  doch  nicht  zu  jenem  ver- 
geltenden Wideratofse  gekommen,  den  Clausewita  auf  Schritt  und  Tritt  von 
SMuer  „Vertheidigung''  verlangt  und  welcher  im  grofsen  8t/l  überhaupt  wohl 
nur  einmal  bei  BeUe^AlUance  Tollst&ndig  geglfldi^t  istl 
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EigenfUcb  ist  die  Cteringflclifttsmig  der  Vertheidigiiog  immer  die  Folge 
^ner  Epoehe»  in  der  eine  gewiase  Manier  der  Vertiieidigang  ach  tiberl*  hat, 
und  dae  war  denn  auch  der  Fall  mit  der  oben  erwähnten,  die  frttber  üire  Zeit 
hatte,  wo  sie  dem  Angriff  wixklieh  ttberl^gen  war. 

Gehen  wir  die  Ausbildung  der  neueren  Kriegskunst  durch,  so  war  im 
Anf^iiL'c.  fl  h  im  dreifsigjährigen  und  im  fpnnischen  Erbfolpe-Kricge,  die 
Ent  wickeluug  luid  Aufstelhmg  der  Armee  »  ine  der  ^Tofsen  HauptBaehen  in  der 
Sf.lilacht.  Sie  war  der  wichti^^ste  Thcil  des  SchlHcht<'nplftne8.  Dies  gab  dem 
Vertheidiger  in  der  Regel  grof«*-  Vortheile,  weil  er  nchon  aufgestellt  und  ent- 
wickelt war.  Sobald  die  Mauov  rn-fahigkeit  der  Truppeu  gröGser  wurde,  hörte 
dieser  Vortheil  auf,  und  der  Angreifende  bekam  eine  Zeitlang  daa  Ueber- 
ge wicht  Nun  ancbte  der  Vertheidiger  Schuts  hinter  Fltfssen,  tiefien  Thal- 
emiehnitten  und  auf  Beigen.  Dadnroh  bekam  er  abernials  ein  entBchiedenee 
Uebeigewichit,  welches  so  lange  dauerte,  bis  der  Angreifende  so  bewegfidi 
nnd  gewandt  wurde,  dalh  er  sich  seihet  in  die  durchsdmittene  Gegend  wagen 
und  in  getrennten  Kolonnen  angreifen,  also  den  Gregner  umgeben  konnte. 
IKes  führte  zu  der  immer  gröfseren  Ausdehnung,  durch  welche  nun  der  Aih 
greifende  auf  die  Idee  gebraelit  werden  Tiuir>tc\  sii  li  auf  ein  paar  Punkten  zu 
kouzeiilriren  und  die  dtinne  Stellung  zu  durelistofsen.  Dadurch  bekam  der 
Angreifende  d'is  Uebergewicht  zum  dritten  .Mal,  untl  dir  Yrrth^idisrung  uuifste 
ihr  System  abermal»  ändern.  Das  hat  .-ie  in  den  letzten  Kriegen  gethau. 
Sie  hat  ihre  Kräfte  in  grofeen  Massen  zusainineugchalteu,  diese  mei:?tons  \m- 
entwickelt,  wo  es  anging,  auch  verdeckt  aufgestellt,  und  sich  aUo  bIoii<  in 
Bereitacbaft  gesetzt ,  den  Matogeln  der  Angieifeoden  an  begegnen ,  wenn 
diese  sieb  mdir  entwickeln  würden. 

Dies  scblielkt  die  theilweise  poesive  Vertheidignng  des  Bodens  nicht  gaai 
aus;  der  Vortbeil  dersellien  ist  zu  grolh,  als  dalh  deren  Benutzung  nkdit 
hundertmal  in  einem  Feldzuge  vorkommen  sollte.  Aber  solche  pasdre  Ver- 
theidigung  des  Bodens  ist  gewülmlich  nicht  mehr  die  Hauptsaclie,  und 
darauf  konmit  es  hier  an. 

Sollte  der  Angieifonde  irgend  ein  neues  grofses  Hülfsmittcl  erfinden,  was 
doch  bei  der  Einfachheit  und  inneren  Noth wendigkeit,  zu  der  alles  godioher\ 
ist,  nicht  wohl  abzugehen  int,  m  wird  die  Vertheidigung  audi  ihr  Verftlinn 
ändern  iniis.s<'n.  Immer  aber  wird  ihr  der  Beiätaud  der  Gegend  gevvü»  ^eiu, 
und  weil  Gegend  und  Boden  jetzt  mehr  als  je  ^  den  kriegerischen  Akt  mit 
iliren  Eigeuthfimlichkeitcn  durchdringen,  ihr  im  Allgemeinen  ihre  uatürliebe 
Ueberlegenheit  sicliem^ 


^)Das  steht  im  Widerspruche  mit  dem  8ebliifs»atze  des  18.  Kapitels  des  5.  Bodkai, 
wo  Öau'« •^vifv:  «tnlb^^t  sagt,  „dnr^  die  Rolle,  welch«  der  Etadufs  der  Ctogend 
spielt  nur  eine  untergeordnete  sein  kann". 

Clensewits  fiKhrt  «Oese  Ueberlegenheit  auf  die  dr«!  Siegesprinzipe  ,,d«r 
Ueberraschung,  defi  Vortheilt  der  Qegond  und  des  Anfallen  Toa 
mehreren  Seiten"  zurück,  von  denen  er  hehnuptet,  dnfs  der  Angreifer  OV 
einen  „geringen  Theil**  dos  ersten  und  letzten  Frinzipes  fdr  sich  habe! 

Er  Tindieirt  der  Vertheidigung  schlechthin  allein  den  Vortheil  der  GMcod 
und  fenerfain  die  Möglichkeit,  „im  Laufe  des  CMeehtes  ditrch  Stärke  und  Form 
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Drittes  Kapitel, 

Y^alteii  Siek  AMgtlS  ud  Vertheidigan/ir  te  der  Strategie 

it  einander. 

Fragen  wir  zuerst  wieder-  W(  Ichessiud  die  Umstäude,  die  in  der  Strat^e 
den  glücklichen  Erfolg  gewähreu  ? 

ihrer  Anfalle  unaufhörlich  überraschen",  in  Foljre  dessen  auch  »den  An&Ul  tou 
mdjrercn  Seiten  leichter  durchfüluen*  m  kfinnon,  als  der  AninrUI^  der  diese  bei- 
to  Vortheile  nur  „mit  dem  (Janxfn  fTPfr^^  dan  Ganzf"  ansznntitTien  vermBg;? 

Er  findet  die  Oewalir  für  dieAe  Möglichkeit  in  dem  „in  den  letzten  Krisen 
tun  dritten  Male  geänderten  System'*  der  Tertfieidigung,  iiach  welchem  sie  sich 
tili  MiMen  verdeckt  in  Bereitschaft''  hMu  d<  ii  M.iufsreg^lu  des  Angreifenden  zn 
begegnen,  weim  di(»'<c  sich  mehr  entwickelt  haben,  und  er  liTilt  <^rr  aliemiali^ 
Auffindung  „eines  neuen  grofsen  Hülfsmittels'"  seitens  daa  Augreiters,  um  (zum 
Titrten  l£ile!)  die  Ueberlegenheit  ttber  die  Vertheidigung  sn  erringeu,  swar 
nifilit  tur  ausgeschlossen  ( ! ),  aber  doch  für  wenig  wahrscheinlich ! 

Wir  stimmen  mit  dit  st-n  Auffassungen  zunächst  in  soweit  tlbereiu.  als  wir 
der  Yeriheidigung  bereitwilligst  den  weitaus  gröfseren  Antheil  andenVor- 
tteUfln  des  Terrains  und  —  bei  gruppenweiser  „guter"  AiiAlelhiQg(!)  ~  eine 
bis  zu  einem  gewissou  Grade  erleichterte  Anwendung  tob  „überraschenden  nnd 
nmfassenden''  Partial  Offensivgegenstöfsen  einräumen! 

Beides  aber  in  relativ  kleinen  Verhältnissen  und  fast  aus- 
tehlierslich  nar  stnm  Zwecke  reiner  Behauptung! 

Dlei^eui  Zugeständnifs  gegenüber  möchten  wir  zuniiilisf  .nif  Gnmd  unser»' i 
Ertahnmgen  behaupten,  dafs  der  hcutipo  {Srhntzen  )  Aiii^-ritT  sich  »  inou  immerl  tn 
nicht  zu  unterschätzendem  Anth<il  nn  deu  Vortlicilcu  des  Terrains  zu 
lichem  und  auch  seinerseits  „gut*"  (».  Text)  d.  i.  «einheitlich  und  doch  dabei  ia 
richtigt-r  GH*'  !' niTi^"  geführt,  sjrh  „im  detail"  die  pröfscrt'  Leichtigkeit  dCf 
Ueberranchuiig  mid  Umfassung  zu  bewahren  im  Stande  ist!  und  zwar: 

Beides  um  so  mehr  je  relativ  gröfser  die  Verhältnisse 
werd  .■  II ' 

Ein  Weiteres  V-Mrimt  ItiTK'u  um  (Vu-  iler  Vci  tlit'idi^:;'Mnp  „im  Allgemeinen*' 
•ach  Ton  uns  zugestandene  „natürliche  Ueberl^enheit"  namentlich  im  concre- 
tn  Falle  ^grofser*  Verfailtaiase  sehr  bedenklieh  abmsekwftsben. 

Die  in  verdetdcten  Mssstm  «nnentwickelt"  (s.  Text)  in  Bereitschaft  an%e« 
stellte  Vertheidigung  m  ti  f  «<  —  die  (  irtinde  sind  hier  wohl  nicht  erf«t  zn  erbrin- 
gm  — ,  am  den  MaafsregeLu  des  Angreifers  zu  begegnen,  sicli  selbst  in  dem 
Hömcttle  (nSum  Kampfs*)  ent wickeln,  wo  jene  Maaftregeln  (d.  h.  also  anch 
jene  Angriffskrafle!)  ^ich  bereits  ^mehr  entwidceH**  haben! 

80  hat  hier  offenbar  der  AnLn  iff  einen  Vorsprung,  dessen  Vortheil  nur  dor- 
jenij^e  lätignen  kann,  der  die  >i\>titweudigkeit  solcher  „Entwickelung  zum  iuimpfc** 
flberiunfil  BQ  Temetnen  den  Mulii  hat;  detsen  eingestandenen  Vortheil  aber  au 
paralysiren,  die  Vertheidigung  nur  das  eine  Gegenmittel  besitzt  —  sich  früh  er  zu 
nentwi ekeln!'*,  womit  dann  wieder  in  den Toraagegangenen  Kreislauf  des  Textes 
eingelenkt  wäre! 

Das  Alles  aber  benlhrt  noch  nicht  einmal  den  taktischen  Kernpunkt 

<?er  Sarhr.  der  dann  Ii- gt,  dafs  ( l.uix  u'itz  doch  letztinstanzlich  unter  seiner 
K Vertheidigung"  nichts  anderes  (auch  taktisch !)  Terstauden  wissen  will,  als  wii.^ 
wir —  die  Defensiv-Offensive  nennen  möchten,  und  dafs  trotsdem  doch  so 
ziemlich  Alles,  was  er  hier  zu  Gunsten  der  „Vertheidigung"  anführt,  sieh  KU- 
n.^chst  nur  —  tad  die  taktische  reine  DefensiTe  beaiehttl  —  DftTon  Bpilar 
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In  der  Strategie  gieht  os  keinen  Sieg,  wie  wir  schon  früher  gesa^rf  bähen. 
Der  strategische  Erfolg  ist  von  der  einen  Seite  die  günstige  Vorl>ereituüg  d^ 
taktischen  Sieges ;  je  gröGser  dieser  strategische  Erfolg  ist,  um  so  wehndidii» 
lieber  wird  der  Sieg  im  Gefeeht  Von  der  anderen  Seite  liegt  der  strategisclie 
Etfalg  in  der  Benutzung  des  eifochteoen  Sieges.  Jemehr  Ereignisse  dl» 
Strategie  dnirch  ihre  Cembinationen  naeb  einer  gewonnenen  ScUacbt  in  & 
Folgen  denelben  hinein  m  ziehen,  jemehr  sie  von  den  nacbiaUenden  Trüin* 
mem,  deren  Grundfeste  durch  die  Behlacht  erschüttert  worden,  an  sicli  za 
reiften  yermag,  jemehr  sie  in  grolsen  Zügen  eintreibt,  wrb  in  der  Schlacht 
p^fhst  mttheToll  einzeln  emtngen  werden  mnfste,  um  po  grofsaiiiger  sind  ihre 
K;f(»lgP.  —  Diejenigen  Ding«'  iinn ,  welche  diehen  Krlblg  vorzüglich  herl>ei- 
fiihn  n  oder  erleichtern,  also  die  Haupfphozipe  der  strat^ischen  Wirksamh^ 
sind  folgende: 

1.  Der  Vortheil  der  Gegend. 

2.  Die  Ueberraschung,  entweder  wie  im  eigentlichen  Ueberfall,  oder  durch 
die  unyttmuthete  Aufstellung  grdberer  Kriifte  auf  gewusen  Punkten. 

8.  Der  AnfaD  Ton  mehreren  Seiten;  alle  drei  wie  in  der  Taktik. 

4.  Der  Beistand  des  Kriegstheateis  durch  Festungen  und  alles,  was  dacn 
gehört 

5.  Der  Beistand  des  Volkes. 

6t  Die  Benutzimg  grofsCT  mor  ili--  her  Kräfte. 
Wie  verhalten  sich  nun  Angriff  und  Vertheidigung  in  Rttcksieht  auf 
diese  Dinge? 

Der  Verthcidigcr  hat  den  Vortlieil  der  Gegend;  der  Angreifende  dnn  d^- 
Ueberfalla  in  der  Strategie,  wie  in  der  Taktik.  Vom  üelxTfall  ipt  aber  zu 
bemerken,  daf»  er  in  der  Strategie  ein  unendlich  wirksameres  und  wichtigeres 
Mittel  ist,  als  in  der  Taktik.  In  dieser  wird  mau  einen  Ueberfall  selten 
bis  zum  grofsen  Sieg  ausdehnen  können,  wogegen  ein  Ueberau  in  der  Strate 
gie  nksht  selten  den  ganzen  Krieg  mit  einem  fitrakh  geendigt  hat  Dar 
gegen  ist  sn  beneiken,  dalk  der  Qehmneh  dieses  Ifittels  grofse,  ent- 
schiedene, seltene  Fehler  heim  Gegner  Yoiaussetst,  es  daher  m  die 
Wagsehale  des  Angrift  kein  sehr  grobes  Gewicht  legen  kann. 

Die  UeberraschuDg  des  Gegners  durch  Aufstellen  überlegener  KrSlle  anf 
gewissen  Punkten  hat  wieder  sehr  viel  Aehnliches  mit  dem  analogen  Fall  in 
der  Taktik.  Wäre  der  Yerthcidiger  gehalten^  seine  Kräfte  auf  mehrere  Zu- 
gangspunkte seines  KriegstheAters  zu  vertheilen,  so  hätte  der  Angreifende 
offenbar  den  Vortheil,  mit  voller  Macht  nnf  einen  Theil  fallen  zu  können. 
Allein  auch  hier  hat  die  nour  Vertheidigungskunst  durch  ein  anderes  Ver- 
fahren unmerklich  andere  Grundsätze  herbeigeführt,  Bcl^irchtet  der  Verthei- 
digende  nicht,  dafs  sich  der  Gegner  durch  Benutzung  einer  niclit  besetzten 
Stra&e  auf  ein  bedeutendes  Magazin  oder  Depot  oder  auf  eine  unvorbereitete 
Festung  oder  anf  die  Hauptstadt  mttt,  —  and  mnft  er  sich  nicht  deswegen 
dem  Angreifenden  anf  der  gewühlten  Stmfse  gerade  entgegenwerfen,  wdl  et 
sonst  den  fittekzug  Teriieren  würden  so  Ist  kein  Gmnd  vnihanden,  seiue 
Krilte  SU  yertheOen;  denn  wenn  der  Angreifende  eine  andere  Strafbe  wVhtt» 
als  difl^  anf  wek^er  er  den  Verfheidjger  findet,  so  kann  Dieser  ihn  eln^ 
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Tage  spStt'r  immer  noch  mit  seiner  Janssen  Macht  auf  dies(^r  Strafsc  aiif- 
üicbeo;  ja,  «  r  kann  soß^ar  in  den  meiäteu  Fällen  aicher  sein,  dals  der  An- 
greifende ihm  die  Ehre  er7,eipcn  wird,  ihn  selbst  aufzusuchen«  —  Sieht  sich 
aber  der  Letztere  verRnlafst,  ^flhst  mit  getheilten  Kräften  vorssurilcken,  was 
der  Yexpfleguug  wegen  ott  kaum  /u  vermeiden  ist,  i>o  i^t  der  Vertheidigeude 
t^mhur  m  dan  YotflieU,  mit  seiner  gaoaen  Macht  auf  einon  TheQ  seinei 
Gfignm  Mm  ma  können. 

Die  Hanken-  und  Bflekenangiifie  reillndeni  flira  Katar  in  der  gteategie^ 
wo  «e  rieh  auf  den  Rficken  und  die  Seiten  der  Kriegstheater  beiiekeo,  fn 
cfaea  kohen  Grade; 

1.  AUt  die  doppelte  Wirkung  dea  Feden  weg,  weil  man  nickt  Ten  dem 
einei»  Füde  des  Kriegatheaters  big  zum  andern  hinschiefeit 

2.  r>ie  Furcht,  den  Rückzug  zu  verlieren,  i«t  })>n  dem  üinp-fiTiii'^ncn  sehr 
Tiel  schwächer,  denn  die  Bäume  lassen  sich  in  der  Strat^e  nicht 
sperren,  wie  in  der  Takhk. 

3.  Es  tritt  in  der  Strategie  des  gröfsera  Kaumee  wegen  die  WirkBamkeit 
der  fanenn,  d.  k.  der  kürzeren  linien  stfzker  korvor  nd  kOde*  ein 
groOes  Q^gengewickt  gegen  die  AnfiÜle  Ton  mekrerai  Seiten. 

4.  Bfai  neoea  P^nunp  eraekefant  m  der  EmpfindBehkeit  der  Verkandnnge- 
Kiden,  d.  k.  in  der  ^^ikaiig,  weUke  wa  ikrar  Uofim  Unteikreebnig 
heiTorgeht 

Nun  liegt  es  allerdings  in  der  Natur  .der  Sachen  dab  in  der  Strategie 

wegen  der  gröfseren  Räume  das  Umfa«>en,  der  Anfall  von  mehreren  Seiten, 
in  der  Regel  nur  npinjpnigen  möglich  ist,  welcher  die  Initiative»  hat,  al«o 
dem  Angreifenden,  und  dafs  der  Verthcidiger  nicht,  wie  in  r  Taktik,  iia 
Stande  ist  im  Verlauf  der  Handlung  den  ümfaaaenden  witnler  zu  umfassen, 
weil  er  seine  Streitkräfte  weder  in  solcher  verhältiüikuiifäigeu  Tiefe«  noch  so 
fwboiigen  mfiMUen  knm|  ak«r  wae  kilft  dem  Ai^priff  die  Leiehtigkdt  dee 
DbuCuaeoBy  wenn  die  VdrflieDe  deesriken  nidit  TOfkanden  und?  Man  wtirde 
daher  in  der  Strategie  den  nrnikwenden  AogdS  tkeriiaiq^  nickt  aJa  einPjdn> 
ap  dea  Sieges  anfttellen  ktaatti,  wenn  mokt  die  Widung  auf  die  Verkin- 
dMgslinien  in  Betracht  klnie.  Aker  diaeer  Mrtor  iii  im  ersten  Augenblick, 
wo  Angriff  und  Vertheidigang  einander  beg^nen  und  noch  in  ihrer  Anfachen 
Stellung  gegen  f^inandcr  sind,  selten  grofs;  er  wird  erst  groTs  im  Verlauf 
dnf*?  F»  Id/nqes,  wcim  der  Angi-eifende  in  Feindes  Land  nach  und  nach  zum 
Verth»  n 1  wird:  dann  werden  die  Verbindungslinien  diow  npufn  Verthei- 
digers  si  hwacii,  imd  der  ursprüngliche  Vertheidiger  ka.iiii  von  dicder  Schwäche 
als  Angreifender  Nutzen  s&ieben.  Wer  sieht  aber  nicht,  dafs  diese  Ueber- 
kpiiiKfat  dea  Angriffii  Ikai  im  Allgemeinen  nickt  zugerechnet  werden  kann, 
da  dia  elgentüek  ana  kSkerenVerktitajaNB  dorVedbeidigung  gescbüpft  ist'). 


*)  Wae  annlclifft  die  drei  ersten  —  mit  den  drei  Sie^esprinsipien  der  Tak- 
tik gleichen  Erfolgsprinzipc  der  Strategie  anbetrifil,  die  jetzt  in  etwn"  rer- 
iadorter  Beibeofolge  als  aus  dem  Vortheil  der  Gegend,  der  Ut^bur- 
raeakung  und  mi  Anfalle  Ton  mekreren  Seiten  entspringend,  autge> 
fikii  werden,  so  sind  auch  sie  ohne  Weiteres  hier  anzuerkennen. 

Gegen  die  daraus  gezogenen  Folgerungen  aum  Beweis  der  «Ueberlegvokeit* 
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Das  vierte  Prinsip:  der  Beistand  des  Kriegstheaters,  natOr- 


der  VerUieidigung  läfst  sich  sunächst  widei  ^deu  Vortheil  der  Gegend^  aichta 
einweDden:  onmbar  ist  eine  dtireh  einen  grofeen  Flufs,  ein  Ckibirg«  n.  dgl.  ge- 
dockte Grenze  für  den  Angreifer  oft  ein  noch  viel  m  i  fs  I  i  c  h  o  r  e  s  Ilindermifs 
fiir  seine  strategischen,  wio  für  <;f;ine  taktischen  Ziele,  denn  die  Sehwierig- 
keiten  (der  Verbindung)  macheu  »ich  erst  recht  geltend,  wenn  er  dasselbe  hin* 
ter  sieh  hat 

So  mufs  man  diesen  Vortheil  der  Vertheidigung  —  wenn  er  vorhanden, 
was  aber  nicht  immer  Ton  ilur  abhängt  I  —  offenbar  anob  gans  und  «ngetheilt 

surechneu. 

Was  «das  Prfnaip  der  Ueberraschong*  angeht,  so  rfttimt  flim  Claasewits 

schon  selbst  für  den  An^rriff  ^in  der  Stratepie**  einen  weit  „wirksameren"  Ein 
flnfs  ein,  als  in  der  Taktik,  w»'unt^leich  er  hinznfügt,  d.ifs  der  GebraucJi  dieses 
Mitteln  beim  Gegitur  „grufse,  entüch irdene,  selttiue"  Fehler  vorauj»6et^ 
Die  Erfahrung  ist  da^  um  sn  beweisen,  dafs  solche  Fehler  trotsdem  g^naiAl 
werden,  und  wir  wollen  liier  nur  das  G 1  e  i  c  h  g"  e  w  i  e  h  t  eonst.\tircn ,  dn  f'-  w  c  n  n 
das  der  Fall  ist,  der  Angreifer  sich  dieselben  leichter  und  wirksamer  au 
Netze  machen  kann,  als  der  Vertheidiger  die  Fehler  de«  Angreifers. 

£in  ähnliches  Gleichgewicht  zwischen  Augriff  und  Vertlieidig'ung  scheint 
uns  auch  in  Bezug  auf  die  Anwendbarkeit  des  dritten  „Prinzipt  s  des  (strntt^- 
scheu)  Anfalls  von  mehreren  Seiten"  obsuwalten.  (Vergi.  was  oben  im  Text 
ttier  die  Benutzung  von  seitens  der  Tertbeidigung  nieht  besetster  Sirmfbw 
dateh  den  Angreifer  gesagt  istl)  Dan  jedrHinalige  Gegengewicht  der  «inne- 
ren Linie**  steht  beiden  Formen  der  Ki iigfühnmp,  ebenso  wie  das  Mittel 
selbst,  gewöhnlich  in  ganz  gleichem  Muffte  zur  Verfügung!  Mittel  und  Gegen- 
mittel leiden  aber  an  demselben  Uebel  „derlhnpinduchKeit  derYerblndong»- 
linien",  die,  wenn  sie  auch  beim  Angreifer  reisbarer  sein  mug,  als  betmYer» 
theidiger,  doch  auch  bei  diesem  stet»  noch  grofs  genng  bleibt,  um  ia  dem 
gegenseitigen  Streben  nach  strategischen  Erfolgen  eine  einflubreifibe  üoUe  au 
spielen. 

Wenn  .nus  dem  „urspriliigHeli"  gewohnlich  vorhandenen  Gleichgewicht  in 
dieser  Beziehung  eine  Verschiebimg  ««tatHindet,  so  ift  -iis  „meist"  -  wenn  auch 
nicht  immer  —  die  Folge  des  vorangegaugenen  Schiachtsieges  und  die  Aus- 
mrtsung  dieses  yerediolranen  Vwhiltnistea  kommt  dem  Ui^Angreifcr  dann  geaan 
ebiuso  zu  Statten,  '■x\n  dem  „zum  AngreiÜBuden  gewordenen  Ur-Yertheidiger*, 
wenn  er  die  Schlacht  gewonnen  hat! 

80  möchten  wir  dum  aber  resumirenr 

Dals  eine  Ueberlegenheit  der  Vertheidigung  in  dsr  Strategie  ent^prijigMa 
Icann  ans  dem  Vortheile  der  r'rc;^<Ttd,  wenn  ihr  dieselbe  zur  Seite  steht; 

aus  der  ngeminderteu",  aber  doch  darum  keineswegs  bei  ilir  ^nicht  ror- 
liaiidenen"  Reubarkeit  ihrer  VerbhiduugüUuien,  im  Verrin  mit  dem  Umsteuide, 
dafs  es  ihr  ngewöhnlich"  lekliter  werden  wird  (von  der  inneren  Linie  aas! 
n.  Text  eben  Passns  3)  die  ftgncrisnhtn  ma  uatmbnehm,  als  nmgekekrt;  «nd 
eudliob 

darana.  dafs  sie  es  wesenHiGli  anr  Ihren  „eigenen  Fehlem*  snaoaehreAen 
hat|  wenn  der  AngreifiBr  sie  überrascht! 

Augenscheinlich  geht  diese''  RennmÄ  um  ein  sehr  bedeutendes  Stück  weiter 
nach  der  Seite  des  Anerfcenntnifses  der  Ueberlegenheit  der  Vertheidigung  über 
den  Angriff  in  der  Strategie,  ab  jenes  aiäeie  (Aameikung  4  tarn  2.  Ka- 

Eitel)  gegangen  wer,  wehshes  sieh  mit  dieser  IVage  In  Beaog  anf  die  Taktik 
eschäfligt  hat! 

Waä  Clausewitz  weiter  b^iibriugt.  ist  dieser  Richtung  nur  förderlieh  — ' 
und  so  ist  vielleicht  schon  hier  ein  erster  Anknftpfungspunkt  für  den  i'iBliilbtw 

Ausgleich  zwischen  di  n  fnil,,  r  (in  der  Vorbemerktuig)  hervorgehobenen  Wider- 
sprüchen gefunden;  naucutlicU  wenn  man  bedenkt,  dafs  Claut^ewitz  sich  ja  ^st 
ansschliefslich  nur  mit  der  strategischen  Seite  der  Kriegfähruug  besdhiitigt! 
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/ich  auf  der  Seit?  des  Vfirthoidip:f»rB.  Wonn  die  anfTTfifoiule  Annoe  den 
Feldzug  erüffnet,  so  reifst  sie  sich  von  ibroni  Kriep^th  ater  los  und  wird  da- 
durch gegcbwächt,  d.  h,  sie  lüfst  Festun^cu  und  Depotö  aller  Art  /nriick.  Jo 
^TÖfeer  der  Oporationsraum  ist,  den  sie  zu  durchschreiten  hat,  um  f*o  mehr 
Mrird  gie  gescLwäaht  (durcii  den  Mar^ich  und  durch  Bet^uzungen);  die  ver- 
thetdigende  Armee  bleibt  mit  dem  allen  Ferbundeu,  d.  h.  sie  geniefst  den 
Bdted  ihier  Fettangen,  wird  dmdi  aiishte  geBChvielit^  nnd  ist  ihien 
HUfiiiadka  nlher. 

Der  Beiitend  des  Volks  ab  fUnflM  PHiudp  findet  swar  nlolit  bei  Jeder 
Vodieidigung  statt,  denn  es  kann  ein  Vertfaeidigangsfeldzug  in  Feindes  Iiiuid^ 
«tettfinden,  aber  dieses  Prinzip  gebt  docb  nur  aus  dem  Begriff  der  Terthei' 
d^iqg  henror  und  findet  seine  Anwendung  m  den  allermeisten  Fidlen. 
Uebrigens  ist  hiermit  ▼onogswetse,  aber  docb  nicht  ansscbliefsend,  die  Wirk- 
samkeit eines  Landsturms  und  einer  Nationalbe wafüiung^  gemonti  nnd  es  ge- 
!i  rt  aach  dahin,  dafs  alle  Friktion  geringer  nnd  alle  Hölftqnellen  niber  sind 
uad  leicUialtiger  fliefsen. 

Eine  deutliche  Anschauung  von  der  Wirk-mmkeit  der  unter  3.  und  4.ge- 
naonteu  Mittel  giebt  der  Feldzug  von  1812  wie  im  Vcrgröfserungsspif'f^cl. 
500,000  Mann  gin«^pn  über  dr^i  Nicmen,  I20,0W  schlugen  die  Scbiadit  von 
Boiüdino,  and  noch  viel  weniger  kani«'n  nach  Moskau. 

Miiü  kann  8ag(Mi:  die  Wirkujig  dickes  ungeheuren  Vemichf*  war  so  grofs, 
«lafe  die  IJnsscn.  Hticli  wenn  sie  gar  keine  OfTiMi-^lv»'  h;itt<'n  fo!L''<^'n  laftsen, 
'Jxh  auf  geraume  Zeit  vor  eincnn  neuen  Einbru*  Ii  n  lu  r  t^rwi-*  n  waren, 
i  n'ilkh  ist  mit  AuBn&liine  Schwedens  kein  europiii  i  hy^  I^uud  in  einer  ahn- 
licbeu  Lage  wie  Knfsland,  aber  diis  wirkciuic  i'rump  bleibt  daa^elbe  und 
unteisebeidet  sieh  nur  in  dem  C^rade  der  Stärke. 

Füflft  man  dein  vierten  uuti  lünffen  Prinzip  die  Betraelitnng  hinzu,  dafa 
diese  Kräi'te  der  Vertheidiguug  sich  auf  die  ui-bpriingücUc,  uäuiUch  auf  die 
im  eigenen  I^ande  beziehen  und  goschwächt  werden,  wenn  die  Vertkeidigmig 
ssf  feindlicbsn  Boden  yerpflanat  nnd  in  Offeusivuntemebmungen  Terfloebten 
ist,  so  wild  daians  nngeAkr  wie  oben  beim  dritten  ^naip  dn  neuer  Nack» 
llieQ  des  Angrift;  denn  so  wenig  die  Vertheidigung  aus  blofiii  abwebrenden 
Benenton  unsanwisiiflesetat  ist»  eben  so  wenig  ist  der  Angciff  ans  laitler 


^  Wir  ntefltt  nntsr  'rollv  AnerkennlBtAi  diases  ,»eFitirironden*  FrinRip's 

für  die  Vertheidigung  dor.li  den  kb-incn  V<>rT»eli;ilt  m;i<bcn,  d«f?»  dicsfllM-  jedrn- 
fills  „etw.is"*  von  ihr*>m  Kri<g»theater  uud  damit  ihr«u  Hülfsquellen  hat  atit- 
S«bea  müsaeOt  weil  audorufails  ja  der  „GegenaHtz  des  Angriffes**  noch  nicht  vor- 
handen  d.  h.  noch  „gar  kein  Kri^**  im  eigentUolien  Sinne  wäre! 

*)Ein  »oklirr  Feldziig  fällt  aber  consequenter  Weise  nntor  d»n  Begriff  des 
Angriffs,  unah  Analogie  desHeu,  dafs  Clausewitx  oben  (s.  Text  HchluTsdes  vor- 
letsten  Absatz««)  diejenige  nUeberlcgenheit  des  Angriffs",  welche  ans  der  erleieh- 
tirten  Aosnutaung  dar  flekwidie  der  VaibliidongBlittiMi  eines  „in  Feindw  Land 
sum  Vrrthridiirf'r  frrivrrdrnf'ti  Angreifer«  Reitens  de«  nunmehr  Tnm  Angrpffor  ge- 
w»rd«Atui  ursprüjiglicben  Vertheidigers"  entspringt  —  naof  die  höheren  Verhäit- 
ttias  der  Vertheidigung*'  imrfieklllkrtl 
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aktiven  Elementen  zusammengesetet,  ja  Jeder  Angriff»  der  nicbt  uniiiittelbir 
zum  Frieden  ftthrt,  mufs  sogar  mit  einer  Vertheidigung  enden'). 

Werden  nun  alle  Vertheidigung?ol(anente,  die  im  Angriflf  vodiommen, 

durch  seine  Natur,  d.  i.  diirlureli,  dafs  sie  ihm  angehören,  pepchwacht  «o 
mufs  dies  wohl  al^*  ein  allgeincMner  Naehtheil  desselben  betrachtet  werden "^i. 

Dies  ist  80  wcnip  eine  inüfsige  8pitF.fiudigkeit,  dafs  hierin  vielmehr  (irr 
Ilauptiiat  htheil  des  Aiigritls  überhaupt  liegt,  und  dafß  man  daher  bei  jedrm 
Entwurf  zu  einem  strate^chen  Angriff  auf  diesen  Punkt,  also  auf  die  Ver« 
thcidigung,  welche  ihm  folgen  wird,  von  Hause  aus  nein  Hauptaugenmerk 
richten  mulB°)>  wie  wir  das  in  dem  Boche  vom  Feldzagaplan  nSher  aehcn 
wtfden. 

Die  grofaen  moralieelien  KiftHe,  welche  snweilen  das  Element  des  Kne- 
gee  wie  ein  tig«ner  Gihiungtstoff  dnrehdiingeo,  mtä  deren  aidi  alao  cm 
Feldherr  in  gewiwen  I%Uen  zur  Verstärkung  seiner  Ejttfte  bedienen  kann, 
nnd  wohl  eben  so  gut  auf  der  Seite  der  Vertheidigung,  als  des  Angrifis  za 
denken^);  weiugstens  treten  diejenigen,  welche  im  Angri6f  besondere  glünzen, 
wie  Verwirrung  und  Schrecke«  boim  Gegner,  gewöhnlich  erst  nach  dem  ent- 
Fcheidpnden  Schlage  auf  and  tragen  folglich  selten  bei,  diesem  eine  Kichtong 
zu  geben. 

Hiermit  glauben  wir  nnsem  Satz,  dafs  die  Vertheidigung  eine 
stärkere  Kriegsform  sei,  als  der  Angriff,  zur  Genüge  durchgefahrt 
zu  haben  ^  es  bleibt  aber  noch  ein  kleiner  "X  bisher  unbeachteter,  Faktor  n 


*)  Umgekelurt  aber  kann  —  mindestens  in  heutigen  Kriegen  — dsr 
Friede  nur  dureh  den  Angriff  (Gcgenatofs I)  erzwungen  werden  und  dift' 

jenige  Vertheidigung.  welche  ihren  Gegenstors  nieht  „auf  fpinf^licluTi  Roden  tu 
yerpüanzen''  vermag,  wird  schüerslich  doch  rettungslos  dem  (schimpflioben)  Frie- 
den verfülent 

^  Diesem  an  sich  durchaus  richtigen  Satze  stellt  nur  die  Erfahrung  te 
anderen  gegenüber,  dafs  ^nlle  Offensivelemente^  welche  in  der  Vertheidigunf 
liegen  müfsten,  nur  alizuleicht  durch  ihre  Natur  geschwächt  —  ja  vernick- 
tet werden!** 

*)  Auch  hier  steht  die  lungekehrte  Forderung  g^enüber,  dafs  der  Entwurf 
euT  strategischen  Vertheidigung  ein  Hauptangemnerk  auf  den  Angriff  zu  richten 
hat,  welcher  ihr  folgen  muTs;  —  es  mag  dahin  gestellt  bleihen,  was  schwe- 
rer ist? 

Zu  denken  —  ja l  zu  finden    -  nein! 

Im  Jahre  I8'0  hat  es  des  ,,eut8cheidenden  Schlages"  (s.  Text  Fortsetiun^ 
nicht  bedurft  und  schon  die  Thatsache  des  stjrat^ischeu  Angrifib  dentocherseita 
genfigte,  nm  die  „moralischen  KriUls"  hflbcn  nnd  drüben  in  selir  enlgegengssel^ 
tsr  Weise  „zur  Gähnnip:'*  zu  J)riTip'cn! 

")  Man  kann  wohl  schwerlich  umhin,  hinter  dieses  Clausewits  sehe  «klsm' 
—  ein  grofses  Fragezeichen  zu  setzen? 

Clauscwitz,  der  Mann  der  „moralischen  Potenaen"  par  exosIleBoe,  sdiKpft 
mit  dem  Wörtchen  „klein"  über  jenes  Hochgefühl  der  Re<rei.stenmg,  fibt  r  icnen 
selbstbewufsten  männlichen  Stolz,  über  jenes  instinctive  Vertrauen  des  gemetnen 
ütfiumes  hinweg,  welche  alle^  an  auCwrordantilehen  Ldalungen  anspornend,  dM 
„fiewufst'^ein  entspringen,  aom  AagroUienden  zu  gehören*!? 

Grade  hier  wird  man  sieb  gern  des  Wortes  vom  naaderen  Anaw^  «r* 
innera! 
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^rwähnfn  ührii::.  Es  ist  tli  r  Muth,  das  Gefühl  der  üebprU'gcnlu'it  ini  liecre, 
welches  aiib  dem  Bewurst^ein  t  iiT^priiipt,  zum  Angreifenden  zu  gehöreu.  Die 
Sache  ist  an  sich  wahr,  uur  geht  das  Gefühl  sehr  Ixild  in  dem  allgemeineren 
nnd  stärkeren  unter,  welchefi  einem  Heere  durch  seine  Siege  oder  Xieder- 
lagen,  dnich  du  Talent  od«r  4S0  Unftliigkeit  teittes  Füliiers  gegeben  wlid^ 


Viertes  KapiteL 

K«iratrii!tf  t     Aigriffs  u4  Buentriittlt  der 

Ee  kommen  dieae  beiden  Vorst ellnngen,  diese  beiden  Formpn  in  dem 
Ofbranch  der  Kräfte  bei  Angriti'  und  Vertheidigunjr,  in  Thrnrie  und  Wirk- 
lichkeit so  hüuMg  vor,  dafs  sie  sich  der  Phautii^ie  unwiJikürlu  h  aJs  (  i.st  noth- 
wfudige  dem  Angriff  und  der  Vertlieidigung  inwohnende  Fonnen  aufdringen, 
viAü  duch,  wie  die  kleiuätti  Ueberleguug  zeigt,  eigentlich  nicht  der  Fall  ist. 
Wk  wollen  sie  daher  so  firuh  als  möglich  betrachten  und  uns  ein-  £Ür  alle- 
mal  klare  Vontdlit&geii  von  ihnen  ▼erachaffen,  vn  dann  bei  aneeniweitniea 
Bctncbtangen  des  YerhUtniMes  Ton  Angriff  und  Vertheidigung  dtTon  gans 
ibetiahiien  za  können  und  nicht  nnanfhöilich  daeh  den  Sehein  TonVioiiheil 
oder  Naehtheil,  den  sie  auf  die  Dinge  weiftn,  geetfirt  an  weideo.  Wir  he- 
tnehtea  se  also  hier  als  reine  Ahatsaktionen,  ziehen  den  Begriff  wie  eine 
Fflsfiiiii  heraus  und  behalten  uns  vor,  anf  den  Awth^i^  weleben  er  an  den 
Dolgen  hat,  in  der  Folge  aafiaaerfcsam  an  machen. 


*)  Wir  resarairen  aber  jetzt,  im  Anschlüsse  .m  unsere  Bemerkunf:  4  zum 
2.  und  1  ottd  folgende  zam  3.  Jüipitolf  das  Uesammtresultat  unserer  AuüaMon- 
gea  dahin: 

a)  dafr  wir  die  Ueberlegenhelt  der  Yertlti  idigun^^  fiber  dsn  Angrifl^ 

iTi«'>wf>it  7T}nMfli<»t  um  ihren  crst«!n  Tht'il  def  Abwnrtens  und 

KrUalteus  dem  ottcuüivt^u  Vorgehen  und  ülrobem  gegenüber  handelt: 
in  der  Strategie  liemlleh  rollitindig 
in  der  Talctik  aber  nur  local  begrenit 

einräumen ; 

b)  dafs  wir  diene  Uebcrlegeuheit  in  Bezug  auf  den  ■  weiten  Theil  der 
Vertheidigung :  die  potitiTe  Beaetion, 

in  der  Strategie  nur  bedingt 

In  der  Taktik  aber  fast  gar  nicht 
anerkennen  und  endlich 
e)  wir  —  wenn  wir  im  Cüansewiti'sdien  Sinne  unter  dem  Begriff 
.Tertheidigung*'  eine  „strategisch  und  tnkti  sch  dTirchrufahrende  Defen- 
FtT -Offensive"  verstehen  müssen  —  eine  Ueliericgenheit  „dieser  Form  der 
Krtcgfübning'*  über  die  strategihch  und  taktisch-reine  Ofiensire,  nur  allenfalls 
in  Hinbliek  auf  die  nieht  endgültig  enteeheidende  strategisehe 
^>ite  der  Sache  hif«  zu  einem  gewissen  Grade  rngestphen,  dieser  immerhin  also 
«loch  nur  »ehr  fragwürdigen  Ueberlegeiiheit  aber  einen  mafsgebendeu 
Einflufs  auf  die  Kriegführung  im  grofHon  Oanaen  fflr  die  Praxie 
aieht  elasittinen  kutanen! 
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Der  Vertheidiger  wird  in  der  Taktik,  wi>  in  der  Slrntoirif,  als  aWar- 
tcnd,  also  als  stehend,  der  ATiirrfifoiule  als  in  BewpfrtiTiir  p-cdacht,  und  zwar 
sich  bewep  nd  in  Beziehung  auf  jenes  Stehen.  Eß  fnljjt  hieraus  nothwendigr, 
dafs  das  li^nifassen  und  Unischliefsen  nur  in  der  VViilkiir  des  AngreifeDdeD 
liegt,  nämlich  so  lange  seitic  liaviogang  und  das  Stehen  des  Vertheidiger« 
dauert.  Diese  Freiheit  den  AngriffiB,  konzentrisch  zu  sein  oder  es  nicht  n 
tein,  je  iiidid«m  m  TwMttaft  oder  Mohtiieilig  H  wMa  Um  ab  dm 
«DgomeiMr  Yonmg  angerechnet  werden  mttwen.  ADebi  dieee  Wehl  kl  üm 
vor  in  der  Taktik,  nicht  aber  immer  in  der  Stwte|pe  M  gegeben.  Im  der 
erstem  sind  die  Anlefannngspunkte  fttr  beide  Flügel  fast  nienuds  absolnt 
aiebemd,  in  d«  thlrti|^ii  eebr  Mtatig,  wm  M  die  VertheidignDgslime  m 
gerader  Richtung  von  Meer  zu  Meer  oder  von  neutralem  Ochict  zu  ncatralem 
debiet  fi^freckt  Tn  dienPTn  V»]]  kann  der  Anp;Tiff  nicht  konzentri^rh  vor- 
ir-eh*"!!,  nii  i  die  Freiheit  *  nu  r  Wahl  ist  beschi^nkt.  Noch  unangenehmer 
wird  HiK:  :ib(  r  beschrftnk^  wenn  er  konzentrisch  vorgehen  mnfs.  Rnraland 
und  Frankreich  können  Deutschland  nicht  anders,  als  mit  umschliefsenden« 
ajBo  nieht  mit  ver^nigten  Kräften  angreifen.  Dürften  wir  nun  annehmen, 
ddb  die  kwuMteiiBlw  9um  der  ^WAmg  der  KM»  H  dat Meltthell^ 
nU«  dUi  iwInfMiePe  eei,  w  wflide  der  TaMlt  weMwn  der  AagteHM« 
ywtt  dtf  ipMwMB  IMhell  !■  der  Wdd  bei»  wtlnichelJW>  dedeeeh  vldQ^  j 
aufg»eeyea»  dalb  er  ie  eadem  WtSkm  gemuigm  ia^  rieh  der  eekwftdMm  > 
VIbmi  za  bedienen. 

Jetsst  wollen  wir  die  Vfftkmig  dieeer  IVNrmeD  in  Taktik  und  0(iet«|iio 
■Mmt  betrachten. 

fler  kon?,t'iitri-(  ii(  Ii   Hii  lilnu':  der  Kräfte,  vom  Umfang  nach  d'-nn 
Blitteipuiikt.  hat  mau  e»  ai»  einen  ersten  Vorzug  betrachtet,  d&Cn  <n-h  die  ; 
KrÄft«  im  \\>iHehreit<>n  immer  mehr  vereinigen;  das  Faktum  ist  wiilti,  der  ' 
venuüintliche  Vorzug  aber  nicht,  denn  das  Vereinigen  findet  bei  beiden  * 
TbeileB  etatt,  hiU  rieh  alee  daa  Gleichgewicht   Eben  so  ist  es  mit  dem 
ZenteeiMn  bri  der  eneBtriaehei»  "Wiihiing. 

Aber  ein  anderer  nad  der  wahrt  Verzug  iai^  da£i  die  hoBHatrieih  b»> 
vegtea  Ufte  ihm  Wirkeeakrit  aaeh  riaan  gemalaachaftltahaa  fmt^ 
liebten,  die  exzentrisch  bewegten  nicht.  —  Welebei  rind  aon  dieia  Wklcaa- 
gen?  Hier  müssen  wir  Taktik  und  Strategie  treaacn. 

Wir  wollen  dir  Analyse  nicht  zu  weit  treiben  und  geben  daher  folgenda 
punkte  ab  die  VortheiU'  dirser  Wirkungen  in  der  Taktik  an: 

1.  Eine  doppelte  oder  wenigstens  verstärkte  Wirkimp-  dee  Feuerh,  sobald 
ffleh  uiimüch  alles  schon  hinauf  einen  trewibötu  (irad  geuähert  hat. 

2.  Anfall  üiucä  und  dc&sclben  Theils  von  mehreren  leiten. 
8.  Dae  Aheehaeiden  des  Ruckzugs. 

Dm  AbedMideB  der  Bidtaagee  kaaa  rintegiedi  aoeh  gadarihi  woeia^ 
ea  tfk  aber  offnubar  viel  schwieriger,  weil  rieh  die  grotai  Bftame  aseht  gut 
apeRen  Warna»  Oer  AnfrU  efaMe  and  deieelhaB  Thrib  tan  awhrewn  Beil» 

wird  ttbeihaapi  am  so  wirkemMr  und  entacheidender,  je  kleiner  dieeer  Tbeii^ 
je  näher  er  der  än(sersten  Grenze,  "*nlHi  detn  einzelnen  Käin]  >r>  nden,  gedaahi 
wird.  £in  Heer  kann  rieh  fügikh  von  mebieren  Seiten  augietoh  irkhini. 
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eioe  DiTieion  Behon  weniger,  «tu  Bataillon  nur,  weas  es  eine  Masse  maclrf^ 

ein  einzelner  Mensch  schon  gar  nicht  mehr.  Nun  nimmt  aber  die  Strategie 
das  Geinct  drr  crofsen  Massen,  ßäurac  und  Zeiten  ein,  und  die  Tak'ik  )iegt 
auf  der  cntf^-e^eiifr' !'/*en  iSeite.  IliemiT^  p-pht  f»ehon  h»^rvor,  dafs  di  i  mehr> 
seitige  Ai>M\  in  der  ÖUEtefie  nicht  dietieiUiu  F4>i|;eu  haluen  kauu,  die  «r  Ul 
der  Taktik  hau 

Die  Wirkung  des  Fentn  ist  gar  kein  Gegimstaiyl  der  Stratc^pie,  an  dflitn 
8ldle  Wtt  sb«  etm»  AndflMi.  ift  dta  OMUllteiii«  Buis,  w«Mm 
jid»  Awnm  mAt  «d«  wtilyr  am pfladrt,  w«bii  te  Und»  aal»  od«  liri^ 

Es  stellt  alM  tel,  diOb  dk  hmwimtifciAii  Wfadk«^  dwKiill»  einen 
aag  diAMk  hat,  dafe  dit  Wiiknig  gegen  a  zngHMi  äM  gegen  b  wiid,  «ha« 
dariHa         a  schwächer  so  sein,  «nd  dals  die  gßgm  b  zugleich  eme  gegen  a, 

das  Ganze  alßo  nicht  a-j-b,  sondern  noch  etwas  mehr  ist,  und  dafe  dief^ 
Vnrthr  ii  in  dcr  Taktik  BBd  in  dar  ätntegifl,  wiewAbl  ia  beiden  etwas  var> 

sch  t  titn,  ^itattfindet. 

Wäa  öteht  nun  dies'-m  Vortheil  btji  der  exzenTrisilien  Wirkung  der 
Kräfte  gegenüber?  Oft'eTibar  das  Nahebeisammenscin,  düb  Bewegen  auf  inncm 
Ainien.   £s  ist  unnötiiig  zu  entwickeln,  a.ui  weiche  Weise  dies  ein  solches' 

Mahiphkmtar  der  Krifte  weite  knn,  da*  dar  Angiclfoaic  aksh  ofaae  eiae 
grate  UdberlegeiMt  dicMn  Ksfiktkea  aicbl  «HMlaea  daxf.  — 

fiii*dleV«iMdigBag  afauail  daeiteip  derBawegn^  aaTiBeligmM- 
warn  <alBar  Bewepu^,  die  ■«»  tflUm  aaOi^,  ab  die  des  A^dfaadca, 
aber  immer  seitig  genagi  vm  die  FeBeln  der  t  utentnden  Psssivität  seu  lösend 
•0  wifd  dieser  Vortheil  der  größeren  VeteMgaag  tmd  der  inneren  Linien  ein 
sehr  entscheidender  und  meistens  wirksamerer  zum  Siege,  als  die  konzentris<  he 
Figirr  dp?  Aniniff?.  Sieg  aber  mufs  dein  Erfolg  vorhergehen;  erst  mufe  man 
überwinden,  ehe  man  an  das  Abschneiden  denken  kann*).  Kur/,  man  sieht: 
es  besteht  hier  ein  ähnliches  Verhältnifs,  wie  das  /.wi>chen  Angriff  und  Ver^ 
ui^idigung  überhaupt;  die  kuu/Aiiüische  Form  führt  zu  den  glänzenden  Er- 
folgen, die  exzentrische  gewährt  die  ihi^en  sidierer,  jenes  ist  die  schwächere 
Ilm  mit  dem  poritt^ereu,  dieaei  die  stäikere  Tom  mit  dem  negaHveii  Zweck. 
Sadnrch,  aebdal  ans,  rfad  diese  beMea  FotoMa  sebon  in  ein  gewisses 
idiwebeadea  Gleachgawidbt  gebiaeht  FQgt  man  aaa  Uan»  daOI  die  Veip- 
tfciddigaay,  weil  mß  nicht  ttbenll  eine  absolate  iaC»  sich  auch  nicht  immer  ia 
der  naainjgWflitait  befindet,  sidi  dm  konseaMaelien  Kräft*  zu  bedienen*X  M 
wird  man  wenigstens  kein  Kecht  mehr  haben,  m  gli^dben,  da(s  diese  Wirknngs- 
art  aUein  hinreichend  pei ,  dem  Angriff  ein  ganz  allgemctnes  Uebergewicht 
fJbcr  die  Vertheidic'nng  zu  gewähren,  und  ßo  wird  tunn  r^ich  von  dem  Eiu- 
flti(s  befreien,  den  diese  VorsteiltmgBart  bei  jeder  Gelegenheit  auf  das  Urtheil 
lamntibfn  pflegt''). 

^  Das  wiie  ako  ei»  ^valMi^igw  Ytnmtm  dar  «fliMürkt  adl  vaMurter 

*)  und  lungrkc'hrt! 

Exzentrizität  und  Konzcntrizität  Bcheiucu  uns  überhaupt  in  Angriff  und 
TaihwMilL'i"U  nicht  nur  in  einem  .gewissen*,  sondern  ia  eiaeei  utwlkooua»' 
MB-  —  „s(meb«adsa  Gleidigmn^t'*  sa  stsksnl 
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Wbb  wir  bisher  gesagt  haben,  tnnüiAte  Taktik  v&d  Strategie;  jetzt  mnft 
noch  eia  höchst  wichtiger  Punkt  hervorgehoben  werden,  der  die  Strategie 
allein  angeht  Der  Vortheil  der  imiem  Linien  wächst  mit  den  Räumen,  auf 
die  sich  dio^e  Linien  beziehen.  Bei  Entfornungen  von  einigen  Triiisend 
Schrift odrr  t  iTirr  halben  Meile  kann  natürlich  die  Zeit,  welche  man  ge- 
winnt, nicht  öo  gToliä  sein,  wie  bei  Entfernungen  von  mehreren  Tagemärscb«! 
oder  gar  von  zwanzig  hi«  dreifsig  iMeilen;  die  ersteren,  nümlich  die  kleine 
Kiüimc,  guliöreu  der  Taktik  un,  die  gröiäeren  der  Strategie.  Warn  maa  m 
hdMk  In  der  Strategie  auch  mehr  Zeit  zur  Enwiohung  doi  Zweck»  IniNkli 
ab  in  der  Taktik,  mid  eine  Armee  nicht  to  echnett  ftbenranden  Iii,  ab  eb 
BataiUon,  so  nefamen  doek  dleee  Zeiten  in  der  Strategie  «och  nur  bis  an  «hMB 
gewiaeen  Ponkt  so,  nXmlioli  bis  sur  Dauer  ebner  Sohlaolit,  und  aUmfidli  ds 
paar  Tage^  am  welche  rieh  eine  Schlaeht  ohne  entscheidende  Opfer  vermeidea 
lUkt  Ftemer  findet  ein  noch  viel  gröfserer  Unterschied  in  dem  eigentliches 
Vorsprang  statt,  den  maa  in  dem  einen  und  dem  andern  Fall  gewinnt  Bei 
den  kleinen  Entfernungen  in  der  Taktik :  in  der  Schlacht,  geschehen  die  Be- 
wegungen de'--  Einon  fa«t  unter  den  Augen  des  Andern;  der  niif  der  äuGsirn 
Linie  Sti  In  ndc  wird  also  die  seines  Gegnei*»  meistens  schnell  gewahr.  Bei 
den  grotäem  Entlemungen  der  Strategie  ge^hieht  es  wohl  höchst  selten,  da& 
eine  Bewegung  des  Einen  nicht  wenigstens  einen  Tag  dem  Andern  verborgen 
bleibt,  und  es  gtebt  Fälle  genug,  in  denen,  be&ouders,  wenn  die  Bewegung 
aar  efaien  Tlieil  betraf  and  in  einer  beträchtlichen  Balaendnng  beetand,  diee 
waokenlang  verborgen  geUiehen  ist  —  Wie  grob  der  Vortheil  dee  Vcibergcaa 
für  Deq|enigen  iit,  welcher  dnrah  die  Natur  eemer  Lage  am  meiiten  geeignet 
iflt»  davon  Gehiaaeh  an  machen,  UUkt  rieh  leieht  einsehen.  — 

Hiennit  schliefiten  wir  unsere  Betrachtungen  über  konzentrische  und  ex- 
nentaieehe  Wirkung  der  Kräfte  und  ihr  Verhältnis  zu  Angriff  und  VertMdi- 
gvqg  and  beiialten  ans  vor,  in  beiden  noeh  daiaaf  itwrücliankammeifa 


F  ü  n  1 1  e  8  Kapitel. 

Charakter  der  gtrategisehea  YertheidigiiDg« 

flehen  fiüher  iat  gesagt  winden,  waa  die  Veriiieidigung  übeihanpl  lit: 
nündich  niclitB,  als  eine  stKifceia  Form  desKfiegfthiewii.  8. 889),  ▼eradtldal 
wdoher  maa  den  Sieg  erringen  will,  am  nach  dem  gewonnenen  Uebergewidit 

snm  Angriff,  d.  h.  zu  dem  positiven  Zweck  des  Krieges^  llbenagelien. 

Selbst  wenn  die  Absicht  des  Krieges  blo&e  EMuütnng  des  statu«  quo  !9t, 
so  ist  doch  eine  blofse  Zurückweisniig  des  Stofses  etwai<  dem  Begaff  dee 
Krieges  Widersprechendes,  weil  Kriegführung  kein  blorses  Dulden  ist.  Hat 

der  Vf'rthridi<:^r>r  einon  hpripnteTiflfn  Vortheil  errungen,  so  bat  die  Verthoidi- 
gung  das  Ihre  gethan,  und  er  mute  unter  dem  Schutze  dieses  Vortheils  <ieu 
Stofe  zurückgeben,  wenn  er  sich  nicht  gewissem  Untergänge  anpft  tzea  wül. 
Die  Klugheit  fordert,  das  Eisen  -/.n  äcbmiedeu,  so  lange  es  wann  ist,  die  ge- 
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wonncnf  Uebcrlegcnheit  zu  benutzen,  um  einem  zweiten  Anfall  vorsraben^en. 
Wie,  wann  und  wo  diese  Reaktion  eintreten  soll,  ist  freilich  vielt-n 
andern  Bedinguugeu  unterworfen ,  die  ßich  «^rst  in  der  Folge  entwickcLQ 
lftfl8en.  Hier  bleiben  wir  tiab(M  stehen,  daf«  dieser  Uebfirgang  zum  Hücketofe 
als  eine  Tendeuz  der  Vertheiciigun^ ,  ui»<.>  ald  ein  weaeDtlicher  Beataudtiieil 
ämmSbea  gedadit  wenkn  moit,  und  dar»  itbenül,  wo  der  durch  die  rer- 
HhtUßgmv^  Pona  «mmgeiia  Skig  nieht  auf  irgend  eine  Weite  In  dam  kriege- 
iMhb  HwiwIwJt  TecfanHioht  wid,  iro  er  gewinennafteB  nqgwitet  Mte 
wejQüy  an  grofiMr  Fehler  bqgangen  wnd. 

Mbk  eohneltor,  krMftigeir  UebogM^  zum  Angriff  —  das  hlit»ettdft  Ver- 
geltongssehwert  —  ist  der  glänzendste  Punkt  der  Vorthddignng;  wer  ihn 
nicht  gleieh  hinzudenkt,  oder  vielmehr,  wer  ihn  nicht  gleich  in  den  Begriff 
d*>r  V^Tthpidtfrnnrr  nnfTiimint'),  Dem  w\ti\  ■nimm#'rm<»hr  di*^  Ueberle^t^nheit  flcr 
Vertiieidiguag  einleuchten,  er  wird  immer  mir  du  Mittel  denkm.  man 
durch  den  AngrifF  dem  Feinde  jserstört  und  etich  erwirbt ,  welche  Mittel  aber 
nicht  vou  der  Woit^e,  den  Knoten  schüra&eu,  sondern  ihn  aufzulüäcn,  ab- 
Mtigfui.  Femer  ist  et  eine  grobe  Verwechslung,  wenn  man  unter  Angriff 
iBBMr  eiBflB  UebeoAdl  rmMd  and  «oh  folgfiefa  unter  Yertiieidigung  nidrts 

FMHdi  &At  dar  Eroberer  lefaien  EntMUiifli  nun  Kriege  früher,  ab  der 
Hwoiloae  V<rthrid|gw»  «d  wimi  «  leiM  Mtlkregehi  gekMg  geheim  n 
büten  weife,  wird  €r  DiawD  wohl  auch  flbeiTaadw  lifinnen;  aber  da^  ist 
etwas  dem  Kriege  selbst  ganz  Fremdes,  denn  es  sollte  nicht  so  sein.  Diev 

Kriefi^  ist  mehr  für  den  Vertheidiger,  n!s  für  den  Eroberer  da,  denn  der  Rln- 
bntcb  hat  erst  die  Vcrtheidigung  Ihm  .  or^f  nif^n .  niul  mit  ihr  d€u  Kri<  g. 
Der  Eroberer  ist  immer  friedliebend  ^wie  Bonapart^«  auch  «teta  von  sich  be- 
haupU^'t  hat),  er  zöge  ganz  gern  ruhig  in  unsem  Staat  ein :  damit  er  dies  aber 
nicht  könne,  darum  mUaseu  wir  den  Krieg  wollen,  und  also  auch  vorbereiten, 
d.  h.  out  andern  Wottan:  es  woSlaa  gsrads  die  SÄrndwa,  dw TerMdigung 
üntefirorieagn,  fanner  gerietet  taia»  an  niclit  Ober&Uen  m  werden;  so  will 
m  die  Kih|ydmiiit> 

0U  frfihae  VkmMm&a  anf  den  KriegidMater  bfaigt  «brigene  in  den 
DieiFt^n  Fällen  von  gans  indecn  Dingen  ab,  als  von  der  Angrifis-  oder  Yer» 
tMdigni^sabsicht  Di&se  sind  also  nicht  die  Ursache,  aber  oft  die  Folge 
davon.  Wer  früher  fertig  wird,  ^r^'ht,  wenn  Her  Vortheil  des  UehrrfallB  grofs 
genug  ist.  muh  diesem  <  Jrunde  angritiö^v  rist  zu  Werke,  nrnl  Der,  welcher 
später  fertig  wird,  kann  den  Nacbtheil,  der  ihn  bedroht,  allein  durch  die  Yor- 
theile  der  Vertheidigung  noch  einigermafgeu')  ausgleichen. 

IndeäMiu  mu£»  es  im  Allgemeinen  ala  ein  Vortheil  des  Angriffs  augesehen 

iMBdfltty  von  dv  IMUhwi  BenHidieft  dleten  mhllmi  CMbwiA  iHUfhew  Mi 

Dies  kann  man  woU  durah  die  Anwendung  des  tenuinua  teshwiees  dm 

Defensiv-Offensire  anstreben  als  einer  „begriffliclu'u"  Eigenart,  welche 
etwas  anderes  ist,  aU  die  reine  Defensive,  die  man  doch  für  gewöhn- 
lieh hinter  dem  Weile  uTerttieidigung''  smlill 

*l  Wir  udmam  Akt  Ton  dteten  «aoeh  eioigifmallMa*!  Attnevtaeig  t 
nue  1  KepitaL) 
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IteMn,  WM  anc^  in  dem  dritten  Buch  echon  aneikannt  fit;  nar  irt  dietar 

«Ilgcmeinc  Vortheil  keine  intcgrircnde  Noth wendigkeit  fUr  jeden  einzelnen  VtSL 
Wenn  wir  ans  also  die  Vertheidignng  dadim,  wie  sie  aein  soU,  so  ist  es 
mit  der  mögliclisfen  Vorbereitung  aller  Mittel,  mit  einem  zom  Kriege  tüchti- 
gen Heere,  mit  einem  Feldheim  .  dpr  nicht  aus  verlfgoiK^r  TTngrwir^hpit  in 
Angst  dwi  Feind  erwartet,  srtn  lern  aus  freier  Wahl,  mit  n^lii;j;rr  Rr-innr-n- 
heit,  mit  Frstunpon,  die  keine  Belagernng  scheaen,  endlich  mit  emeiu  gejqin- 
den  Volk,  das  seinen  Gegner  nicht  mehr  fttrchtet,  alB  es  von  ihm  gefürchtet 
wird.  Mit  solchen  Attributen')  wird  die  Vertheidignng  dem  Angriff  gegen- 
über wohl  keine  so  schlechte  Bolle  mehr  spielen,  nnd  dieser  nicht  mehr  so 
Mdit  imd  mfbUb«  enebeineD,  wie  in  der  donUen  Vontellung  Derjenigen, 
cHe  liefan  Angriff  nor  an  Mntli,  WOlenabraft  nnd  Beweguug,  bei  der  Ya- 
Mdigang  an  Ohnmadit  imd  iJIhmHng  denken. 


Sechstes  KapiteL 

Dnfuig  der  VerüieidigiumisiiilteL 

Wir  haben  in  dm  zweiten  md  dritten  Kapitel  diesee  Boches  gezeigt, 
wie  die  Vertheidignng  im  Qebmeh  derjenigen  Dinge,  weldie  anfeer  der  ab- 
aohtten  SlUe  tnd  den  W«lli  der  atrriltiilto  den  takftiMAie&  wie  den 
fltratogiNbai  Wertti  bealimBeB,  nlnttoli  VertiieU  derOegend,  UebeRMokimg, 
AnfcD  Ton  mehrann  Seiten,  Beistand  dea  KriegattieaileM,  Beiatand  dcaV«^ 
Benutzung  grofser  moralischer  Kräfte,  —  eine  natflrliehe  üeberlegenheit  hat 
Wir  halten  es  für  nützlich,  hier  noch  eineni  Blick  auf  den  Umfang  der  Mitlei 
zu  werfen ,  welche  dem  Vertheidiger  vorzugsweise  zu  Gebot«  stehen  and 
gewtBsennnfscu  als  die  Terschiedenen  äänlenordnaiigen  aeinefi  Banee  an  be- 
trachten sind. 

1.  Die  Landwehr').  Sie  ißt  in  neueren  Zeiten  auch  aufser  dem  Lande 
■am  Allgriff  dea  feindlicheu  Landes  gebraucht  worden,  und  ist  es  nicht  zu 
leugnen,  dafe  ihre  I^nrichtung  in  manchen  Staaten,  z.  B.  Preufsen,  von  der 
Alt  iat,  daft  de  fiwt  wie  ein  Tbeil  dea  atebencten  Heeres  betrachtet  werden 
mmk,  alao  der  Verifaeidiginig  nSdtat  allein  angeh6rt.  Indewen  ist  doch  siebt 
an  «benelMn,  dato  ihr  aehr  Mlliger  Gdicaneh  181$,  1814  «d  1815  ven 
daai  YardwiiUgB^gdkri^  «RWgii«»  dab  aie  an  den  wielitigalen  Orten  wie  in 

rum  aber  ein  flolcherge^talt  vorbereiteter  „Vertheidi^r"*  mit  «einen 
„reiu  knegcrixchen''  Malkr^aln  warten  soll,  weuu  ilmi  die  „polititiche''  Koth- 
wendigkeit  des  Krieges  TorAueen  steht  —  statt,  wieFriec&ich  und  Wilhelm» 
der  politi.Hchcu  Vertln  idigung  dotdi  miUüriscIien  Angriff  Rechnung  su tragen  — 
ist  nicht  recht  ortiudlich  .' 

*)  Ohne  der  lietieutuug  dieses  Institute«  su  nahe  treten  zu  wollen,  weiKt 
doch  die  Erfahrung  neuerer  Zeiten  darauf  hin,  daTs  dasselbe  ebeavo,  wie  die 
I  .ilvforcn  :{  und  4:  Volk  und  Volk-bewafl&iung  heutzutage  nur  von  rclativi  io 
WerUie  sind,  der  ledipriich  in  dem  Mafse  wachst,  :iU  es  ^PÜnprt,  diese?  Au%ttb<it 
dor  VoHtalürall  dem  „eigentlichen  lieere'"  näher  und  näher  tai  bringen. 
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FteaCäen  eingiericliCet»  bei  jedem  nnTollkoiiimatieii  Grade  der  Einrichtmig  aber 
nothwcTidifj  mehr  znr  Tertlieidifninp,  al?!  zum  Angriff  groi^nct  B^'m  nnital. 
Aufsmlem  ah^r  Vwcr^  in  Arm  Bc^^riß'  der  Landwi'hr  immer  der  Gediirike 
einer  nnr«^et  )r  ii  nTl:i den,  mehr  cider  wenicrfr  freiwilligen,  Mitwirkung  der 
ganzen  Vuik.-.iiia.sse  beim  Kriejs:«  mit  ihren  kui-perlielien  Krüften,  ihrem  Reich- 
tbum  und  ihrer  Gesiniiung.  Je  mehi*  sich  diu  Kiuncbtung  davon  entfernt, 
Bm  to  mehr  frfid  da«,  «u  ifo  auftteUt,  ein  gtebendes  Heer  unter  andenn 
Huam  «in,  um  so  melir  wM  m  die  YorflnUe  dessenMii  ImImb,  aber  aaeh 
an  ao  mehr  wiid  et  cB«  YorMle  der  eigeiiliicheii  Landw«lir  enfcbehnii, 
»H^^^n^  einee  baftaialbi^{Wf  der  viel  anagedeihater,  Tiel  trenlger  baatinm^ 
rvA  leichter  durch  Geist  nnd  Geriliining  zn  steigern  ist  In  diesen  nbiigen 
lit^gt  da»  Wesen  der  Landwehr;  dleier  IfitwiilEiiiig  dee  gatuten  Volkes  mn& 
durch  ihre  Ejnrichttmg  Spielraum  gelassen  werden,  oder  man  verfolgt,  indem 
man  sich  von  der  Landwehr  etwn«  Re!5on<lprp«i  verspricht,  ein  Sehjittenbild. 

Nitn  ist  aber  die  nahe  Verwandtschaft  nicht  zu  verkennen,  in  welcher 
dieses  Wesen  einer  I>and>vehr  mit  dem  Begrift"  der  Veitheidigtmg  steht,  und 
al^to  auch  nicht  zu  verkennen,  daf?  eine  solche  Landwehr  der  Vertheidigung 
immer  mehr  angehören  wird,  als  dem  Angriff,  und  dab  sie  diejenigen  Wir- 
knogen,  dnRli  de  den  Aagitf  fibartdiBitet,  haapteicUldi  bei  der  Ter- 
Üiddigung  zeigen  wnd* 

%  FaataDgen*).  Die  HitwiilcBDg  der  FMmgeD  des  .AiigreileDdeii  er- 
üueekt  ildb  nur  auf  die  der  Greuae  awiriMiBt  gdegeneii  ttnd  lat  irar  fldiwack; 
bei  dem  Vertheidiger  greift  sie  Ifeftor  ine  Laad  MnelB,  bringt  ■\]^o  mehreva 
in  Wii^Bamkeit,  und  dieee  Wurksamkdt  selbst  ist  von  einer  ungl^eh  gröfsem 
intensiven  Stärke.  Kine  Festung,  die  eine  wirkliche  Behigcrung  veranlafst 
und  an^hnlt,  drückt  natiirlicli  mit  einem  starkem  Gewicht  auf  die  Wagschnle 
di^  Rri(-:tf^,  f\h  eine,  welche  durch  ihrp  Workp  hiofg  den  Gedanken  einer 
Wegnahnn  dir«  ^  Pimktes  entfernt,  also  nicht  waklich  feindliche  Krttite 
beschäftigt  und  zt^tört. 

8.  Das  Volk.  Obgleich  der  Einfluia  eines  einzelnen  Bewohoeni  des 
KnegaeehaaplatMa  Mf  dett  Krieg  in  den  attelBten  FlUen  nkbt  beaaerkUcber 
ia^  ala  die  Ifitfridkna^  einaa  Waiwui trujifeua  bei  daai  i^jusen  Strooiy  ao  iat 
dad&  adbal  bi  FlUen,  wo  tob  eian  Toifcawifttwid  nldit  die  Bede  lat,  der 
GeaMmtelnfliifa,  den  die  Einwohner  des  Lndea  auf  den  Kri^  beben, 
nldilB  weniger,  als  uümerklich.  Alles  gebt  ÜB  eigenen  Lande  IdebtO',  vorana- 
Ipeaetot,  dals  die  Gesinnung  der  Unterthmen  nicht  im  Widerspruch  mit  £esem 
Bf'nriff  i^t.  Alle  Leistun;^en,  p-rofs  nnd  klein,  ge'^fhfhfn  d^»m  FoiTide  ntir 
unter  drrn  Zwanp»  otTnibarer  Gewalt;  dif^p  mnfs  von  der  Htreitkratt  bestritten 
werden  und  kostet  ihr  viele  Kräfte  nnd  Anstrengungen.  Der  Vertheidiger 
erhält  dies  alles,  wenn  auch  nicht  immer  freiwillig,  wie  in  den  Fällen 
enthusiastischer  Uingebni^,  doch  durch  die  lang  geübten  Wege  des  barger- 
BdMB  GMhontBBay  der  daan  Bfaiwabiiar  aar  awillau  Natnr  geworden  und 
«afeerdem  danb  gam  andere,  yom  Heere  nieht  aBagehende,  viel  entfeanter 
umgff^»^  nnefafe*  «od  Zwai^jamittel  in  Gang  «Aalten  wird.  Aber  atMb  dia 

^  Diesem  fkktor  dar  Vartbeidtiang  ist  apMnr  oibar  an  treten. 
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freiwillige,  ans  wahrer  Anhänglichlteit  hervorgehende  Mitwirkung  ist  in  alien 
FS  Hon  sehr  bedeutend,  insofern  sie  nämlich  in  allen  den  Punkten»  die  keine 
Opfer  kosten,  niemals  ausbleibt.  Wir  wollen  nur  einen  dieser  Punkte  heraus- 
heben, weicher  von  grotser  Bedeutung  für  die  Kriegfnhmng  ilt:  Oi  and  die 
Nachrieh  ten,  nicht  sowohl  die  dnsetnen,  groGsen,  wichtigen  Kimdacliafteg- 
berichte,  als  die  nnsähligen  kleinen  Berittiningen,  in  welche  der  HigjUche 
Dieiist  eines  fleens  mit  der  üngewi&heit  tritt,  imd  wo  dM  Yentindnilh  nü 
den  BSowofanem  den  Verihflidigecn  eine  aUgemeine  Ueberlegenheit  globt. 

Steigt  man  von  diesen  ganz  allgemeinen,  nie  ausbleibenden  Beziehungen 
so  den  besondeni  Fällen  auf,  in  denen  die  Bevtflkening  an  dem  Kampf  Theil 
an  nehmen  anfangt,  bis  zum  höchsten  Grade,  wo  ae,  wie  in  Spanien,  durch 
einen  Volkskrieg  diesen  Kampf  der  Hauptsache  nach  selbst  fuhrt,  so  bereift 
man,  dafs  hier  nicht  hloCs  eine  Steicr-^rnng  des  VolksbeiBtandes,  sondern  eine 
wahrhaft  neue  Potenz  entsteht,  und  'ials  wir  also 

4.  die  Volksbewaffnung  oder  den  Landsturm  als  ein  eigentluunlichea 
Mittel  der  Vertheidignng  anfuhren  kcamen. 

5.  Endlich  dürfen  wir  noch  die  Bundesgenossen")  als  die  Ictste 
Stfitse  des  Vertheidigers  nennen.  Die  gewöhnfichen,  welche  der  Angreifende 
auch  hat,  kOnnen  wir  hiermit  natürlich  nicht  meinen,  aondem  di^|enigen, 
welche  bei  der  Erhaltong  eines  Landes  wesentlich  betheiligt  aind. 
Wenn  vir  nSmlich  die  Steatemepablik  des  heutigen  Enmpa  im  Auge  habeot 
80  finden  wir  (um  nicht  Ton  einem  systematiseh  geregelten  Gleichgewicht  der 
Macht  und  der  Interessen  zu  reden,  wie  es  nicht  vorhanden  und  darum  oft 
und  mit  Recht  bestritten  worden  ist)  doch  unstreitig,  dafs  sich  die  grofeen 
und  kleinen  Staats-  und  Volksintej'essen  auf  die  mannichfaltigste  und  ver- 
änderlichöte  Weise  durchkreuzen.  Jeder  solcher  Kreuzpunkt  bildet  einen 
befestigenden  Knoten,  denn  in  ihm  giebt  die  lÜchtnni^  des  Einen  der  Rich- 
tung des  Andern  das  Gleichgewicht ;  durch  alle  dk  sc  ivaoten  also  wird  offen- 
bar ein  mehr  oder  weniger  gro&cr  Zusammenhang  des  Ganzen  gebildet  und 
dieser  Zusammeuhaog  mu&  bei  jeder  Veränderung  theilwetse  ftbcrwimden 
werden.  Anf  diese  Weise  dienen  die  GesammtverfaMtniase  aller  Staaten  so 
einander  mehr,  das  Ganse  in  seiner  Gestalt  an  eriiallen,  ala  Teribiderungen 
darin  hervocsnbringen,  d.  h.  es  ist  im  Allgemeinen  jene  Tendens  des  &- 
haitens  vorhanden. 

So  glauben  wir,  mufs  man  den  Gedanken  eines  politisdien  Gleich- 
gewichts anfifassen,  und  in  diesem  Sinn  wird  dasselbe  überall  von  seihst  ent- 
stehen, wo  mehrere  kiiltivirte  Staat^ni  in  vielseitige  Berührung  treten. 

Wie  wirksam  diese  Tendenz  der  Gesaninitintfreasen  zur  Erhaltunir  des 
bestehenden  Zuslajulos  sei,  i8t  oijie  fiTtder«  Frage;  es  laßsen  sich  allerdings 
Veränderungen  in  dem  VerhältniU»  emzeluer  ötaaten  untereinauder  denken. 

Wir  Itaben  hier  keine  Veranlasäung  auf  die  j<jUü'ül^udüu  politischtin 
Bxpeotorationen  des  TerfiMsers  ans  der  Zeit  der  ^heiligen  Auieas*  weiter  ein> 

zugehen;  sind  .sie  doch  in  letzter  InstAnz  nichts  anderes,  als  eine  weitere  Aa>- 
fährung  des  schon  fniher  berührten  Thema«,  dafn  «Irr  Kric^  ein  politischer 
Akt  ist,  und  die  Politik  also  auch  »ints  auf  die  ^ivnegfuhrung**,  wie  sie  der 
(fFeUhecr"  ins  Ange  an  Itwsen  hat,  reagirt  hat  und  wieder  resgiren  molbt 
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die  diese  Whfeatinkeit  des  Gftnsen  eridchtera,  und  «ndefe,  die  rie  encihwefeii. 
In  dem  eflrtan  Fall  eind  es  BeeMniiigen,  dai  polHieelie  Gleichgewieht  aas- 
tnbOden,  and  da  sie  dieselbe  Tendeu  haben,  wie  die  GesammtintaeeMii, 

so  werden  sie  aoeh  die  Majorität  dieeer  Loteressen  für  ßicli  haben.  In  dem 
andern  Fall  aber  sind  es  Ausweichungen,  übe-*\viegemie  Th&tigkeit  einzelner 
Theile,  wahre  Krankheiten;  dafs  diese  in  einem  so  schwach  verbundenen 
Gan/-:<^Ti,  Trin  dir  Mcng"e  profscr  iin<l  kleiner  Stf^wten  ist,  vnrkomraen,  ifit  nicht 
zu  verwuinii-ni,  kommen  sie  doch  in  dem  so  wundeiToU  geordneten  oigani* 
sehen  Ganzen  aller  lebendigen  Natur  vor. 

Wenn  man  uns  also  auf  die  Fälle  in  der  Gischii  lit<*  iiin weist,  wo  ein- 
2&eLne  Staaten  bedeutende  Veränderungen  blotk  zu  ihrem  Vortlieil  haben  be- 
wirken  kOmien,  ohne  dais  das  Ganze  auch  nur  einen  Versuch  gemacht  hXtte, 
die»  SU  Teriundenif  oder  gar  auf  die  FUle,  wo  ein  Staat  In  Blande 

gewesen  tat,  ridi  eo  Aber  die  andern  m  erheben,  dab  er  Ihet  der  nnum- 
tehiinlcte  Ctebieter  dee  Ganaen  wurde,  —  eo  antworten  wir,  damit  eei  keinee- 
Wega  erwiesen,  dab  die  Tendens  der  QenmmtintereMen  aar  ISrlialtnng  des 
SSuatandes  nicht  vorhanden,  eondem  nnr,  dab  ihre  Wliksamkeit  in  dem 
Augenblick  nicht  grots  genug  gewesen  sei;  das  Htreben  an  einem  Ziel  ist 
etwas  Anderes,  als  die  Bew^nng  dahin,  aber  darum  keinesw^  etwas  Nieh- 
tigea,  wie  wir  das  am  heften  ans  der  Drnamik  des  Himmels  ersehen. 

Wir  sagen:  die  Tendenz  des  Gleichgewichts  ist  die  Krhaltinic;  d(*s  vor- 
hnndenen  Zustaix^f»«,  wnb^'i  wir  allerdings  voraussetzen,  dnf«  in  diexein  Zu- 
stande Ruhe,  d.  i.  Gleici>ge wicht,  vorhanden  war;  denn  wo  diese  Kchon 
gestört,  eine  Spannung  schon  eingetreten  ist,  da  kann  die  Tendenz  des 
Gleichgewichts  allerdings  auch  auf  eine  Veränderung  gerichtet  sein  Dic^e 
Terinderung  kann  aber,  wenn  wir  anf  die  NalBr  der  Haefae  sehen,  immer 
mir  einaelne  wenige,  also  niemala  die  Mi^ofltit  der  Staaten  trelibn,  und  so 
iit  es  dmm  gewib,  dab  diese  ihre  firfaaltnng  immer  dnreh  die  Gesammt- 
Interessen  aller  verMen  vnd  verslehert  sehen,  also  aneh  gewift,  dafh  jeder 
einaelne  Staat,  der  nicht  in  dem  Fall  ist,  sich  gegen  das  Ganse  schon  in 
einer  Spannung  zu  be6ndai,  bei  seiner  VertheidignQg  mehr  Interemen  f&r, 
als  gegen  sich  haben  wird. 

Wer  über  diese  Betrachtungen  wie  über  utopische  Trüiime  lH»")it,  Der 
thut  es  auf  Kosten  der  philosophischen  Wahrh'^t  Wctiti  dies<!  um  die  Ver- 
hältninap  erkennen  l^fst,  in  welchen  die  wesentlichen  t^lf^ment^  der  l>inpe  zu 
einuntler  stehen,  m  wiire  es  freilich  unüberlegt,  mit  Uebergehung  aller  zu- 
fälligen Einmischungen  daraus  Gesetze  herleiten  zu  wollen,  nach  welchen 
jeder  einzelne  Fall  ger^elt  werden  könnte.  Wer  sich  aber  nach  dem  Ans- 
draek  eines  gro(hen  SchriftsteUers  „nieht  Uber  die  Anekdote  evhebl",  die  ganse 
Oesehickte  darsns  ansaanmoibant,  IklMinll  mit  dem  IhdiTidneUslen,  mit  der 
SpitM  des  Ereignisses  anfingt  nnd  mir  so  titf  Idnuiter  steigt,  ahi  er  eben 
TaranlasBong  ftodet,  also  nkht  bis  anf  den  tiefsten  Gnmd  der  hensehenden 
allgemeinen  Verhältnisse  gelangt.  Dessen  Meinung  wird  auch  niemals  ftir 
m^  als  efaMn  Fall  Werth  haben,  md  Dem  wmi  freilich,  was  die  PhUeaophie 
Iftr  die  Allgemeinheit  der  Fälle  ansmacbt,  wie  ein  Traum  erscheinen. 

Wenn  Jenes  aUgemeine  Bestrehen  snr  Bnhe  und  Erhaltung  des  Bestehen- 
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den  nielit  Torhanden  wäre,  so  würde  niemals  eine  Anzahl  gebQcleter  Staaten 
dne  geraume  Zeit  hindurch  ruhig  neben  einander  bestehen  können,  sie  mfiCsten 
nothwpndip::  in  einen  ziiFammPTifliorson.  Wenn  also  dns  jetzige  Europa  über 
tnusr-nd  Jahre  so  besteht,  so  koimeii  wir  diese  Wirkung  nur  jener  Tcndons 
der  Gesainrntintercsseii  zuschreiben,  und  wenn  der  Schutz  de«  Ganzen  nicht 
immer  zur  Erhaltung  jedes  Einzehien  hingereicht  hat,  so  sind  da^«  ITnregel- 
mäfmgkeiten  in  dem  Leben  dieses  Ganzen,  die  aber  dasselbe  doch  nicht  «ö^ 
stört  haben,  sondern  von  ihm  überwkiUgL  worden  sind. 

Eß  würde  sehr  aberflfiaaig  sem,  die  Mnun  te  Enignine  su  durahiavftB, 
wo  Ventnderaiigen,  welche  dae  Qleiohgewidit  aa  eefax  sIBiteii,  dmeh  mehr 
oder  weniger  offenbere  Gegenwirkung  der  endete  Biaeton  TerUndert  oder 
filtskgiingig  gemeelit  worden  nnd;  der  flüehtigate  Blick  aaf  die  €(eadiiohte 
leigt  aie.  Nor  von  einem  Fell  wollen  wir  sprechen,  weil  er  etete  tm  llOBde 
Derer  ia^  die  den  Gedanken  eines  politischen  Gleichg^  wichtB  verspotten,  und 
weil  er  gans  beaonders  hieriMr  sn  gehören  scheint,  als  ein  Fall,  in  welchem 
ein  harmloser  Vcrtheidiger  unterging,  ohne  die  Tlu'ilnahmp  eines  Nemden 
Beistand m  r't  wiimon.  Wir  sprechen  von  Polen.  Dafs  ein  Staat  von  acht 
Millioni  11  Kinwolmem  verschwinden,  von  drei  andern  gethcilt  werden  konnte, 
ohne  daib  von  einem  der  übrigen  St^iaten  ein  Schwert  gezogen  wurde,  er- 
scheint auf  den  ersten  Blick  als  ein  Fall,  der  entweder  die  allgemeine  ün- 
wirkaamkeit  des  politischen  Gleichgewicht«  hinreichend  bewiese,  oder  wenig» 
etens  zeigte,  wie  weit  aie  in  einaelnen  Fttlen  gehen  kiSnne.  Dafo  ein  Staat 
von  aolehem  Um&ng  yerech winden  und  andern  aar  Beute  werden  kSnnte, 
die  aefaon  an  den  mKchtigrten  gefafirten  (Beteland  und  Oesteneieh),  achkn  cn 
Fall  der  AnfterBten  Art  an  sein,  und  wenn  ein  soloher  niehte  von  den  Oesamml- 
intoreraen  der  ganaen  Staatenrepoblik  aufregen  luynnte,  wird  man  aagen,  le 
ist  die  Wiiknmkett,  welche  diese  Gesanuntinteressen  für  die  Erhaltung  ein- 
zelner haben  sollen ,  als  eine  eingebildete  zu  betraehtau  Aber  wir  bkibsn 
daboi  stehen,  dafs  ein  einzelner  Fall,  wie  auffallend  er  auch  sei,  nichts  gegw 
dir  Allgemeinhoit  beweist,  und  behaupten  demnäolist.  dafs  Polens  Untergang 
auch  nicht  so  unbegreiflich  ist,  wio  es  Hclu  inf.  War  dfiin  Polen  wirklich  nh  rre 
europSiBohnr  Staat,  als  ein  honiogiMirs  (yln  d  in  der  europiim'hen  Staatenrepubiik 
zu  beti.u  hten?  Nein !  es  war  ein  Tartarenstaat,  der,  anstatt  wie  die  Tartaren  dtr 
Krimui  am  schwarzen  Meer,  an  der  Ghreuze  der  europäischen  Staaten  weit, 
gel^^  zu  sein,  an  der  Weichsel  zwischen  ihnen  lag.  Wir  wollen  daotft 
weder  reHMßA  von  dem  Volk  der  Polen  teden,  noch  die  ThiiliM^  dss 
Lendea  leofatfertigen,  aoudem  nor  die  Saeken  befaaehteD,  wie  sie  sind.  Seil 
hundert  Jahren  hat  dieser  fitaat  im  Grunde  keine  pofitSsdhe  Rolle  mehr  ge- 
siiiell,  aondem  war  nur  der  Zankapfel  für  andere  gewesen.  In  aeinem  Zuataud 
nd  asiner  Verfiusung  keimte  er  eich  auf  die  Dauer  awiadhea  den  amdeni 
unmöglich  erhalten;  eine  wesentliche  Verftaderang  in  diesem  Tartarenzustaad 
aber  h&tte  nur  das  Werk  eines  halben  oder  ganzen  Jahrhunderts  sein  können, 
wenn  die  Führer  dieses  Volkes  dazu  willig  gewesen  wÄren.  Dies«'  ab« 
waren  selbst  viel  zu  sehr  Tartfirpn,  um  eine  sokjhe  V^eräuderung  zu  wüoacbaiL 
Ihr  liederliches  Staatslcben  und  ihr  uuenuefsHcHor  Leichtsinn  gingen  Hand 
in  Hand,  und  sie  taumelten  so  in  den  Abgrund.   Lange  vor  der  ThcÜung 
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Polens  wmna  die  Bmoen  dort  so  gut  wie  wa  Haus,  der  Begriff  eines  selb* 
ständigen,  nach  aateen  abgeschlossene  Staates  war  gar  nicht  mehr  ToduuMleu, 
tmd  nichts  gewisser,  als  dafs  Polen,  wenn  es  nicht  gethcilt  wurde,  zur  rm^w- 
schen  Provinz  werden  muf  t  •  Wiivp  das  alles  nicht,  und  Polen  ein  Staat 
gewesen,  der  einer  Verthei(iiguug  iaiug  war.  so  würden  die  drei  Mächte  nicht 
so  leicht  zu  seiner  Theiiuug  geschritten  sein,  und  diejcjiicren  \fächte,  die  bei 
seiner  Erhaltung  am  meisten  bethoiligt  waren,  wie  Fninkroich,  Schweden 
and  die  Türkei,  hätten  duun  gauz  audci^  zu  &eiuer  Erhaltung  mitwirken 
kSnnen.  Wenn  aber  die  Erhaltung  eines  Staates  Uos  von  au&en  besorgt 
weidfln  aoU,  00  ist  dae  ficeilidi  m  viel  Teriangt 

Die  Thflilung  Polens  war  fiber  hnndert  Jahxe  YcaAae  wM^n^ftfa 
Spnche  giekommen,  und  dae  Land  war  seitdem  nicfat  wie  ein  pnchloroonen 
Haofl,  sondern  wie  eine  öffentiiehe  Straf»  an  belxachten  gewesen,  anf  der 
sidi  bestfndig  ficemde  Kricgsmacbt  benuntununelte.  Sollten  die  aadem 
Staaten  dies  alles  verhindern,  sollten  sie  beständig  das  Schwert  geaOekt  hat- 
ten, um  die  politische  Heiligkeit  der  polnischen  Grenze  zu  bewachen?  Dia 
heifst  eine  moralische  Unmöglichkeit  fordern.  Polen  war  in  dieser  Zeit  po- 
Utisch  nicht  viel  mehr,  als  eine  unbewohnte  Steppe;  und  ho  wenig  man  im 
Stande  gewesen  wäre,  diese  zwischen  andern  Stnat^'n  gelegcno,  vcrfheidi<r,in^ 
hso  Sti'ppe  vor  ihren  Eingriffen  immer  zu  s<  liiit/<  n,  eben  m  weuiu'  konnte 
Qian  d>e  Unverletzlichkcit  dieses  HogcuannUji  Suates  Bichem.  Aus  allen 
diesen  Girttnden  sollte  man  sich  eben  so  wenig  ühex  den  geränschlotien  Un- 
tergaug  Pelena  wanden,  als  ttber  den  stiliea  Untergang  der  krimschen  Tar- 
teei;  die  TOikeD  wann  bei  letaterem  jedenfalls  mehr  interaMirt»  als  irgend 
ein  emopüiseher  Staat  bei  der  Erhaltnng  Polens,  aber  sie  sahen  ein,  dalk  m 
feigeMiehe  Anstiipgnng  sein  wfirde,  eine  widentendalose  Steppe  an  sehttaia. 

Wir  kehren  zu  unserm  Gegenstand  zurüefc  und  ^anbon  dnigfithsii  an 
haben»  dafs  der  Vertheidiger  im  Allgemeine  mehr  anf  Itnlkem  fiemtand 
*Tfthrr*  äad,  als  der  Angreifende;  er  wird  um  so  sicherer  daianf  rashastt 
dürfen,  je  wichtiger  »ein  DH^eiu  fUr  alle  Uebrigen,  d.  h.  je  gjOKodfl  and 
kräftiger  sein  politischer  und  kriegerische  /»sfand  ifit. 

the  Gegenstände,  welche  wir  hier  ah»  eigentiu  hc  iNIittt  l  der  Vertbeidigung 
(genannt  haben,  werdeu  nicht  jeder  einzelnen  Vertheidigung  zu  Gebot  stehen, 
da«  versteht  »ich  von  s(dbi*t,  bald  werdeu  die  einen  fehlen,  bald  die  andern, 
aber  dem  Kollektiv  bc^Se  der  Vertheidigmig  gehören  sie  inagesamuit  tm. 


Siebentes  Kapitei 

Weehsdwlrkug  tob  Aigriff  uid  YcrtlMlü^iif . 

Ulr  weiOeB  jetat  die  Yertiieidigang  and  den  Angriff  bosondcia  in  Be* 
^ariit  stehen,  so  weit  sich  beide  von  einander  trennen  Husen').  Wir  fhngen 

*)  Iiwofem  CSUnsewit?:  unter  ^ Vertheidigung'*  den  vollen  Krieg^act  mit 
seinem  endlich  doch  immer  uothwendig^rweise  durchbrecheiideu  positiven 
Zwecke  versteht,  ist  dieser  Zweifel  durchaus  in  seiner  Anschauung  b^rOndetl 
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mit  der  Tefthcidignng  aus  folgenden  Onlnden  an.  1^  ist  zwar  Behr  natfiriieh 
und  nothwcndlg,  die  Regeln  der  Vertheidigin^  raf  die  des  AngrifiB,  und  dfe 
Regeln  des  Angriffe  auf  die  der  Verth(M*dtgnng  zu  gründen,  allein  einB  von 
bt'l'lf'in  Tniir?  noch  einoii  dritten  Punkt  hüben,  wenn  die  ganze  Vorst*^l!mi2i5 
rcilie  niien  Aiifaug  nehmen,  also  möglich  werden  soll.  Die  erste  Frage  gilt 
nun  diesem  Punkt. 

Wenn  wir  tnis  die  Entstehuncr  de«  Krieges  philosophisch  drnk«?n,  so  ent- 
steht der  eigentliche  Begrifi  dtä  Krieges  nicht  mit  dem  Aug ri ff,  weil  dieser 
Igelit 'Bowobl  den  Kampf,  als  die  Beeitinahme  mm  sWlotea  Zweck 
hat,  sondern  er  entatobt  erst  mit  der  Yertlieidigung,  deimdieee  bat  den 
Kampf  mn  unmittelbaren  Zweck,  weQ  Abwebien  and  Kimpfen  offienbir 
Eins  ist  Das  Abwehren  ist  nur  anf  den  Anfiül  geiiebtel^  setst  ihn  also 
notbwendig  yoians,  der  Anfall  aber  nicht  auf  das  Abwehren,  sondern  auf 
etwas  Anderes,  nümlich  die  Besitznahme,  setst  das  letztere  also  nidit 
neth wendig  voraus.  Es  liegt  daher  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  Derjenige^ 
welcher  das  Element  des  Kriegen  zuerst  in  die  Handlung  bringt,  von  dessen 
Standpunkt  n^m  ziirn^t  z^vfA  Parteien  gedacht  Averden,  Ruch  die  ersten  Ge- 
setze für  den  Krieg  aufstelle,  iiitriilich  der  V  ert  h  ei tl  i  p  c r.  Hier  i^t  nicht 
von  einen»  einzelnen  Fall,  sondern  von  dem  allgemeinen,  von  dem  nh-trakten 
Fall  die  Kede,  den  die  Theorie  zur  Bestimnumg  ihres  Weges  sich  denkt. 

Dadurch  nun  wissen  wir,  wo  der  feste  Punkt  aufserhalb  der  Wecki^i 
Wirkung  von  Angriff  vnd  Yerllteidigung  sn  sueben  is^  nKmlieb  bei  der  Ver- 
thddigung. 

Ist  diese  Folgerung  xichCig,  so  mnb  es  Orden  VeitbeidIgerBeslinmning»- 
grfinde  ftr  sein  Veibalten  geben,  aneh  wenn  er  noeb  gar  niebts  toii  &tm 

weifte  was  der  Angreifende  thon  wird,  und  zwar  muasen  diese  ßestinrnragi^« 
gri'inde  fiber  die  Anordnung  der  Kampfmittel  entsdieidett.  Umgekehrt  mAAte 

es  für  den  Angreifenden,  so  lange  er  nichts  von  seinem  Gegner  wüfste,  andb 
keine  Re«timmungsgrände  für  sein  Verfahren  und  die  Anwendung  seiner 
Kampfmittel  geben.  Er  mürRte  Tiielit.'^  tliun  können,  als  d\cs>'  initnebmen, 
d.  h.  vermittelst  einer  AriDee  B*  ^^itz  ergreifen.  Und  so  iöt  es  docli  auch  m 
der  That;  denn  Kaiiipliiiittei  herbeischaffen  heifst  noch  nicht  sie  gebrauchen, 
und  der  Angreifende,  der  sie  in  der  ganz  allgemeinen  Voraussetzung  mit^ 
mnrait,  dalli  er  sie  bfaaeben  werde,  and  der,  anstatt  durch  Kommiasarien  ond 
Proklamationen  Ton  dem  Lande  Beeita  an  nehmen,  dies  mit  Armeen  ÜMt, 
ftbt  eigentliefa  noeb  keinen  podtiTen  kriegerischen  Akt  ams  der  Yeitikeadig«r 
aber,  der  seine  Kampfmittet  niebt  Uos  sammelt,  soodem  andh  ao  dispoaiit» 
wie  er  den  Kampf  fiiluen  will,  der  übt  soerstenieThKtii^eit  ans,  anf  w«lcl» 
der  Begriff  des  Krieges  wirklieh  paftit 

Die  zweite  Frage  ist  nun:  welcher  Natur  können  in  der  Theorie  die 
Bestimmungegriinde  sein,  welche  für  die  Vertheidigung  zner*«t  aufgestellt 
wpnien,  ehe  ülx  r  den  Angriff  selbst  etwas  gedacht  worden  ist  (.>tfenbar  ist 
es  das  \'nrHchreiten  zur  Besitznahme,  welches  auiserhalh  de^  Kriege«»  p^acht 
wird,  aber  den  Stützpunkt  für  die  ersten  Sätze  der  kri<^crii*heii  H;indian£; 
abgiebt.  Dieses  Vorschrciten  soll  die  Vertheidigung  hindern,  es  mufe  also  in 
Beaielmng  anf  das  Land  gedacht  werden,  und  so  entstehen  die  enten» 
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aUgemelnsten  BeBtimmimgai  der  Vertbeidigmig»  Sind  diese  einmal  fepfgestoltt, 
90  wird  der  Angrifi'  auf  aie  angewandt,  und  ans  der  Betrachtung  der  Mittel, 
welche  dieser  anwendet  ergeben  sich  neue  Vcrthoidignngsgr'mdiaätze.  Nun 
ißt  die  WccbFrUvirkunj:  da.  welche  die  Theorie  in  ihrfr  I'utersuchung  so 
Unge  fortsetzen  k  lun,  als  sie  die  eich  ergebenden  neuen  Kesuitate  dei  Be- 
rtcksichtigiiiig  Werth  findet 

DioäQ  kleine  Analyse  war  nothwendig  *),  um  allen  unsem  küuftigen  Be- 
tnehtungen  etwas  mehr  Klarheit  und  Festigkeit  zu  geben;  dergleklieD  ist 
niebt  fttr  daa  ScUaclitfeld»  aaeh  nicht  Btr  den  künftigen  Feldheim  gemacht, 
nndsm  fOx  das  Heer  der  Theoretiker,  die  iieh  die  Sachen  bisher  gar  sa 
Itiflfat  genuMsfat  ^^^T*^ 


Aohtttt  K»piteL 

Widerstaudsarteu. 

Der  Begriff  der  Vertheidigung  ist  das  Abwehren;  in  diesem  Abwehren 
liegt  das  Abwarten,  und  dieses  Abwarten  ist  uns  daa  HanptmeikBial  der 

Vertheidigtmp:  und  ziifrlfich  ihr  Haiiptvortheil  fr^^wepen 

Da  aber  die  Vertheidiguiitx  mi  ICncpr  kein  biolses  Dulden  poin  knnn.  po 
kann  auch  da?  Abwarten  kein  abnoiutes  sein,  sondern  nur  oin  relativeö;  d<  r 
Gee-PTTPfaiid,  auf  welclieu  sich  dasselbe  bezieht,  ist  dem  Kaiun  nach  entweder 
Jub  L.and  oder  dm  Kriegstheater  oder  die  äteiluug,  der  Zeit  nach  der  Krieg, 
der  Feldzng  oder  die  Schlacht  Dafs  diese  GegenstSnde  keine  vxTerilnder- 
fiehe  Eniheiten  sind,  soadem  mr  die  Ifittelpaikte  gewisser  QeUeto,  die  steh 
b  elnaBder  wiaufen  und  mit  einander  Tenehlingen,  wissen  wir  wohl;  allehi 
im  pnkUtAm  Leben  mmik  mm  ikh  eil  damit  begsdigan,  die  Dinge  nnr  an 
pMffbmk,  nicht  streng  sn  scmdetn,  mid  jene  Begriflb  habSA  dmeh  daa  piak- 
tische  Leben  selbst  himeiehenda  Bestimmtheit  bekommen»  so  dafr  man  wn 
sie  die  übrigen  Vorstellmigen  beqtiem  sammehi  kann. 

£3ne  Vertheidigung  des  Landes  also  wartet  nur  den  AngritJ'  de»  Lande«, 
eine  Vertheidipim^  df»s  Kriegstheaters  den  Angriff  den  Kri<>frstheater8,  eine 
VfTtheidigung  der  .Stcliun^'^  den  Angriff  der  Stellung  nh.  .ledc  positive  nnd 
föl^'ljch  mehr  oder  wOTif^er  nnirriflaartige  Tbätigkeit,  welche  sie  nach  dienem 
Aijf^en>>luk  iil)t,  wird  Utu  ßtgriff  der  Vertheidigung  nicht  aufbeben,  denn 
das  Hauptmerkmal  derselben  und  ihr  Uauptvortheil,  das  Abwartati,  hat  statte 
gefundän. 

0ie  der  Zelt  angehörigen  BegriflGs  Ton  Krieg,  FeMsag,  SeUacht,  gehen 
aaben  den  Begriffoi  Ton  Land,  Kiiegttheater  ond  Stellung  her  nnd  haben 
deshalb  dieselbe  Iksdehnng  sa  nnaerm  Gegenstand. 


»)  Schalten  wir  ein:  „tob  Claufewitz'  philosophischem  Standpunkte'*  aus, 
der  den  „Krieg**  als  eine  bestimmte  Art  de«  „VSlkerverkehre"  behandelt!  Für 
daiüiuiigteu,  welcher  den  .Kriegszustand''  als  bereits  gegeben  annimmt,  ist  ea 
aatarfieher  Tom  AngrÜi  aossi^isheB,  bei  welefaem  die  Initiative  liegt 

CaawMrili,  Lthn  voa  Xitaffs.  22 


Digitized  by  Google 


326 


Die  Vertheidigung  besteht  also  aus  zwei  heterogenen  Tbeilen,  dem  Ab» 
warten  und  dem  Handeln.  Indem  wir  das  erstere  aof  einen  bestimmtes 
Gegenstand  bezogen  haben  und  Rho  dem  Handeln  vorangehen  laasen,  haben 
wir  die  Verbindnn;:^  beider  zu  einem  Gaiizi  n  mögiich  gemacht.  Aber  ein 
Akt  der  Vertheidigimg,  bcBonders  ein  grofser,  wie  ein  Feldzug  oder  ganzer 
Krieg,  wird  der  Zeit  nach  nicht  aus  zwei  grofsen  Hälften  bestehen,  der  ersten, 
wo  man  blos  abwartet,  und  der  zweiten,  wo  man  blus  handelt,  sondern  ans 
einem  Wechsel  dieser  beiden  Zustände,  in  denen  ach  das  Abwaitat  donb 
den  ganzen  Akt  der  Yertlieidigung  wie  ein  fortlaufender  Faden  dmeh- 
riflihffl  kann. 

Da&  wir  diesem  Abwarten  eine  solche  Wichtigkeit  bdlegen,  geecUdt 
Mos,  well  die  Nntor  der  Sache  es  fordert;  in  den  Inaherigen  Theorien  ist  «§ 
fip^ich  als  ein  eenNtindiger  Begriff  niemals  hervorgehoben  worden,  in  der 

praktischen  Welt  aber  hat  es,  obgleich  oft  unbewufst,  unaufhörlich  zum  Leit- 
faden gedient.  Es  ist  ein  solcher  Gnmdbestandthcil  des  pranzen  kriegenscben 
Aktes,  dafs  dieser  ohne  jenen  kaum  als  mGp:lich  cr^Lhcnit,  und  wir  werden 
daher  iu  der  Folge  noch  oft  darauf  zurückkommen^  indtün  wir  auf  die  Wir- 
kungen desselben  in  dem  djnamischen  Spiel  der  Kjrnfte  aufDierkiain  mach-  n 

Jetzt  wollen  wir  udb  damit  beschKftigen,  deutlich  zu  macheu,  wie  da^ 
Prinzip  des  Abwartens  sich  durch  den  Akt  der  Vertheidigung  hiudoichaieht, 
und  welche  Btnfenfolgo  der  Yertheidigitng  selbst  dazans  entspringt 

Um  onsexe  VoceteUimgeo  an  dem  ein&cheren  Gegenstände  festsoAelkn, 
wollen  whr  die  LandeeTerffatidigang,  in  wdeiier  eine  giSAeie  Mennlelddtig' 
keit  und  ein  stKrkerer  Emflnft  politiseher  VeildUtnisse  stattfinden,  bis  zu  dem 
Bndie  vom  Kriegsplan  liefen  lassen  ;  auf  der  andern  Seite  ist  der  Vertihel» 
digungaakt  in  einer  Stellung  nnd  Seiilacht  ein  Gegenstand  der  Taktik,  wel- 
eher  nur  als  Ganzes  den  Anfangspunkt  der  strategiBchen  Thätigkeit  bildet, 
daher  wird  die  Vertheidigung  des  K  rie  gsth  eaters  derjenige  Gregenf^^ind 
sein,  au  dem  wir  die  Verhäitniaee  der  Vertheidigimg  am  besten  ae^gen 
können. 

Wir  haben  gesagt:  das  Abwarten  und  das  Handeln,  welches  letztere 
miuier  ein  Zuruckgebcu  des  ätolses,  also  eine  Beaktion  ist,  sind  beides  ^kos 
wesentliche  Theile  der  Vertiieidigung,  denn  ohne  daa  entaie  wire  äe  kiAw 
Vertheidigung,  ohne  das  letetoe  kein  Kiiog.  Dien  Ansieht  hat  nna  Mkv 
sdum  auf  die  VoMlelltingsaiC  geführt»  dalh  die  VertheMigang  nkhte  sii»  alt 
die  atftrkere  Form  der  Kriegfflhrnng,  um  den  Gegner  um  so 
sicherer  zu  besiegen;  diese  Yoislellnng  müssen  wir  durchaus  festhalten, 
tiieils,  weil  sie  in  letzter  Instanz  allein  gOgen  dae  Absurdum  schtttzt,  tM^ 
weil  sie  den  ganzen  Akt  der  Vertheidigio^  un  io  melir  krttftigt»  je  ielun 
diger  und  nRher  sie  uns  bleibt. 

Wollte  man  also  in  der  Reaktion,  welche  den  zweiten  uothwendigeri 
standthei!  der  Vertheidigung  ausmachte  einen  Unterschied  machen,  und  die- 
jenige, weiche  das  eigentliche  Abwehren  auBmacht:  das  Abwehren  vom 
Lande,  vom  Kriegstheater,  yon  der  Stellung,  allein  als  den  nothwiDdigea 
Theil  betrachten,  der  nur  so  wtSt  reichen  wtbde,  als  die  Sicherung  dieeer 
GegenaHnde  es  eifbrdert^  und  dagegen  die  MÖglielikeit  einer  weiter  getiiclit» 
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M  Betktioii,  ^  in  du  Gebiet  dee  wirklic^eii  strate^iiehen  An» 

griffe  Übergeht,      «biMi  der  VefHiflidtgiiiig  fremden  und  gWehglttligat 

Ocgenstand  ansehen,  so  würde  das  gegen  die  obige  VorstallinigBart  Bdn, 

und  wir  können  drihor  einen  solchen  Unterschied  nicht  als  einen  wesentlichen 
betrachten,  sondern  müssen  dabei  beharren,  dafs  jpdf»r  Vert>ieidigung  die  Idee 
einer  Wieder  Vergeltung  zu  Grande  liegen  muls;  denn,  wie  viel  Nach- 
theU  man  auch  im  glückliche  FWle  bei  jener  ersten  Reaktion  seinem  Geg- 
as  M^peft^  haben  könnte,  es  würde  immer  noch  an  dem  gehörigen  Gleich- 
gevidift  Iii  dem  ^ynanriiinhen  Verhältnis  Ton  Angriff  und  Vertheidigang 
ftiden» 

Wir  «gen  aleo:  die  VardiflUigang  iit  die  iHtatee  Vmm  der  Krieg- 
fHhrong,  um  den  Oflgaer  leMittt  st  besiegen,  und  «beriesen  ee  den  Um- 
ständen, ob  dieser  9kg  über  den  qßgnwiteBj,  )ai  wetolm  tUt  die  Verilie^ 

digang  bezog,  hinausgeht  oder  nidit. 

AbfT  d,i  dif»  Vertheidigiinc:  an  den  Begriff  des  Abwartens  gebunden  ist, 
so  kann  jener  Z^vock,  den  Feind  zu  besiegen,  nur  bedingurtprs weise 
Torhanden  sein,  utinilich  nur,  wenn  der  Angrifi  erfolgt,  und  es  versteht  sich 
al^,  da£s  die  Vertheid i^'^unc:,  wenn  dies  nicht  goöchieht«  sich  mit  der  Erhal- 
tung des  Besitzes  begnügt;  died  ist  also  ihr  Zweck  im  Zustand  des  Abwar- 
tmitf  d.  1l  ikr  nlidwtm,  «nd  nur,  indem  ne  sich  mit  diesem  bescbndeneren 
au  bqgnllgl»  kMHi  rie  m  den  VcfONileB  der  liMifcewe  Krieeafimn  ge- 


wff  HOB  nmn  einHov  ndt  B6iiieni  RriogeÜMetwfeor  VertiiridiggDg 

bestimmt,  so  kann  diese  geschehen: 

1.  Indem  das  Heer  den  Feind  angreift,  sobeU  er  in  dee  Kaegstheeier 

pindringt  (Mollwitz,  Hohen-Frif^dberj?). 
8,  Indem  es  eine  Stpllmig  nahe  an  der  rjrrnze  rirmlnitnt,  und  abwartet, 
bis  der  Feind  zum  AngritF  vor  dersellten  ers(  heint,  um  ihn  dann  selbst 
anzugreifen  (Czaslao,  Soor,  Kofsbaeh).    OiVenbar  ist  hier  das  Verhalten 
seliou  leidender,  mau  wartet  länger  ab,  und  wenn  auch  die  Zeit 


^)  Clause wit2  selbst  räumt  abo  hier  ein,  daTsdie  aVertheidigung"  nur  des^ 
halb  and  solange  die  „stärkere  Form*  ist,  als  sie  sich  mit  dem  „bescheid»* 
wrae  Siel  der  Smelinng  des  Besitses"  b«girtgt|  weitsr  oben  aber  verlangt  er 
Tf>n  ihr,  d^^r«?  !*i>,  nm  ficm  .Kricfv-^b^'nnriflr  tn  ontsprcc^ltni  en  die  8taUe  diieie 
negativen  spater  ein  positives  '<Ci«\  seteen  mussei 

Mit  diesem  Moment  hflrt  offeolMr  der  Vbrilieil  der  slIrlMran  Fbim  ftstgene 
aui^  und  wir  haben  es  also  bei  dem  Gegensatze  von  „Angriff  und  VerÜiei- 
digtmg*  nach  Clan«?ewitz'scher  Benutzimg  des  Worte«!  ^ Vertheidigunp"  mit  einem 
Doppelten  vu  tiiun:  dem  Angriff»  gegenüber  der  nabwartendeu"  uud  dorn 
Aa^ciSb  gegsnfiber  der  nhandehnden*  VerllMiffigaBgl  (s.  Absats  5  dieses  K&piteU.) 

i^^t  von  Wichtigkeit,  sich  f^a?  siotsi  ^^g^^wärtig  zu  halten,  weil  wir  be- 
baupten  und  nachweisen  au  können  renneinen»  dals  die  mathematisohe 
8chlafsfolgerang:  t 

1.  der  Angriflf  ist  schwächer  als  die  Abwartende  Vertheidigung; 

3.  der  Angriff  ist  gleich  stark  oder  wohl  auch  icliwioher  elt  die  bendebde 
(angreifende,  nachstofsend^  Vertheidigung; 

Ii  elio:  derAeariffifltföbwMeretodledoppelgeerteleVertbeidigmig-^b^ 
■iebt  «nireffead  iMl 

22* 
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selur  ^ring  oder  Null  sein  wird,  die  durcb  das  zweite  Verfahreti.  \m 
Vergleich  mit  dem  ersten,  gewonnen  wird,  wenn  der  feindliche  Angnö" 
wirklich  statt  hat,  ßo  ist  doch  die  Schlaclit,  wolclie  im  vorigen  Fall 
gewife  war,  nun  schon  weniger  gewils,  es  kann  sein,  dafe  der  Ent- 
schlufs  des  Feindes  nicht  bis  zum  Angriff  reicht;  der  Vortbeil  des  Ab- 
warteuä  lät  also  schon  grösser. 

8.  Indem  das  Heer  in  einer  solcbeii  Stettinig  moht  bles  den  Kwiwhlafc 
des  Feindes  zar  Schlacht,  d.  h.  d«  Eraäeinen  im  Angesiebt  ummm 
Stelkoig,  ecmdenL  aiieh  den  wiridfobai  Angriff  «bwaitet  (am  bei  äiaar 
■elben  Fddbevni  an  bleiben:  BommlwitsX  diesem  Fall  wird  man 
a3so  eine  wahre  VertbeidigungsschJadit  liefern,  welebe  aber  doch,  wie 
wir  früher  schon  gesagt  haben,  die  offianslTe  Bewegimg  mit  demeiiMB 
oder  andern  Theil  in  sich  schliefsen  kann.  Auch  hier  wird,  wie  vor- 
her, der  Zeit[revviTin  nneb  nicht  in  Betracht  kommen,  da*  Ent&chlufH 
de«  Frmdes  wird  jibcr  :uif  eine  neue  Probe  gestellt;  Mancher  hat, 
naciidem  er  zum  AngnÖ  voi gerückt  war,  noch  im  letzten  Augenblick 
oder  bei  dem  ersten  Yeräuch,  davon  abgeiaaeeu,  weil  er  die  SteUuiig 
des  Gegners  zu  stark  fand. 

4.  Indem  das  Heer  seinen  Widerstand  in  das  Innere  des  Landes  Terlegt. 
Der  Zweck  dieses  Rflckaogs  Ist»  bei  dem  Angretfendea  eine  solch« 
SehwUehnng  an  Teranlnsien  nnd  absawMten,  dalü  er  enfewader  in  «et- 
nem  VofBehxeiten  Ton  selbst  innebaiten  mnA^  oder  wemgrteaa  4m 
Widerstand,  welchen  wir  ihm  am  Ende  seiner  Bahn  leisten,  aishtnahr 
uberwinden  kann. 

Am  einfachsten  und  deutlichsten  zeigt  sich  dieser  Fall,  wenn  der  Ver- 
theidiger  eine  oder  mehrere  seiner  Festungen  hinter  sich  Ifissen  kann,  die  der 
Angreifende  zu  bclajjem  oder änzaschliefsen  gezwungen  ist.  Wie  sehr  «»eirif^ 
.Streitkraft  dadurch  gcachwÄcht,  und  dem  Vertheidi|,'er  Gelt  p:!  id)cit  gi'i:»  b- 
wird,  sie  auf  einem  Punkt  mit  gro(ser  Ueboriegenbeit  anzu^eiien,  ist,  an 
sich  klar. 

Aber  auch  wenn  keine  Festangen  da  sind,  kann  ein  solcher  Kückzu^  m 
das  Innere  dem  Yertheidiger  altanählieh  das  nSthige  Gleieligewieht  oder  4m 
Uebeilegenheit  Tenehaffan,  die  ihm  an  der  Gienae  fthlten,  denn  Jedea  Ym^ 
aehieitsn  im  stmiegiseben  Angriff  sehwieht  theila  ahsolnt,  theila  dnrck  die 
nodiwendig  werdende  Theilang,  wovon  frir  lieim  Angriff  mehr  aagen  «er^ 
den.  Wir  antizipiren  hier  die^e  Wahrheit,  indem  irir  sie  eis  ein  dnroii  wMb 
Kriege  hinlänglich  bewiesenes  Faktum  betrachten. 

In  dickem  vierten  Fall  nun  ist  vor  allen  Dingen  der  Zeitgewinn  als  ete 
bedeutender  V  ortheil  7:11  betnichten,  TVIagert  der  Angreifende  unsere  Pe^ttxin- 
gen,  80  haben  wir  Zeit  bis  zu  ilm  m  wahrscheinlichen  Fall  (was  doch  mehr»Te 
W  ochen,  in  einigen  Fällen  mehrere  Monate  betragen  kann);  ist  aber  seizte 
Schw  icliung,  d.  h,  die  Erschöpfung  seiner  Angriffskraft,  blos  durch  da»  Vor 
gehen  und  die  Besetssung  der  noth wendigen  Punkte,  also  blos  durch  die 
lÄnge  seiner  Bahn  entstanden,  so  wird  der  Zeitgewinn  in  den  meisten  Fällen 
noeb  grSQMT,  mid  onser  Handdn  nicht  so  sehr  an  einen  bestimmianZsitpankt 
gebenden  sein. 
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AataeT  dem  yeriLnderten  Macbtrerh&ltnif^  weldm  ani  Ende  diesv  Bilm 
zwischen  Vertheidiper  und  Angreifend«'!»  eintritt,  müssen  wir  fUr  Jenen  aildl 
wirfer  den  gesteigerten  Vortheil  de«  Abwartens  in  Rechnung  bringen. 
Wf^nn  mch  ivirklich  der  Ancreifpnde  durch  dieses  Vorgehen  noch  nicht  in 
dem  Mhi-c  l'"  -:  Ii  wacht  worden  w  iTc.  dafs  er  nicht  unsere  Hauptmacht  da, 
wo  pie  Hait  ia;u  iit,  noch  angreifen  konnte,  so  wird  es  ihm  doch  vielleicht 
wn  Eiitschlufa  dazu  fehlen,  deiui  dieser  Ent«*ehluf8  wird  hier  immer 
nm  müaaen,  als  er  es  an  der  Greni&e  au.  sein  bmuclu ;  iheUs  sind  die  Kräfte 
gMdiwiebt  «ad  wUtA  md»  fiäiah,  «qd  die  Orfahr  gesti^igert,  theils  raklilbal 
iMDlMUMMBai  FsUbemm  dar  B<riU  des  Laodes,  so  dem  rie  gelaugt  sind, 
oft  hin,  d«n  GMaakMi  an  «ine  Schlicht  gans  meatfemen,  weU  sie  entweder 
wkiMtgi«Dbcttodeg«toVctwaad>wpeh«iBi|  ne  nidit  mehr  nSdiigia  haben. 
Dunk  di^en  unterlassenen  Angriff  keim  miB  freilieh  nicht,  wie  an  der 
Oime,  dem  Vertheidiger  ein  genügender  iMigntiver  Bdblg  n  Theii  wodflD, 
ilter  doch  ein  groOMr  Zeitgewinn.  — 

Es  ist  klar,  dal^  in  alleti  den  vier  angegebenen  Fällen  der  Vertheidiger 
Gen  Beistand  der  Gegend  genii  lst,  uihJ  fhen  so.  dafs  f^r  dadurch  die  Mit- 
wirkimg  seiner  Feetimgen  und  <i.  s  \  ()lk>  -  mit  m  die  Handlung  bringen  kann; 
Uüd  zwar  werden  die^e  wlrkisünteu  i^ruizipe  mit  jeder  nenen  Stute  der  Vei^ 
tbeidiguug  zunehmen,  dunu  sie  sind  es  namentlich,  welche  bei  der  vierten 
Mb  die  Schwächung  der  feindlichen  Bfedit  bewirken.  Da  nnn  dieVortheile 

Abwarteni  m  dendben  Ittchtung  snmehmen,  so  folgt  tod  adbet»  dalh 
jflne  Stuftn  §Jb  dne  wihre  Steigerung  der  Verteidigung  sn  betrachten  dad, 
nd  daft  dieae  Form  des  KriegM  immer  etViker  wixd,  je  weiter  de  dch  nm 
dem  Angriff  entiemt  Wir  flbditwi  nicht;  dafs  man  nnsdanmi  der  Meinung 
kachnldige,  ah  sei  die  passiveste  aller  Vertheidigiingen  die  stttrlnte.  r>te 
^dlung  des  Wideratandea  aoll  mit  jeder  neuen  Stufe  nicht  geschwäclit, 
sondern  nur  verzögert,  verlegt  werden.  Die  Ik'hauptung  aber,  »laffi 
mnn  in  einer  etarlten  und  zweckniäfsig  verschanzten  .SteMung  eines  stärkeren 
Widerstand ej«  fnhifr  f^ei.  und  dafy,  w«»nn  sich  an  diesem  die  Kräfte  des  Fein- 
dee  halb  erschöpft  haben,  auch  ciii  wirksamerer  KückHiofs«  gegeu  ihn  erfolgen 
könne,  ist  gewifs  nichts  Widersinniges').  Ohne  die  Vortheile  der  Stellung 
hitta  Dann  bei  Kollin  den  Sieg  wohl  nicht  errungen,  und  wenn  er,  als  Fried- 
riA  der  GroAe  nieht  mehr  ab  Umm  yomSdilaehtfeldenirilckbinehle, 
Di«aB  diibni  Terfolgt  Mm,  eo  komte  der  Mblg  ehier  dar  gUUmmdaten  In 
der  Krieg^geeehidile  werden* 

Wir  behanpCen  alio,  dab  mit  jeder  neaan^Vertheidignngatnfedaiüaber- 
gewicht  oder,  genaner  gesprochen,  das  Gegengewicht  wächst,  woidiee  der 
Vertheidiger  bekonunt,  und  folglich  auch  die  Stärke  dea  Bttekschlages. 

Sind  nun  diese  Vortheile  der  steigenden  Vertheidignn/  thtiz  umsonst  zu 
haben  ?  Keineswegs,  denn  die  Opfert  mit  welchen  de  akauit  weiden,  steigen 
ia  demselben  Verfaältnila. 

^  Oewifb  nieht!  im  Oegentheü  atfltat  deh  auf  dleMi  Yorstdlmig  und  diese 

theoretische  Wahrheit  der  ganze  Beweis  für  dio  ITi  borlegenheit  der  De- 
fensiv-Offensive Aber  die  reine  OfTt  HBive  und  dennoch  —  ist  jene  Wahrildt 
praktisch  fast  immer  Lügen  gestraft  woi-den! 
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Wenn  wir  don  Feind  innerhalb  nnscrs Kriegirthofttere  abwarten,  eo  winl 
'  wie  nahe  auch  au  der  Grenze  die  Entecheidimg  gegeben  wird,  dif^efs  Kriege 
theater  doch  immer  von  der  feindlichen  Macht  betreten,  wa8  mcht  oluie 
Opfer  vüu  ö<;itenjde8ßelben  geschehen  kann,  während  wir  durch  eiueu  Angriff 
diesen  Nachtheil  dem  Feinde  auferlegt  haben  würden.  Grehen  wir  dem 
Fände  nicht  gldch  entg^en,  um  ihn  anzugreifen,  so  werden  die  Opiv  eelMi 
etwu  gröfeer,  und  der  Baum,  wektei  der  Feind  rianimitit»  wie  die  Zaä, 
wdehe  er  braucht,  nm  an  unsere  SteUnng  ra  twwnmen,  ▼emehfen  sie  M- 
wKlaend.  Wollen  wir  eine  VertheidigmigsBdhlaelit  fieten,  ttbnriassen  wir 
ilio  den  Entsehliift  imd  die  WaU  des  Augenblicks  dazu  dem  Feinde,  f» 
kttm  es  sein,  dab  er  geranne  Zelt  im  Besitz  des  Landstriclis  bleibt,  den  er 
inne  hat,  und  die  Zdt,  welche  er  am  durch  sennen  Blangel  an  Entachlolß  ge- 
winnen liefst,  wird  auf  jene  Weise  von  uns  befahlt.  Noch  fTihlbarer  wcntot 
die  Opfer,  wenn  ein  Rückzup  in  dae  Innere  des  Landes  stattfindet. 

Aber  alle  divsv  Opfer,  welche  der  Vertheidiger  bringt,  vPTtursachrii  ihm 
meiet  nur  einen  Auöfall  an  Kräften,  der  blos  mittelbar,  also  später  und 
nicht  unmittelbar  auf  seine  Streitkräfte  einwirkt,  und  oft  so  nüttelbar,  daOi 
die  Wirkung  wenig  fühlbar  wird.  Der  Vertheidiger  sucht  sich  also  ifltf 
KoBfen  der  Znkmift  im  gegeowiiitigen  AugenhUek  m  venlidDan,  d.  h.  er 
boigt,  wie  Jeder  tiran  molk,  der  lllr  eelne  Yerliiainiaw  mi  aim  iet^ 

Wenn  wir  nun  den  Ciifitlg  dieser  ▼ereehiedeBOB  WidentamlifonnmL  liW" 
trachten  woUoi,  so  rnttnen  wir  auf  den  Zweek  dee  Angriffs  selMau 
Dieser  ist:  in  den  Besiti  nmos  Kiiflgitheateni  oder  wenigstens  eines  bedoK 
tenden  Theila  desselben  zu  gelangen,  denn  unter  dem  B^^r^  des  Ganzen 
mum  wenigstens  die  gröfsere  Masse  desselben  ver^tflnden  werden,  da  der 
Besitz  eines  Landstrichs  von  wenigen  Meilen  in  der  Sfmtep^ie  in  der  Regel 
keine  seibstständige  Wichtigkeit  hat.  So  lange  also  der  Augreift n(ie  in  dip^pm 
Besitz  noch  nicht  ist,  d.  h,  so  lange  er,  weil  er  sich  vor  unsorrr  ilaclii 
f&rchtet,  entweder  noch  gar  nicht  zum  Angriff  dan  Kriegstheaters  vor- 
geschritt^  ist,  oder  uns  in  unserer  Stellung  noch  nicht  au%csudbt  hat  oder 
der  Sddaelit,  welelie  wir  ihm  üefem  wollten,  ausgewlehmi  iet,  an  lango  ist 
der  Zweck  der  Vertkeidigung  eifilllt,  nnd  die  Wirkungen  dir  TertkekÜgunge- 
mafinegetn  sind  also  erfolgreich  gewesen.  Aber  Mück  ist  dieser  Befolg  «in 
Mea  negaÜTer,  weleher  an  einem  eigenlüdMn  Bttckitoft  iwar  niebl  a»> 
mittelbar  die  Kräfte  geben  kann.  imnn  rie  aber  mittelbar  geben,  d. 
er  ist  auf  dem  Wege  dazu,  denn  die  Zeit,  welche  verstreicht,  verliert  dnr 
Angreifende,  und  jeder  Zeitverlust  ist  ein  Naoktheil  und  mala  anf  iifpand 
eine  Art  Den,  welcher  ihn  erleidet,  peh wachen. 

Es  wird  also  bei  den  ersten  drei  Stufen  der  Vertlundipung.  d.  h.  wenn 
sie  an  der  Grenze  geschieht,  schon  die  JSichtentscheidung  ein  £rfolg 
der  y ertheid igung  sein. 

So  ist  es  aber  nicht  bei  der  vierten. 

Belagert  der  Feind  unsere  Festungen,  so  müssen  wir  sie  mm  leciktwi  Seil 


^  Wenn  er  nur  nickt  so  oll  das  „Wiedemklsn*  leiglllMl 
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»  ntsptzoQ.  alflo  mt  e&  an  od«,  die  DotscheidaDg  duich  poutivee  üaadeln 

iierl>ei/.iü  ühren. 

Eben  fUes  ist  dor  Pall,  wenn  der  Feind  uns  in  das  Innere  dee  Landes 
gcMgi  184,  ohne  tSaaa  owerer  PUUsa  n  belagon.  Zwar  haben  wir  in 
4i<Mm  Adl  mifar  Ztf^  wir  AqgenbUdk  dar  ^^^iflimtflii  SehwSiehung 

4n  Nato  abwirten,  abar  inaier  Uiflii  doeh  dia  YonnHMfcniig,  daae  w^ 

endlich  zum  "pn^itlif  flbflsj^hen  lafiimm  Der  Feind  iat  swar  mm  im  Beaita 
fiaUetobt  des  §attsen  Landataiehs,  welcher  den  Gi^geumtand  seines  Angxift 
aosmachtc;  allein  er  ist^ihm  nur  geliehen;  die  Spannung  dauert  fort,  und  dia 

EnticTieidnntr  ^tehi  noch  bevor.  So  lan^e  der  Vertheidigcr  sich  täglich  ver- 
Btüriit  und  der  AiigTcifende  sich  tiigiich  schwächt,  yat  dip  Nifhtf nl^^rheidung 
in  dem  Interesse  des  Erstem;  so  wie  aber  der  KulrninanüD^punkt  eintritt, 
der  notb wendig  eintreten  muls,  wäre  es  auch  nur  durch  die  endliche  Ein- 
wiikong  der  allgemeinen  Verluste,  weldien  der  Angreifende  sich  ausgesetzt 
laJ»  ao  iai  daa  Handabi  «nd  Entadieldeii  an  dem  Yeriheidiger,  und  dar  Vor- 
Ofril  daa  Almitea  iat  ala  TesUig  «nchSpllt  m  betnwlitaB^ 

Itoar  ZaÜinidLt  hat  aattUliah  hon  aUganuinfla  Mab,  dam  aina  UaigB 
waa  UBBriSoden  und  VerhältnisBen  können  ihn  bestimmen,  aber  bemerken 
müssen  wir  doch,  dais  der  Winter  ein  natürlicher  Wendepoidict  an  seiii  püe^ 
Können  wir  den  Feind  nicht  Yerhindem,  in  dem  eingenommenen  Landstnoh 
zu  fib*-rwintem ,  .'»o  wird  er  in  der  Regel  als  aufgeg^eben  zti  betrachtCTi  fjeiii 
Man  braucht  :ib(  r  uor  an  das  }^ei?piel  von  Torxefl  Yedxaa  ZU  denken,  um 
flänaoseheu,  dass  (ilt     Regel  keine  aligemeine  ist. 

Welches  ist  mm  die  Entscheidung  überhaupt? 

Wir  haben  sie  in  unserer  Betrachtoi:^  stets  in  Form  einer  Schlacht  ge- 
dadit;  dica  iat  aim  MUah  nialit  aoUiwandig,  soodam  m  laaMa  «ine 
Menge  QafechtriBomhfaatiaiwp  mit  getheiHear  Macht  denken,  die  an  nhiwi 
Uawehwaag  lUacen  kfinnan,  antwadar»  indem  aia  rieh  whdklieli  Untig  aat- 
ladea  oder  fndnai  Um  wahiacliaii^ahen  ^RdatqgaB  den  Bttokang  dea  Gagnan 
■othwendig  raaabli 

Eine  andere  Entschddnng  kann  es  auf  dem  Knegetheater  selbst  nldbt 
geben,  das  folgt  ^nnz  nothwendig  aus  dfr  AnHirht  vom  Kriege,  wie  wir  sie 
aufgestellt  haben;  driin  srll)st  worm  ein  ti  iiidliches  il(  .  r  aus  bIorH»'m  ^^•lnfrcl 
an  Lebensmittpln  sciiK  ii  Küi  k;iug  aulritt,  m  entsteht  doch  dieser  eret  aus  der 
Kin.schniukuiig,  in  welcher  unser  Schwert  daü^elbe  hält;  wäre  unsere  Strait- 
kraft  gar  nicht  vorhanden,  so  würde  es  schon  Rath  zu  schaffen  wissen. 

Ake  aoflk  MsEode  adiuriuqpBliUiabai,  wann  der  Erind  dao  aahwiaMgas 
Bafingungan  aeinaa  AagpSk  criiegt,  Eatwmdm^f«,  HioBgar  «ad  Kianlrbeit 
ihi  goaibiritahl  md  aa^gaealiit  beben,  Iat  aa  iBBBav  nur  die  Üuafat  tot 
enean  Bebwart,  die  ibn  veranlassen  kann ,  umznkehne  nad  eOaa  wladar 
fihren  zu  lassen.  Aber  es  findet  freilich  nichtsdestoweniger  sie  gieaier 
Uo^eachied  zwischen  einer  aoldMo  KnlBebsidaeg  statt  and  einer  an  dsr 


*)  Es  Ist  wiehtig,  «ich  dies«  Orense  des  Vortheils  siaaiqptigaQi  dia 

da  itte  „kein  allgemeines  Mafs**  hat  (s.  FortHetzung  des  Textes)  von  dvs  ^Ter* 
theidiger"  so  leicht  öbenohritteu,  besäglich  iiicht  gefunden  wird ! 
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Hier  treten  seiueu  Waffea  nur  die  unsngen  eut^egeu,  mir  dit»^e  haltpn 
j'^ne  im  Zaum  oder  wirkeu  zerstörend  auf  sie  ein;  dort  aber,  am  Ende  der 
Allgriftsbahn,  sind  die  feindlichen  Streitkräfte  schon  durch  die  eigenen  An- 
fltreiigungen  halb  zu  Grunde  gerichtet,  dadmeh  wird  UQOcni  Wiffn  €fa 
guiz  anderes  Gewicht  gegeben,  und  de  sind  abo,  wenn  aaieh  der  letste^  doek 
sieht  mehr  der  einzige  Entscheidnngsgrond.  Dleee  Vemielilang  der  Mnd' 
liehen  Streitkriifte  im  Veigehen  beieitet  die  Eatadieldimg  tot,  und  se  knn 
das  in  dem  Mafse  thun,  dafh  die  blofae  M<)glielikell  unBeser  Reaktioti  den 
KlIciLzug,  also  den  Umschwung  veranlassen  kann.  Li  diesem  Fall  also  Icami 
man  praktiseh  nicht  anders  als  die  Entscheidung  diesen  Anstron^nm^irn  im 
Vorrrebf^n  Tiiscbreibeii.  Nun  winl  man  freilicb  keinen  Fall  finden,  wo  das 
Schwert  de»  Vertheidigers  nic  ht  iiiitrrewirkt  bn^te:  aVi  r  es  ist  für  dir-  j>rak- 
tiscbe  Ansicht  wiclitig,  zu  unterscheiden,  welches  der  beiden  Frinzipe  das 
vorberrschende  Ln  n  rsen  ist. 

In  diesem  öiuue  uuu  glauben  wir  sagen  zu  können,  dass  es  in  der  Ver- 
theidigung  eine  doppelte  Entscheidung,  also  eine  doppelte  Be&ktionnrt  grebe, 
jenachdem  der  Angietfende  dnreh  das  Seh  wert  des  Vertheid  igen 
oder  dnreh  seine  eigenen  Anetrengungen  in  Gnmde  gehen  solL 

Daft  die  erste  Entscheidongaart  bei  den  ersten  drei  Stufen  der  Vier 
iheidigung,  die  zweite  bei  der  Tierten  yorhemehen')  wiid,  ist  an  Mi  Uar; 
und  zwar  wird  die  letztere  hauptsächlich  nur  vorkommen  können ,  wenn  der 
^ckzug  tief  in  das  Innere  des  Landes  stattfindet;  imd  sie  allein  ist  es, 
wplohc  einen  solchen  Rüdung  mit  den  groesen  Opfern,  die  er  kostet,  moti- 
yiren  kauu. 

Wir  haben  alao  zwei  verschiedene  Prinzipe  des  Widei*standes  kennen 
gelernt;  es  g^ebt  Fälle  in  der  Kriegsgeschich le ,  wo  ^ie  so  rein  und  getrennt 
vorkommen,  als  im  praktischen  Leben  ein  Elementarbegriff  nur  vorkommen 
kann.  Wenn  Friedrich  der  Gro&e  1746  die  Oesterreicher  bei  Hohenfriedber;g 
angreift,  ab  sie  eben  ans  den  scUerisehen  Oebiigen  niedenteigen,  so  konnte 
ihre  Kraft  weder  dnreh  Entsendungen ,  noeh  dnich  Anstrengungen  auf  eine 
merkliehe  Weise  gesehwScht  stin;  wenn  anf  der  andern  Seite  WelUngton  in 
der  Terschanzten  Stelhmg  Ton  Tones  VedsM  abwartet,  bis  Hanger  und  KIH^ 
Haseena's  Heer  so  weit  gebtaeht  haben,  dab  es  seinen  Rückzug  von  selbst 
antritt,  so  hat  an  der  wirklichen  Schwächung  des  Angreifinden  das  Rchu  ^^ 
des  Vertheidigers  keinen  Antheil  gehabt.  In  andern  Fällen,  wo  sie  vielfaltig 
mit  einander  verbunden  sind,  herrscht  doch  das  Eine  bestimmt  vor.  So  war 
im  Jahre  1812.  F'^  haben  in  diesem  berühmten  Fe1d7n?rc  «n  viele  hlTittj.^ 
Gefechte  stattgefunden,  dafs  durch  sie  unter  audem  V'erlmltnissen  die  voü- 
kommenstc  Entücheidung  durch  das  Schwert  hätte  gegeben  werden  kuunen; 
nichtsdestoweniger  ist  wohl  nie  so  deutlich  wie  in  diesem  Feldzuge  gesehen 

•)  Diese  vierte  Stnfe  Ist  selbst  nach  Olaosewits*  Auffitssung  —  der  sieMieh 

in  all  dicseu  Erdrterungen  unter  dem  Einflüsse  des  von  Ümi  auf  Batsischer 
Seit.'  mitgemachten  Feldzuges  1812  steht!  —  eine  „nur  ansnahmsweise  seltene* 
und  man  darf  wohl  behaupten,  dafs  der  „Angr^er*'  stets  in  der  Lags  sein 
wird,  den  Kalkftl  auf  aSeine  Vernichtung  dnrdi  eigene  AastnHigungen(!)*  Üla- 
soiiseh  an  machen  I  IM«  Fransosen  lieben  1870 — 71  ▼  ergab  lieb  danaf  spessUrt! 
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wotdea,  wie  der  Angreifende  durch  seine  eigenen  Anstrengongen  zu  GmiMie 
gehen  kann.  Von  (1»^ti  ;1<}(>,000  Maim.  dtp  da«  tTr^n7Ö*«ische  Ccntnim  bildeten, 
k.imf^n  mir  pIwh  90,iiOÜ  uach  Mookaii :  nur  etwa  lÖ,OlK)  warf*«  «if-'nchirt,  es 
waren  uN<>  n'Tjnju  Mann  verloren  worden,  und  pewii's  i&t  nicht  über  ein 
IMttheil  dita<L's  WrlusteB  auf  die  Gefechte  zu  rechnen. 

Alle  Feldzügti,  welche  s^ch  durch  ein  aogenamittiB  Temporisiren  aus- 
§mkkDet  iMÜbai,  wio  die  des  barttnafteB  lUto  OmBtgAor,  iind  TonmgB- 
w€tad  m£  dte  VflnnAtnBi^  dw  Qßgutn  diBok  mIbb  fligsnioi  AmrtnDgnngMi 
beeeehnet  gemMMU.  Di«  Fkiiuip  wir  in  tM»  FpldsQgon  dM  lettende^  ohne 
dafa  et  i<eeiit  sor  Spn^  kMme,  und  nr  woui  Ma  gegen  £e  eitiliielehep 
Gründe  der  Geachicfatschreiber  die  Augen  venddiefiit,  dafür  aber  den 
gebt  Tiliriten  selbet  scharf  ins  Auge  MUbtk,  wild  mm  Mtf  dkem  «»faien Gnmd 

«ieicr  Entscheidung*»!!  hini^pftihrt"). 

Hiennit  p!ntib«  n  wir  du  jrnii:i  ii  Vorsteliungen,  weiche  der  VrrtheidiGrnng 
m  Grunde  liegen,  hinlänglich  entwickelt  und  in  den  zwei  H  iu]  Törten  dee 
Widerstandes  deutlich  gezeigt  und  verstandlich  gemacht  zu  haben,  wie  ^ch 
dad  rrm^iy  des  Abwartens  durch  das  ganze  Gedankensystem  hindurch  zieht 
md  sich  mit  dem  positiven  Handeln  reridedeli  so  deft  dieees  hier  früher, 
dffC  ipMir  luefortcitty  vnd  der  VoillMil  d6e  Abwuteee  dem  ele  endUlpft 

Wir  intiiw  nm  liiitndl  dee  genee  Qebiel  der  VerthefidigiiDg^  dmeh* 
BWiMWie  and  nmfasst  zu  beben.  Freüich  giebt  ee  In  demselben  noch  Ocgm- 
stinde  von  hinreichender  Wichtigkeit,  um  besondeee  Abschnitte,  d.h.  Mittel- 
punkte eigener  Gedankensysteme  zu  bilden,  deren  wir  also  auch  gedenken 
müssen,  7  B  des  ^Vr^rnR  tmd  Einflusses  der  Festungen,  vf  r^chnn/ter  Läger, 
der  GebirgB-  und  f  lussverthcidigungen ,  der  Flankenwirltuugen  u.  s.  w.  Wir 
werden  davon  in  den  folgenden  Kapiteln  handeln :  aber  alle^diese  Gegf^nstände 
hegen  nicht  ausser  unserer  obigen  Vorstellungsreihe,  sondern  sind  nur  als  eine 
nähere  Anwendung  derselben  auf  Oertüchkeit  uid  VerlilfltniBie  zu  betrachten. 

VweieiiiiiHHBailie  het  Ali  eae  ew  deea.  Begriff  der  Vertiwidignng  md  eoe 
kern  YeridUtaift  aa&  Angriff  ergeben;  wir  hallen  diese  eidMen  VocM- 
Im^lieH  an  die  WbklSdkeit  engdodlpfl  und  so  den  Weg  gendgt,  wie  man 
eae  dv  WirHIifliHit  an  Jenen  t****^^'*^  y<»8tenungen  wieder  zurückgelangen 
and  ht/tm  Qraad  gewlMaen  kann,  damit  man  nk^t  genöthlgt  sei,  im  Ral- 
soonement  an  StMi^anktea  leine  Zoflnokt  an  nehmen,  die  lelbet  in  der  Xmft 
eekweben. 

Allein  der  Widerstand  durch  das  Schwert  kann  dun  h  die  Manni(  hf  iltig- 
keit  der  Gcfechtskombinationen,  besonders  in  Fällen,  wo  diese  nicht  wirklich 
zur  Ausführung  gelangen,  sondern  durch  ihre  blofse  MögUohkeit  wirksam 


*)  Stets  aber  audi  war  in  solchen  Fallen,  dem  An|priff  —  „das  Gedaukuus 
Uew  aivakriUkelU*  wee  je  elkidfaigs  immer  wieder  geschehen  kann  und 
diua  die  danseiHtfsdMn  Aneshewangsn  fkeHldi  nar  enfii  ITeae  hwitiilgsn 

wärdo. 

^  Uns  scheint  doch  das  „Gebiet  der  liandehiden  Yertheid^rnng"  ^  miade- 
ttei  der  Wendepnnkt  aus  der  „aftmitaeden*  an  dieser  Inim  nodi  nidii 
•«vsMptod"  ffseng  veadilkil 
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iwden,  ein  ao  ▼ointetei  iUMlMi,  ciiieii  so  mwUedenen  Chuakterl»» 
kommen,  dafs  man  neb  zu  der  Meimuig  lungesogen  fühh,  hier  mliflee  aacfc 
0bl  anderes  wirksames  Prinzip  aofgeftinden  werden  können:  zwischeD  dCB 
blutigen  Zorückweisen  in  einer  einfiachen  Schlacht  und  den  Wirkungen  etn- 
togiscber  Kombinationen,  welche  die  Snehe  gar  nicht  po  weit  kommen  la^en, 
sei  ein  polrher  Unterschied,  (l;iS8  inan  nothwendif;;  ome  neu?  Kraft  an- 
nehmen müflee;  ungef&hr  wie  dw  Af^tionomen  ans  dem  grofsen  Zwiistbeja- 
räum  zwischen  Mars  und  Jupitex  auf  das  Dasein  anderer  Planeten  ge- 
Bchloasen  haben. 

Wenn  der  Angreifende  den  Vertheidiger  in  einer  iSarten  Stellimg  findet, 
die  er  niobt  ißtaM  flbarwiltigeii  oder  binter  «teem  bedeutenden  TUum,  den 
er  niobt  glaobt  ttbendneMen  m  kteen,  edbet  wenn  er  befan  wetteren  V» 
gehen  Anhtet,  lenier  Yeipfl^giing  nidit  geUhig  aefaer  m  eeln,  00 
immer  mir  das  Schwert  des  Yvlibeidigen,  welebm  dtoee  Wirkungen  harw 
bihtgt;  denn  die  Fmebt,  von  diesem  Sehweite  entweder  in  Hanptgefechta 
oder  auf  beModers  wichtigen  Punkten  besiegt  zu  werden,  ist  es,  die  den  An 
greifenden  7Mm  Stillstand  nöthigt,  nmr  wird  er  dies  entweder  gar  nidit,  oto 

nicht  uniiin wunden  nussprechcn. 

Giebt  man  imö  nun  auch  zu.  dafs  selbet  bei  der  unblutigen  Ent^chüidang 
in  letzter  InBtauis  die  Gefechte  eutHchieden  haben,  welche  nicht  wirklich  ßtttt- 
fanden,  sondern  blofs  angeboten  wurden,  so  wird  man  doch  meiDen, 
dafs  in  diesem  Fall  die  strategische  Kombination  dieser  Gefechte  alt 
das  wirkMuneta  PHnaip  belraefatet  werden  mttme,  nicht  ihre  taktische  Bat 
Bcheidang,  «od  dad  Ämee  Vorwalten  d«r  stKategiscben  Kombination  nor  g^ 
meittt  sein  könne,  wenn  man  an  andere  Veriheidigungamittel  als  die  dea  Schwsrtn 
dmke.  Wir  linman  dies  ein,  befinden  vis  nnn  aber  gerade  auf  dem  Punkte, 
auf  welchen  wir  gelangen  wollten.   Wir  sagen  nimlieh:  wenn  der  taktische 
Erfolg  in  den  Gefechten  die  Grundlage  aUer  strategischen  Kombinatioots 
ansmachcn  mufs,  so  ist  es  immer  möglich  und  zu  fürchten ,  dafs  der  Angr^ 
fende  bis  auf  diese  Grundlage  dnrohgreife  und  sich  vor  allen  Dingen  daranf 
einrichte,  in  diesen  taktischen  Erfolgen  Meister  zu  werden,  um  dadurch  die 
strategische  Kombination  zu   vemiehten;    dafs  die&e  also  niemals  alf 
etwas  Selbständiges  betrachtet  werden  darf,  sondern  dafs  me  nnr  ihre 
Geltung  hat,  wenn  man  wegen  der  taktischen. Erfolge  aus  diesem  oder  jeneii^ 
Gtmide  ohne  Borgen  sein  kann.  Um  ons  hier  mit  wenigen  Worten  TeistiBd- 
Ueh  m  maehsn,  wollen  wir  nor  daran  erinnemr  dafr  ein  Feldhesr  wie 
fionaparte  dnroh  ein  ganass  stratagisehes  Gewebe  seiner  Gegner  ittdtaibhtiks 
dnrebseiuttt,  an  den  Kampf  selbst  anfrosncfacn,  weil  er  in  diesem  KmmpffiHt 
niemals  an  dem  Ausgang  zweifelta  Wo  also  die  Sbategie  ideiit  ihr  gaasei 
Stieben  darauf  richtete,  ihn  hek  diesem  Kampfe  mit  einer  überlegenen  Marbt 
EU  nnterdrttcken ,  wo  sie  sich  auf  feinere  (schwäcliere)  Besiehungen  einlief«, 
war  sie  wie  Spinng-ewf»be  zerrissen.    Ein  Feldherr  aber  wie  Daun  koni*? 
durch  solche  Beziehungen  aufgehnlteii  werden;  es  wHro  also  tliöricht,  eiu- 
l^onaparte  und  seiner  Armee  zu  bieten,  waß  die  preuüöifeche  ^kruicc  des  siebrü- 
jiihrigen  Krieges  Daun  und  der  wnni^en  bieten   durfte.     Warum?  —  w«l 
Bonaparte  recht  gut  wufste,  daCs  alles  auf  die  taktischen  Erfolge  ankomme. 
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und  tlpr«p!Ken  gewiss  wjtr,  währprid  bcjdea  sich  bei  Daun  anf^rr«  verhielt. 
Darntn  aiöo  halten  wir  es  fiir  verdienßtlich  2U  se^en,  dafs  jedi  >tratpp-i8che 
Kombination  nur  auf  den  taktischen  Erfolgen  ruht,  und  dafs  dit&e  übtniU, 
iü  der  bluügeu,  wie  in  dar  unblutigen  Losung,  die  eigentlichen  Gnind- 
atMchen  der  EntBcbeidong  aind.  Nor  wenn  man  diese  nicht  zu  fürchten  hat, 
lei  es  wegen  dee  Chankten  oder  der  TnriiMItnlMo  dee  Qegnars,  oder  wegen 
dse  nonfiKlMn  vad  phyinehai  Gleichgewielito  lieider  Heere»  oder  gu  mgm 
des  üebeigewkhti  dee  unnigeB,  mir  daaft  kann  laan  toa  den  atratagaehn 
Kombinationen  ohne  Gefecbt  an  äeh  etwas  erwarten. 

Wenn  wir  nun  in  dem  gaaaeii  Unftng  der  Kriegigefleliieliie  eine  grofse 
Anzahl  Yon  Feldsttgen  finden,  in  denen  der  Angreifende  olme  blutigen 
Kamj)f  seinen  Angriff"  aiifpobt,  wo  mch  also  schon  die  blofsen  strategischen 
Kfjmbiiuitioi:ii'n  bo  wirks;in:i  zeigen,  so  kuimte  das  5!U  dem  Gedanken  Hihi^n, 
dd-f;^  dit'sr  Ktuiibiiiatioiien  wenigstena  in  öich  eine  f^TOfs«  Stärke  haben  und 
da,  wo  lucht  III  den  taktisrlieii  Erfolgen  eine  an  entschiedene  Ueberlefreubeit 
des  Aligreifenden  vor&uüzuiietzen  waire,  die  Sache  meistens  allein  entscheiden 
könnten.  Hierauf  müssen  wir  antvortent  dafs,  wenn  man  von  den  Dingen 
qriehtt  die  auf  dfiin  Kriegstheat«  iluea  Unprong  haben,  alao  dam  Klinge 
selbst  aogebOran^  aneh  diese  Vorstelhu^  fiüseh  ist,  «ad  dab  d&e  Un  wiiksam- 
kdt  dar  meiften  AqgiiSe  ihren  Grand  in  den  höheren,  den  poHtieehen  Ver- 
hlOtaiMi  des  Kxiegea  hat 

Die  al^emeinni  Verhältnisse,  ans  denen  ein  Krieg  henrorgefat,  nnd  die 
TiHlriifh  aeine  Grundlage  bilden,  bestimmen  auch  seinoi  Charaicter;  wir 
werden  davon  in  der  Folge  beim  Kriegsplan  mehr  zu  sagen  haben.  Diese 
allgemeinen  Verhältnisse  ;iber  haben  die  meisten  Kriege  y.w  einem  Halb- 
dlnge®)  gemac)it,  in  dem  die  eigriit liehe  Feindpebnft  sieli  durch  em*'ii  sr^lchen 
Küütiikl  von  ik'ziehungen  winden  muls,  dais  si*  mir  ein  sehr  hwaehe« 
Element  bleiben  kann.  Dies  mufs  sich  natürlich  beim  Angriti,  aul  dessen 
Seite  eich  das  positive  Handeln  findet,  am  meisten  und  stttrluten 
leigcn.  ISo  ist  et  denn  fireiiieh  kein  Wunder,  wenn  aoleher  aikwakier, 
bektiiebar  Angriff  dmeh  den  Brack  einflt  Fingers  aom  8lUlitand  gebraekt 
werden  konnte.  Gegen  einen  matten,  von  tansend  Büekriehten  gellkm- 
tea,  kann  noch  vorhandenen  Entsehltui  ist  oft  der  Bcheia  einea  WUer» 
itandes  genug. 

Es  ist  nicht  die  Anzahl  urmgreifbareT  Stelltmgeni  wtiche  sich  ttbenül 
finden,  niebt  die  Furchtbarkeit  der  dunklen  Gebirgsmasaen,  welche  sich  über 

das  Kriegsthc&ter  hin  lagern,  oder  des  breiten  Stromes,  der  es  durchzieht, 
Lieht  die  I^ichtigkeit ,  durch  ^ewiw*e  Za^^^umuleIlstellnnpen  der  Gefechte  den 
Muäkei,  der  den  Stöfs  gegen  uns  ausführen  sod,  wirklich  zu  lähmen;  alle 
diese  Dinge  sind  nicht  die  wahre  Ursache  des  häufigen  Erfolges,  den  der 

^  *)  E«  ist  in  frflheron  Anmerirangea  erOrlert,  warum  in  den  ZeÜen  heotigsr 
nUgcneiner  Webfpdickt  diese  Erschsiniuiig  immer  seltener,  in  Ftelge  dessen 
■tUBere  AnschauungeTi  vom  Kriep  immer  renl  i  sti  «eher  werden  müssen' 
P  Stiie  KriegAhrung,  wie  sie  im  Folgenden  (Text)  beschrieben  wird,  können 
liir  nna  kaam  noeh  vovelellcn,  laiwerkto  bhikl  es  Ciaosewita*  Yeidienet,  anck 
per  anf  dne  aofaerkiMn  geniawt  an  haben     worauf  ee  ankonmtl 
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Vettheidiger  auf  unblutigem  Wege  erlangt,  sondern  sie  liegt  in  der  DdlwleN 
de«  WiUenB,  mit  welcher  der  Angreifend«  den  ij^eniden  FaGi  yoieetlt 

Jene  Gegengewichte  Icönnen  und  müssen  berücksichtigt  werden,  eber 
mnn  pnll  pio  uur  als  das  erkennen,  was  sie  sind,  und  ihre  Wirkun<?en  nicht 
anderen  DiuL^en  /iisühreiben,  nämlich  den  Dingen,  von  denen  wir  hier  aHein 
sprechen.  Wir  dürfen  nicht  unterlassen,  ausdrücklich  darauf  hmzuw(-it«en, 
wie  die  Krie(jsf]^e9chicht4?  in  dieser  Beziehung  so  leicht  zu  einem  st^euden 
Lügner  uud  Üetniger  werden  kann,  wenn  die  Kritik  nicht  darauf  bedacht 
ii^  einen  beiichtigenden  Standpunkt  einennehmea. 

Betnebten  wir  jetst  die  vielen  ebne  blutige  Lfinrng  ndfelangeBen  An- 
grifiiifeldzttge  in  der  GeetaU»  welche  wir  die  Tolgttre  nennen  aüehten. 

Der  Aagidftode  rttekt  in  Feindes  Land  tot,  dringt  den  Gegner  ebi 
Stück  zurück,  findet  aber  ma  ▼iel  Bedenken,  ee  auf  dne  enli^idende 
Schiacht  ankommen  wa  lassen;  er  bleibt  also  vor  ihm  stehen,  timt,  als  habe 
er  eine  Eroberung  gemacht  und  keine  andere  Aufgabe,  als  diese  zu  decken; 
ab  sei  es  an  dem  Gregner,  die  Sehlacht  zu  suchen,  als  biete  er  sie  ihm  t.M«»- 
lich  an  u.  9.  w.  Dies  sind  Vorspiepelunpen,  die  der  Feldherr  9ein<Mn 
Heer,  seinem  Hof,  der  Welt,  ja  sich  selbst  macht.  Der  wahre  Grand  ist 
aber,  dafs  man  den  Gegner  in  seiner  Lage  zu  st.nk  tiiidet.  Wir  s^p^echen 
hier  nicht  von  dem  Fall,  wo  der  Angreifende  den  AngnÖ'  uuterliifst,  weil  er 
vom  Siege  keinen  Gebrauch  machen  kann,  weil  er  am  Ende  seiner  Laufbahn 
nieht  mehr  Schwungkraft  genug  hat,  eine  nene  m  beginnen.  DSeaer  Fall 
•etat  einen  schon  gehmgenen  Angriff  eine  wirkliche  Eroberung  vonun;  vir 
liaben  aber  hier  den  IUI  im  Ange,  wo  der  Angreifende  oMen  in  te 
beabaiefatiglen  Ereberong  aleekea  bleibt 

Nun  wird  gewartet,  um  günstige  Umstände  zu  benutzen;  nx  diesen  gfioQ- 
stigen  Umständen  sind  in  der  liegel  keine  Amncbten  vorhanden,  denn  der 
beabsichti^^te  Angriff  beweist  schon,  dafs  man  sich  von  der  nächsten  Zukunft 
nicht  mohr  versprechen  konnte,  als  von  der  Gegen  wart ;  es  ist  also  ein  npues 
Trugbild.  Jiieht  nun,  wie  gewölmlich,  das  Uoteruehmen  im  Zusamnx  nli  uin^» 
mit  andern  gleichzt itiiren ,  no  wird  andern  Heeren  zugeschoben,  wa«  umu 
nicht  selbst  leisten  nutg ,  und  die  (jrrüude  der  eigenen  Unthätigkeit  werde» 
im  Mangel  an  Unterstützung  und  Zuaammenstimmang  gesucht.  Es  wird  voa 
toittberwindliehen  Seliwierigkeiten  gesprochen,  and  Motive  werden  fta  den 
TerwIekeltBten,  ftinaten  Beaieliangen  geftmden.  80  venebran  aieb  die  Kiifta 
dee  Angreifeaden  in  Untfaütigkeit,  oder  vielmehr  in  einer  nnanreielienden  vai 
dämm  erfolglosen  Thätigkeit.  Der  Vertheidiger  gewinnt  Zell^  worauf  ea  Bm 
hauptsächlich  ankiMumt,  die  sehleehte  Jahreszeit  naht,  und  der  Angriff  endigt 
damit,  daft  der  AngreiftBode  in  lein  eigenea  Kii^theater  an  den  Winla^ 
quartieren  zurückkehrt. 

JencB  Gewebe  von  unwahreji  Vorstellungen  geht  nun  in  die  Gepchichte 
iher  und  verdrängt  deu  ganz  einlachen,  wahren  Gmnd  des  Nichterfolge^ 
luanlioh  die  Furcht  vor  dem  feindlieiien  Schwert,  (reht  nnn  die 
Ivritik  in  einen  solchen  Feidzug  ein,  so  müht  sie  sich  an  einer  Menge  vöu 
Grttnden  und  Gkgt  u^i  Unden  ab,  die  kein  tiberzeugendes  Beeuitat  geben,  weü 
sie  alle  in  der  Luit  aohweben  und  man  in  den  e^anliidien  Qrandbna  der 
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WiMflH  tkht  MjuiiUmtoJgt  Die  GegengewidM«,  dnnh  w«idli»  die  Eto* 
BMDtntell  äm  Krieg««,  vmI  alao  te  Ai^priff  insbeflondere  geaehwioht  wM, 
li^gini  dem  gröfsem  Tkflfle  naoh  in  dos  pofitiMheai  VcAtttolMi  und  Ab- 
ikirtni  des  teaAi,  und  diei»  wwIcb  dtr  Welt ,  dem  «igenai  Voll»  und 

Heere  immer,  in  manchen  Fällen  aber  sogar  dem  Feldberm  verborgen.  Nie« 
mand  wird  seine  Zaph;ift?nrkeit  durch  das  GestÄndnifs  motivtren,  dafs  er 
fürchtet,  mit  seiner  Kraft  nicht  hi«  nns  Ende  zu  reichen,  oder  sich  netie 
Feinde  zu  erwecken,  oder  dafs  er  seinen  liundespf*nn^«;pn  nicht  will  zu  stark 
werden  lassen  u.  8.  w.  Solche  Dinge  wprden  verschwiegen;  für  die  Welt 
aber  soU  das  Qescbehene  im  Zu^aauueuiiange  dargestellt  werden,  und  bo 
•1*4  doB  dw  lUdllUi  genöthigt,  entweder  für  eigene  Eechnung  oder  für 
gneimimg  aämm  Begienmg  ein  Gewebe  ftdeehar  Grtinde  gebend  zu  machen, 
neee  ininer  wiedeAehienden  8pkgelfMitinin  der  ¥ri^^rBil^Mfc  tebe» 
rieh  in  der  Thnrie  m  fl^etemen  TedoMnrt,  itte  «Mriieh  ^ben  ee  wenig 
WeMieit  beben.  Nur  indem  die  Theotie»  wie  wir  es  vmieht  heben,  de» 
Bieftmhen  ¥^äm  des  innen  thnmimnfmlningB  Ibigt,  *haan  «e  mi  dee  Wven 
der  Dinge  zurückkommen. 

BetTRchtf^t  man  die  Krier'=frf*'^chichte  mit  diesem  Mifstrauen,  so  sinkt  ein 
gr.r-iC^f^r  AnL^i  ills-  und  Verthi  iiiiuiiiifr?^apfi:ir;tt ,  der  nur  in  Hin-  und  TTerreden 
WaieLi,  iu  aich  zusammen,  und  die  <  uiiHciie  Vorstellungsart,  welche  wir 
duvon  gegeben  haben,  tritt  von  atjlbbt  hervor.  Wir  glauben  aisd.  i  ifs  sie 
auf  das  ganze  Gtebiet  der  Vertheidigung  angewendet  werden  mufs,  und  dafs 
MD  anr,  Indeei  nMa  «n  ihr  ftedriUt,  im  Stande  ist»  die  Masee  der  Ereigni^ae 

Uver  BMbi  m  beoftbAn. 

MaM,  beben  wbr  ooe  neeb  mh  der  Frage  Hb«  4m  OefaMcb  dieier 
idMeMn  Wttmm  dm  Yerfheidlgang  nn  beeabüftigaB. 

De  eie  nmr  in  Steigerungen  donelben  besteben»  dto  dnrdi  fanmer  tf^ 
gmöm  Opfer  erkauft  werden,  so  wüxde  dndnrch,  wenn  andere  UinHllnde 
nicht  mitwixkten,  die  Wahl  des  Feldherm  schon  hinlänglich  bestimmt  werden* 

Er  würde  die]<»nip^e  Form  wählen,  welche  ihm  eben  zureichend  scliiene,  mn 
Bein^pr  Streitkr;ift  df^n  »Tfbrderlirhen  rJrad  von  Widerstandsfiihifrkpit  xn  vfr- 
echaüen,  aber  nicht  weiter  zurückreichen,  um  keine  niuuitzeu  CijjtVr  zu 
brin^n.  Allein  man  darf  nicht  öberschen,  dafs  die  Welil  dioser  verschiede- 
nen Formen  meistens  sehr  beschränkt  ist,  weil  andere  Um»Uinde,  welche  be- 
rücksichtigt wenten  mfiwen,  zu  d^  einen  oder  andern  Vertheidigongsweise 
Bodtwendig  UndiMqgen.  FUr  den  BOflbzng  in»  Innoe  dee  Lmto  ist  efaM 
bnhdkMiMbe  Obntttflbe  eiCnderiidi»  eder  VetUM^hnet  wie  Ae  fai  Ftetn- 
gel  1810,  we  ein  Vefbandetw  (O^^)  hn  Bicken  den  AnbOt  gnb,  nnd 
ein  aodirer  (Spanien)  mit  fleiner  weiten  LibideiflSehe  die  Stofdoeft  dre 
Feindee  bettfdrtÜrh  schwiehte.  Die  Lage  der  Festungen ,  mehr  n  der 
Qranne  oder  mehr  im  Innern  des  Landes,  kann  ebenfalls  für  oder  gegen 
einen  solchen  Pinn  entscheiden ,  noch  mehr  aber  die  Natur  des  Landes  und 
Bodens,  der  Cliarakter.  die  Sitten,  die  Gosinnung  der  Einwohner.  Die  Wahl 
zwii-^'bf'n  Angriö's-  und  ^^  rtliridi^'ungsschlacht  kann  durch  den  Plan  des 
Gtigner»,  durch  die  Ejg«  ntliümlK  Ukeit  beider  Heere  und  Feldherren  ent- 
schieden werden;  endiieh  kann  der  Besitas  einer  vorzüglichen  Stellung  oder 
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Vertfaeidigmigslfaue,  oder  deren  Mangel,  m  dem  Einen  oder  Andern  fUhren;  — 
kinrz,  es  ist  genug ,  diese  Dinge  sn  nennen ,  um  fühlen  zu  laaaen ,  daft  die 
Wahl  bei  der  Vertbeidigung  in  vielen  Fällen  mehr  durch  sie,  als  dorch  dai 
blor'jf  Maclitverhältnifs  bestimmt  werden  kann.  Da  wir  die  wiebtiprpton  hier 
boriihrteu  Gcgonstäude  noch  iiälier  kennen  lernen  wi  rdon ,  so  wird  sich  dpr 
EinHiifs,  welchen  sie  auf  die  Wahl  haben,  auch  dann  erst  bestimmter  eut- 
\vi(  ko]n  und  zuletzt  alles  in  dem  Buche  vom  Kn^;»-  imd  Feldzugspiiui  zu 
euieni  Ganzen  zusammenfassen  lassen. 

Aber  j^er  Einflufa  wird  meistens  nur  dann  bestimmend  wenden,  wenn 
du  MaehtreibSHnift  nkirt  m  ungleich  ist,  im  entgegengeMteten  IUI  alNr  ^ 
irie  in  der  Allgemeinheit  der  FlUe)  ivnd  dieees  Mftditveifailtaifli  d««l|gieite. 
Dab  ee  dies  gethan  hat,  auch  ohne  dab  solche  Vwrtulhmggeilie,  wie  wir  sie 
Ider  entwickelt  haben,  ▼oxhanden  war,  nlso  dunkel  nach  dem  bloCien 
Takt  des  Urtheils,  wie  das  Meiste,  was  im  Kriege  gesofaieht»  beweiet  die 
Kii^gegesebiclrte  hlnltoglieh.  Es  war  derselbe  Feldherr,  dasselbe  Heer,  welche 
auf  demselben  Kriegstheater  einmal  die  Schlacht  von  Hohenfriedberg  lieferten 
und  ein  andermal  das  Lager  von  Bunzelwitz  bezogen.  Also  auch  Friedrich 
der  Grofse,  welcher,  was  die  Schlacht  betrifft,  der  offmsiveste  aller  Feld- 
herren war,  sah  sich  zuletzt  bei  grofeem  MiCfl\  erliältmCö  der  Macht  zu  ^uer 
eigentlichen  Vertheidigungsstellung  gezwungen,  und  Bonaparte,  der  fröh«* 
wie  ein  wilder  Eber  seinen  Gregner  anfiel,  sehen  wir  ihn  nicht,  als  das  Macht- 
yerhllliiUii  meh  gegen  üm  wmidte,  im  Angoat  and  Beptamber  1813|  schon 
wie  in  einen  K&fig  eingesperrt,  sieh  Un-  und  herwaadaa,  olma  aaf  ciäen  dar 
Gegner  rfidcsiehtBloa  fortanachieften?  Im  Oktober  daeselbaa  Jahres  aber,  als 
das  IfiftrerfaKKnift  aeinen  Gipfel  erxeiohte,  sehen  wir  ihn  nieiit  bd  Leipzig, 
in  dem  Winkel  der  Parthe^  Elster  and  Pleiise  Schutz  sochend,  wie  imWinkal 
eines  Zimmers  den  Rücken  gegen  die  Wand  gelehnt,  seine  Feinde  abwartanf 

Wir  können  nicht  unbemerkt  lassen,  dafs  aas  dieeem^K^tdl  uukx,  ala 
au«  irf^end  einem  atidem  unseres  Buches  deutlich  wird,  wie  wir  es  nicht  dar> 
auf  iiuh'f^en,  neue  Grundßätzc  und  Methoden  des  Knep^hrens  anxngieben, 
äonderu  nur  das  Iftngst  Vorhandene  in  seinem  innersten  Zusammenhange 
mitersuchen  und  auf  seine  einfecfasten  Elemente  znriiekfilhrea  woUen^ 


Keantea  Kapitel 

Die  Vertheidigangsschlacht. 

Wir  haben  im  vorigen  Kapitel  gesagt»  d&Ts  der  Vertheidiger  sich  In  mtatt^ 
Yf>rtheidigung  einer  Stchlacht  bedienen  könne,  die  taktisch  eine  Tnllkommirwa 
AngrifisBchlaoht  ist,  wenn  er  den  Qegnar  im  Aogenbliok,  wo  Dieser  in  mmv 


Wir  dürfen  diesen  Schlnf^^satz  wohl  dahin  umschreiben,  dafs  ClaosewifaK, 
es  mehr  „darauf  angelegt**  hat,  zu  zeigen  „wie  es  ist,  war  und  wieder  seC^ 
kann*,  als  ~  „wie  es  sein  sollte!" 
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Kriegstheater  einbricht,  aufinohi  und  angreift;  dafs  ov  aber  auch  den  Feiad 
vor  9omPT  Fronte  abwarten  und  dann  zum  Angriff  übergehen  könne,  in 
welchem  Fall  die  Schlacht  taktisch  wieder  f'mo:  Angriflfe'chlacht  sein  wird, 
obg'Heh  flchon  fine  etwas  bedingte,  endlich  dafs  er  den  An^^  itl  dm  Oegnera 
ni  ÄCiiier  Stelluiig  wirklich  abwarten  und  Demselben,  sowohl  durch  örtliche 
VOTthcidiguug,  als  durch  Anfallt;  mit  einem  Theiie  öeiner  Macht,  entgegen- 
«iriMD  k<]!ime.  Jffier  lassen  sich  uatUrUch  mehrere  Gzade  uxul  Abstufimgffli 
dailwk  w«lflhe  imoM  melur  voa  dem  Püuüp  «Imi  poritirai  Rftntatoflm  ab- 
litten  od  in  4m  Mvip  «faMr  MUm»  T«Elliiidigung  übergelMn.  Wir 
Ütmm  «Bf  Um  radifc  dapraf  riiliwinn  n  «tgai»  inn  wilt  dM  gdMn  dvl^ 
vad  irelohtB  das  vor^ilhiftnrte  Vflriümaiai  bald«  Etonunte  rar  Getrinimig 
«inefl  eniwheilimden  Sieges  sein  möchtf^  Aber  wir  Utfben  dabei  (rttlieii,  daft, 
▼0  dieser  gesndit  wod,  der  cdtandve  Theil  der  Sdilaoht  niemals  ganz  fehlen 
dürfe,  und  haben  die  Ueberaeugung,  dafs  von  diesem  offenßiveu  Theiie  aus 
alle  Wirkungen  f'men  entscheidenden  Sieges  hrrrnrgehen  oad  nUflSeo« 

so  gut  wie  in  e'iuvr  rem  taktischen  Offensivschiacht*). 

So  wit  dab  Schlachüeld  stratep^sch  nur  ein  Punkt  mt,  so  ist  die  Zeit 
einer  Schlacht  strategisch  nur  ein  Moment,  und  nicht  der  Verlauf^  sondern 
das  Ende  und  J&esultat  einer  Schlacht  i^  eine  strategische  GrOAe. 

Wim  es  am  wmkr,  daft  peb  an  die  AngriOdMMttH  die  in  jeder  Y&y 
linH^gnimwiililafltil  M<nwi,  «in  vaUiMadigar  Bteg  tnlnfl^ifan  UM,  eo  aUMa 
flr  did  fltnitcgjiMihn  KirntfrAftinft  im  Qnoide  awiiclm  41*^^*^*^  nnd  Vei^ 
lWd%«i0HiUMlit  gnr  kein  Unterschied  sein.  So  ist  es  auäi  nndk  unserer 
Uebeiaengnng,  ab«  es  eebeint  freilich  aadan  Um  den  Gegenstand  sch&rfer 
ias  Ai^  ma.  tuaea^  unsere  Ansicht  klar  zu  machen  und  damit  jenen  Schein 
■  entfernen,  wollen  wir  da«  Bild  einer  Vettiirid%angwnhlafbt»  wie  wir  aia 
l&t  denken,  flfichtip;  liiu werfen. 

Der  Vcrtheidiger  erwartet  den  AngreitV  iulen  in  einer  Stellung,  er  hat 
mfh  cmi'  passende  Gegend  dazu  auBerBehen  und  eingerichtet,  d.  h-  er  hat  sie 
^eu&u  kemieu  gelerot,  hat  auf  einigen  der  wichtigsten  Punkte  tüchtige 
Schansen  enichctet,  Verhindnngen  ge5ffiiet  und  geebnet,  Battenen  euage- 
Khdtian»  IMiBB  bdMigt  and  fiMMndn  QMa  anr  wdaokfeao  Aafrldimig 
■aia«  lifaiwm  an^gwafflit  a»  &  w.  Haa  miinr  odar  wwigcv  ataka  IVoate, 
4mm  Zugang  dank  einen  odar  laalnaaa  parallele  TOnadwiftki  oder  andere 
flkdaaaiaw»  oder  auch  durch  den  Einflufb  »aibaiWWiiMater  fester  Punkte  er- 
«kwert  wild,  setzt  ih:^  in  den  Stand,  in  den  verschiedenen  Stadien  das  Wider- 
standes Ina  zum  Kern  der  Stellung  bin,  während  sich  die  gegenseitigen  Kräfte 
in  ikran  BaEdbrangqpaalctan  an  einander  ▼«askien,  mit  wenigen  dar 


')  Wir  tlieilpn  di»  ^Ueberzeugung",  finfs  „alle  Wirkungen  des  entseheiden- 
dftn  Sieges**  au»  der  defensiv-offensiven  Sehlacht  hervorgehen  „köiiiieu"  und 
mnfmtMm**  —  aböT  wiT  »wcifelu,  aof  die  £r£ähruag  geetütst,  dafs  sie  unter 
■■Biliiil  raien  anflk  nur  einmal  „daraus  Itenrorgehen  werden!* 

Tlier  liegt  der  archimedische  Punkt,  von  w.  Irbem  nn^  mriTi  :Mrrir  nicht  die 
Ihiaorie  von  der  „stärkeren  Form  der  Vertheidigung",  wohl  aber  die  daraus 
ab  selbstTerstindlicli  g^iolgerte  Ikaerie  Ton  der  —  leiokterea 
fsrai  der  ViertiteidigBng  ans  den  Aageln  lieban  kaanl 
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seinigen  TieledeTfeindlleliensaBerstOren.  tMeAnlehmiDgqNmkti^ 
welche  er  eeineD  Flttgehi  gegeben  hat»  aehem  Ihn  ▼or  einem  uplötzlichen 
Anftill  von  mehreren  Seiten;  die  Teideekte  Gegend,  die  er  zur  Aufstellimg 
gewählt  hat,  macht  den  Angreifenden  behutaam,  ja  aaghalli  und  gewährt  dem 

Verthcidiger  die  Mittel,  die  allgemeine  rückgängige  Bew*»gring  des  fnch  immer 
mehr  zusammenziehenden  Gefechtsdurch  kleine  glückliche  Anffillo  zn'^cliwni^  ht'T; 
So  blickt  der  Vertheidiger  mit  Zufriedenh(  it  in  die  Schlacht,  die  mit 
mäfsigtcm  Element  vor  ihm  fortbrennt;  —  aber  er  hält  seinen  Widerstand  in 
der  Fronte  nicht  für  unerBchöpflich  —  aber  er  gJaubt  aeine  Seiten  nicht  im- 
antastbar  —  aber  er  erwartet  von  dem  glttcklichen  Ad£blU  einiger  BataiUone 
oder  Schwadronen  nidit  den  Uraeehwang  der  gamen  Bdilaehl  Seine  SIcIhmg 
iat  tief,  denn  Jeder  Thefl  auf  der  BtoftakMer  der  ScUaehiloidniBig,  von  der 
Dhirion  bis  nun  Bataillon  hinab,  bat  Bebten  Bfickbalt  fttr  nnTOtbeigesehene 
rate  md  aar  IWenening  des  GefMIa;  aber  eine  bedenteade  Maiae,  V«  ^ 
Vt  des  Gänsen,  hält  er  gans  aorück,  aurserhalb  der  Schlacht,  so  weit  aoifli^ 
dafll  von  keinem  Yerlupt  durch  das  feindliche  Fener  die  Rede  sein  kann,  vnd 
wo  möglich  so  weit,  dafs  dieser  Theil  noch  aufterhalb  der  Umgebtmgdinie 
bleibt,  auf  welcher  der  Angreifende  den  einen  oder  den  andern  Flügel  der 
Stellung  umfassen  kaun.  Mit  diesem  Theil  will  er  ^eine  Flügel  vor  weiff^ren 
und  grölseren  Umgehungen  decken,  sich  gegt n  unvorhergesehene  Fälle  sichern, 
und  im  Ictssten  Dritttheil  der  iSehladit,  wenn  der  Angreifende  seinen  Plan 
ganz  entwickelt,  Beine  Kräfte  gruXäteutheiiä  ausgegeben  hat,  dann  will  er  mit 
dieeer  MasBe  sich  anf  einen  Theil  der  fSauidUcben  Macht  werfen,  gegen  dieaen 
aebe  eigene,  kleinere  Angriteehlaeht  entwiekehi,  rieb  in  denelben  aller  Wk»- 
mente  dea  Angiifbi  wie  AnftU,  Uebenaaefaiing,  Umgehung,  bedienen  und 
dnreh  diesen  Dnwk  gegen  den  noeh  anf  einer  SpitBe  iahenden  Sebweipnnkt 
der  Schlacht  die  zurückschlagende  Baw^gong  dea  Ganwoi  benrorbiingen. 

Diesitt  die  Normal  Vorstellung*),  welche  wir  uns  von  einer  Vwtheidigungft- 
Schlacht  machen,  die  auf  den  jetzigen  Stand  der  Taktik  gegründet  ist  In 
derpolben  ist  das  allgemeine  UmfaRsen  des  Angreifenden,  durch  das  er  seinen» 
Angriti  mehr  Wahrscheinlichkeit  und  zugleich  dem  Erfolge  mehr  Urnfkn«?- 
geben  will,  durch  ein  unt4>rgeordnetcB  Umfassen  erwiedert,  nämlit  h  le<jrnij:«i> 
Theils  der  feindlichen  Streitkräfte,  welcher  znm  Umgehen  gebraucht  wi>rden 
ist.  Dieses  untergeordnete  Umfassen  kann  ab  hiureieheud  gedacht  werden, 
die  Wirkung  des  feindlichen  aufEuheben,  aber  es  kann  daraus  nicht  ein  ihn- 
liehea  allgemeineB  Umfltasen  dea  Wndlichen  Heeres  entspringen,  und  es  wiid 
daher  immer  der  Untenohied  zwiaehen  den  lineamenten  des  Sieges  arim» 
daft  er  bei  der  Awgrifftaehlaeht  das  feindlidie  Heer  nmfiUM  und  nach  dem 
Hittelpankt  desselben,  bei  der  Vertheidigungssehlaeht  hingegen  mehr  efar 
weniger  von  dem  Htttelponkt  nadi  dem  Umfiog  hin  in  der  Biehtmg  der 
Bedien  wirkt 

Anf  den  Schlachtfeide  selbst  und  in  dem  etsten  Stadium  der  Veduiguiy 


*)  Eine  nNonnalvorsteUung'*  von  der  defensiv-oSlnisiven  Flügel  adilscM;, 
wie  sie  reiner  und  klarer  nicht  gewflnsdit  werden  kann  (veigl>  Anmerk.  1  flaiM 

2.  Kapitel  des  4.  Buchosi). 
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matB  die  umfamide  Fom  immer  als  die  wirkRamere  erietast  werdflo,  aber 
nicht  sowohl  ftbf^rhaapt  wogen  ihrer  Grestalt^  als  vieluiehr  nur  dann,  wenn 
f9  ihr  gelingt,  dr^j  l'infasscn  bis  auf  don  äufsernten  Punkt  durchziTsr'tz(*n, 
aämlieh  dvm  leiiitliiohen  Heer  schon  in  <U'r  Sehlat-ht  d<^n  Kii('k:«U}^  wesentlit-h 
zu  hescbränkrn.  Gegen  diebeu  äufscrsten  Punkt  ii))*;r  i.st  p«'niiie  die  positive 
Jükk Wirkung  des  VerÜieidigerfi  ^'^»  riohtet  und  sie  wird  in  vielen  Fallon,  wo 
tm  niolit  hinreicht  ihm  den  Sieg  verBchaffen,  doch  hini-etchen  ihn  gegen 
JMiS  Aouftlliiu  in  bttnhitiiiiii.  Immer  aber  müssen  wir  einrttumen,  dalb  bei 
mm  VertlMidigungmUAahft  di«e  CMblv,  aimlMi  die  einw  m  gntm  Be* 
tAMkmig  de»  Bttebngi»  »en^geweliu  rorhanden  ist,  und  daft,  wenn  flie 
altht  «l^afwettdel  wttdea  kaa»,  dadoroh  der  Krfelg  to  der  Mdacht  Mlbet 
■ad  Im  errten  Stadium  der  Verfolgimg  Ar  den  Gegner  sehr  gesteigert  wipd. 

Aber  eo  ist  ^  in  der  Regel  nur  im  ersten  Stadium  der  ^ f olg;ting,  alai- 
lieh  bis  zum  Einbruch  der  Naolrt;  dm  foigeaden  Tag  hat  daa  Ufehrnm^  eeln 
Ende  erreicht  tmd  Iwida  IMI«  find  in  dieiv  einen  Beiiehaag  «Mar  Im 
Gleichgewicht. 

Freilich  kann  drtr  V'cj  tbtndif^er  um  seine  beste  Rückzu^s.'^tniise  gekonnnr'n 
und  dadarch  stnitegiscli  fortwahrend  in  eini?  naehtheilige  Ln^v  vrr**etzt  »<'uj, 
aber  das  UmfiMücn  belb^t  wird,  mit  wenig  Auänuhmen,  inuuer  sein  Lude  habeOi 
weQ  ea  amr  Ar  daa  flahlartitfeld  berechnet  war,  und  also  nicht  rUA  weiter 
JHkkok  kann.  Wae  wied  aber  auf  der  andern  Seite  enteCebta,  wmm  dir 
Yerikaidlgar  dngßtUk  kkf  Eiaa  Trennung  des  GeKklageaen^  Dien 
ülai^teii  Im  emlen  AngadJa*  den  Biokaag,  abaren  nivlietaa  Tage  in 
de»  lifidiüft  BedMaft  die  Taxaliilgiittg  aller  Tkalie.  lat  um  der 
Sieg  sehr  enleelneden  erfeefaten  worden,  ntör^t  der  Vertheidlger  mäH  gratar  • 
Eneigie  nach,  so  wnd  jene  Vereii^aiig  oft  nicht  ihdglich,  und  es  entstebcn 
&m  dioBcr  Trennung  des  Geschlagenen  die  ftchlimmaten  Folgen,  die  in  einer 
Stufenfolge  bi«  /inr:  Zfr-pnmgen  gehen  können  W»»nn  Bonnpnrte  bei  Leij>- 
aig  gebiegt  hatte,  SU  w  irdr  die  gänzliche  Treruiunj]c  der  verbündeten  Heere 
die  Folgt*  davon  gewe  i n  srin  und  das  Niveau  ibrea  »trat«*giscUeu  Vorliält- 
luäseä  nikciiLig  heruntergtnlrüekt  haben.  Bei  Dreswlen,  wo  Honaparte  awar 
keine  esgentliche  VertheidignngMohiacht  lieferte,  hatte  doch  der  Angriff  die 
gswiilileeha  Ann,  van*  welohn  wir  Uar  ipraeiien»  nlmfieh  m  dam  MÜlei- 
penkft  QMk  dam  Umkrafa;  ea  iet  kihamnti  weMmr  Verlegenkeit  Mi  das 
««fUndeto  Heer  dnrck  seine  Tremumg  befind,  cineVerlcgeiMti  anweleher 
äe  aar  dar  Sieg  an  der  Katabaeb  illb,  weil  eaf  die  Naduiebt  daven  Bena^ 
parte  ndt  den  Garden  naob  Dreedean  mittekkehrle. 


*)  Man  wird  im  Allgemcinou  einräumen  köutitüu,  dafs  der  is^rfulg  eines 
re)n»offen«iven  8it(^<K  sich  gewöhnlich  mehr  als  „Angesetzte  strategische 
CmCftttung'*,  d<  r  Ki"fol|if  einp-'  di'fensiY-ofiiBnHiveu  Ricgcs  mehr  n]^  ,t<trategischer 
Dnüfkliiiii  h"  geltend  machen  wird;  doch  können  offenbar  die  Kesultate  auch 
dfe  eatgegengesetsten  sein.  Die  strategische  Goasequens  ^sebeint 
um  ia  MB  einen  Fall  so  Übel  wie  im  anderen;  und  wir  sehen  keinen  Grund 
ein,  warum  dem  Besiegten  gegenüber  rlic  ^fort^;^*»  tztf  i^it»fasann{?**  auch  am 
läge  nach  der  öchliicht  nicht  mit  demselben  Erfolge  autrecUt  erhalten  werden 
knei^  wie  die  ,foilfesetate  T^ennong*!! 

T*  CkMvIfe,  Lshis  vs«  Krisfs*  28 
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Diese  Sehlaclit  an  der  Kateboeh  nllNit  iat  cm  ähnliches  Beispiel;  hier 
Ist  ein  Veitheicliger,  der  im  letzten  Augenblick  nm  Angriff  übergeht  und 
folglich  exzentrisch  wirkt;  die  ftttnsösischen  Cor])s  wurden  dadurch  aoseiD- 
anderpedrikkt,  und  mehrere  Tage  nach  der  Schlacht  fiel  die  Dlvinoo  Potiiod 
aJfl  eine  Fracht  des  SieL'<^p  den  Vcrbru»doten  in  die  Hände. 

Wir  srldierwn  hieraus,  dafs,  wenn  der  AngriflF durch  die  ihm  homogenere 
konzentn.  rh,  l  urm  ein  Mittel  hat,  seinen  Sieg  zu  pfeigem,  dem  Vertheidi^ 
durch  dif  iliin  homogenere  exzentrische  Fonn  gleichfalls  Mittel  verliehen 
werden,  uui  »einem  Siege  grürbcrc  Folgen  zu  geben,  als  bei  einer  bloe  paral- 
lelen Stellung  und  senkrechten  Wi^ung  der  Krüfte  äm  FUl  edn  wVidflb 
imd  wir  gUraben,  dalli  da«  eine  Mittel  wenigatm  «ben  eo  Tie!  gelte,  all  dai 
andere*). 

Wenn  wir  aber  In  der  Kriegsgeschichte  selten  eo  gioise  Siege  ans  im 

Vertheidigungsschladit  berrorgehen  sehen,  ab  aus  der  Angrifisschlacliti  so 
beweist  das  nichts  gegen  unsere  Behauptung,  dafs  sie  an  sich  eben  so  sehr 
dazu  geeignet  Fci,  sondern  die  Ursache  liegt  in  den  sehr  verschiedenen  \ei- 
hältniH.'ien  des  VnthfMdigers.  Der  Vertheidiger  ist  meistens  der  Schwäcliop^ 
nicht  blos  in  der  Streitkraft,  Rondem  seinen  ganzen  Verhältnissen  nach;  er 
ist  oder  glaubt  Bich  meistens  nicht  im  Stande  seinem  Siege  eine  grorpc  Foljr<* 
2U  geben,  und  bej^iügt  sich  mit  der  blofscn  Zurückweisung  der  Gefahr  und 
der  geretteten  Watienelire.  Dafs  der  Vertheidiger  durch  seine  Schwäche  und 
seine  Verhältnisse  in  dem  Mafec  gebunden  sein  kann,  ist  keine  fVage;  aber 
atlerdii^  bat  man  aneb  oft  daa,  was  nnr  die  Folge  einer  Nofbwoodigfcffk 
aetn  sollte,  fttr  die  Folge  der  Bolle  genommen,  diemanalsVertbeidigerqndti 
und  so  Ist  es  denn  wirklieb  tbSrichter  Weise  eine  Grondanstcbt  Aber  die 
Yortheidigimg  geworden,  dab  ifaie  Soblaehten  nnr  auf  daa  Abwebren,  akht 
anf  das  Vernichten  des  Feindes  gerichtet  sein  sollen.  Wir  balten  dies  flir 
einen  der  schädlichsten  Irrthttmer,  für  eine  wahre  Verwechslmig  dar  Form 
mit  der  Sache  und  behaupten  unbedingt,  da(s  in  der  Krie^fonn,  welche  wir 
Verth  ei  digung  nennen,  nicht  allein  der  Sieg  wahrfiohoinliober  sein,  P^n 
dem  aiicii  eben  die  Gröfse  und  Wirksamkeit  erlariL^en  künnc,  wie  beim  An- 
griff, und  dafs  dies  nicht  blos  in  dem  summarischen  Erfolg  aller  Ge- 
fechte, die  einen  Feldzug  ausmachen,  sondern  auch  in  der  einzelnen 
Schlacht  '),  wenn  eä  mcht  an  dem  gehörigen  Mafs  von  Kraft  und  WiUeii 


*)  Vergl.  Anmerkung  3. 

^  In  diesem  „Wenn"  aber  liegt  der  Kernpunkt  der  gansen  Frage  vmA 
swar  nicht  allein  in  Kiiiksirht  auf  ^Kraf^  und  Wille",  sonden  nodt  ▼iolmibr 
in  Rücksicht  auf  q^rkeuntnifs  und  Ausführung**! 

Wir  unterRchreiben  von  Anfang  bis  sa  Ende  die  schSnea  Entwiekehmgca 
und  klaren  F<>I^<  rangen  dieseK  Kapitels,  aber  wir  setaen  an  seinen  Schlafs  das 
cr.irH-rca)i«tisc-li(>  Wort:  „schöner  Qedanka  —  aber  ee  kommt  sademl**  Da;feB 
in  den  bchlufsbemerkuugen. 


ftblt,  der  FaU  sei. 
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SeMiüI^Beflnwsw  m  entii  Iii  Mutei  Kapital 

Wenn  man  an  der  Hand  der  seitboritren  Clau'^  wit?,' scheu  Deduktionen  sich 
Bein«.'  Anschauung  nher  die  „Yr rtheidigiuig^  klar  macht,  80  gelang  man  kam 
resüniirend  cu  folgendem  Ergebaifs : 

nVertfaeidigen**  helTst  sunachst  „Abw^irten  und  Erhalten!" 

Das  Abwarten  bietet  den  Vortbeil^  daTis  alle  vom  (ii^^uttr  unbenutzt  golu«»eue 
Z«it  in  die  Wagschato  im  AhfruUnäm  lillt 

Du  Erlialtai  iit  an  aldi  —  iMigrifllioh  —  MhoB  leichter,  aladeeOewliiiieD, 
dean  ee  ist,  wiluend  dleeee  ent  werden  nnf^;  im  Kriege  aiber  wird  dieser 
Vortlieil  nodi  dadareh  geiteigert»  daft  die  Tendens  dei  Eiludtoos  den  Beittaad 
der  Örtlichen  Lage  findet 

Dieser  DoppelTonog  der  Vertheidigniig  Tor  dem  AngriiT  UUki  dieselbe  als 
die  st&rkere  Form  der  Kriegfiihrang ectolieiiien. 

Abwarten  nuA  Erhalten  verfolgten  aber  nur  einen  -    dem  Kneg:<<7:weck  be- 
g^riti'Uch   widerstri'bendfn   —   negativere    7  n- ♦•<•!:    und  e»   folf:;^t  daraus,  daf« 
man   im   Kriege   sich  ibrer  nur  wälirend  einer  gewissen  Zeit  bedienen  kann 
und  darf,  nach  deren  Ablauf  der  positive  Zweck  des  „  Ent<ri»gengeheufl  ^Wider-  . 
•tofäciiä)  und  Gewinnens**  (Erobemü)  an  ihrt>  Stisllo  treten  murs! 

Die  Yertbeidiguug  im  Kriege  stellt  sich  demgemil/s  überall  und  immer  als 
ein  ana  Abwelir  nnd  Nachstofe  Znaaaiflaengetetatea  dar,  deraen  eretor 
Tbeil  nor  das  Merkmal  Ar  den  Totalbegriff  bildet,  dessen  iweiter  Theil  aber 
mr  EffDUnng  der  elgentlieh  kriegerieehen  Aa%abe»  eohlechthin  unerllfs« 
lieh  Ist»  weil  eben  reioee  «Leiden**  kein  «Kriegföhien**  wire! 

Nur  in  dieser  Doppelerseheinung  bildet  die  Vertheidiguug  eine  bereeh- 
tigte  Form  der  Kri^fuhrung;  und  diese  Doppelaator  mufs  defshalb  sowohl  in 
strategischer,  wie  in  taktischer  Beziehung,  sowohl  bei  der  Verwendung 
der  Gef<;chte  ztim  Krii  r^'szwecke,  w\v  )>«m  d'-r  Verwendung  der  Streltkrilte  som 
QcÜBcbtKy.wfcke.  tha  tMÜch  1  i  e  h  zur  tieitnni;;  kommen! 

In  Taktik  und  fttrat*»^ie  tiibn  u  Mich  die  V'orthpile.  welche  der  Vertheidip^uig 
an«i  ilircm  u raten  Theile  den  Abwartens  und  Krhaltciüs  urwachseu,  weseutlich 
darauf  zurück,  dafs  der  Angreifer,  um  i»eiacu  positiven  Zweck  zu  erreichen, 
sich  an  jener  stärkeren  Form  bis  su  einem  gewissen  Orade  abarbeiten,  „durch 
eigene  Anstrengungen  an  Grande  rtditsn*,  nsit  einem  Wort  —  sieh  selbst 
•ebwleken  mnfs.  Da  dies  aber  selbstverstlndlieli  niemals  bis  aar  ToUen 
ZentOning  seiner  eigenen  (selbst  aaeh  nmr  lebendigen,  gesekweige  d«nn  anderen) 
Kricgsmittel  gesehehen  wird,  bildet  in  Taktik  wid  Strategie  der  erste  Heil  der 
▼ertbeidigung  immer  nnr  eine  gnte  Yorbereitnng  Ar  die  Thitigkeit  de« 
■  weiten  Theils. 

Für  den  Uehcrgang  so  diesem  zweiten  Theile  kommt  es  daher  wesentlich 

darauf  an,  den  rieht  ig^en  Moment  zn  erfassen,  wo  diese  Vorbereitung^  ihren 
H«>hepunkt  erreicht  hat,  weil  sonst,  wenn  dichtr  Umsat/.  zu  früh  erfolg^t : 
dl*-  Vortheil»'  des  emteu  TheilcH  nicht  genügend  zur  (ieltung'  gebracht  worden 
»iud,  and«. riitall.>i,  weun  er  su  spit  erfolgt:  nicht  mehr  /air  Geltung  gebracht 
werden  k  ö  u  u  e  u ! 
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Man  wird  also  sagen  müssen: 

w  p  u  11  die  Vertheidigiiutr  (1»-*n  richtifr»'!!  >[nme.nt  erfalst,  wo  sie  ans  der  ilir 
natürJieh  inhär  i  rpn  den  gröfsereu  Siärke  den  höchsten  Nutzen  g-e- 
eogcn  h  at,  um  nuninetir  nbandelnd"  eine  andere  Form  der  Krie^rtuhi  iiiig  wer- 
den stu  können,  als  sie  seither  wajr:  so  wird  ihre  Doppelnatur  die  höchsten 
Früchte  des  Sieges  ernten! 

wenn  aber  nidbt:  so  wird  aie  m  den  ihr  gleiciifrlls  nstfirlioli  in- 
birlrenden  negativen  Zweeken  befiuigen  bleiben,  d.  b.  «ber  in  die 
Sptaebe  des  Kriofee  fiberaetet  (der  aar  potf ti^  Zwecke  kennt)  endlieh  do«b  ^ 
immbr  nnierlfefen! 

XHeCbnuewits^MheDedoIction  tehildert  tinsdenTerl«if  derYerdieidigang 
vnter  jener  ersten  Prtmiseel  Von  ibr  ausgebend,  nennt  aie,  nieist  nnr  den 
etilen  Tbeil,  aondem  den  Ttotalbegriff  der  Yartbeldigiing  die  stärkere 
Form  der  Kriegfflbrnng;  der  swetten  Prämisse  trigt  CSnasewits  Becb- 
anng  durch  den  Zusatz  Ton  dem  negatiTon,  d.  1.  aber  nseb  sdner  eigenen 
Ansicbt  dem  widerkriegsnatftrlicben  Zweek! 

So  darf  man  wohl  bestimmt  iMhAnpteQ»  jener  berfibnite  Anaspmeb  ist  UMih 
von  GUuaewits  nur  bedingungsweise  gebrsnektl 

Unter  der  genacbtsn  Vorauasetaung  aber  kann  msn  dann  rackbalirioe  snliiii 
Biehtigkeit  uptfkennen,  dhae  sieb  dsdurcb  mit  der  praktisehsn  MdArw^  in 
Wider^nmeb  nn  setaen! 

Jem  «iMT  s«r  XrfAllang  diestr  fiedingongenl 

Was  die  Vertbeldigang  dnroh  Abwarlen  mid  Eiliallen  g«wtnnt|  sIelU  9%tk 
nnlehstnur  dar:  als  AeqniTalent  für  einen  Mangel  an  Kraft,  welker 

ihr  Torläufig  Terbietet»  sidi  positive  Zwecke  eu  setzen. 

Die  VC rtheid inende  Form  der  Krit^fÖhrung  wird  dadurch  die  natfirlicbe 
Zuflucht  drs  Schwächeren,  als  welobe  sie  sioh  eine  Zeitlang  bewihxen 
kann  uiid  mt  ist  hewfihrt  hat. 

Für  dtu  Kriegszweck  an  sich  wäre  ,tl>i  r  dennoeh  durch  jene. ^  Aequivalcnt 
nichts  oder  nur  sehr  wenig  erreicht,  wenn  nicht  der  weitere  Vortiieil  hinjca 
käme,  dab  der  Angriff,  weldier  der  abwartenden  und  erhaltenden  Verthoidi^ng 
entgegentritt,  dabei  selbst  lebendige  Kraft  Terbranebt  and  es  somit  geschehen 
k^nn,  daft  der  vnprSnglicb  Tovhandene  Mangel  auf  Seiten  des  Vertbeidigem 
sieh  niebt  nnr  allmäbBg  ansglslelil»  sondern  sebUeblich  sogar  in  ein«ta  Uebar- 
sebnfs  an  lebendiger  Kralk  gestaHet 

Mit  dem  Momente,  wo  das  geschieht,  mnfs  die  Yertteidiguig  ilue  abwar- 
tende nnd  sfhaltende  Tendens  mit  einer  handelnden  wtansefaen,  selbst  Angriff 
werden,  ohne  welchen  die  Erreichung  des  firiegssweckes  schlechthin  anm8g> 
lieh  ist;  denn  wenn  o?«  nicht  thätc.  würde  sie  trotzdem  nichts  mehr 
gewinnen  —  d.  b.  aber  nach  dem  Begriff  des  Krieges:  Alles  rer- 
lier  en! 

lieber  den  reellen  Werth  der  Vortheile,  welche  die  Vertlieidignng  ans  dem 
Abwarten  und  Erhalten  au  ziehen  vermag,  kann  man  etwas  anderer  Ansicht 
■riB«  Wie  OanacwIlB  (s.  Bemerkung  9  cum  8.  Kapitel);  Thataache  aber 
bleibt  innneildn,  dab  in  Strategie  and  Takük  ein  soleber  VorMl  besteht! 
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und  dafi«  le<lif'Iich  auf  ihm  der  ^^  il  klu  fie  wie  der  TeniieintliGhe  Vorsug  der 
Vfitiieidigaii^  vor  dtsm  Angritfe  berukt. 

Der  abitrakten  Sohlalsfolgeraiig  aua  dieser  Sachlage  tritt  nun  aber  die 
SMer%k«il  dar  haaJatllm  Avi&utsiiag  dte«  YoHlnili  «dUurnigniillUf' 


Üb  ▼■itiriillg»m  m  mMl%,  te  Aapiff  «fBlMli;  Ar  te  üdbogu« 
Too  der  «Im  SV  andm  Bette  Mrt  ifeb  dem  Tertheidlger  Sn  Btrstagte  und 
HiWk  immer  nttr  «ia  gans  beetimmter  liomenl,  der,  wtaak  mt  ongwuiit 

fdancB  wird,  meut  unwiederbringlich  vorlcMn  Ift    Der  Angriff  im  nabertritle 
Den  Batitit  der  IniliatiTe  iit  tinabh&igig  Ton  solcher  Besehrinknng  und  in 
dfif  Lag^e,  wo  es  fHr  ihn  nothwcndig  prsfhcint,  jeden  Mompnt,  «rirt»^ Tendeni 
d&'t  Banf^f>ln5  gegen  die  d«e  Abwuteoa  und  Erlialteos  gans  oder  theilwetie  Ter- 
taUÄchen  zu  k  innen. 

DfiT  Vei  üieidiger  arbeitet  mit  eiuem  ^Wf  i  hsel  auf  8i<At*,  löet  er  ihn  am 
Vfcriaütage  nicht  ein,  so  ist  meist  sein  Kapital  verloren;  der  Angreifer  aber 
baar**  nnd  iat  dadtardi  in  der  Lage,  den  Stand  seiner  Verh&ltnifise  stete 
»wwlien,  bOA  dir  TerMÜgtr  —  um  bei  dem  BlU«  sa  bleibeB  — 
TifcWHg  MteM  WtAmH»  im  Tofant  ilelMr  iviril  beredbiMB 


9m  gBt  .äNaim  #r  dw  Unmuäk  dta  ümiiim  dv  SehUoht;  et  irt 
■oA  wakr  gegenüber  dem  ümsatse  in  einem  Feldsuge;  es  sclmldlttleb 
eiaigennafsen  ab  gigwttber  den  TirliAltmssen  eines  gatiaen  Krieges. 

Ob  and  wann  man  auf  einem  Kriegsfheater  seines  gesammten  GrenT^e- 
bietes  sar  Offensive  flher^phen  kann,  wird  meist  nicht  allznschwcT  zn  rntfsrhei- 
dea  sein,  liegt  gewölinlirli  schon  ;iii8  politischen  Motiven  ziemlich  klar  mii  der 
Hftnd.  Ob  tmd  wHnn  mau  inn«  vhalb  seines  Kriepfstheaters  z.  B.  aus  der  pe- 
wüüten  C^utralstelhing  den  Vortiieil  der  inneren  Linie  ausuntzeiid,  den  Ansatz 
IV  ttrategisohen  OffieneiTe  nehmen  mii(e,  erfiHrdert  eeboa  «men  dnrohgewrbetti^ 


Ob  «■!  ifan  aber  «ditoh  Im  hditm  MlidMgedfiBga  dar  Uoannk  ge- 
llte aaiaa  «arOdtgahaHMtm  Jimmwm  la  Mane  anai  ealtebeideaden 
linwiMliiw.  «MMhl  oftate  jmm  Uanlea  MdbemMklc»  dea 

aar  das  gdborene  Genie  besitzt  I 

So  geartet  sind  sobon  die  Schwierigkeiten  des  Entsehlasses;  im  doa 
.^efidsten**  aber  b&ngt  sidi  mit  Bleigewicht  die  Schwierigkeit  —  der  Aus* 
führung,  abennal«  ffis  die  fiQU«4dit  daa  bdobefce  MaXt  der  ^fa*****"g  eBi* 

wickelnd ! 

In  der  bchlacht  aber  iieg:t  doch  der  Schwerpunkt  der  ^aiij^pn  Frape! 
iiüd  wieder  geschieht  es  nur  in  der  Schlacht,  dafs  der  iiauptvoriiieil,  der 
in  Abwarten  nnd  Erhalten  Uegt,  in  ToUer  Geltung  gelaugt,  weil  ganz  besonders 
mt  la  Aaa«a  iakiiaabea  Akte,  das  »AUniilaeü  der  efgeatn  Xiifte  seMtae 
im  iggiiiiftii'  «kh  roUaät^  ^vaUbee  wibraad  der  ttrategis ehea  OperaKlo- 
IM  mm  naher  §mm  awiBibmawliWi  VeiiithaieaeQ  (BaiMaadl)I>iiBeaaieBwi  ron 
•aleabaldaadar  Wiiknag  «aaefaBHa  iHrdt 

So  boouDt  denn  im  konkreten  Falle  gar  Vieles  zusammen,  um  den  eblfetlkt 
riddlfn  Bete»  deb  die  Yertheidigiiiv  die  etiikere  Fena  der  KritefUirvag  ed, 
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um  den  Gegner  leichter  besiegen  zu  l<nuiien.  nicht  unwesentlich  tb- 
zuscbwächoQ,  den  Nachsatz  vom  neg.itivcu  Zwecke  aber  in  den  Vorder- 
grund zu  schieben!  Ein  auäkUeade«  MiTsverhiiltuir«  der ^^euseitigeu Krift« 
^aon  dem  Schwächeren  die  Wahl  der  »etirkeren  Porm"  aufswingen, 
trotodem  er  eidi  sagen  mnlSi,  dafe  er  damit  günstigsten  FkDes  nur  „negstiTS 
Zwecke*  eirakihk  Wo  aber  CHeichgewichi  oder  gar  Ueberligenheift  der  Kraft 
Torhaaden,  da  cradMint  die  Wahl  einer  Form,  welche  nur  solche  Zweeks  ia 
Aosskbt  stallt»  als  —  eine  Binde  gigon  den  Geist  der  KrisgAhmng,  wekl« 
meiat  die  Strafe  auf  dem  Fufiie  folgt! 

Es  ist  nicht  amonehmen,  dab  einem  CSaasewitB  diese  enchwerenden  Us* 
etlode  entgssgen  sein  sollten! 

Nirgends  findet  sich  mm  ab«r  auch  bei  ihm  der  Satz,  dafs  die  Vertheidiguai 
leichter  «^ei.  der  AiiiriiV!  r\rw  J^rhlnf'^folrfprinijj,  welche  nur  durch  willkür- 
liche Iiiterpretcitiou  m  die  Cl;iu»ewit2  sclie  Entwiokelung  hineingetragea  werdea 
kann,  hineingetragen  worden  ist! 

Man  mufs  sich  erinnern,  dafs  der  Verfasser  ausdrücklich  erklart  hat,  dais 
er  ,dio  einzelnou  Elemente  aeines  Gegenstandes*  nur  betrachten,  Ton  alles 
8eitoa  heleochten,  ihre  Innen  Natur  erkeunen  wül  md  dab  Folgernngea 
daraas  wa  aiehen  —  yon  Ihm  dem  ngeistrddMm  Leser*  ftberlassen  wird! 

Wenn  diese  Folgeningen  schief  inrfriien,  kann  er  nicht  daAr  vetantneil' 
Hsh  genmdit  werden. 

Wmm  der  fbxeohende  Ant  an  einer  Qü^pflanae  Bigenaehaftan  von  nnlei 
bestimmt  gegebenen  Umstinden  wohltiiitiger  Wirinng  entde^  m 
darf  man  ihm  keinen  Vorwurf  daraus  machen,  wenn  der  nner&hiene  Adept  äs 
flugs  2U  einem  Universalmittel  stempeln  will! 

Man  kann  Clansewirz  nicht  Schuld  geben,  drifs  er  die  „besond*»rt  Ti  TTm*tünde", 
denen  die  Vertheidigung  ihre  Charakterisininy-  :\ln  „stHrkere  l'^im"  verd»uikt 
verschwiegen  oder  nicht  genügend  entwickelt  habt  :  man  itmfs  einräumen,  daüi 
er  dio  „Beding'imE^en'*,  unter  welchen  dieser  Satz  zutruit,  uberall  klar  he^vo^ 
hebt  und  m  bai  ein  12,ccht  darauf^  zu  verlangen,  dafs  mau  die^  Umstände  umi 
Bedingungen  anch  thatslchlich  „würdigt"! 

Vom  Fddhsm  erwartet  dansewits,  dab  er  die  einschligigsn  VethiHaiHS 
prflfi,  vom  I<eser,  daCi  er  sie  begreiftl 

Sein  0ats  ist  eine  abstrakte  Wahrheit  angesichts  ssincr  MnUssen;  sr  isk. 
war  nnd  sollta  aber  niemsls  sein  —  ein  konkretes  Bcoeptt  Noch  iwnmsl,  Gbass* 
wita  betrachtet  den  Krieg  —  aber  er  lehrt  ihn  nicht! 

Ffir  dmuenigen,  welcher  bei  seinem  Studium  sich  dieser  Ihatsache  bemtt 
geblieben  ist,  wird  aber  nanmvhr  der  Zwiespalt  der  Anschanongen,  von  dentfi 
wir  in  den  Vorbemerkungen  eu  diesem  Buche  gesprochen  haben,  sich  hsnsO' 
nissfa  auflösen,  der  scheinbare  Wid^f^prurh  sif-h  klären. 

Dem  selbstdenkendcn  ForsLlier  wird  lie  itis  der  Saat  der  lichtvollca 
CljiuKe\'ritz'sc,hen  Gedanken  erblühte,  am  Stiimrne  meiner  klaren  Schlufsfolgerunfen 
entwickelte  Fnicht  zu  s e  1  b  s  ta nd  i  e  r  Reife  gedeihen  und  ihn  befähigen  *ü 
dem,  was  diun  letzte  Streben  all  uuäurer  (iex^teaarbeit  im  Frieden  ist;  sum  '* 
Selbsthandeln! 
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Zehntes  Kapitel. 

Früher  tind  bis  zur  Zeit  der  grofsen  st^^henden  Heere  waren  F*  stunden, 
'       d-  i.  Scblöfi^r  und  befeatigtc  Städte,  nur  zum  Schutz  ihrer  Einwohner  da. 
I      Der  TMelimim  letteAe  dich,  wenn  er  skh  von  aUen  Seiten  bedrängt  sah,  in 
nin  Sehloft,  um  Zeil  m  gewimkon  und  einoi  gttnetigerai  AngwWek  absa- 
I      wtttei;  die  SfSdte  snelrten  dmdi  flue  Befestigungen  die  Tenttbendeiieade 
WettonrollDe  des  Kifegei  ron  rieh  «brahaHen.   Bei  dieeer  einfiMilwImt  und 
I       MlUriiehrten  Bestimmung  der  Befestigmigea  ist  es  nicht  geUieben;  die  B^ 
!       rifthnngea,  welehe  ein  solcher  Punkt  zimi  ganzen  Lande  und  zu  dem  Kriegs- 
'       Tolk  bekam,  welches  rach  im  Lande  hier  und  dort  bekämpfte,  gaben  den  be- 
I       festigten  I^unkten  bald  eine  erweitert»-  Wichtigkeit,  eine  Bedeutung,  die  sich 
I        aJich  anfserhalb  ihrer  Mauern  geltend  innehto  tmd  mr  Einnahmo  ndor  Bp- 
j       hauptung  des  Laiides,  zum  gläcklichen  oder  unglücklu  In  n  Ausgang  de:^  ji;ni/t  a 
I       Kampfe.«  wesentlich  beitrug,  und  auf  dieee  Weise  btlbbt  ein  Mittel  wt  rUen 
i       konnte,  den  Krieg  mehr  zu  einem  zusammenhängenden  Ganzen  zu  maclieu. 
I      80  haben  die  Feetungen  ihre  strategische  Bedeutung  bekommen,  die  eine  Zeit 
lang  fttr  so  wichtig  angesehca  wmde,  da(a  sie  die  OnmdUnien  sa  den  Feld* 
I      xogsplinen  heigabi  die  mdir  daxanf  gerichtet  waien,  eine  oder  einige  Festungen 
m  etobenit  als  die  feindliehe  Büwitkiaft  m  Tenicton.  Man  kelirte  su  der 
Yenmla&sung  dies«  1  Bedeutung  zurflck,  nämlich  zu  den  B^ehungen,  welche 
em  befestigter  Fimkl  sor  Gegend  und  zum  Heere  hat,  und  glaubte  nnn  in 
I       der  Bestimmung  der  zu  befestigenden  Punkte  nicht  sorgfältig,  fdn  und  ab- 
strakt genug  sein  zu  können.    Ueber  dieser  abstrakten  Bestimmung  wurde 
'       di^  nr^prüriprliche  fast  ganz  aus  den  Augen  verlorent  und  man  kam  auf  die 
1       lebe  der  Festungen  ohne  Städte  und  Einwohner. 

Andrereeits  rand  die  Zeiten  vorüber,  in  denen  die  bloise  Befestigung  der 
I  Mauern  ohne  andere  Kriegsanstalten  einen  Ort  vor  der  Ueberschwemuiung 
I  ciMB  Rneges,  der  über  das  gtnse  I/and  bersiefat,  TÜlHg  <n»clnn  oAudten 
kante;  dtate  Möglichkrit  gründete  rfoh  «leils  auf  die  Uefa»  Steaten,  1» 
wdehe  die  YUk«  Mhor  getbeiil  waien,  «hdl»  anf  die  peii^^ 
daaaBgen  Angriffe,  die  fest  wie  die  Jahresseiten  ihre  bestimmte,  sehr  be- 
grenzte Daner  hatten,  weU  entweder  die  lidmleiite  nach  Hanse  elltoi  odtar 
das  QsU  fitr  die  Condottieri  regefanälsig  anssngeben  pflegte.  Seitdem  grofte 

T«  Onnwtti,  Ldn  von  firUfi.  24 
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stehende  Heere  mit  ihven  gewaltigen  Artilleriezttgen  den  Widerstand  von 
Mauern  und  Wällen  maschinenartig  nie«lennnl)on,  hat  keine  Stadt  und  kein« 
andere  kleine  Korporation  mehr  Lust,  ihn^  Kräfte  aufs  Spie  zu  setzen,  um 
einige  Wochen  oder  Monate  später  genommen  und  dann  um  so  streag'  r  In- 
handelt  zu  werden.  Noch  weniger  kami  es  das  Intere^  der  Heere  sein,  sich 
dun!h  Besetzung  vieler  fester  PlStze  zu  zersplittern,  die  das  Vorsehreiteu  de« 
Feindca  zwar  etwaa  aufhalten,  aber  uothwcuciig  mit  Unterwerfung  endigen 
würden.  Eb  münen  immer  so  Tiel  Kräfte  übrig  bleiben,  um  dem  Feinde  im 
fUde  gewaehaen  sa  eefai  >X  es  sei  denn,  daft  man  sich  auf  die  Ankauft  c&m 
Biuideagenoaaen  stfitxt^  der  unsere  festen  Plätae  entsetst  und  muer  Heer  be- 
freit *)i  b  liat  eieh  also  die  Zahl  der  Eestaigen  nothwendig  sehr  Yannindani 
mttBsen,  und  dies  Imt  von  Nenem  v<m  der  Idee»  dmtch  Befestigungen  dis 
Menschen  und  Ofiter  der  Städte  unmittelbar  zu  schützen,  ab-  nnd  su  der  in- 
dem Idee  hinfuhren  mtlssen,  die  Festungen  als  einen  mittelbaren  Scholl 
des  LÄndes  zu  betmchten,  den  sie  <lurch  ihre  strategische  Bedeutung  gs- 
wtthren,  al'^  Knoten,  die  das  strategisehe  Grewebe  rimammenhalten. 

So  ist  der  Ganp"  der  Ideen  nicht  blos  in  "Rflcheni,  sondern  nticli  iu:  5>rak- 
tischen  Leben  gewesen,  aber  freilich  in  Büchern  weiter  ausge^ponueu  worden, 
wie  das  gewöhidicli  geschielit. 

So  nothwendig  diese  Richtung  der  Sache  war,  so  haben  die  Ideen  doch 
zu  weit  geführt,  und  es  haben  Rllnstlichkdten'  nnd  Spielerelen  den  gesuodoi 
Ksm  des  natttrÜchea  und  gro&en  BedürfidssAs  yerdiingt  Nor  diese  ein* 
feclien,  groben  Bedflifiusse  werden  wir  ins  Auge  flusen,  wenn  wir  die  Zwecks 
und  Bedingiingen  der  Festnngen  neben  einander  anfeiUen,  wir  weiden  dsW 
▼on  den  einfeeliett  zu  den  susammengesetzteien  fortsehreiten  and  im  folgend« 
Kapitel  sehen,  was  sieh  daiaits  für  die  Bestimmnng  ihrer  Lege  nnd  AaM 
ergiebt 

Offenbar  ist  die  Wirks.Mnkcit  einer  Festung  aus  zwei  verschiedenen  He 
meuten  zusammengesetzt,  dem  passiren  nnd  dem  aktivon.  Durch  das  Erst-» 
schützt  sie  den  Ort  und  alles,  was  ij>  ihm  enthalten  ist;  dun*h  d««  Amien' 
übt  sie  einen  gewissen^)  EinflnÜs  auf  die  auch  über  ihre  Kanouenschurswette 
hinaus  liegende  Umgegend. 


*)  Diese  Attsgleichsrechnun«;  scheint  uns  fUr  die  ganze  „Festuugsfnige* 
naheSB  die  mafsrebende  m  sein  und  es  wird  dabei  weseatHch  daiaof  an- 
kommen, flieh  nient  nur  mit  drr  Teudenr  7u  hegnc^enf  dem  Gegner  „im  F«lde 
gewachsen*'  —  sondern  womugüch  ihm  wüberiegen"  zu  sein.  In  diesem  Kalk&l 
spielt  dann  der  „Feld-Werth*,  wenn  man  so  sagen  darf,  der  zu  „Festunf»- 
besatziingeQ"  bestimmten  Formationen  (s<^enannter  zweiter  Linie)  eine  grow 
Rolle.  Ift  Pin  solcher  nur  in  «^clir  p-t^rinprom  Mafse  vorhandcTi,  so  ist  n\irh  der 
„FssliuigH- Werth**  solcher  Truupeutheile  nich  weit  her;  andemfaUs  ab^r,  w«on 
sie  wirUieh  etwas  taugen,  bildet  oftobar  ihr  Hineinatecken  in  (ein  Uebsr- 
mafs  an)  Festungen  cribe  wirkliche  „ Schwächung**  der  Feldarmee. 

Wenn  irß-^'n«!  wo,  so  gilt  es  daher  hier,  einen  „richtijrtu  Takt"  zu  leigen. 

*)  Dieser  ücdanke  liegt  bekanntlich  dem  Bau  von  Antwerpen  sn  Grunde  — 
ob  er  ein  «gtOelcUdier»:  Ueibe  dahingesleUtl  T 

')  Betonen  wir  das  Wort:  „gewissen",  nm  schon  hier  vor  „KünstlichksÜm 
und  Spielereien**  zu  warueti,  welche  den  ..gestmdeu  Kern  des  natörUohen  Sil 
grofsen  Bedürhüsses  zu  verdräugeu**  so  sehr  geneigt  sind! 
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I^eses  aktive  Element  besteht  in  den  Angriffen,  welche  die  B^ts^ong 
aaf  jeden  Feind  unternehnicii  kaun,  der  sich  bis  auf  einen  gewissen  Punkt 
nähert.  Je  jErröfser  die  Besatzung  ist,  um  so  gröfser  wcnleri  <lie  Haufen  sein, 
welche  zu  soiehen  Zwecken  aue  ilu-  hervorgehen,  und  jf  i^i  irser  diese  sind, 
um  äo  wuter  können  sie  in  der  Regel  gehen,  woraus  danii  tulgt,  dafs  der  ak- 
tive WirkungHkrcia  einer  grossen  Festung  nicht  nur  intensiv  stärker,  ö<jiiUem 
aoeh  gröDser  ist,  ab  der  der  kleineu.  Aber  das  aktive  Elumeut  besteht  selbst 
gewiwflfmiftnn  wieder  ans  swei  TheQen,  nimUch:  den  Untemehmungeo  der 
dgeodieheii  BeeaAsong,  und  den  Untemeihnmngfin,  welehe  aiidei6|  nicht  dam 
sehSrijge,  aber  mit  ihr  in  Veffaindmig  stehende^  gvofte  and  kleine  Heenehanfen 
aaaflihren  können.  Ei  kSnnen  lübnlidi  CQcp%  die  n  eohwach  sein  wüidcn, 
dem  Feinde  selbständig  gegenüber  zu  treten,  durch  den  Schnta,  welchen  rie 
im  Nothfall  hinter  den  Mauern  der  Festung  finden,  in  den  Stand  geaefeat 
werden,  eich  in  der  Gegend  au  hehaapten  and  dieeelbe  gewiammaitan  an  he- 
hemchen. 

IMc  Unt^Tuehmimgeu,  welche  die  Beaatxung  einer  Festung  sich  erlauben 
darf,  sind  immer  ziemlich  beschränkt.  Selbst  bei  grofsien  Festungen  und 
starken  Besatzungen  smd  die  liaufen,  weiche  dazu  ausgesandt  werden  können, 
ui  Beziehung  auf  die  im  Felde  stehenden  Streitkräfte  meistens  nicht  be- 
trächtlich*), und  der  Jjuiciunesser  ihres  Wirkungskreises  beträgt  selten  über 
da  paar  Märsche.  Ist  die  Festung  aber  klein,  so  werden  die  Haufen  gaaz 
mbedetttend  und  ihr  Wlrkiu^pdoda  wird  naiBt  auf  die  nftduten  DSrfier  he- 
lehcinl^t  sein.  Solche  Coips  aber»  die  nicht  aar  Dtwitining  gehören,  alao 
aieht  nothwendig  in  die  Feitnog  aarttehkehwn  ndiaien,  aind  dadnroh  viel 
wenig«  gehonden,  and  lo  kann  doreh  aie  die  aktiTe  WiikangMphSse  einer 
Feitna^  wenn  die  übrigen  Umstände  daan  günstig  aiod,  aurserordentllch  er- 
weitert werden.  Wir  müssen  also,  wenn  wir  von  der  aktiven  Wirksamkeit 
der  Festungen  im  ^?<gf»T*^y*  apcechen,  diesen  TlieU  deiselben  ▼eniigüch 
iia  Auge  haben. 

Aber  jinch  die  kleinste  aktive  Wirksamkeit  der  schwächsten  Bei»atzung 
kamj  noch  eine  wesenthche  für  alle  Zwecke  sein,  welche  Jbeetungen  zu  er- 
füllen haben;  denn  streng  genoramen  ist  ja  die  passiveste  aller  Thäti^keiten 
einer  Festung  (die  Verthcidigung  beim  ^Vngriü)  nicht  ohne  jene  aktive  Wirk- 
samkeit >^a  denken.  ludeascu  fallt  es  in  die  Augen,  dals  unter  den  ver- 
schiedenen Bedeutungen,  welche  eine  Festong  ttbeduuipt  oder  in  diesem  and 
Jenem  Augenblick  haben  kann,  die  eine  mehr  die  paasiYe»  die  andere  mehr 
die  akUve  Wirksamkeit  hi  Anspruch  ninuat  JXeae  Bedeotongen  nnd  theOa 
efaifaeh,  und  die  Wiiksamkeit  der  Feataog  iat  in  diesem  IUI  gewisacDnato 
diidfit;  theib  anaammengoeotit,  and  die  Wirkaamkeit  ist  dann  mehr  eder 
weiüger  indirekt  Wir  wollen  von  den  ersteren  zu  den  ietateran  llbeigehen, 
aber  von  vom  heiein  erklären,  da(s  mne  Festung  naehrere  oder  auch  alle 
diese  Bedeutungen  aogleieh  oder  wenigatena  in  yerechiedenen  Momenten 
haben  kftnnr 


*)  Das  gilt  den  heutigen  Massenhoeren  gegenüber  nor  noch  in  verstirk- 
tom  Orade. 
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AVir  sagen  also:  die  Festungen  Bind  grofee  und  vorziigüche  StitUea  der 
Verth eidigong:,  und  zwar: 

1.  als  gesicherte  V  orratbsbäuser.  Der  Angreifende  lebt  wlUrad 
dtm  AagnA  toq  emem  Tage  aom  aadenit  te  VMiodiger  mnk  gewlftoliefc 
Ifti^  ToriMT  in  BeraÜMhaft  Mb,  er  kaan  alio  nkbt  Um  sm  te  OngMil 
MiBen  Uateriialt  riehoi,  in  d«r  «  ftahti  and  die  er  olmeUn  gern  lelMn*; 
VemthiMMer  rind  ihm  fblgUdi  ein  eelir  giefhM  Bedlifiiib.  Die  VeeriMie 
eller  Axt»  die  der  Angreifende  hat»  Uettien  lieim  Vofgehen  zardekund  werde» 
also  den  CMehren  des  Kriegstbeaters  entzogen,  während  ihnaa  die  de»  Ver* 
theidigers  ausgesetzt  bleiben.  Befinden  sich  diese  Vorräthe  aller  Art  nicht 
in  befrf>tijrten  Orten,  so  mUsseu  fie  den  nacbthciligsten  Einflufs  auf  daa 
Handeln  ini  Felde  haben,  und  oft  wenieu  die  geawnngeiurten  und  gedabir 
testen  Stellangen  nöthig,  uni  sie  /u  decken. 

£ii)  Vertheidigtingsheer  ohne  Festungen  hat  hundert  verwundbare  Stellen, 
es  ist  ein  Körper  ohne  Ilamii^h. 

8.  eis  Siehernng  grofser  and  reielier  StMdte.  Diese  TUwUBMiming 
ist  der  entaQ  «ehr  nahe  ▼erwandt^  denn  grolhe  und  leidie  Städte,  beeoadeM 
Handelepiltae.  nnd  die  netllriidien  Vonethahfaeer  der  Heere:  ebeoiehetrifll 
ihr  Berits  und  Verlost  dM  Heer  numitlelber.  Anlberdem  ist  es  dooh  inoBer 
der  Mühe  werdi,  diesen  Theil  des  SteetHigenthums  m  erhalten,  theils  iwg— 
d»  Kräfte,  die  mittelbar  daraus  gezogen  werden,  tiieils  weil  ein  bedeutvidM 
Ort  selbcit  bei  den  Fiiedensonteriiendfaingen  ein  meriüiehM  Oewieht  in  die 
Wagfichale  legt. 

Hip««^  Beatiuminno-  tlvr  Frstimm-n  ist  in  der  neuoru  Zeit  zu  wenig  ge- 
wtinii|_M  worden,  und  doch  lat  sie  eine  der  natürliclistcu,  die  am  krafflgü^toii 
■wirkt  Uiid  den  wenigsten  Irrthttmem  untej-wuiiVn  ist.  Grübe  es  ein  Land,  wo 
nicht  blos  alle  grollen  und  reichen  Stüdte,  sondern  auch  alle  volkreichen 
Orte  befestigt  wären  und  dureh  ihre  Einwehoer  und  die  benachbarten  Bauem 
Terfliddigt  würden,  m  würde  die  fleKiliwIiwUglril  der  kriegeriMiMB 
w«caeg  dednreh  in  einem  soMim  Meflw  geMkwIelit  ivenlen,  and  dae  e^e^ 
griflone  Velk  mit  einem  solefaen  TheU  seiner  ganaen  Schwere  anf  die  Wey- 
Scheie  dftteken,  defs  das  Talent  und  die  WUlenskieft  dM  **^tU*Kf»n  Hee^ 
lihrers  zur  Unmerklicbkeit  herabainkett  würde'). 

IKesee  Ideal  einer  Landeebefertigang  erwähnen  wir  blos,  damit  der  eben 
gedachten  B^^pfimmnTig  d»»r  Festungswerke  ihr  Recht  widerfahren,  und  die 
Wichtigkeit  «Irs  u  n  m  i  1 1  r  !  h  a  ron  Hrhiit^e«,  w^^Ichon  sie  gewnhrpTi.  in  keinf^m 
Augenblick  Ühf;r»ehen  werden  iiioge;  übrigens  aber  t*oIl  uns  diese  VorstcUung 
nicht  in  iniserer  Hetrachtung  stören,  denn  iniraer  rnüfsten  unter  der  gan^^n 
Zahl  der  Städte  einige  sein,  die,  stärker  als  die  andern  befestigt,  als  die  ei|pBnl- 
lieli^  SCÜteen  der  bewaffneten  Macht  anzusehen  sind. 

Die  beiden  onter  1.  und  Ü.  genannten  Zwecke  nehmen  £ut  nar  pss- 
rive  WMrsamlwit  der  IVstengen  in  Anspnrah. 

*)  Wo  aber  käme  dann  die  Feldarmee  her? 

Dieies  „Ideal"  entsortcht  nicht  der  „Wahiiieit'',  welche  in  dem  früherci» 

•eMs  aa«gesprochen,  den  maa  dsm  Gegner  «nah  .im  Felde  gewachMn  a^in'^ 
mnls  —  QBd  bkiM  dsfidwlb  Ideell 
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8.  als  eigentliche  Sohl^Mer*).  Sie  epmttk  die  flInAwii  tud  Inden 

■asten  Fällen  aoch  die  Fltoe,  an  wdeben  sie  liegen. 

Efl  ipt  mvht  so  leicTif,  wie  man  sich  gewöhnlich  denkt,  einen  hrauchbaren 
>w(.r  /,u  finden,  der  die  Festung  tungeht;  denn  di»»«*»«  T'^rnct^if^n  mufs 
nicht  bio8  aufscrhalb  der  Kanonenschufsweitc.  Bondeni  auch,  in  liiicksicht 
auf  mögliche  Ausfjük',  in  mehr  oder  weniger  groPHpri  Umkreisen  Htattfinden. 

Ist  die  Gegend  im  mindesten  schwierig,  ^uid  oft  mit  dem  geringsten 
Anbiegen  aus  der  StraOse  Verzögerungen  verknüpft,  die  einen  ganzen  Tage* 
aaneb  Mw,  was  beim  wi«daMttm  Ot/bnmäk  der  SünUbe  eelur  widiig 
werfen  kann. 

Wie  sie  dnxeh  dael^penen  der  Sobiittüirt  aof  dos  Strömen  In  dieUnter» 
wAmmgm  eiiigr^feo,  iet  an  rieh  Uar. 

4  ala  taktiaebe  Anlehnungspunkte.    Da  der  Durchioaaaer  dea 

Ton  ihrem  Feuer  wirksam  bestrichenen  Raumes  bei  einer  nicht  ganz  unbe- 
dentenden  Festung  schon  einige  Stunden  zu  betragen  pflegt,  und  der  offen- 
sive Wirkungskreis  in  jedem  Fnl!  noch  f^twn«  weiter  reicht,  so  sind  die 
Festungen  immer  als  die  besten  Aul*  Intuugspunktp  ffir  dpr\  FIMe^cI  einer 
Stellung  ZQ  betrachten.  Ein  See  von  melureren  Meilen  Lange  kann  gewifs 
fiir  einen  ganz  vortrefflichen  Stützpunkt  gelten,  und  doch  leistet  eine  mÄrsige 
Festung  mehr.  Der  Flügel  braucht  nicht  ganz  nahe  an  ilir  2£u  stehen,  da 
der  Angreifende  aafaiea  BUekzugs  wegen  rieh  nkht  swiseben  rie  und  dieaen 
Vfiliri  werfte  wtad^ 

8b  ala  Station.  liegen  die  FMingen  auf  der  Terhindimgslin&a  dea 
Verthe^lgeni  waa  doeh  meialene  der  Fall  ist»  so  rind  aie  beqaeme  Stationen 
ffir  alles,  was  darauf  hin-  und  beniebt.  Die  Ctelriircn.  mit  denen  die  Yei^ 
bindungslinien  bedroht  sind,  komnien  meistens  von  Streifzttgen  her,  deren 
Bnwirkung  immer  nur  stofeweise  geschieht.  Kann  ein  wichtiger  Tranpport 
b^i  der  A nnähentni;'  eines  s riehen  Kometen  eine  Festung  erreichen,  indem  er 
itrinen  Marsch  bet'iit  oder  srfiiull  iimwendet,  ßo  ist  er  gerettet  und  wartet 
dann  ab,  biß  die  Gefahr  voiüber  lät.  Femer  kennen  alle  hin-  und  her- 
ziehenden Haufen  hier  einen  oder  mehrere  Tage  Ka.st  halten  und  dadurch  um 
BS  eher  ihre  folgenden  Blärsche  beschleunigen.  Es  sind  aber  grade  die  Bast- 
tlfe  A^jentgen,  an  denen  aie  an  mrialen  bednbl  äuL  Auf  diese  Wriaa 
iM  «ine  diel&fg  Mriien  kage  Yeridndnngsliide  doeh  eine  In  ihrar  MHta 
ffdagma  Aalnng  gewieamBiaftan  vn  4Be  HUfte  TericOial. 

<L  nla  Znflnebtaort  aebwneker  oder  geaablagener  Oorpa. 
Unter  dm  Kanonen  einer  nicht  n  kleinen  FISBtmg  ist  jedea  Ooi|ia  tor  den 
föndUchen  Streichen  gesichert,  wenn  auch  kein  verschanslee  Lager  besonders 
dazu  eingerichtet  ist.  Freilich  muTs  ein  solchee  Corps,  wenn  es  verweileti 
will,  seinen  weiteren  Bueksii^  anheben»  aber  es  giebt  Yerhiltnisae,  in  denen 


J  üiaaer»  heutigen  (namentlich  auch  Eisenbahn-)  gpordbrts! 

*  Es  erscheint  nicht  unnflts,  besonders  darauf  hinsuweisen,  dafs  CUosewits 
die  Mit^virkrin^  einer  Festuno'  bei  der  tiAtiscben  Thätipkeit  einer  Feldarmee 
hier  lediglich  in  ihrer  AusauUong  ala  JFlflgelan lehnung"  sieht,  für  einea. 
ni|il  dar  —  «afdii  gana  nahe  an  ihr  m  etdMn  hianäbir 
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dies  Opfer  nicht  gidk  iat»  weü  ein  weiterer  Stteksog  doch  nur  mit  Yä&iger 
Zerstöntsg  endigen  würde. 

hk  vielen  Fällen  kann  die  Festong  auch  auf  einige  Tage  Aufenthalt  ge- 
währen, ohne  da&  der  Rückzug  darum  verloren  geht,  Besondera  iat  sie  Hir 
die  einem  geschlagenen  Hoer  vorauseilenden  leicht  Verwundeteni  Yetspresügteu 
n.  8.  w.  ein  Znflurhtsort,  um  das  Heer  wieder  abzuwarten. 

Hätte  Mrtgdebiirg  im  Juhre  1806  auf  der  gniden  Fiic  k/ugBlinic  des  preuCsi- 
Bchen  Heeres  gelegen,  und  wäre  dies(;  nicht  schon  bei  Auerstädt  verloren 
worden,  so  hätte  daa  Heer  bei  dieser  grolaen  Festung  füglich  drei  bia  vier 
Tage  verweilen,  sich  saouniln  und  neu  ordnen  können.  Aber  mu^  eo  wie 
die  UnutSnde  waren,  hat  ee  äm  Uebeneilen  des  Hohenlohe'sehen  fleerea, 
welches  ent  dort  wieder  in  die  Reihe  der  EiMshelniingeQ  sarflcirtral^  mm 
Sammelplata  gedient 

Nnr  im  Kriege  aelbst  erhSlt  man  mit  der  lebendigen  Anechauung  den 
rechten  Begriff  von  dem  wohlthätigen  Elnflnfs  naher  Festungen  unter  schlimmen 
Umständen.  Sie  enthalten  Pulver  und  Gewehre,  Hafer  und  Brodt,  geben 
Unterkommen  den  Kranken,  Sicherheit  den  (Gesunden  und  Besonnenheit  den 
Erschreckten .    Sie  sind  eine  Herberge  in  der  Wn?te. 

In  den  zuletzt  genannten  vier  Bedeutungen  wird  die  aktive  Wirks;im- 
keit  der  Festungen  schon  etwas  mehr  in  Anspruch  genommen,  was  an  sich 
klar  ist 

7.  als  eigentlicher  Schild  gegen  den  feindlichen  Angriff. 
Festungen,  welche  der  Vertheidiger  vor  sich  läfst,  brechen  wie  Ejsblöcke 
den  Strom  des  feindlichen  Angrifi.  Der  Feind  mnlh  sie  wenigstens  «in- 
schliefen,  nnd  braneht  daso,  wenn  die  Besatzungen  tttehtig  nnd  unteroehsBend 
sind,  Tielleicht  das  Doppelte  ihrer  Stixfce.  Aufteidem  aber  kihmen  and  werden 
diese  Besatzungen  meistens  sum  TlieU  ans  Truppen  bestehen,  die  man  swar 
in  Festungen,  aber  nicht  im  Felde  Terwenden  luuin:  halbfertigen  Landwehren, 
Halbinvaliden,  bewaffneter  Bürgerschaft,  Landsturm  u.  s.  w.  Der  Fund 
wird  also  in  diesem  Fall  vielleicht  viermal  mehr  geschwächt,  als  wir. 

Diepp  nnverhältnifgmärsige  Schwächung  der  feindlichen  Macht  ist  der 
crate  und  wichtigste  Vortheil,  den  uns  eine  hela|?erte  Festung  durch  ihren 
Widerstand  giebt;  aber  er  ist  nicht  der  einzige.  Von  dem  Augenblick  an, 
wo  der  Angreifende  die  Linie  unserer  Festungen  durchschnitten  hat,  unter- 
liegen alle  seine  Bewegungen  einem  viel  gröfseren  Zwange;  er  ist  in  seinen 
Bttckzugswegen  beschränkt  und  muTs  stets  auf  die  unmittelbare  Deckung  der 
Belageinngen  bedacht  sein,  die  er  unternimmt 

Qer  also  greifen  die  Festongen  in  den  Akt  der  Yertheidigung  auf  eine 
gtoikartige  nnd  sehr  entscheidende  Weise  ein,  und  man  mnls  dies  als  die 
wichtigste  aller  BesUmmnngen  betrachten,  die  eine  Festung  haben  kamt 

Wenn  wir  nichts  desto  weniger  diese  Benntsnng  der  Festongen  m  der 
Kriegsgeschichte  —  weit  entfernt  sie  regelmälkig  wiedeiitehren  zn  sehen,  — 
Terhältni&mäfsig  selten  finden,  so  liegt  der  Grund  liieTon  in  dem  Charakter 
der  meisten  Kriege,  fiir  welche  dieses  Mittel  gewissermafsen  zu  mtscheidend, 
nu  durchgreifend  ist.  wa«'  sich  erat  in  der  Folpf»  wird  deutlicher  machen  !aFs«pn. 

Bei  diraer  Bestimmung  der  Festung  wird  im  Grunde  haopt^chlich  ihre 
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Offen« vkraft  in  Anapnicli  genommen,  wenigstens  ist  es  diese,  ▼on  welcher 
ihre  Wirksamkeit  ausgeht.  Wäre  die  Festimg  für  den  Angreifenden  Dicbts, 
als  ein  imbcRctzbarer  Punkt,  m  könnte  sie  ihm  zwar  hindc  rlic))  worff^'n,  -Ähes 
nicht  in  solc-hem  Mafsc.  dn^^  er  sich  zu  chwr  hcln'jt'ruwL:  bewogen  fnlil*>n 
sollte.  Weil  er  aber  eecbe-,  acht-  bis  /ehlil^u^(.Ild  Maaii  in  seinem  Kücken 
nicht  schalten  und  walten  hissen  kann,  dannn  imifs  ex  sie  mit  einer  ange- 
mooacnen  Macht  beremien,  uud  um  diim  nicht  immerwähreud  nöthig  zu  haben, 
<<iiiiliiiiiifmi  also  belagern.  Von  dem  Augenblick  der  Belagerung  an  ist  et 
dm  huptiKchUch  die  paavvt  Widuamkol»  welche  thätig  wixd«)L 

Alle  die  bisher  betrachteten  Beetinunoagen  der  Feetangen  werden  sem- 
M  «nmittBlbar  und  «of  ebe  euükcbe  Weise  erftUlt  Dagegen  ist  bei  den 
aKchsten  beiden  Zwecktt  die  Wirkaq^nreiBe  mwunmengeaetzter. 

8.  als  Decknag  ausgedehattr  Quartiere.  Dais  eine  mäfsige 
Festung  den  Zugang  zu  den  hinter  ihr  gelegenen  Quartieren  auf  drei  bis 
vier  Mi'ilen  Breite  verßchliefst,  ist  eine  einfache  Wirkunf^  ihre?  DaseiTr?;  wie 
a^Mif  em  aolchf»r  P]ntx  zu  der  Ehre  kommt,  eine  iiiuiicelHi  bis  zw.mzifx  Meilen 
lange  Quurtiei  Jiiiie  zu  decken,  wovon  doch  in  der  Kriegsgeschichte  so  häufig 
die  Rede  ist,  das  bedarf,  so  weit  es  in  der  That  stattfindet,  einer  Auseinander' 
fetzong,  und  so  weit  es  lUusorigch  &ein  möchte,  einer  Widerlegung. 

Bi  konuat  hier  Folgendes  in  Betracht: 

1.  dafs  der  FiatB  an  Mk  eine  der  Baaptrtralken  TeneUselkt  md  die 

Gegend  aaf  M  bb  vier  Heilen  Breite  wiikUch  dedkt; 
8.  deJb  ee  als  ein  nngewöhnlich  starker  Yoiposten  betrachtet  werden  kann 

oder  eine  voUkommeneie  Beobachtung  der  Gegend  gestattet,  die  dorek 
die  bfligerlichen  VerhältniMe,  in  welchen  ein  bedeutender  Ort  mit  der 
Umgegend  steht,  auf  dem  Wege  geheimer  Nachrichten  noch  erhöht 
wird.  Es  i?t  niitürlioh,  dafs  man  in  einem  Ort  von  ^ooh«-,  acht-  bis 
zf'bntnn?pnil  E;nwohueni  mehr  aus  der  Uinfregrend  erfahrt,  als  in  einen 
bioiseu  Dorf,  dem  Standquartier  eincä  ge-i^  ;  Im  liehen  Vor|i'>^t«'n8 ; 

iL  dafs  kleinere  Corps  sich  an  ihn  anlehnen,  bei  ihm  .Schutz  und  Sicher- 
heit finden  und  von  Zeit  zu  Zeit  gegen  den  Feind  ausziehen  können, 
sei  es  um  Nachrichten  einanbringen,  oder  aneh  um,  im  Fall  er  an  der 
Feetni^  Toibeigeht»  etwea  in  seinem  Blicken  au  mteneluneB;  dafs 
alao  eine  Fortnng^  ob  de  gleieh  ihre  Stdle  aieht  Tedaesen  kami»  doch 
die  Wirksamkeit  eines  Tetgeeebobenen  Cknpi  baben  kam;  (ftnftee 
Buch  achtes  Kapitel) 

^  dals  die  Aufstellung  des  Vertheidigers ,  nachdem  er  seine  Truppen 
versammelt  hat,  gerade  hinter  dieser  Fej?fnnp  genommen  werden  karm, 
so  dafs  der  Angreifende  bis  zu  diesem  Aufstellungspunkt  nichi  vorzu- 
dringen vermag,  ohne  daft  ihm  die  Festung  in  seinem  Kücken  ge- 
fährlich werde. 

Zwar  ist  jeder  Anfriltl  auf  eine  Quartierliine  als  solcher  m  dem  Sinn 
eines  Ueberfalls  zu  ueluneu,  oder  vielmehr,  es  ist  hier  nur  Ton  dieser  Seite 


*)  Gt^endber  den  heutigen  Mausen  i»iud  die  Yerhaltnisse  flkr  diese  Aa%ebe 
ata  «SehUA'  niekt  nawsseattlfik  Tersehobenl 
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dee  Angriffs  die  Rede;  nun  Ist  es  an  Mk  klar,  dafs  ein  Ueberfall  seine 
Wirkangen  in  einem  viel  kleineren  Zeitraum  vollbringt,  ab  der  wtikliche  An- 
g^riff  eines  KriegstheaterB.  Wenn  also  in  dem  letztem  Falle  eine  Festung, 
an  der  man  TOrlwi  mufs,  notbwondip;  berennt  und  m  Sebranken  <^ehahen 
werden  muff',  ■'o  wird  dies  bei  lieui  biolsen  Uebertall  «miut  C^iiarticrliiüi'  nicbt 
ao  noth  wendig  ötnn,  und  dämm  wird  eine  Festung  deiiöen>'M  in  ü  b  nicht  in 
fflcicbem  Mafae  schwachen.  Das  ist  allerdings  wahr,  ancli  kuimen  die  ^hi 
bia  acht  Meilen  von  derselben  entfernten  Quartiere  durch  nie  nicht  unmittel- 
bar geschtttzt  werden;  allein  in  dem  Anfall  einher  Quartiere  beeteht 
dar  Zweck  einas  solehfln  Uebeifiüls  nicht  Wir  klfnncn  cnt  im  Bock  rm 
AngaS  iimutindlichcr  sagen,  was  ein  aoldicr  UeberfBll  eigentlieh  beib- 
«inhtigt,  und  was  man  eich  -von  ihm  versprechen  daif;  so  viel  aber  dtifin 
wir  Mer  achon  voiaiiaBetian,  dab  sein  Hanplxesitltat  nicht  durch  das  wiik- 
liehe  Ueberfallea  der  einzelnen  Quartientünde,  sondern  durch  die  QeMrte 
eriuüten  wird,  welche  der  Angreifende  im  Nachdringen  den  einzelnen,  nicht 
in  gehöriger  Veofassong  befindlichen,  m^  zum  EUen  nach  gewisse  Puniiten, 
als  zum  Schlagen  eingeriebtoten  Corps  aufdringt.  Dieses  Vor-  und  "S&ch 
dringen  wird  aber  immer  mehr  oder  weniger  gegen  das  ntrum  der  feind- 
lichen Quartiere  gerichtet  sein  müssen,  und  dabei  würde  eine  vor  demselben 
gelegene  bedeutende  Festung  allerdings  dem  Angreifenden  in  hohem  Grsde 
beschwerlieli  sein. 

Bedenkt  man  diese  vier  Punkte  ui  ihrer  gemeinschaftlichen  Wirkung,  so 
wild  man  einsehen,  daft  eine  bedeutende  Festung  auf  direktem  und  indirelctMi 
Wege  allerdingB  einer  viel  gröberen  Qnartieranadehnnng  einige  Sicherheil 
gewühlt,  als  man  auf  den  enten  Anblidc  glauben  sollte.  „Einige  SieheiM*, 
sagen  wir,  denn  alle  jene  mittelbaren  Whrknngen  machen  daa  YoiHteken  des 
Febides  nicht  anm$gl  ich,  sondern  nnr  schwieriger  und  bedenklicher, 
dadurch  also  nnwaluncheinlicher  und  weniger  gefUhriich  für  den  Vertheidiger. 
Das  ist  aber  auch  allea,  was  gefordert  und  was  in  diesem  Fall  unter  Deckung 
verstanden  wird.  Die  eigentliche  unmittelbare  Sicheriieit  mufii  duith  Vo^ 
posteii  vnid  Einrichtung  der  Quartiere  erlangt  werden. 

Ls  ist  also  nicht  ohne  Realität,  ^v  cim  mnn  einer  bedenteiidtMi  tVstmi^ 
die  Fähigkeit  zuschreibt,  eine  hinter  ihr  gelegene  Quartierüuie  von  be<]eu- 
tender  Ausdehnung  zu  decken;  aber  es  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dafs  nn'; 
hier  bei  den  wirklichen  Kriegsentwürfen,  noch  mehr  aber  in  den  historischen 
Daxstelluugcu  oft  auf  leere  Ausdrücke  oder  Ülusurische  Ansichten  stöfst 
Denn  wenn  jene  Deckung  nur  durch  das  Zusammen wiriien  mehrerer  Umstlode 
eniBteht,  wenn  de  anch  dann  nnr  eine  Yenninderang  der  Gefiünr  bewIiiLt»  » 
sieht  man  wohl  ein,  wie  in  ehinelnen  FUlen  durch  besondere  ümstinde,  vor 
allem  durch  die  Kühnheit  des  Gegners,  diese  ganae  Deckung  Qlnsotisck 
werden  kann,  und  man  wird  aidi  alao  im  Kriege  niebt  damit  begnügen,  A 
Wu>kung  einer  solchen  Festoqg  sommaiiach  anannehmen,  aondem  ^  einwünea 
Falle  bestimmt  durchdenken  müssen  *)l 


*)  Eine  Auflbnlernng,  welche  auch  allen  anderen  au  eine  Festung  lO 
stsUenden  Anforderungen  gsgeoCiber,  sehr  am  PlaUe  ist  1  Uos  wiU  bedänkea,  dsli 
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9.  %U  Deckau«  «Uar  ul^ht  bMe toten  PrortoB.   Won  dna 

ProTini  In  Knsge  entweder  gar  niekt,  oder  nicht  mit  einer  nmlitllen  Ifacht 
boetet,  gWfinrnhl  feindlichen  Streifereiea  tatkr  oder  weniger  aosgeaetit  ist, 
«0  sieht  man  eine  in  ihr  liegende,  nicht  za  nnbedeutende  Festung  h\b  eine 
Dwkung  oder,  wenn  man  will,  oinc  Sicherung  dieser  Provini'  an.  Als 
einp  Sichening  kann  man  sie  allenlings  betrachten,  weil  der  Frii)(i  nicht  eher 
Htrr  der  Provinz  sein  wird,  als  bis  er  die  Festung  genoiau  '  n  luit.  nnd  wir 
Zeit  gewiuiicii  zu  ihrer  Vertheidi^intr  h<*rbeizaeilen.  Die  eigtiitliclü;  Deckung 
thet  kAjiu  freilich  nur  sehr  uiiitelbar  gedacht  oder  uneigentlich  yer> 
rinde»  weiden.  Die  Festung  kann  nlmHek  nur  dmch  Ihn  akthre  WA- 
maktit  dm  faindliqiw  SMfiareien  dmigeonaften  Gcenavi  mImd.  Irt  dSeM 
WUbnäkiÜ  auf  die  Uobe  Baettnng  beeoMekt,  ao  wird  der  Erfbl^  nleht 
Iwdwrtend  Mia,  de  die  Pmelieegm  aaleher  ¥etbm$gm  Um  niiiiiMM  ma 
«hmnk  riad,  euch  aus  Uebem  Fursvolk,  und  zwar  nicht  dem  boi>Mi,  ea  be- 
jtehoi  pflegen.  Etwas  mehr  Realität  wird  die  Vorstellung  gewinncaoi^ 
wenn  kleine  Haufoi  eut  der  Featneg  ie  VflriiiiMiaBg  tnt«,  die  sie  n  üueei 
Aahalt  und  Stützpunkt  machen. 

10.  als  M i  tt»"  1  p  u  n  k  t  einer  V ol  h p  w n  f f  iiung.  Lebensmittol, 
Waffen,  Munition  können  zwar  in  einem  Voikbkriege  nicht  der  Gegenstand 
r^gilnüfsiger  Lieferun trcji  sein,  sondern  es  liegt  eben  in  der  Natur  eines 
Jolckcü  Krieges,  sich  in  diesen  Dingen  /.u  helfen,  wie  mau  kann;  auf  diese 
W«in  weni^  tausend  kleine  QudÄ^  ▼<»  WiderstaBdsmittehi  eröfinet,  die 
Mal  «dwontast  gebHebeii  wiient  eUeiii  ee  ift  begreiflich,  dafr  ebie  bedea- 
tedi  flartong  doxeb  gmOe  Veodithe  jener  Q^penetiade  dem  ganaen  Wider* 
*Bde  nekr  Kraft  «ad  GediegenheH,  aiehr  Zueeanaeabang  and  Foige 
gAfSD  kann. 

Auiserdem  ist  die  Festung  der  Zinfloehtwirt  der  Verwund^en,  der  Sitz 
der  leitenden  Behörden,  die  Schatzkammer,  der  Versammlungspunkt  für 
p^fsere  Unternehmungen  n.  s.  w.,  endlich  der  Kern  de««  Wid»'r^4ta!)def'.  <l(;r 
die  feindliche  Macht  wälu-end  der  liplagerung  in  einen  Zustand  versetzt, 
welcher  die  Aufälle  der  Landesbewaühung  erleiclitert  und  begünstigt 

11.  zur  Vertheid  igung  der  Ströme  und  Gebirge.  Nirgends 
kami  tiine  Festung  m  v^e  Zwecke  erfiiUen,  so  v^e  Bollen  übernehmen,  als 
aa»  ae  an  einem  groAea  StrosM  liegt  Hkr  rieheii  rie  «aeem  Uebergang 
n  jader  Zeit,  mUadert  dea  «bidliebea  eof  eialgelfallia 

bteMbt  den  Hendel  dee  StrocMt,  niauafc  eUe  Sddflb  in  äeb  ea^  ep&ai 
Mckea  und  Staüeen  oad  giebt  Gehgeahait,  den  Stteei  eof  dem  ladfaTiHm 
Wege,  nämlich  durch  eine  Stellung  auf  der  feindBehen  Seite  zu  vertheidigcn. 
tk  iü  Uex«  dafr  sie  durch  diesen  vielseitigen  die  S^myertheidigung 

m  f  mem  hohen  Grade  erieicbtert  und  nie  ebt  weMatttsbee  Güed  daaeibai 
zu  betrachten  iet 

mau  oft  allzu  geneigt  iat,  die  Wirksamkeit  einer  Festung  (namentlieh  dar  giolkai^ 
«■ummarisch^  anzunehmen  and  sich  in  Illusionen  über  üire  «flanklrenda  Ofta* 

fir  virkTm;:^'*,  rÜi    ^T^nnioglichkeit  ihres  ^^  rf)ripr(  hrrt'i''  n   Hir'   zn  wiegen  —  ohne 
dea  Einzeiiail  des  gegenseitigen  Machtv  eriikitoisses  genügend  in  Ansats  aa  bringen. 
1«)  ^uiid  namentUdb  den  Uebergaug  aar  QffeaelTe*. 
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Auf  cifaM  MniHoh^  Aft  wcsdm  di6  FlortonifBii  fii  QdbiijgOB  wicbfi^*  ^Bflv 
aUhen  und  schliefsen  ide  guiae  Stnfoeneyateme,  deren  Knoteii  ifie  Mldrn  b»- 
hemehen  dadurch  die  ganze  Gegend,  durch  wcIcVk^  diese  Strafsen  im 
litge  ziehen,  und  tuad  aii  lUe  feohten  StvebepfeUer  flum  VertbeidigiBq0^ 
Systems  xa  betrachten. 


Elftes  Kapitel 

Fartsetzang  des  rorigen  Kapitels. 

Wir  haben  tob  te  Bcrthnmimg  der  Fettangen  geeprodieii,  Jetat  yom 
ikrer  Lege.  Im  emeo  AagenbÜck  sebeiDt  die  Seehe  iehr  TerwkMt,  wem 
«MD  an  die  Menge  der  BeBthmnnegen  denkt,  Ton  deeen  eine  jede  wieder 
teeh  die  Oerlliekkeit  modifidrt  wrrden  kann;  diese  Besorgnifii  ist  aber  sehr 
unbegründet,  wenn  wir  uns  an  das  Weaea  dar  Seefae  halten  «mI  ver  ftbct^ 
flttBsigen  Spitzfindigkeiten  in  Acht  nehmen. 

Es  ist  klar,  dafe  allen  jenen  Fnr(ioninc<*ri  ttti  gleicher  Zeit  Genüge  ge- 
schieht, wenn  in  dcnjcniir» n  l.aiulsti ichiMi,  wclclit^  als  das  Kriegstheater  ra 
betrachten  Bind,  die  groisten  und  reichsten  Studtc  niif  den  grofsen ,  beide 
l^änder  mit  »inauder  verbindenden  Landstrafwii,  iiiui  zw;ir  vorzugi^vveji^  die 
an  Ilaiuupiätzen  und  Meerbusen,  au  grofsen  Strüuien  und  in  Grebirgen  liegen- 
den befestigt  werden.  Grofse  Südte  und  Strafsen  geben  inuner  Hand  in 
Bend,  und  eneh  mit  den  groflMn  Strömen  and  der  Meereskflate  heben  bcMe 
eine  natürliche  Verwandtachaft,  es  werden  also  diese  Tier  Bertlmmwigea 
lekht  mit  eininder  bestehen  und  keinen  Wideispnieb  eneugen;  dagegen 
▼ertragen  Mk  die  Geböfge  melit  damit,  denn  leiten  findet  man  grobe  Stidle 
in  denselben.  Es  ist  also,  wenn  die  Lage  und  Richttir^r  eines  Gebixgee 
dasselbe  zur  VertheidigBngsHnie  eignet,  nöthig,  seine  Strafsen  und  Piüie 
durch  kleine  Forts  zn  schliefeen,  die  nur  zu  diesem  Zweck  und  mit  so  wen% 
KoBten  al«  möglich,  erbniit  werden,  während  di*»  grofuen  Festnnp^nlagen  fSst 
die  wichtigsten  VVjiÜeii])lät/*'  dw  Khetic  bestiinnit  bleiben  müssen. 

Wir  haben  nocli  keine  Kückbicht  auf  die  Grenze  genommen,  nichts  von 
der  geometrischen  Gestalt  der  ganzen  Festungslinie,  auch  nichts  Ten  den 
übrigen  geographischen  Beziehungen  ihrer  Lage  gesagt  ,  weil  wir  die  an> 
gegebenen  Bestimmangen  als  die  wesentlichsten  betrachten  und  der  Metnung 
rind,  dab  sie  in  fielen  Fttlen,  namenHieh  bei  Uetnen  Staaten,  allein 
reieben  werden.  AUeidings  kdnnen  aber  hol  Lindern  Ton  ibußt  wtHeim 
Ohedttehe»  weiehe  entweder  sehr  Tide  hedeetaide  Südte  and  Staatei  Mhos, 
oder  aoch  'UQgekebrt  derselben  ftst  ganz  entbehren;  die  entweder  sehr  leMi 
riad  and  bei  vielen  sdien  readiandenen  Festungen  noch  neue  anlegen  ifoOm^ 
oder  umgekehrt  sehr  arm  und  genöthigt  sind ,  sieh  mit  sehr  wenigen  sn  he- 
helfen,  kurz  in  den  Fällen,  wo  die  Zahl  der  Festungen  nicht  aemlieb  mr 
gammetifällt  mit  der  Zahl  der  bedeutenden  Städte  und  Strarsen,  die  mch  vot^ 
selbst  darbieten,  wo  sie  entweder  bedeotend  gröCier  oder  kleiner  ist,  —  da 
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können  ix^oh  andere  BcatimninngrcTi  ziip^lasseQ  «d  MMdl  eilbMknii^  wmdeOf. 
n£  die  wir  nur  einen  Klirk  wprfpn  woHph. 

Die  Hauptfragen,  wck-hc  übrig  lili'ilu'ii.  lu-ti-otl'rii : 
1.  die  Aua  wähl  der  Hauptätrassc,  wenn  zur  Verbindung  der  beiden  Länder 

ihrer  mehrere  da  sind,  als  man  befestigen  will; 
ii  ob  die  Festangen  nur  an  der  Grenze  liegen,  oder  Uber  das  ganze  Land 

wlHBtttt  wio;  odof 
&  ob  ■«  gMckuäSUg  od«r  giiipp«Dw«ii  wOeilt  «elii  aQUon; 
4  wie  die  geogimpliMMn  YeilitttDiflie  dar  Gegend  beNhaffan  ahdy  «af 
wekho  «1  ist 

Ifefaiere  andere  Fragen,  welebe  sich  noeb  ina  der  geometrischen  Oeetalt 
der  Festungslinien  ableiten  liefsen :  ob  sie  in  einer  odor  in  mehreren  Reihen 
angele^  werden  sollen,  d.  h.  ob  sie  mehr  leisten,  wenn  sie  hintereinander, 
oder  mehr,  wenn  sie  nebcneinandpr  liefren .  ob  *?5e  sohnohbrettfÖnnißr  frelegt, 
oder  üb  sie  in  gerader  Lifii»^,  oUt  r  mit  vrnsj)rinL'*'n(liMi  und  zuriit  ktr»  tcuden 
Theilen,  wie  die  Befestigungen  selbst,  sich  hinziehtn  sollen,  halten  wir  für 
leere  Spitztindigkciten,  d.h.  fÖr  Rtfcksichten  von  so  unbedeutender  Art,  dafs 
die  wichtigeren  sie  nicht  zur  Sprache  kommen  lassen  werden,  und  wir  be- 
ittnB  sie  Uir  mr  deswegeD,  w«a  in  atfmohen  Bttebeni  niobt  allein  din  Bede 
davon  geweeen,  eendeen  dSeeen  EibimBfthkelten  aneb  oinn  M  wa  gni» 
Wlebtt^bett  eingeilnBi  woiden  igt 

Waa  die  ente  IVnge  betrifit,  so  wollen  wir,  vm  sie  blamr  vor  Angen  an 
steUen,  a«r  an  das  südliche  Oeatschland  in  aeiBer  Doriehtmg  m  Fhinkreicb, 
d.  h.  aom  Obenhein  erinnern.  J><  nkt  man  sich  diesen  L&nderstrich  als  ein 
Ganzes,  dessen  Befestigung  ohne  Rücksicht  auf  die  einzelnen  Staaten,  di» 
denselben  bilden,  strategisch  bcstimint  worden  ?ol!tf»,  so  mfi'^-tp  eine  sehr 
gTöifee  Ungewifsheit  entstehen,  denn  es  t  ilutn  t  im'  ünzaM  <ln  schönsten 
Kiinststrafsen  vom  Rhein  in  das  Innere  von  Fiaiiken,  liaitm  und  Oesterreich. 
Zwar  fehlt  es  nicht  an  Städten,  die  ihrer  Gröfse  wegen  unter  den  Übrigen 
hervorragen,  wie  Nfimberg,  VViirzburg,  Ulm,  Au^bui^,  München;  aber  wenn 
■en  nifibt  alle  befeetigen  wiU,  ao  Ueibt  immer  eine  AanfaU  ntfüiig;  wenn 
aam  fismer  aneb  naeb  aneeaer  Aneiebt  die  Befestigung  der  grMrten  «d 
leielMleD  Südto  ftr  die  fiaoplMabe  bSH,  ao  iel  doab  aiebt  an  laei^,  daft 
bei  dar  fiatlbnapg  NümbaijgB  von  Iftncban  das  entne  andi  vcm  dem  lein- 
teren  merklich  verschiedene  strategische  Beaybongen  habA  wM,  und  ea 
bliebe  alao  inMner  die  Frage  denkbar,  ob  nicht  statt  Nürnberg  ein  zweiter, 
wenn  auch  waniger  bedeolsiider  Ort  in  der  Gegend  tob  Ifinebea  an  ba- 

ÜSitigen  wäre. 

Was  al»o  die  Entscheiflmip;  in  solchen  Fällen,  d.  h.  die  Hr.iiitwortimg 
der  ersten  Fra^^e  betrifft,  iniisseu  wir  auf  das  verwi  isi^n.  wafe  wir  in  den 
K&piteln  von  deia  ullgeiiiemen  Yertheidigungsplau  und  von  der  Wahl  des 
Angriffapunktes  gesagt  haben.  Da,  wo  der  natürlichste  AngrifiBspunkt  ist, 
da  weaden  wir  aneb  raamgaireiaa  die  VertbridigungiwnitaHlen  bfariegen. 

Wir  werden  alao  anter  mebvenn  HeiqMaiften,  die  vwa  dem  IMadItdben 
l4Bda  in  daa  iiBn%e  HHbran»  Tonogaweiee  diejenige  betellgan)  die  am  ga* 
ndeMnaaeb  dem  fienen  qnarea  fllaatei  ftbrt,  oder  di^en1g%  walaba,  weB 


358 


1^  frndillMxe  PwTini«  dardiMliiwidel  oder  €UMin  acliiffbim  Strome  eot- 
länft,  dem  Feinde  aem  Unternehmen  sehr  erleiebtsit,  md  dann  sieher  aem. 
Der  Angreifende  trifil  denn  auf  diese  Befestigung,  oder,  enlsehlierst  er  sich, 
«n  ihr  vorbei  zu  gehen  ^  so  giebt  &t  dem  Vertheidiger  Gelegenheit  n  eins 
nfttfirlichen  und  vortheilhnften  Flankenwirkung. 

Wien  ist  das  Herz  des  südliclieu  Dt  utsc  hlandB,  und  offenbar  würde  schon 
in  Beziehung  auf  Frankreich  allein,  al?o  die  Schweiz  und  Italien  neutral  ge- 
dacht, München  oder  Augsburg  ala  Hauptfestung  wirksamer  sein,  als  Nürn- 
berg oder  Würzbur)?.  Betrachtet  man  aber  zugleich  die  von  der  Schweiz 
durch  Tirol  und  hu»  Italien  kommenden  Stra(i»en,  ao  wird  dies  noch  aelil- 
barer,  denn  für  diese  bliebe  Mttnelifln  oder  Angplmg  fanmer  too  einher  Widt- 
aunkeit,  wÜnendWürsburg  und  NÜmbeig  Ar  eie  so  gut  wie  gar  nkSblt  vor 
banden  aind. 

Wir  wenden  ans  mm  mr  «weiten  FVage,  nSmHob:  ob  die  Festungen  nnr 

an  den  Grenaen  liegen  oder  über  das  ganze  Land  verbrsHet  sein  soDea. 
Zuvördetet  bemeiken  wir,  dafii  bei  kleinen  Staaten  diese  Vngt  fiberflOsög 
ist,  denn  wae  man  stialegiBcb  Grenae  nennen  kann,  flUlt  bei  ihnen  ziemlich 

mit  dem  Gknzen  zusanmnen.  Je  grSfaer  der  Staat  ist,  den  man  sich  he- 
dieser  Frage  denkt,  am  so  deutitcber  epringt  die  NotbweadtglLeit  ihrer 

Beantwortung]:  in  die  Augen. 

Die  natürlichste  Antwort  ist,  da&  die  Festuii^an  an  die  Grenzen  ge- 
hören, denn  sie  sollen  den  Staat  vertheidigen,  und  dt-i  Staat  ist  vertheidigt 
so  lange  die  Grenzen  es  bind.  Diese  Bestimmung  mi^^  im  Allgemeinen  gelt^ 
aber  wie  sehr  sie  beschränkt  werden  kann,  weiden  folgende  Betrachtung«! 
zeigen. 

Jede  TerOieidigimg,  die  haufMcUieh  auf  firemdea  Beiiteiid  beeedoMt 
al»  l«gt  einen  groliwn  Werth  auf  Zeilgewinn;  de  lat  nidit  ein  Inifklger 
Bttdatofflk  aondem  ein  langminea  YerfUiien,  bei  walelieok  aelir  die  Zeit  ab 
die  Schwidnmg  dea  Femdes  der  Hauptgewinn  ist  Nun  liegt  m  aber  in  der 
Natur  der  Sache,  dafs,  alle  übrigen  Umstände  gleich  gedacht,  Festungen,  die 
fiber  das  ganae  Land  verbreitet  lind  and  eanen  gnttea  Flächenranm 
zwischen  sich  einschliefeen,  langsamer  eingenommen  werden,  als  die  in  einer 
dichten  Linie  an  den  Grenzen  znsammengedränfrtoTT  Frmrr  würde  cb  in 
allen  Fällen,  in  dnien  der  Feind  durch  die  Länt^e  .-^ejner  \^'rhindTTn:r?!inU* 
und  die  Schwierigkeit  seiner  Existenz  besiegt  werden  soll,  also  bei  Lsuidt-m 
welche  auf  diese  Reiiktionsart  vorzüglich  rechnen  küinien,  ein  völliger  Wider- 
spruch sein,  die  Vertheidigungsanstalten  nur  an  der  Grenze  zu  haben.  Be- 
denkt man  endlich  noch,  dafs  die  Befestiguug  der  Hauptstadt,  wenn  db 
Umstände  ea  irgend  erianben,  eine  HaiqrtMohe  ist»  data  nach  nneeni  Giaad* 
igtaen  die  HauptstUdto  and  Hanpithandelworte  der  Pkovinaen  ee  gleiehfidb  er 
ÜBidenif  dafii  Strtfme,  welche  das  Land  dnrclwwhneiden,  Geliirge  nnd  andoe 
Abechnttte  dea  Bodena  den  Vordutt  neuer  YertheidigiingaUnien  gehen,  difr 
nHUdche  Städte  dorch  eine  von  Natur  feste  Lage  zur  Befeetigong  anffMdm 
^jlkoh  dafs  gewisse  Kriegsanstalten,  z.  B.  Waflbnfabriken  u.  s.  w.,  beaer  im 
Innern  des  Landes  als  an  der  Grenze  liegen  nnd  ilver  Wichtigkeit  wcges 
^  SciiBlB  der  Featangawexfce  wohl  veidienen,  ao  iieht  man,  daft  ea  imaur 
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baid  mehr,  bald  weniger  V  eraalaseung  gicbt,  Fe«tunpfn  im  TTirif^rn  dr?  T.rtndps 
anzulegen;  wir  sind  deshalb  der  Meinung,  dafs,  w»  nu  aurli  bei  Staaten,  die 
«ehr  viel  Festungen  besitzen,  mit  Recht  die  gröiseie  Z.ttil  ni  den  Grenzen 
juigelegt  ml,  es  doch  ein  grolser  Fehler  sein  würde,  wenn  da»  Innere  ganz 
Tin  dflüMlben  entiilsrit  wäre.  Wir  glauboL  z.  B.,  dab  dieiber  Fehler  bei 
fbaMfib  Mhon  In  eiam.  mwAKohfln  Qxade  stettfindet  —  Ein  grofaer 
Ziraiftl  kann  mit  Becht  in  dieier  Hinaicht  entstehen,  wenn  die  OfenajiteTii»' 
M  iti  Ludet  Ton  bedeutenden  Stidten  enftiia&t  md  dieee  liek  ent 
wiitv  iflckwärts  findffi,  wie  naaeoUieli  der  Nl  mit  Sfiddeatschland 
■I,  Wflfl  Schweben  der  grofisen  Städte  fast  gann  «Btibebit,  während  Beiern 
deren  sehr  viele  hat  Diesen  Zweifel  ein  fttr  ftlV^^*  nach  allgemeinen 
Gründen  anfznheben  halten  wir  nicht  für  nöthi^,  pondem  glauben,  dafs  in. 
dip!»^ein  Falle  Griindr  der  individuellen  Lage  hinzutreten  müesen,  tim  die  Be^ 
BtiiniDtinp'  zu  geben;  doch  mttfsen  wir  anf  die  SchUifBbemerfcnng  dieses  Sjtr 
pitels  <iiüuierksam  macheu. 

Die  dritte  Frage,  ob  die  Festungen  gruppenweise  zusammengehalten  oder 
aiehr  gleichmäiwig  yerthdlt  werden  sollen,  wird»  wenn  man  alles  überlegt, 
MÜsn  TeffLnuiiBBBt  dodi  nOebliD  vir  de  doeiiegen  nifllift  n  den  mntttwn 
8pitrfiidi|^eitBn  üblen,  weU  eUerdiiigi  eine  Gmppe  mwüf  änk  oder 
viflr  VlBftDiigeD,  ^Be  mir  efadge  T^joBlndbe  Ton  eiMu  gemieiBBdMtfBieihMi 
Gtetram  enSfienit  lind,  diesem  Pnnkt  nnd  der  Aimee,  welche  sieh  anf  ihm 
befindet,  eine  solche  Sttfrke  gieibt,  daDi  man,  wenn  die  andern  Bedbagnageft 
es  einigermalben  zulassen ,  sehr  Tenmehl  aefai  mnOi,  sich  ein  lolchee  itelegl- 
lehes  Bastion  zu  bilden*). 

Der  letzte  Punkt  betrifft  die  noch  übrigen  geographischen  Beziehungen 
des  aiiaru wählen df»n  Pnnktr«  Am  Merrf^ .  an  Strömen  und  grofsfii  Fh'i««pn 
and  in  Gr^birgeu  srnd  Ft  sUmgen  doppelt  wirksam,  da»  haben  %vir  s^üion  ge- 
sagt, weil  es  zu  den  Haupti  ückeichten  gehört,  aber  bleiben  noch  manche 
üfldere  Beziehungen  zu  beachten. 

Kann  eine  Festung  zucht  am  Strome  eelhefc  liegen,  ao  iit  ee  bever,  rift- 
eUi  in  eeiner  MXhe,  tondeni  lehn  Mb  nwblf  Heilen  entfieiiii  ron  demedben 
SB  baoen;  der  Strom  dnrchechnflidet  und  stOrt  die  WirknogiephiiiQ  der 
Ibtaqg  in  «Den  den  Beridningeii,  die  wir  oben  angegeben  beben*). 

Diee  findet  nidht  eben  eo  bei  einem  Gebbge  stnn  ,  weil  ein  solches  die 
Bewegung  grofser  nnd  kleiner  Massen  nicht  in  dorn  Mafse  auf  einzelne  Punkte 
beschränkt,  wie  ein  Strom.  Aber  auf  der  feindlichen  Seite  der  Gebilde  sind 
Festungen  in  ihrer  Nähe  darum  nicht  piinsti«!^  <jelo|nren,  weil  pie  schwer  zii  ent- 
J'etzen  ?ind  Wenn  pie  diesseits  liegen,  wird  dem  Feiiidr  die  Belagerung 
Hufgerordentlich  erschwert,  weil  das  (iebirge  seine  Verbindungslinie  dor^h- 
ichneidet.    Wir  erinnern  an  Olmntz  1758. 

Da£s  grofse,  uiizugaugliche  Wälder  und  Moräste  ähnliche  Beziehungen 
dtthieten,  wie  Ströme,  ist  lacht  einzusehen. 

*)  Vprfr?    liber  dieses  TTiemn:  Willisen  „Vom  grofsen  Krieg"! 
*)  Pbilippsburg  war  das  Muster  einer  schiecht  gelegenen  Festung  und  glich 
1^  blOdebndgen  Menschen,  der  ridi  mit  der  Kae*  dIAt  an  die  Wand  stdit. 

'  f  Anm.  iie  Vei«) 
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Ob  Stidte  Ton  einer  telnr  mmigängUcfaen  Oerüliohkeil  rfeh  hmut  ed« 
eehlechter  zu  EeBtangen  eignen,  iat  ueh  binfig  gefragt  woideii.  Oia  m  nit 
weniger  Kosten  befestigt  vaA  Terllieidigt  werden  kfinnen,  oder  bei  ^eidicm 
Aufwände  Ton  Klüften  viel  stürkor,  oft  unttberwindlieh  woden,  und  & 
Dienste  einer  Festung  iouner  mebr  passiv  als  tUküy  sbd,  so,  adM&Dt  es,  darf 
man  auf  die  Einwendung,  dafit  oe  leiobt  gespeist  werden  kfinnen,  kon  att> 
ngrofses  Grewicht  legen. 

Werfen  wir  zuletzt  no<'h  ehion  Rückblick  auf  unser  so  einfaches  SjFtea 
der  Länderbefestic^ing ,  so  dürteu  wir  behaupten,  dafs  es  pich  auf  p^fse, 
dauernde,  mit  der  Grundlnir^o  des  Staates  unmittelbar  verbundene  iJinge  und 
Verhältnisse  gründet,  dafb  folglich  darin  nichtö  von  den  vergänplicbon  Mod»^ 
ansiebten  des  Krieges,  von  eingebildeten  strategiKchen  Feinheiten,  vou  ganz 
individuellen  BediirfniBsen  des  Augenblicks  vorkommen  kann,  was  ilr 
Festungen,  die  lllt  ein  balbes,  vieUeicbt  Uta  ein  ganses  Urtausend  gebiul 
werden,  ein  Fehler  von  trostlosen  Folgen  sein  wllrde.  Silberbeig  in  ScUe- 
eien,  welches  Ftiedricb  IL  auf  einem  der  Kimme  der  Sudeten  etbante,  bit 
unter  ganz  verSnderten  Unuttnden  tut  seine  ganze  Bedeutung  und  Brntf» 
mnng  verloren,  wlOuend  Bkeslaa,  wenn  es  eine  tüchtige  Festung  gewesen  und 
geblieben  wiie,  äe  unter  allen  Umstünden  bdialten  liaben  wllide,  gegv 
nnnaosen,  wie  gegen  Russen,  Polen  und  Oesterreicher. 

Unser  Lp^ier  wird  nicht  vergesseii.  dafs  fliese  Betraphtungen  nicht  sowohl 
für  den  Fall  aufgestellt  worden,  dais  ein  Staat  eich  ganz  neu  mit  FpstTiT!fr<Ti 
verseh» ,  dann  wären  sie  ebenfalls  unnütz,  weil  das  selten  oder  nie  vorkomuit, 
Eon  Irni  dais  Sie  alle  bei  der  Anlage  jeder  einzelnen  Festung  vodLommeB 
können^). 


Zwölftes  Kapitel 
Defenslvstellang. 

Jede  Stellang,  in  welcher  wir  eine  Schlacht  annehmen,  indem  wir  UBS 
dabei  der  Gegend  als  eines  Schutzmittels  bedienen,  ist  eine  Defensiv- 
Stellung,  und  wir  macben  keinen  Unteiaohied,  ob  wir  ans  dabei  mebr 

*)  Was  Clauiewits  in  den  beiden  Kapiteln  (10  and  11)  über  .Festonzen* 
beibringti  entspricht  durchaus  seiner  klaren,  nüchternen,  auf  die  realen  vier* 

bAltui«<so  (^(»richteten  Art,  wie  er  die  Dinf^e  7n  botraclitrn  lioht 

Wie  er  einerseits  den  unULugbareot  Nutzen  von  Festuugeu  für  die  Vertbei- 
digimg  herrorfaebt  und  die  Zwecke  priaisirt,  welchen  sie  dienen  kOnuen,  m 
bilt  er  sich  andreroeili  fem  von  jener  neuerdingi«  violfnch  wieder  modiadl  gS* 
wordenen  Schwärmerei,  welche  in  einer  (unverliältnifsmäfsigen)  Vermehruiifr  und 
Vergrdfserung  der  Festungen  die  beste  Stütse  der  Vertheidigung  sncbea  sa 
sollen  vermemt 

Was  wir  besonders  hervorheben  möchten,  ist,  dafs  in  seinen  Erörterungen  4iS 
neuen  Sehl  Hjrwörter  von  „Offensiv-Festungen,  strategischeu  Äus^allspfort^n.  s<trtte- 
gischer  Fi&nkeuwirkuug  der  Festung"  u.  dgL  keinen  Platz  gefunden  haben,  ob- 
gldfih  er  keineswegs  das  thstsinhliäi  voriiandene  —  nar  eben  unandlicb  be- 
eebrinkte  —  Mab  loW  olfimsiver  Wirksamkeit  einer  Festung  TulHnntl 
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Jerdeod  oder  lueiu  angriflEswcise  verhait*  n.  £e  iolgt  dies  schon  ans  umer«r 
Allgememen  Au^ächt  von  der  \  ei  theidigim^. 

Kim  könnte  man  temu  eine  jede  Stellung  ao  benennwi,  in  wetoltfr  du 
Bmt,  iadem  ea  aeinani  G«goer  oitgegeussieht,  aPettlMia  eine  Sabkefat  annahnan 
virde^  wesB  Dieser  ea  in  denelben  aafinieiito.  So  iMMgm  Mi  im  Ofonde 
die  mästen  ScUacättta  an»  mid  im  gaaaMi  Mittelalter  Ya»  ran  aiehla  Anderom 
dis  Beda  Dies  ist  aber  nicht  der  Gegenatand,  .van  welehem  wir  Ider 
q>rechen;  die  grofse  Mehrzahl  aller  Stellungen  ist  von  dieser  Att,  nnd  der 
Begriff  einer  Stellung  im  Gegensatz  zu  einem  Marsch-Lager  wird  hier 
ßchoD  genügen.  Finf  Stellung,  die  als  eine  Y ertheidigungasteliung 
besondprs  h*>zficliiji  T  \rird,  mufs  also  noch  etwas  Anderes  sein. 

0Ü<  iib;ii  !)i  rrecht  bei  den  Entscheidungen,  welche  in  einer  gewohniichen 
Stellune  ^taitliiiden,  der  Begriff  der  Zeit  vor;  die  Heere  gehen  einander  ent- 
gt^cü,  um  sich  zu  treffen;  der  Ort  i»t  eine  uutergeurdnete  Sache,  von  der 
Ml  mr  Terlaogt,  dals  sie  nicht  niangfiftam  sei.  Bai  der  njgantHelw 
TerfhaidigungHteUmig  aber  heaaaM  der  Begriff  dea  Ortea  w\  die  EbI- 
mbääaag  aoU  an  dieaena  (H  <>der  fiefanebr  bM^taieUieb  dureb  diesen  Ort 
ygeben  werden.  Kor  Ten  einer  aolcben  SteUaag  ist  bier  die  Bade» 

Die  Beziehung  des  Ortes  wird  aon  täne  doppdta-  eein*  nftudich  einmal, 
indem  eine  auf  diesen  Punli^  geafedlte  Streitkraft  eine  gewisse  Wirksanln&t 
auf  das  Ganze  ttbt,  und  dann,  indem  die  Oertlichkeit  dieser  Streitkraft  zum 
Schutz-  und  Verstärknngt^mittei  dient;  mit  einem  Wert:  eine  atmtegjaohe  nnd 
eine  taktische  Beziehung. 

Nur  aus  -Ut  taktischen  Bezieimng  entapruigt,  wenn  wir  genau  tkiiu 
wollen,  der  Ausdruck  Ve  rtheidigungsstel  lung,  denn  die  dtrategiacho 
Beziehuug,  daiä  uänilich  die  an  diesem  Orl  aufgestellte  Streitkraft  durch  ilu: 
INerfn  die  Vertheidiguug  dea  Landes  bewirkt,  wird  auch  aof  eine  angri^ 
veiee  Tei&biende  peaien. 

'  Die  efacntegMie  Wirinambeit  einer  Stettimg  wnd  eieb  eni  «Kler  bei 
der  VMieidignng  eines  Kriegetheatars  m  ibiem  ToUkommenen  liebte  aeigen 
iemen,  wir  wellen  ihrer  Uer  nur  so  weit  gedenken,  ab  ea  edion  Jelat  ge- 

sehehen  kann,  und  dazu  müssen  wir  zwei  Vontellungen  genauer  kennen,  die 
Aehttlichkeit  mit  einander  haben  und  oft  verwechselt  werden,  nMmHch  die 
Umgehen  einer  Stellung  und  da«  Vorbeigehen  derselben. 

Das  Umgehen  einer  Stellung  bezieht  sich  auf  die  Fronte  derselben  und 
geschieht  entweder,  uut  die  von  der  Seite  oder  gar  von  hiuteu  ann^ieifiBn» 
oder  uui  ihre  Kdckzugs-  uud  \  erbiudungslinie  zu  unterbrechen, 

Das  Erstere,  nämlich  der  Seiten-  und  Rüekungiid',  ist  taktischer  Natur, 
la  unsem  Tagen,  in  denen  die  Beweglichkeit  der  Tragpea.  so  grols  ist»  nnd 
«De  Gefechtspitne  mehr  oder  weniger  auf  das  Umgeben  mddaa  TimfaiwBnie 
Schlagen  gericbtet  sind,  nmla  jede  Stellung  darauf  eingerichtet  sein,  nnd  ebm 
die  dm  Namen  einer  etarken  rerdienen  aoll,  mala  bei  enier  ataiken  Fronte 
ftr  Seiten  und  Bfleken,  fai  softm  i^e  bedroht  dnd,  wenigatena  gote  OefooUap 
kombinaHoneii  anlaeeen»  Durch  das  Umgehen  in  der  Abeieht,  sie  von  der 
Seite  oder  im  B&cken  anzufallen,  wird  eine  Stellung  also  nicht  unwirksam 
geaMMltf,  aoodem  die  SdUacht,  welche  in  ihr  stattfindet,  liegt  in  ihrer  ße- 
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dentüng  tind  mofii  dem  Yeitbeidiger  die  Vortheile  ^gewShien,  die  er  rfeb 
ttberbaupt  von  dieBer  Stellung  versprechen  konnte. 

Wird  die  Stellang  vom  Anpreifonden  in  der  Absicht  umgangen, 
ihre  Rückzugs-  und  Verbindungslinie  zu  wirken,  so  ist  dies  eine  strate- 
gische Beziehung,  und  es  kommt  darauf  an,  wie  I  an  pro  die  Stellung  die« 
aushalten,  und  ob  «ie  den  Gegner  nicht  darin  Überbit  trn  kann,  welches  bei- 
des von  der  Lage  des  Punktes,  d.  h.  hauptsächlich  von  dem  Verhältnilk  der 
gegenseitigen  Yerbindangslinien  abhängt.  Eine  gute  Stellung  sollte  darin  der 
vertbeidIgendeB  Aimee  die  Ueberiegenheit  rfehera.  Jn  Jedem  FUle  wird  eiieb 
Uerdnidi  die  StelloBg  nieht  rniwirkaam  gemacht,  iondem  der  Gegner,  der 
■Ich  auf  diese  Weiee  mit  ihr  beechSftigt|  dadurch  neatraliabt 

Wemi  aber  der  AngreifeBde^  olme  sieh  un  das  Dasein  der  in  einer  Ver- 
tiiddignngssteUmig  ihn  erwartenden  Streitkraft  eu  belcümmeni,  mit  seiner 
BiMtptmacbt  anf  einem  andern  Wege  TCidringt  und  seinen  Zweck  rerfolgt, 
Bo  geht  er  der  Stellung  Torbei;  und  wenn  er  im  Stande  ist,  dies  ungestraft 
zu  thun,  so  wird  er,  indem  er  es  wirklich  thut,  un?  angenblicküdi  xwii^gei^ 
die  Stellnnrr  m  vorlassen,  diese  also  unwirksam  werden*). 

Es  giebt  fast  kfMiie  Stellung  in  der  Welt,  der  man  nicht  im  blofseii 
Wortsinn  vorbeigehen  könnte;  denn  Fälle  wie  die  Landenge  von  Perekop 
verdienen  ihrer  Seltenheit  wepen  kaum  eine  Rtickßicht.  Die  Unmögliehkat 
des  Vorbeigehens  mufs  sich  albo  aiif  die  Nachtheile  beziehen,  in  welche  der 
Angreifende  durch  das  Yorbeigeben  gerathen  würde.  Worin  diese  Naehliielle 
besteben,  werden  wir  im  siebemmdswanaigaten  Kapitel  an  sagen  bessere 
Gdegenbeit  haben;  sie  nfigen  gxofs  oder  Idein  sdn,  in  jedem  ML  eiad  sie 
das  AeqniTalent  flir  die  nieht  erfolgte  taklisehe  Wncksamkeit  der  Sielliiiv 
und  machen  mit  dieser  gemeinsehaftlich  den  Zweck  der  SteUni^c 

Aus  dem  bisher  Gesagten  haben  sieh  also  swei  strategische  EigeuBchaften 
der  Vertheidigungsstellung  eigebai: 

1.  dafs  ihr  nicht  vorbeifregangen  werden  könne; 

2.  dafs  »ip  in  d  rn  Kampf  nm  die  Yerbindangslinien  dem  Yertheidiger 

Vortheile  gewühlt-. 
"Hiev  haben  wir  noch  zwei  andere  strategieche  Eigeuschaften  binsozufugen» 
nUmtich : 

S.  dafs  das  Verhältuifs  der  Verbindungslinien  auch  auf  die  Gestalt  d^ 
Gefedits  vortheilhaft  einwirke ;  and 
•    4.  daA  der  allgemeine  Einflnb  der  Gegend  ▼ottheilbaft  seL 

Eb  hat  nSmlich  das  YeibKlünb  der  Veribindongalinien  nicht  UooEfadbifr 
anf  die  Möglichkeit»  einer  Stellung  vorfaeisugehen  oder  dem  Gegner  die 
XiSbensmittel  abzuschndden  oder  nicfat^  sondein  aneh  anf  dm  gamen  Otmg 
der  Seblaebt  Eine  schiefe  RttcksugsUnie  erldehlert  dem  Angieifeiidea  dm 


Nach  unserer  hentigen  TerminoloET""  win!  man  die  taktische  Seite  f?rr 
Sa<ohe,  als  wUmfasunng",  die  strategische  inbeiden  Fällcu  als  „Umg^hon^*^ 
besMdhnen;  weil,  wie  daasewita  im  aebtondawansigsten  (nicht  „aielHnumdswanr 
sigsten",  wie  es  oben  im  Text  gleiGh  nachher  heifstl)  Kapitel  selbst  ns/^meia^ 
aa.'<  straft  p-i<>(-he  „Vorbei*  und  unngehen"  siemlich  von  deaselben  Bsdi^fm^si» 
abhängig  sind. 
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taktische  Umgehen  rnifl  Inlimt  die  eigenen  taktischen  Bewegungen  während 
der  Schlacht.  Kine  schiotc  Aultjtvihmpr  in  Hoziohung  auf  die  Verbindungs- 
linie iist  aber  oft  nicht  Schuld  der  Taktik,  soiiilern  eine  Folge  äe^  fehlerhaf- 
ten strategischen  Punktos;  sie  ist  z.  B.  gar  nicht  xu  vermeiden,  wenn  die 
Siiftfte  in  der  Gegend  der  Stellung  eine  veränderte  Bichtung  nimmt  (Boro* 
dino  1812);  der  Angreifende  befindet  sieh  nladann  in  der  Bichtung,  uns  n 
WBgehen,  ohne  seibst  Ton  seiner  eenkreehten  Aufstellnng  nb- 
snweiehen. 

Ferner  ist  der  Angreifende,  wenn  er  viele  W^ge  zu  eeinon  Rückzug  hal^ 
wHfarend  wir  auf  einen  Tx-irclirSnkt  nnd,  gleichfaliB  in  dem  Yortheil  einer 
fiel  grofseren  taktischen  Freiheit.   In  ^esen  f^en  wird  die  taktische  Kunst 

des  Verfheidig'or?  vcrgreben«i  trnchten,  des  nnchtheilipen  FinftniBiüli  mächtig 
sa  werden,  den  die  stratepschen  Verhältnisse  au^iülten. 

Was  endlich  den  vierten  Punkt  betrifit,  so  kann  auch  in  den  übrigen 
Beziehungen  der  Gregend  ein  «•>  niichth«;iliges  alliromcines  Verhältnifß  vor- 
herrschen, dafs  auch  die  Borgfaltigäte  Auswahl  und  die  zwedunäfsigste  An- 
wendung d^  taktischeu  lliilfsuüttel  nichts  dagegen  auszurichten  verminen, 
üntar  soldien  tTmstinden  wird  des  HraptBKehHeliale  Folgendes  sein; 

L  Der  Vertheidiger  mufs  vorzugsweise  den  Vortiieil  suchen,  seinen  G^- 

ner  m  fibenehen,  um  sich  imieriMlb  des  Qehietee  seiner  SteUnng 
sehnell  auf  ihn  weiien  na  kennen.  Nor  da,  wo  sieh  die  Zugangs- 
hinderaisse  dea  Bodeaa  mit  diesen  beiden  Badingangan  ▼«Kbindcn,  isl 
dem  Vertheidlgar  die  Gegend  wiiUioh  günstig 

Naehdisdig  Mnd  ihm  liingegen  die  Panktet  die  unter  dem  ESnflaik 
einer  dcBsiniieadeB  Gegend  stehst;  aneh  die  meistai  SleDm^en  in 

Gebirgen  (wovon  in  den  Kapiteln  vom  Oebirgskrieg  noch  besonders 
die  Rede  sein  wird);  femer  StoBnngen,  die  sieh  an  ein  Gebirge  sei^ 
wärts  anlehnen,  denn  ein  solches  erschwert  zwar  dem  Angreifenden 

das  Vorbeigehen,  erieichtert  aber  das*  T'ingehen;  dpssrlHchcTi  nlle 
Steliuugeu^  die  ein  Gebirge  n'.xhc-  vor  «tt  h  lial  en,  und  übii  }i;m|i!  ;*llo 
H4'/Jehunpren,  die  sich  aus  den  oben  genannten  Verhältnissen  des  Bod^as 

herieiren  la^^Hiei». 

Von  den  Kehrseiten  jm«  r  nachtheiiigen  Verhältnisee  wollen  wir 
nur  den  Fall  beraushebeii,  wo  die  Stellung  ein  Gebirge  im  Kücken  hat, 
wfiraus  sich  8o  viele  Vortheile  ergeben,  dafö  sie  im  Allgemeinen  für 
eine  der  güjistagsten  Logen  fttr  Vertheidigungsstellnngen  angenommen 
werden  Iwnn. 

2.  Die  Gegend  kann  dem  Charakter  d^  Heeres  und  seiner  Zosammen- 
aetzung  mehr  oder  weniger  entsprechen.  Bne  sehr  überiagane  Beilarat 
Kbt  TUM  ndt  Becht  offne  Gegenden  suchen.  Mangel  an  dieser  WuSSt, 
Tieüeldit  aneh  an  Geaehttta»  nnd  kiiegagettbfees,  landeskondiges,  be- 
henrtes  FUbralk  macht  ffle  Banateang  sahr  schwieriger,  TerwiekeHer 
Gag^nden  rathsam. 
Ton  dar  lakliadian  fiaaiehnng,  wdehe  ^  Oarflidikeit  einer  Vetthei> 
iB.'«i«B>taIhn^  aar  Stnitlaalt  bat»  haben  wir  hier  nieht  im  Rinaelnaa  an 
V.  dswMril«.  hün  vom  Uif».  25 
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Bprechen,  sondern  nur  Tom  GeMinmt-Reeiütat,  weil  ^fls  aDein  eine  iM^ 

giecbe  GröHse  ist 

Unstreitig  soll  eine  Stellung,  in  der  ein  Ueer  den  feindlichen  Angriff 
vollkommen  abwart^'n  will,  demselben  bedeutendo  Vorthpile  de»  Bodens  ge- 
w  >l<rpn.  so  dafs  di^'se  nh  oin  ^!t^!tiplikatOl  hoiaer  Kräfte  anzusehen  ?ii>d 
W  ü  die  Xatur  %  ich  s  thut,  aber  nicht  so  viel,  als  wir  wünst  hon,  kommt  die 
Verscbauzuugskuiisi  /m  Hülfe,  Auf  dif«e  Wi  i-*^  t^e^ehieht  rs  nicht  ^.•lten. 
dafs  einzelne  Theile  unangreifbar  werden,  und  es  ißt  nicht  uugewoluiliLh, 
duCs  das  Granze  es  hierdurch  wird.  OfTeubar  wird  in  diesem  letzteren  Fall 
die  ganxe  Natur  der  Marsregel  verändert  Nun  iat  es  mcbt  mehr  eine  Schlacfat 
unter  TortlieUfaaften  Bedingungen,  die  wir  nwlien  imd  in  dieser  ScUafifaft  da 
Erfolg  dea  Feldzages,  sondern  ein  Ikfolg  oline  ScUacbt.  Indem  wir  nmm 
Streitkraft  in  einer  nnangveifbaten  Stellmig  halten,  Tenegen  wir  g—dcss 
die  Schlacht  und  drttogen  dem  Gegner  auf  andere  Weise  die  E^ttscheidaagaiC 

Wir  müssen  also  beleb  i^lle  ganz  von  einander  trennen  und  werdm 
von  dem  letzteren  im  folgenden  Kapitel  unter  dem  Titel  einer  fetten 
Stellung  handeln. 

Die  Vertheidigung^it'trllunfr  aber,  mit  der  wir  es  hier  zu  thun  haljen, 
soll  nichts  als  ein  Sehlaciitf»'ld  mit  gesteiircrten  Vortheilen  »eiu;  damit  si« 
aber  ein  iSclüachtfeld  werde,  dürfen  die  Vurtheile  nicht  überspannt  »fr- 
den*).  Welchen  Grad  der  Stärke  darf  nun  aber  eine  s^Ii  he  Stflluiiir  Ii  iImh':* 
Offenbar  um  mi  mehr,  je  entschlossener  un>«T  Gegner  zum  xWgnÜ  und 
das  hängt  von  der  Beurtheilung  des  individuelleu  Falles  ab.  Einem  Boo«- 
parte  gegenüber  darf  und  mafr  man  sieh  Unter  stiftketn  Sehntswehren  n- 
lilekriehen,  als  vor  einem  Dsm  oder  Schwaraenberg. 

Sind  einaelne  Theile  einer  Stellung  unangreifbar,  a.B»  die  IVont^  so  M 
das  als  ein  etnaelner  Faktor  ihrer  GesammtrtXike  m  befcneliten,  denn  die 
Krttfle,  welche  man  auf  diesen  Punkten  niebt  htaaeh^  kann  man  anf  aadena 
rerwenden;  allein  es  ist  nicht  unbemerkt  zu  lassen,  dalli,  indem  der  Febd 
von  solchen  unangrofbaren  Theilen  ganz  abgedringt  wild,  die  Form  seinei 
Angriffs  einen  ganz  andern  Charakter  bekommt»  Ton  dem  eist  auaanmedien 
ist,  ob  er  auch  unsem  VerhältniBsen  /ihm  ort 

Sich  z.  B,  so  nahe  hinter  emeni  bedeutenden  Fhifs  nnf/UFtellon,  dnfe 
dieser  als  Frontcverstärkung  betrachtet  wird,  was  wohl  vorgekommeji  irt, 
heifst  nichts  Anderes,  als  den  FIuTb  7um  Stützjiiiiikt  sei iwar  rechten  oder  hnkeu 
Flauke  macheu,  denn  der  Femd  u»t  natüriicli  ge/wuiigcu,  weiter  reclitÄ  oder 
links  flberzugehen  und  nur  mit  verwandter  Fronte  anzugreifen;  es  luuls  also 
die  Hauptfiage  sein,  welche  Vorftheile  oder  Nachflidla  uns  das  biiogt. 

Nach  unserer  Meinung  wird  die  Yertheidigimgwstftilung  sich  ihrem  Uesl 
um  so  mehr  näbein,  je  Tersteckter  ihre  StKike  ist»  und  je  mehr  wir  Geleges- 
heit  haben,  den  Gtagner  dureh  unsere  GefechtBkomhsaalionen  n  übenaschea* 
Wie  man  rücksichtUcb  der  Streitkräfte  bew  ogeu  werden  kann  den  Gegw 
seine  ganze  StSike  und  die  wahre  Richtung  demelben  an  verbergen,  in  den 
dem  Sinne  sollte  man  ihm  aueh  die  Vortheile  an  Terbezgen  suchen,  die  msa 


Ein  sehr  wahres  Wort,  welches  nicht  immer  genügend  besehtet  wird» 
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von  der  Gestalt  des  Bodens  za  zieben  gedenkt.  Die»  IXftt  sieb  frriBcli  nur 
bis  tuf  einen  gewissen  Pnnkt  tiran  nnd  erfoxdert  vidldcht  dne  eigene^  noeh 
wai%  renacbte  Veifabrungsireise"). 

Die  Nihe  einer  bedeutenden  Festung,  In  weicher  Biehtnng  es  anch  sei» 

▼enchafiit  jeder  Stellung  für  die  Bewegung  und  den  Qebvauch  ihrer  Kräfte 
ein  grofues  Uebergewicbt  fiiber  den  Feind;  durch  einen  passenden  Gelnraucli 
e'rnzeliier  Feldschanzen  kann  der  Mangel  an  natürlicher  Festigkeit  einzelner 
i'imktp  ersefzt,  und  f*«  können  flftdnrph  die  grofsen  liinpament»'  (^r-o.  Gefechts 
im  Voraus  willkfirli*  h  Ixstimmt  werden:  dies  sind  die  Ver>t;irkiiiiL:iMi  d'T 
Knnfiff;  v<>rl>!ndet  man  damit  eine  gute  Wahl  derjenigen  Huidtnaisse  des 
B»Ml»'ns,  wtUhe  die  Wirksamkeit  der  feindlichen  Streitkiaite  erschweren, 
ohne  sie  amnügUch  zu  machen,  suchl  mau  allen  Vortheil  aus  dem  Umstände 
in  liehen,  daCs  wir  das  Schlachtfeld  genau  kennen,  und  der  Feind  nicht, 
dafr  wir  nasere  Ifalkregeln  besser  verbeigen  können,  als  erdie  setnigen,  und 
tlbeib«Dpi  in  den  MItleln  der  Uebemuiebnng  im  Lanf des  Gefbebts  ibm  llber- 
Iqpn  «nd,  ao  kann  am  diesen  Tereiiügten  Besiebongen  efai  überwiegender 
and  enfaeheidender  Einflnft  der  OertBdikeit  entspringen,  dessen  Maefat  der 
Feind  erfiogt,  obne  die  wahre  Quelle  seiner  Niederiage  kennen  an  lenen. 
Das  ist  es,  was  wir  unter  einer  Vertheidigungsstellung  ventebeil  ond 

einen  der  gröfliten  Vorzüge  des  Vertheidigungskrieges  halten. 

Ohne  Rücksicht  auf  besondere  Umstände  kann  man  annehmen,  da  Ts  e*ii 
wellenfönniges,  nicht  zu  sturk,  nhcr  nitrh  nicht  SU  wenig  bebautes  L<aud  die 
moitea  Stellungen  dieber  Art  daxbieteu  wird. 


Dreisehntes  Kapitel. 
htßU  Stellan/i^eB  tnd  vemhanste  Liger. 

Wir  liaben  im  rorigen  Kapitel  gesagt,  dafli  eine  Stellung,  welebe  doieb 
Katar  vnd  Kmist  so  stark  ist,  dalb  aia  Ar  tmangreilbar  gelten  mnfli,  gana 
aas  der  Bedeotong  ebies  rmtheilliaften  flobladitfeldeS  beranslritt  und  darum 
eine  eigentbAmlidie  bekömmt  Wir  wollen  in  diesem  Kapitel  ilire  Eigen* 
thttmliflhkaiten  betraehten  and  sie  wegen  ibrer  festwngsMhniieben  Nator  feste 
Bte Hungen  nennen. 

Durch  blofise  Verschanzungen  werden  sie  nieht  leicht  hervorgebracht,  es 
sei  denn  verschanate  Läger  bei  Festungen,  aber  noch  wotiiger  blos  durch 
natürliche  HniilciniB«*«.  Nfitnr  und  Kunst  pHeeren  sich  di"  Ikuid  am  geben, 
und  daher  werden  sie  hüuüg  mit  dem  Namen  verschanzter  Liäger  oder 

")  Der  „Eintbeilnng  der  Stellung  In  einen  ledlgllek  anr  De- 
fensive und  einen  speciell  zur  Offensive  bestimmten  FIflgel 
und  der  Durchf&hrnng  der  (Flügel-)  Schlacht  in  diesem  Sinne!" 

Der  folgende  Passus  des  Textes  IMit  etwas  derartiges  als  Clausewitz'schen 
GsUkon  awiscbsn  dsn  Zeilen  lesen,  der  wobl  nieht  weltsr  ansgeAhit  isl^  weil 
OaMswita  sieh  ftbecbanp«  nieht  aof  „Taktik"  einUÜitt 
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Stellunpron  bezeichnet;  indessen  kann  dieser  Name  eigentlich  ffir  jede  mit 

mehr  üdpr  weniger  Schanzen  vf^r^fliene  Stellung  fT^^lteit.  die  nichts  mit  det 
Natur  der  hier  in  Kede  steheudeu  gemein  zu  haben  bmiicht. 

Der  Zweck  einer  festen  Stellung  ist  die  in  ihr  aufgestellte  Streitkraft 
so  gut  wie  unangreifljar  zu  machen  und  dadurrh  entweder  wirklich  einpn 
Raum  unmittelbar  /.u  scliützen,  oder  nur  die  Streitkraft,  welche  in  (ÜLsein 
Räume  aufgeötelit  ist,  um  durch  sie  dann  aul"  eine  andere  Art  mittelbar  zaz 
Deckung  des  Landes  zu  wirken.  Das  Erstere  war  die  Bedeutung  der  Linien 
der  früheren  Kriege,  namentlich  au  der  frauzösischeu  Grenze,  dafi  Letztere 
jene  der  iMAh  «Ueii  8dt^  bin  Firant  madieiiden  und  der  bei  Festungen  ii' 
gelegten  vereebansten  Läger.  j 

Wenn  ntfmlich  die  Fronte  einer  Stellung  durch  Schanzen  und  ZugaQg^-  | 
bindeinlMe  so  stark  ist»  dafii  fkt  Angriff  aniDlSgUcb  wird,  so  wkd  der  Fdod  ^ 
war  Umgebnng  gezwungen,  um  den  Angriff  von  der  Seite  oder  toü  tnnten 
ra  nntenubmen.  Dunit  mm  dies  nicht  leiebt  gesebehen  kfinne^  wurden  ftr 
diese  Linien  Anlebnnngspankte  gesncbt,  die  sie  TOn  der  Seite  riemüeb  stfils- 
ten,  wie  der  Shein  und  die  Vogesen  bd  den  Linien  im  Elsafs.  Je  lisgv 
die  Fronte  einer  soleben  Lmie  ist,  mn  so  eher  ist  sie  g^gen  Umgehnngeo  m 
schützen,  weil  jede  Umgehung  fttr  den  Umgehenden  immor  mit  dnigtr  Ct^- 
fahr  verbunden  ist,  imd  diese  in  demselben  Grade  wie  die  erforderliche  Ab- 
weichung von  der  nrRprünglichcn  Richtung  der  Kräfte  zunimmt  Also  eiiiP 
bedeutende  Lüuge  der  Fronte,  welche  uuaugreifbar  gemacht  wenii  ii  könnt», 
und  gute  AnJehnungspunkte  gewähren  die  Möglichkeit,  einen  In  *!.  tiu*n<i''n  i 
Raum  uiiiailleibar  vor  dem  feindlichen  Eindringen  zu  schützen ;  so  vvar  weni^- 
Btens  die  Aiudcht,  von  der  diese  Eixuichtungeu  ausgingen,  dies  die  Bedcutuiig 
der  Linien  im  EbaA,  die  sieh  mit  dem  rechten  Flügel  an  den  Hhein,  mit 
dem  linken  an  die  Vogesen,  and  der  ibmdriscben  15  Meilen  laagen  Linien, 
die  sieb  mit  dem  reebten  FlUgel  an  die  Sebalde  and  die  Festnng  Tonmsj, 
mit  dem  Imken  an  das  Meer  sttttsten. 

Wo  man  aber  die  Vortbeile  einer  so  langen,  stallen  IVonte  mid  gnter 
AnstUbmngiBiiaikle  niebt  bat,  dn  mufe,  wmm  die  0«gend  ttberiwnpi  daiek  • 
eine  woblTsnebanste  BlNitfciaft  bebanptet  weiden  soll,  diese  sieb  dadmk  j 
gegen  das  Umgeben  scbtitsen,  da&  sie  (und  ibse  Stellmig)  Fronte  meb  allm 
Seiten  zu  machen  gest^ittetL    Nmi  TerBch windet  aber  der  Begnff  eine» 
wirklieb  gedeckten  JEtanrns,  denn  eine  solche  Stellung  ist  Btrategisch 
nur  als  ein  Punkt  anzusehen,  der  die  Streitkraft  deckt  und  ihr  dadurch  die 
Möglichkeit  gewährt,  daa  Land  zu  bohaupten,  d.  h.  sich  in  dem  Land« 
zu  behaupten.    Ein  solches  La^^fi  k;iim  nicht  mehr  umgaugen.  d.  b 
nicht  mehr  in  Seiten  und  Rurkt  u  ;iLs     n  schwächeron  Theilen  angegriffcD 
werden,  weil  ea  überall  hin  Fronte  muciit  und  UberHll  stark  ist:  aber  einem 
solchen  Lager  kann  vorbeigegangen  werden,   und  zwax  vui  eher  »1« 
^ner  Terschanzten  Linie,  weil  ea  bo  gut  wie  keine  Ausdehnung  hat. 

Verschanzte  Läger  bei  Festungen  sind  im  (iruude  von  liu  -'  r  zw  urn 
Art,  denn  aie  haben  die  Beatimumng,  die  darin  versammelte  Strtitkrait  zu 
«chiitzen;  ibn  weiten  steategische  Bedeutung,  nämlich  die  Anwendung  dieior 
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geschätztem  Stiettknift,  ist  aber  twi  te  te  aadem  TenehMistai  Uger  «Iwas 

Nach  dieser  l.ni  wii  k»  hmir  f^f^r  Fnf ^trhüTifrsart  woU^'n  wir  den  Wejlh 
dieser  drei  verschiedenen  Verlheidigiingsmittel  betrachten  imd  sie  durch  die 
Namen:  Feste  Linien,  Feste  Stellungen  und  Yorschanzte  L&ger 
bei  FeBtuugtiu  unterscheiden. 

i.  Die  Linien').  Sie  sind  die  Terderblichste  Art  des  Cordonkriegcs; 

Hiadenife,  welehee  rie  dem  Angreiftnden  darUeten,  iit  duiehBoa  nor 
TOD  Werth,  wem  et  durch  ein  etarkes  Feuer  vertiieidigt  wird,  ea  eidi  ist  ös 
•0  gnl  wie  gw  ImIm.  Nun  iil  aber  die  Anadefamnig,  weleke  eineni  Heer 
■oeh  ebe  aolebe  Wiilcnaikelt  dae  Vsoen  gemattet,  mm  Tmhältnifs  einer 
Landesaasdebnung  sehr  gering;  die  lialea  werden  also  nur  kurz  sein  können 
und  folglich  sehr  wenig  Land  decken,  oder  das  Heer  wird  nicht  im  Stande 
ß(^m.  alle  Punkte  wirklich  zu  vertlieldigen.  Nun  ij*t  man  wohl  auf  den  f^"- 
d. Ulk' 11  f^f^knmmfn,  nicht  alle  INnikte  dieser  rjnion  zu  besetzen,  sondmi  si»' 
nur  beobachten  und  vorn ni trist  aufgestellter  Keaeryen  ssn  veHyH  i  ii-eu, 
wie  man  einen  Flufs  von  nicht  sehr  grofser  Breite  vertheidigen  kann;  allein 
dies  Verfahren  iat  gegen  die  Natur  des  Mittels.  Bind  die  natürlichen  Hinder- 
alme dm  Bodens  so  grofs,  dals  man  eioe  solche  Vertheidigungsart  anwenden 
kBaato,  eo  wiren  &  Bebamea  ttmitte  md  gefUfatfieh,  dem  jene  Ter- 
MdSgageavt  iat  keine  ürtUehe»  und  flehaaien  eind  nur  flir  dte  SrOehe  ge- 
e%aefc;  sind  aber  die  Sehansen  eetbst  als  das  BcnpChindemilB  des  Xogenges 
anzusehen,  so  ist  begrelffieh»  wie  wenig  efaie  unTertheidigte  Versdiansimg 
als  Hindemils  des  Zuganges  sagen  will.  Was  ist  ein  zwölf  oder  aadi  fünf* 
sebn  Fufs  tiefer  Gullen  und  ein  7.ehn  bis  swGlf  Fürs  bober  Wall  gegen  die 
v^  T'f^Jnigte  Anstrengung  vieler  Taufende ,  wenn  diese  nicht  durch  feindlichei^ 
F  '  1- r  ^rf"«tört  wenien  ?  Die  Folge  also  ist,  dafs  solche  Lm5**n.  wonn  sie  kurz 
und  milhin  verhältniCMnäfpif?  "^inrk  He9<'tzt  waren,  umgangen,  'der  wenn 
sie  auelgedehnt  und  nicht  ^r»  hong  b»  »etzt  waren,  ohne  grofse  Schwierigkeit  in 
der  Fronte  augegritieu  und  genommen  worden  sind. 

Da  nun  dexgldchen  Linien  die  Strdtkraft  durch  die  OrtUcbe  Yer- 
mdignng  ftmrtn  mid  ihr  alle  DewegHehkeit  nehmen,  so  äad  sie  gegen  einen 
■rtmaulimuiidün  Mrf  ein  sehr  «bei  amigcsomeam  IDNeL  Wenn  ele  #Bh 
■Ham  aeme  weaigm  m  «an  aeaeni  niiegea  umge  geang  eraaimn  naoent  m 
ttegt  der  Grand  da^oe  aflefai  in  dem  gesehwiefaten  leriegeilsüien  Element,  wo 
die  Bchanbars  Schwierigkeit  oft  so  Tiel  that,  als  dne  whtliehe.  Uebrigens 
worden  diese  I^d^n  in  den  meisten  Feldzfigen  bke  su  dner  untergeordneten 
Vertheidignng  gegen  Streif ereien  benutzt;  wenn  sie  sich  dabei  nicht  ganz  un- 
wirksam gezeigt  haben,  so  muae  man  nur  zugleich  im  Atige  haben,  wie  viel 
Nützlicher!'^  mit  den  Truppen,  die  zu  ihrer  Vertheiiii^'ung  erforderlifh  waren, 
Bjof  andern  1 'unkten  hätte  geschehen  können.  In  den  neuesten  Krii  n  konnte 
von  ihnen  gar  nicht  die  Rede  sein,  auch  findet  sich  keine  Spur  davon,  und 
ea  i»t  zu  bezweifeln,  dals  sie  je  wiederkehren  werden. 

S.  Die  BielUngea.  Die  VMittdigung  dnm  TiawAwstilalia  findet 


n  Wir  Idtamen  sie  wohl  als  «flhcrwmrfsnsn  Msadptndd'  beaslefanan! 


(wie  wir  das  im  riebenimdgwaiffligrten  Kapitd  nfther  zeigen  wefdes)  m  hmfp 
statt,  als  die  dasu  bestimmte  StrmllExall  och  in  demselbeD  behaaptot,  mA 
IM  ent  anf,  weon  diese  denselben  verliest  und  a«%iebt 

Soll  mm  eine  Stzettkrsft  sieh  in  einooa  Lande  behaaplen,  das  mm  siasM 

sehr  überlegenen  Gegner  aagegriffen  wird,  so  stellt  sich  das  Mittel  dax,  diese 
Streitkraft  durah  eine  unangreifbare  SteUnng  gegen  die  Gewalt  des  Schwertes 
ra  schätsen. 

Da  ßolclie  Stellungen,  wie  wir  schon  gesagt  haben,  nach  allen  Seiten 
Fronte  machen  müappn,  so  würden  pie  bei  der  wi'i  h  n  l  i  c  h  e  ii  Ansdehnuni^ 
einer  taktischen  AuföteUung,  und  wtnn  die  Streitkraft  nicht  8 ehr  grof» 
wäre  (waa  aber  gegen  die  Natur  des  iuigi  uammenen  Falle»  sein  würdeX  einen 
sehr  kleinen  ii  a  u  m  einnehmen ,  der  im  Verlauf  des  Gefechtes  so  vielen 
Kachtheileu  unterworfen  wäre,  dafs  bei  allen  mögliehen  VerstÄrkongen  durch 
Schanzen  kaum  an  einen  glücklichen  Widentand  an  deBkea  mäat  wflfdSk 
Ein  so  nach  allen  Seiten  fVonte  machendes  Lager  mnto  also  nothweadig  eiae 
▼eriiMtnifsingfsIg  bedeutende  Ansdebnaiig  seber  Seiten  haben;  ifieaa  Seiten 
BoUen  aber  gleiehwoU  so  gat  wie  nnanpeifbar  sein;  ihnen  Intn  der  gvsftaa 
Awadehmmg  diese  StSrke  an  geben,  dazu  reicht  die  Venchanaongakanst  niebl 
lun,  es  ist  aleo  eine  Ghnmdbedingung,  dafii  ein  solches  Lager  doveh  HU» 
nissB  des  Bodens,  die  manche  Theile  ganz  unzugänglich  machen,  andere 
schwer  sogäugUch  machen,  verstärkt  werde.  Um  also  dieses  ^^ertheidignng»- 
mittel  nnwoTiden  zu  korinpn,  ist  nöthi*:^,  dnC«  Bich  eine  solehe  Rtellocg 
finde,  und  mnn  k  iiin  niclit,  wo  sie  fehlt,  durch  blofses  Schanzen  den  Zweck 
erreichen.  Du  Betrachtungen  beziehen  sich  zunächst  auf  die  taktischpn 
Kesultate,  um  nur  erst  das  Dasein  dieses  strategischen  Mitteln  festKOBtclUii, 
wir  nennen  dabei  zur  Deutlichkeit  die  Beispiele  von  Pirna,  Bunzelwiti, 
Colberg,  Torr^-Yedras  und  Drissa*).  Nun  von  seinen  strategischen  Kagea- 
sohailen  tmd  Wiiknngen.  Die  ante  Bedingung  ist  natllilieh,  dafii  die  ia 
diesem  Lager  angestellte  Streitiuraft  ihren  Unterhalt  fttr  einige  Zeit,  d.  h. 
Itif  so  lange,  ab  man  die  Wirksamkeit  dea  Lageis  nödiig  in  haben  ghnk^ 
gesichert  habe,  was  nur  der  Fall  sein  wird,  wenn  die  SteUnng  den  tOkkm 
gegen  einen  Hafen  hat,  wie  Golbeig  und  Torres-yedras,  oder  in  naber  Ter 
bindnng  mit  einer  Festung  steht,  wie  Bunzelwitz  und  Pirna,  oder  Venithe  in 
ihrem  Innern  oder  ganz  in  ihrer  Nähe  an%eliAuft  sind,  wie  \m  Drissa. 

Nur  im  ersten  Fall  wird  die  Verpflegung  auf  die  Dauer  gesichert  yret- 
den  können,  im  zweiten  und  dritten  Fall  aber  nur  auf  cme  mehr  oder 
minder  beschränkte  Zeit,  so  dafs  schon  von  dieser  St  itc  immer  noch  G»*fHhr 
droht.  Es  geht  hieraus  hervor,  wie  die  Schwierigkeit  der  Verptlfgung  eme 
Menge  starker  Punkte,  die  sich  sonst  zu  einer  verschanzten  Stellung  eignen 
würden,  davcm  aQSSchliefst  und  also  die  geeigneten  selten  macht. 

Um  die  Wbksamkeit  einer  solchen  Stellung,  ihre  Vortheile  und  Gefahren 


*)  Alle  diese  BeiRpiele  nmä  neuerdings  wohl  durch  Plewna   ütu  rholt,  «n 
Webh«m  sich  Allen,  was  nachher  über  die  mögliche  Wirksamkeit  solcker 
StsUangsa*  gesagt  ist,  geasn  ebenso  bewahrheitet  hat,  wie  die  ewig  wfedir- 
lihrenda  Thatsaobe  ahrar  —  endlichen  Unwiikaattkeltl 
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keimen  zu  lemea,  ouisaen  wir  uns  tragen,  was  der  Angreifende  dag^en 
thuii  kaiiii. 

a)  Der  Angreifende  kann  der  fe&teu  Stellung  vorbeigehen,  seine  Unter> 
Mtenago»  ftcftMiM  and  jene  mit  mehr  ed«  veniger  Truppen  beobachten. 

Wir  mfiMD  hier  die  beidMi  Vm  wtmohelden,  wam  die  TenciiaDate 
MIng  Vitt  dmHMiapbaauM,  oder  iwr  tob  dner  miteigeordneten  SMttnft 
betetet  kt 

In  ^""^mr  Fall  kann  da«  Yorbelg^en  dem  AjogrMniäita  nur  etwas 

helfen,  wean  es  avifser  der  Uauptmacht  des  Vertheidigers  noch  einen  andern 
für  ihn  erreichbaren  und  entBcheidenden  Gegenstand  dea  Angriffs 
giebt,  z.  B.  die  Erobonmg  einer  Festung,  der  Hauptstadt  u.  s.  w.  A>>f-r 
auch,  wenn  es  diesen  giebt,  kann  er  ihn  mir  vorfnln:(m ,  wenn  die  Si  nke 
seiner  ßusie  und  die  Lage  seiner  Verbindungslinie  ihn  nicht  die  ÜUnwirkung 
auf  seine  fitrategische  Flanke  fürchten  läfst, 

Sdilieraeu  wir  daruas  aut  dte  Zulas^igkcit  und  Wirksamkeit  einer  festen 
ftriiwg  fifar  die  Hauptmadit  des  Vertheidigers  zurück,  so  wird  sie  nur  statt- 
iniim,  veon  eatireder  die  Wirktamkeit  auf  die  strategisch«  Flanke  des  An- 
yneifandatt  so  eatsnhieden  dnb  man  in  ynwm  aefaer  sein  kann,  ihn  dn- 
dnck  naf  einem  msoldidlMMn  Pnnkt  ^fii»*Hfm,  4Mhr  woui  es  gar  ^fh»—* 
dam  Angmifenden  eireichbai«n  Gsfenrimid  giebt,  fitr  den  der  Vertheidig« 
besorgt  sein  dürfte.  Ist  ein  solcher  Gegenstand  vorhanden  imd  die  strategische 
Flanke  des  Angreifenden  dabei  nicht  hhneieiwnd  tiedioht,  so  kann  die  Stel- 
hing  entweder  gnr  nicht  gehalten  werden  oder  nur  «nm  Schein  oder  ^'ersnch, 
ob  der  Angreifende  ihre  Bedeutung  gelten  lnHf»en  will,  wobei  denn  aber  immer 
die  Geialir  entsteht,  dür««,  wenn  dies  nicht  geschieht,  der  bedrohte  Funiit 
aicbt  mehr  zu  erreieheu  ist. 

Ist  die  ätaxkc  SteUung  blos  von  einer  untergeordneten  Streitkraft  besetzt, 
so  kann  es  dem  Angreifenden  niemals  an  einem  anderweitigen  G^enstande 
wdam Mb^M  ftUen,  wtü  «Hewr  die  ftindHebe Eauptmncifat  telbst  sebi  kann; 
m  diesem  IUI  ist  also  die  Bedentnug  dar  Sielfan«  dttrohans  auf  die  Wtak- 
ssaakeh  ei^esehriinkt,  welche  sie  g<^  die  fUndUdbe  stnteglsohe  flanke 
haben  kann,  and  an  diese  Bedingung  gebondeu. 

b)  J>er  Angreifende  kann,  wenn  er  9B  nicht  wagt,  dar  SlaUnng  Terbei» 
ss^eiMB»  diese  förmlich  einsekUeCsen  mid  durch  Hm^per  cor  Uebergabe 
bringen.  Die?  setzt  aber  zwei  Bedingungen  voraus:  die  erste,  daf?  die 
SteHunp"  !i!''^it  f  iufn  freien  Hückets  b«)>e,  die  zweite,  daf?  der  Ancrrfifende 
(^tark  L't  Ulli:  /u  i  lufr  solchen  Euisrliliofsung  sei.  Trelfeu  diese  beiden  Be- 
dingungen zu,  wurde  das  angreiieude  Heer  zwar  eine  Zeit  lang  durch  das 
feste  Lager  netitraliairt  werden,  aber  es  würde  auch  der  Verlust  der  Ver- 
theidigungakröfte  der  Preis  sein,  den  der  Yertheidiger  ftir  diesen  Yortbeil  za 
lahlm  bitteu 

Hiemaa  gabt  also  hervor,  dab  man  mit  der  Hanptmaehi  dia  llaihrcigel 
aaer  aolahan  ftsten  Btelhmg  nur  nehmen  wird: 

aa)  Wenn  man  dnan  gams  rfdian  Sficken  hat  (Torres  VedrasX 
bb^  Wenn  man  voramsiebt,  daik  die  fUndliche  Ueberl^enheit  nicht  grolk 
genug  «ein  wird,  nns  in  nascim  Lager  iormlieh  ejnsasehliefsen.  Walita 


* 


^  kj  i^uo  uy  Google 


870 

d*^T  Feind  bei  nicht  hinreichender  Ueberlegenheit  dies  dennoch  thun, 
6o  wiir<U  n  wir  im  Stande  sein,  aas  dem  Lager  mit  Exiolg  henrom* 
brecbeii  uti  l  lim  einzeln  zu  schlagen, 
cc)  Wenn  man  aut  einen  Elntsatz  rechnen  kann,  wie  die  Sachsen  1756  bei 
l^ima       thaten,  und  wie  es  sich  im  Grunde  1757  nucli  der  Schlacht 
von  Prag  zutrug,  weil  Frag  selbst  nur  wie  ein  yerschanztes  Lager  n 
betrachten  war,  in  welehem  Prins  Gari  Mk  nicht  wttrde  haben  ein- 
■chUeihen  laasen,  wenn  er  nieht  gewalkt  bitte,  da(k  die  mSbriBdie 
Aimee  ihn  befreien  könnte. 
Eine  Jener  drei  Bedingungen  let  alao  duscbaoB  eiforderHcb,  wenn  die 
Wahl  einer  Ibeften  Stellung  mit  der  Hauptmacht  gerechtfertigt  sein  sollt  nnd 
doch  ma&  man  gestehen,  dnb  die  beiden  letzten  Bedingungen  flbr  den  Ver- 
Üieidlger  schon  nahe  an  einer  grofsen  Gefohr  hinstreifen. 

Ist  Hbor  von  Pinem  imterj^eordneten  Corps  die  Rede,  welches  znni  Rostfn 
d>'8  Grannen  aileutalls  aufjTPoptVrt  worden  kann,  so  fallen  jenp  BedinpinL^en 
fort  und  im  fi-agl  sicli  dann  mir,  ol)  durch  einp  Bnlch«'  Aufopfenin«^  ein  wirk- 
lich gröfsere«  Uebel  abgewendet  wird.  Dies  wird  wobl  nur  selten  der  FaU 
8eiu,  indessen  ißt  es  freilich  nicht  undenkbar.  Das  verschanzte  Lager  von 
Pirna  hat  verhindert,  da&  Friedrich  der  Grufbe  Böhmen  &chon  iui  Jahr  1756 
aCDgii£  Die  OesteneielMr  wann  danuda  so  wenig  in  Bereitsdiaft,  da&  der 
Vetlost  dieses  Königreichs  oniweiftniaft  eiseheint,  vaad  Tielleidit  wlre  dsnit 
auch  ein  gioll^erer  Veriast  an  Ifenselien  YerknUpIt  gewesen,  als  die  17,000 
VeibündeteD,  welche  im  Lager  von  FSrnn  kapitniirten. 

c)  Find^  fUr  den  Angreifenden  Iceine  jener  unter  a.  und  b.  aogegebenai 
Möglichkeiten  statt,  sind  also  die  Bedingungen  erf^illt,  welche  wir  für  den 
Vertheidiger  dabei  aufgestellt  haben,  so  bleibt  dem  Angreifenden  fteilidi 
Vichts  ttbrig,  als  vor  der  Stellung  stehen  zu  bleiben,  wie  der  Hund  vor  einem 
\'  !>lk  Hühner,  sich  allenfalls  durch  Entsendungen  im  Lande  so  viel  als  mösr- 
lieh  auszubreiten  und,  sich  mit  diesem  kleinen  und  unentpchcidpnd^^u  VortheÜ 
Ix'gnUgcnd,  d'u^  wahre  Entscheidung  über  den  He«ita  des  Landstrich»  der 
Zukunft  zu  überlassen.  In  diesem  Fall  hat  die  Stellung  ihren  Zweck 
ertuilt  ). 

3.  Die  verschanzten  Läger  bei  Festuugeu.  Sie  gehören,  wie 
schon  gesagt,  in  aofem  rar  Klasae  der  venehansten  Stellungen  Übeihaopt, 
als  sie  den  Zweck  haben,  nicht  onen  Raum,  scodem  eine  Streitkraft  gegen 
den  feindlichen  Angriff  in  sehlttMn,  und  sind  eigentlich  Ton  den  andem  vnt 
darin  vetschieden,  daTs  sie  mit  der  Fisstniig  ein  anMrtrennliches  Qanasi 
machen,  wodurch  sie  denn  natdrüoh  eine  viel  grOfiwre  Stärke  bekonunen. 
Es  folgen  daraus  aber  noch  fönende  Eigenthümlichkciten : 
a)  dafe  sie  noch  den  besondem  Zweck  haben  können,  die  Belagerung  der 
I^stung  entweder  gani  unmöglich  oder  sehr  schwierig  su  machen.  Diew 

*)  So  uiuTsteu  et»  an  tauglich  die  Russen  vor  Plewna  machen,  und  bo  hjU 
auch  safinglich  die  fltellnng  in  «dstanlestor  Weise  ihren  ^weck  erflUU*.  Die 
'filmen  haben  nur  den  Fehler  begangen,  den  Moment  nicht  wahrzimehmen, 
diese  Leisrnnfir''f  ihifr^eit  ihrem  Ende  entgegen  ginf!:  und  haben  (gewartet  bis  dis 
oben  im  Text  unter  bb  angeführte  UedLiiguiig  htiü'ailig  geworden  war! 
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Zw  eck  kHnn  ein  grofacs  Opfer  au  Tnnippn  worth  sfin ,  wenn  dor  Platz  ein 
llafen  ist,  der  nicht  gesperrt  werden  kann;  in  j<>(lem  andern  Fall  über  ist  zu 
b^Arckteii,  dafs  derselbe  durch  Hunger  doch  xu  früh  fallen  würde,  um  das 
Opfer  einer  bedeatenden  Treppenmeimn 

b)  Die  Teachearten  lüger  bei  Feetnngen  kCnnes  Ar  kleinere  Cknpe 
eiqgericlitet  weiden  eis  die  im  freien  FeMa  Vier*  bis  flinftnatend  Hann 
JUSnnen  imter  den  Heuern  einer  Feituug  vnllbenrindlieii  sein,  wogegen  iie 
im  freien  Felde  im  sterksten  Lsger  ran  d&  Weit  Tciioren  sein  würden. 

e)  Sie  kifunen  ntr  Versammlang  und  Zurichtung  r^oleher  Streitkräfte  ge- 
bcaucht  werden,  die  noch  zu  wenig  Innern  Halt  haben,  um  sie  ohne  den 
Schutz  der  Festimgs walle  mit  dem  Feinde  in  Berüi&nmg  bfingen  ma  dfiifsn, 
z.  jB.  Rekruten,  Landwehren,  LaudsUirm  u.  s.  w. 

Sie  bürden  also  ab  eine  vielseitig  nützliche  Maiaregel  sehr  empfehleim- 
werlh  e^in,  wenn  sie  nicht  den  aufserordentlichca  Nachtheil  hätten,  der 
Fmtung  mehr  oder  weniger  zu  schaden ,  wenn  sie  nicht  besetzt  werden 
können;  die  Festung  aber  immer  mit  einer  Beuat^^ung  zu  versehen,  die  auch 
einigennafiwn  filr  dies  Tenchenste  Lsger  soreiclit,  wMe  eine  riel  sii  diflekende 
Bedingung  sein. 

Wir  sind  daher  sehr  geneigt,  (rie  nar  bsi  KüstenplXtMs  ftr  empfehlen»* 
Werth  und  in  allen  «ndem  FäUen  m^  ftr  eoUidlksb  alsnfltilicb  sn  halten«). 

BoUflD  wir  im  ScUoIii  nnsera  Meinang  »oeh  mit  efaiem  QesammUillek 
sasammenfiuseD,  so  sind  ftste  nad  verschanzte  Stellungen 

1.  um  so  weniger  zu  entbeiuen,  je  kleiner  das  Xsmd,  je  weniger  Ranm 

zum  Ausweichen  ist; 
8.  um  80  weniger  gefährlich,  je  sicherer  auf  Hülfe  und  Entsatr  entwpdor 
durch  andere  Streitkräfte  oder  durch  schlechte  Jahn»Hz«it  oder  durch 
VolkAanfatand  oder  durch  Mangel  u,  s.  w. ,  zu  recimen  lat; 
d.  tun  so  wirksamer,  je  schwächer  die  Elemcntarkraft  des  f^dliohea 
StofiMB  ist 


V  ier sehntet  Kapitel. 

damit  maa  diesen  in  der  gewöhnlichen  milidbisehen  Ideenwelt  so 
•dir  hervorragenden  Begriff  liier  leichter  wiederfinde,  haben  wir  ihm  nach 
Art  der  WörterbOeher  ein  eigenes  Kapitel  gewidmet»  denn  wir  gisnben  nieht, 
dnfei  damit  etwas  Selbständiges  bezeiclmet  werde. 

Jede  Stellung,  welche  auch  dann  behaupt<»t  werden  soll,  wenn  der  iml 
an  ihr  vorbeigeht >  ist  eine  Fiankensteliong,  denn  von  dem  Augenblick  an, 


*)  Wir  macheu  ein  ^n^^^r-'^  Ausrutungszeicheu  hinter  diesen  Satz,  über 
wel<?hen  die  heutige  Zeit,  dm  doch  nomt  so  gern  aut  (Jiausewits  zurdclcgreifti 
mit  einem  gewissen  Geschick  hinwegaQseklftpmn  liebt f 
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wo  e^r  di^s  tbut,  kann  sie  keine  andere  Wirksamkeit  haben,  als  die  uf 
die  feindiiclie  Btratcgigche  Flanke.  Es  sind  also  nothwendig  allo  festen 
Ste Illingen  ztipleich  Flank onstellungfn ,  denn  da  sie  nicht  angefrnffen 
werden  könnfn.  der  Gepicr  also  auf  das  Vorbeigehen  anp-owiesen  ist,  so 
könnf'ii  sie  nur  durch  die  NVirkwimkeit  auf  seine  strategische  Flanke  ihren 
Werth  bekommen.  Wie  die  eigentliche  Fronte  der  festen  Stellung  sei,  ob 
sie  parallel  mit  der  feindlichen  strategischen  Flanke  laufe,  wie  Colber^,  oder 
senkrecht,  wie  Bunzelwitz  und  Dri^äa,  ist  vollkommen  gleichgültig,  denn 
eme  feste  Stellirog  mufa  nach  «Uen  Seiten  ¥Vonte  machen. 

Ahm  man  kann  eine  SteUnngi  die  nicht  wiaiigreifbar  ist»  aodi  dura 
nodi  behanpten  wollen,  wenn  der  Frfnd  an  ihr  Toibeigeht,  sobald  ninfidi 
ihie  Lage  ein  eo  ttherwicgendea  Verhülliulh  der  RückEagt-  mid  Veilifaidni^ 
Hme  darbietet,  dafo  nicht  nur  ein  wiikaamer  Angriff  auf  die  strategiB<:he 
Flanke  des  Vorrückenden  stattfinden  kann,  sondern  dafs  der  Feind,  fttr  aeina 
eigmen  Bttduqg  besoigt  gemacht,  nicht  im  Stande  ist,  ans  den  misrigea 
ganz  3Jn  nehmen;  denn  wÄre  dies  Letztere  nicht  d««r  Fall,  so  würden  wir, 
weil  unsere  Stellung  kpine  fc^te,  d.  h.  unangreifbare  ist,  in  Gefaiir  setn, 
uns  ohii»  Hiick'/nrr  zu  schlagen. 

Das  Jahr  lö06  erläutert  uns  dies  durch  ein  r»eispiel.  Die  Aufstellung 
des  preufsischen  Heeres  anf  dem  rechten  Ufer  der  Saale  kuimtc  in  Beziehung 
auf  Bonaparte*s  Vorrücken  über  ilof  vollkommen  zu  einer  FlankensteUmig 
werden,  wenn  man  nämlich  Fronte  g^gen  die  Saale  machte  und  in  dkssr 
Stellang  das  Weitere  abwartete. 

Bätte  hier  nicht  ein  solches  MilaTerhSltdlk  der  phyaisolMn  and  moialisehea 
Kaebt  stattgefunden,  hfitte  sich  nur  ein  Daun  an  der  Spitae  des  6ans5aselm 
Heeres  beftmden,  so  wifacde  die  prenftiscfae  Stelfamg  sich  in  der  gUbuendsteo 
Wirksamkeit  haben  aeigen  können.  Ihr  rorbeizugehen  war  ganz  mtm^ich, 
das  hat  selbst  Bonaparte  anerkannt,  indem  er  sich  entschlofs  tae  anzqgntfea; 
ihr  den  Rückzug  abzuschneiden  ist  selbst  Bonaparte  nicht  vollkommen 
gelungen  und  wurde  bei  einf^m  geringeren  Mirsverhältnin»  dor  physischen  und 
laoraliBchen  Kraft  eben  so  wenig  thunlich  gewesen  Pein  als  (l;ts  Vorbfigehen; 
denn  die  preufsißth^-  Armee  war  durch  eine  UclH  Twaltiguug  ihres  link<::£ 
Flügels  viel  weniger  in  Gefahr  als  die  französische  durcli  eine  UeberwRltigunf 
iiires  linken.  Selbst  bei  dem  physischen  und  uiuraliscben  Mifsverhältuifä  der 
StreiUuuft  würde  eine  entschlossene  tmd  besonnene  Fühnmg  noch  grofee 
Hofflnrngea  anf  einen  Sieg  gegeben  haben.  Nichts  hütte  den  Herzog  tob 
lliaimschweig  %-eriiindeit,  am  18w  stdebe  Einriehtongea  wo.  treffen,  dab  den 
1  i,  Moigens  mit  Tagesanhmch  80,000  Mann  sieh  den  60,000  Mann  gegeniilMr 
befimden,  die  Bonaparte  bei  Jena  und  Dombarg  ttber  die  Saide  Mhfta. 
AVenn  dies  Ueberge wicht  und  das  ateUe  Thal  der  Saale  im  BAakm  der 
Fransosen  aneh  nicht  hingereieht  bitten,  einen  entscheidenden  Sieg  sn  rer- 
scliaffen,  so  mufs  man  doch  sagen,  dafii  es  an  sich  ein  sehr  gunstiges  Resultat 
war,  und  dafs,  wonn  man  mit  einem  solchen  keine  glückliche  Entscheidung 
gewinnen  konnte,  man  überhaupt  an  keine  Entocheidung  in  dieser  Gecrnd 
hätte  denken,  sondom  weiter  zurückgebeu,  sich  dadurch  verstärken  und  den 
Feind  schwächen  BoHen« 
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IXe  prmAiBcIie  SteDimg  an  der  8ule  konnte  alao^  ob  sie  gleieb  •ngretf' 
iMtr  wftr,  alt  Flaokmtelliing  Ittr  die  Aber  Hef  kommeade  StnJbe  betndiCet 
werden;  nur  war  Our,  wie  jeder  asgreifbaien  Stollon^  diese  Eigenflofaeft  nielit 
absolut  bciziilegen,  weil  ne  eist  dann  dasn  winde»  wenn  der  Fond  den  .An- 
griff aaf  8ie  nicht  wagte. 

Noclj  wimiprcr  würde  es  einer  klaren  Vorstellang  entsprechen,  wenn  man 
Huch  dcnjcnigon  Stellunsr'^",  wnlcLf  flns  Vorbeigehen  nicht  anshalttni  können, 
und  von  welchen  aus  der  Verthei« liger  don  Angreifenden  deshalb  von  der 
Seite  anfallen  will,  den  Nam«»«  Fl  a  n  k  easte  i  lung  geben  wollte,  und  zwar 
blos  deswegen,  weil  die.scr  Augriti'  von  der  Seite  geschehen  soll,  denn  dieser 
Sdtenanfall  hat  mit  der  Stelliuig  selbst  kaum  etwas  zu  thuu,  oder  geht 
wenigstens  der  Hai^pttadke  nach  nieht  ans  ihren  Tagenschaflwi  berror,  wie 
dfea  der  IUI  mit  der  Einwlikimg  auf  die' strategische  Flanke  ist 

Es  gebt  hieraus  hervor,  daTs  ttber  die  ESgeunbaften  efaier  Flanken- 
ateUang  nichts  Menes  feslatialellen  ist  Nor  eu  paar  Werte  Über  den  Charakter 
dieser  Marsregcl  finden  hier  eine  bequeme  Stelle;  wir  sehen  aber  Ton  eigene 
lieh  festen  Stellnngen  gana  ab,  weil  wir  von  diesen  bereits  hinreichend  ge- 
sprochen haben. 

Enc  FiRnkonstellunp' ,  die  nicht  un;<Tiprr«'ifbar  ist,  ist  ein  «urperst  wirk- 
sames, &hrr  lif'ilich  eben  rlarum  auch  ein  gefährliches  Instminr-ut.    Wird  der 
Angreifeiiiic  ilunii  ^ie  gebannt,  so  hat  man  eine  grofse  Wirkung  mit  einem 
mibt'diiitenden  Kraftaufwand;  es  ist  der  Druck  dei;  kleineu  Fingers  auf  den 
langen  ilebel  eines  scharfen  Grebisses.  Ist  aber  die  Wirkung  zu  schwach,  wird  der 
Angreifende  nicht  festgehalten,  so  hat  der  Vertheidiger  seinen  Rückzug  mehr 
oder  wmiSgfit  aufgeopfert  und  muls  entweder  in  der  £0e  und  auf  Umwegen, 
also  unter  sehr  nachfheUigen  Umalifnden,  noch  an  sntbemman  soeben,  oder 
er  ist  in  Gk&hr,  sieh  ohne  Rflokeng  sn  seUagen.  Gegen  einen  drrislen» 
mofallsch  überlegenen  Qegner,  der  eine  tüchtige  EntscMdnqg  sacht,  ist 
diesee  Mittel  also  höchst  gewagt  und  keineswegs  an  seinem  Oll,  wie  das 
oben  angefulirte  Beispiel  von  1806  beweist   Dagegen  kann  es  bei  einem 
b^'hutÄimcn  Oefrner  und  in  blofsen  Beobachtungskriegen  fllr  ein«  dfr  besten 
Mittel  gelten ,   zu  welchen  das  Talent  de^  Vertheidigers  greifen  kann.  D^ 
Herzogs  Ferdinand  Vertheidigung  der  W  »    r  durch  eine  Stellung  auf  dem 
linken  Ufer  derselben  und  die  bekannten  Steiiimgen  von  SehmotBeift  n  und 
Landfihut   sind  BeispieJc  davon;  nur  zeigt  freilich  die  letztere  zugleich  in 
der  Katastrophe  des  Fouqu^'schen  Corps  1760  die  Gefahr  einer  falschen 
Anwendung 


Da«,  was  Claiisewits  am  Eingänge  diese»  Kapitels  über  ^  Flankens  teil  un* 
gen*  nämlich,  daCi  er  «Uh  water  diesem  Begriffe  ^nichts  Selbstindi» 

ge«**  denken  könne,  mochten  wir  dem  wirklichen  „Kriegfuhreu"  gegenüb-  r  auch 
tiif  ;4)l  die  ^anderen  Begriffe  der  Vertheidigung** :  die  nDefensivsteUnugeu,  festen 
äteilungen,  -rerschanzten  Lager**,  ja  —  insofern  darmiter  etwas  anderes  ver- 
ganjlCB  werden  soll  und  in  unseren  heutigen  Kriegstheorien  lasiilmitheils  ver- 
standen wir'!,  als  ein  ^mf^uTientnn  fiir  r!cn  Feind  unhsselriiar  geBMMfclSr  Punhl* 
«  noch  auf  <ien  „B^riff  Festung"  ausdehnen ! 
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Funfsehntes  Kapitel 
Oebirgsvertheldignng. 

Der  EinflufB  de«  Gobirges  auf  die  Kripprfiihrung  ist  sohr  gropB,  dfr  (Vg^n- 
stand  also  für  die  Tliooric  sehr  wichtig.  Da  dieser  Einflufo  oin  niiilialt.^ndes 
Prin7:ip  in  die  Handlung  bringt,  so  gehört  er  zunächst  der  Vertheidigung  an; 
wir  werden  ihn  also  hier  ablianJchi,  ohne  bei  dem  engeni  Begriff  einer  Ge- 
birgsvertheidignng  stehen  zu  bhuben..  Da  wir  bei  der  BetraGiitimg  diese« 
(iregenstandes  in  manchen  Punkten  ein  der  gewöhnlichen  Meinung  entgegen- 
laufendes Resultat  gefunden  haben,  so  werden  wir  in  muiche  ZeigUederong 
eingehen  mtiaien. 

Ziunt  wollen  wir  die  taktiselie  Natur  des  Gegenstandes  betmehtoo,  m 
den  strategiBchen  Anknttpfangspimkt  sn  gewinnen. 

Die  nnendlidie  Schvnengkeit,  die  ein  Iffaiaeh  mit  grofaen  Kolonnen  aof 
Gehiigswegen  hat,  die  anfterotdentliche  Stärke,  die  em  kleiner  Posten  durch 
eina  ileile  Bergfläche  bekommt,  die  seine  Fronte  deckt,  und  durch  ScUhichteB 
leehts  und  links,  an  die  er  sich  stützen  kann,  sind  unstreitig  die  beiden  Haupt- 
ttnatiinde,  welche  der  Gebirgsvertheidigimg  von  jeher  einen  so  allf?emeinen 
Anspcneh  auf  Wixkamkeit  und  StärlLe  verliehen  haben,  daJ^  nur  die  Sigm- 


All  dieMn  Pyiiibn  gibl  — »  naeii  Caaoaewfli  edbel  —  für  den  «eigeaV 
Hehen  Kriegaaweok*  etat  die  Auafullung  mit  der  „lebendigen  Kraft*  dae 
Bndf  iitnn<]f,  vermöge  deren  «ich  aus  ihnen  heranii  eintretenden  Falles  —  eine 
Offensiv  Wirkung  geltend  machen  kann! 

Obne  diesen  Inbalti  oline  diesen  Grandgedanken  find  sie  soUedithia 
^wosonlonn  Schemen",  nichts  anderes  als  „leere  Namen",  mit  denen  im  Kriege 
aicbti  anznfangen  ist  ümppkehrt  aber  sind  sie  grade  um  diese«  Grundgedan- 
kens willen:  nicht  bios  Begriffe  der  „Vertheidigung'^  und  swar  ebensowenig 
in  der  „Yorsleaiuig*,  wie  in  der  »Tbat". 

Auch  der  Angr i  ff  kennt  Defensiv-Feste,  Flankenstellungen  u.  h.  f.  und  macht 
drtvon  Gebrauch  zu  momentaner  Vertheidigung.  wie  die  Verth ciiügung  sie  nur 
deXshalb  gebrauchen  kann:  weil  sie  permanent  mit  dem  Gegeuaugrifie  —  d  r  o  h  e n» 
sn  welehem  de  sieh  letetinilanslleh  emporsehwingen  roOasen! 

Es  ist  gewifs  auch  diesen  Begriffen  gegenüber  srhr  gut  und  nntzlich  sie 
^einmn!  f^etrennt  zu  durchdenken",  wie  dios  Clausewitz  im  2.  Kapitel  dee 
'6.  Buchea  (s.  daselbst)  den  „Elementen  der  Strategie"  gegenüber  zu  thun 
em|>fieiilt;  nur  wird  es  auch  hier,  wie  dort»  gerathen  sein«  ateti  die  „Welt  der 
Totalerscheinungen"  im  Arjgc  zu  behalten;  «ich  auch  ihnen  gegenüber  bewufiit 
%n  bleiben,  dafet  sie  „ia  den  einzelnen  kriegerischen  Akten  vielfach  und  innig 
mit  einander  verbunden"  sind,  und  erst  durch  die  Wechselwirkung  voa 
Angriff  und  Vertheidigung  ftberhaupt  Lehen  erhalten;  wird  es  gerathen  sein, 
nicht  «U  verj^'esscn.  dafs  f»s  nitch  hier  stets  nnH  nhcral!  gilt,  „von  den  nh^str.ik- 
ten  Grundlagen  den  Bogen  zu  den  Erscheinungen  der  wirklichen  Welt  hinüber 
zu  wölb^l** 

Nur  wer  das  vennag,  wird  ans  diesen  leiten  Kafviteln  —  wie  aaa  den  jelit 

snnächst  folgenden  —  denipni^en  Nntren  9!u  sieben  vermof^fr»,  welrbrn  die 
Clausewitz'sdhen  so  klaren  „getrennte  u**  Betrachtungen  su  bieten  ver- 
miigen* 
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tiiflmliehkeltcn  gewiawr  Zelten  ha  Bewftflhnng  nnd  TftkÜk  die  groben  Maawu 
4cr  8Mtki«fte  daTon  entAmt  gdiAlten  Inben. 

Wenn  sieh  aineKokHuie  inStUmgealiBien  mflhMm  durch  enge  Bchlnehten 

den  Beig  hin  Hilf  windet  and  sich  schneckenartig  ttber  ihn  fortochiebt,  die  Ar- 
tilleripton  und  Trainknechte  mit  Fkiohen  und  Schreien  die  abgetriebenen 
Gäule  durch  die  rauben  Hohlwege  peits^^,  jeder  zerbrochene  Wagen  mit 
uosägli('l!f»r  Mühe  hc^muBg^eschnfFt  worden  mufH,  während  hinten  allep  stockt, 
achiinjiH  und  flucht,  so  denkt  ein  Jeder  bei  eich:  nun,  hifr  dtirf't'»  df-r  l'Vind 
nur  mit  eunpf  n  hnndort  Manu  konnnen,  um  aUed  davonzujagen.  Daher  kommt 
der  Au8<lrm:k  der  iaht  lis.  Ijen  SchrifteteUer,  wenn  sie  von  J^trafseneogren 
spri^en,  wo  eine  liaudvoü  Menschen  gaimi  Heere  aufhalten  köuat«2n.  In- 
dofil  weifii  Jeder,  oder  aoUte  Jedur  wissen,  der  den  Krieg  kennt,  dafs  ein 
■oldier  Zug  dmch  ein  CkUxg«  wenig  oder  g»r  niehli  mH  dem  Angriff 
deti^lbeB  geneln  ImI»  vaA  dab  deivm  der  SeUttb  roa  dieeer  Mwie- 
rigkeit  aof  eine  noch  viel  gififlMce  befan  Angiiff  tet 

&  tat  aetililioh,  dafii  ein  UtMiftlirener  m>  idblieftfe,  «nd  fiMt  eben  m> 
■eiirtirti,  dftft  die  Siiegskunet  eiMr  fewtaien  Zelt  selbst  in  diesen  Irrthnm 
rerwickelt  wurde;  die  Erscheinung  war  dem  Kjriegser&hrenen  damals  fast 
eben  so  neu  ab  dem  Laien.  —  Vor  dem  dreirei<g*Uhrigen  Kriege  war  bei  der 
tiefen  SchlaehtordTnniLr.  r!f*r  virlfn  Reiterei,  den  unauspebildeten  Feuerwafien 
un'l  nndf-ren  Kigeiitliüinlichkeiten  di**  Benntning  starker  Hindernisse  des 
D  mI,  ungewöhnlich  und  eine  förmliche  Gebirgsvertheidigung,  wenigstens 
dureil  regclmäPsige  Truppen,  fa^t  unmöglich.  Erst  als  die  Schhichtordnnng 
gedehnter,  daa  Fa&Tolk  und  dessoi  Feuerwaffe  die  Hauptsache  wurde,  dachti) 
men  an  Beige  eiid  TUQer.  Hindert  Jaluce  verginge»  aber,  nümlich  bis  mu 
Mitte  des  «efatMbnten  Jahrhnnderta^  ehe  Mi  «fies  Us  auf  den  hfffhirtwi  Grad 

Der  swiAe  Unetand,  aimUch  die  grobe  WidastandsfSUg^  ««Mtt 
dn  Ueiner  Fbsten  dnrch  eine  schwer  zug&agliche  Stälung  bekommt,  war 
nodi  mehr  geeignet,  auf  eine  grofse  KieftdarQebirgsvertheidigmiigichlielsm 
zu  lassen.  Man  durfte  ja,  so  schien  es,  dnen  solchen  Posten  nur  mit  einer 
ire^visßen  Zahl  mnitiplizinn).  tim  MM  eittem BetiilkMi  ein  Heor  vmI  ens  einem 
Berge  ein  Gebirge  zu  machen. 

Ef  ist  unverkennbar,  dafs  ein  kleiner  Pn^ttMi  bei  ^inor  guten  Wahl  seiner 
Stellung'  im  Grebirge  eine  ungewöhnliche  Starke  b-  kniumt.  Ein  Haufe,  der 
in  der  Ebene  von  em  paar  Schwadronm  veijagt  würde  und  von  Glück 
sagen  hätte,  wenn  er  durch  den  eiligsten  Bückzug  sieh  vor  Auflösung  und 
Oefengwnmhift  rettete,  kl  im  Qebbge  im  Stande,  man  mSobte  tagen,  mit 
eiMT  Art  takltaQlMr  IMhWI  einer  gmmmi  Amme  mrttr  die  Ai«b  an  Men 
«Bd  w  fl»  din  hitagmiaeiimi  Rhien  dinea  ma*odiMte  Angilft»  etom  Um- 
geliang  n.  s.  w.  m  Hordem.  Wie  er  diese  Widerstandstähigkeit  daroh  fibi- 
demisie  des  Zugangs,  durch  Flttgelsttttzpunkte,  durch  neue  SteUnngm^  die* 
mr  auf  seinem  Rückzug  findet,  gewinnt,  ist  wm  der  Taktill  an  entvkfcefai; 
wir  nehmen  f»8  «1«  einen  Erfahningssatz  an. 

Es  war  sehr  natürlich  zu  glauben,  dafs  viele  solche  starke  Poaten,  einer 
aeben  den  andern  hiugeateUt,  eine  sehr  starlte,  £sst  unaugreü  bare  Ezont& 
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geben  mUfoten,  mid  es  kam  abo  mir  noeh  darauf  an,  Mi  gegm  Umgebmig 
wo.  «ehern,  indem  man  sich  recfati  und  links  so  weit  ausdehnte,  bis  man  eot> 
weder  Anlebnungspimkte  fand,  die  d^  Wichtigkeit  des  Ganzen  anganeasen 
waren,  oder  bia  man  glauben  konnte,  durch  die  Ausdehnung  selbst  gegen 
eine  Umgehung  gesichert  zu  sein.  Ein  Gebirgsland  ladet  dazu  besonders 
ein,  denn  e«  bietet  pItih  «olcbe  Menge  Auff»tplhinnrpj>nnkte  dar,  deren  einer 
imiritT  <^ohini(n-  als  der  :iiult'i-*'  zu  sein  scheint,  (iafs  man  ^c!i''"'rt  df^^hnlb  niclit 
weiTö,  wo  mRn  aufhoreu  soll;  man  endigt  also  damit,  in  einer  gcwibeeu  Weite 
alle  und  jede  Eingänge  dea  (Tebirges  mit  Abthetlungen  zu  benetzen  und  ssu 
▼ertheidigen,  und  glaubt,  wenn  man  8o  mit  zehn  oder  füijt/.elm  einzeluen 
Posteu  einen  Raum  von  etwa  zehn  Meilen  und  darüber  einnimmt,  doch  end- 
Hob  rw  dem  verhallrten  Umgehen  Bnibe  an  baben.  Da  mm  dieie  ebnefaieB 
Peiten  duicfa  eisen  umugängUeben  Boden  (weil  man  mit  KolonneD  niclit 
ausser  den  Wegen  manchiren  kann)  genau  mit  einander  rerbonden  schienen, 
80  gbinbte  man,  dem  Feinde  eine  eherne  Maner  entgegengestellt  an  haben. 
Zorn  Ueberflnb  behielt  man  noch  ehilge  BataiUoiie,  einige  reitende  Batterien 
und  ein  Dntaend  Sehwadronen  Beiterei  in  Keeerre,  lllr  den  Fall,  dalii  ifgendwo 
wirklich  ein  unerwarteter  Dmrchbruch  stattfinden  sollte. 

Dafs  diese  Vorstellung  vöUig  historisch  ist,  wird  Niemand  leugnen, 
und  dafs  wir  tiber  dieee  Verkehrtheit  v^Uig  hinaus  saen,  iat  nicht  an  ba> 
baupten 

Der  Gang,  welchen  die  Ausbildung  der  Taktik  seit  dem  Mittelalter  mit 
den  immer  zahlreicher  werdenden  Heeren  genouimen  iiat,  hat  gleit  liü'.k 
diiy.ix  beigetragen,  den  Grebirgsboden  in  diesem  8iim  in  die  militärische  liaud- 
lung  zu  ziehen. 

Der  Ibnptebaraikter  der  Qabliga?eitiiiiAgQiig  iat  die  entsddedeaite  Fani- 
Tität;  ea  war  alao,  ebe  die  Armeen  ihre  jetaige  Beweglldikeit  erbaltcn  battea, 
die  Tendena  anr  Oebugarertbodigung  you  dieser  Seite  eine  aiemHeb  natar- 
liebe.  Die  Heere  wardea  aber  Immer  giöfter  nnd  iteUten  lieb  dea  I^oeii 
wegen  immer  mehr  in  langen,  dflnnen  Linien  anC  deren  Zmawmcnhang  seht 
ktIttstUch,  nnd  deren  Bewegtmg  sehr  aefawierig,  oft  uumüglich  war.  Die  Auf> 
Stellung  dieser  künstlichen  Maaohiae  war  oft  ein  halbes  Tagewerk,  nnd  die 
halbe  Schlacht  und  fast  alles,  was  jetzt  bei  einem  Schlachtentwurf  berück- 
sichtigt worden  ninfs',  phi^  in  ihr  mit'.  War  diese«  Werk  vollendet,  so  w;ir 
es  schwer,  bei  ihmu  iiitroii  iidni  Umstanden  *  ino  AI)  ühIi  rang /.u  treffen;  darauf 
"folgte,  dafh  der  AiiLCitiit'ende,  der  seineu  A nfmarsich  Hpäter  bewerkstelligte, 
ilni  in  Hezieluaig  auf  die  Ktelbin£r  dea  Vertht  uiigere  ausführen  mufste,  ohnp 
dafb  dieser  eine  neue  Anordnung  dagegen  zu  treffen  vermochte.  Der  Aiigiid 
gewann  abo  ^  allgemeines  Ueberge  wicht,  und  die  VerÜieidigung  wu(&tf 
diea  aidit  anden  einsabringen,  ala  wenn  de  Sefanta  Unter  HSndenuaaett  dei 
Bodena  lacble,  md  da  gab  ea  denn  kefai  so  allgemeines  md  wirkaamea  wit 
den  Gebirgsboden.  Man  sachte  also  das  Heer  ndt  einem  tflchtigen  Bodea- 
absdmitt  gewlssermatai  an  kopoHien,  nnd  beide  machten  dann  geoMlnaebaft- 
liebe  Sacbe.  Das  Bataillon  veitbeidigte  den  Beig  nnd  der  Bog  daa  Ba* 
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taülon.    So  p^wann  die  passive  Vertheidignng  durch  eine  GebIrgegiegnA 
einen  hohoi^  rrrad  von  Stärkr^,  }ind  es  latr  in  der  Sache  selbst  noch  keiB 
deres  Uebei,  als  dafs  man  dl»  Kk  iheit  der  Bewegung  noch  mehr  verlor,  V0i 
der  man  aber  oluiehin  keinen  sonderlichen  Gebrauch  zu  machen  wuiste 

Wo  xwei  feindliche  Systeme  auf  einander  yinwiikon,  da  zieht  die  preis- 
gc^bene  Seite,  d.  i.  die  Schwäche  des  uiuen,  immer  die  Stüfse  des  andern 
Mf  dfih.  Sieht  der  Veriheidiger  in  Posten,  die  an  sich  fest  und  unttbenrind* 
Beh  änd,  stur  und  wie  feetgebaimt,  so  wird  der  AagnäfyndB  dadorah  im 
UngeiMii  dfdrt  gemaoht»  weil  er  Air  aeine  eigenes  Seiten  idchto  mehc  m 
beeofgen  hat  ZMes  geNbah:  ^  daa  aogenannte  Toomiren  kam  bidd  tm 
dfo  Tigeiotdiiipig;  Oun  an  begegnen,  dehnten  sich  die  StdimgeB  iooMr 
mehr  und  mehr  aus,  sie  wurden  dadurch  in  der  Fronte  geaehwieht,  und  der 
Angriff  warf  sich  plötzlich  auf  diese ;  statt  durch  Ausdehnung  zu  überflügeln, 
rereinigte  der  Angreifende  seine  Massen  gegen  einen  Punkt  und  versprengte 
die  Linie.  So  un^pr^Iir  hat  sich  die  GtobiigATertbeidiguog  in  der  neueaten 
£Lrieg)»geschichte  gestaltet. 

Der  Angriff  hatte  also  wieder  ein  Üebertrewicht  und  zwar  durch  Äe 
immer  mehr  ausgebiidate  lieweglicliiceit  erlaugL;  nur  in  dieser  konnte  die 
Yertheidigung  Httl£i  aochen.  Der  Beweglichkdt  aber  M  der  Gebirgsboden 
iiiner  Katar  naeh  entgegen,  md  ea  büt  daher  die  ganae  Qebiigwertheldigupg, 
wenn  wbr  nna  ao  aoBdrttcken  dfirfen,  eine  Niederlage  erlttt«,  der  MbnUidi, 
wddbe  die  m  ihr  befiftQgeneB  Heeie  in  Revohitieniiafiay  ao  all  edGdHMft 
haben. 

Deintt  wir  aber  das  Kind  nicht  mit  dem  Bade  verschtttlOB  md  uns  durch 
den  Strom  der  Gemeinsprüche  zu  Behauptmi^n  fortreifsen  lassen,  die  im 
wirklichen  Leben  tausendmal  durch  die  Gewalt  der  Umstände  widerlegt 
werden,  müssen  wir  die  Wirkupgeu  der  GebiiigsrerÜieidigiiiig  nach  der  Natur 
der  Fälle  untersclieiden 

Die  Hauptfrage,  welche  hier  zur  Ent«dieidünp  kommt  und  die  über  den 
ganzen  Gegenstand  das  Hauptlicht  verbreitet,  ist,  ob  der  Widerstand,  wei- 
chen man  mit  der  Grebiigsvertheidiguiig  beabsichtigt,  ein  relativer  oder 
«ia  abaolater  aaia,  ob  er  mir  aitie  Zeit  hyng  danm  oder  mit  ehiem  wt- 
eehledenwi  IS«ge  eodigea  aoU.  Für  den  Widefatand  der  enlem  Art  iat  der 
Qebtrg^bodeo  in  hohem  Gtade  geeignet  und.  bringt  ein  sehr  groAes  Pkiaaip 
der  VfrwtMrhnug  hin^;  für  den  der  letateni  Art  ist  er  ea  dalagen  tau  AJUge» 
■Mihinii  gar  nicht  oder  nur  in  ein%eii  baaendem  Fällen. 

Im  Gebij^e  ist  jede  Bewegung  langsamer  und  schwieriger,  Icostet  mithin 
mehr  Zeit  'md.  wenn  sie  in  dem  Bereiche  der  Gefrihr  geschieht,  mehr  Men- 
schern. Aufwand  von  Z<Mt  und  MenFolifn  ppbrn  nbor  flns  Maf?  doa  p'eleiste- 
ttm  Widerstandes.  So  I  ni^je  die  i  ^^uugtju  alitiia  die  »Sache  des  Angreifen- 
den öind,  »o  lauge  hat  der  Vertliridi^'t^r  ein  (jntijchiedenes  Ueberge wicht ; 
aobald  aber  der  Vertheidiger  das  l^nnzip  der  Bewegung  auch  anwenden  soll, 
bort  dieser  Yortheil  au£  Nun  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  d.  h.  in  tak- 
tkehen  Gründen,  dafii  ein  lektiver  Wideartand  eine  viel  gitffiNve  fiMiivililt 
jff|KA*  i^a  eiaei^  der  aar  Entacbaidong  iObscD  aoU,  tmd  deft  er  flriewbt  diaae 
PmäMm  Ua  aofo  Aeoteale,  d.  b.  bia  aaa  Ende  deaOeMita,  ansandebnen, 
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was  in  dem  andem  lUIe  niemalB  gOBChelieii  darf.  Das  erscliwerende  Elemenl 
des  Gebirgsbodeus,  welches  als  ein  dichteres  Mittel  alle  poeitiTen  ThäligkeitMi 
schwttdit,  ist  also  ganz  fiir  ihn  geeignet. 

Düfs  ein  kleiner  Posten  im  Gebirge  durch  die  Natiir  des  Bodens  eine 

«ngewölmliche  Sfiirke  bekoinrnt,  haben  wir  schon  pesapt;  wir  müssen  al>er, 
obgleich  dicbCM  taktische  Resultat  s^nst  koinp«  weiteren  Beweises  bcili^rf, 
nocli  eine  Erläuterung  hinzufügen.  Es  ist  närn[i(  Ii  hier  die  relative  %  <  u  der 
absohlten  Kleinheit  zu  unterscheiden.  Wenu  ein  HcproBhnufe  von  irgend 
einer  Gröfse  einen  seiner  Theile  isolirt  aufstellt,  so  ml  dieser  möglicher  Weise 
dem  Angriff  des  ganzen  feindlichen  Heereshaufens,  also  einer  flberi^eiMB 
Miacht  anageaetzt,  gegen  die  er  aelbit  kleiii  ist  Ba  kann  in  der  Regel  kflia 
ateoluter,  aondem  nur  dn  rektiver  Witeatend  der  Zweck  Beiii.  Je  kleiner 
der  Posten  im  YerliiQtmGi  so  aeinem  eigenen  md  dem  feindlichen  Gaaaoi 
k^vmto  mehr  gleit  diea. 

Aber  auch  der  absolot  kleine  Poeten,  d.  h.  der,  welcher  einen  lüdit 
stSikeren  Feind  gegon  sich  hat,  alao  an  einen  absoluten  Widerstand,  na 
einen  eigentlichen  Sieg  denken  darf,  wird  sich  im  Gebii^  unendlich  be«ier 
befinden  als  ein  grofses  Heer,  und  von  der  StJirlie  des  Bodens  mehr  Nntaen 
sieben  ab  dioses,  wie  wir  das  weiter  unten  zeigen  werden. 

Uuöer  liesultat  ist  also,  dafs  ein  kleiner  Posten  im  Gebirge  eine  gTof«e 
Stärke  hat  Wie  das  in  allen  Fällen,  wo  es  auf  einen  relativen  Wider- 
stand aiikouiuit^  von  entscheidendem  Nutzen  sein  wird,  ist  an  sich  klar ;  wird 
es  aber  iur  den  absoluten  W^iderstaud  eines  Heeres  von  eben  so  eot> 
aebeideBdem  Untiaii  a^?  Auf  die  Untersuchang  dieser  Frage  kommt  ea 
vna  Jetat  an. 

Zaent  fragen  wir  weiter,  ob  eine  IVontUme,  ans  mehreren  eolchen  Pesten 
snaammengeaeteti  eine  verfaältnüMUbig  eben  so  grofoe  Stftrke  haben  wird, 
wie  jeder  einaefae,  waa  man  faiahei-  aasonehmen  pflegte.  Diea  iat  gewill 
Hiebt  der  FbII,  und  man  wltarde  mit  dSeaem  Sehlnaae  In  den  eineik  oder  na- 
dem  TOii  awei  Ixrthümeni  gerathen. 

Zuerst  verwechselt  man  oft  eine  unwegsame  Gegend  mit  einer  nnsn- 
gän glichen.  Wo  man  nicht  mit  einer  Kolonne,  nicht  mit  ArtiHme  und 
Kavallerie  marsch  iren  kano,  da  kann  man  doch  meistens  mit  Infnnt'^'ri*^ 
vorgehen,  da  kann  mau  auch  wohl  Artillerie  hinbringen,  denn  die  sehr  an- 
gestrengtcn,  aber  kurzen  Bewegungen  im  Gefecht  sind  nicht  mit  dem  Ma£B- 
eLab  des  Alarbches  zu  messen.  Die  si(  hcre  Verbindung  der  einzelnen  Posten 
unter  einander  beruht  lüso  geradezu  auf  einer  Illusion,  und  die  Flanken  der- 
aelben  dnd  daher  bedroht. 

Oder  man  hfit  die  Beihe  der  klehien  Posten,  welche  auf  ihrer  Fronte 
sehr  aiark  sind,  deawegen  aoeh  anf  ihren  Hauken  TOn  eben  aoteber  Sttiki^ 
weil  eine  Sohlnoht»  ein  Felsenriff  n.  a.  w.  ganz  gute  Anlehmu^isponkto  ftr 
einen  kleinen  Posten  abd.  Waiom  aber  abid  sie  ea?  —  nicht,  weQ  rie  daa 
Umgeben  unmSgUeb  maehen,  sondern  weil  sie  dueh  daaselbe  einen  der  Wir- 
kung des  Postena  angemessenen  Zelt-  und  Kraftaufwand  verursachen.  Dar 
Feind,  welcher  einen  solchen  Posten  trotz  der  Schwierigkeit  des  Bodens  um- 
geben wiU  und  mula,  weil  die  Fronte  unangreifbar  ist,  bianeht  vieUeicht 
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emeii  lialben  Tag,  um  dies  ausziualireu,  und  wird  «  s  deuuocb  nicht  k  'imcn, 
olve  Menschen  dabei  aufzuopfern.  Ißt  nun  ein  solcher  Posten  aui  Unter- 
itStnng  augewjflMD  oder  davanf  beieeliiiet,  nur  eine  Z»t  lang  V^iderstand 
m  IrnKktk,  od«r  «DdUeb,  ist  «r  dem  F«iade  an  StMike  gewacfaaeo,  so  luit  die 
flüg^SMtmag  das  Duige  geihaii,  und  man  kann  sagen ;  Die  Stellung  liatte 
tißbt  alkin  eine  elaike  Fronte,  aondem  aoch  ttarke  Fll%eL  So  ist  ee  aUr 
nicht,  wenn  von  einer  Beibe  Yon  Posten  die  Bede  ist,  die  nt  einer  aoage- 
dehnten  Gebirgsstellunj^  gehören.  Da  findet  keine  jener  drei  Bedingungen 
statt.  Der  Feind  fällt  mit  sehr  überlegener  Macht  auf  elneu  Punkt,  die 
rntcrstlitÄung  von  hinten  ist  vielleicht  schwach,  nnd  doch  kommt  es  auf  ein 
abiiolut^d  Abwehren  an.  Unter  diesen  Umständen  ist  die 
solcher  Posten  für  nichts  zu  achten. 

Auf  diese  Blöfse  pflegt  der  Angriff  seine  BtöPsie  m  richten.  Ein  Anfall 
mit  vereinigter,  also  sehr  überlegener  Kralt  auf  eineji  der  Frontepunkte 
kann  awnr  einen  fAr  diesen  Punkt  sehr  heftigen,  fttr  des 
Oanse  aber  nnr  sehr  nnbedentenden  Widerstand  finden,  nach 
dflssea  Uebenrindong  das  Ganze  gesprengt  und  der  Zweck  des  Angriffii  er- 
leicht  ist. 

Es  gebt  hieraus  hervor,  dafs  der  relative  Widerstand  im  Gebirge 
öberhai^it  gri^lser  ist,  als  in  der  Ebene,  dafs  er  bei  kleinen  Posten  verhält- 
nifsinärsig  am  gröisten  isty  aber  nicht  in  eben  dem  Ma(se  steigt,  wie  die 
Massen  zunehmen. 

Wenden  wir  unf  nun  zu  dem  eigentlichen  Zweck  allgemeiner  grofser 
Gefechte,  zu  dem  ]Misitiveu  Sieg,  der  auch  da.'^  Ziel  einer  Gebirgsver- 
tbeidigung  sein  kauü.  Wenn  das  Ganze  oder  die  Hauptmacht  dazu  ver- 
wendet wird,  eo  verwandelt  sich  eo  ipso  die  Gebirge v er t heidig uug  m 
eine  Tertbeidigungsschlacht  im  Gebirge,  ^e  Schlacht,  d.  h.  die 
Aammdaog  aller  Stiehkiille  mir  Tendcbtu^  der  feindUehen,  wird  jetst  die 
Fotn,  ein  Sicig  wird  ZwedkdesGefeehtes.  Die  Gebugsreitheidigung,  welebe 
dabei  Toikommt,  enuheint  ala  nnteigeordnet»  denn  sie  ist  niebt  mebr  Zweck» 
sondern  Mittel.  Wie  wild  sieb  »an  in  diesem  Fstt  der  Ckbiigsboden  aom 
Zweck  verhalten? 

Der  Charakter  der  Defenavschlacht  ist  eine  passive  Reaktion  in  der 
Fronte ,  und  eine  potenzirte  aktive  in  un«enn  Rücken');  dabei  ist  aber  der 
Gt  bii^boden  nn  lähmendem  Prinzip.    Zwei  ümstände  machen  ihn  dazu; 
♦f-n^tens  mangi  In  Wege,  uin  in  allen  Kichtiingeu  von  hinten  nach  vom  schnell 
noarschiren  zu  koinien,  und  selbst  der  taktische  plötzliche  Anfall  wird  durch 
die  Unebenheit  des  Bodeuü  geheuunt;  zweitens  felüt  die  freie  Uebcrsieht  der 
Gegend  und  der  feindlichen  Bewegungen.  Der  Oebixgeboden  gewjthrt  also 
täm  d«n  Feinde  dieselben^Yortbeil^  die  er  nns  in  der  iVonte  gab  und  iKbmi 
die  ganM  besseie  HMlfte  des  Widerstandes.  Nun  kommt  noch  ein  Drittes 
Unao,  slmBcb  die  Gefebr»  abgesebmtten  an  werden.  So  sehr  der  Blickzug 
^p^gen  den  ganzen  Druck  in  1  t  Frc»nte  durch  den  Gebixgsboden  begünstigt 
wird,  so  viel  Zeitverhut  dieser  dem  Feinde  Terursacbt,  wenn  er  misnngeben  wffl. 


*)  Nämlich  seitens  imserer  Besemal 
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8o  sind  dies  doch  eben  auch  nur  wieder  Vortheile  für  den  Fall  des  relatiTen 
Widerstandes,  die  auf  die  entscheidende  Schi  l  el  t  ,  d.  h.  auf  das  AtultuieD  ba 
aufs  Aeufserste,  keine  Beziehung  haben.  Der  Widerstand  wird  zwar  etwas 
länger  dauern  können,  nämlich  bis  der  Feind  mit  sc^inen  Flügolkolonnen  Punkte 
erreicht  hat,  welche  nn-pm  Rückzug  bedrohen  oder  geradezu  fpemm;  bat  er 
sich  ihrer  ait>er  b^nnit»  liti^^ ,  so  ist  auch  kaum  noch  Hülfe  da^'^  Lren  möirlich. 
Keine  Uli'ensive  von  hinten  her  kann  ihn  ;ms  den  d  r  ohenden  i'unkt«  n  wie- 
der vertreiben,  kein  verzweiflungsvoilcs  Draufwerten  mit  dem  Gaasum  ilm  m 
den  sperrenden  überwältigen.  Wer  hierin  einen  Widersprach  findet  and 
glaubt,  ea  mfibteii  die  Yoitheile,  die  der  Abgreifende  im  Gebiige  hat,  aiKh 
dem  aieh  DurehscUagendai  angateiEommen,  Der  vergifst  die  VeneliiedeDlMit 
der  UmatHttde.  Daa  Coipa,  wdeheB  den  Durchgang  streitig  maeht»  hat  tddit 
die  Aufgabe  einer  absoluten  Vertfaeidtgang,  wenige  Standn  Widenlaiid 
rei<  hen  wahrscheinlich  hin ;  es  ist  also  in  dem  IUI  eines  Udnen  Postens. 
Aufserdem  befindet  sich  der  Gregner  nicht  mehr  im  Besitz  aller  Streitmittel, 
er  ist  in  Unordnung,  es  fehlt  an  Munition  u.  s.  w.  Es  ist  also  in  jedem  Fall 
die  Aussicht  auf  Erfolg  sehr  gering,  und  diese  Gefahr  macht,  dafB  der  Ver- 
theidiger  sie  mehr,  als  alles  fUrehtet;  dieee  Fun^ht  aber  wirkt  schon  während 
der  Sclilficht  und  sihwächt  ;ille  Fibern  f\f9  iiii;::»  iidi  n  AthU'ten.  Es  entsteht 
eine  kraukhalte  Keizb.ukeit  auf  den  Flanken,  luid  jede  schwache  Abthcilimg, 
die  der  Angreifende  auf  einer  waldigen  Berglehne  in  unserm  Klicken  tigunrett 
Ul(st,  wird  ihm  ein  neuer  Hebel  7Aim  Siege. 

Diese  Nacbtheiie  wttrden  grö&tentheils  vezschwinden  und  alle  Vortheile 
bteiben,  weon  die  Vertheidigung  des  Geibiigea  in  der  Terelnten  Anfidettm^ 
des  Heeres  auf  einem  weiten  Gebirgsplateaü  bestSade.  Hier  kannte  man 
sich  eine  sehr  slai^  Fkonte,  sdur  sehwer  angüngliche  Flanken  und  doch  die 
TolIkommensCe  FMhelt  in  allen  Bewegungen  Im  &mem  und  im  Bfieken  der 
Stellung  denken.  Eine  solche  Stellung  würde  zu  den  st&rksten  gehören,  die 
es  pnebt,  allein  sie  ist  fast  nur  eine  illusorische  Vorstellung,  denn  obgleich 
die  meisten  Gkbirge  auf  ihrem  Rücken  etwas  zo^lnglicher  and  als  an  ihren 
Ahhtiniren ,  so  sind  doch  die  meisten  Hochebenen  der  Gf'birtrp  entweder  fiir 
dienen  Zwpck  zu  klein,  oder  sie  fnbrpn  den  Namen  nicht  mit  TOllem  fiecht 
und  mehr  ui  einer  geologischen,  als  geometrischen  Bedeutung. 

Es  vermindeni  sich  für  kleinere  Heerhaufen  die  NachtheUe  einer  Dpfen- 
aivdtellung  im  Gebirge,  wie  wir  das  scbun  angedeutet  haben.  Der  Grund 
davon  ist,  weil  sie  weniger  Raum  einnehmen,  weniger  Rückzugsstrafsen  bnto- 
cihen  u.  Sw  w.  Sin  ebutelner  Berg  ist  kein  Gebirge  und  hat  nieht  die  NiM^ 
theile  desselben*  Je  kleiner  ehi  Heeieshanfe  ist»  um  so  mehr  whd  Mimtm 
Aufirtellung  auf  emaelne  Rücken  und  Beige  beschrinken  und  desto  wemgm 
wird  er  nöthig  haben,  sieh  in  das  Neta  nnaUhliger  staOer  Einschnitte  deadn» 
biigea  sa  Terwickeln. 
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Secli»zohntes  KapiteL 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  dem  stnitegischen  Ocbrauch  der  im  Y<u%eii 
Kapitel  eutwickclteu  taktificben  R**sultÄtc. 

Wir  untencheiden  hier  folgende  Beziebungeu: 
L  das  Oeboge  ab  SdhlMbtfeld ; 

2.  den  BSnßntkt  welehan  Min  Beaita  mI  ante«  Oogandm  hat; 
a  Miae  Wnckmig  ab  «aa  «traftcgbcha  BanMre; 
4  die  Backiidit,  (fia  «b  beim  Untarbah  TCidieiit 
Ib  der  enten  und  wkshtigtlan  Berialiong  mUeKn  wir  wieder  nnteiaeheident 

a,  eine  Hauptachlacht, 

b.  untergeordnete  Gefechte. 

1.  Das  Gebirge  als  Schlachtfeld.  Wir  haben  un  vorigen  Kapitel 
gezeigt,  wir  wpni^r  d*^r  O t^b i r  sbod e n  dem  Vertltpidifrer  in  omer  ent- 
ßche  id  n  (1  <■  n  S  i  h  I  acht  günstig  ist,  wie  svhr  bin-i  ^^t  u  dt m  Aa^^reifi-nden. 
Dies  läult  der  wohnlichen  Meinung  gerade  entgegen;  süm  r  fn'ilich ,  wa« 
wirft  die  gewohulicbe  Meinung  ituch  alles  dun;lieinander,  wie  wenig  imter- 
flcheidet  sie  die  verBcliiedenartigateu  Beüiebuiigen !  von  dem  anfserordeutlicbcn 
Widerstand  klmer,  unte^eordneter  Theile  bekommt  sie  den  Eindruck  einer 
aaterordflutliebea  Sliika  aller  GebirgsverÜieidigang  and  iet  entannt,  weim 
Jenund  Ittr  den  Hanplakt  aller  Vertiiddigung,  für  die  TertlieidignngMcblaQbt« 
dieee  StilKka  leqgnel  Aaf  der  aaden  Seite  iit  na  aber  augenbUeUieb  berait» 
in  jeder  Yon  VerCheidiger  im  Gebiige  veilonitti  SoUacbt  den  anbegieiflicben 
Fehler  einee  Kordonkneges  n  erUid^,  ohne  die  Nator  der  Dinge  und 
deren  unyermeidlichen  Elnflnb  zu  bezflokncbtigen.  Wir  scheuen  et  niebti 
mit  Mleber  Meinung  im  gemdpn  Widenpiooh  an  sein ,  mUasen  dag^^  be- 
merken, wie  wir  unsere  liebauptung  zu  unserer  grofaen  Genugtlmung  in  einem 
Autor  gefinulen  haben ,  der  miM  in  mehr  als  einer  Uiicksieht  hier  viel  gelUm 
mufs;  es  ij*t  der  Erzber/og  Karl  iu  seinem  Werk  ii'>er  die  Feld/iige  von 
lldß  uiid  1797,  ein  guter  Geächicbtascbreiber,  ein  guter  Kritiker  und  vor 
allem  ein  guter  Feldherr  in  einer  Person. 

Wir  können  es  nur  ak  eine  bedauemswertbe  Lage  bezeichnen,  wenn  der 
Bcbwiehere  Vertheidiger,  te  aUe  Mine  Krilfle  mübaam  nnd  mit  der  gröfsten 
.Aoelnngung  gesammelt  bat»  am  den  Angyeilenden  in  dner  entKheldenden 
Bfihlaeht  die  Wiiknng  Beiner  Vatariandiliebe,  letner  Bogeiiterang  ond  klagen 
BeaoBnenheit  fühlen  zu  lasen ,  wenn  er,  auf  den  allea  mit  gespannter  Er» 
warlong  d«a  Bliok  geheftet  bat|  lieh  in  die  Nacht  einee  rielfiub  ▼anebleiei^ 
ten  Qebifgee  hineinbegeben  und,  durch  den  eigensinnigen  Boden  in  jeder 
Bewegng  gefesselt,  sich  den  tausend  möglichen  Anfallen  seines  überlegenen 
Gegaen  preisgeben  muDs.  Nur  nach  einer  einzigen  Seite  hin  hat  Beine  In- 
telligenz noch  ein  weites  Feld,  nämlich  in  der  möglichsten  Benutzuncr  nllrr 
Uindernifee  des  Bodens;  dies  fUhrt  aber  dicht  an  die  Qrenzen  des  verderb- 
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lieben  Conlonkricgf's^)  hin,  welcher  unter  allen  Umstünden  vermieden  werden 
Boll.  Weit  entfmit  also,  fUr  äon  Fall  oinor  eritschpidcndcn  Schlacht  in  dem 
G-t  liii  -.-hiude  ein  Aftyl  des  VertliLiiiiL'''r>i  /u  .^»'lit^ii,  wüxdeo  wir  Tieliaehr  dem 
Feldhcrm  rathen,  es  aufs  Aeui^erste  zu  m  i  lueiden. 

Aber  freilieh  ist  dies  zuweilen  uninüglifh;  die  Schlacht  vnrd  dann  aber 
nothweüdig  einen  merklich  verschiedenen  Ciiarakter  von  der  in  der  Ebene 
haben;  die  Stellmig  wird  Tiel  gedehnter,  in  den  meisten  F^en  zwei-  oder 
dreimal  lo  lang,  der  Widerstand  viel  pandTer,  der  BAekstob  viel  adiwieliflr 
sein.  JDaa  sind  Einwirkongen  des  Oeliii^ibodeni,  denen  nidit  annaweiehan 
ist;  aber  fidlich  soll  die  Yerflieidignng  in  einer  iolelien  Seldaekt  dennoeh 
nidit  UoB  in  eine  OeUigsverÜheidigang  tibeigehen,  eondem  dim  rai^tm^ 
ßchende  Charakter  soll  nur  eine  gesammelte  Aufstellung  der  Streitkraft  in 
Gebirge  sein,  wo  nch  alles  in  einem  Gefeefal»  grorsentheils  mter  den  Augen 
eines  Feldherm  zuträgt,  und  wo  Jiesoren  genug  bleiben,  um  die  Entschei- 
dung etwas  mehr  sein  m  lassen,  als  ein  blofses  Abwehren,  ein  blofees  Vor- 
halten dea  Schildes,  Diene  Rcflincrun^  ist  unerläfslieh,  aber  sie  «ehr  sehv  r  r  zu 
erfüllen,  und  das  iiineiii gleiten  in  die  wahre  Gebii^vertheidi£,niTiEr  li»^:t  kj 
nahe,  datk  man  sich  nicht  wundem  mufs,  wenn  sie  so  oit  Torkommt ;  d  ib« 
ist  die  Gefahr  so  (?rols,  dafs  die  Theorie  nicht  genug  davor  warnen  kann. 
So  viel  von  einer  entseheideudeu  Schlacht  mit  der  llauptiuachL  — 
Für  Gefechte  von  untergeordneter  Bedeutung  und  Wichtigkeit  kann  di^ 
gegen  ein  Gtebirge  sehr  ntttslick  sein,  weil  es  dabei  anf  keinen  abwlal» 
Widerstand  ankonunt»  und  weO  kein«  entscheidenden  Felgen  damit  verbondsa 
■ad.  Wir  kdnnen  mm  dies  klarar  maehen,  wenn  wir  die  Zweeka  dieser 
Beaktkm  anMhlei: 

n.  ein  blober  Zeitgewinn.  Dieser  Zweek  kommt  honderlnal  vor,  jedesDol 
schon  bei  einer  VertheidigungBlinie ,  die  in  nnsoroi  Benachrickt^giuig 
aufgestellt  ist;  awfsflrdem  in  allen  f^Ulen,  wo  eine  Unteirtiltning  er» 

wartet  wird; 

b.  die  Abwt'hniijg  einer  blof.^m  Demonf-tvation  oder  einer  kleinen  Ncb^'n 
unternehinuii^^  des  Feindes.  Wenn  eine  Provinz  durch  ein  Gf  lur;.' 
geschützt  uiid  dasselbe  durch  Truppen  vertheidigt  ist,  so  wird  ilirsM. 
Yertheidigung,  wie  schwach  sie  auch  sein  mag,  immer  hinreichen,  feind- 
liche Streifereien  und  andere  kleine  Unternehmungen  zur  Plünderung 
der  Plovin»  zu  verhindern.  Ohne  das  Gebiige  wäre  eine  aekke 
schwaefaa  Kette  natnlea; 

e.  mn  selbst  zu  demonstriren;  es  wird  noch  lange  danem,  eh«  die  Mei- 
nung, die  man  tob  einem  Gebirge  haben  soll,  auf  ihien  leobten  Bmkl 
gekommen  ist  Bis  dahin  wird  es  immer  Gegner  geben,  die  sich  daver 
fUrchten  und  in  ihren  Unternehmungen  davor  zurtickschrecken.  ii 
solchem  Fall  kann  also  auch  die  Hauptmacht  zur  Yertheidigung  eiMS 
Gebirjreg  verwandt  werden.  In  Kriegen  ohne  grofse  Kraft  und  Bewe- 
gung wird  dieser  Zustand  vielfältig  vorkomnuni ,  iiber  <lte  Bedingung 
ist  dann  immer,  dais  man  weder  die  Absicht  habe,  eine  Uaiq^tsidilaiili 


^)  „und  der  reinen  Passivität*'  »etsen  wir  hinzu. 
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in  dfojer  OebügwteUuog  anwmehinen,  noch  dam  geswungeu  werden 

könne ; 

d.  überlmupt  ist  eine  GebirgiBgegend  zu  allen  Aufstellungeii  geeiprnet,  in 
denen  man  kein  Kauptgefecbt  annehmen  will,  denn  alle  einzelnen 
Tfata»  änd  in  dtoelbea  ftirker,  und  nur  das  Ganze  mb  wMm  ist 
fohnriflhar;  Miboidifln  ksni  jnm  nicht  so  Isisfat  In  dttMÜbsn  tlbsiv 
nsBO»  HHim  cnMBi  snmnsMiswHn  lararaons  mnwuu^sn  woiiionf 
«t^Uieh  sind  Qebiige  te  sigsMitislie  Skoient  dar  yoÜBbewaflbnqgSD. 
Vnilifcs  imfliwigin  aber  mttssen  imar  durch  kleine  Abtheilungen  des 
Hcows  unterettttst  wsnimi  dagegen  scheint  die  NShe  des  grofRcn 
Heeres  nachtheÜig  auf  sie  so  wirken ;  dieser  Ghnuid  wird  also  in  der 
Begel  k^M  Ysmliiwiiiig'  geben,  das  Gehiige  mit  dem  Heere  safm- 

suchen. 

Soviel  vom  Gebirge  in  Beziehung  auf  die  in  demaelben  rorkommenden 
€ta£B<^t8tellunj[ren. 

8l  Der  Euillufs  des  Gebirges  auf  andere  Gegenden.  Weil 
«i,  wie  wir  geKbsn  haben,  so  leldit  ist,  beim  Qebirgsboden  sieh  einer  be- 
dMrtwiden  Utederflfciie  dsroh  sehwndie  Porten  m  veisiohenii  £e  in  einer 
snglpglibheB  Oegetid  (dcii  sieht  bnlftM  iMnntai  nnd  IkeeUndlgen  0efUbi<en 
■n^gFsetiit  wiren;  weil  jedee  Yonohreltfltt  im  CMUige,  wenn  der  Gegner  es 
besetzt  hat,  viel  langsamer  als  in  der  Ebene  stnitiiifcdet^  also  mit  dieaem  iddit 
Schritt  halten  kann,  ist  anch  beim  Qebirge  vhA  nMhr,  als  bei  einem  andern 
gleich  grofsen  Landstrich,  die  Frage  wichtig,  wer  im  Besitz  demselben  seL 
In  einer  offenen  Gegend  kann  dieser  Rositz  «ieh  von  einem  Tag^  zum  andern 
ILndeni:  d?i8  blofsc  Vorf^f^ho«  starker  Hnufmi  nöthigt  die  feindlichen,  uns  die 
eisend,  weiche  wir  lnuuchen,  zu  überiaBsen.  So  ist  e«  aber  nicht  im  Ge- 
birge; hier  ist  auch  bei  viel  geringem  Kräften  ein  merklicher  Widerstand 
möglich,  und  deshalb  sind,  wenn  wir  einen  Abschnitt  der  Gegend  brauchen, 
weldie  das  Gebirge  dnnimmty  immer  eigene,  daza  besonders  angelegte  mid 
^ft  esuwii  niertJielieD  Ktaft*  inid  SsHatt^Miid  nlNiii^  mdiende  (hitoraelii* 
mmagmt  atfeidadieh,  vm  ua  in  dn  Berfia  die  LaadafaidiB  m  aetaen.  Wenn 
t^taa  äfft  ^lebfaua  aoek  nftBbk  der  fl^lmipl^^a  dev  SbiQplMBteniehBBoi^psfei  ao 
kaaa  ea  daeh  nicht,  wie  daa  bei  dner  zugängliehöni  €hgend  der  Fall  sein 
würde,  ala  van  diesen  abhängig,  tmd  seine  Einnahme  und  sein  Beail^  wie 
«iaie  sich  ron  selbst  ergebende  Folge  tmsers  Vorschreitens  betrachtet  werden. 

EMe  Gebirgf»jre<rpnd  hat  also  e5n*>  viel  gröfsere  SelbstJindigkeit,  ihr  Bepitz 
ist  entschiedener  und  w*  iiiger  veränderlich.  Fii:'+  m!in  hirtyn ,  dafs  ein  flf»- 
bärjge»tnch  seiner  Natur  nach  von  den  Hi  inlem  dofselbcn  gegen  das  otfeiie 
L«aiid  eine  gute  Uebefwcht  gewalirt,  waün  ud  er  selbst  fffets  -wie  in  dunkle 
N&cbt  gehüllt  bleibt,  so  wird  man  begreifen,  dals  ein  Gebirge  für  Den,  wel- 
cJbec  es  niefat  iaae  kial  oad  doeh  chuut  In  Betthnmg  kommt,  immer  als  ein 
wBvaadiegbatw  QHaft  saehlkil^l^  ^faiMaMy  abie  Waitetttle  ftlndKcher 
KsRfte  aft  befcsaekdan  iat^  nnd  dab  dies  ntn  so  mehr  der  VwH  sein  wird,  wenn 
dm  OiM«H  reai  Gegner  idabt  bftoe  Ibesetat  Ist»  sondern  ihm  anch  gehört 
mm  IMMta  Hänfen  verwegener  l^uliaaHB  AideB  aladaBii  fes  A^a  fiiflücht, 
wMaft  rfft  vesft>lgft  weidany  and  kffanen  dam  ttigMtiafI  an  riuem  and^tn 
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Punkte  wieder  hervorbrechen;  die  etärketen  Kolonnen  kcinTien  sich  in  ihm 
unbemerkt  iiubem,    mid  immer  müssen  sich  unsere  Streitkriüte  in  eimg«j 
Entfernung  von  dem  Gebirge  iialten,  wenn  sie  nicht  in  den  Bereich  seines  i 
duaiinirenden  Einflnseee  gerathen,  sich  nicht  einem  nachtheiligen  Kampfe  and  ■ 
überraschenden  Anfällen,  die  sich  nicht  erwiedem  können,  auasetzen  woUen.  | 

Auf  diese  Weiee  übt  jedes  Gebiige  bis  enf  eine  gewSsse  Entfenwaag  fäam  | 
bedeatenden  Eiaflnfr  auf  die  aagsenTCnde  niedriger  liegende  Gegend  ihl  j 
Ob  dieser  Einilnls  angenblicidieb,  i.  B.  in  einer  Schlaoht  (wie  bei  MdlMb 
an  Bhein  1798)»  oder  eist  naeh  getaiuner  Zeit  gegen  die  VeibindinigiJiiiiia 
wiiksam  sein  wird,  hängt  von  den  räumlichen  VerhiUtulBBen,  —  ob  er  dordi 
das,  was  im  Thale  oder  in  der  Ebene  Entscheidendes  geschieht,  mit  über- 
wliltiVt  werden  kann  oder  nicht,  von  den  Verhältnissen  der  Streikriifte  ab. 

Bonaparte  ist  1805  und  1809  nach  Wien  voi^dnmgcn,  ohne  sich  viel 
mn  Tirol  zu  bekümmern;  Moreau  aber  bat  1796  Schwaben  haupt«iioh!ich 
de&hull>  vfrlassen  müssen,  weil  er  der  höbe  reu  Gegenden  nicht  Herr  war  und 
zu  viel  Kräfte  auf  ihre  Beobachtung  verwenden  mufete.  In  FeMzügen,  in 
denen  ein  j^leichpewichti^^ea  Hin-  und  Herspielen  der  Kräfte  stattfindet,  wird 
man  sich  dem  iortUHuernden  Nachtheil  eines  Gebirges,  in  dessen  Besitz  der 
Feind  geblieben  ist,  nicht  aussetzen;  man  wird  also  nnr  den  TheO  desselben, 
weloben  man  naeb  der  Ittebtnng  der  Banptlimen  des  AngiilBi  bnmcht,  ein- 
annehmen  nnd  ftstsobalten  soeben;  dannn  geschieht  es  gew5hnlieh,  dass  ia 
solchen  EUlen  das  Gebiige  der  Tnmmelplata  der  elnsehMin  kleinen  Kimpfr 
is^  beide  Heve  mit  einander  bestehen.  Aber  man  hüte  sich,  diesoi  Ge* 
genstand  an  überschätzen  und  ein  Gebilde  in  allen  Fällen  als  den  Scbltissdi 
com  Glänzen  und  seinen  Besitz  als  die  Hauptsache  zu  betrachten.  Wo  ei 
auf  einen  Sieg  ankommt,  ist  dieser  die  Hauptfiache,  und  wenn  er  errungen 
iet ,  kann  die  Einrichtung  der  tthiigen  VerhältoiBse  nach  den  heDeefaenden 
Bedürfnissen  stattfinden. 

8.  Das  Gebirge  als  strate^Msehe  Barriere  betrachtet.  Hier 
müssen  wir  zwei  Beziehungen  unterticheidi  n. 

Die  erste  ist  wieder  die  einer  entscheidenden  Schlacht  Man  kann  näm- 
lich das  Gebirge  wie  einen  Flufii,  d.  h.  als  eine  Barriöre  mit  gewissen  Zugängen 
betoaefaten,  die  «ns  dadnieh  an  einem  siegreiehen  GeÜMht  Gelegenheit  giebt, 
biidem  sie  die  femdliehe  Macht  im  Vondtnelten  tnnnti  sie  inf  gewiase  Wegs 
einschränkt  nnd  uns  in  den  Staad  setst,  mit  unserer  hinter  dem  Gebiige  vv 
einigt  aufgestellten  Macht  Uber  einen  einzalnep  Theil  der  feindlichen  hen»* 
£Ulen.  Da  der  Angreifende  beim  Voigehen  dovdi  ein  Gebiige,  wenn  er 
auch  alle  anderen  Rücksichten  bei  Seite  setzen  wollte,  schon  deswegen  nicht  i 
in  einer  Kolonne  bleiben  kann,  weil  er  sich  der  Gefahr  aussetzen  wfibdt^ 
fflch  mit  einer  einzigen  Kückziip^pstrarse  in  eine  entscheidende  Schlacht  f'w- 
zulassen ,  so  wird  HÜerdingB  die  Vertheidigungsweise  von  sehr  wesentlichen 
Umstanden  abhängen.  Da  aber  die  Begrifie  von  (Tcbii^n  und  Gebu-gi«aai- 
gängen  sehr  unbestimmt  wnd,  so  ikommt  bei  dieser  Mafsregel  alles  auf  die 
Gegend  selbst  an,  und  sie  können  daher  nur  als  mögliche  angedeutet  werden, 
bei  denen  aber  noch  aweier  Nachtheile  gedacht  werden  mub :  der  eiate  iit, 
dafr      Feind  p  wenn  er  einen  Stoib  eriialtan  hat,  im  Gebirge  sehr  bald 
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Schatz  findet;  der  zweite,  dafs  er  die  Ub^rbrihende  Gegen<1  innehat,  wa» 
zwar  kein  qnticheidflnder,  aber  doeh  immer  ein  NachÜuail  iiu  den  Yerfol" 

geoden  ist 

Uns  ist  kcuit  Stliliicht  beknimt,  die  unter  s<»lclieii  UmBtÜDcleii  geliefert 
wonien  wäre'),  weiui  mau  mcbt  die  Schlacht  gegen  Aiviuzi  1790  dahin  rech- 
Mn  wilL  Aller  daft  der  Fall  eintreten  kann,  macht  Bonapaito's  Uebergang 
Ober  die  Alpen  im  Jmhr  1800  tellleh»  wo  ihn  lÜelae  Ter  der  Vereinigung 
seixier  Kcloimen  mit  der  ganaen  Macht  hütte  anfallen  k&men  und  aollen. 

BSe  sweifte  Beetehn^  wdfiike  daa  Gehäge  ab  eine  Banitee  hahen  kasB, 
iit  die  auf  die  ürindBehen  Verbindan0dinien,  wenn  es  dieee  nUmlich  dnrdi* 
admadet  Al^peeehen  Ten  der  Befestigung  der  Durehg^bige  durch  Fcnrtft  md 
von  den  Wirkungen  einer  Volksbewaffirnng,  können  schlechte  Gebirgswege 
in  schle<-hter  Jahreszeit  schon  allein  einer  Armee  verderblich  wt^rden  \  eie 
haben  uiclil  sclton  dpn  Rürkzuff  veranlafst.  imchdem  ßie  dem  Heere  zuvor 
Mark  und  iilut  ausgesogen  h:iben.  Kommt  t^in  hnufi^es  Streifen  der  Partei- 
gänger, oder  gar  ein  Vuikbkrieg  hinzu,  eo  wird  die  feindliche  Armee  zn 
grofseo  Eutaeudungeu  und  zuletzt  2ur  Aufstellung  feäter  Posten  iin  Gebirge 
genStUgt  und  so  in  die  naehüieiligfte  Lege  Terwickelt,  die  et  im  Angrifr 
kncg  geben  kann. 

4^  Dae  Oebirge  in  Bealehnng  auf  den  Unterhalt  der  Heere. 
Dieaer  Gegenitand  ist  sehr  ehifkch  md  an  iich  TerstttndUch.  Der  grttiMe 
Nutzen,  wddien  der  Verthddiger  in  dieeer  Beaiebnng  davon  haben  kann, 
wird  eintreten,  wenn  der  Angreifende  entweder  im  Gtebiige  stehen  bleiben 
oder  wenigstens  es  hinter  sich  laaßcn  muss. 

Man  wird  diese  BetrHchtungen  über  die  Gebisgsvertheidigung,  welche  im 
Griind»^  den  ganzen  Gebirg:>krieg  ninfip'^pn  und  deren  K<*flexc  auch  auf  den 
Angriliökrieg  das  nöthij^^^  Licht  werten,  nicht  deswegen  für  unrichtig  oder 
unpraktisch  halten,  veil  man  im  Gebirge  nicht  Ebenen  und  aus  der  Ebene 
hfun  Gebirge  machen  kann,  die  Wahl  de»  Kriegstheaterg  aber  durch  so  viele 
andere  Dmgc  bestimmt  wird,  dals  es  scheint,  als  könne  nur  wenig  Spielraum 
ntt  BMftkiBffbfen  diseer  Alt  bleiben.  Bei  gro&en  VeifaiUniMB  wird  man  fo- 
den»  dase  dieser  Sptohnmn  so  gering  nieht  ist  Ist  Ten  der  Avfttelfaing  «nd 
'Wtehnrnkeit  der  finptnacbt  nnd  awar  im  Aegaabfisk  der  entschetdewdsn 
8cMaebt  die  Bede,  so  lUkmen  einige  MKnche  mehr,  YerwUrts  oder  rdckwärts, 
dae  Baer  aus  dem  Gebirgshoden  in  die  Ebene  bringen,  tmd  eine  entschlos- 
asM  Vereinigong  der  BmptnMtm  In  der  Ebene  das  daneben  üegenda  €k- 
bnge  neutralisiren. 

Wir  wolIf^Ti  jetzt  das  über  diesen  Ge^cnstiind  vcrtheilte  Licht  nooh  eSDr 
jBOSd  in  einem  Drennpunkte  zu  einem  deutlielieii  Bilde  Bannmein 

Wir  behaupten  und  giaubcu  erwiesen  zu  Inibtn,  dafe  da«  Gebirge,  sowohl 
in  der  Taktik,  wie  in  der  Strategie,  der  Vertheidigimg  im  Allgemeinen  un- 
günstig sei,  und  vcuatehen  dann  unter  Vertheidigung  die  entscheidende, 
rm  dem  Afolg  die  Frage  «her  den  Berita  oder  YeM  des  Landes  nb- 
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hlingt.  Es  raubt  cüe  Uebersicht  und  hindert  die  Bewegungen  nach  alli^n 
Richttjngcn ;  ea  zwin^  rxtr  Passiritiit  nnH  nötliicrt.  jVf^en  Tiut^v^  zu  verstopfen, 
wonuiM  denn  immer  mehr  odor  woiiisj;  r  l  iii  Cordonkneg  wini.  Man  soll  alw 
mit  der  Haupünacht  dn??  Cli  t  irge  wo  uujglich  Tenneiden  und  ea  Bcitwärte 
li^en  lassen  oder  v  ir  od*'r  hinter  sich  behalten. 

Hingegen  gla n h ru  \vir,  d  if^  für  die  untergeordneten  Aiügali  'n  und  Z^t^^kt? 
im  Gebirgsbodeu  eui  ^  ^  I  stärkendes  Prinzip  liegt,  und  nach  dem,  was  wir 
dartiNr  gesagt  haben,  wird  man  ea  für  keinen  Widerspruch  halt<»n,  wenn  wir 
behaupten,  dafs  er  ein  wahrer  Zuiluelitsürt  des  Schwachen  ist,  d.  h.  Des- 
jenigen, der  eine  absolute  Entscheidung  nicht  mehr  suchen  daif.  —  Die  To^ 
theile,  wddie  die  Keliearolkii  'va£  dem  Gtebirgsboden  baben,  scUielbeii 
Haaptmacht  wiederum  von  demselben  aua. 

Aber  alle  diese  Betracbtoqgen  werden  schwerlich,  dem  Eindiuck  to 
Süme  da«  Gleichgewicht  halten.  Im  einseinen  Fall  wird  die  Einbildnqgslaaf^ 
nicht  allein  der  tJneifahmen,  sondern  aucb  aller  an  schlechte  Kri^gametbodeD 
Gewöhnten,  so  ttberwiegende  EindrOeke  von  den  Schwierigkeiten  bekomaieB^ 
welche  der  Gebiigsboden  als  ein  dichteres,  zäheres  Element  allen  Bewegungea 
des  Angreifenden  entgegenstellt,  dafs  sie  Mühe  haben  werden,  unsere  Meinuuf 
nicht  für  die  wunderlichste  P:iradoxie  zu  halten.  Bei  allen  allgemeinen  Be- 
trachtungen aber  wird  die  Geschichte  des  letzten  Jahrhund« Tti^  (init  seiner 
eigenthUmlichen  Kriegführung)  au  die  Stolle  dos  sinnlichen  Eindrucks  treten, 
und  Ko  werden  nur  Wenige  sich  eutgcliliefsen,  zu  glauben,  dafs  z.  B.  Oester- 
reich seine  Staaten  gegen  Italien  mit  mcht  melu*  Leichtigkeit,  als  gegen  den 
Rhein  sollte  vertheidigen  können.  Dagegen  werden  die  Fran^oöeu,  die  deu 
Krieg  zwanzig  Jahre  lang  unter  einer  enei^gischeu  und  rücksichtslosen  Führon^ 
gemaeht  und  Um  glttckUehen  Erfolge  immer  vor  Augen  haben,  ädi  noeb 
lange  in  diesem  FUIe  wie  in  anderen  durch  den  Ttkt  eines  gettbten  Uitiieib 
Muaeichnen. 

So  wäre  alao  ein  Staat  mehr  gesohtttct  dnreh  offene  Gegenden,  als  dmch 
Gobirgeb  Spanien  atHrker  ohne  leine  ^lenieB,  die  Lomboidei  unaugängikte 
ohne  die  Alpen,  und  ein  ebenea  Laad,  a.  &  NofddentMsliland,  aekwenr  ai 
erobern,  als  ein  Qebiigaland?  An  diese  %V]*^m  Folgeraqgen  woUen  wh* 
unsere  leisten  Bemerkungen  anknttpfen. 

Wir  behanpinn  nickt»  daA  Spanien  ohne  aomo  F^ienien  aliilBBr  wtbib 
als  mit  denselben,  aondem  dab  eine  spanische  Amee,  die  rieb  itaik  genof 

fUlilt,  es  auf  eine  entscheidende  Schlacht  ankommen  zu  laaseo,  hesBer  tfam» 
eiek  liinter  dem  Ebro  vereinigt  aufzustellen,  als  sich  in  die  fUnfsehn  Biflss 

der  PyrfMi'üm  zu  vertTieilen.  Dadurch  wird  die  Einwirkung  der  Pyrenäen 
auf  den  Kn»  t4;  noch  lantT"  niclüt  aufgehoben.  Dasselbe  behaupten  wir  von 
einer  it^iiifuisehen  Armee.  V  ertheilte  sie  sich  in  den  liohen  Alpen,  so  wtml« 
sie  von  jedem  entsehiosacueu  Gegner  überwunden  werden,  ohne  auch  nur 
die  Alternative  eine»  SietreH  oder  einer  Niederlage  zu  haben,  wHhrend  öit;  m 
der  Ebene  von  Turin  die  l'haneen  jeder  andern  Armee  haben  würde.  Iktr 
w^gen  aber  wird  noch  Niemand  glauben,  da(s  es  dem  Angreifenden  erwiwckl 
aei,  dne  Gebitgsmasae,  wie  die  der  Alpen,  an  durdniefaen  und  hinter  siak  m 
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iMsen*).  —  Uebrigeiu  wbei.  durch  diese  in  d«r  Ebene  angenoomMlie 
«ehLusht  nicht  eimail        ▼odillfige  Tertheidiguig  de»  <Mii||^  mit  mla^ 

^oHneten  Kräften  ftfugescbloMen,  die  bei  solchen  Husen,  wie  die  Alpen 
und  [  yrrnSen  sind»  sehr  ratfj«am  i««t  ETi<Uich  Rind  wir  weit  entfernt,  die  Er- 
oberung eine?  pb^nen  LaiJil<  ^  tür  ioichter,  als  die  eines  po^nr^r'iiff^n  zu  halten, 
«8  sei  denn,  dab  ein  einzig»  i  Sietr  den  Feind  gän/lirh  entwaöiiett;.  Nach 
diesem  Biege  tritt  für  den  i^rub«  nidcii  ein  Zustanii  der  Vertheidi^ng  ein, 
bei  wekdiem  ihm  der  Grebirgsbudtm  ebea  so  naebi  heilig  und  uaebtbetliger 
mdoi  ak  er  M  dm  YetttekUger  war.  Bsaert  der  Kiteg  fort»  Imumt 
MMn  Httlfo  Mbei,  tritt  das  Volk  u&ter  die  Waffen,  dann  wctden  diese 
■MkÜaiMi  doKb  dflB  OnWiplindw  aoeh  flint«^|iBit 

Si  Mt  bei  diawB  gcgmilaud,  wie  in  der  Diopfrik;  Hb  Bilder  ■ahmen 
aa  StSik»  daa  Idi^Aes  so,  wen  natt  den  Oagenatand  in  efaier  gewiH.^en 
Richtnng  foxtibew^gt,  jedoch  nichts  so  weit  man  will,  sondern  bis  sie  den 
itoennpnnkt  erreichen,  tlber  den  hmaiu  alles  eich  umgekehrt  darstellt. 

Ist  die  Vrrtheidicninfr  im  Gebii^  ßchwScher,  so  könnte  dies  eine  Veran- 
lassung für  den  Angiviieaden  sein,  seine  Kichtungslinie  vorzugsweise  auf  daa 
Gebirge  zu  nehmen.  Dies  wird  aber  nur  aalten  geachelien.  w<  il  die  Schwie- 
rigkeiten des  Unterhalt«?  und  der  We^e,  die  Un^wiiHiieit,  oh  der  Gegner 
eine  J&uptschlacht  gerade  im  Gebirge  annehmen,  und  auch  die,  ob  er  seine 
fiiBpteaabt  m  daaudben  anfrtrilen  wird,  jenem  möglichen  VertfMul  leiciUleb 
die  Gleiebgawieht  bähen. 


Siebsehntea  Kapitel 

^Wbr  babiin  bn  ALifeehnlen  Buapital  Ten  der  Natur  dap  Gaflsdite  bn 
böge,  in  iaebnMbBten  Ton  den  Gabrandi  gesptoobeBt  den  die  Stiategla  dar 
von  aaacban  kamt  md  sind  dabei  dffenr  atf  dan  Begriff  einer  GeblrgaTer- 
tbeidignng  geetoteen,  chnn  ans  bei  der  Fem  and  den  Einriohtnn^en  einar 
aaläien  Maikregel  aufzuhalten.    Wir  wollen  sie  hier  näher  betraehten. 

Dn  Gebirge  häufig  wie  Streifen  oder  Gürtel  über  die  ErdoberHäche  hm- 
«iehen  und  die  Theilung  '^wischen  den  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
abdiefsendeu  Gewüs.sem,  folglich  die  Scheidung  ganzer  Wasscrsjstenic  be- 
wirken, ui>d  d,M  dip«e  Form  dep  (Tniiz«  ii  sich  in  seinen  Theilen  wiederlioU, 
indem  diese  sich  ui  Anum  n  l.  i  liiu  kcu  von  dem  llauptstock  absondeni  und 
öjaiu  die  Scheidung  für  kicaieie  V\  assei-gy^tüme  bilden,  &o  hat  sich  die  Vor* 
&U)Iiuxig  von  einer  Oebirgävertheidigung  aatüriieh  saeiai  aaf  die  AneQfaaaaqg 
dv  Hauptgealalft  «inai  mehr  langea  ala  bmHan,  folgUik  wia  iiia  giafai 


In  diesen  beiden  Sätzen  liegt  allenlingä  der  Schwerpaukt  alier  i:'rageu 
baniftnl  dn  jQeWwhfl«*. 
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Barriere  sich  hinziehenden  Hinderniases  gestützt  und  aus  ihr  entwiokrft.  Ob 
Bchon  bis  jetzt  unter  deu  Geologen  über  die  Entstehung  der  Gehirp:e  und  die 
Gesetze  ihrer  Gentiiltung  noch  Tiiehf«  iiuBgeuiiicht  iöt,  so  zeigt  ilorh  in  jedem 
Fall  der  Lauf  des  VVasöertj  lii n  u  S\  ^t» ni  am  Kümesteu  und  bichfrsteo,  «i 
es,  dafa  »eine  Wirkungen  an  dieiH.'ni  ??ybtem  Antbeil  haben  (dnrcb  den  Spülong«- 
prozefs),  oder  dafs  der  Wasserlanf  eine  Folge  jenes  Systems  ißt.  Es  war  dar 
her  auch  wieder  natürlich,  bei  dem  Gedanken  einer  GebiigSTertheidiguug  dm 
WMeeriauf  sIb  Führer  anxnnehmen,  denn  er  iit  nicht  mir  ak  ein  mlltriMi« 
Kivenement  m  betiachteii,  dnrdi  welches  man  die  allgemeiiie  £rii$liuig,  «1» 
das  allgemeine  Profil  des  Gebiiges  kennen  lernt,  sondern  es  lind  anefa  die 
vom  Wasser  gefaildeten  TbIÜer  als  die  aqgSngltelisten  Wege  an  den  hSehala 
Punkten  zu  betrachten,  weil  in  jedem  Fall  soviel  von  der  Wa^serspüliii^g 
feststeht,  dafs  sie  die  Ungleichheiten  der  Abhänge  in  eine  regelmäfgige  Knrft 
aoigleichen.  Es  würde  sich  hiernach  ako  die  Vorstellung  der  GebirgsW' 
theidigung  ßo  gestalten,  dals  man  das  Gebii^,  wenn  e*»  der  Vertheidigimg»- 
fronte  ungefähr  paralle]  liefe,  als  ein  grof&es  Hindeniil>  de«  ZnjCfanges,  ak 
eine  Art  von  Wall  betnichtete,  donsen  EiTigänge  durch  du-  Tliiili  r  gebildet 
werden.  Die  eigentliche  Vertheidigung  ^viirde  also  auf  dem  Kamm  dieaet 
Wnlles  (d.  h.  an  dem  Kande  der  auf  dem  Gebirge  befmdliehen  Hoehebenen) 
ötattiuifindcn  haben,  und  die  Haupt thitler  quer  durchschneiden.  Wäre  der 
Hauptzug  des  Gebirges  mehr  senkrecht  auf  die  Vertheidigimgsfronte,  so  würde 
einer  seiner  Haoptaine  an  vertheidigen  sein,  der  einem  Hauptthale  parallel 
nnd  bis  mm  Hanptrttcken  hinauffiefe,  welcher  als  der  Sehtobponkt  in  be- 
trachten wlie. 

Wir  haben  diesen  Schematjsmns  einer  GebirgsTertbeidigung  nach  der 
geologischen  Stmktnr  hier  angedentet,  weQ  er  wiriüick  der  Theorie  eine  Zät 
lang  ToigeBchwebt  und  in  der  sogenannten  Teminlehre  die  Gesetw  den 
SpttlungaprogcoBC»  aalt  der  KriegAhrnng  amalgamirt  bat. 

Aber  hier  ist  alles  so  voll  fidscher  Vorananetaungen  nnd  nngenaaer  Sab- 
etitntionen,  daAi  von  dieser  Auiebt  in  der  WiiUiehkeit  an  wen%  filn%  bleibe 
nm  darana  irgend  einen  sgpstematiBclien  Anhalt  maehen  an  können. 

Die  Hauptiücken  sind  bei  eigentlichen  Gebirgen  viel*zu  unwirüibar  und 
nnwegsun,  um  auf  ihnen  bedeutende  Truppenmassen  außcustellen;  mit  den 
Nebenr6eken  iet  ea  oft  eben  so,  oft  sind  sie  an  knia  nnd  nnregehnSisig.  flodi- 
ebenen  finden  rieh  nicht  anf  allen  Gebiignaeken,  nnd  wo  sie  sich  finden, 
sind  sie  meist  schmal  und  dabei  sehr  onwirthbar;  ja  es  giebt  sogar  wadge 
ISebii^ge,  die,  genaner  angoselien,  etnen  umterfavodienen  Hanpirtteken  nnd 
an  ihroTi  Seiten  einen  eolehen  Abhang  bilden,  der  einigermafsen  für  eine 
schiefe  Fläche  oder  wenigstens  für  eine  terassenförmige  Abdachung  geltsn 
könnte.  Der  HauptrUcken  wmdet,  krümmt  und  spaltet  sich,  mächtige  Ame 
itreiehen  in  gebogenen  Linien  ins  Land  hinein  nnd  erheben  pich  oft  gerade 
in  ihren  £ndpunkten  zu  beträchtlicherer  Uöfie  als  der  Hauptnirken  s+'lbgt; 
Vorgebirge  lagern  sich  daran  und  bilden  f^ofse  Thalvertjeiungen,  die  nicht 
in  das  Syytem  passen  Dazu  kommt,  daffe,  wo  sich  roebrere  Grebirgszt^^ 
kreuzen,  oder  in  dem  Punkt,  von  dem  mehrere  autdauien,  der  Begnü  eines 
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schmalen  Streifens  oder  Gürtel«  ganz  aufla&rt  nd  tim&m  tMünilkmigm 
Wa«er-  uad  Gebirgszoge  PktB  macht 

Hierana  geht  schon  hervor,  und  Jeder,  der  Gebirgsmageen  fai  dlMcnk  Sfamt 

augeofhrn  )i«t,  winl  p9  noch  deutlicher  fühlen,  wie  die  Idee  dner  systcma- 

ti!M'!u  II  Aiitsti  Ihm-,'  zunicktTitr.  und  wie  weni^  prftVfiRoh  es  no\n  würde,  wenn 
mau  bje  als  lTniiiiii<i<  (  der  Auortinmigen  festhalten  wollt.  Alw  r  es  ist  noch 
ein  wichtiffer  Punkt  aus  dem  Gebiet  der  näheren  Anwendung  zu  beachten. 

Fassen  wir  die  taktischen  Erscheinungen  deß  Gebii^gkrit^tr^«  noch  eirmial 
scharf  ing  Au^t\  so  i.st  klur,  dafs  zwei  Hauptelemente  darin  vorkoinuien.  näm- 
lich; erstens  die  Vcrtheidigung  steiler  Abhiiugu,  zweitens  enger  Tliiih'r.  Diese 
IflMao  ninif  die  oft,  ja  meistens  die  gröfsere  Wirksamkeit  im  Widerstände 
gewikr^  Uftt  ridi  mit  d«r  AnfirteUung  auf  dem  Haaptrficken  nicht  wohl  Ter- 
flfi%ai»  denn  m  tat  oft  die  BeMtsnng  des  Thal«  eelbat  eifordeilich,  uad 
mr  BMhr  hei  seinem  Atwtritt  ans  der  GeUigamaaee»  als  bei  eehiem  Ursprong, 
weil  es  dort  tiefer  eingetefatdtteii  tat  Antedem  bietet  dieeeThalrerÜieidigiiqg 
em  Mittel,  Gebirgcgegendeii  aneh  dann  an  Tertbeidlgen,  wenn  auf  dem  Blicken 
selbst  gar  keine  Aufstellung  genommen  werden  kaim;  sie  spielt  also  gewöhn- 
lich eine  um  to  gröflme  BoUe,  je  hSber  'imd  nnw^gHuner  die  Mane  dea  Qe- 
hliges  ist. 

Aus  allen  diesen  Betrachtungen  gebt  hervor,  da(k  man  von  dem  Gedanken 
einer  zu  v^rtheidigenden,  mphr  oder  weniger  regelmiifsigen  Linio,  die  mit 
einer  der  geologischen  Gnindimien  zusamni«'nfiele,  ganz  absehen  umi  ein  Ge- 
bi-pr»  nur  wie  eine  mit  Uuebenbeiten  und  iiindermssen  von  mancherlei  Art 
durclr/.ogene  Fläche  betracliten  mufs,  von  deren  Theilen  man  einen  so  guten 
Gebrauch  zu  macheu  sucht,  als  es  die  Umstände  gestatten,  —  daüs  also,  wenn 
MBh  die  geologisehen  Lineamente  des  Bodens  an  ehier  klaren  Bbiaieht  in  die 
Qeitalt  d«  Oebirgtroiseeen  nnentibehilieh  efaid,  de  doeh  in  den  Vectiieidigungs- 
inaftwgehi  wenig  zur  Mtnng  kommen  können. 

Weder  taa  OatemkUidmn  firhfolgekriege,  noeh  im  itebe^JBirigeM,  noeh 
!■  fierohttionikiicige  findet  wir  Anfttelhmgen,  die  ein  ganiea  Gebirgsajrslem 
«ufiüaten  und  bei  denen  die  VeHheidSgni«  nach  deeaen  StaoplüaeamenteB 
feoidnet  worden  wMre.  Niemals  finden  wir  die  Haen  anf  dem&^ptrflokmir 
ianaer  an  dem  Abhalf  bald  höber,  bald  tleCer  aii%eBtellt»  bald  in  diiMi^ 
bald  in^er  Richtung;  parallel,  ionkrecht  und  aohief;  mit  uaA  gegen  den 
Wasserawg;  bei  höheren  Gebirgen,  wie  die  Alpen,  sogar  oft  in  ciiiein  Tbale 
fortlaufend;  bei  geringeren,  wie  die  .^ndo'tpri  (und  das  ist  die  stärkste  Ano- 
ßialic)  auf  der  Hälfte  dp'=  (Icm  Vertheidiger  zugekehrten  Abhanges,  also  den 
Häuptrückcii  vor  öich  habend,  wie  »ii  '  Stellung,  in  der  Priednch  der  Orofse 
1762  die  ßehigerung  von  Schweidnitz  deckte  und  die  hohe  Eale  vor  der 
Fronte  seines  Lagers  hatte. 

Die  beruhuiten  Stellungen  des  siebuujährigen  Krieges  von  Schmotseifen 
ond  Landiihut  sind  im  Allgemeinen  m  Thalvertiefungen;  eben  dies  iit  dar 
IbU  mit  der  SteUang  von  IWdhiiob  in  Yomtabmg.  In  den  Ndalgen  too 
Vm  md  laOO  bab«n  dia  Hauptpaetaa  dar  Wmmum  ^  der  OwtmMUier 
jiitaieidl  in  denTMUaea  aeibat  gertamtaB,  lieht  btoe  qiwr  tbar  dimgUnn»  «a 
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sie  zu  spf^rron.  sondern  mich  ihrer  Lüng-e  nach,  während  die  Rücken  entweder 
gar  ni(  ht  (nii  r  nur  mit  wenip^eri  f'inziMnen  Posten  besetzt  waren. 

Die  Rücken  der  höheren  Aljx  n  ,-lnd  nlUnlich  von  solcher  ünweggamkeit 
nnd  Unwirthlichkeit,  dafa  es  uiuno^rlicli  wird,  sie  mit  starken  Tmppenmaasen 
zu  besetzen.  Will  man  nun  durchaus  Streitkräfte  im  Gebilde  haben ,  am 
Herr  desselben  zu  sein,  so  bleibt  nichts  Anderes  übrig,  als  sie  in  den  TUÜm 
Aofzustelien.  Auf  den  enten  AnbUek  scheint  dies  fsUexkafl»  weil  man  nnh 
den  gewöhnlichen  tbeoretisohen  sagen  wtbde:  Die  Höhen  bebemcben,  die 
Thäler.  Allein  so  ist  es  nicht;  die  Bflcken  sind  nur  anf  wenigen  WegM 
and  Pfiulen  sngSnglicb  und  nit  selteoflr  Amnahme  nur  für  l^lsvolk,  weil 
die  Fahrstrafsen  den  ThKlem  folgen.  Der  Feind  könnte  also  nur  aaf 
einzelnen  Punkten  derselben  mit  Infanterie  erscheinen;  für  ein  wirksMMl 
F*lintenfeuer  ist  aber  bei  diesen  Gtobiigmassen  die  Entfernung  zu  grofs.  tind 
so  steht  man  denn  im  Thal  weniger  gefahrlii  h,  als  es  das  Ansehn  hat.  Aber 
freilich  ift  c'mp  solchp  Thalvf rtlipidigung  einer  andern  grofsen  Gefahr  aus- 
gesetzt, n  imli*  h  d  i  ,  abgeseiiuitten  zu  werden.  Der  Feind  kann  zwar  nur 
mit  Fulövoik,  langsam  und  mit  grofseu  Anstrengun^^en  auf  einzelnen  Fuiikrpn 
ins  Thal  hinabsteigen,  er  kaim  also  nicht  übiaiiischen,  aber  keine  der 
Stellungen  vertheidigt  die  ^-^smündung  eines  solchen  Pfades  im  Thal,  der 
Feind  bringt  also  nach  und  nAch  ttberiegene  Massen  Idmmter,  Imilet  sidi 
dann  ans  und  sprengt  die  dflnue  and  von  dem  Augeublidc  an  aehr  adiwaelie 
Linie,  die  Tielleiflht  niehts  melir  su  ilnen  Sehnts  hat,  als  das  steinige  Bell 
eines  seichten  Gebiigsbaches.  Nnn  ist  aber  der  Bückzog,  der  stOekwos 
innner  im  Thale  stattfinden  mute,  bis  man  einen  Ausgang  aus  dem  Oehnge 
gefunden  hat,  für  viele  Theile  der  Linie  mi möglich,  und  die  Oesterreichec 
haben  daher  in  der  Schweiz  fast  jedesmal  ein  Drittheil  oder  die  Hälfte  ihr« 
Trappen  an  Gefangenen  verloren.  — 

Jetzt  noch  einigp  Worte  über  den  Grad  der  Theilung,  welchen  die 
Streit kriifte  gewöhnlich  bei  solcher  Vertheidigung  frlpiden. 

Jede  solche  AufRt*»llnnff  göht  von  einer  mehr  oder  weniger  in  der  Mitte 
der  ganzen  Linw  aid  dem  hauptsächJichsten  Zugang  genoiimienen  Steliuag 
der  Hauptmacht  aus.  Von  dieser  werden  rechts  und  links  andere  Corps  mr 
Besetsung  d«r  wiehiigslen  Eingänge  entsendet,  and  es  entsteht  also  fttr  das 
Gaaia  dne  AnfirteUang  von  drei,  vier,  ftnf,  seeiis  Posten  o.  o.  w.  rigmürh 
]■  eiMT  Linlaw  Wie  weit  disss  Ansdeliiinng  getrieben  werden  daif  oder 
mdkt  hängt  von  den  BedttiftiisBen  des  einselnen  Falles  ab.  Ein  paar  MMnehe, 
also  soohs  bis  acht  Meilen,  shid  eine  sehr  mäTidge,  and  man  bat  rf«  wohl  feb 
sa  Bwanzig  und  drelfsig  Meilen  steigen  sehen, 

Zwischen  den  einaelnen,  eine  oder  ein  paar  Standen  von  einander  ge- 
legenen Posten  finden  sich  dann  leicht  andere,  weniger  wichtige  Zngiin^re, 
auf  welche  nv.m  spiitcr  aufinerkHam  wird;  es  finden  sich  einzelne  vortreif- 
liehe  Posten  tdr  ein  paar  Bataillone,  die  nich  zur  Verbindung  der  Haupt- 
posteu  sehr  gut  eignen;  sie  werden  also  auch  besetzt.  Da(s  di*'  Zi  rtheiluog 
der  Kräfte  noch  weiter  gehen  und  bis  zu  einzelnen  Kornj  ugnieen  md 
Schwadruncn  hemutertiteigeu  könne,  ist  leicht  einzusehen,  und  der  i^'ali  M 
oft  genug  vorgekommen;  es  giebt  also  hier  keine  allgemeinen  Grensen  d« 
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Zorsplittcnmg.  Von  der  andern  Seite  hängt  die  Stärke  der  oinzclnen  P<^t<'n 
TOii  der  St.'irk'p  dos  ritmzon  ab,  und  es  ist  also  nncb  schon  darum  nicht» 
über  den  uiui^-^ln  lu  n  od- r  Datüriicheii  Grad  der  Stärke  zu  sagen,  welche  die 
liauptposten  bcli^iltcü  werden.  Wir  wollen  nur  einige  Sätzo^  welche  die  Er- 
iahnuqg  luid  die  Natur  der  Sache  lehren,  /um  Anhalt  geben. 

1«  Je  hShftr  md  msiigängiicher  das  Gebixge  ist»  iu»  ao  gcfifter  dnf  die 
Theihnig  mm,  m  eo  grüfter  miirs  aie  aber  sneh  werden,  denn 
Je  ven^ger  eine  Gegend  dimh  XombinalioiMo  gerietet  weiden  kann, 
die  Ulf  Bewegungen  bendben,  um  ao  mAr  nmb  die  8tohmnig  durdk 
nmnittelbare  Deekung  erfolgen.  Die  Yertheidigung  der  Alpen  nOthi^ 
za  viel  gröfserer  TheUnag,  bringt  dem  Cordon  ▼iel  nttier,  ela  die 
Vertheidigung  der  Vogesen  oder  des  Riesengebirgea. 
2»  Noch  überall,  wo  einn  r;<>})irg8 vertheidigung  eingetreten  ist,  hat  eine 
solche  Theilung  der  i\j-ät'te  stattgefunden,  da  Ts  die  Ilauptpoeten 
mcist^^ii«  nur  ein  Treffen  Fufsvoik  und  im  awnt  n  Treffen  einige 
Schwadronen  Reiterei  hatten  ^  nur  die  in  der  Mitte  aufgesitellte  ilaupt- 
maebt  hatte  allent'aüä  auch  einige  Bataillone  im  zweiten  Treffen. 
&  Eme  sortlekbehidtextö  etrati^iflcbe  Reserre*),  mn  die  angt^riffonen 
Puakle  an  riratlrben,  iat  in  den  wenigste^  Fällen  geblieben,  well  man 
rieb  bei  dar  Anadebnnng  der  Aonte  tobon  flberall  an  aebwach  fUbtte. 
Peawigen  iat  die  Untacatttong,  wakhe  dar  »ugegaiflfene  Poalen  «r- 
betten  konnlo^  oMialeoa  von  andenif  niehft  annaipnffMMn  Poetan  noa  der 
Linie  entnoeHMn  wceden. 
4k  Aach  da,  wo  die  Theilung  der  Kräfte  verhältnirsmäfaig  noch  gering 
und  die  Starke  der  einzelnen  Po«tpn  noch  grofs  war,  hat  der  Haupt- 
%vidi'i-stand  dem^lben  immer  in  der  i  (liehen  Vertheidigung  bestanden, 
und  wenn  der  Feind  sich  einmal  \  ulIkouimen  im  Beaitz  des  l'oatens 
befand,  so  war  durch  angekommene  Untes^tsung  keine  Abhülfe  mehr 
cu  erwarten. 

Wae  hiernach  von  einer  Gebiigavertbeidigung  zu  emeiHn  ia^  in  welaben 
FIDen  man  diean  Ifittd  anwenden  Mb,  wie  weit  aam  in  der  Anedefanii^ 
nni  in  der  ZeaapÜttarang  der  KiiAa  gehen  könne  und  dürfe:  daa  allea  mnJb 
an  Theorie  daaa  Takt  dea  Mdhami  abarlaaaan,  £a  tet  gcnog,  wean  aie  fln 
geaagt  hat,  was  eigenttieh  die»  Mittel  sei  und  wekhe  Belle  ea  in  dwe 
kj^gerisehen  Beziehungen  der  Ueere  ttbeRnehmen  dürfe. 

Ein  Feldherr,  der  sich  in  einer  ausgedehnten  Gebirgsstellung  auf  dna 
Jimugii  aehkgan  iiUht,  reidiant  tok  ein  Kriaeagariekt  gialaUt  an  wmdm*). 


Nach  dem  im  13.  Kapitel  de?  4/Rnche8  über  solche  nStrat^sche"  Reser- 
Ten  Gesagt^  fällt  es  aul^  diesen  Ausdruck  hier  gebraucht  su  finden;  es  ist 
weU  kmSweg  eine  ^mwf  von  badanladenr  WkM^  gaapMint 

*)  Nämlich  weil  er  sich  „Hbsthaupt'*  nicht  dort  schlagen  soll! 

Dafs  viel^  f^er  hier  niedergelegten  Spekulationen  dnrrh  die  Wep'^ir^rmrn  }i  itig 
der  Gebirge,  najnentiich  durch  Eisenbahnen,  veraltet  sind,  wird  m  dvi  Zeit 
ata  ToDandef  Qotlkaidt-Taania  nkkt  mriMienl 
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Vertlieidii^iuig  Ton  Strdmen  uid  Fiftssen. 

Ströme  und  bedeutende  Flüsse  gehören,  in  sofern  von  ihrer  Vertheidigimg 
di6  Bede  Ist»  gleich  den  Gebiigen  in  die  fflnimn  der  itmtegiscben  Bani^reo. 
Sie  «ntenelieideii  sich  aber  toh  dem  Gehiige  in  swei  Pmilrteiit  der  eine  be* 
trifft  ihre  relattTef  der  endere  ilue  abeohite  Vertheidigung. 

Wie  die  Oebixge  TeratSrken  de  den  rdatiTen  Widentand,  aber  ihi« 
ElgentbOmUchkdt  ist,  daCs  sie  rieh  wie  ein  Wedueag  t<mi  harter  und  sprOder 
Materie  verhalten;  sie  halten  entweder  jeden  Stofe  aus,  ohne  zu  biegen,  oder 
ihre  Verthcidi^un^  zerbricht  und  liftrt  dann  gänzlich  auf.  Ist  der  Strom  sehr 
groCn  und  sind  die  übrigen  Bedingungen  vortheilhaft,  so  Icann  der  Uebergang 
absolut  uninögliph  wenlt  ii.  Tft  nhvr  die  Vertheidigung  irp'fnd  q'uws  Stromes 
au  eiueni  Punkt  jjcbrociien ,  so  tiiidot  nicht  wie  im  Gt'birpre  nocl»  ein  nach- 
haltiger VVider^ttand  statt,  sondern  die  Sache  ist  mit  diesem  Akt  abgemacht, 
es  sei  denn,  dal's  der  Strom  selbut  in  einem  GebirgBlaado  fliefst. 

Die  andere  EÜgeuthiiiulighkeit  der  Ströme  in  Beziehung  auf  das  Gefecht 
ist  die,  dafö  sie  in  manchen  Fällen  sehr  gute  und  im  AUgemeinen  bessern 
Kombinationen  an  einer  entaebeidenden  Schlacht  sidaasen,  als  Gebirge. 

Gemeinsam  haben  beide  wieder,  daAi  sie  gefUhrüche  nnd  ▼ecfllbrerisebe 
GegenstMnde  sind,  die  oft  za  ftlscben  Mafsragebi  yerieitet  nnd  in  ml&Mche 
Lagen  Tenetat  haben.  Wir  werden  anf  diese  Besattate  bei  der  nlhem  Be- 
trachtung d.  r  FlufsvcrUioidigung  aafinecksam  machen. 

Obgleich  die  Geschichte  memlieh  arm  an  wirkßamen  StromTertkeidigungeB 
ißt  und  dadurch  die  Meinung  gerechtfertigt  wird,  dafs  Ströme  und  Flilsse 
keine  starken  Barriören  sind,  ah  man  in  Hör  Zeit  geplnnbt  lint,  Hn  noch  ein 
absolutes  Defensivsystem  ixurh  allen  Vi  rstai kunp-fn  f^riii,  welche  die  Gegend 
darbot,  so  i»t  ihr  vortheiihatter  Einfluls  aut  das  (refecht  und  die  Landee- 
verthcidigung  im  Allgemeinen  doch  nicht  zu  leugnen. 

Wir  wollen,  um  die  Sache  im  Zu.satnineniiang  zu  Ubersehen,  die  ver- 
schiedenen G^ichtspunkte  zusammenstellai ,  aus  denen  wir  den  G^enstand 
an  betrachten  g^edenlKen. 

SSneist  und  fiberbanpt  mfissen  wir  die  starategiseben  Besoitate,  weldie  die 
SWSme  nnd  Fltoe  dnidi  ibie  Vertfaeidigqiy  gewShren,  von  dem  Ebfluft 
unterscheiden,  welchen  sie  auf  die  LandesreitlHddigung  baben,  auch  ofcne 
▼erth(  idigt  zu  werden. 

Femer  kann  die  Vertheidigong  selbst  drei  yenebiedene  Bedeutungen 
bab^: 

1.  einen  absoluten  Widerstand  mit  der  Haiq^tmaoht; 

2.  einrn  blofseu  Schein  widerstand; 

8.  oiiM  U  rt'l?itiven  Wideratand  untcrgt  t  rdneter  TheUe,  wie  Vorposten, 
1  >•  I  kungslinien,  Nebencorps  u.  s.  w.  sind 
EndUch  miisBcn  wii  ;in  der  Vertheidigung  in  liücksicht  auf  ihre  Form  drei 
Haupt-Grade  oder  Arten  unterscheiden,  nämlich: 
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1.  eine  unmittelbare  durch  Verhinderung  de«  febercrantjea. 

2.  eine  mehr  inittelbaic,  bei  der  der  I  lufs  und  sein  Thai  nur  als  Mittel 
mar  bcaoccm  SchJacbtkombination  benutzt  werden, 

8.  «ine  ganz  munittelbuie  dmch  die  BeluMiptung  einer  unangreifbarai 

SteUnng  anf  der  feindliehen  Seite  dee  Fliueei. 
Kach  diesen  drei  Gdaden  werden  wir  nniere  Betrachtungen  einthellen 
imd,  nachdem  wir  jeden  derselben  in  Beaehnng  auf  die  eiate  od  wkkUpAi» 
Bedeutung  Isenaen  gelernt  haben,  am  Scblufs  auch  die  beiden  andern 
berücicaichtigen.  —  Also  zuerst  die  unmittelbare  VerÜieidignng,  d  i.  die- 
jenige, durch  welche  der  Uebergang  des  feindlichen  Heeies  selbst  verliindert 
werden  soll. 

Von  dieser  JLann  nur  bei  grossen  ötrömen,  d.  h.  i>ei  gro&en  Wassennaesen 

die  Kede  s<  ia, 

EHe  KoiJibiiiHtioaeu  von  Kauui,  2^it  und  Kruft,  welche  als  die  Eleraente 
dieser  Vertheidigungstiieorie  angesehen  werden  müssen ,  machen  den  Gegen- 
stand ziemlich  verwickelt,  so  da(s  es  nicht  ganz  leicht  ist,  dafiir  einen  festen 
StandpunlLt  au  gewinnen.  Bei  einsr  genaueren  Ueberlegung  wird  Jeder  wtf 
folgendes  Resultat  kommen. 

Die  Zeit,  welche  aar  SchUgung  einer  Brücke  erfofderiieh  ist,  bestimmt 
die  Entfemm^,  in  welcher  die  Goipe,  die  den  Fluls  ▼eitheidigen  seilen,  toh 
einander  angestellt  werden  dürfen.  Dividirt  man  mit  diesen  Entfernungen 
in  die  ganze  Länge  der  Vertheidigongslinien ,  so  erhält  man  die  Anzahl  der 
Coipe;  dividirt  man  mit  dieser  in  die  Masse  der  Truppen,  die  Stärke  der* 
selben.  Vergleicht  man  nun  die  Stärke  der  einzelnen  Corps  mit  den  Truppen, ' 
die  der  Feind  während  des  Baues  der  T^n'irke  durch  anderweitig"«^  Mittel 
übergesetzt  haben  kann,  so  wird  si<di  b» mtlieiien  huweu,  ob  auf  einen  glu<  k- 
Itchen  Widerstand  zu  rechnen  lat.  iiciui  nur  daau  darf  man  annehmen.  d;ifrt 
der  L'eber^^ang  nicht  erzwungen  werden  kann,  wenn  es  dem  Verthcidiger 
möglich  ist,  mit  einer  beträchtlichen  Ueberlegenheit,  also  etwa  dem 
Doppelten,  die  ttbergesetzten  Truppen  anangfeifen,  ehe  die  Brttcke  vollendet 
lit  Ein  Beispiel  mache  die  Sache  Uar. 

Biancht  der  Femd  24  Stunden  aur  Emchtnng  semer  BrOcfce,  hami  er  in 
diem  24  Stunden  nicht  mehr  ala  20,000  Mann  mit  andern  Mittahi  flher* 
eetrcn,  und  kann  der  Vertheidiger  iimeihaib  etwa  12  Rtunden  mit  80»000  Mmm 
aiif  jedem  beliebigen  Punkt  erscheinen:  so  ist  der  Uebergang  nicht  zu  er- 
swingen ,  denn  d^  Vertheidiger  wird  ankommen ,  wenn  der  Uebergehende 
etwa  die  Hälfte  jener  20,000  Mann  übei^esctzt  hat.  Da  man  nun  in 
12  Stundtn,  die  Zeit  der  Benaehri^htigunp  mit  eingerechnet,  4  Meilen  inar- 
echireu  kann,  so  würden  alle  ö  Meilen  20,000  Mann  erforderlich  sein,  alrtO 
60  000  zur  Vertbeidiguiig  de^  Flusses  auf  eine  Strecke  v  on  24  Meilen.  Diene 
wlirden  hinreichen,  nicht  nur  um  auf  jedem  beliebigen  i'unkt  mit  20,000  Mann 
erscheinen  zu  können,  wenn  auch  der  Feind  zwei  Uebergänge  zu  gleicher 
Zeit  Tersucbte,  sondeni  wogßx  odl  dem  Doppelten,  weon  disa  niefat  der 
IUI  wiie. 

Wat  sind  also  drei  UmstlDde  enteheidead:  1)  die  Bkeite  dea  Stmes, 
2)  die  Mittel  des  üebeiganges,  denn  beides  entacsheidet  sowohl  über  die  Dauer 
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de  BnickoTibRnf»«» ,  als  über  die  Anzahl  der  TnippPTi,  die  -wahnnd  de» 
Brückenbaues  überfrcwlnitVt  wenl  Mi  ki Huen;  8)  die  Stärke  des  Vertheidigera. 
Die  Stärke  der  feindlichen  Arrnrr  s.;lb8t  kommt  hierbei  noch  nicht  in  Be- 
tracht. Nach  dieser  Theorie  kann  man  sagen,  dafs  es  einen  Punkt  gicbt, 
wo  die  Möglichkeit  des  Uebergangs  ganz  aufhört  und  keine  Uebermacht  im 
SMunto  leia  wtodB»  ibn  so  onwingen. 

Dies  ist  die  eiafiwlie  Hieoiie  der  umnlttellMreii  Stromvertheidigang, 
d.  k.  de^fenigen,  dnreb  die  man  den  Fsind  an  der  YoUendniig  adner  'BxVAb 
imd  am  Uebeigange  aelbet  bindem  will;  ea  iat  dabei  noeh  auf  keine  Wiikiii^  I 
der  Demonstration,  die  der  üebeigehende  anwenden  kann,  Rücksicht  genoD' 
men.  Wir  wollen  nun  die  näheren  Umstände  und  die  eifoideillclien  Haft* 
regeln  einer  solchen  Vertheidigaqg  in  Betracht  ziehen. 

Abstrahirt  man  zuvörderst  von  der  geographischen  Ei crenthümlichkdt,  so 
ist  nur  zu  sagen,  dafs  die  durch  die  eben  g^ebene  Theorie  bestimmten  Corps 
unmittelbar  am  Strom,  in  sich  vereinigt,  aufgestellt  werden  müssen.  Uu- 
mitfelbar  am  Strom,  weil  jede  Stellung  weiter  nkkwfirts  die  Wege  ohm 
J^oth  und  Nutzen  verlängert;  denn  da  die  Waasennasse  des  Stroiiicb  sie  vor 
jeder  bedeutenden  Einwirkung  des  Feindes  sichert,  so  ist  es  ja  nicht  nöthig, 
fue  wie  eine  Reserre  bei  einer  Landesvertheidigungslinie  zuifickjEuhalteB. 
Aotadem  ifaid  die  SMten  an  den  Strümen  auf  und  ab  in  der  Regel  gang- 
baier,  als  TraasrenHdw^  von  Unten  gegen  einen  beliebigen  Pinürt  dm 
Stsoniflg.  BndBeh  iat  doroh  dieae  Stellong  der  Strom  onlengbar  besser  be- 
obachtet« als  durch  eine  blofse  Postenkette,  banptsScbßcb  weil  sicli  die  Be^ 
feUehaber  eämmtlich  in  der  Nlhe  befinden.  —  In  sieb  vereinigt  müssen  diese 
Torpa  sein,  weil  sonst  die  ganze  Zeitberechnnng  eine  andere  sein  wihd& 
Wer  ee  weifs,  was  das  Vereinigen  in  Beziehung  auf  Zeitverlust  sagen  will, 
Der  wird  begreifen,  dafs  gerade  in  dif^cm  vereinigten  Aufstellen  die  pTör«1e 
Wirksamkeit  der  Vertheidigung  Heu  ;  l  i  '  ilich  ist  auf  den  erst«?n  Anblick 
?ehr  an^ielu'iid ,  durch  einzelne  l^ofteii  dem  Feinde  auch  schon  das  T^cK^r- 
schiffen  unmöglich  zu  machen*,  aber  diene  Mafsrcgel  ist,  mit  den  wenigen 
Ausnahmen  der  Stellen,  die  sich  besonders  zum  Uebergange  eignen,  höchst 
▼erderbUch.  Der  Schwierigkeit  nicht  zu  gedenken,  dafs  der  Feind  vom 
gegcnflberstebenden  Ufer  einen  soldien  Posten  meistens  durch  ein  Aber- 
leganea  Feaer  Teitreiben  lunn,  so  Teracbwendet  man  in  der  Begeü  seiae 
KiiAs  Teigebens,  d.  b.  man  erreicbt  dorcb  einen  soleben  Posten  bSebsleni 
mnr,  dafr  der  Feind  einen  andern  Uebergangspnnkt  wählt  Ist  man  also 
nicht  80  stark,  ^fs  man  den  Fluft  wie  einen  Festmigsgiaben  behandeln  and 
vertiieidlgen  kann,  ein  Fall,  für  den  es  weiter  keiner  Regeln  bedarf,  eo  ftbit 
diese  unmittelbare  Üfervertheidigung  nothwendig  vom  Ziele  ab.  AufiKT 
diesen  allgemeinen  (rnindsützen  fttr  Aufstellungen  kommen  noch  in  Betracht: 
erstens  die  BenfckpirhfiL'TTn:]:  r\cr  individuellen  Eigentliiimlicbkeiten  des  Slroiu«; 
zweitens  die  WegHcliatiung  der  Uebergangamittci;  drittens  der  Einflufs,  welchen 
die  an  ihm  gelegenen  Festungen  haben. 

Der  Stroni,  als  eine  Vertheidigungslinie  betrachtet,  mufc  recht«  and  Imk* 
Anldmuugspunkte  haboti,  wie  z.  B.  das  Meer  oder  ein  neutrales  Gebiet4  oder 
es  müssen  andere  VeriiSKidsse  den  Uebeigang  des  Feindes  über  den  Bsd- 
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punkt  der  Vertheidiguugslmie  hinaus  nicht  thiinlich  marhoii.  Pn  nun  weder 
solche  AnlehuuDgspuukte,  noch  solche  ViTliältnis^p  andere  al.*^  hv\  grofsen 
Ausdi  lamngen  vorkommen  werden,  so  sieht  uiun  schon  daraua,  dafß  die 
Flttfavcrtheidigungen  «Ich  immer  auf  sehr  betriichtliche  Strecken  ausdehnen 
mflMen,  alm  cÜe  M<%lichkeit,  eine  grofse  Menge  von  Truppen  hinter  einer 
▼erhiÜIniftmKraig  kaxsen  Stromlinie  anfsustellen,  aue  der  Bdhe  d«r  wirUiebea 
raie  (an  die  wir  ans  immer  halten  müssen)  ▼ertehwindet  Wir  eagen  eine  v  er- 
hSltniremiirsig  kurse  Stromlinie  tmd  Tenteben  darunter  dne  Länge, 
die  daa  gewöhnliche  Mab  der  Ausdehnung  in  der  Aofrtelliing  ohne  Strom 
ideht  beäichtlich  ttberschreltet.  Solche  Falle,  sagen  wir,  liommen  nicht  Tor, 
nnd  jede  unmittelbare  Stromvertheidigung  wird  immer  eine  Art  CordonsyBtem, 
wenigstens  was  ^e  Ausdelmung  betrifft,  und  ist  also  gar  nicht  geeignet, 
einer  Urnf^ehimg  in  der  Wcipp  ontfjegenzuwirken,  di^  bei  vereinigter  Auf- 
eteUimg  die  natürhche  ist.  Wo  also  ein  Umpehen  rnöjcrHch  ist,  da  ist  die 
unmittelbare  Strom verthnidi^ng,  wie  günstig  auch  sonst  ihre  Besultate  sein 
möchten,  ein  h.K  h>t  penihrlirhea  Unternehnripn. 

Was  nun  den  Strom  innerhalb  seiuei  Endpunkte  betrifft,  w>  versteht 
sich  von  selbst,  dafs  nicht  alle  Punkte  in  gleichem  Mafs  zum  Uebergange 
geeignet  sind.  Es  kann  dieser  Gegenstand  im  Allgemeinen  zwar  etwas  näher 
bestimmt,  aber  nicht  eigentlich  festgestettt  werden,  denn  die  aUerklelnsta 
Lokaleigenihlimlichkeit  entscheidet  oft  Tiel  mehr,  als  alles,  was  neb  ia 
Bttcbem  grols  und  wichtig  ausnimmt.  Eine  solelie  Feststellung  ist  aber  aneh 
t5]%  «nnflti,  denn  der  Anblldc  des  Stromes  und  die  Nachrichten,  welche  man 
von  den  Einwohnern  bekommt^  weisen  deutlieh  genug  darauf  bin,  ohne  dalb 
man  noch  nöthig  hätte,  dabd  an  Bttcher  snrttckzudenken. 

Zur  nähern  Bestimmung  können  wir  sagen,  dafs  die  zum  Flufs  führenden 
Stnifsen,  die  in  ihn  fallenden  Nebenfln?BC.  die  an  ihm  Höhenden  grofpen 
Städte  und  endlich  vorzüglich  seine  ?!»«e!it  «!en  üeber^ang  :nn  tncisten  be- 
gfingtifren,  dafa  daf;efi>  n  die  Ueberhohun^'  der  Ufer,  die  gebuf^eiie  Gestalt 
detj  Laui'ö  an  der  Ueb*  i>r  in  j^ssteUe .  welche  in  Büchern  die  Hauptrolle  zu 
spielen  pflegen,  selten  von  Kmilur»  gewesen  sind.  Die  ürBache  hiervon  ist, 
dii(s>  der  EinÜurb  diem^r  beiden  Dinge  äich  auf  die  beschränkte  Idee  einer 
aUoluten  Ufenrertheidigung  gründet,  ein  Fall,  der  bei  den  grSfsten  Stn^men 
selten  oder  niemals  vorkommt 

Von  welcher  Art  nun  aneh  die  Umstünde  dnd,  welche  tinmlm  Ptankli 
des  Stromes  zum  Uebeigange  gedgnetsr  machen,  so  werden  sie  Einflnis  aaf 
die  Anfttdlnng  haben  und  das  allgemeine  geometrisebe  Geaeta  modifixiieai 
allein  sich  von  demselben  an  weit  m  entfernen,  sich  sa  sehr  auf  die 
Schwierigkeiten  des  Uebergehens  an  manclien  Punkten  m  verlassen^  ist 
siebt  rathsam.  Der  Feind  wählt  dann  gerade  die  von  der  Natur  am 
w*nigflten  begünstigten  btellen,  wenn  er  hoffen  luon,  uns  dort  am  wenigsten 

zu  begc;_'nen. 

In  jedem  Fall  aber  ist  die  niügüchBt  starke  Be5«<»tzung  der  Ingeln  eine 
ein|»fehlung8werthe  Mafsrefrel.  weil  iiir  ernstlicher  Angriti  den  Uebergangsort 
auf  die  sicherste  Weise  zu  cikcnum  giebt. 

Da  die  nahe  am  Strome  aufgestellten  Corps  denselben  auf-  und  ab- 
V.  Clattipwili,  T««1m«  vom  Krkgt»  27 
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maiigelung  einer  Parallclßtrafse  die  Zurichtung  der  nächsten  kleinen  mir 
dem  Fhifii  parallel  laufenden  We^e  oder  die  Einrichtung  ganz  neuer  auf 
kurze  Strecken  zu  den  wesentlichien  Vorbereitungs-MaCBiegein  der  V«^ 
theidigung. 

Der  zweite  GegenstAnd ,  von  dem  wir  en  reden  haben,  ist  dU  Wq^- 
öcliatFung  der  üebürgaugsmittcl.  —  Die  Sache  ist  schon  auf  dem  .Suome 
islbst  nicht  leicht»  wenigäteus  gehört  dazu  viel  Zeit;  unüberwindlich  rfii 
•ber  die  Sehfrient^Dete  metotens  bei  d«n  auf  dar  ftiiidltclie&  Seite  einUIeD- 
den  Nebenelidiiieii,  weil  diese  gewShnlich  edioii  in  den  Hünden  dee  Feinta 
eind.  Dfther  ist  et  wiehtig,  dS»  Aumllndiingea  dieser  NebenfldMe  oft 
ftmungen  su  TencUieben. 

On  bei  gio&ea  Striknen  die  Uebergangsmtttel,  welche  der  Feind  mStr 
bringt,  nMmÜeh  seine  Pontone,  selten  stueiGben,  so  kommt  viel  nnf  die  Uttd 
tu,  die  er  am  Strome  selbst,  an  den  NeiienflOsBea  und  in  den  grofken  aof 
semer  Seite  liegenden  Städten  (ind>  t ,  nndlich  enf  die  Wilder  in  der  Nähe 
des  Stromes,  die  er  zum  Schiff-  und  Floisbau  benutzen  kann.  Es  giebt  ftHK 
in  deuen  ihm  alle  diese  Umstände  so  angttnst|g  sind,  dnb  der  StromfUiefgsiv 
dadurch  fast  unmöglich  wird. 

Endlich  sind  die  Festungen,  weiche  auf  b^en  Seiten  oder  auf  der 

feindlichen  Seite  des  Stromes  liegen,  nicht  nur  ein  gegen  den  Ueberganp 
derkoTjder  Schild  für  alle  ihnen  oberhnlh  und  unterhalb  nahe  liegenden 
Funkte,  sondern  auch  ein  Mitt<'1,  liiv  Nebenfiiiese  ZU  sperren  und  die  U^NT' 
gangamittel  schnell  in  sich  üiiif/uiK  limen. 

So  vii  l  von  der  unmittelbaren  Strom vertheidigung,  welch*'  eine  crrof*^ 
^'^';Ls-n^llas^^•  voniussetat.  Kommt  ein  tiefer,  steiler  Thaliiuöchnitt  oder 
koiiutien  Bimipüge  Ufer  hinzu,  so  wird  die  Schwierigkeit  dea  Uebcrganffes 
und  die  Wirksamkeit  der  Vertheidigung  zwar  vermehrt,  aber  die  WasBCr- 
madse  kann  dadurch  nicht  ersetzt  werden«  denn  jene  Umstände  bilden  kdae 
slMolate  Unterbrechung  der  Gkgend,  und  disM  ist  dne  noth wendige  Be- 
dingung der  unmittelberett  Vertheidigung. 

Prfigt  man  sich,  wtatelie  Rolle  eine  sdefae  unmittelbare  Stromvertheidigiui; 
in  dem  itnitegiscben  Plan  des  Feldsogs  m  epielen  rmaag,  eo  rnnfir  bsb 
«Inittumen,  düfr  sie  niemals  m  einem  entacheidenden  ftthren  kann, 
iftieib  weil  ee  ihn  ▲tasieht  iit,  den  Mnd  niigends  beittber  na  käsen,  cd« 
ille  erste  bedeutende  Mnoso,  welche  er  ttbtggwotat  liat,  tu  erdiOdcen;  thA 
weil  der  Strom  verhin  !<  rt,  die  erfbehteuen  TortheOe  durch  einen  kiibfllpn 
Ausfall  nun  enttKheidenden  Siege  lU  erWeitem. 

Dagegen  kann  ^e  solche  Stromvcrtheidigung  oft  einen  grolhen  Oewisa 

an  Zeit  vcn^chalffen,  worauf  ea  doch  dem  Vertheidigcr  gewöhnlich  ankommt 
Die  HerbeiBchaünng  der  Uebergangsmittel  kostet  oft  viel  Zeit;  miblingoi 

mehrere  Versuche,  so  ist  noch  luigloich  mehr  Zeit  gewonnen.  G^tebt  dpr 
Ff'in(i  seinen  Kräften  (des  Stromes  wegen)  eine  ganz  nnfifr*'  Richtung,  w 
wertit'n  auch  wohl  nocli  andere  \'ortheilo  dailurch  erlangt ;  enillicli  wird  in 
allen  Fällen,  in  denen  es  dem  Feiude  mit  dem  Vordringen  nicht  rechter  Enst 


Digitized  by  Google 


S97 


fN,  der  Strom  seinen  Bewegn^gw  8liIbt«Ml  gebtefem  und  efai»  MdbanAo 

SdiQtswehr  dpp  Landes  bilden. 

Eine  nnmitt(  Ihfire  FlufsTi^rtheidigung  kann  also  zwischen  prof^en  Tnjppen- 
niiiß»eü,  bei  ^'■i-iifH.-n  Strnnu'n  ujid  unter  günstigen  Betlinpnuii^'cn  als  ein  sohr 
gutes  Vertht'idiguiigtüiitt*  i  aiicr«  selieii  werden  und  Resultate  geben,  aul  die 
Bum  in  der  neaem  Zeit  (nur  an  die  verunglückten  Strom verthetdignngen  mit 
WNHiolmtoi  Ifitteln  denkend)  zu  wenig  Rücksicht  genommen  hat.  Denn 
'W&m  «Mer  dbcn  gmiaelrtm  Voiiunlaungen  (die  bei  ^nem  fltteai,  wie 
dc^ttniB  ttiA  die  0Bim  dudi  dock  Mete  mAmAh  kffnnen}  eine  wiritsme 
ItaMdjjgBg  von  M  MaOM  lAige  irenrittolel  aO^OOO'Mm  gegen  eine  lie- 
*«tend  überlegene  Maehl  mSgHah  wM,  flo  kum  man  weU  aegen»  daft  die 
eb  beachtengewerAeB  Besoltat  ist. 

Wir  sagen  gegtti  tme  bedeutend  flberlegene  Macht,  waA  müssen 
noch  finnial  auf  diesen  Punkt  zurückkommen.  Nach  der  Theorie,  welche 
«  ir  Lt  geben  hnhoTi ,  kommt  alles  auf  die  Mittel  des  üeber^ngs,  und  nichts 
u^ur  (iw  Macht  an,  welche  tibergehen  will,  sobald  dt^  nur  nicht  kleiner  ist, 
aiö  die,  welche  den  Flufs  vertheidigt.  Dies  scheint  sehr  auffallend  und  doch 
ist  es  wahr.  Aber  man  mufs  freilich  nicht  verges8<;n,  dafs  die  mmsten  Plufs- 
^■tiMidiguDgeu,  oder  richtiger  gesprochen,  dafs  alle  insgcaauimt  keine  abso- 
ten  MHqvnnkte  heben,  elso  umgangen  werden  können,  und  dsfr  dieses 
iUmgeban  deedi  eine  grofte  Ueben— eht  eehr  «MMatt  wM. 

Asdeekt  leen  nnn«  defti  4Ane  eolebe  nnniilteMNDe  BbottTevflMndigung, 
wenn  sie  yom  Fsfaide  ibenriUigt  wird,  doeb  noeh  nidit  einer  rer- 
{ornen  Seblndit  an  Teigleichen  irt  nad  am  wenigsten  zu  einer  Niederiage 
ftliven  kann,  weH  nur  ein  Theil  nneeier  Truppen  Ine  Qefecht  gekommen  ist, 
and  der  Gegner,  durch  den  langsamen  Uebeigang  rermittelst  einer  Brücke 
aufgviviltei).  aeinoni  Siege  über  dipsplben  nicht  gleifh  f^'mo  i^roTse  Folge  g<^bon 
kann,  so  wini  man  am  ao  weniger  dieeee  Vertfaeidigtmgsmittel  ganz  gering 
schät/'  ii  kijiiiH  n. 

Iii  allen  Lhngen  des  praktischen  Lebens  koinint  es  darauf  an,  den  rechten 
Punkt  zu  treffen,  und  so  macht  es  denn  auch  bei  der  Stromvertheidigung 
ften  grofsen  Unteniehied,  ob  num  idle  Terhfiltnisse  richtig  übersieht;  dn 
^■■vMQmui  nDBonemewaer  mwwaao  aann  nen  wmu  weeennen  iniauuenif 
wd  wee  liier  eine  b9Aet  welM  end  wifheBane  Mateeg<'^l  geweeen  wfeei  doit 
m  einer  terttoiMkben  Veikehithidt  mmOm,  Dirne  iebwictfgimtt,  aOea 
*i^tig«o  ienrCbeBen  nnd  nieht  eu  glauben,  fliMei  Mi  0li«n,  Ist  hier  riel- 
Mcht  giWbei,  eh  andefswo,  deshalb  münen  wir  uns  gegen  die  €Mahr 
filscher  Anwendung  und  Auslegung  besonders  rerwahraD*,  aiber  nachdem  wir 
dies  gethan  haben,  können  wir  auch  nicht  umhin,  unumwunden  zu  erVlsir^n, 
daC»  wir  das  Gf^^chrei  Derer  koinpr  Bt»ftcbtung  werth  halten,  die  nach 
dunkeln  Qeffihl« n  und  unfixirten  Vorstellungen  alles  voti  Angriff  imd  Be- 
wegung erwarten  und  in  dem  mit  über  den  Kopf  geöcli wangenem  Säbel 
bervorpre«chenden  Husaren  das  richtigste  Bild  des  Krieges  zu  sehen  meinen. 

Soiche  Vuxstelluogeu  und  Gefühle  sind  nicht  ioimer  «ireichend  (wir  wcdlen 
Her  nnr  an  den  weiland  berühmten  Diktalor  Wedel  bei  auUnban  IW 
lÜMMW^;  aber  was  daa  StfiHmamo  M,  de  halten  stach  setton  ans  md  Ter- 

2t* 
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lassen  den  Befehlshaber  im  letzten  Angenblickf  wenn  pjohe,  znaaimnfiwgfliietlte^ 
in  tausend  Bezlf^hungen  verwickelte  Flillr'  auf  ihn  eindringen. 

Wir  glauben  ;i1«o,  dafs  eine  unmittelbare  Stromvertheidigung  bei  grofsen 
Trupppnrnassen  unter  günstigen  Bedingungen  glückliche  Resultate  gebäi 
kaiHi,  vvüiiu  man  sich  mit  der  bescheidenen  Negative  begnügt;  aber  di^  gilt 
nicht  für  kleinere  Tnippenmassen.  Während  60,000  Manu  auf  einer  gewissen 
Stromlinie  im  Stande  sind,  einem  Heer  von  100,000  Mann  und  daittber  dm 
Uebergang  za  verwehien,  wMeii  10,000  Mann  auf  denottMn  JEbttoof 
nicht  im  Steade  sein»  ihn  einem  Coipe  ▼oo  10^000  Hann  A  Tetbieten»  Ji 
vteUeieht  sieht  einem  halb  ao  ataiken,  wemi  diee«  seh  in  die  Gefiüir  he^ 
geben  woUte,  deh  mit  einem  ao  ttbeilageiien  Feinde  anf  deieelben  Seite  des 
titromea  so  befinden.  Dia  Sache  iat  Uai,  weil  die  Uebeigangamitlel  äA 
nicht  verändeni. 

Wir  haben  uns  bisher  wenig  auf  die  Seheinübergänge  eingelassen,  wa3 
sie  bei  der  unmittelbaren  Strom vertheidigung  nicht  wesentlich  in  Betracht 
kommen;  dnnn  theils  kommt  es  bei  derselben  nicht  auf  eine  Vorpammlinii 
des  Heeres  auf  einem  Punkt  an,  sondern  es  ist  einem  jeden  T heile  ohnehin 
eine  gewisse  Stromstrecke  scur  Vertheidigung  zugedacht^  theils  sind  dergleichoa 
S^^hcinübergünge  üuch  unter  den  vorausgesetzten  Umhtaudeii  sehr  »chwieri?. 
\\  cnu  nämlich  die  Uebcrgangsmittel  an  sich  schon  gering,  d.  h.  mcht  ui 
dem  MaCse  vorhanden  sind,  wie  der  Angreifende  es  asax  Sicheratellung  sein» 
Untemehmmtg  wünschen  mnfii^  ao  wird  er  aehwerlich  einen  bedeaftendea 
Theil  xmn  Schemttbergang  yerwenden  kdnnen  and  wollen;  in  jedem  fkO 
wird  dadurch  die  Blasse  der  Truppen,  weldie  er  an  dem  wahren  ITeUr 
gangspunkt  hinttberechaffen  bann,  um  so  geringer,  nnd  der  Gegner  gewiaBi 
wieder  an  Zeit,  die  er  durch  die  Ungewifsheit  verloren  haben  könnte. 

IKeae  unmittelbare  Stromvertheidigung  dürfte  sich  in  der  Regel  am  fir 
üaaptströme  anf  der  letzten  Hälfte  ihres  Laufes  eignen 

Die  zweite  Vertheiflie-nnp^fiart  ist  für  kleinere  FlUf«e  und  tief  einge- 
schnittene Thäler,  oft  sogar  für  sehr  unbedeutende,  die  gepip-nete  Sie  Ix' 
steht  in  einer  weiter  rückwärts  in  solcher  Entfenmng  genommenpri  Aul- 
Stellung,  dafs  man  die  Möglichkeit  hat,  die  feindliche  Annec  beim  Uebergaa^ 
entweder  gctheilt  zu  linden  (wenn  sie  auf  mehreren  i'aijkten  zugleich  tiber- 
geht), oder  nahe  am  Flufs,  auf  eine  Brücke  und  StradBC  beschränkt,  wenn 
ein  anf  einem  Punkt  Übergegangen  ist  Mit  dem  Bücken  dicht  an  einen 
Blub  oder  ehnn  tiefon  Thaleinaehnitt  geklenunt  und  anf  einen  einxigeB 
Rückaugaweg  beaehittnkt  an  sein,  ist  eine  höchst  narbtheilige  Lage  ftr 
ebie  ScUncht;  in  der  Benutanng  dirnea  Umstandea  beatebt  gaaade  die  wU^ 


^)  Man  darf  wohl  ohne  Weiteres  diese  ganze  „mieorie*  Ton  der  „unmittol' 
baren"  StromTeränidiguBg  twataakage  als  einen  tterwundeaen  Standpaakt  h^ 

zeichiD'u 

(Jlausewitz  vertieft  sich  hier  in  theoretische  bpeculationen  und  matheiD*> 
tische  Bereehnongen,  welche  gegenüber  den  realen  TeihAltoisaea  benta  BMllr 
denn  je  jeden  praktischen  Weräi  verloren  haben.  fVaglieh  iat  flbefbai^  ob  sie 
aolchen  jemals  recht  gehabt  haben?! 

VergL  namentlich  auch  die  Douaavertheidigung  ld77  I 
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Mmste  Vortlieidlgiing  too  Tlttsieii  mitflerer  GrOfee  imd  üden  ThalMn- 
iduiitteii. 

Die  Aufittolluiifr  einer  Armee  in  proften  Corps  dicht  am  Flofite,  irelehe 
wir  bei  der  unmittelbare  ii  Vortheidigung  für  die  beste  bftlten,  setzt  voraut, 
dafe  es  dem  Feinde  unmöglich  ist»  den  Flufs  unvermuthet  und  in  grofeen 
Ma?!«f^n  zn  ]iassiroTi.  weil  sonnt  bei  jener  AnfstelluntrHart  die  Gefahr,  getrennt 
ari'i  (  II!/.  In  p-psrhlag^en  zu  wenipn.  !*('hr  frrof«  «^^i?)  würde.  Sind  also  die  Uin- 
staude,  welclie  die  FhifHvertheuli^ung  befrüii'-tigen,  nicht  vortheilhnft  ^enu^^, 
hat  der  Feind  schon  viele  Mittel  zum  Ueberseliiffen  in  Hiinden,  hat  der  Flufa 
▼iele  Inseln  oder  gar  Fürthen,  iat  er  nicht  breit  gejmg,  sind  wir  zu  Bchwach 
IL  8.  w>,  Bo  kann  von  jener  Methode  nicht  mehr  die  liode  sein ;  die  Truppen 
naaeen  la  ibrer  ridiflni  Yerbhidung  unter  etnander  etwas  Tom  Fhifo  surttck* 
gesogeD  werden,  uid  «Uea,  was  nim  ttbrig  bleibt,  ist  eine  so  Tiel  sls  mQgUcb 
beseUennigte  Vereinigung  wif  den\jenigdn  Pnnkt»  wo  der  Feind  den  Ueber- 
gniiff  antenimmt,  nm  ibn  ansngteüen,  ebe  er  noeb  so  viel  Feld  gewonnen, 
dafy  ihm  mehrere  Uebeiginge  za  Gebote  stehen.  Ekr  wird  also  d«r  Flufli 
oder  das  Tbal  dueb  eine  Yoipostenkette  beobachtet  und  schwach  verthei- 
digt  werden  mHiMien,  wShrend  die  Armee  in  mehreren  Corps  auf  passenden 
Punktin  und  in  einiger  £ntüemung  (gewShnlicb  einige  Stunden)  Tom 
fluDl  auf|2'e.'*t<'llt  wird. 

T>i**  Haupt.'*chwiori(:keit  liegt  hier  im  Durehznjre  durch  die  Strafpenenge, 
weiche  der  F"'lur»  und  sein  Thal  biltict.  Hier  komint  es  alüo  nicht  blo.s  auf 
die  W»A*eTm;i>*fic  des  Flusflcs  an,  sondern  auf  das  Ganze  der  Str.irdcucnge, 
und  in  der  Kegel  hindert  ein  tiefe«  Felsentiiai  viel  mehr,  als  eine  betrücht- 
Gebe  Flufsbreite.  Die  Schwierigkeit  des  Durchzuges  einer  bedeutenden 
Truppenniasse  dinrdi  dne  betrilcbtUebe  Stm&enenge  ist  in  der  Wiikliebkeit 
•ebr  Tie!  grSCser,  als  sieb  ans  der  blofsea  Ueberlegung  an  eigeben  scbeint. 
Die  erfoideriicbe  Zeit  ist  sehr  betficbtlicb,  die  Gefebr,  dals  der  Fdnd  noeb 
wibrend  des  Dnrcbatiges  sieb  som  Meister  der  umgebenden  HSben  maeben 
kannte,  i^hr  betmmbigend.  RQcken  die  ersten  Trappen  zu  weit  vor,  so 
treffen  sie  frfther  auf  den  Feind  und  sind  in  Gefahr  von  einer  überlegenen 
Macht  erdrückt  za  werden;  bleiben  sie  in  der  Nähe  des  Uebergangspunktes, 
so  schlägt  man  mch  in  der  schlimmsten  Lage.  Der  Ucboi^ng  übrr  ^'inen 
folf  lH'Ti  Ein«'  hnitt  d<'s  Hodens,  um  jent+eits  desselben  sieh  mit  der  fein<lliLdien 
Armee  zu  messen,  ist  daher  ein  kühnes  Unteniehmen,  oder  ttetstt  ^e  groise 
üeberlegenheit  und  Sicherheit  in  der  Führung  vorauß. 

Freilich  kann  sich  eine  solche  Vertheidigtingslinie  nicht  zu  einer  ähn- 
licheu  Länge  auadehnen,  wie  die  unmittelbare  Vertheidigun^  einet)  grufsen 
Stromes,  denn  man  will  mit  dem  Gkuzen  vereinigt  schlagen,  und  die  Ueber- 
gttnge,  wenn  ste  aneb  noeb  so  scbwierig  sind,  kennen  dooh  niebt  mit  denen 
Iber  emen  gtoÜMn  Strom  Tergiieben  werden;  das  Umgeben  liegt  also  dem 
Femde  Tie!  nSber.  Allein  dieses  Umgeben  ▼encbiebt  ibn  ans  sdner  natOr- 
lidian  Bicbtong  (denn  wir  setzen,  wie  sieb  von  selbst  versteht,  voraus,  daft 
der  Tlia  [einschnitt  diese  migefähr  senkrecbt  durehHchncidet)  und  die  nach- 
theilige Wiricong  der  beeugtcn  RUclczugslinien  verliert  »ich  nicht  mit  einem 
Male,  sondern  ent  nach  and  nacb,  so  daOi  der  Vertheidiger  anchdann  bnmer 
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noch  oinige  Vortheiie  über  dm  Vorp^f  henden  hat,  wenn  Di^er  auch  nicht 
gerade  im  Aüp«  niilick  der  Kr^s^■  von  ihtn  erreicht  worden  ist,  sondern  dmth 
dafi  Umgehen  ßchoD  etwas  mehr  Spielraum  gewomien  hat. 

Da  wir  nicht  him  von  den  Flüssen  in  Beziehung  auf  ihre  WaesaaMlt 
reden,  sondern  fast  mehr,  als  diese,  den  tiefen  EuisehnHt  ilner  ThSkr  m 
Ange  haben»  w  müffen  wir  berorworten,  dafs  danmter  kein  fönmliches 
biigsthal  Tentanden  werden  dOife,  weil  dann  «Um  daTon  gih,  wa»  TonOe* 
biige  gesagt  woiden  iit  Bekanntlich  giebt  eaaberMltt  fielabMG^geari«^ 
wo  selbst  die  kldneten  FUtasa  tiefe  und  steile  Einschnitte  hildeii;  antodes» 
gehören  aach  morastige  Uftr  und  andere  Hindemisse  des  Zuganges  hieito» 

Unter  diesen  Bedingungen  ist  also  die  Aufstellung  einer  Vertheidigoug»* 
armee  hinter  einem  betrUchtlichcn  Fhifs  oder  tieferen  Thaleinschnitt  eine 
sehr  vortheilhafte  Lage,  und  diese  Axt  der  floDiTertheidigung  oaden  beitea 
strategischen  Mafsregehi  zu  zähl^ 

Die  Blöfse  derwilben  (der  Punkt,  auf  dem  der  Vertheidiger  leicht  ßt^u^ 
cheln  kann)  ist  die  zu  groffte  Ausdehnung  der  iStreitkriift€.  Es  ist  so  natüi^ 
lieh,  sich  in  einem  solchen  Fall  vou  emciu  Lebergangspuukte  bis  zumandflia 
fortsielien  ku  lassen  und  den  rechten  Punkt  ao  yeifBfalen,  wo  mam  tbuhiMi 
den  Bilds;  gelingt  ee  aber  nkbl^  mit  der  gnuen  Aimee  Tereiaigtiii  ■eUif^ 
10  ist  die  Wirkung  verfehlt;  em  Yerlomes  Gefedrt»  ein  notiiweadigv  BÜsb- 
sog  and  mancherlei  Verwiirung  und  Verlnet  bodngeD  die  Amee  eiaer  «49B> 
gen  Niederlage  nahe,  selbst  wenn  ne  nicbt  bis  aqfr  Aeufteiate  titaad  hiät 

Dafs  der  Vertheidiger  unter  dieser  Bedingtmg  rieb  nicht  weit  auadohM 
dttife,  dafs  er  in  jedem  Fall  seine  Kräfte  am  Abend  desselben  Tag«  ge- 
sammelt haben  mii^,  an  dem  der  Feind  übei^ht,  ist  genug  gesagt  und 
kann  die  Stelle  alier  weitem  Kombinationen  von  Zeit,  Kraft  und  fiam  fsr* 
treten,  die  hier  von  so  vielen  rUirtlichkeiten  abliangig  Siiid. 

Die  unter  solehe?)  Cmsianden  herbeigeführte  Schlaclit  mufs  einen  ei^en- 
thümlichen  Charakter  Itaben,  nämlieh  den  der  höchnten  Impettuisitat  von 
Seiten  des  Vertheidigers.    Die  IScheiuübcrgänge,  durch  die  der  Augrciteua« 
ihn  eine  Zeit  lang  in  Ui^wifsheit  erhalten  haben  kann,  werden  ihn  dm 
wirklichen  in  der  Begel  erst  ericennen  lassen,  wenn  es  die  bcicbite  Zrit  ist 
Die  eigentbUmUcheii  Yeitheile  der  Lage  dea  Vertbddigers  beatebea  in  im 
naebtbdligen  Lage  der  föndHehen  Ceipa»  die  er  gerade  vor  sieb  bat;  lomaw 
Toa  andern  Uebeigangspunklen  andere  CoqM  berbai,  die  ihn  umfisseB,  m  1 
kann  er  diesen  niebt^  wie  in  efaier  Defensivschlacht,  mit  kräftigen  SMte  | 
mm  hinten  entgegenwirken,  sonst  opferte  er  die  Vortheile  seiner  Lage  snf;  ^ 
er  mufs  also  die  Sache  in  seiner  FVonte  entscheiden,  ehe  diese  Corps  ito  , 
nachtheilig  werden,  d.  h,  er  mnfg,  was  er  vor  sich  hat,  so  schnell  und  kräf- 
tig als  möglich  angreifen  und  dorcb  dessen  Niederlage  das  Ganse  sot- 
schcideu. 

Der  Zweck  dieser  FlufsvertiicHÜgung  kanu  aber  niemals  der  Widrr- 
stand  gegen  eine  zu  überl^^e  Macht  sein,  wie  er  allcufaiis  bei  der  qo- 
mittelbaren  Vertheidigung  eines  grotecn  Stromes  denkbar  ist;  denn  in  der 
B«gel  bekommt  man  es  mit  dem  griMbten  Tbeil  der  ftindlichen  Mieht  wiA« 
lieb  an  thnn,  und  wenn  dies  ancb  mter  Tosrtiieilbaften  UmstSaden  der  IUI 
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ist,  00  l^t  (iocli  h  i(  hr  I  in^tiBeheD,  4ft&  du  Verhältnüft  der Maelii  ^tibfii  ickfln 
«Ahr  in  i^traelit  kommt. 

So  ißt  es  mit  der  Vertheidicung  mittlerer  Flüsse  und  tiefer  Tluüein- 
idmitt£,  wüim  vou  den  grofsea  Ma&s«m  de»  Heer«.'8  selbst  die  Rode  iflt,  ftir 
wdohA  der  betiiUüitUche  Widerstand,  dm  mau  au  dou  Tiiaiiaxidcra  mlbBi 
Mtti  kam,  m  luibMn  BetoMlit  gegen  die  I^aohihaae  «mar  Tenettelt«» 
Mbmg  konoMii  ktna,  nad  dene«  ein  entochieOener  8%  BedttrlViifc  Sil 
Konnitei  aber  Uoe  auf  die  Veantüifan^g  einer  luteiyeordiietea  Vertiiddigimg»- 
liQk  an,  die  eine  Zeil  hang  widenflefatt  «oll  nodanf  UatvsMUbBing  beieeluMi 
ist»  80  kann  allerdingB  eine  iinmittellwaie  Vertbeidigang  der  Thalrändor  oder 
seltwt  der  Ufer  stattfinden,  und  olf^dcli  hier  nicht  übuliche  VoHheile  m  ta^ 
warfofi  piTMj!,  wie  in  GebirgssteUungen,  eo  wird  der  Widerstand  doch  immer 
länger  dauern,  als  iu  g(  ivölmliclier  GrCgend.  Nur  ein  Fall  niaelit  »liefen 
brauch  sehr  gefahrlich  oder  lunnüglich :  wenn  der  Fiufs  Bich  in  sehr  krausen 
Schlan^nlinien  fortzieht  was  gerade  bei  tiefeingeschnitteueu  oft  vorkommt. 
Mau  betrachte  uur  den  Lnuf  der  Mosel.  Im  Falle  ihrer  Vertheidigimg  wür^ 
den  die  an  den  auegehenden  Bogen  vorgeschobeueu  Theile  beim  Rückzog 

qiiYQBMidficli  Teilopao  geh^. 

Dtfii  tm  g/nSm  flüwn  daüelbe  Veräieidignugsmittel  gestattet,  dlonelbe 
TarflMidiguQfiweiM^  vad  «war  wter  noch  viel  glliM%enii  Um0tiiid«ii,  di« 
wir  als.dia  fir  witiittß  FUlaee  geeifDetete  In  Besiehung  aof  die  Mane  dw 
&Mn»  erviflail  haben»  Tantah^  deh  ?on  aelbst  8ia  wiid  besonders  dann 
sor  Auwendung  kommen,  wean  aa  dam  Yertheidiger  anf  «jnen  enlwsbeiden- 
diB  Sieg  ankommt.  (Aftpem.) 

Der  FhH,  in  dem  pirh  ein  Heer  mit  seiner  Front  dicht  an  einem  Btromi 
^■em  Flufp  oder  ointMn  tu  ten  Thal  auiitelli,  um  diidunh  ein  taktisches  Zu- 
gdugshindernifs  zu  behen>ciien,  »»der  eine  Front verbtärkiuiir  xu  gewinnen, 
ist  ein  ganis  anderer,  desseu  nähere  Betrachtung  in  die  1  aktik  gehört^  wir 
wollen  von  dem  Resultat  dieser  Mafsregel  nur  so  viel  sagen,  daÜB  iie  im 
Qanide  eine  Tiflliga  Selhsttttoaebung  iat  —  lat  der  Einscbnitt  adir  bebttebi- 
fiobb  a»  wild  die  Rraote  der  Stellong  dadmoh  abaolnt  nnangieifbar;  da  nim 
daa  Yocbeigeben  einer  aobdien  SteUang  niebt  mehr  UmaOlade  maeht,  aladaa 
jidiv  «ndanv  ao  ist  ea  un  Gmnde  niebt  Tiel  mehr,  al»  wann  der  Terthei- 
d|gv  dem  Angreifenden  selbst  aas  dem  Waga  gagaagen  wäre,  was  doeb 
•ehweriish  die  Absicht  der  Anfiirtellung  war.  £Sne  solche  Aufstellung  kann 
also  nur  da  Nutzen  haben,  wo  sie  in  Folge  der  OertHchkeit  die  VerbindtmgiK 
ünien  der"  Angreifenden  so  bedroht,  dafn  jedes  Ausbiegen  von  der  direkten 
Staü»c  mit  allzu  Tmchthoiligeu  Folgen  verbunden  wäre. 

Bei  diößer  zweiten  Vertheidigungsart  sind  die  Scheinübergange  viel  ge- 
fährlicher, denn  der  Angreifende  kaun  sie  leichter  unternehmen,  der  Ver- 
theidiger  hingegen  hat  die  Aufgabe,  sein  ganzes  Heer  auf  dejn  rechten  Punkt 
aa  venammebL  Dam  TertbeiiBger  ist  die  Zmt  hier  allerdings  niebt  gana 
aa  baapp  zugemasaan,  watt  aeina  Vovflieife  aa  langa  wibian,  Ua  dar 
«Ntfaada  aaina  ganae  Mncibtweaebilgt  mid  «cb  aadbiaear  Uaba^^^ 
%t  hat;  dagegen  ist  die  ^Uaamkeit  dar  Sabeinangrilb  niebt  ao  graft^  wii 
hei  dar  Terfbeidignng  eines  Gördens,  wo  dlea  ÜBatgebahw  weiden  aeiÜ,  and 
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68  äl0o  bei  Venrendang  der  Beeem  möht,  wie  bei  mueier  Aufgabe,  aaf 

die  blobe  Frage  ankommt,  wo  der  Gegner  seine  Hauptmacht  bat,  soodeia 
auf  die  viel  schwierigere,  welcben  Punkt  er  am  ersten  fihor wältigen  wird. 

Von  beiden  Vertheidigungsarten  grober  und  kleiner  Flüsse  müssen  w?r 
im  Allgemeinen  noch  bemeiicen,  dafs  sie,  in  der  Eile  und  Yerwirrtmg  «nei 
R(ickziie;pH  angeordnet,  ohne  Vorberpitnnir»'!i,  obi>»'  Woirschaftung  der  Ueber- 
gangsmittel,  ohne  genaue  KenntniH^  der  liegend  allerdings  nicht  daj*  lp!?ten 
können,  was  wir  uns  hier  dabei  gedacht  haben;  in  den  meisten  Falieu  ist 
gar  nicht  darauf  zu  reehnen,  mid  defshalb  bleibt  es  ein  grofser  Fehler,  sieh 
ui  Hosgedehnten  Sü  lluugen  zu  zertheilen. 

Ueberhaupt  wird,  da  im  Kriege  alles  fehlzuschlagen  pflegt ,  waa  natt 
nicht  mit  klarem  Bewnftteetn,  mit  gansem  nnd  festem  Wülen  timt,  andi 
eine  Flafsvertbeldiguug  ecMecbten  Erfolg  haben,  die  gewEUt  wiid, 
weil  man  nicht  den  Hnth  liat,  dem  Gegner  in  offener  FeldacUaditentgegen- 
ratreten,  and  hofft,  dafa  der  bieite  Flnfa,  das  tiefe  Thal  ihn  aufhalten  we^ 
den.  £)a  ist  so  wenig  von  wahrem  Vertrauen  an  der  eigenen  Lage  die  Rede, 
dafs  gewöhnlich  Feldherr  und  Heer  voll  der  besoigUchsien  Ahnungen  sind, 
die  denn  aueh  schnell  genug  in  Erfüllung  zu  gehen  pflegen.  ISne  offene 
Feldschlacht  t^i't/.t  ja  nicht,  wie  ein  Duell,  völlig  gleiche  Umstände  ^•f^•rllL« 
und  ein  Verthcidigi  r,  der  sich  in  derselben  keine  Vortheile,  weder  dureb  «iie 
Eigenthümlichkeit  der  Vertbeidigung ,  noch  durch  schnelle  Märsche  oder 
durch  Kenntnir»  der  Gegend  und  durch  Freiheit  der  Bewegungen  zu  **r- 
werben  weifä,  Dem  ist  nicht  zu  helfen,  und  am  wenigsten  wird  der  Fltils 
und  sein  Tlial  es  vermögen'). 

Die  dritte  Art  der  Vertbeidigung :  durch  eine  auf  der  feindlichen  Seile 
genommene  feste  Stellung,  grfindet  ihre  Wirksamkeit  anf  die  Gefiüir,  welebe 
dem  Feinde  daraus  entspringt,  dab  ein  FlnCi  seine  Verbindungslinien  dnreb- 
schudden  und  ihn  auf  einige  Brttckenttbeigänge  bescbrifnken  kann.  Es  er» 
giebt  sich  von  selbst,  dafs  hier  nur  von  bedeutenden  Flüssen  mtl  gvolbCB 
Wa»9ermaBBeu  die  Rede  sein  kann,  da  dieee  allein  jenen  Fall  bedingen,  wlli- 
rend  ein  blos  tiefeiugeschnitteuer  Flufs  gewöhnlich  eine  solcbe  Zahl  tob 
Uebergöngrn  gestattet,  dafs  jede  Gefahr  verschwindet 

Sehr  fe^r,  f'ist  unangreifbar  muis  aber  die  Stellung  des  Vertheidigers 
sein,  sonst  würde  <*r  ja  dem  Feind  hallyen  VV'^ege^<  piitgegenkomnien  und  s^eiiie 
Vortbeile  aul'gclx-n.  Ist  sie  aber  von  solcher  Starke,  dal>  der  Feind  mch 
nicht  zu  eiuoui  .i\jigrili  auf  sie  entschliefst,  so  wird  er  unter  gewissen  Uist- 
St&oden  dadurch  selbst  auf  da«  Ufer  gebannt,  auf  dein  der  Vertbeidiger  «ch 
befindete  Ginge  der  Augreifende  Uber,  so  würde  er  seine  Verbindungen 
preisgehen,  aber  freilich  sngleich  die  unsrigen  bedrohen.  Hier,  wie  bei  aUen 
Fällen,  in  denen  man  einander  vorbeigeht,  kommt  es  darauf  an,  wessen  Ycr* 
bindnngen  der  SSahl,  der  Lage  und  den  flbtigen  Umstünden  nadi  gesiflbeHei 

Auch  von  dies'T  ^rwritm"  Art  der  Flafsvertheiili^^-ini*^  gilt  was  in  der 
AnoHnkung  1  von  der  ersten  gesagt  ist  Clausewitz  selbst  fühlt  wohl  das  ün- 
anttnglicke  seiaer  Üieorieii  iieraus,  indem  er  Im  voigehenden  Absatee  von  dan 
FluCsvertheidiguugen  spricht,  die  gewählt  werden,  n^eil  man  nicht  den  MniA 
bat,  dem  Qegner  in  offBoer  FeldBchlackt  entgegemmtreten**  (i.  Anmefkaaf  4). 
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wM,  und  wer  auch  in  andern  Beziehungeii  m6bit  dabfli  la  reiMetm  faal»  alwi 

▼on  dem  Gc-riuT  iib(>rboten  werden  kann;  endlich  wer  in  seinem  Heer  mehr 
St^üäkiuft  bowHhrt,  um  sich  im  änfsersten  Fall  darniif  zu  stützen.  Der 
Flufa  thut  ln«^rbei  nicbtä,  h!"^  H*ifs  er  die  p'e^renseiti^'en  (Gefahren  einer  solchen 
Bewegung,'  potciizirt,  weil  111:111  auf  IJriickcn  eingesoliränkt  iät.  lu  sofern 
liiau  Ulm  annehmen  kann,  diifs  nncli  der  gLwöhnlichen  Ordnung"  der  Dinge 
4kd  Uebeigänge  des  Vertheidiger^  so  wie  »eine  Depotb  aller  Art  durch 
Aitungen  meikr  gsMuut  aefai  wecden,  als  die  des  Augvetfandeii,  io  iil  «IM 
ioidM  Vflrtbeidigung  afloidbm»  dakbtat  «nd  wftide  dann  in  FUlen,  wo  ito 
•Ms«!  ÜDOftlbide  eintt  tumitCelbaiett  VlattrtgliMiig^ 
imd,  diese  «netafln.  Zwar  iit  daan  dar  Flnft  sklit  dureh  dia  Amee  taf- 
tbeidigt,  auch  die  Armee  niaht  durch  den  Flofi^  aber  daa  Land  tat  aa  dnrdi 
die  Verbiadimg  bakkr,  wonuf  es  doch  ankoaunt. 

Indessen  mußi  man  gestehen,  dafs  diese  Vertheidigungsart  ohne  entschei- 
denden Schl^tp-,  welche  der  S]»,uiniinf?  gleicht,  in  der  sich  die  bfi'l'M!  Rlek- 

th^ttäten  b- 1  ib  r  hlofsen  beriUinni.:  ilin»r  Atmosphäre  befinden,  nur  1  irnet 

ist  einen  mchl  sehr  kniftitren  ImpuL-»  aufznhaltfu.  Gegen  eineu  vorsichtigen, 
un«ntächlos»eueQ  Feldbcrni,  den  uichtä  'h<.'ftig  vorwärts  drängt,  wird  sie, 
üDlst  bei  grofser  Ueberiegenheit  seiner  Kräfte,  ai^^endbar  sein;  eben  ao, 
mm  aahfta  ein  gleichgewichtigeB  Sahweban  dar  mfta  vorliar  ebigelratai 
M,  and  man  ainaiider  mir  kleine  Tordieile  abaogawinnen  andil  Bat  maa 
ia  aber  mit  ttbertegenen  Klüften  and  einem  Terwegenen  Glegner  an  timsy  ae 
ke&riet  man  deb  auf  gefiUirliehem  Wege  and  diebl  am  Abgrunde.  * 

Die.'^e  Vertheidi^pnngaart  nimmt  sieh  Ubrigena  aelBac^  nnddoch  so  wiann- 
schaftiich  aus,  dafs  man  sie  die  elegante  nennen  möchte;  aber  da  Elegana 
I^iVht  an  Fatuität  hinstreift,  und  diese  im  Kriege  nicht  so  leicht  verziehen 
wird,  wie  in  der  Ge.';*'!]*c)i;'t*t  -^o  bat  man  doch  wenig  Beispiele  dieser  elegan- 
ten Art.  Atjr  dief5er  dtiitr n  .Art  entwirkelt  sich  ein  brHomb're«^  Hulfsmittel 
für  die  ei-nteii  Arien,  nämlich,  daa  Feathalten  einer  Brücke  und  einet 

Brück  t'uk«»j)fs,  um  immer  mit  dem  Uebergange  zu  drüben"'). 

Auft^er  dem  Zweck  eine»  abjH>luteu  Widerstandes  mit  der  Uauptuiacht 
ten  jede  der  drei  Arten  der  Flii£tvertb«idigung  noch  den  eine«  Sehein« 
widerataadea  baben. 

Dieaer  Sebein  eines  Wldentandea»  den  man  nicht  wirklieb  Idaton  wUl, 
Itk  awar  mit  vielen  andern  Maühregefak  and  bn  Qfonde  mit  jeder  Bielbmg 
verbunden,  die  etwaa  Andeiea  ala  ein  bieftee  Mazeoblager  iat,  allein  die 
Sebeinvertbeidigung  ebiee  grolben  Pbiwce  wird  dadurch  nt  einer  wahren 
Vorspiegeloni^  dafil  man  dazu  eine  Menge  mehr  oder  weniger  umständlicher 
MafHregeln  enrgreift,  nnd  dafs  die  Wirkiintr  gröfaer  und  dauernder  zu  sein 
pflegt,  als  Ix'i  allen  andern;  demi  der  Akt  eines  .«eichen  S!ro!nühergange3 
im  Angeaiciit  eines  Heeres  ist  tüi  den  Angreifenden  immer  ein  wichtiger 


•)  Im  Grunde  ist  auch  diese  „dritte"  Art  so  theoretisch  wie  die  brif!fn 
andern;  bezüglich  gilt  von  ihr,  was  Clausewitz  im  weitem  Verlaufe  des  TextiMi 

«Den  Dreien  sagt,  da&  sie  recht  eigentlich  nur  einen  WerÜi  habeui  insofern 
«a  gilt,  den  Oegnw  durch  falschen  Sobein  an  tinaeben  (s.  Anmaric  d)l 
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Schritt,  vor  dem  «r  «cb  oft  ki^  boiiumi  ote  doD  m  fibr  ^elegDflie  Ul 

IM^Khieben  wird. 

Zu  einer  soicbeu  öchcinverthekligung  ist  also  erforderlich,  dato  ndi  dti 
UaaptUeer  (ungefähr  in  der  Weise  wie  bei  einer  emetlichenj  an  dem  Flap«€ 
vertheilt  und  aufstrllt;  da  aber  die  Absicht  der  blofsen  Scheinvertheidigiuig 
£61^,  daffi  für  eine   wirkliche  die  UuiüUiude  nicht  günstig  genug  sind,  80 
wttide  aoB  jener  AuCiteUung,  die  nothwendig  immer  eine  melir  odv  mnigv 
«nigedehiite  und  aenrlmite  sein  moDs  eelir  Meht  die  Ge&hr  gmikm  Ver- 
liüfte  entstehen,  wenn  die  Corps  sieb  wiridkih  in  einen,  wenn  sneh  anr  vätk 
Igm  Widweitand  einiswen  w<q]lten;  dis  wfizde  im  eigentlielien  Sfanw  mm 
Mbe  Hftfaegid  seiii.   Bs  «ter  Sehelmrtlieidigiiiig  mvk  alw»  alias  aif 
eine  unfeUlNura  Vereinigmig  das  Heana  in  dnem  weiter,  und  zwar  betridi^' 
lieh  (oft  flseifarare  Tagemiireche)  weiter  zurückliegenden  Punkte  beredmd 
sein;  «ad  mar  as  vial  Widenrtaad,  als  dsmii  Tortriigtieb  iat,  darf  galaiilat 
werden. 

UiTi  nnspff»  Meinung  deutlich  ra  machen  und  zugleich  die  Wirbti^ktsit 
ZU  zei^n  I),  welühe  eine  solche  Scheio¥erth<  idip:iing  haben  kann,  eriniK-ru  wir 
an  dato  Ende  des  Feldzuges  von  1813.  Bonaparte  brachte  etwa  vierzig-  bi» 
fUnfzigtuiisend  Mann  wi^er  über  den  Hhein.  Diesen  Strom  dauut  iii  der 
Au&dehnung  vertheidigeu  zu  woUeu,  in  welcher  die  VerbUndsten  nach  der 
Bifibtong  ihiar  Klüfte  bequem  ttbe^gabaa  konnten,  nSmlieh  won  Mannheim 
bis  NImwQgen,  wliie  Unmöglichkeit  gewesen.  Bonaparte  konnAa  alsa  w  4tum 
denken,  den  eivten  erngtiioben  Widentsad  etwa  an  der  famaBnsebwtlÜaai« 
leisten,  vo  eor  eimffttanam  wieder  TaartllKkt  anfiialen  konsla.  JOHe  « 
seine  Kräfte  sogleich  bis  dabin  snrilekgeBOgen,  so  würden  ihm  die  VaMli- 
deten  aal  dam  Füfii  gefolgt  sem;  bitte  er  sie  hinter  dem  Rheni  in  Erbohnna- 
qpartiera  variegt,  so  konnte  dnen  Monat  später  dasselbe  fast  nieht  annblafc 
hen;  denn  auch  bei  der  Ueinmüthigsten  Behutsamkeit  würden  die  Alürtm 
doch  Sc  hwärrae  von  Kosaken  und  andern  leichten  Tmppen  haben  tibergeh«» 
laseeij,  und  wenn  es  eich  zeigte,  dafs  dies  guten  iirtoig  hatt«,  so  würdea  an- 
dere Corpö  getbigt  sein.  Die  französischen  Corps  inufsteu  also  Ari>t;ilt+n 
trefFcu,  den  Rhein  ernstlich  zu  vertheidigen.  Da  v(iniuszu{»eheii  war,  da/'s 
bei  dieser  Vertheidi^ung ,  sobald  die  Verbündeten  den  Uebergaug  wirkhck 
unternahmen,  nichts  hcrauBkommen  konnte,  so  war  sie  ab  eine  Uolee  De- 
monstialion  an  betrachten,  bei  der  die  franifisiecben  Corps  gar  kefaie  OaMt 
liafen,  da  ihr  Vereimgungspunkt  an  dar  oberen  Hösel  lag.  Nnr  Maedonalib 
der  bekaanUieb  mit  swansigtantend  Haan  bei  Nimwegen  stand,  beging  den 
Fbblaiv  abanwsiten,  bis  er  wixfcüeb  verldeban  wovda»  was»  da  dies  dtncb  dia 
spttere  Ankunft  des  Winzingerodeschen  Corpa  aiat  Mitte  Jannass  gssebaK 
ihn  verhinderte ,  sich  vor  der  Schlacht  von  Brienne  mit  Bonaparte  an  vs^ 
einigen.  Diese  Scheinvertbeidigung  des  Rheins  hat  also  doch  hingereicht 
die  Verbündeten  in  ihrer  vorschreitenden  Bewegung  zum  Stehen  unti  zu  dena 
Entfchlnfs  zu  brintrpn,  den  Ueber^z-ang  bis  zur  Ankunft  ihrer  Ver?t:irk?7ngeÄ, 
d.  h.  sechi(  "Wochen  lang,  zu  verschieben.  Diese  sechs  Wochen  unifst»  ii  Bo- 
naparte von  unendlitliem  Wertii  sein.  Ohne  die  Scheinvertheidigun^  de« 
Kheins  hätte  der  Si^  von  Leipzig  unmittelbar  nach  i^ahs  g^übrt,  and  one 
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ScUacht  diesseits  difiaw  Hmptitftdt  «Kn  den  Fnmoma  niBkmmm  vf 

möglich  gewesen. 

Auch  bei  der  FlufsvertheidigUDg  der  zweiten  Art,  also  bei  mittleren 
FlÜKsen,  kaun  eine  solche  Vorspiegelung  stattfinden,  nur  wird  sie  im  Allpe- 
meincu  weniger  wirksam  sein,  weil  hier  blolBe  Venuche  eines  Uebeigauges 
UdiCflr  sind,  der  Zauber  also  bald  gebrochen  sein  wird. 

Bm  d«  mtmAt^  dw  FlaAvortiwidigang  wtMit  die  Pumilwiiiw  tw> 
iffiAisA  Book  iiiiffiiiMiwM  Mbi  ni  wdiw  tnkm  ab  dfe  fiM  Mm 
aadni  Ttfdinlig  genornnMOM  SteUof. 

EidlltXi  äad  d&B  «am  Wite  TwIfcidil^pipMlM  «Iv  fiilgm,  da» 
iär  irgend  einen  untergeordneten  Zweck  iiiiffgniiiltfiiii  VwpMtai-  oder  andefft 
Tertheid^gw§iUMW  (Coidion),  oder  imIi  einem  sa  blofier  Baahaehtnng  b»> 
stimmten  Nebcncorps  eine  riel  gröfsere  und  sichrere  Stärke  so  gewähren,  als 
m  ohne  den  Flufs  haben  würden.  In  allen  diesen  Fällen  kann  nur  von 
einem  r»>lativen  Widerstand  die  R<-de  sein,  und  dieser  wird  natürlich  durch 
einen  solchen  Bodeneinschnitt  betrüchtlich  gesteigert.  Hierbei  mufe  man  in- 
dessen nicht  l)los  an  den  verhältnifsmärsig  beträchtlielien  Zeitgewinn  denken, 
den  der  Widerstand  im  Gefecht  selbst  verschaffen  kann,  sondeni  aueh  an 
dto  vielen  Btdankliohktitf  von  Sctttn  des  Gegners,  di«  w  mUkm  IMm- 
idniuug  ciMmhi  an  pflegen,  ittFolge  wiiiliT  4a  W  aMfIdriagaap 


Ih  dieser  gegimiselHa  «BsdenUiehkeit*  liegt  wohl  überhaupt  der  Schwer- 
kt  aller  „FhifKvertbeidigungen",  die  aii  sich  nur  allenfnll»  im  Blande  sind, 
Entscheidui^  etwas  au  ,|VerKögem*'|   nieouüs  aber  bei  vorhandener  entr 
tpnAmA&r  Wilienseneri^e  des  Gegners  sie  «tnimSglidi*'  sn  maehen. 

So  seigt  nns  denn  auch  die  Geschichte,  dar»  die  Entsohcidungssohlnchten 
DtK-h  seltener  fast  wie  ^im  fJebirge"  —  im  Rinpen  um  pinrn  .FlufHÜbercranp" 
auNgelachteii  worden  sind  und  die  von  Claosewita  noch  mit  einem  gewissen 
IBmlnis  behandelte  Frage  der  «Flubnrdieidignng«!"  linft  je  mehr  and  HMkr 
anf  eine  einfache  t^aktisda-  Episode  im  Verfolg  der  strategischen  Operationen 
hinan»,  in  welcher  ^\vh  dann  allerdings  von  der  einen  oder  anderen  Seite  her, 
£rü£i«re  odetr  geringere  Gewandtheit  und  Scimeliigkeit  cur  Geltung  bringen 
iMMn  kann. 

Grade  weil  unsere  modernen  Kriege  wieder  in  erster  Linie  die  „Schlaeht" 
suchen,  ist  diesem  seihst  nur  auf  einer  Seite  vorhandenen  Bestreben gegenäbex 
iMQtzutage  ein  „System**  in  diesen  Dingen  kivzhfn  unmSglich  geworden  und 
•ine  ^ThaMln*  der  Flufs-,  wie  weitatUa  (ia  dm  folgMiden  Kapiteln)  der  Yer- 
th«  idigung  von  „Morästen,  UeberBchwemjniuigen,  Wäldern"  mnf»  heutzutage  alt 
überwundener  Standpunkt  beseichnet  werden,  denn  sie  kann  faktisch  und  strate- 
gbdi  al«drl8  ^eigenartiges*  mehr  bringen t 

CfcaMiii  itz  .  ihHt  erkennt  das  an  ehiar  qtam  Stella  veHstfndif  n  (siito 
laaa  i  aan  0»  JUpilBl  den  &  Mms^ 
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Keunzehutes  KapitcL 

ForlsetoaDg. 

Wir  haben  jf^tzt  noch  etwas  über  die  Wirksamkeit  zu  sagen,  welch« 
Stroiiu'  und  Flüsse  in  der  Landes vertheidiguug  haben;  wenn  sie  auch  nidhk 
lelbet  vertheidigt  werden. 

Jad«  bedeateodo  Flnf^  ndt  aeinem  HauptllMl  and  teinaii  KebenHAkoi 
bildet  ein  sekr  beMebtUcbes  BodenhindemifiB  and  wird  also  dndnidi  d» 
Yerdieidigung  ün  Allgemeineii  TorÜlieiUiall;  aein  eigenthBmlkfacr  EtaAib  ab« 
Ulkt  aieh  in  aeinen  HaaptbeMiaiigen  nielit  angeben. 

Zuerst  müssen  wir  anterecheiden,  ob  er  der  Grenze,  d.  h.  der  aUgemeinei 
iirttagischen  Fronte,  paraUel  fliefst,  oder  schief  oder  senkrecht  gegen  ^ 
selbe.  Bei  dem  PanüleUauf  mUseen  wir  den  Fall  unterscheiden ,  wo  rtm  dai 
et!»(»ne  Heer,  von  dem,  wo  ihn  der  Anerreiff^urlo  hintor  fleh  hat,  und  in  beidea 
Fällen  wieder  dif  KTitf^niung,  in  welcher  Bich  da»  Heer  von  ihm  h^findet. 

Ein  Vertheidigun^Hheer ,  welch'  S  einen  bedeutenden  Flufe  nahe  (doch 
nicht  luiter  einem  gewöhnlichen  Mais>ch)  hinter  sich  hat,  und  an  di^m  Flufs 
eine  hinreichende  Menge  gesicherter  Uebei^augspuukte  besitzt,  ist  uiiniiritig 
in  einer  viel  stärkeren  Lage,  als  es  ohne  den  Fluls  sein  würde;  denn  wenn 
ea  daich  die  BOekaicht  aaf  die  Uebergangspunkte  in  allen  aeinen  Bewegongen 
atwaa  an  fMbelt  Teiliert,  so  gewinnt  ee  yiel  mebr  dorefa  die  SielMilieit  mt 
nea  abntegiaehen  Bflckena,  d.  Ii.  baaptritdiiieh  aeiner  YeriWndimgrihiien  Wir 
denken  liieibei  an  die  Vertiieidigang  im  eigenen  Landet  denn  im  fieind' 
Uoiien  würden  wir,  wenn  auch  die  feindliche  Aimee  rot  uns  steht,  deck 
immer  inelu-  oder  weniger  den  Feind  auch  hinter  uns  jenseits  dea  FloaMe  m 
b^urchten  haben,  und  dann  würde  der  Flufs  durch  die  Stxaläenengen ,  die 
er  venirsaeht,  Tno!(r  nachtheilifr  !\ls  vortheilhaft  auf  unsere  Lage  wirken.  J« 
weiter  der  Fiu&  sicli  hinter  dem  lI'^Te  befindet,  um  f^n  woniirpr  wird  er  ihm 
nützlich  werden»  and  bei  gewissen  Eatfemungen  wurd  sein  F«influfa  TäUig 
Tersch  winden. 

Mufa  das  angreifende  Heer  in  seinem  N'orriicken  eint'n  Flufs  hinter  ^ch 
lassen,  so  wird  er  imr  uachtheilig  auf  seine  Bewegungen  wiikt-u  könxieA, 
denn  er  schränkt  seine  YerbindangsUnien  auf  einzelne  Uebergaugsponkla 
ein.  Pkins  Heiniieb  batte  im  Jabr  1760,  als  er  bei  Biealaa  auf  dem  reehten 
Oderafiar  den  Saasen  entgegentmt,  an  der  anfeinen  liarsch  hinter  ihm  ffieCbea- 
den  Oder  eflenbar  einen  Stttteponkt;  dagegen  waren  die  apKter  über  die  Oder 
gegangenen  Rosaen  anter  Gseimtschef  in  einer  sehr  unbeqaemen  lüge»  fAtm 
dnreh  die  Gefahr,  mit  der  einzigen  Brdeke  ihren  KUckzug  zu  verlieren. 

Geht  aber  ein  Flufs  mehr  oder  weniger  senkrecht  durch  das  Kriegs- 
theater,  so  ist  der  Vortheil  davon  wieder  auf  der  Seite  des  Vertheidiget», 
denn  erstlich  {ri«*bt  es  gewöhnlich  eine  .Atizahl  <^utPT  Auliitellungen  durch 
Anlehnung  an  den  Flufs  und  Benutzung  ü»  r  •  infallenden  TransverRaJthaier 
als  Jr'rontverstärkuugen  ^wie  die  Elbe  im  siebet^jührigen  Uriege  fUr  die  Preulaen); 
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MwaliMM  wM  te  Asgreifende  «ntweder  die  «ine  dar  hddm  BtHtm  imbesetzl 

Imwh  musaea,  oder  sieh  thdlen;  und  bei  dieser  Theilvig  kann  es  nicht  feh> 
len,  dafs  der  Vertbeidiger  wieder  im  Vartbeil  ist,  w«U  er  mebr  gesicherte 

Uebeigänfre  besitzru  wird  als  der  Angreiffnde.  Man  darf  nur  oinfn  Oe- 
aammtblick  auf  den  Ricbonjinincen  Krircr  werfen .  nm  sich  zu  überzeugen, 
önm  die  Oder  und  Flbe  Friednch  dem  Orofsen  bei  der  V  ertheidiguiig  seine» 
Krieg8theatei-8  (näinJicli  Schlesiens,  Snclif^ens  und  der  Mark)  sehr  nützlich, 
und  folglich  den  Oesterreitihern  und  Hussen  bei  der  Eroberung  dieeer  Pro- 
▼aUMSi  flehr  hinderlich  gewesen  sind,  obgleich  eine  «gcntUche  Voftibfiidignng 

ihr  Lesf  in  des  iiiäitiiu  Beriobnngen  mm  Feinde  mehr  eoMef  odereeakfeefal 
gegen  die  Vnwto,  de  peaeDel  mit  denelbeB  ist 

Knt  die  BMtmg,  wekhe  der  FbiAi  eJe  TtaaeporlelreAe  im  Fall  seines 
■ehr  oder  weniger  eoBheeehtae  Imafm  bebeD  kenn,  iet  im  AUgeeReinen  den 
Angrei&iideB  gttastig  und  svrer  mm  dem  Grunde,  weil  Dieser  die  längere 

V^rhuidungslrnie  und  also  die  gröfsere  Schwierigkeit  beim  Transport  aller 
Bedürtnisnp  hat,  ihm  also  die  Waseerfracbt  wesentliche  Erlciehtt  ntnirnn  ver- 
Bchafien  nn  l  y.nm  Nutzen  gereichen  wird.  Zwar  wird  aucli  hier  der  Verthei- 
diger  den  Vortheil  haben,  den  Flufs  von  der  Grenze  ab  durch  fepte  Plätze 
spwen  zu  können ;  allein  dadurch  werden  die  VortheUe  nicht  aufgehoben, 
welehe  der  Fluls  dem  Angreifenden  durch  seinen  frühem  Lenf  gewihit» 
Weesk  men  indefo  bedenkt,  dafo  viele  FUisse  eaeh  d%  iro  ele  eehen  eine  Ar 
die  mwigeo  hriegeryphen  Beeielfwiigen  «fcht  mtbedeotende  Breite  heben,  no^ 
melit  eeUAmr  rind,  dnfc  eadew»  ee  ntoht  »jeder  Jehremsit  rind,  dalh  die 
BebüBUnt  stromesMHe  eehr  lengaem,  «II  eehvierig  iek,  deft  die  vielM 
Wlndnqfen  maiMher  0Mme  d^  Weg  mehr  ele  yerdeppehi,  deH  jetzt  die 
Hanptreil^dmigsstrarsen  zweier  Länder  meiatine  Chauss^n  smd,  endlich 
da&  man  jetzt  die  Hauptmasse  der  Bedürfnisse  mehr  als  .sonst  in  den  näcli- 
sten  Provinzen  aufzubringen,  und  nicht  mittelst  Fmcht  von  weit  herbeizu- 
führPTf  prii'^rt,  sieht  mnn  wohl,  dfifs  die  Benutzung  eines  Flusses  Überhaupt 
keine  »u  gr'  lsr  ÜoUe  beun  l  ntcihiilt  der  Heere  »pitlt,  als  in  Hüchem  dar» 
gestellt  zu  wtideu  pflegt,  und  dafs  diese  Liuwirkuug  auf  den  Gang  der  Be- 
gebenheiten darum  eine  sehr  entfernte  und  uagewiese  iet. 


Ä.  Vertlieidigang  van  Morästen. 

Grofse,  sehr  ausgedehnte  Sümpfe  wie  das  Bourtanger  Moor  in  Nord- 
deutscbland  kommen  so  selten  vor.  dass  es  nicht  der  Mühe  werth  wäre,  da- 
bei zu  verweilen:  aber  man  u\uC»  nicht  vergessen,  dafs  gewisse  NiederungS- 
striche  und  suiuplige  Ufer  kieiui'r  Flüsse  hiiuligur  vorkommen  und  dann  sehr 
beträchtliche  Al^chnittc  in  der  Gegend  bilden,  die  zur  Vertheidigung  beMM 
werden  können  imd  die  men  nneh  eft  dem  hemitit 
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Die  MApBregeln  zu  ihrer  Vertbeidigong  mnd  zwar  ziemlich  dietelliai  wit 
bei  den  Flüüsen,  indeeeen  sind  doch  einige  EigenthttmlichkeiteD  besonde»  m 
boachten  I>ie  pr?te  und  hauptfiSchliphste  iflt,  daf»  dn  Sumpf,  dor  «nfgerbalb 
dor  I);i[riine  tur  FuFsvolk  ß;anz  unwepsftm  ist,  den  Uehpr^an^  viel  Hi  h w [cri<:t'r 
macht  als  irgend  eiii  Flufs-,  denn  erstlich  ist  ein  Daniin  nicht  ro  schneii  ge- 
baut, wie  eine  Brücke,  zweitens  giebt  es  keine  vorlSufigen  lJeberi^^angr«niitteI, 
durch  welche  die  den  Bau  deckenden  Trupptiii  hiaübergeschafft  werden  korm- 
ten.  Niemand  wird  unfangen  «eine  Brücke  su  bauen,  ohne  einen  Tbeil  der 
SAMSe  warn  Uebenetaten  cUr  ATuitgarda  m  lumhmi  Mb  MmmI  tlw 
findet  keine  dem  enHpraoliende  Ankfilfe  eUtt;  die  leiehMe^Art»  «r  IMhci 
Mbvolk  einen  Ueibergang  4ll>er  einen  Mdmit  m  gewianim,  wikm  blofti 
Bretter,  aber  wenn  der  Horait  yod  einiger  Breite  kt,  eo  bttlt  deoh  dStmJ^ 
htxi  oi^eich  melir  anf ,  ab  das  UebeifidDan  der  enien  Sehüb.  Llnll  mm 
in  der  filitte  dei  Morastes  noch  ein  Flulb,  der  nicht  ohne  Bifioke  paaimi  wm- 
den  kann,  so  wird  die  Aufgabe  der  HinUberschaflnng  der  ertten  TnipfMB 
noch  schwieriger,  denn  anf  blofsen  Brettern  können  wobl  eincehie  MeDScbeB 
ö^>erj^phen,  aber  nicht  schwere  I>aHtoii  fortf^j^rhafft  worden,  wie  sie  zitm  Bao 
der  Brücke  nöthi^  sind.  Diese  Schwiengkeit  kann  unter  manchen  ümitia- 
den  uiiüberwindiich  werden. 

Eine  zweite  Eigenthömliciikoit  des  Sumpfes  ist,  dnfs  man  .neine  Lieber- 
^nge  nicht  wie  die  der  Flüsse  ganz  Huliieben  kann;  Briicktin  kann  man  ab- 
brechen oder  sie  so  zerstören,  da&  sie  gar  nicht  benutart;  werden  könnee; 
mimmff  aber  kann  man  ktfektteni  dnaakrteehen,  waa  niekt  witÜ  engen  wO. 
Sllefrt  ein  kleiner  Fin&  in  der  Mitte,  eo  kann  annr  aakw  Bvtoke  wegge- 
Momen  wmden,  ab«  der  .gnnie  Uebecgang  wM  dndnieb  deck  nieiitin  6m 
llalbe  aa%eboben,  wie  bel-einem  betrloklüdmn  flome  dnek  dae  ZeiaMhin 
seiner  Bröcke.  Die  natUriMe  Felge  isiy  dafii  man  die  Teotenianen  Otami 
jedesmal  ziemfioh  stark  besetzen  und  ernstlich  vertbad^gen  anlh^  wmna  omi 
fUiierbaupt  einen  Vortheil  von  dem  Moraste  baben  will. 

Mnn  int  also  von  der  einen  Seite  Äur  örtlichen  Vertkeidigui^  genöthigt, 
▼on  der  anticm  wir(i  ririe  solclif  durch  die  richwieripr^f^^it  des  Bndprwnitirer 
Ueberping^es  erieichterl,  und  eö  machen  aUo  diese  beiden  Ki^cnthüniiichkci- 
teu,  dar»  die  VertheUigui^  der  BiUnpfe  mehr  loisal  und  passiv  sein  maü  ak 
die  der  Flüsse. 

Eine  Folge  davon  ist,  dafs  man  verhältnifsmäTsig  stärker  sein  mufs  als 
iiel  der  unmittelbaren  StnunTertbeidigung,  also  keine  so  lange  Vertheid  igung»- 
finie  bilden  kann,  beaonden  in  knItiTlften  Lündem,  wo  die  Zahl  der  Ueber 
ginge  nncb  unter  den  ginttigalen  UmaObldsga  ilttMr  noeh  aehr  groib  m 
aebi  pfl^ 

In  dieser  Rücksicht  stehen  sie  alao  grofiwn  Strömen  nedi,  und  diese  Blck- 
eickt  iat  eakr  wicktig,  denn  alle  tfttüdm  yertfaridigmog  bat  etwas  kOekat  Yar 
IHagliobes  und  Qefthrliches.   Wenn  man  aber  bedenkt,  daik  solche  IfariMB 

tBDid  Niederungen  eine  Breite  su  baben  pflegen,  mit  der  die  der  grtMi 
europäischen  Ströme  9,u'h  nicht  vergleichen  \UM,  dafs  folglich  ein  ra  ¥e^ 
fhf^idifrung  eines  I Vl)ciT';itt;^-s  aufgestellter  Posten  memals  in  frpfnhr  i«»t .  ▼wr 
jpisettigen  Feuer  uberwUUigt  zu  werden,  dafs  die  Wirkung  sgiwe  eigcaeD 
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Am  dvdi  ^nen  gum  e«g«B,  Mhf  hiigwi  Duuai  <HOdHA  gwtrigiit 

wird,  und  dAfs  lämriHUipt  der  Durchgang  durch  eine  mtUhB  fltearseneoge  rom, 
■I*  LMnge  einer  Viertel-  oder  hiibeii  Meile  u^glei^  mehr  aofhttlt  als  der 

üeber^nn<r  Uber  eine  Brücke,  80  mub  man  eingestehen,  dafs  sokhe  Niede- 

itinercn  Ulli!  Moräste,  wPTin  ihrp  |T(»hprg8iige  ntcbt  gar  ZTI  zahlrgleh  Widy  SQ 
den  atarkßi^  n  V^rthrnligun^-^siinien  trrhfjren,  die  es  g«b(»n  kann. 

Eine  toitr«  Iftaip  Vertlioidiping,  »vit  wir  sie  bei  den  Strömen  und  Fiütjaen 
keanen  gel«'nit  haben  ,  indem  der  Einötihiiitt  de«  Hodens  benntsst  wird ,  um 
«ine  Haoptachlacht  vortiieilbaft  einzuleiten,  bleibt  übrigens  eben  so  anweud- 

fthilidMi  Ml»  uMk»  w«pn  4m  \n%w}m\gm  Vtkngßxigm  ni  geiragt  rein. 
H5di0t  gatthifiath  bl  e»,  ädh  anf  die  YeHMdimr  »UhMr  tforilitfl^ 

Wiarw»  Brüehe  u.  s.  w.  einr^n!  i^^ien,  die  sanerhalb  der  Dämme  nlelit  absolut 
■nwegsam  sind.  BiM  finnge  Uebergangsstelle ,  die  der  Mnd  entdeekt  hat, 
n^ifht  dann  ztir  Spren^ng  der  VertlioidigungsUnie  hin,  was  im  Fall  eillM 
«BstliefaflB  WidtiBtandea  imraar  alt  grolsen  V«rliate  teriLBttjift  ist. 


B.  nebendnrennmfei. 

Wir  fadten  nun  noch  der  Uebenchwemmungen  ku  gedenken.  Sie  sind 
WiKttig  «in  VMfkeidigungBinlMBl  ao  ifii  «Ii  IMai—hihmiig  gTOÜmi  Mo- 

IVeilicil  koMMB  de  wohl  teilen  Ter;  TleUeliht  ial  BaHHid  4m  einaige 
IM,  w#  eie  atoe  liiifihilniias  UMn,  die  m  laawwi  BmUlmtg  dar  MUie 
^&mlk  ist,  beachtet  zu  werden;  aber  geiaie  üesce  Laad  aBlUgt  mm  wegan 
4m  aMB-kwüidj^BB  Feldzttge  ron  1672  nod  HCT?  so  wie  wegen  seiBer  wieli> 
ügen  Besiehung  sni  Deutsofalaad  imi  FnakmUk  4kmm  VorfceaMnea  #Bige 
Betrachtungen  zu  widmen. 

Der  Charakter  dic.'^f'r  lionftTidifchon  IChrrsc  hwemmungen  itjt  von  dein 
einer  ge^vöhnüolien  snmpügeo  und  unati^änglicheu  Niedemog  in  Foigendem 
»enjchieden  : 

1.  das  L^ud  selbst  truckcii  und  besteht  entweder  in  trockener  Wiese 
oder  aadi  im  iWehUbUani; 

%  iiae  A—ahl  MriB^PuirilauiJiMaga-mdMalaiiaiaibserUbafl  mehr 
oder  iwjgui  Tiifii  and  BMia  ihaiihiiihtiiMw  ea  ao,  Mi  aie  rieb 
atriefawaiae  is  paialMan  RiehMagM  MadMa; 

Sl  ^yfin  ftr  die  BewUssertu^  MaMkmmmkg  und  SMUflUot  heallaBBte 
Kanäle,  von  DoiehoM  eiügeteMoaaiP,  dtirch/iehcn  das  Land  in  aHea 
fli»glichen  Richtungen  und  M  «an  der  Alt«  dafc  iia  elaw  fitttekoB 
nicht  passirt  werden  kännen: 

^4»  die  Flüche  dea  Bodf*n'^  rl<  r  ganzen  reb-prschwemmunsrsgt'u't  i"J  hegt 
merk  Heb  unter  dem  2siveau  (tos  Meeres  und  foighch  auoh  unter  dem 
Niveau  der  Kanäle; 

^.  i^^>%t  hieraus,  da£s  mau  veniiitteist  Durchstechen  der  IMUmne,  Sper- 
ma ancl  AnfiMaa  der  SehleaMn  iai  9laMia  ivt,  daa  Land  adbrt  wlar 
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Waner  zu  ectzcn,  so  dafs  nur  die  auf  dm  höheren  Dämmen  liegenden 
Wpfi^f»  trocken  bleiben,  din  andern  entweder  pmz  Vinter  Wasser  kom- 
Dion  oflcr  durch  das  Wasser  wenigfstons  so  auftr»"^ tichl  werden,  dali 
man  .«leii  ihrw  nicht  mehr  bedien«'U  kann.  Ibt  nun  auch  die  Ueber- 
5~rh\v»MMnuHi^  nur  drei  oder  vier  Fuff?  huth,  so  d:»fs  iuitü  !:*ie  allenfalls 
auf  kurze  Strccktiu  durchwaten  könnte,  &o  verLindum  diiM  doch  die 
unter  2.  geuaunteu  kleinen  Gräben,  welche  mau  vkSA  Mrt;  N«r  4t| 
wo  die  Gfiboi  efaie  eBtaprechende  Bichtang  habe»,  eo  dmla  warn  mwir 
Mhen  sweten  fortgelien  kana,  ohae  «iaflii  ^dn  den  «ad«  aa  ib» 
eohieiten,  hXkt  die  Uebenehweaunoag  an(  «a  Hiadenaft  die  ?iageagi 
zu  aenu  Es  ist  begieiflioh,  daA  dies  imm«  nur  auf  ganz  Kurze  Streckaa 
der  Fall  sein  wird»  abo  aar  fllr  gaai  qwiieUe  üktieehe  llntltlrfaiwa 
benutzt  werden  kann. 
Aup  diesem  allen  ergiebt  sich  als  Fol«]:e: 
la  dafs  der  Anirreifende  auf  eine  mehr  oder  wenijrer  {geringe  Zahl  von 
Zugängen  beschrankt  ist,  die  auf  ziemlich  schnialen  Dämmen  li^'t^^z-n 
und  gew<ihnllc1i  noeh  rechts  und  iinks  eiaen  Waaeeigiabeii  liabtm,  aleo 
eine  st  hr  lange  Straf^enenge  bilden; 
2.  dA^b  jede  Vertheidigungsanstalt  auf  einem  golcheu  Damm  aolserordcoit- 

Heli  leioht  Ins  sor  Ueberwiadlielikeit  TeieUtekt  weidea  kean; 
S,  dalh  aber  der  Yertfandiger,  ebea  weil  er  •»  eingetdulakft  iii,  aadh, 
wce  dea  eiaeefaeD  Pdakt  betritt,  bei  der  peeeivatoa  VerthiMigang 
stehea  bleibea,  aad  IblgUcb  aeia  gaaiee  Heil  vea  denn  peaivea  Widai^ 
etaad  arwaitea  mufe; 
4.  «laff«  von  einer  einzelnen  Verttuwligiiiiyliiiie ,  die  wie  eine  einfftcbe 
Barri&re  das  Land  ächliefat,  nicht  die  Rede  ist,  sondeni  dafs,  weM 
mnn  riHerali  dasselbe  HinJennTs  des  Zugangs  zum  Schutz  seiner  F!an- 
k 'Ti  bat.  man  auch  unnuf hörlich  neue  l'ostcn  M'^?i»gen  und  ein  vei^ 
Inri'U  gt';canf:en(»8  Stttck  dt  r  erj-ten  Vertheidigungfcünie  auf  diese  Weifte 
tlurch  ein  neues  ersetzen  kann.   Man  möchte  »Rß«n,  die  Zahl  der  K.uBa> 
biuuüoncu  bei  hier  wie  aui  dem  Schaehbret  uncrM;höpfüch. 
$,  WeU  aber  dieser  ganze  ^utaad  einee  Landes  nur  bm  der  Venae^ 
eotiunii  eiasr  eebr  arofren  K^tlter  aad  Bevifitkertine  deaUav  let*  ea 
folgt  Toa  aelbet»  ddh  die  Zebl  der  Bniehgänge  aad  kUi^  die  Ut 
der  Poalea,  weldM  äe  aehHebea,  lai  TcebMUnlfc  la  iiideia  etiiiefMiea 
Aaflptellungen,  sehr  gro(s  sefai  wird;  wonam  denn  wiedar  Mgi»  ätJk 
eiae  eolche  VertheidigungFilime  nicht  lang  sein  darf. 
Die  hauptmchlichete  holländi^he  Luiie  giki.  von  Naardea  am  2^iiden&^e, 
gröfstentheils  hinter  der  Veehte.  bis  Gorknm  an  der  Waal ,  d.  h.  eigentlich 
an  den  Uiesbosch  und  hat  eine  Ausdehnung  von  etwa  acht  Meilen.   Zur  Veat»» 
tlieidigung  dieser  Linie  ist  1672  und  1787  eine  Macht  von  25.(H)0  b«s  80,000 
!^Iann  verwendet  worden.    Könnte  man  mit  Sicherheit  auf  einen  unttberwind- 
iichen  Widerstand  rechnen,  au  wäre  daii  iie^ultät  aiierdings  ein  sehr  grobes, 
wenigstens  fUr  die  dahinter  liegende  Provinz  Holland.  Im  Jahre  1672  wider- 
ataad  die  Uaie  wiAüeb  eto»  beftttehtliehen  üebenMcbt  aaler  gwfim  WM- 
benea.  aKailicib  4«fc«gy  GoadA  aad  aaeldMr  Lvaabaiv.  dk  weU  dOülMX^ 
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bis  50,'">00  dfte*^!2"»'n  ^hiitton  führfn  könnr-n ,  und  die  doeli  mit  Gfiwiilt  Tiiobta 
UDteniehmeu,  sün(l<rn  dvn  Wh^U^r  abwarten  wollt*?»,  d»'r  aber  nlL-lit  »treng 
genng  war.  Dagegen  war  im  Jahre  1787  der  Widt  i^tand  in  dieser  ersten 
Linie  völlig  nichtig,  und  selbst  der  in  einer  viel  kurzem  zwi&elien  dem  Zui- 
dezBee  und  dem  Uarlemer  Meer,  obgleich  etwas  ernstlicher,  wurde  durch  die 
blofse  Wifknog  einer  aehr  kfitutliclieii»  auf  die  Lfokalität  genau  berechneteii 
taktiscfaen  Dispodtion  des  Henoge  roo  Braansehwetg  an  einem  Tage  über- 
wunden, obgleich  die  Streitkraft  der  Fk^nften,  welche  wirklich  gegen  diese 
Limen  aaurflckte,  den  Yertheidigem  wenig  oder  gar  nicht  ttberl^fen  war. 

Der  verschiedene  Erfolg  in  beiden  Vertheidigungen  lag  in  der  VerBcliie- 
heit  des  Oberbefehls.  Im  Jahre  1672  wnrden  die  Holländer  von  Ludwig  XTV". 
in  ihren  Friedenseinrichtungen  Uberfallen,  in  denen ,  was  die  I^uidmacht  be- 
traf, bekanntlich  kein  selir  kriegerischer  Geist  lel)t('.  Daher  war  der  pTrüfste 
Theil  der  Fe.«tmizf  n  mit  allen  Au ^irüsf  Imgsgegenständen  schlecht  versorgt, 
mit  nur  schwachen  Besatzungen  geuiietheter  Truppen  besetzt  und  von  treu- 
losen Ausländem  oder  von  unfähigen  Einp  bnrneu  als  Koinniandant^'n  ver- 
theidigt.  Daher  fielen  die  von  den  Holländt'ni  am  Rhein  be.'iet/tcn  braaden- 
burgischen  Festungen  so  wie  alle  ihie  eigenen,  der  obigen  Vertheidiguugs- 
linie  9stHch  gelegenen  FlXtae  mit  Ananahme  von  Gköningen  den  Franaoeen 
lehr  bald  nnd  meistena  ohne  wahre  Vertheidigung  in  die  Bünde.  Und  In 
der  &oberung  dieser  groben  Zahl  Ton  Festungen  bestand  denn  die  Hanpt* 
thitigkett  der  150,000  Hann  Staden  fiansonsehen  Armee. 

Als  aber  durch  die  im  Angost  1672  eingetretene  Ermordung  der  OebrS- 
der  De  Witt  der  Prinz  Ton  Oranien  an  die  Spit/.e  der  Gewalt  kam  und  Ein- 
heit in  die  Vertheidigungsmafsregeln  brachte,  da  war  es  eben  noch  Zeit,  die 
obige  Vertheidigungslinie  zu  Bchliefsen,  und  nun  griffen  alle  Mafsregeln  so 
gut  in  einander,  dafs  weder  Cond^,  noch  Luxemburf;,  der  nnch  dem  Ab- 
niarRcbe  der  beiden  Anneen  ntit«^r  Turonne  und  unter  Ludwig  XIV.  die  in 
Holland  ziurückgebliebene  aniuhrte,  etwa«  gegen  die  einzelnen  Posten  zu 
unternehmen  wagten. 

Im  Jahre  1787  waren  die  Verhältnisse  ganz,  andi  rs.  Es  war  nicht  die 
Republik  der  vereinigten  sieben  Provinzen,  sondern  nur  die  Provinz  Holland, 
welche  dem  Angreifenden  Widerstand  leisten  sollte.  Von  der  Etobesrang 
aller  der  Festungen,  die  im  Jahre  1672  die  Hauptsache  ansmaehte»  war  also 
nicht  die  Rede;  die  Verthetdignng  beschrftnkte  sich  sogleich  auf  die  oben 
gedachte  Linie.  Der  Angreifende  hatte  aber  anch  nicht  15O»O0O»  sondem  nur 
25^000  Mann  und  war  kein  mächtiger  Kr.nig  eines  benachbarten  grofsen  Rei- 
chest sondern  der  abgeordnete  Feldherr  eines  sehr  entfernten .  durch  manche 
Rücksichten  gebundenen  Fürsten.  Das  Volk  war  zwar  überall,  anch  in 
Holland,  in  zwei  Parteien  getheilt,  aber  die  republikani^ehe  in  ITolland  fiit- 
sebieden  vorherr«' ^"lui  und  dabei  in  jein<M"  wahrhaft  enthuf^iastii^olien  Spau- 
nung.  Unter  diesen  (^n^tfinden  hätte  allerdings  der  WiderMtJiml  im  Jahre 
1787  wenigstens  ein  vinm  ho  gutes  Resultat  gewähren  können  der  im 
Jahre  1672.  Aber  ein  wichtiger  Unterschied  fiiml  statt;  es  fehlte  nämlich 
im  Jahre  1787  die  Einheit  des  Befehls.  Was  lb72  der  verständigen,  klugen, 
kfiftigeii  Leitung  WUhehns  tob  Orasien  fibergeben  war»  wurde  1787  ehier 
f.  Cbvwwito,  Ulkn  vom  Kri«s*.  28 


Digitized  by  Google 


412 


80geiiatmten  Defenskommi.^sioTi  anvertraut,  die,  ob  sie  gleich  aus  vier  kr&f- 
tigeu  Männern  bestand,  doch  nicht  im  Stande  war,  in  das  ganze  Werk  eine 
go!i  ho  Einheit  der  M;\r?r«'£,'ohi  und  in  die  einzelnen  Menschen  *An  «olrh.'s 
VertriiiioTi  zu  brln;^en,  dal's  sich  nicht  das  gaoze  Instrumeat im  Gebrauch  uo- 
▼oUkonuiieu  und  untüchtig  gezeigt  hätte. 

Wir  verweilten  hierbei  einen  Aufronbliek,  um  der  Vorstelhmg  Ton  diesM-r 
Verthcidigung3mflrf»regei  etwaö  mehr  i*L£?taiuutheit  zu  gobi  n  und  zugleich  /u 
zeigen,  wie  verschieden  die  Wirkungen  sind,  jeuaehdem  in  der  Lieitung  des 
Oft&seii  mehr  oder  weniger  Einbeit  und  Konsequens  heradoL 

Obgleich  die  Einrichtung  und  Widentandaart  dner  aolchen  Vetdiel' 
digungslinie  ein  Q'Qgenatand  der  Taktik  ist,  ao  können  wir  doch  nicht  unter- 
laesen  in  Beaiehnng  auf  die  letstete,  welche  der  Stiategie  aebon  ntther  liegt, 
uns  eine  Bemerkung  zu  erianben,  zu  der  una  der  Feldzug  von  1787  Gelegen* 
beit  giebt.   Wir  glauben  nämlich^  dafs,  so  passiv  auch  nach  der  Natur  der 
Dinge  die  Vertheidigong  auf  den  ein/ebien  Poeten  ecln  mufs,  doch  eine  offensive 
Gelten wirkunp:  von  irgend  einem  Punl<t  der  ganzen  Linie  an«?  nicht  unmöglich 
und  nicht  ohne  guten  Erfolg  sein  wird,  wenn  der  Gegner,  wie  dies  1787  der 
Fall  war,  nicht  merklich  überlegen  ist.    Denn  obgleich  ein  solcher  Au^ifall 
auch  nur  auf  Dämmen  ge.->chehen  kann  und  deshalb  allerdings  auch  keine 
grofse  Freiheit  der  Bewegun^f  und  keine  sonderliche  Stofskraft  haben  wird, 
so  wird  doch  der  -Uigreifcude  nicht  im  Stande  sein,  alle  E^nime  und  Wege, 
auf  denen  er  nicht  selbst  vorgeht,  au  besetzen,  und  da  durfte  es  für  den 
Vertbeidiger,  der  daaLand  kennt  und  imBcmta  der  festen  Punkte  iat,  unmer 
noch  Ifittel  geben,  um  auf  dieae  Weiae  entweder  einen  wiiklichen  Seiten- 
aniUl  gegen  die  TOfgebenden  Angriflbkolonnen  aussufttbren  oder  ihnen  die 
Verbindung  nut  ihren  VotrKtben  abzuschneiden.   Wenn  man  dagegen  1m> 
denkt,  in  welcher  sehr  gez^vuugenen  Lage  sidi  der  Torgehende  befindet,  wia 
er  namen^ch  von  seinen  Verbindungen  abhängiger  ist,  als  in  allen  andern 
FUlen,  so  wird  man  wohl  hegreifen,  dafs  jeder  Ausfall  des  Vertheidigen» 
der  nur  eine  entfernte  Möglichkeit  des  ErfolgcB  für  sich  hat,  schon  als  De- 
menptration  von  einer  grolsen  Wirksamkeit  sein  unifs.    Wir  sind  ^v^-.v  /wei- 
ft ILaft,  ob  der  vorsichtige  und  behutsame  Herzog  von  Bramischweig ,  Wi-uu 
die  liolhuider  eine  einzige  solche  Demonstration,  z.  B.  von  Utrecht  aus,  ge- 
macht hätten,  es  gewagt  haben  würde  sich  Amsterdam  zu  uuhem. 


Einundswanzigatea  Kapitel. 
Vertheidigung  der  Walder. 

lian  mnik  vor  allem  dichte,  unwegsame,  wild  verwachsene  WiUder  Ton 
kultivurten,  ausgebreiteten  Holzungen  untei-scheiden,  die  theila  gana  liebt  aiiid» 
^lieils  von  vipIpti  Wegen  durchschnitt rii  werden. 

Di»'  letzteren  soll  man,  sobald  vdu  einer  Vertheidignnp^glinie  die  Rede 
iat,  entweder  im  Kücken  lassen  oder  sie  möglichst  vermeiden.   Dtt  Verthej. 
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diger  iiat  mehr  als  der  Angreifende  daa  ii«  diuliurö ,  frei  um  sich  zu  sehen, 
tfaeOa  weil  er  in  der  Hegel  der  Schwächere  ist,  theik  weil  iiiu  die  natürlichen 
Voribeile  semer  Lage  ▼eranlMeen  ,  aeiiieii  Plan  apSier  m  entwlekela  der 
Angreifende.  Wollte  er  eine  Waldgegend  vor  rieh  lassen,  ao  wflide  er,  ein 
Blinder  gegen  dnen  Sehenden,  kämpfen.  Stellte  er  lieh  mitten  in  den  Wald 
hinein,  m  wifren  fieiUeh  Beide  bünd,  aber  eben  diese  Gleichheit  würde  okht 
dem  natür1i(  L  11  Bedilrfnils  des  VerÜieidigerB  entsprechen. 

Eine  solche  Waldgegend  kann  also  mit  den  Gefechten  des  Vertheidigera 
in  gar  keine  vortheilhafte  Beziehung  gebracht  werden,  ausgenommen  die, 
dafs  er  sie  hinter  seinem  Rücken  behält  und  dadurch  sowohl  alles,  was  hinter 
ihm  vorgeht .  dem  Feinde  verbiigt,  als  sie  auch  aur  Deckung  und  Etleioht^ 
rung  scinr«  iiuckzugs  benutzt 

Es  ist  indessen  hier  nur  die  Rede  von  Wäldern  in  ebenen  Gegpndpn, 
denn  wo  der  entschiedene  Gebirgscharakter  eintritt,  wud  auch  sein  KiuÜufs 
auf  die  taktischen  und  strategischen  Mafäregelu  vorherrschend,  und  davon 
haben  wir  bereits  andenwo  gesprochen. 

Unwegsame  Wälder  aber,  d.  h.  solche,  die  nur  anf  bestimmten  Stndben 
dnrefasogen  werden  kennen,  bieten  allerdings  einer  mittelbaren  Verlheidigung 
ihnliche  Yorlheile  dar,  wie  die  sind,  welche  sie  aus  Gebiigen  aar  gVnstiigeB 
Ebdeitnng  einer  Schlacht  zieht;  das  Heer  kann  .hinter  dem  Walde  in  melir 
oder  welliger  Tereinigter  Stellung  den  Feind  erwarten,  um  ihn  in  dem  Augen- 
blick anzofaHen»  wo  er  ans  den  Stra(seneng^  hervortritt.  P^iti  solcher  Wald 
gleicht  in  seiner  Wirkung  mehr  einem  Gebirge  als  einem  8trom;  denn  er  ge- 
stattet zwar  nur  einen  sehr  langen  und  beüchwerlichen  Durchgang,  ist  aber 
in  Besriehung  auf  den  iiiickisug  eher  vortheilhaft  n]^*  1,'ftÜhrlich. 

Eine  unmittelbare  V'ertheiiligung  der  Wälder  ilü  i  ,  wonn  sie  auch  noch 
so  unwegsam  sind,  ist  selbst  für  die  leichteste  Viupüsteukette  ein  gewagtes 
Stück  Arbeit;  deuii  Verhaue  äiud  nur  eingebildete  Schranken,  und  kein  Wald 
ist  so  unwegsam,  dats  man  nicht  an  hundert  Stellen  mit  kleinen  Abihelinnge» 
hindorch  könnte^  und  diese  gleichen  bei  einer  Vertbeidigoogskette  den  enten 
Waseertropfen,  welche  dnich  einen  Deich  sintern,  und  denen  bald  dn  allge- 
meinflr  Durchbrach  nachfolgt 

Tiel  wichtiger  ist  der  Cänflnb,  den  grolse  Wülder  jeder  Axt  bd  einer 
Volksbewaffhung  haben;  unstreitig  sind  sie  das  rechte  Element  derselben; 
kann  also  der  strat^ische  Vertlieldigungsplan  so  eingerichtet  werden,  dafs 
des  Feindes  Verbinrlungslinien  durch  grofse  Wälder  laufen,  so  ist  dadurch 
ein  michtiger  Hebel  mehr  in  dem  VertheidignngsweriL  angebracht. 


Z weiuadzwanzigbteä  KapituL 

Der  Cerdi«. 

Der  Name  des  Cofdens  wird  jeder  Vertheidigungsanstalt  gegeben,  wetehe 
durch  eine  Beihe  an  ehnader  hängender  Posten  einen  ganaen  Landstrich  nn- 
mittelbar  sehttlMn  wilL  Wir  ssgen  nnmittelbar,  denn  mdirere  neben 
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«inander  aufgestellte  Corps  eines  profscn  Heeres  könnten  einen  bedeutenden 
Landstrich  vor  dem  feindlichen  EnHlrhiL''»^n  schützen,  ohne  einen  Cordon  zu 
bilden;  Hanu  würde  rlipper  Schutz  aber  nieht  unmitti  lljnr ,  soodem  dorch  die 
Wirlcuiig  von  Kombinationen  und  Bewegungen  stattfinden. 

Dass  eine  so  lanjre  Vertheidiprnngslinie,  wie  diejenige  Bein  mafe,  die  einen 
bedeutenden  Laudätricii  unmittelbar  decken  soll ,  nur  einen  seiir  geringes 
Giiid  ▼QU  Wideiituidsfllbigkflit  haibeii  kann,  springt  in  die  Augen.  Seibit 
bd  den  gröfoten  Truppenmaasen  nürde  dies  der  Fall  sein,  wenn  ilmlicbe 
Truppenmaasen  dagegen  wirkten.  Die  Absieht  eines  Ooidoos  kann  alao  mv 
sein,  gegen  einen  sehwachen  Stob  m  sehtttsen,  sei  es,  dals  die  m^enskiaft 
sehwaeh,  oder  die  Stieitkrait,  mit  der  der  Stoib  erfolgen  kann,  klein  ist 

In  rliesem  Sinne  ist  die  dunestBohe  kkuter  enichtet:  ein  Sehuts  gegea 
die  Streifereien  der  Tataren.  Diese  Bedeutung  haben  alle  Linien-  und  Gren» 
▼ertheidigUDgs- Anstalten  der  mit  Asien  und  der  Tllrkei  in  Berührung  stehen- 
den europäi«c>ien  Stanff^n  Bei  dieser  Anwendung  hat  ein  Tordon  weder 
etwas  Wider^iiini^'is ,  noch  erscheint  rr  unssweckmäTsig.  Fn  ilii  li  wird  da- 
durch nicht  jede  Streiferci  abgehaltt  n  werden  können,  aber  sie  werdon  doch 
erschwert  und  folglich  seltener,  und  bei  V^rhältnisHen  wie  die  mit  aFiatischeu 
Völkern,  welchen  gegenüber  der  Kriegzustaud  laut  nie  aulhurt,  int  das  sehr 
wichtig. 

Dieser  Bedeotong  eines  Cofdons  am  nSelisten  kommen  die  Linien,  welehs 
in  den  neueren  Kriegen  aaeh  awisehen  enfOpXisehen  Staaten  angelegt  wor- 
den, wie  die  fransSsiiehen  am  Bhdn  ond  in  den  2ilederianden.  Sie  afaMl  in 
Oninde  nnr  eiriehtet,  mn  das  Land  gegen  soldie  Angriffe  zQ  schfitaen,  die 
Mos  daianf  abgesehen  sind,  Kontribationen  einsntieiben  ond  auf  Unkosten 
des  OoiTTv  rs  zu  leben.  Sie  sollen  also  nur  Nebenuntemehmungen  abhalten 
und  folglich  auch  nur  von  einer  untergeordneten  Macht  rertheidigt  werden. 
Aber  freilich  wird  in  den  Fällen,  in  denen  die  feindliche  Hauptmacht  die 
Richtung  gegen  diese  Liuie  nimmt,  auch  der  Verthrifürrer  genöthijrt  in,  sie 
mit  seiner  Hauptmacht  zu  besetzen,  woraus  deni!  nirlit  die  besten  Verthei- 
digungsanstalten  entspringen.  Um  dieses  Nachtheils  willen,  und  wpil  der 
Schutz  gegen  Streifereien  in  einem  vorübergehenden  Kriege  ein  Zweck  von 
»ehr  untergeordneter  Wichtigkeit  ist,  für  den  durch  das  Dasein  solcher  Linien 
IMcht  ein  m  groiher  Kiaftanfwand  aligeswungen  werden  kann,  sind  sie  in 
imsem  Tagen  ab  dm  sohKdliehe  Malbr^l  angeoohen  worden.  Je  stUrk« 
die  Kraft  ist,  mit  weleher  der  Krieg  tobt,  mn  so  mmüteer  ond  geflUurüeher 
Ist  dieses  Büttel. 

Endlich  sind  noeh  alle  sehr  aneged^mten  Vorpostsnlinien,  weleiie  die 
Quartiere  eines  Heeres  decken  und  einen  gewissen  Widentand  leisten  sollen, 

als  wahre  Cordons  zu  betrachten. 

Dieser  Widerstand  ist  hauptsächlich  gegen  Streifereien  und  andere  kleine, 

gegen  die  Sicherheit  einzelner  Quartiere  gerichtete  Unternohuiungen  bestimmt, 
und  dazu  kann  er,  wrnn  dio  (regend  günstig  ist,  hmreichendc  Stärke  ge- 
winnen. Gegen  die  aTinirk*  ikI-  Hauptmacht  des  Feindes  kann  der  Wider- 
Blnnd  nur  ein  relativer,  <\.  Ii.  auf  Zeitgewinn  berechneter,  sein;  aber  auch 
lU^eer  Zeitgewinn  wird  m  den  meisten  i*'ällen  nicht  sehr  beträchtlich  sein 
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und  also  auch  weniger  als  der  Zweck  do«  Vorposten -Cordons  angesehen 
werden  können.  Das  Versammeln  nnd  Anrücken  des  feindlichen  Heeres  selbst 
kann  niemals  i*o  unbemerkt  geschehen,  da  Ts  der  Vertheidiprr  orft  durch  seine 
Vorposten  davon  Nachricht  erhielte,  und  er  würde  in  solchem  Falle  sehr  za 

bedaui  ni  s»nu. 

Es  iöt  also  auch  in  diesem  Fall  der  Cordon  nur  {]^(>g«'n  den  Aii^^riff  einer 
Mdiwachen  Kraft  aufgestellt  und  steht  wie  in  den  audei  u  beiden  Fällen  nicht 
mit  Beioer  Bestimmniig  in  Widenpruch. 

Dab  aber  die  zor  Verfheidigung  eines  Landet  bestimmte  Hanpt- 
maebt  gegen  die  feindliehe  Hauptmacht  neh  in  eine  lange  fieihe  von  Defen- 
tfvposten,  also  in  einen  Ccrdon  auflöst,  scheint  00  widersinnig  an  sein,  dab 
man  nadi  den  nMhem  Umstünden  fitrachen  mnis,  welche  dieses  Vorkommen 
b^leitcn  und  motivircn.. 

Jede  Stellang  im  Gebir^ir^boden ,  wenn  sie  auch  mit  der  Absicht  einer 
Schlacht  mit  ganz  vereinigter  Macht  genommen  ist^  kann  und  mufs  nothwen» 
4\g  ansfi^edehnter  sein  als  in  der  Ebene.  Sie  kann  es,  weil  der  Beiptand 
des  Bodens  die  Widerstandstahigkeit  sehr  erhöht^  sie  mufs  es,  weil  nv\u  eine 
breitere  Rückzuprsbasis  braucht,  wie  wir  in  dem  Kapitel  von  der  GelMigH- 
▼crtheidigung  ischon  gezeigt  haben.  Ist  aber  die  Aussicht  auf  eine  iSchlacht 
nicht  nahe,  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  der  Gegner  uns  geraume  Zeit  gegen- 
fiber  bleiben  wird,  ohne  etwas  Anderes  zu  unternehmen,  als  wozu  sich  ihm 
gerade  eine  Tortheilbafte  Gelegenheit  darbietet  (ein  Zustand,  der  in  den  met> 
sten  Kriegen  der  gew^fhnliche  war),  so  ist  es  anch  natürlich,  nch  in  Betreff 
der  Oegead  nicht  auf  den  notfawendigsten  Besits  m  beachribiken,  sondern 
HeiT  Ton  so  viel  Land  rechts  nnd  links  zu  bleiben,  als  es  die  Sicherheit  un- 
aeres  Heeres  uns  gestattet,  woraus,  wie  wir  das  noch  nSher  angeben  werden, 
mancherlei  Vortheile  für  uns  entspringen.  In  einer  offenen  und  sugiioglichen 
Gegend  itann  di^  durch  das  Prinzip  der  Bewegung  in  einem  hühera 
Grade  erreirht  werden  als  im  Gebirpe .  daher  ist  die  Ausdehnung  und  Zer- 
f.plitt<  ninp  der  Streitkraft  dort  zu  diesem  Z\\  »'ek  weiii«::or  nothwendit'';  sie 
wünle  aber  auch  viel  gefährlicher  sein,  weil  jeder  Theii  weniger  VVider- 
staudsfHhigkeit  bat. 

Im  Gebu-ge  aber,  wo  aller  Besitz  der  Gregend  mehr  von  ihrer  örtlichen 
Vertheidigung  abhängt,  wo  man  nicht  so  schnell  nach  einem  bedrohten  Punkte 
Unkonuneu,  und  wo  man,  wenn  der  Feind  ihn  frlther  enreiebt  hat,  diesen 
aScbt  so  leicht  wieder  durch  einige  Ueberlegenheit  Tertrelben  kann,  —  im 
Qebh^ge  wird  man  unter  diesen  Umstünden  immer  zu  einer  solchen  Au&tel- 
famg  kommen,  die,  w^m  sie  auch  nicht  tan  eigentiicher  Cordon  wird,  doch 
ah  eine  Reihe  von  Vertfieidigongsposten  demselben  nahe  kommt.  Von  einer 
solchen  in  mehrere  Posten  aufgelösten  Atifstellung  bis  zum  Cordon  ist  fireilieh 
noch  ein  grofser  Sdiritt,  aber  die  Feldherren  thun  ihn  nichts  desto  weniger 
oft,  ohne  es  selbf^t  zn  wissen,  weil  sie  von  einer  Stufe  zur  andern  foi'tgezogen 
werden.  Anfangs  ist  die  iJeckumr  nnd  der  Besitz  des  Landes  der  Zweck 
der  Tbeihmg,  später  wird  es  die  Sicherheit  der  Streitkmft  aelbst.  Jeder  Be- 
felilühaber  eines  Postens  berechnet  den  \  <titheil,  wtkher  ihm  aus  der  B»«- 
■etsoDg  dieses  oder  jenes  Zugaugspuukt^  entspringen  würde,  der  rechta  oder 
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liaki  neben  wineni  Poeten  liegt,  nnd  so  kommt  das  Ganse  nnmeiUieb  Ten 
einer  Stufe  der  Tfadlung  zur  andern« 

Ein  Cordonkrieg  mit  der  Hanptmeeht  i«t  also»  wenn  er  entsteht,  nicht 
ab  eine  absichtlich  gewühlte  Form  zu  betrachten,  um  jeden  Stole  der  leinA' 
liehen  Kriifte  aafaohaltea,  londein  als  eine  Lage,  in  welche  man  durch  die 
Verfolgung  eines  ganz  andern  Ziels  hineingerathen  ist,  nSmlich  durch  die 
Behauptung  und  Deck tmg  des  Landes  gegen  einen  Foind ,  der  keine  Haupt' 
Unternehmung  beabsicliti^'t.  Immer  bleibt  eine  solcbr  T.ntre  ein  Fehler,  und 
die  GrHinde,  die  dem  Feldherm  nach  und  naeh  einen  kl<  imni  Posleu  ii:<cb  d^m 
andern  abgelockt  haben,  sind  in  Beziehung  auf  den  Zweck  einer  HaupHüHi  lt 
kleuilich  zu  nennen;  ^lein  dit^e  Ansicht  zeigt  wenigstens  die  Möglichkeit  emer 
solchen  Yerirrung.  Dafs  es  eine  solche  Verirruug,  nämlich  ein  Verkennen  dei 
Gegners  nnd  der  eigmen  Lage  ist,  übersiebt  man  und  spricht  nur  Yon  dem  ftUer^ 
baften  System.  Uan  läfst  aber  dies  System  stillsehweigend  da  gelten»  wo  m 
mit  Vortheil  oder  werngstens  ohne  Schaden  befolgt  worden  ist  Jaderam 
rühmt  die  fehlerfreien  FeldsUge  des  Pkinaen  Heinrieh  im  siebeigidiiigai 
Kriege,  weil  der  KSnIg  sie  so  benannt  hat,  obgleicfa  diese  Feldzüge  di^ 
allerstärksten  nnd  unbegreiflichsten  Beispiele  vnTi  m  nusgeddinter  Posten* 
Stellung  enthalten,  dafs  sie  den  Namen  eines  Cordons  eben  so  sehr  verdicttea 
WTC  irgend  andere.  Man  kann  diese  Stellungen  vollkommen  rechtfertigen» 
woTHi  TiiriTi  sagt:  D«*r  Vrmz  kannte  seine  Gegner,  er  woffete,  dafs  keine 
entscheidenden  Untcmelimungon  m  ftlrchten  hatte,  und  da  übrigcus  der 
Zweck  Bciner  Anfstellung  war,  nnmcr  einen  so  grofsen  Landstrich  als  mög- 
lich inne  zu  haben,  so  ging  er  so  weit,  wie  die  Umstände  nur  irgend  ge- 
statten wollten.  Wäre  doA'  I^rinz  iu  einem  solchen  Spinngewebe  einmal  ver> 
nnglttcktt  nnd  an  einem  tüchtigen  Verlust  gekommen,  so  bStte  man  sagen 
müssen,  niebt,  dafs  der  Prinz  ein  fehlerhaftes  Kriegssystem  befolgte,  sondern 
dafs  er  sieh  in  s^ner  Hafsregel  Türgriffen,  sie  anf  einen  angeeigneten  IVül 
angewendet  hatte. 

Wenn  wir  nns  auf  diese  Weise  bemflhen  begreiflich  an  maeheo,  wie  «la 
Bogenanntes  Cordonsystem  bei  der  Hauptmacht  des  Kriegstheaters  entstehen, 
ja  wie  es  vernünftig  and  ntttslich  sein  kann,  also  dann  nicht  mehr  als  eine 
Absurdität  erscheint,  so  wollen  wir  nur  zugleich  bekennen,  dafs  es  wirklieb 
Fälle  gegeben  zu  haben  scheint,  wo  die  Feldherren  oder  ihr  Genf  ralstab  die 
eigentlii'he  Bedpunuig  emes  Cordunsvstem?*  Hl»*»rH(  hcn,  öciuun  relativen  VVertl» 
für  einen  allgemeinen  gehalten  und  es  wirklieh  zur  Deckung  gegen  jVden 
feindlichen  AngritV  geeignet  geglaubt  haben,  wo  also  keine  Verwechicliuig 
der  Mafsregel,  sondern  ein  vollkommenes  Mifsverstehen  derselben  statt- 
gefunden hat;  wir  wollen  es  gestehen,  dafs  diese  wahre  Absurdität  miter 
andern  bei  der  Tertbeidlgung  der  Vogesen  dnreh  das  preofsisclie  nnd  östo^ 
rekhische  Heer  1798  nnd  179i  stattgefunden  m  haben  sch«nt 
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Dreiundzwanzigstes  Kapitel. 

SdüttflMi  dM  Iitiid«8. 

Ee  giebt  In  der  Kiiegakmut  ketse  tiiMnretiwho  VonteUung,  w«k1ie  in 
der  KiHik  eine  lolehe  RoUe  gespielt  hat  als  di«Qeiiige,  mit  weldier  wir  oni 
Iii«  beechMgen.  flie  ist  das  Ftoadepfeid  aller  Sdilacht-  imd  FaldaiigB- 
beselueßmngeD,  der  Ubtfilgete  Standpunkt  alles  RaisoiuiemeDto  nnd  eines  von 
jenen  fVagmenten  wissenschaftlicher  Form,  mit  denen  die  Kritik  sich  viel 
weifs.  Und  doch  steht  der  damit  verbandene  Bcgxiff  weder  festi  nooh  ist  er 
je  dentlich  nnpg;nsprochen  worden. 

Wir  wollpfi  versuchen,  ihn  deutlich  zu  entwickeln,  nnd  ?ehen,  welchen 
Wath  er  dann  noch  ftlr  daa  praktische  Handehi  behalten  wird. 

Wir  liehandehi  ilin  hier,  weil  die  ficbirps-  und  Fhifsvertheidi^nng,  sowie 
die  Begriffe  von  fe.'^ten  nnd  verächnnzteu  Stellungen,  au  die  er  «ich  zunächst 
amdilieftt,  TOtaoBgcgnugcn  min  mn&ten. 

Oer  mibeilfaDmte,  Terwonene  Begriff»  weleher  äch  kittter  dieser  inalt«i 
aOHlrisehen  Metapher  Tersfeckt,  hat  bald  die  Gegend  bedeotet»  wo  ein  Land 
asB  effisuBten«  hald  dle^  wo  es  ani  stüilbrten  ist» 

Wenn  es  eine  Gegend  giebt,  ohne  deren  Besits  man  es  nicht 
wagen  darf,  in  das  feindliche  Land  einsodringen,  so  wird  sie 
mit  Recht  der  SchlUssel  des  Landes  genannt  werden^   Allein  diese  einfache, 
aber  freilich  auch  nicht  sehr  fniehtbare  Vorntellnng  hat  den  The<»retikem 
nicht  genügt,  ^'w  h^ben  «ie  pofenzirt  und  sich  imter  Schlüa«el  dc,'^  Landes 
Funkte  gedacht,  welche  über  den  Besitz  des?  Ganzen  entscheiden. 
Wenn  die  Ru.^sen  in  die  Halbinsel  der  Krim  vordringen  wollten,  »o 
mafsteu  sie  sich  zu  Herren  von  Perukop  und  seinen  Linien  macheu,  uieht 
•owokl,  um  dadnreh  überhaupt  den  Eiugaug  zu  gewinnen,  denn  Lsscj  bat 
äa  sweknal  (178V  nnd  178S)  umgangen,  aondm  vm  In  der  Um  tkh  alt 
hidtteher  Skbeili^  festsetaen  n  kämien.  Das  ist  sehr  ein£uh,  aberfieiUek 
gewinnt  man  dabei  dnrch  den  Begriff  eines  Sohlilsselpiniktes  eben  nicht  riet 
Wenn  man  aber  sagen  künnte*  wer  die  Ctogend  tob  Langres  inne  hat.  Der 
besitnt  oder  beherrscht  gana  IWakieieh  bis  Paris  hin,  d.  h.  es  biegt  daaa 
HOT  Ton  ihm  ab,  €»  in  BesHa  zu  nehmen,  so  wäre  das  offenbar  etwas  ganz 
Anderes ,  etwas  von  einer  viel  höheren  Wichtigkeit.    Nach  der  ersten  Vop- 
8tcllungs;irt  kann  der  !?»'^'it>'  dc'^  r.fln<les  nicht  ohne  den  Besitz  des  Punktes, 
wir  Schbi^^^pfl  nennen,   gedaciif  werden,  das  bi^Mi  ift  «ich  mit  blofsem 
gCTneinen  Vertiiande;  nach  der  zweiten  \'uii>leUung8art  ab«i  kann  der  Besita 
des  Punktes,  den  mau  Schlüssel  nennen  will,  nicht  gedacht  werden,  ohne 
da&  der  Besitz  des  Landes  daraus  folgt,  das  ist  offenbar  etwas  Wunderbares; 
«B  ea  aa  Legwifeu,  laicbt  gemeiner  Veorslaad  niebt  msbr  Un;  es  Ist  daav  die 
2Iagie  geheimer  WiaMnaeM  ntttbig.  Diese  Kabbala  ist  wiiUleh  rar  etwm 
ttaAdg  Jahren  fai  BOohem  entstanden,  hat  am  Ikid«  des  yosigen  Jahriranderts 
ihNB  Cwhnlnatlonqpenkt  etieiefat  nnd  trota  der  ttberwXUigeBdeB  Kiail, 
t%iMbrft  nad  Klarheit,  mit  der  die  KriegsAhmng  Bonsparts's  die  Ueber- 
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Zeugungen  fortrifB,  wir  sagen,  jene  Kabbdft  bat  deninngeaditet  OirtflNt 
Leben  nocli  in  Bflchem  ta  einem  dünnen  IMen  ibitiaspimien  gewnÜiiL 

Dufs  es  in  jedem  Lande  (wenn  wir  unser n  B^pciff  des  SchlÜMelpiinktü 
▼erl&asen  wollen),  auch  noch  Punkte  von  ror  her  rechend  er  Wiebtigkcifc 
giebt,  in  welchen  flieh  viele  Sfxaraen  Teieinigen,  in  welchen  man  mü» 
Untetfaalfsmittel  bequem  besieheii,  toü  welchen  ans  man  lieh  beqnen  U«- 
oder  dorlliln  wenden  kann,  knfs,  durch  deren  BesiU  man  mancherlei  Be- 
dttifiiiflae  befriedigt,  mancherlei  Yortheile  gewinnt,  das  Teisteht  sich  voa 
selbst  Wenn  nun  die  Feldheiren  die  Wichtigkeit  eines  solchen  Punkta 
mit  einem  Worte  haben  lies^chnen  wollen  und  ihn  deshalb  Schi  Iis ^^cl  de« 
Landes  genannt  haben,  so  wäre  e«  eine  Pedanterie,  dnran  Anstois  «u 
nciimen,  vielmehr  hat  der  Ausdruck  dann  viel  liezeichnende?  und  rj«'f;illig«. 
Wenn  man  al)er  aus  dieser  bloTseu  Bhune  des  Stils  einen  Keni  uiachen  will, 
au8  dem  sich  ein  {ganzes  System  mit  miumichfaltij^en  Verzweigungen  wii-  tin 
n.uifii  i  Iii  vi(  k»'lii  soll,  so  fordert  man  den  gesunden  Menschenvenstiuid  hcraui» 
den  Au.->*iiutjk  aul  seinen  wahren  Werth  zurückzuführen. 

Vou  der  pniktiHchen^  aber  freilich  sehr  unbestimmten  Bedeutung,  welche 
der  Begritf  eines  Schlüsselb  des  Landes  In  den  Erzählungen  der  Feldherren 
hat,  wenn  sie  vou  ihren  Kxiegsuntemehmuugeu  sprechen,  molste  mm  n 
einer  bestimmteren,  ah»  einseitigeren  ttbeigehen,  wenn  man  ein  SjPSleBi 
daraus  entwickeln  wollte.  Mmd.  wählte  nnter  allen  Beaehnngen  die 
hohen  Gegend. 

Wenn  eine  Strafte  einen  Gebiigerflcken  dorohschneidst,  so  dankt  mm 
dem  Hinasel,  wenn  man  anf  dem  höchsten  Ponkl  angelangt  ist,  und  es  wm 
an  dasHinahateigen  geht  Dies  ist  schon  beim  einaelnen  Beisenden  äm  M, 
noch  mehr  bei  eioam  Heere.  Alle  Schwierigkeiten  scheinen  ttberwonden  uaä 

sind  es  auch  meistens  wirklich;  dna  Utnnnleisttigen  ist  ein  Leichtea,  wm 
tühlt  sein  Uebergewicht  Uber  Jeden,  der  es  uns  verwehren  wollte;  man  fibet^ 
sieht  das  Land  vor  sich  und  beiierrncht  es  mit  dem  Blick  im  Voran».  So  ist 
Ftot.fl  '\rv  hiH-h^t*^  Punkt ,  den  eine  Strufse  beim  Dureh/up  eine«*  (rehirires  er- 
reicht, als  der  tnt-cheidende  betrachtet  wonlen;  er  i^t  es  auch  m  der  Meh^ 
heit  der  Fälle,  aber  keineswegs  in  allen.  Solehe  Punkte  sind  sehr  häufg 
von  den  Feldherren  in  ihren  G^e8chiehtse^zählunf^en  mit  dem  Namen  von 
SchiUsselpuukteu,  6'eiiich  wieder  iu  einem  etwat»  andern  Siuu  uiül  uiei^eiteua  in 
beschränkter  Beziehong,  bezeichnet  worden.  An  diese  Vorstellung  hai 
iüsehe  Theorie  (als  deren  Gründer  TieUeieht  Lbyd  m  betnebtoi  ist)  Tonmgs- 
weiae  angeknflpift,  and  deshalb  diejenigen  hohen  Ponkte,  ▼oo  welchen  mihwii 
StnUsen  in  das  m.  betretende  Land  hinabführen,  als  die  SchMasalpMhü 
diaaes  Landes  angwehcm,  als  Ponkte,  welche  das  Land  beherraehen.  Ei 
war  naCHiiieh,  dalb  dieae  Verstelluogsart  mit  einer  ihr  nahe  Terwandten,  «st 
der  einer  systematischen  Gebirgs verthetdigung,  snsanunenflois  and 
üab  die  Sache  dadvch  noch  weiter  in  das  IllusoriBche  hineingetrieben  wurde; 
litensu  kamen  noch  manche  taktische  Elemente,  auf  welche  es  bei  der  Gt^hinait- 
vertheidigung  ankommt,  in?  Spiel,  und  »o  wunle  denn  bald  der  Befand  dta 
hiHthstrf'n  ötrarseupunktea  verlassen  und  überbau^  der  höehiete  Jt^oakt 
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dal  iUM  GcUisMyilea»,  alio  te  WftasertbeiUiigspvBkt  ala  dar 
ScUObmI  dea  Landea  angaaehaiL 

Da  nun  gerade  am  jene  Zeit,  nihnlieh  in  der  letzten  Hälfte  dos  vorigen 
Jahrhunderts,  beeliBUiltara  Vorstellungen  über  die  Bildung  der  Erdoberfläche 
durch  den  Spüliingsprozf^fs  verbreitet  wurden,  so  bot  die  Naturwissenschaft 
in  tiii»ein  ireolog^ij'chr'n  Syst<'m  fl^r  Knf'!r^th<'nrie  die  Hand,  und  nun  wnr 
jefVr  Dsnnin  yiraktisi  iier  \\  uhrlieit  (iurciibi <  «  Ir  n  und  alles  Haisonnemcnt 
fecliwauun  in  dem  illu'-üriöcLeli  Syst»'iu  i'iuer  f^eoio;  f*cheii  Analogie.  Daher 
hörte  umii  aiu  Enda  des  achtzehntiin  Jubriiuuderta,  oder  vielmehr  man  las 
TOD  niditi  all  den  Quellen  des  Rheins  und  der  Donau.  Freilich  hat  dieser 
Ufl%  aaaialana  nur  in  BttciMni  gelMNlii,  wia  dann  iauMr  wm  ein  Uein«r 
Tbdl  Tan  der  Blleherireialiail  in  die  wliUidia  WeH  «beigalii»  nnd  iwar  um 
m  wea%er,  ja  ÜOMttm  ilura  Theodacn  aind;  allain  dia,  Ton  waMiar  wfar 
apradian,  ist  zum  Sehadan  Deatanhlanda  niahi  obne  Binflnfii  aitf  daa  Handeln 
gebUabaOf  wir  kämpfen  alao  nicht  mit  WindinAlüan,  nnd  um  dies  zu  zeigen, 
wollen  wir  an  zwei  Begebenheiten  erinnern:  erstens  an  die  wiehtigen,  aber 
sehr  geh'hrti-n  Feldzii^re  des  pretirsr?chen  Heeres  1793  und  1794  in  den 
Voges«en,  zu  denen  die  Bücher  Gravert«  und  MuKsenbacha  den  theoretieehen 
Scblfissel  ^;*'ben;  zweitens  an  den  Feldzug  von  1814,  wo  ein  Hetir  von 
200,000  Mann  sieh  am  Narrenst  il  derselben  Theorie  durch  die  Schweiz  auf 
das  sogenannte  Plateau  von  Langres  fUhrün  Ue&. 

Efai  hoher  Punkt  einer  Gegend,  von  dem  aÜe  Waaaer  abffieOsen,  ist  aber 
»aiitona  nichta  ala  ein  hoher  Fnnkt,  nnd  allaa»  waa  man  ▼on  Beinen  Pwffcih 
anf  die  kriageriaclian  BnigniaM  in  üebaitidlan^  und  fiilaeher  Anwendung 
an  lieh  wahrer  YofafteDnngen  am  Ende  dea  aehtaehnten  und  An&nge  dea 
nennzehnten  Jahilmnderts  geschrieben  hat,  ist  völlig  phantastisch.  Wenn 
Bhmn  und  Donau  und  alle  sechs  StifOme Deutsehlands  auf  einem  Berg  ihren 
gemeinschaftlichen  Ursprung  hätten,  so  würde  dieser  darum  doch  auf  keinen 
gröfeern  militärii?chen  Werth  Anspruch  habf^Tv  als  etwa  ein  triponometrischea 
Signal  auf  ihm  zu  errichten.  Zu  einem  Fanal  würde  er  schon  wenip;r 
tauglich  sein,  für  eine  Vedette  noch  weniger  und  für  ein  Heer  ganz  nnd 
gar  nicht. 

Die  SchlUsselstelluug  das  Landes  also  in  der  sogenannten  Schlttseel* 
gegend,  ntfndiak dn  nn  anohen»  wo  die  ▼anahicdanan Gabirgaaiaae  wm einan 
falnanliaflliiJifn  Punkt  ansgehen  nnd  die  höehatan  Qnettoa  Magen»  iai  ata« 
Uobe  BüalMBidea,  welebe  aahon  die  Naiv  eaihat  wUariagl,  indem  ate  die 
BMEen  mid  Thiler  von  oben  haanb  nialil  ao  mwVngHeh  aaaaht,  wie  die  Wa- 
lieige  sogenannte  Taoramlehre  annimmt,  sondern  Kiqppan  nnd  Einschnitte 
naeh  Gefallen  aoaiteent  nnd  nicht  selten  den  niedrigaten  Wasserspiegel  mit 
den  höchsten  Massen  umgiebt.  Wenn  man  die  Kriegsgeschichte  hierüber 
befm^t ,  so  wird  man  sich  fib<^rzeugen,  wie  wenip"  rt'L'^pbTrtf'^ipren  Einfluf?  die 
geologriaelien  Schhifspunkte  einer  Gegend  nnf  icK  n  knugeiibche  lienuT^iing 
haben,  und  wie  sehx  dagegen  andere  OeitUi  lik(  itt  n  und  andere  Beduituiäso 
tlberwiep:en,  so  dafs  die  Stellungslinien  üft  gauz  uaite  au  jenen  Punkten  hiu- 
lanfen  und  doch  nicht  von  ihnen  angezogen  werden. 

Wir  -reriataen  diaaa  &Jacha  VoataUnngf  bei  darwirnardeahnlb  aaknge 
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verweilt  haben,  weil  sich  eio  gansMi  —  sehr  vornehmthuaide»  —  BfKUm 

darauf  gestützt  Imt,  und  kehren  zu  unserer  Ansicht  zurück. 

Wir  sappn  also:  Wrnin  der  Ausdruck  Schlüsse  Ist  el  lung  in  der  Stza- 
(cgie  einem  selbstiindi jcn  Rp^rriff  fntsprechcn  soli,  so  kauii  es  nur  der  &aa 
Gegend  gein,  oLu  drit  n  f'.i  «itz  man  nicht  wagen  darf,  in  ein  Land  (einzu- 
dringen. Will  man  abei  damit  auch  jeden  bequemen  Ehi^ün^  in  eiu  Land 
oder  jeden  bequemen  Centralpimkt  in  demselben  belehnen,  so  verUert  dit 
Benennimg  ihtm  eigenthttmlichen  B^;zifi  (d.  h.  Umo  WotfO  bwieliMt 
etwas,  WM  rieh  mehr  oder  weniger  ttbenll  finden  amb;  wM  dtn  hkm 
eine  gsflUHge  Bedefignr. 

Jene  äeUangen  aber,  wekihe  wir  ma  dabei  danken,  abd  dann  freiUek 
selten  genüg  m  finden.  Meistens  liegt  der  beete  Schlüssel  zum  Lande  im 
feindlichen  Heer,  und  wo  der  Begriff  der  G^egend  ttber  den  Begriff  d^  Streit- 
kraft vorbemchen  soll,  müseen  schon  besonders  günstige  Bedingungen  ob- 
walton;  la.«sen  sich  nach  unserer  Meinung  in  /wci  ll  iui  t^rirkuii^'in 

erkennen;  ei^tens  dafs  die  darin  aufLM'i*tt'llt<'  Streitknitt  duruh  cku  Beistaijd 
des  Botlens  eines  starken  takti^rhrji  Widerstandes  fähig  sei:  zweiten»  dals 
die  Stellung  friütor  die  V\a  liindungt»Unie  des  Feindes  wirksam  bedrohe ,  mh 
die  eigene  ?on  ihm  bedroht  wird^)» 


Vier  und«  wansigstes  KapiteL 

Flankeiwirkiuig. 

Wir  brauchen  wohl  kaum  zu  bemerken,  dafs  wir  Ton  der  strategischen 
F!;inkt%  d.  h.  der  Seite  de?  KricgptliPfit^^rs  sprechen,  und  dafr  der  Anfall  von 
der  Heite  in  der  Schlacht,  also  die  taktische  Flankenwirkung,  damit  nicht  zu 
verwechseln  ißt,  selbst  in  den  Fällen,  wo  die  strategische  Flanken h  u  kung  m 
ihrem  letzten  Stadium  mit  euiem  taktischen  zuBammeu&ele ,  ganz  füglich  da- 
von getrennt  werden  kann,  weil  nfiemals  dSa  eine  nothwendig  ana  dar  a» 
den  fioigt» 

JDIeae  Flankenwiikangen  nnd  dabin  gahWg»  FlankenrtpUtn^^eB 
hfiien  aueh  za  den  Pluradei^erden  der  Theeiie^  die  man  fan  Kti^  anr  aaH— 
gawakr  wird.  Nicht  dafs  das  Mittel  selbst  nnwliksam  oder  ittnaooNh  wttra^ 
aoodem  wdl  beide  Theile  sich  gewöhnlich  gegen  die  Wirkungen  dej^dbia 
zu  venvfthren  pnchen;  die  Falle  aber,  in  denen  dies  nicht  möglich  wäre,  ge- 
hören zu  di'ii  '-•dtenen.  In  diewn  seltenen  nun  hat  jenes  Mittel  auch  oft 
eine  grofse  Wirkt^amkeit  gezeigt,  und  wrpen  die*»*^r  «»owj«»  oW-vt  wegen  jener 
beetändigen  Eackaicht,  die  es  im  Kriege  hervomiit,  ist      wicbtig,  in  der 

0  Bee  f*B**  Kafdtel  gekfttt  m  jenen  «pol«iaelMn*  Ibkandlungea,  in  «ri- 
ehen Clauäcwitz  In  seiner  prägnanten  nnd  klaren  Weise  mit  „Torurtheilen  und 
ßalbftdereien"  aufräumt,  die  fortan  von  der  Bildtiiiche  modenitr  ni#v»rifn  so 
▼oUstäudig  versehwiudeu,  dafs  miRerer  Generation  faul  das  Vcrstanuaiis  dafür 
Mh,  wie  deiglekiNn  jemala  hat  notrweadig  aetn  ktaen. 
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Theorie  eine  deutliche  Vorstellung  davon  zu  geben.  Obgleich  die  strategi- 
•dn  Flftokenwirkimg  natfirlich  nicht  blos  bei  der  Vertheidigung ,  sondern 
taeh  beim  Angriff  denkbar  IbI»  so  kl  lie  doeh  der  entern  viel  analoger  und 
fndet  deebalb  Ihm  Plate  unter  den  ViertheidigungsmLtteln. 

Ehe  wir  in  die  Sache  Angehen,  mttnen  wir  den  einftehen  GnindaaU 
Aufstellen  tund  dum  bei  der  Betrachtung  nie  aus  den  Äugen  Terlieren ,  dafii 
Kräfte,  die  im  BQcken  und  in  der  Seite  des  Feindes  wirken  eollen,  nioht 
vorn  pfgen  ihn  wirken  können;  daPs  es  also  eine  ganz  fals^che  VorBtellungs- 
ai-t  ist,  w.'rni  in.in ,  sei  es  in  der  Taktik  oder  in  der  Str:it<'<;io,  das  in  df>n 
Rückm  Kninmen  schon  an  sich  für  ftwas  hält  An  sirh  ]M  dies  noch 
nicht?,  soniiem  es  wird  erst  (^twas  in  Beziehung  auf  andere  Din^'t-  und  zwar 
tutweder  etwas  Vortiieilhaftrs  oder  auch  etwa«  Nachtheilipes .  jeuachdtm 
diese  andern  Dinge  sind,  auf  deren  Untersuchung  es  uns  aim  vor/^üglich 
ankommt. 

!  fntnt  mUseen  wir  bei  der  Wirkung  gegen  die  itrategische  Seite  iwet 

QegenetMnde  derwlben  nntencheiden,  nXmlieh  die  Wirkung  auf  dm  bloAe 
Terbindnngsllnie  Ten  der  Wbrkimg  auf  die  Rfleksngalinie,  mit  der 
denn  auch  eine  Wirkung  auf  die  Verbindimgalinie  verbunden  aein  kann. 

Als  Daun  1758  Streifcorps  abeandte,  tun  die  zur  Belagerung  von  OlmfttB 
^henden  Zufuhren  aufzuheben,  wollte  er  dem  Könige  offenbar  den  Rückzug 
rr^.rh  Rolilesiou  nicht  verlegen,  er  wollte  ihn  vielmehr  daan  vexanlaaMn  und 

I      würde  ihm  den  Weg  geni  geöffnet  lirihen. 

.  Im  Peldzuge  von  1812  hatten  alle  Streifcorps,  welche  in  den  Monaten 

I  September  und  Oktober  von  dem  russischen  Hauptheer  abgingen,  nur  die 
I  Absicht,  die  Verbindung  zu  unterbrechen,  nicht  den  Rückzug  zu  verlegen; 
I<el8lere8  war  aber  gana  ofienbar  die  Abeidii  der  Holdanannee,  welche  unter 
XkehitBchag0f  gegen  die  Bereainn  Tonttekte,  bo  wie  dea  An^riA,  weleher 
dem  Qenenal  Wlttgenatem  gegen  die  an  der  DOna  etebenden  Corpa  wafg^ 
feagen  wind«. 

I         IMese  Beispiele  blos  zur  Klarheit  der  VorsteQnngen. 

i         Die  Wliknng  auf  die  Verbindungslinioi  ist  gegen  die  tundlichen  Zo- 

I    fbhrfn,  gegen  nachrückende  kleine  Haufen,  gegen  Couriere  und  Reisende^ 

gegen  kleine  feindliche  Depots  u.  s.  w,  gerichtt't.  also  gegen  lauter  Gegenstände, 
die  zum    kräftigen   und  gesunden   B«^^tebeu  des  feindlichen  He«'rfs  nöthig 
ond;  nie  soll  also  den  Zustand  dieses  Ilteres  auf  diese  Weise  schwächen 
I     nnd  dassell)!?  dndurch  zum  Rückzüge  vtruiilassen. 

I  Die  VVukuiig  auf  die  feiudilche  Rückzugäliuie  soll  dem  feindlichen  Heer 

i  (Besen  Sflckzug  abschneiden;  sie  kann  diesen  Zweck  nur  eireichen,  wmm  der 
Gegner  den  Bfleltzug  wiikli^  bescUiebt;  aber  freUiehkaon  sie  ihndadnieh, 
dafli  sie  flm  bedroht,  aacth  veiaalaasen»  nnd  also,  uidem  sie  als  Demonstration 
wlA^  denadben  Ikfolg  haben,  wie  £e  Wirkung  auf  die  Verbindmigslinie. 
Alle  dieae  Whloingen  können  aber,  wie  achon  gesagt,  nicht  von  dem  blofsen 
'  tJmgehen,  nicht  Ton  der  Uoften  geometrisdmn  Form  in  der  Aufstellung  der 
Streitkiäfie»  «ondem  nmr  Yon  den  daan  passenden  Bedingungen  erwaztek 
werden. 

Um  dieae  Bedingungen  deutlicher  zuerkennen,  wollen  wir  beide  Flanken- 
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'Wildungen  gans  trennen  und  siieirt  die  «nf  die  VetUndongjdime  geikliMa 

betra  eilten. 

Hier  müssen  wir  zuerst  zwei  Hauptbedingungen  aufttellgn,  tob  dflun 
«utwedcr  die  eine  oder  die  andere  vorhanden  sein  mufs. 

Die  er^to  ist :  dufs  zu  dicker  Wirkung  auf  die  feindliche  VerbiuJungs- 
linie  Stroit krüt'te  geniigeo,  die  80  uobedüuteud  sind,  daJ^  sie  in  der  Front« 
kaum  verniifsst  wt.'rilfu; 

die  zweite:  dals  das  feindliche  Hiht  sich  am  Ende  s^ner  Bahn  befinde, 
und  also  vou  einem  neuen  Sieg  über  das  uusiige  keinen  Gebrauch  mebr 
machen  oder  demselben,  wenn  es  ausweicht,  nicht  mehr  folgen  könne. 

Dtesen  letefeeraa  FaO,  welcher  keineswegs  eo  selten  lett  wie  ee  eclieiMB 
möchte,  lassen  wir  vor  der  Hand  liegen  nnd  besefailftigen  ans  mit  deo  weite- 
ren Bedingungen  des  eisten. 

Die  nKcbsCe  dieser  Bedingungen  ist,  daft  die  firindliebe  Yerblndm^iÜDic 
eine  gewisse  Länju'e  liabe  und  nicht  mehr  durch  ein  paar  gute  Posten  gedeckt 
werden  könne;  die  awette,  dafs  sie  durch  ihre  Lage  onserer  EiawiriEOSf 
blofsgestellt  sei. 

Dieftr  Hlof-Ktollung  kann  von  einer  doppelten  Art  sein:  entweder  durch 
die  Riclitmif^,  wenn  diese  nielit  senkrecht  auf  die  Anfstcliungst'njnte  des 
foindUclion  Plei-res  trifit,  oder  'ladurch,  dafs  iiet»jseu  Verlnnduiig^.siiuie  durth 
un.-.t'r  Land  geht:  vereinigen  sich  beide  Vorauööet/.uugen,  so  wird  die  BIolV 
ötelluiig  um  so  grüfser.  Beide  Verhältnisse  bedürfen  einer  näheren  Aui»eiar 
andersetzung 

Man  sollte  glauben,  dafs,  wenn  von  Dedcnngen  einer  vierzig  oder  fllnfirig 
If eilen  langen  VerbindungBlinie  die  Bede  ist,  wenig  darauf  aakonmie,  obdss 
am  £nde  dieser  Linie  stehende  Heer  schief  oder  senkrecht  in  Besiekong  saf 
diese  Linie  stehe,  da  seine  Aosdehnimg  gegen  die  Ijinle  fast  nor  als  ein 
Pnnkt  erBeheint,  mid  doch  ist  dies  andeis.  Selbst  bei  bedeutender  Ueber- 
legenheit  ist  es  schwer,  in  einem  solchen  Fall  die  feindliche  Verbindung 
linie  durch  Streifereien,  die  vom  Heer  aiUiigeliea,  zu  unterbrechen.  Wen 
man  nur  an  die  Schwierigkeit  denkt,  einen  gewissen  Raum  absolut  zu  docke», 
so  sollte  man  dies  nicht  glauben,  sondern  meinen,  es  müsse  im  Gegentheil 
einem  Heere  sehwer  werdm ,  seinen  Rüeken  (d.  h.  die  Geg-end  hinter  ?\ch) 
gegen  alle  Haufen  zu  decken,  die  ein  iihi'rlegener  Feind  abf*eudeii  k^niL 
AUerdinirs.  wenn  man  im  Krie^'o  alles  übersähe,  wie  auf  dem  Papiere!  Als- 
dann wurde  der  Deckende  in  seiner  Unwissenheit,  auf  welchen  Punkten  di^ 
Streiftrappen  erschehoieii  werden,  gewissermafien  Mind  sein  wmI  der  Paite- 
gänger  allein  sehend.  Aber  wenn  man  an  die  UnsiebeifaeH  nnd  Ua^el- 
stSndigkett  aller  Nachrichten  denkt,  die  man  im  Kriege  erhMlt,  und  w«il^ 
dalh  beide  Theile  unanfhoilich  im  Finstem  tappen,  so  sieht  man  wokL  dab 
die  Streifpartei,  welche  mn  die  FIfigel  einee  fdndUcfaen  Heeras  lieram  ia 
seinen  Rücken  gesendet  worden  if^  sich  in  dem  Fall  eines  MenseheQ  befis- 
det,  der  in  ttnem  dunkeln  Zimmer  es  mit  Vielen  zu  thun  hat  Auf  d  e 
Dauer  mufs  er  zu  Grunde  gehen ;  so  also  auch  die  Haufen,  die  das  feindliche 
Hc**r  in  einer  senkrechten  Stellung  umgehen,  sich  also  in  seiner  Nähe  und 
von  dem  eigenen  ganz  getrennt  befinden.  Nicht  genug,  dafs  man  ia  Hnfihr 
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auf  diese  Webe  viel  Kräfte  zu  verlieren,  sondern  das  Instrument  selbst 
wird  sich  aupenblicklicli  abstumpfen;  das  erste  uiip:Iück liehe  Schickf^al  eine» 
einzigen  snlciien  ifaiifens  wird  alle  aiuleni  vfr/up^t  luacbeu,  und  an^atjitt 
kühner  Anfälle  und  dreiste  Neekeus  wird  uiaü  nur  daaScluwigyiel  bedUiudi- 
geu  Entfliehens  haben. 

Doicb  ditise  Schwierigkeit  deckt  also  die  gerade  Aufstellung  eineiK 
Heues  die  nicbsten  Punkte  seiner  Verbindungslinien,  und  xwsr  je  naeli  te 
BiSike  d«  Hmm,  Auf  swei  Im  cM  MMncbe;  dieee  nllobifceii  Punkte  aber 
■MI  die  «m  rneiem  bedfoteD.  weil  sie  auch  dem  ftmdlicheii  Bov  am  a&eh- 

Dagegen  ist  bei  einer  markUeh  sehlefen  AafoteUnng  keia  solcher  Thea 
der  Verbindungslinie  geeidheit;  der  kleinste  Ikvk,  der  gefahrloseste  Vuiw>uU 
von  Seiten  des  Gegoera  lUhrt  sogleich  auf  einen  empfindlichen  Punkt 

Was  bestimmt  nun  aber  die  Fronte  einer  Aufstellung,  wenn  es  nicht 
eben  die  senkrechte  Richtung  auf  die  V%'rbindung8linie  ist?  Die  Fronte  des 
Gepiiers;  aber  diese  kann  eben  so  gut  ais  abliangig  von  unserer  Fronte  ije- 
uucbt  werden,  üier  tritt  eine  Wechselwirkung  ein,  deren  Ani»ugspuuk(  wir 


Denken  wir  uns  die  Verbindungslinie  des  Augreilenden  a  b  gegen  die  • 
des  Vertiieidigers  c  d  so  gelegen,  dals  sie  einen  beti&chÜichen  Winkel  mit 
ilir  mneh^  ae  iat  klar,  dafs,  wenn  der  Verfheidiger  aeine  Anfttellong  in  e 
nehnen  wölke»  wo  beide  linien  maasunentreffiBn,  der  Angreifiende  Ten  b 
am  ihn  dnrdb  daa  blobe  geeaietriBebe  VeridlltnUk  awingen  könnte,  Fronte 
gegen  tba  n  ma^iif«  und  fol^&ob  sone  Verbindungslinie  blo&zugeben»  Um- 
^^ekebrt  würde  ea  sein,  wenn  der  Vertheidigpr  aeine  Aufstellung  diesseits  des 
Veraimgnngsimnktes,  etwa  in  d,  nähme;  dann  würde  der  Angreifende  Fronte 
f.'egf»n  ihn  machen  müssen,  vorausgesetzt,  dafs  er  die  Ln^e  seiner  Fnter- 
uehmungsliuie,  die  dureh  geogrjipbl^^ebe  Gegenstände  naher  bestimnit  ißt, 
nicht  wiilkUrlieb  verändern  und  sie  zum  Beispiel  wie  a  d  idehen  könne. 
Hieraus  würde  hervorgeben,  dafs  der  Vertheidiger  in  diesem  System  der 
Wechselwirkung  einen  Vortheil  voraus  hatte,  weil  er  seine  Stellang  nur  diee- 
eeits  des  Zusauuuentreäfens  beider  Linien  zu  nehmen  biancbt  AUflin  weit 
«atfemt,  auf  dieses  geometrisehe  Element  «ine  grolse  Wiehtigkeit  an  legen, 
flftm  wir  die  fiotnelitung  bloa  darauf  anflek,  um  nia  ▼oUkommm  t«i^ 
tfodBeh  an  maeken,  and  sind  vidmelir  «bsneqgt^  dab  örtUche  und  flber- 
baivt  indiTidnelle  VeriUlttaim  die  AnftteUu«  dea  Verthflidige»  viel  attrker 
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bedingen  werden,  dnb  ach  aleo  dnrebm»  nldit  dlgeoieln  «nBeben  BDM^ 
weleiMr  Ton  beiden  Theilen  in  dem  Nie  sein  wird,  seine  TeAindongdUe 
mebr  UofiBzugeben. 

titgsn  die  gegeoAeidgen  Verbiiidiiugslmien  in  einer  und  derselben  KA- 
tung,  so  wird  allerdings  derjenige  von  beiden  Tlipilf*ii.  welcher  eine  seWMf 
Anf^t^^lliiug  dagegen  'nimmt,  den  Andern  zwingen,  ein  Gleif^h^?  zu  thuii, 
du  III  ;iber  ist  geometrisch  nichts  dabei  gewonnen,  und  beide  Theile  kommen 
in  dieselben  Vortlieil«^  und  Narlitheile. 

Wir  halten  uns  also  für  inisere  weitere  Betrachtung  nur  an  die  Th^ 
Sache  einer  einseitig  blufögeätellteii  Verbindungslinie. 

min  des  swette  nacktheiUge  VieridQCidft  einer  VesbindnngeHnle  be- 
trift,  wenn  ele  nlmUoh  durah  fsindlichet  Land  Haft,  so  ist  ea  an  rfeh  tili, 
in  welehem  Gtede  ate  dednrch  bto&geateHt  ist,  wenn  die  Efaiwclnflr  ämtm 
TiMniiwe  sn  den  Weftn  ^tgaSsB.  Inben,  und  fiklgUdi  die  Siebe  eo  nngeedm 
werden  nmfr,  nie  wenn  längs  der  ginnen  Linie  liin  eine  feindlicbe  Macht 
aufmarschirt  wäre;  ^ese  Macht  iai  swar  an  sieh  adir  schwach,  ohne  EKcbtig- 
Iteit  und  inteneave  Stärtce,  aber  man  bedenke,  was  nichts  desto  w-enigrr  eine 
»olche  feindliche  Benlhrung  und  Einwirkung  durch  «'.i'*  ^f-  T?ge  der  IMnktP 
SHgen  will,  di  *  sich  auf  einer  bctriichf liehen  Verlünaungslime  einer  ueb^ 
dem  andern  bt^ündeu.  Dm  bcdarl  keiner  weiteren  AuseinanderBetzung.  Aber 
auch  dann,  wenn  die  feindlichen  Unterthaneu  nicht  zu  den  Waffen  ge- 
griffen haben,  und  belbet  weiui  in  dem  Lande  keine  I«andweliren  und  andne 
kri^eiiidie  Emriehtaogen  itettfinden,  ja,  wenn  ineh  du  Volk  veo  hIv 
kriegedMäiem  Oeiüe  irt,  bleibt  inner  daa  biofte  UntettiunenveiMltnlfe  wm 
feindliehen  Begierang  ein  lllr  die  Verliindangilinie  dei  endeni  TMli  «ftt 
fUübenr  NftchtheiL  Der  Beiftand,  welchen  ein  itrafender  Henfe  dmi 
blofoe  leichtere  Verständigang  mit  den  Einwobnem,  darehBeknanlMMI  all 
der  (hegend  und  den  Menscba^  dueh  Nachrichten,  durch  Unseretutzung  der 
Behörden  geniefat,  iat  ßir  ihn  Ton  entscheidendem  Werth;  und  dic^-cr  Bei- 
stand wird  ohne  besondere  Kraftanstrengung  einem  jeden  solcher  Uimfeii  zu 
Thoü.  Dazu  konunt.  dafö  es  in  einer  gewiei*eu  Entfernung  doch  niemals  &ii 
Festungen,  Strömen,  Gebirgen  oder  andern  Zwtiuclit.^orten  fehlen  wird,  die 
dem  (xegner  jederzeit  angeboren ,  wenn  wir  sie  nicht  förmlich  in  Beiütaft  gte- 
uommen  und  mit  Bcfiatzungcu  veimihcu  lieben. 

In  einem  eolehen  Mle  nun,  besonden  wenoihn  andere  günstige  UmeHndt 
begleiten,  iit  die  Wiriumg  lof  die  fefaidliehe  Veriiindangdinie  maA  dna 
mgglicli»  wenn  ihre  TOehteng  senkrecht  auf  die  feindlicbe  Anfirteihmg  li^ 
denn  unsere  Streiffan^ypen  bnnehen  dann  niidit  immer  nun  Heer  avUeken- 
kehren,  sondern  kOnnen  in  dem  blolken  Aosweiohen  ine  eigene  Ijmd 
hinreichenden  Schutz  finden« 

Wir  haben  also  jetzt: 

1.  eine  beträchtliche  LHnge^ 

2.  eine  ecliiefe  Lage,  und 
8.  feindliche«  Oe>>iet 

eis  die  Hauptnmstände  kennen  gelernt,  unter  welchen  die  Verbindungslinien 
^ea   Heere«   durch    verhälinifsmiilmg   geringe    Streitiuräfte    des  Feindes 
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unterbrochen  werden  können;  dafs  diese  Unterbrechung  wirksam  sei,  erfordert 
noch  eine  vierte  Bedingung,  nämlich  eine  gewisse  Dauer.  In  dieser  Beziehung 
berufen  wir  uns  auf  das,  was  wir  im  fünfzehnten  Kapitel  des  fUnften  Buches 
darüber  gesagt  haben. 

Diese  vier  Bedingungen  sind  aber  nur  die  Hauptverhältnisse,  welche  den 
GegenBtand  umfassen;  es  knüpfen  sich  daran  eine  Menge  örtlicher  und  indi- 
vidueller Umstände,  die  oft  sehr  viel  wichtiger  und  durchgreifender  werden, 
alB  die  Hauptverhältnisse  selbst.  Um  nur  an  die  wesentlichsten  zu  erinnern, 
80  nennen  wir:  die  Beschaffenheit  der  Strafsen,  die  Natur  der  Gegend,  durch 
welche  sie  führen,  die  Deckungsmittel,  welche  Ströme,  Gebirge,  MorÄste 
darbieten  können,  die  Jahreszeit  und  Witterung,  die  Wichtigkeit  einzelner 
Zufuhren,  wie  eines  Belagerungstrains,  die  Zahl  leichter  Truppen  etc.  etc. 

Von  allen  diesen  Umständen  also  wird  der  Erfolg  abhängen,  mit  wel- 
chem ein  Feldherr  auf  die  Verbindungnlinie  seine«  Gegners  wirken  kann,  und 
indem  man  das  Resultat  aller  dieser  Umstände  bei  dem  einen  mit  dem  Re- 
sultat derselben  Umstände  bei  dem  andern  vergleicht,  komni^man  auf  das 
Verhältnifs  beider  Verhindungssystcme,  von  dem  es  abhängen  wird,  welcher 
TOD  beiden  Feldherren  den  andern  in  diesem  Punkt  überbieten  kann. 

Was  sich  hier  in  der  Entwickelung  so  weitläufig  ausnimmt,  entscheidet 
sich  im  konkreten  Fall  oft  auf  den  ersten  Blick;  aber  es  ist  doch  der  Takt 
eines  geübten  Urtheils  dazu  nöthig,  und  man  mufs  an  alle  die  hier  ent- 
wickelten Fälle  einmal  gedacht  haben,  um  sich  bewuTst  zu  sein,  wie  die  ge- 
wöhnliche Thorheit  der  kritischen  Schriftsteller  betrachtet  werden  mufs, 
wenn  sie  glauben,  mit  den  blofsen  Worten:  „Umgehung"  und  y^Flaukeuwir- 
knng"  ohne  nähere  Motive  etwas  ausgemacht  zu  haben. 

Wir  kommen  jetzt  zur  zweiten  Hauptbedingung,  unter  welcher 
die  strategische  Flankenwirkung  stattfinden  kann. 

Ist  das  feindliche  Heer  am  weiteren  Vordringen  durch  irgend  einen  an- 
deren Grund,  als  den  Widerstand  unseres  Heeres,  gehindert,  sei  dieser  Grund, 
welcher  er  wolle,  so  darf  unser  Heer  auch  nicht  mehr  scheuen,  sich  durch 
beträchtliche  Entsendungen  zu  schwächen;  denn  wollte  das  feindliche  uns 
auch  wirklich  daRir  durch  einen  Angriff  bestrafen,  so  dürften  wir  nur  aus- 
weichen. Dies  war  der  Fall  des  russischen  Hauptheeres  im  Jahn*  1812  bei 
Moskau.  Es  sind  al>er  gar  nicht  so  grofse  Dimensionen  und  Verhältnisse 
nöthig,  wie  in  diesem  Feldzuge  stattfanden,  um  einen  solchen  Fall  hervor- 
zubringen. Friedrich  der  Grofse  war  an  der  Grenze  Böhmens  oder  Mährens 
in  den  ersten  schlesischen  Kriegen  jedesmal  in  diesem  Fall,  und  es  lassen 
eich  in  dem  zusammengesetzten  Verhältnifs  der  Feldherren  und  ihrer  Heere 
riele  der  verschiedenartigsten,  namentlich  poUtischen  Ursachen  denken,  die 
das  Weitergehen  unmöglich  machen. 

Da  in  diesem  Fall  die  auf  die  Flankenwirkung  verwendeten  Streitkräfte 
beträchtlicher  sein  können,  so  brauchen  die  übrigen  Bedingungen  weniger 
günstig  zu  sein;  selbst  das  Verhältnifs  unseres  Verbindungssystems  zu  dem 
feindlichen  braucht  nicht  zu  unserm  Vortheil  zu  sein,  da  der  Feind,  der  von 
onserm  weiteren  Rückzug  keinen  sonderlichen  Gebrauch  machen  kuim,  nicht 
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leicht  das  Vorjrflhingsn'dit  üb*  n.  n,l>rn  mehr  auf  die  unmittelbare  DeckoBf 
des  eigeueu  Kückzugeö  büdailit  M-iji  wird. 

Eiue  solclie  Lage  ist  aku  sehr  geeignet,  mn  diejenige  Wirkung,  die  man 
in  einer  Sclilacht  nicht  suchen  wü],  weil  man  diese  für  zu  gewagt  hült, 
duicli  ein  Mittel  an.  endehen,  welolm  w«Diger  gläoseDd  tmd  crtolgreich,  als 
ein  Sieg,  aber  anefa  weniger  geffilurlieh  iit 

Da  in  eolehem  Fall  eine  SeitensteUung,  durch  welche  die  eigenen  y»> 
bindungen  blofagesteUt  werden,  weniger  Bedenken  bat,  nnd  dadurch  en» 
schiefe  Aufstellung  des  Gegners  gegen  seine  Verbindungslinien  jedeaiaal  fv> 
halten  werden  kann,  so  wird  diese  eine  der  oben  an^gjeBtellten  Bedingungra 
nicht  leicht  fehlen.  Je  mehr  die  übrigen  und  «udere  günstige  Umstände 
mitwirken,  um  so  eher  wird  man  sich  von  dem  Mittel  einen  glücklichen  Er- 
folg versprechen  können;  je  weniger  aber  solche  begünstigende  Umstände 
vorhanden  sind,  um  so  tnelir  wird  alles  auf  überlegene  Geschicklichkeit  in 
den  Kombinationen  und  auf  Schnelligkeit  und  Sicherheit  in  der  AuHfühmi^ 
ankommen. 

Hier  ist  das  eigentliche  Feld  des  strategischen  Manövrirens,  wie  es  im 
idebenjührigcn  Kriege  hi  SefaMen  und  Saehaen,  in.  den  Feldsfigan  tob  1119 
und  1762,  eo  vielfidtig  TOikoinmt.  Wenn  In  vielen  Kriegen  von  eehwadier 
Elementailnraft  ein  solches  sbategisehea  MandYriren  eo  hlCnfig  Torhommt»  sa 
gesclueht  dies  IMIich  nidit,  weil  der  IUI,  dalU  ehi  Feldherr  sich  am  Ende 
seiner  Bahn  befände,  eben  so  häufig  würe;  sondern  weil  Mangel  an  Ent- 
schlossenheit, Muth  und  Unternehmungsgeist,  Furcht  vor  YerantwortUchkcit 
oft  die  Stelle  wahrer  Gegengewichte  vertieten,  wobei  wir  nnr  an  Feldmar- 
achall  Dann  m  erinnern  brauchen. 

Wollen  wir  von  nnsem  Betrachtungen  noch  ein  Haupt-R<-^uliat  zu- 
sammenfassen, 80  wäre  es  das,  daik  die  Flankenwirkung  un  wirkaamsten 
sein  wirtl: 

1.  bei  der  Vertheidigung; 

2.  gegen  das  Ende  de6  Feldzuges; 

&  Tonsugsweise  befan  Bilckzng  in  das  Innere  des  Landes,  xmä 
4  hl  Veihhidnng  mit  einer  Volksbewaflbung. 
Ueber  die  Ansfülirong  dieser  VHrkung  anf  die  Verbindungslinien  haboi 
wir  nur  ein  paar  Worte  n  sagen. 

Die  Untemelunangen  mUaaea  taeh  gewandte  Parteigänger  aosgcMrt 
werden,  die  mit  schwachen  Cbnifen  durch  kfihne  BOtnche  und  Angriffe  auf 
die  feindlichen  kleinen  Besatsitngen,  Zufuhren,  hin-  und  herziehmden  kleinee 
Haufen  fallen«  den  Landsturm  ermuntern  und  sich  mit  ihm  zu  cnnselseD 
Untemt  hmurifren  vereinigen.  Sie  mnpfen  m^br  zahlreich,  al?  stark,  und 
or;;iiin8irt  sein,  dafe  die  Vereinigung  mehr-rfv  zu  einem  gröfperen  Unter- 
ii(  hinen  möglich  wird  und  nicht  in  der  Eitelkeit  und  Willkür  der  etnüBelsett 
Fülirf  r  ein  au  grofses  üindumifü  findet. 

Jetzt  haben  wir  noch  von  der  Wirkung  auf  die  RUckzugslinie  zu  redcu. 
Hier  ist  es,  wo  wir  den  gleich  Anfangs  au%estellten  Grundsatz  vorzüg» 
Höh  im  Auge  haben  müssen,  daJk,  was  hinten  wirksn  eoU,  nidit  vecn  ge^ 
brancht  werden  kann,  data  also  die  VHrknng  von  hinten  oder  von  der  Ssüa 
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aa  sieb  nicht  aU  eine  yermehrong  der  SiäAe»  Mmciflni  nur  als  eine  potea» 
aite  Verwendung  donelben  betrachtet  werden  muj£;  poteiuut  von  Scrtaa 

4eß  Erfolfrep,  iiVr  auch  |K)tenzirt  von  Seiten  der  Gefahr. 

Jeder  Wideretand  mit  dem  Schwert,  der  nicht  «in  gerader  und  eijifacher 
ist,  hat  die  Tendenz,  die  Wirkung  auf  Konten  der  Sich(;rheit  zu  erliöhea. 
Tüne  Wirkiuig  von  der  Seite,  sei  es  mit  vereinigter,  oder  von  mehreren 
Seiten  mit  getrennter  und  umfa^ssendcr  Maelit,  gebort  in  diese  Kategorie. 

Nun  ifit  aber  bei  dem  Ab&chneideu  des  Uückzuges,  wenn  es  nicht  als 
«in»  blfifte  D«iiaoiu»tratioiif  mmderu  ernstlich  g^dnt  sein  soll,  «in«  cnt^ 
■eheidendo  Schlacht»  oder  w«n|gileiiB  die  Yerainigung  «Qer  Bedingongen  m 
denelbeii,  die  eigentliche  Ltang;  and  eben  in  dieser  LöBiiqg  werden  neh 
jeae  beSden  Elemente  Ton  grOAerar  Eblaeheidmig  and  grii&erar  G«&hr  wie- 
daefinden.  Soll  rioh  alao  «in  Feldherr  für  berechtigt  an  dieaer  ^l^dnmga- 
weifle  halten,  so  müssen  günstige  Bedingungen  sie  motiviren. 

Wir  müssen  bei  dieser  Widerstandaalt  die  beiden  schon  genannte  For^ 
m€n  unterscheiden.  Die  erste  ist,  wenn  der  Feldherr  mit  seinem  ganzen 
Ueer  den  fic'xner  von  hinten  anL'r»*iff'n  will,  entweder  von  einer  Seitenstellung 
aus,  die  er  zu  dem  Rfliuf  ^^euoinmeu,  oder  in(i<^m  er  ihn  formlich  umgebt; 
die  zweite,  wenn  er  .s«*me  Streitkräfte  theilt  und  ilui<  h  eine  uiafaiäöende  Stel- 
iuog  mit  dem  einen  Tbeil  den  feindlichen  Kuckcui  mit  dem  andern  die 
Fronte  bedroht. 

Die  Steigerung  des  Erfolges  ist  in  beiden  Fällen  dieselbe,  nämUdi:  en^ 
weder  ein  whddiehea  Ahaohneiden  des  fittcikzuges  und  daraus  entrtehendea 
QeCu^tennefanien  oder  Zentmen  einea  grolaen  Theila  der  lemdliehen  Sirdlh 
krall»  oder  ein  hetrichtiichea  ZorfiekacfaneUen  der  feindUehen  Macht,  am  aol- 
eher  Gefidv  ▼oczabengea 

]3ie  geateigerte  Ckfahr  aber  iat  bk  beiden  Fullen  eine  andere. 

Wenn  wir  (h^n  Feind  mit  der  ganzen  SMtkiaft  amgeheo,  so  liegt  die 
Gefahr  in  der  Blofsstellung  des  eigenen  Rückens  und  es  kommt  also  hierbei 
wieder  auf  das  VerhältniCs  der  gegenseitigen  Ruekzug^linion  nn,  wie  bei 
der  Wirkung  auf  die  Verbindungslinien  in  einem  ühnliciien  Fall  aui  ihr  Vor- 
hältnifä  ankam. 

Nun  ist  aHerdingf*  fl»  r  Vertheidiger,  vvt  iui  er  in  seinem  eigenen  Lande 
iöt,  üowolil  in  Beinen  lüii  k/iifrs->  als  Verbindungslinien  weniger  beschriiukt, 
als  der  Angreifende,  umi  in»«»tfrn  y-u  einer  stratcgißchen  Umgehung  mehr  be- 
iähigtj  allein  dieses  allgemeine  Verhältnife  iat  doch  ma  wenig  dnrchgreifend, 
un  daianf  eine  widaame  Methode  m  bauen;  ea  kfinnen  alao  nur  die  Qe- 
MsmitTerhiltniMe  des  individnelten  Falles  entacheiden. 

Nor  so  Tiel  kann  man  noch  sagen,  dala  die  günstigen  Bedingungen  sich 
in  weilen  BltoiBien  natOriich  bSnfiger  finden  werden,  ak  in  kleinen;  und  bei 
lelbeiliBdigen  Staaten  hVnfiger,  ala  bei  schwachen,  auf  fremde  Unteiatützung 
harrenden,  deren  Heere  also  vor  allen  Dingen  den  Vereinigungspunkt  mit 
dem  Hüifsbfffflr  im  Auge  haben  müssen;  endlich,  dafs  sie  nm  KtuI»-  eines 
Feldzages,  wenn  sich  die  Stof^kraft  de»  Angrf'if*'n(h'n  t'rsc)iö]>ft  )ml,  tii  den 
Vertbeidi«r*^r  am  günstigsten  werden;  ungefähr  wieder  auf  dieselbe  Art,  wie 
ea  bei  dem  VerhiiltnifH  der  Verbindungslimen  war. 

CUoMwik,  Lflhro  Tom  Krieg«.  •  29 
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solche  FlankcnsteUoDg,  wie  die  Ruesen  1812  mit  so  Tidem  Vortheil 
Äuf  der  Strafte  von  Moskau  nach  Kaluga  nahmen,  als  Bonaparte*8  Stofskräf^ 
erschöpft  war,  wurde  ihtifu  beim  Aufni)!;'  des  Foldziiorop  5m  T.af:::er  von 
Dri??a  sehr  schlecht  bekommen  ?ein,  weuu  nie  nicht  klug  g^Ug  gewewn 
wären,  ihren  Plan  noch  zeitig  genug  zu  ändern. 

Die  andere  Fonn  der  Umgehung  und  des  AbschneidenR :  vernuttplst  einer 
Theiluug  der  Macht,  hat  die  Geiahr  der  eigenen  Trennung,  während  der 
Gegner  durch  den  Vortheil  der  innem  Linien  vereinigt  bleibt,  and  alao  im 
Stande  iat,  den  emzelnen  Tbeil  mit  grofser  Ueberlegenheit  amiiftlleii.  Sdi 
dieeem  NachtiieU  anssiuetseii,  welcher  dnicli  niditB  aii^ebobeiiweideDltani, 
dan  kann  ee  mir  drei  HanptYerMÜaflflongen  geben: 

1.  die  maprOngllclie  Yeriheilmig  der  Efifte^  die  eine  aolclie  Wltkongnit 
nothwendig  macht,  wenn  man  aich  nicht  großem  Zeitverinst  unter- 
werfen will; 

2.  eine  grofse  physische  und  moralische  Ueberlegenlieit»  die  an  den  en^ 

«^rheideiiden  Formen  berechtigt; 
S*  der  Mafrn  I  an  Stofakraft  des  Gegners,  sobald  er  sich  am  Ende  aeiner 
Bahn  bi-Hiuh-t. 

PriedrieliH  des  (Jii.l'sen  konzeiilrlsches  Eindringen  in  Böhmen  im  Jahn» 
1757  hatte  zwar  nicht  ilie  Absicht  mit  dem  Angriff  in  der  Fronte  einen  auf 
den  strategbchcu  Uiickeu  zu  verbinden,  wenigstens  war  dies  kelneHwegs  eine 
Hauplaadio  dabei,  wie  wir  das  anderswo  m^  entwickeln  werden,  aber  in 
jedem  Fall  ist  es  klar,  dalk  ron  keiner  Vereinigimg  der  Macht  in  Schleaai 
oder  Sachsen  vor  dem  Einfall  die  Bede  sein  konnte,  da  er  dadurch  alle  Yor» 
thdle  der  Uebenaschung  aufgeopfert  haben  wftrde. 

Als  die  Verbündeten  den  awdten  Theil  des  Feldznges  von  1813  anoid» 
neten,  durften  sie  bei  ihrer  groften  physischen  Ueberlcgenheit  schon  dann 
denken,  Bonaparte  mit  der  Hauptmacht  in  der  rechten  flanke,  nämlich  an 
«h'r  FIbe,  anzufallen  tmd  dadurch  das  Kriegi'theater  von  der  Oder  nach  der 
Eibe  zu  verlefren  Dafs  ob  ihnen  bei  DroHden  so  schlecht  erging,  ist  nicht 
diesen  allcr^Mneuien,  Hoiuteru  ihren  fehlerhatten  strategischen  und  taktischea 
Anordnungen  zuzuschreiben.  Sie  konnten  bei  Dresden  220,000  gfgen  Bona- 
parte's  130,000  Mann  vereinigen,  ein  Machtverhaltiulk,  welchem  ihiu  u  überao« 
günstig  war  (bei  Leipzig  wenigstens  verhielt  sich  dasselbe  wie  285  :  157). 
SVeilieh  hatte  Bonaparto  Air  das  dgenihtlmüche  System  einer  Vertheidigung 
auf  einer  Linie  seine  Macht  an  gleichmlUkig  ▼ettheilt  (in  Schlesien  70,000 
gegen  90,000,  in  der  Mark  70,000  g^gen  110,000X  allein  in  jedem  IUI  wMs 
es  ihm,  ohne  Schlesien  gans  au&qgeben,  schwer  geworden  asin,  an  der  Elbs 
eine  Macht  wa  Tcrsammeln,  die  gegen  die  Haaptaimee  den  entseheidendea 
Rehlng  führen  konnte.  Eben  so  konnten  die  Verbündeten  da«  Heer  m^ 
Wrt'de  füglich  an  den  Main  vorrücken  lassen  und  damit  den  Versuch  machen, 
ob  Bonaparte  der  Weg  nach  Mainz  abgeschnitten  werden  konnte. 

Im  Jahre  1S12  endlich  dniften  dif  Russen  ihrem  .Muhlauheer  die  Be- 
•«tinununa  Ii  k  Ii  Volhynien  und  Litthauen  geben,  uni  •^itiiter  in  dem  Kttcken 
U''-  lian/.o^iM  hen  llHupthcorcs  vorzugchen,  weil  nichts  gewisser  war,  al«'d^^'» 
Mv*tlvuu  der  Kidminationnpunkt  der  französischen  Uuteiuehmiuigalinie  werd^ 
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molste.  Für  das  jenseits  Moskau  liepeude  Rufsland  war  in  (ii*"^rin  Foldzug« 
niefalB  sn  fÖrcbteD,  das  russische  Hauptheer  liatte  abo  keine  Ursache,  sieh 
für  aehwach  za  halten. 

Dieselbe  Form  in  der  AnfetelliiDg  der  Streitkräfte  lag  in  dem  ersten, 
Ton  dm  GJeneial  Phol  herrührenden  Vertheidigungsplan,  wonach  das  Heer 
unter  Barklay  das  Lager  von  Driasa  heaiehen,  und  das  unter  Bagiation  Im 
Rücken  des  feindlichen  Hauptheeres  vordringen  sollte.  Aber  welch  ein  Un« 
tenehied  in  diesen  beiden  Momenten!  Im  eisten  waren  die  Franzosen  drei<> 
mal  80  stark,  als  die  Russen;  im  zweiten  waren  die  Russen  merklich  stärker, 
als  die  Franzosen.  Im  ersten  ist  in  IJoiifiparte's  Hauptheor  eine  Stofskruft, 
die  hU  Moskau  reicht,  80  Meilen  über  Drispa  hinaus;  im  zwt'itcn  kann  sin 
sifh  nicht  einen  Marsch  mehr  von  Moskau  cntfpnion ;  im  »'rsten  würde  die 
Rückziifrslinic  bis  an  den  Nj«-inen  nicht  über  30  M<  il«  u  betrugen  haben,  im 
zweittiu  war  sie  112.  Dasselbe  Wirken  gegen  den  t*  indlicheu  Rückzug  also, 
das  sich  in  dem  zweiten  Moment  so  erfolp-cich  gezeigt  hat,  würde  in  dem 
enten  dte  mibesonnenate  Thorheit  gewesen  sein. 

Da  die  Wirkung  aof  die  ROckzugBUnie,  wenn  sie  mehr  ab  Demonstration 
ist»  in  einem  fönnlichen  Angriff  Ton  rttckwSrts  besteht,  so  würde  darOber 
noch  Bfanches  an  sagen  sein,  was  aber  in  dem  Buche  Tom  Angriff  eine 
paMendere  Stelle  findet;  wir  brechen  also  hier  ab  und  begnflgen  ons^  die  Be- 
dingungen angegeben  sa  haben,  unter  welchen  diese  Beactionsart  stattfinden 
kann. 

Gewöhnlich  denkt  man  bei  der  Absieht,  den  Feind  durch  üetlrohung 
•Jt^iner  Rüekzug^pliiiie  zum  Riiekzuge  zu  veranlassen,  mehr  an  eine  blofeie 
1  iemorjötration,  als  an  die  wirkliche  Aiisfüliruug  der^"!^t>n.  Müfste  jeder 
wirks^imen  DeinonstrMtiou  nothweudig  die  volikomniene  Anstitiirbarkeit  der  wirk- 
lichen Handlung,'  yai  runde  liegen,  wie  sich  auf  »Ion  ersten  Anblick  von 
selbst  zu  verstehen  scheint,  so  würde  nie  in  allen  Bediugungen  mit  derselben 
snwammenfiülen.  Allein  so  ist  es  nicht;  sondern  in  dem  Kapitel  von  den 
Demonstrationen  werden  wir  sehen,  daft  diese  allerdings  an  etwas  andere 
Bedingungen  geknttpit  nnd,  und  verweisen  deshalb  auf  dasselbe. 


Fttnfundzwanzigstes  KapiteL 

RILckiig  ii  das  lum  des  Landes. 

Wir  haben  den  freiwillifren  Kuckzug  in  da.s  Innere  des  Landes  als  eine 
eigene,  mittelbare  Wideratandsart  angesehen,  bei  welcher  der  Feind  nicht 
f>owohl  durch  das  Schwert,  als  durch  seine  eigenen  Anstrengungen  zu  Grunde 
geben  soll.  £s  wird  also  hierbei  entweder  gar  keine  Hauptsehlacht  voraua- 
gesetzt,  oder  der  Z^^nkt  deiselben  so  spit  angenommen,  dafli  die  felnd* 
Behen  Krilfte  schon  befarftehtlich  geschwMcht  sind. 

Jeder  im  Angriff  Voisehreitende  trird  in  seiner  Sireitkraft  durch  dieses 
Torsehreiten  geschwttcht;  dies  werden  wir  uu  siebenten  Buche  ansftlhrlicher 
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betrachten;  hier  müssen  wir  das  Re&ultnt  voniuniK  Htik n,  wns  wir  um  "=0  eher 
können,  als  in  der  Kriegsgeschichte  jeder  Peldzug,  in  welchem  ein  merkiichea 
Vorschi-eiten  stattgefunden  hat,  dies  deutlich  zeigt. 

Diese  Schwächung  im  Vorgehen  wird  gesteigert,  W€im  der  Cr^ner  BO* 
ben^  ist,  aieb  ndt  «iner  ungebroeheiiflii,  fifBchon  SMtkiafl  freiwillig  svikk* 
ssiebt,  aber  dtucb  einen  bestibidigen,  abgemesBenen  Widentand  jeden  Schritt 
Landes  mit  Blnt  eikanlen  lilflrt,  eo  dab  das  Voiachtdten  ein  beslindigfi 
Vordringen  und  nicht  ein  blofBes  Verfolgen  Ist 

Von  der  andern  Seite  weiden  die  Veiltisle,  welche  ein  znittehgehcnder 
Vertheidiger  erleidet,  viel  gröfser  sein,  wenn  er  nach  einer  Teriorenen  Schlacht 
zurückgeht,  als  wenn  er  es  freiwillig  thut  Denn  wäre  er  auch  im  Stande, 
dem  Verfolgenden  den  täglichen  Widerstand  zu  l-t  reu,  den  wir  bei  einem 
IreiwilUg^en  Rückzug  erwarten,  so  würde  er  dnlxi  w  i^ni  p-stens  dieselbe« 
Verluste  erleiden,  also  der  Verlust  in  der  Schla' lit  tiuc  h  hinzukommen. 
Aber  welche  Voraussetzung  gegen  die  Natur  der  Sache  w  ürde  das  sein! 
beste  Heer  von  der  Welt  wird ,  wenn  es  nach  einer  verlorenen  Schlacht  ge- 
nöthigt  ist,  sich  tief  ins  innere  des  Landes  zurückzuziehen,  dabei  uuvef- 
hältuirömärsige  Verluste  erleiden,  und  tet  der  Feind  beMIditlieh  tiMi^ 
legen,  wie  wir  es  in  den  B%Uen,  TOn  denen  wir  spieehen,  ▼oianseetcen,  diiagt 
er  nüt  groAer  Eneigie  naeb,  wie  es  m  den  neoesten  Kriegen  ftst  immer  ge- 
lebeben  ist,  so  wird  die  höchste  Wabncbeiniichkeit  einer  wirkliehen  Fioeht 
entstehen,  dnieb  welche  gewtfbnlicb  die  Streitkraft  gana  an  Qmnde  ge- 
richtet wild. 

Ein  abgemepff^n er  t%lieher  Widerstand,  d.  h.  einer,  der  jodenal 
nur  so  lange  dauert,  als  das  Gleichgewicht  des  Kampfes  noch  schwebend 
erhalten  werden  kann,  und  in  welchem  wir  uns  vor  der  Niederlage  sichern, 
indem  wir  den  Boden  zur  rechten  Zeit  anfn-f^lx'ii ,  um  >\eu  wir  uns  schlugen, 
einen  solcher  Kampf  wird  den  Angreifenden  wenigsfens  eben  so  viel  Menschen 
kosten,  als  den  Vertheidiger,  denn  was  Dieser  beim  Abzage  hin  und  wieder 
unvermeidlicherweise  an  Gefangenen  verliert,  wird  der  Andere  im  Feuer 
mehr  einbüli»cu,  da  er  beständig  gegen  die  Vortheile  des  Bodens  aukümpfea 
mufs«  Nun  gehen  swar  dem  Znrttckgehenden  die  Schwer  Ter  w  undeten  gans 
▼erieren,  allein  diese  geben  dem  Angreifenden  Tor  der  Hand  gleieb&Ils  ah, 
da  rie  gewShnlich  mebieie  Monate  in  den  Hospittlem  bleiben. 

Das  Besoltat  wiid  also  sein,  dalh  beide  Heere  sieb  migefiChr  in  gleiehmi 
Giade  bi  dieser  bestind^gen  Beibimg  an  einander  Tenebren. 

Ganz  anders  ist  es  beim  Verfolgen  eines  geschlagenen  Heeres.  Ser 
machen  die  in  der  Schlacht  Terlome  Streitkraft,  die  zerstörte  Ordnung,  dsr 
gebrochene  Muth,  die  Sorge  um  den  Rückzug  bei  dem  Zurückgehenden  einen 
solchen  Widf^r«tMnd  p»dir  schwer,  in  manchen  Fällen  unmöglich;  and  drr 
Verfolger,  der  im  <  rst»  n  Fall  höchst  behutsam,  ja  7,ag)ntt,  wie  ein  Blinder, 
immer  um  eich  her  twistend,  vorwart.<*8chreitet,  geht  im  zweiten  Fall  mit  dem 
festen  Schritt  eines  Siegers ,  mit  dem  Uebermuth  eines  Glücklichen ,  mit  der 
Sicherheit  eines  HalbgotlcB  immer  drauf,  und  je  dreister  er  draufgeht,  desto 
mehr  beschleunigt  er  die  Dinge  in  der  Richtung,  welche  sie  efaunal  genommcB 
bÜNB,  weil  blsr  das  rechte  Nd  der  moialiieben  Krittle  ist,  die  sieb  steigeia 
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und  TerrielfUtigfiii,  olme  an  die  eogsn  Ziilden  und  iblie  der  plijritelien 

Welt  gebonden  z«  sein. 

Es  iBt  also  wohl  klar,  wie  verschieden  das  Verhiiltnirs  beider  Heere  sein 
wird,  jenachdem  sie  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  den  Punkt  ftnreichen, 
der  als  das  Ende  dfr  Bahn  des  Anstreifenden  betrachtet  werden  kann. 

Dies  ist  bloe  '1:4?  liesultat  der  gejjenseiti^en  Zeri^törung;  an  dieses  Re- 
^tat  knüpft  sich  nun  die  Schwuchung  au,  welche  der  Vorpchreitende  noch 
sonst  erleidet,  im  1  w  .ni^er  wir,  wie  schon  gesagt,  auf  dm  siebente  Buch 
verweisen;  uut  der  aiidt  ni  Seite  aber  die  Verrihiikung,  welche  der  Zuriiek- 
gehende  in  der  grofsen  Mehrheit  der  Fälle  durch  diejenigen  Stieitkräftc  er- 
iillt»  die  qrifler  herbeQuMniiien,  id  m  dnieh  SnAeie  Hülfe  oder  dnich  nAcb- 
liltige  Anstiengangeii. 

Ikdiieh  bestellt  iwiBchen  dem  Zarflckgebenden  und  demTorMÜneiteiiden 
«ia  eolehee  IfifoverhiUtnUii  in  den  Verpflcyipgwnitteln,  6aSk  der  Enteie  nicht 
eelten  Im  UeberflulB  lebt,  wenn  der  Andere  im  Mangd  Terkdmmt 

Der  ZsrÜckgehende  hat  die  Mittel,  Uberall  Vorrätbe  aufzuhXnfen,  denen 
er  en%q;eDgeht,  während  der  Verfolgende  alles  nachfahren  lassen  mufs,  wns, 
so  lange  er  in  Bewegung  bleibt,  auch  bei  der  kürzesten  VcrbindangBlinie 
•diwierig  ist  und  deshalb  gleirh  \'on  vom  herein  Mangel  er/'-ngt 

Alles,  was  die  Gegend  s(db.st  darbietet,  wird  von  dem  Zurückgebenden 
raerst  benutzt  und  meistens  cnichöpft.  £b  bleiben  nur  autigezehrte  Dörfer 
und  Städte,  abgemähte  und  zertretene  Felder,  ausg&Bchöpfte  Bruunen,  ge- 
trübte Bache  zurück. 

Das  vorgehende  Heer  kiünpft  also  nicht  selten  vom  ersten  Tag  an  mit 
den  dringendsten  BedttvfiniflBen.  Anf  feindliche  Vonäthe  knnn  es  dabei  gar 
nidkt  rechnen,  ee  wftre  hlolber  ZniUl  oder  ein  onveraftihlicher  Fehler  des 
Qegaen,  wenn  ihm  hin  vnd  wieder  efaier  in  die  HSnde  fiele. 

So  ist  es  denn  nieht  swdfelhafti  daft  bei  betrüehtlidien  Dimensionen  und 
nielit  zn  ungleicher  Bfaeht  der  Kriegfttbrendcn  auf  diene  Weise  ein  Ver- 
hfiltnif^  der  Streitkräfte  entstehen  wird,  welches  dem  Vertheidiger  unendlich 
äH^hr  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolges  verspricht,  als  er  bei  einer  Elntscheidung 
an  der  Oreiizc  gehabt  hätte.  Aber  nicht  ))1oh  die  WalirsclieinUchkeit  zu 
pif-rr^n .  wird  durch  das  veränderte  Machtverliälfnifs  trrniVr,  sondern  auch 
dufi  Ii  die  veränderte  Lage  der  Erfolg  des  Siegeii.  Welch  ein  T'^Tit^rachied 
b<^3teht  zwischen  einer  verlornen  Seh  lacht  an  der  eigenen  Grenze  und  einer 
mitten  im  feindliehen  Lande!  Ja,  der  Zustand  de«  Angreifenden  ht  am 
£ude  seiner  Bahn  oft  von  der  Art,  dafs  selbst  eine  gewonnene  Sc)ila4;ht 
ihn  nun  Bflckzog  bewogen  kann,  weil  er  weder  Stoßkraft  genug  hat,  seuifla 
Si^  an  TerroUstlindigen  nnd  sn  benntsen,  noch  im  Stande  ist»  die  Tedoraea 
KAftB  an  eraeteen. 

Ei  ist  also  ein  gewaltiger  (Jntencliied,  ob  die  Entsclwadnny  am  An&ng 
oder  am  finde  des  Angrifis  gegeben  \Nird. 

Den  grofsen  Vortheilen  dieser  Vertheidigungsart  sieben  zwei  Gegm- 
gewichte  zur  Seite;  das  erste  ist  der  Verlust,  weichen  das  Land  durch  das 
Vordringen  des  Feindes  erleidet,  das  andere  der  momlische  Eindiiick, 

Das  Land  vor  Verlust  zu  bewahren,  kann  zwar  niemals  als  ein  Zweck 
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der  gesammteii  Verthoidigtmc;  iingcsthen  werden,  sondern  dieser  Zweck  iil 
ein  vortheilhafter  Friede.  Dieken  ao  sicher  als  möglich  zu  eiitalten,  irt  dat 
Bestreben,  und  dun  mofii  kein  angenbUekliehes  Opfer  so  groft  cnditel 
werden.  AUein  jener  Yerimt,  wenn  er  nneh  nidit  entMhddn  toU, 
doek  m  die  Waegpehale  Cfelegt  werden,  denn  er  Ist  inuner  ein  Gcgonitinil 
ttnseres  Interesses. 

Dieser  Verlust  trifft  nicht  unmittelbar  unsere  Streitkraft,  sondern  widkl 
ntir  mit  einem  mehr  oder  weniger  grofscn  ümw^e  auf  dieselbe,  während 
diT  Kin-V/Axc  i^vlhi^t  die  Streitkraft  unmittelbar  Yerstürkt  Ts  ist  also  schwer, 
dipfjf'Ti  Vrirtlmil  und  jejK'Ti  Nachtheil  an  einander  ab/umejisen;  e«  «'pd  Dinire 
vcrscluedem  r  Art,  die  keinen  nahen  gemeinscliaftlichen  Wirkun^'^ kr.  i- haben. 
Wir  müssen  also  dahei  stehen  bleiV)en,  zu  saften,  dafs  dieser  Vfilui^i  gröfeer 
ist,  wenn  eine  fruchtbare  und  bevölkerte  Provinz  und  grolse  H^delastädte 

aufgeopfert  werden  sollen,  dnft  er  nber  em  gröMen  Ist,  wenn  geilst  oder 
helbfiertige  Strsitmittei  zugleich  mit  Terloren  gehen. 

Bas  zweite  Gegengewicht  ist  der  moralische  ESudmck.  Es  giebi  VH^ 
in  denen  sich  der  Feldherr  Uber  flm  hinwegsetMB,  seinen  Plan  ndug  ts^ 
folgen  und  sich  den  Nachtlunlen  aussetzen  mufs,  welche  ein  kurzeichtiger 
Kleinmuih  hervorbringt;  aber  darum  ist  dieser  Eindruck  doch  kein  Phantom, 
welches  (rerinpschätzTinfr  verdient.  Er  ist  nicht  einer  Kraft  ra  vrr^r}*'h  h"" 
die  auf  einen  Punkt  wirkt,  gondem  einer,  die  mit  UÜtzr^^rhnpl!*^  ill"  Fibeni 
durchläuft  und  alle  Thatigkeitcn  lähmt)  die  in  V  olk  und  Heer  wirks^im  seia 
solleo.  Es  giebt  wohl  Fülle,  in  denen  der  Rückzug  in  das  Innere  des  L^nd« 
Ton  Volk  und  licer  Bcluiell  verstanden  wird  und  das  VertrHueu  und  die  Er- 
wartungen sogar  steigern  ktalei  aber  sie  sind  sehr  selten*  Gewämfich 
wM  Volk  md  Heer  nicht  ehunal  imtetioheiden,  ob  es  eine  freie  Bewegung 
oder  efai  Znrlleksfedlpem  ist,  und  noch  weniger,  ob  der  Plan  aus  Kln^idl 
in  Ansieht  sieberer  Vorthefle  oder  aus  Furcht  ror  dem  feindlichen  Sdiweil 
befolgt  wird.  Das  Volk  wird  Mitleiden  und  Unwillen  fCUilen ,  wenn  es  das 
Bohieksal  der  enfgeopferten  Piovinaen  sieht,  das  Heer  wird  kkht  sein  Ve^ 
trauen  zn  8<»?nem  Führer  oder  gar  zu  sich  selbst  verlieren,  und  die  bcstSia« 
digen  Hfffjchte  der  Nachhut  während  des  Rückzug*^«  wfnbni  ^nvif  Hefürch- 
tung<>ii  Hütet«  ^nh  neue  bestiitigen.  Ueber  diese  Fdlizr  ii  Ii  -  Rückzugs 
darf  man  su  h  lit  täuache|i.  Und  allerdings  ist  es  —  hu  un<l  t'!ir  t?ich  be- 
trachtet —  uaiiiriicher,  einfacher,  edler,  dem  moralischen  DaFcin  des  Volk* 
entB|Mrechender,  offen  in  ^e  Schlanken  zu  treten,  damit  der  Augreifende  die 
Gfenaen  efates  Volkes  nieht  flbeiBclireiteB  kttame^  ohne  seinem  Qeniiia  m  be* 
gegneUi  der  ihn  hhilige  Bebhenseliaft  abfordert. 

Dies  sbd  die  VotOello  «nd  Naehtfaefle  efaier  solchen  VertheUlgoi^Nit; 
jetzt  ein  paar  Worte  Uber  die  Dedlngnngen  und  die  dieselben  begfiurt%eBden 
Umstände. 

Eine  weite  Oberfläche,  oder  wenigstens  eine  lange  Rtickzugslinie,  ist  die 

Haopt-  und  Grundbedingung;  denn  ein  paar  Märsche  rorw'ärtö  wenlen  den 
Feind  nattlrüch  nicht  m*'rklich  »ch warben     Bonaparte's  Ccntruin  mi 
1812  war  bei  Witepsk  2öl>,y00  Mann,  bn  Suiolonsk  I^'^jjW  Mann  bUuk.  i  ui 
erst  bei  Borodino  war  es  auf  130,000  hcruntexgekomiuen,  d.  h.  mit  dem  nu- 
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wmhm  Centnnn  in»  Qldeligewicht  dctrZahl  getraten.  BofocBno  iil  90  IMen 
vin      Gnnie;  alter  Ott  bei  Hoakaii  war  «bn  entBebiedaMie  Uebagenridik 

für  die  Russen  eingetrateDi  das  den  Umschlag  von  selbst  so  sicher  herbei- 
ftthrle,  dals  der  ftuuMedie  8kg  bei  IblonJaraibwetB  nichte  Weeenlüehet 
daran  änderte. 

Solche  Dimensionen  wie  Kossland  hat  kein  andere«  europäipchep  Rfioh, 
und  bei  den  wenigsten  ist  eine  RUckzugslinie  von  100  Meilen  denkbar.  Ailem 
eine  Macht,  wie  die  fnmzi'Jsische  1812,  wird  auch  nicht  leicht  in  andern  Ver- 
hitltiiis-^i  u  \  iikommen,  und  noch  weniger  ein  solches  Ueborc^ewicht,  wie  es 
un  Aniang  des  Feldzuges  zwischen  beiden  Theilen  bestand,  wo  die  Frau- 
aoeen  mehr  aU  das  Doppelte  der  Zahl,  und  aoiserdem  ein  emtaeMedenei 
moiaUsches  Uebeigewicsht  hatten.  Wae  alao  hier  nur  naek  lOQ  MeOen  er- 
reicht wnrde^  kann  in  andern  Hillen  vieOeiehl  mit  60  oder  80  «Dekfal  werden. 

Zu  den  begünetigetenden  ümetänden  gehören: 

1.  dne  weB%  bebaute  Gegend, 

2.  ein  treues,  kriegerisches  Velk, 
8.  die  schlechte  Jahreszeit. 

Alle  dipfp  T>irtge  machen  die  Erhalttinp  dt^s  feindlichen  Heerf^p  schwie- 
r./»  r.  nothigt'ii  /u  grofsen  Ziituliren,  vit  Iri)  Entsendungen,  beschwerlichem 
i'i  n  t,  verar»achen  Krankheiten  und  erleichtem  dem  Yertbeidiger  die  Flanken- 
wirkiintr. 

lliidlich  miiäseu  wir  noch  von  der  abtsuiuleu  Masse  der  Streitkräfte 
•prechen,  welche  darauf  Einfliük  hat 

An  und  für  iieh  liegt  ee  in  der  Natar  der  Dinge ,  dals,  abgeielieB  ven 
den  YerUtttnire  der  gegeneflitigen  StreükiHlle»  eine  kleine  Streafkiaft  flbei^ 
hanpt  och  Mmt  eiadbtfpft,  ala  eine  grtftera,  nnd  dafr  ihre  Bakn  also  niAft 
ao  lang»  der  Umfang  ihres  Eri^^etheaters  nicht  so  grofs  sein  kann.  Es  findet 
also  gewisBermafseu  e'm  konstantes  Verhältnifs  zwischen  der  absoluten  Oröfte 
der  Macht  und  demjenigen  Räumen  statt,  welche  diese  Macht  einnehmen 
kann.  Ea  kann  nieVit  die  Rede  davon  sein,  dies  Verhiiltnif?  dnrch  eine  Zahl 
Jiti^zudruckfui,  aucl^)  wird  es  immer  durch  andere  Umetünde  modifizirt  werden, 
es  genügt  uns  aber  zu  sagen,  dafs  die  Dinge  im  tiefsten  Grunde  ihre.s  Wesens 
diesen  Zusammenhang  haben.  Mau  kann  mit  500,000  Mann  auf  Moskau 
ziehen,  aber  nidit  mit  50,000,  wenn  das  Verhältnifs  zur  feindlichen 
UmM  im  Istilni  SUl  aaeii  viel  gOnitiger  wim  ab  Im  cntan. 

Neinnen  wir  mm*  diewe  VeridtttnUe  der  ftlMK>H*ffx  MiayM  anm  "Pthiti  in 
swei  ▼emcMedaaen  HlÜlen  ala  damett»  an,  ao  iat  aielit  m  beaweifeiln,  da(b 
die  Wirkaamkeit  anaea  Rfickaogee  in  Beaqg  auf  die  SohwMebiii«  des  Feindes 
aail  den  Maaaen  steigen  wird. 

!•  Unterhalt  und  Unterkommen  dee  Feiadee  werden  schwieriger;  denn 
wenn  auch  die  Räume,  welche  die  Heere  einnehmen,  in  demBclbfii  VerTiHltnifs 
wachsen  pollten,  wie  die  Heero  selb'^Jt ,  so  wird  doch  dor  l"^iiti'r}i:ilf  nii'iuals 
allein  aus  diesem  Ranm  iMjatntten,  und  alles,  wa*  ti  li  iigeführt  werden  mufs, 
unterliegt  gröfsrrcn  Verlusten;  auch  zum  Unterkciuinen  wird  niemals  der 
gauÄe  Raum  benutzt,  sundeni  nur  ein  beiir  kltmer  TheÜ  desselben,  der  nicht 
TerbältnÜsm&fsig  mit  den  Massen  wächaL 
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2.  Das  Vordringen  wizd  in  demselben  Maübe  langBamer,  ab  die  MuMi 
gröfser  werden,  folglich  dauert  die  Zeit»  big  die  Angriftbahn  darehlaote  irt^ 
Itfnger,  mid  die  Summe  der  tiigUch  Torkommenden  Verhüte  wird  grtlber. 

IMtausend  Haim,  welche  zweitausend  ▼er  iic^  her  Iteibeu*  wfMm 
ihnen  in  gewiflmlieher  Gegend  nicht  erlauben,  rieh  in  Ideinen  Xttneliai 
I,  2,  höchstens  3  Meilen  zurQdcznziehen ,  und  Tom  Zeit  zu  Zeit  einige  Tage 
Halt  zu  machen.  Sie  erreichen,  sie  angreifen  und  vertreiben  ist  (Ins  Werk 
Ton  einigen  Stunden.  Mulf  tpliziren  wir  aber  diese  Massen  mit  der  Zahl  100, 
so  sieht  es  andors  aus.  Wirkunj^en,  zu  denen  im  ersten  Fh!)  wenige  Stunden 
hinreichten,  crford»'m  nun  vielleicht  einen  pmv/fu  Twix  ader  auch  7wHi. 
Beide  Theile  können  nim  nicht  melir  auf  einem  Punkt  })i  isammenV  U  ibni, 
damit  wächst  also  die  Mannichfaltigkeit  aller  Bewegungen  und  KoLubiiiiition»  u, 
und  folglich  die  Zeit,  welche  sie  erfordern.  Der  Angreifende  aber  ist  hierbei 
in  dem  Nachtheil,  dald  er  wegen  der  schwierigen  Verpflegung  sich  nodi 
melur  ausbreiten  muls «  als  der  Zurückgehende,  folglich  immer  in  eimger  Ge- 
fidir  ist,  dab  Dieser  mit  ttberlegener  Uaehl  auf  einen  JPtankt  lalle,  wie  die 
Russen  l»el  Witepak  es  wollten. 

3.  Je  grSlser  die  Massen  werden,  um  so  grSfser  wird  ittr  jeden  EhiaelngB 
der  KraHanfwand,  den  der  ttgfiche  stnt^giselie  und  taktiscbe  DIeDSt  » 
ibidert  Hunderttausend  Miami ,  die  tagUch  einmal  ab-  und  aofinandunn, 
jetzt  Halt  mach^,  dann  wieder  in  Marsch  gesetzt  werden,  jetzt  zu  äm 
Waffen  greifen,  dann  wieder  kochen  oder  Lebensmittel  empfangen,  hundeit- 
tni^'Dcl  Mann,  die  nicht  eher  ins  Lager  rücken  sollen,  als  bis  von  allen 
Si  I.  1!  ti'w  nötlii^^en  Meldungen  ein*„"'L' :nyL"Mi  sind  —  die^'e  brauchen  zu  n.\\m 
diesen  NclM'iiHiistrcngunpen  des  eiprentücbeu  Zuges  in  der  Hegel  <lop|K']t 
viel  Zeit,  als  50,000  brauchen  würden,  der  Tag  aber  hat  für  :  nur 
24  Stunden.  Wie  sehr  verachiedeu  aber  nach  der  Masse  der  1  riijij..  a  die 
Zeit  und  Aiistren«rung  eines  Marsches  ist,  haben  wir  im  neunten  Kapitel  des 
vorigen  Buches  gezeigt.  Diese  Anstrengungen  theilt  nun  freilich  der  Zurück- 
gehende mit  dem  Yonftckenden,  aber  rie  ibd  bei  dem  Letatem  meikfici 
grölher: 

1.  wdl  seine  Massen  gröAer  sind,  wegen  der  Ueiberl^genkeif,  dto  wk 
Toiausseteen, 

2.  weil  der  Vertiieldiger,  da  er  immer  dm  Boden  rKnmt,  mit  dfasem 
Opfer  sich  das  Recht  erkauft,  iouner  der  Bestimmende  zu  bleiben,  sMi 
dem  Andern  das  Gesetz  zu  geben.  Er  macht  seinen  Plan  vorher,  and 
in  den  meisten  Fällen  wird  dieser  durch  nichts  gestört,  der  Vorschrw- 
tende  aber  kann  .meinen  Plan  nur  nach  der  feindlichMi  Anfirteliiag 
machen,  die  er  immer  erst  zu  erforschen  suchen  mufe. 

Wir  nui.sseu  abor  dRrj<n  prinn»»m,  dafs  hier  voti  dr-m  \'rrfi'ii:ra 
eines  Gegners  d'w  Kcdc  i-^t,  -Iit  keine  Niederiage  erliliea,  nicht  ciuyTiAl 
eine  Schlacht  verl«»reu  hat,  daituE  man  nicht  glaube,  wir  widcrspradtk^B 
unseim  awSlften  Kapitel  des  vierteu  Buches. 

Jenes  Vorrecht  aber,  dem  Feinde  das  Gkssets  an  geben,  macht 
ftr  2Seit>  und  Krallgewimi  und  Ar  mancherlei  NebenTOHMe  etoan 
Untenchied,  dar  auf  die  Dauer  sehr  wesentUeh  wird. 
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&  Weil  der  ZariklEgelunKlß  von  der  einem  Seite  allee  thot,  seinen  BNek- 
weg  zu  erleiebtoCB,  Vfege  rmd  Bctfeken  ausbessern  l&&t,  die  bequem- 
sten Lagerplätze  aussucht  u-  s.  w, ,  und  von  der  andern  Seite  wieder 
ehf'n  30  viel  thut,  dorn  Nachfolgenden  das  VorgeVipn  zn  ereeliweren, 
iiideui  er  die  Hriickeu  zerstört ,  schon  durch  seinen  blolsen  Marsch 
schlechte  Wege  noch  mehr  verdirbt ,  dem  Feinde  die  besten  I.<ager^ 
und  Wasserplätzc  eutzieht,  indem  er  sie  selbst  einnimmt  u.  &.  w. 

Endlich  müssen  wir  no(di  als  emea  besonders  begünstigenden  Um- 
üiiid       YelfakDleg  aafllliiHi.   Dlenr  bedarf  Uer  vm  ee  weniger 
einer  w«ilanii  AiwänaniieiMtaiiug  ^  eis  wir  von  djMedben  noeh  im 
einen  beioiideteA  Kapild  i^reate  weid». 
Wir  beben  faiiher  von  den  Voctbeilen  geeproeboi,  die  dn  eofaber  Rieb- 
MBg  gewährt»  vea  den  Opfem,  die  er  fordert,  von  den  Bedingungen,  die  re»* 
buiden  sein  müssen;  jetzt  woHen  wir  noch  etwas  über  die  Ausführung  sagen. 

Die  erste  Frage,  woiebe  wir  enfenwerffln  beben,  iti  die  hinärhtfiefa  der 
fikhtuug  d^  RückznfrPf, 

Er  HoU  in  da«  1  unere  des  J-  uides  geschehen,  also  wo  müf^Iicli  int  »  inen 
Punkt  lüliren,  wt>  der  Feind  aiü  beiden  Seiten  von  unsem  Proviuz-en  um- 
geben ii»t^  dann  wird  er  ihrur  Einwirkung  auBge^list  sein,  und  wir  werden 
Mcht  in  GMüur  geratben,  tob  der  Haaptmeeee  nneeree  Landea  ab« 
gedrängt  an  werden,  wae  geaehehen  kttnnte,  wenn  wir  eine  Bfiekzugs- 
laie  wSblten,  die  an  nabe  an  dar  Granne  bmlielb,  wie  die  Jfamen  im  Jakre 
IBIS^  wenn  lie  attdlieb  eiatt  Midi  bitten  mrtiAg*i«f>  wollea. 

Dies  ist  die  Bedingung,  welche  in  dem  Zwedc  der  Biassregel  selbst  liegt. 
Welcher  Punkt  des  Landes  der  beste  bit,  wie  weit  sich  damit  die  Absicht 
rerbinden  läfst,  die  Hauptstadt  oder  einen  andern  wichtigen  Punkt  unmittel- 
bar zu  decken  oder  den  Feind  Ton  der  Bkbtung  dabin  abatuiebeu,  liängt 
TOD  den  Verhält ni.ssen  ah. 

Hütt.  Ii  <li>'  lätHften  1812  den  Btleksi^  yorher  überlegt  gehabt  luid  also 
Tällkumuien  pianinarHig  geinaclit,  so  hätten  sie  fUglich  von  Smolenijk  die  Iüch-> 
tung  aui'  Kaluga  neluneu  können,  die  sie  erst  Ton  Moskau  aus  einschlugen; 
m  iat  adur  nOfßieh,  daA  arter  dieaen  PmiMtoden  Modcan  gans  Tenebnnl 
geblieben  wira. 

Die  Wmaotn  waren  nüniUdi  bd  Boiodfaio  etwa  180,000  Haan  etefci 
fle  iik  bein  Oinnd  zur  Aw^Kim^  YOfbaaden,  dafs  aie,  wenn  dieee  tkbladit 
tan  den  Rossen  auf  dem  halben  Wege  von  Kaluga  angenommen  weiden 
wire,  dort  hätten  stärker  sein  sotten;  wie  viel  hätten  sie  aber  von  dieser 

Macht  entbehren  und  gegen  Moskau  entsenden  können?  nffV-nbar  sehr 
wenig;  mit  wenig  Trupppn  aber  himi  mau  nicht  auf  50  Meilen  (dies  ist  die 
Eiitfemuug  von  Su:iolenak  nach  Moskau)  eme  Kntenndnng  gegen  einen  Ort 
wie  Moskau  nuiilien. 

Geaetzt.  ßonaparle  hatte  bei  Smolcnak,  wo  er  nach  den  Grefechtoi  etwa 
nodi  160»000  Mann  stark  war,  geglaubt,  eine  EntNndmig  auf  lloikaa  wagen 
m  dUite,  «be  neeb  dne  HM^teäbMbt  erfolgt  war,  and  dann  dO^OOO  Mann 
genemmen.  wlbiend  ISQ^OOO  Mum  dm  wdiehan  ffanptannee  g^genObir 
Uieben  wlien,  ae  wfbden  dime  UIMIOO  Utm  in  dar  SdOaebt  etwn  nor 
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90,000  betrntr<*n  haben,  aleo  um  40,000  schwächer  gewesen  sein,  als  hei  Bo- 
rodino;  die  Kushcti  wünlen  also  ein  Ueber^re wicht  von  30,000  Mann  pt  habt 
haben.  Wenn  man  den  V^erlauf  der  Schiacht  Ton  Rorodino  als  Matsetab 
nimmt,  so  ist  wohl  zu  glauben,  dafs  sie  damit  Sieger  geblieben  wären.  In 
je<h  IM  Falle  wäre  das  Verhältnifs  ein  für  sie  günstigeres  gewesen,  als  bei 
liorodino.  Aber  der  Rückzug  der  Russen  war  kein  Werk  überdachten  Pla- 
nes; maji  ging  so  weit  zurück,  weil  man,  so  oft  mau  die  Schlacht  annehmen 
wollte,  aich  noch  immer  idelit  eterii  genug  fttr  die  Hauptschlaeht  £uid;  aOe 
Eiiialtongs-  und  Venti&rluingsmittel  wiren  anf  die  Stefre  toh  Moaken  nf 
Smolenak  dixigirt,  and  ee  konnte  in  Smölenik  Niemandem  dnfidlen,  dteie 
Stimfiw  »t  Terlaaaen.  Anberdom  aber  wdrde  ein  Si^  awiaehea  Smokaak 
nnd  Kalqga  in  den  Aogen  der  Rasaen  daa  Umeekt  niemala  gnt  gemadit  | 
itftKow^  Mftukaw  nidit  an  dfW^flit  und  aa  einer  aifi^dien  BMitmakme  pgii» 
BUgeben. 

Noch  gewisser  hätte  Bonaparte  1813  Paris  vor  einem  Anfall  schützen 
können,  wenn  er  seine  AufptolUnif^  nifrkl!<'h  seitwärts,  etwa  hinter  dem  Ksr 
nal  von  Bourgogne,  f:^pnoinin<>n  und  in  J^aris  tiur  einige  Tausend  Mann  mit 
seinen  zahlreichen  Nationalgarden  ^^lasjien  hkttr.  Nicmalt^  hiitten  die  Ver- 
bündeten den  Muth  gehabt,  ein  CoTp>  von  50,00u  bis  60,000  Mann  auf  Vatts 
gehen  zu  lassen,  während  sie  Honuparte  mit  100,000  Mann  bei  Auxerre 
wufsten.  Umgrkelirt  würde  wohl  Niemand  einem  verbündeten  Heere  ia 
Bonapartes  Lage  geratken  kaben,  den  Weg  zur  eigenen  Hauptstadt  au  Tcr> 
laaeen,  wenn  er  der  Qegner  war.  HBt  aokker  Uekerlegeukeit  wtixde  er  nidtt 
einen  AogenUiek  angestanden  kaben  anf  die  Hauptstadt  loaangeken.  8a 
▼endUeden  md  sogar  unter  denaelken  Umatlnden»  aber  bei  andern  moiaK' 
aoken  Teikllti^ssen  daa  Beaoltat  sein. 

Wir  wollen  nur  noch  bemerken»  dafs  bei  einer  soleken  Seitemkblnag 
in  jedem  Fall  die  Hauptstadt  oder  der  Ort,  welchen  man  dadurch  anflNV 
Spiel  bringen  will,  einige  Widerstandst iihigkeit  haben  mufs,  um  nicht  von 
jedem  Streif/u!Te  besetzt  und  gebmndschatzt  zn  werden ,  nnd  dann  diesfri 
Gegenstand  hier  fallen  lassen .  weil  wir  in  der  Folge  bei  dem  Kii^pplaa 
doch  noch  einmal  darauf  zurückkommen  werden. 

Aber  noch  eine  andere  Eigenthömliehkeit  in  der  Kicliluug  einer  aokhea  i 
[i  irkzugslinie  müssen  wir  b^^trachten ,   niünlich  die  einer  plötzlichen  Wen-  [ 
dung.    Nachdem  die  Russen  bis  Moskau  dieselbe  Richtung  behalten  hatten,  i 
verliefsen  sie  diese,  die  m»  n&gb.  Wladimir  geführt  liaben  würde,  gingen  aa> 
eist  bi  der  auf  Kaaaa  weiter  und  dann  in  die  von  Kalugn  Über.  HMtn  rfi 
Ikren  Bflckang  fbrtaelaen  mliasen,  so  konnte  aoleker  fUglicb  in  dieser  mnm 
Rlekinng  gesekeken,  welebe  de  naek  Kiew  gefUkrt  kaben  würde,  also  d« 
feiadlieken  Qienae  wieder  viel  nüiier.  Dafe  die  IVanaoaen,  wenn  aie  dsa 
Russen  in  dieser  Zeit  auch  noch  merldich  überlegen  gewesen  wären,  ihit 
Veibmdungalinie  über  Moskau  nicht  hätten  kekanpten  können,  Lst  wohl  an 
$ich  Idar;  sie  hätten  nicht  allein  Moskau,  sondern  hSchst  wahrscheinlich  auch 
^ttolensk  aufgeben,  also  die  mühsam  gemachten  Eroberungen  wieder  verlanw 
Mmi  ifich  mit  dmi  Kriegstheater  diesseits  der  Berezina  begnügen  müssen.  j 

Nun  wäre  ireüich  das  russische  Heer  in  deoflellien  Nachtbeil  geratben,  ' 

I 
i 
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dem  es  sich  ausgesetzt  hätte,  wenn  es  gleich  anfangs  die  Richtunp  auf  Kie^f 
hätte  einschlagen  wollen,  uämlich  von  der  Hauptmasse  seiner  Staaten  ge- 
traaiit  m  aein;  aber  dieser  Nachtheil  wurde  uuu  faat  iUußoribch,  denn  in 
weleber  gaas  andern  Terfaseung  wftrde  das  ftindlkihe  Hear  bei  Kiew  aar 
gekommen  aein,  wenn  ea  nicht  den  Umweg  über  HbabMi  geteaehft  hitta. 

Eb  iit  klar,  dab  eine  aelcha  plgteHeha  Wen  dang  der  BückangaHnie,  dl» 
bei  grofien  Dimemnonen  aehr  thmdieh  iat^  eaaiMata  VoirtlMile  geirtlbit! 

1.  .maebt  äa  ea  dam  Gegner  (dem  VoidiSngendeo)  umnögBdi,  aehie  alten 
VeriBndwngrfinien  beianbehalteB;  dia  Efairiahtmig  neuer  iat  aber  iteli 
eine  labwiariga  8adM^  warnt  noeb  kämmt,  daft  ar  aeine  Biehtong  naeb 
und  aaoh  veriodert,  atao  wabnebemfidi  mabr  «ia  «banal  eine  neue 

Verbindirngslinie  suchen  mufs; 
8»  nähern  sich  beide  Tbeile  «nf  diese  Weiaa  wieder  der  Grenze;  der  An- 
greifende deckt  seine  gemachten  Erohernngen  nicht  mehr  doreb  aefina 
Stellung  und  muis  sie  böehat  wahndMinUch  aufgeben. 

Rufslaud  mit  Beinen  nnprehenren  Dimensionen  ist  ein  Ueich,  in  dem  sicb 
swei  Ueere  auf  diese  Weise  förmlich  Zeck  jagen  können. 

Aber  auch  bei  kleineren  Länderflächen  ist  eine  solche  Wendung  der 
Kückzuf^slinie  möglich,  wenn  die  tlbrigeii  T^rnntünde  sie  begünstigen,  was  nur 
ans  allen  Vei^hältniseen  des  einzelnen  Falles  entnommen  werden  kann. 

Ist  die  T?!cbtnntr  einmal  bestimmt,  in  welcher  der  Feind  ins  Land  hin- 
eingezogen werden  ^-a^,  m  folgt  von  selbst,  dafs  unsere  liauptinaeht  dieselbe 
Richtung  nimmt,  d- nu  äunüi  würde  der  Feind  mit  der  seinigeu  nicht  in  der- 
selben vorgehen,  uml  tbüte  er  es  auch,  qq  wUrdeu  wir  nicht  im  Stande  sein, 
ilim  dabei  alle  die  Bedingungen  aufzulegen,  die  wir  oben  voxausgesetzt 
baben.  Ei  kann  alao  nur  nodi  die  Frage  sein,  ob  man  mit  nqgatiieiltev 
Maebt  dieee  Biehtong  kalten,  oder  mit  bedentenden  Theflen  deiadban  naeb 
der  Seite  bin  aaaweieben  nnd  alao  eemen  fittekaqg  ezaentriaeb  maebcn  eoU, 

Auf  dieee  IVage  müBBcn  wir  antworten,  dab  dieie  Form  an  neb  Ter» 
werflich  ist, 

1,  weil  die  Kräfte  dadurch  mehr  getheilt  werden,  das  Zusammenziehen 
derselben  auf  einen  Punkt  aber  gerade  eine  Hanptachwieiigkeit  fiir 
den  Ancrroifenden  ist; 

2,  weil  der  Angreifende  die  Vortheile  der  inneren  Linien  erlangt,  mehr 
vereinigt,  als  wir,  und  folglich  auf  einzelnen  Punkten  um  so  mehr 
überlegen  sein  kann.  Nun  ist  freilich  diese  Ueberlegeuheit  bei  einem 
System,  welches  ror  der  Hiand  in  fortwährendem  Ausweichen  besiebt» 
weniger  an  fürchten»  aUdn  die  Bedingung  dieaea  Aasweiebens  iat 
immer:  dem  Gegner  loichibar  an  Ueibent  und  sob  nieht  vereSaaeit 
leUagen  an  lassen,  waa  leicht  gesdwben  kann.  Feiner  ist  Bedingung 
solches  Bttekaoges:  aOmShlich  mit  der  Hauptmaebt  an  einer  Ueber- 
Idgvnheit  zu  gelangen,  um  mit  ihr  die  Entscheidung  geben  zu  kdnnen, 
was  aber  bei  der  Tlicilung  der  Kräfte  ungewifs  bleiben  würde; 

9L  weil  iiberbnnj  t  koaaen<iiflches  Wirken g<|pen  den  Feind  dem  Schwäche* 
ren  nicht  ziemt  j 
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4»  weil  den  p^t'treiinten  Streitkräften  des  VertiieidigerB  gegenüber  BUnBin 
Nfirhllieile  der  Schwüclion  des  Anjj^rt'ifenden  verschwindei^ 

Die  Hauptschwächt'u  eines  weit  vorgeheuden  Angriös  sind  uainlich :  die 
langen  Verbindungslinien  und  die  oöenen  strat^^üi^cheu  Flanken.  Durch  die 
eizcntrisohe  Fonn  des  Rückzuges  wird  der  Ani^rrircnde  gcnotlügt,  einen  Theil 
äemer  Macht  nach  der  Seite  Front  machen  zu  la^nen,  und  dieser  Theil,  wel- 
eher  tigentüch  mor  beBtimmt  war,  unsere  ihm  eotgegeiiBteheiide  BtttiAntk 
m  iwBtnÜHiwn,  Ifaii  gewtoeaaMMn  odbeoh«  aoch  eiww  AadflNi»  atafidi 
«inn  TMl  te  Yaibfadungsliwe  m  iniliBI— 

mir  dl«  tdofre  t^Mit^Mhd  Wiifamg  dei  Badsugw  kUkthom  «bhb- 
trische  Form  nicht  vortheilhaft;  loll  iie  tJbm  eine  ^tere  Wirkung  auf  die 
feindliche  KUckzugdinie  ▼orbereiteD,  w  BltaM  nir  u  4m  Im  TMigfla  Ka- 
pitel Gesagte  erinnern. 

Nur  ein  Zweek  krtiin  za  einem  exxentnHohPTi  Rfifkzuge  veranlas&f^n • 
wenn  wir  nfimlif-b  dttxch  ihn  Fwowkatea  nchern  kömieii,  die  det  F^iad  aouai 
beeetzen  wüi  J*' 

Welche  Laudsl  l  iehe  der  Voigehendc  i  oclii6  mid  links  besetzen  wird, 
lä&t  sich  meistenä  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  auä  der  Sammlung  nad 
BUhtung  Adner  Suräfte,  aus  der  Lage  seiner  Pkofinaen,  Fettangaa  m.  w* 
gegen  die  wungui  Yetbeneben;  di^enigen  Lendrtriohe,  wekbe  m  wekv* 
acbflfaUicb  nnboeetit  lueen  wbd,  mit  StieitkdifteD  la  TenabeB,  wite  efae 
grfKbiilciie  Kfeftvenebweodiing.  Ob  mu  aber  bi  4e^jeDigell  I^ndilriflfaflQ, 
welche  der  Angreifende  wefareeheiiilieh  besetzen  wird,  im  Stande  eein 
wird,  ihn  durch  eine  aufgestellte  Streitkraft  daran  zu  rer- 
hindern,  ist  schon  schwieriger  n  ttbeiaehen,  und  ee  biogt  eleo  dabei  tmI 
Ton  dem  Takt  des  Urtheila  ab. 

Als  die  Küssen  1812  zurilckgiiigen ,  Uefsen  eie  unter  Tonna.s^ow  30,(X'0 
Mann  in  Volhynien  gegen  dir  östiM-reichische  Macht,  die  in  dioae  IVüvinz 
einbrechen  sollte.  Die  ('rüfbe  der  ir'roviu^,  die  mancherlei  Schwierigkeiten 
ihres  Bodens,  die  nidit  fiberl^ene  Macht,  mit  welcher  sie  angegriffen  werden 
eoUte,  berechtigten  die  Bassen  m  derHUbang,  da&  sie  anf  dIeMr  Seite  die 
Oberband  behüten,  oder  eieh  wenigstens  in  der  Nlhe  der  Gnsnns  behaupten 
,  wOiden.  flierinreb  kennten  in  der  Felge  sebr  wiebtige  Vordieile  adnagt 
weiEden,  bei  denen  wir  nos  Uec  niebt  anfbaltan  tmllon;  anlserdem  war  es 
ftst  mna^gUeb,  diese  Truppen  noch  zur  rechten  Zeit  an  das  Hauptheer  her- 
anzuziehen, wenn  man  es  auch  gewollt  hätte.  Ans  diesen  Gründen  entscblofr 
man  sich  mit  Recht,  dan  Heer  in  Volhynien  zu  lassen,  um  dort  seinen  ab- 
gesonderten Krit't;  zu  führen.  Wenn  dagegen  in  dem  Plan,  welrhen  der 
General  Phul  zum  Feldziig  entworfen  hatte,  blofs  das  Heer  von  B.w»lsiy 
(^0,000  >fann)  nach  Drissa  /urßckcrehen.  und  das  Heer  von  liagration  (40,000 
Mauuj  den  Fran^ot^en  in  der  rechten  Flanke  bleiben  millte,  um  ihnen  dann 

in  den  BOdcen  sa  fidlen,  so  äebt  man  auf  den  entan  Blick,  daA  ea  &mm 
ÜBvtteile  nnmBglieb  gewesen  wlre,  sich  im  sadBehan  Litthansn,  im  Basken 
dev  naben  fiHMUffriHflhwii  UanploMieb^  na  bebai^tsaii  davsn  flbe^vUtagsBda 
Wissen  ibn  bald  m  Grande  gerichtet  beben  wtiden. 

Da*  der  VertiMidiger  an  rfeh  daa  LilinsM  baH  te»  Angielfailen  «a 
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wung  ProTUUMD  dl  ni^gtieh  zu  ttberlassen,  versteht  sich  von  selbst,  Aber 
dies  bleibt  iimner  dn  untergeordneter  Zweck;  daiä  der  Angrifi  auch  uin  90 
i<  hwirnjrpr  wird ,  kleiner  oder  vielmehr  schmaler  das  Kriegstheator  is>t, 
auf  weielies  man  den  Feind  einschrJiiikpn  kann,  ist  gleicbfnlb  an  eivh  klar; 
aijer  dies  alles  unterliegt  doch  der  Bediugung,  dafB  mmi  bei  fliesem  B<'ginncu 
die  Wahrscheinlichkeit  eines  Erfolges  für  sich  huU;,  und  dafs  dadurch  die 
Hauptmacht  des  Vertheidigers  nicht  zu  sehr  geschwächt  werde;  demn  sie 
mnto  TOfsogBirelie  die  endUehe  EptiwfaeidaDg  geben,  ireB  dteVeriegenheiton, 
die  bei  der  fehidMdien  HuptnuMlit  entiteiMn,  den  KntodihwB  nun  BSekznge 
eei  enteil  iMWOUiifeii  end  den  deniit  Tertwuidenen  Verlnet  pibjeisober  nnd 
■wnBecher  Kiille  am  meisten  eMgeni. 

Der  Buckzug  in  das  Innere  des  Landes  soll  also  in  der  RegA  mit  im- 
besiegter und  ungetheilter  Meeht  gerade  Tor  der  feindlichen  Hauptmacht  ao 
kngsam  als  möglich  stattfinden,  und  durch  fortwährenden  Widerstand  den 
Gegner  zu  einer  beständigen  Schlachtfertigkeit ,  zu  einem  verderbtUfliMQ  Attf* 
wand  ti^kti^cliPf  iiimI  atnitegiseher  Vorficht^mafsregelu  zwingen. 

Sind  Ltide  Theile  auf  diese  Weij^*;  aa»  Ende  der  Angrifishalm  ;\ugelangt^ 
10  wird  der  Vertheidiger  seine  Autötellung,  wenn  ee  irgend  »ein  kann,  sehief 
g^en  die  Ricbtttug  dieser  Bahn  nehmen  und  nun  durch  alle  Mittel,  die  ihm 
■•GeUln  efeehn,  «nf      Bfleben  dee  Nste  wtribea. 

Der  Fddng  Ton  1818  m  BnUenl  eelgl  eUe  dieie  Mbeixaagm  im 
deeoi  hehew  Gnde  nnd  die  Wicknngen  deieelben  wie  in  Ve^grfiwvngs- 
ifiqgeL  Obgleieli  er  nidit  ein  fiEelwflfiger  Biefang  wer,  eo  kenn  er  dock 
füglich  unter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet  werden.  Wenn  die  Rossen 
fte  mit  der  KcnTUTuCä  des  tlrfblgee,  die  «e  jetzt  davon  haben,  noch  einmal 
genau  unt^r  denselben  Vrrliältnissen  zu  unternehmen  hätten,  so  würden  sie 
fr^iwillip«  Tiud  mit  Plan  thun,  was  IÖ12  gröfetenth«'ilf^  M}>«u'ht.«!o^  <?ppchohf»n 
ist.  Allein  man  wiirdi  srhr  Unrecht  haben,  zu  glauben,  il  il-  >  3  sonst  kein 
Beispiel  einer  ähnlichen  Ver6Ei.hrua(|piweue  {^be,  noch  geben  köune^  wo  die 
lus&iischeu  Dimensionen  fehlen. 

Uebecall,  wo  ein  etmtegischer  Angnff  ebne  Sdileeirtentoeheidung  an  den 
UiteSelKwierigkeiten  eelieiterl»  nnd  der  VetgndMiafgene  m  emein  beld  nieln^ 
Ud  wenff«  aeiBtgrendon  BMaeg  gewnuigm  vird,  dn  fiidBt  die  Henyl- 
bnÜngwng  nndHaoptwiAung  dieser  Widentaadaeii  statt,  toh  welehen  nodi» 
fizirenden  Umetfinden  sie  auch  aonel  breitet  sein  oaeg»  Fnedriehi  des 
OrofiMn  Mdzug  von  1743  in  MMkren,  m  174^  r  I^dJuMn»  der  ftnnnfisieeiM 
Feldzng  von  1743  in  Oesterreich  und  Böhmen,  des  Herzogs  von  Braunschweig 
Feldzog  von  1792  in  Frankreich,  Masseuas  Winter- Feldzng  von  1810/11  in 
Portugal,  sind  Beispiele,  die  ähnliche  Fälle,  aber  in  viol  [r»^ringeren  Dimen- 
sionen nnd  Verhältnissen  zeigen;  aufserdem  aber  giebt  et*  noch  unzählige 
fcigmenUi ioche  Wirkungen  der  Art,  wo  nicht  der  ganze  Erlbig,  aber  wohl 
ein  Theil  desselben  dem  Prinzip,  welch«»  wir  hier  geltend  machen,  zoge- 
MbSeben  weiden  rnnb,  die  wir  aber  niefal  enftUnen,  weil  eine  Entwic^elong 
dtr  YerbiatniMe  dabei  nöthig  wäre,  die  nun  Uer  m  weit  iUnen  würde. 

In  Rnflileml  und  den  anderen  engefthiten  EKUen  Ist  der  Umscbwnng  er- 
folgt)  olme  daft  eine  gW^V^ff^  ScUaobl  am  Knbninntionqpiiiskt  die  Ekit- 
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Scheidung  gab;  ftber  wo  dae  solclie  Wirkung  nticTi  nicM  m  erwarten  isl^ 

bleibt  ('S  sf  Vmi  rin  Gegrenstatid  von  hinreichenchar  Wichtigkeit,  durch  diesa 
Widerstandsart  ein  Macht verhÄltnife  herbeizufuhren,  welches  den  Sipg  mög- 
lich macht,  imd  durch  diesen  Rio^,  wie  durch  einen  ersten  Stöfs,  eine  Be- 
weffuntr  /u  venmlaf^j^en,  die  sii  li  iauii  in  ihren  verderbücheii  Wirkungen  nach 
den  Gesetzen  des  Falles  zu  vergroi&era  pflegt  ^J. 


Secfasandswansigstes  KapiteL 

Yülksbewaffuuug. 

Der  Volkskrieg  ist  im  kultivirten  Europa  eine  Erscheinung  des  neun- 
zehnten Jahrluindcrts.  Er  hat  seine  AnhUnf]rer  und  sein«»  ^^^'tder^»acher;  die 
Letzteren  (;nt\voder  aus  politi-^f  lnn  Gründen,  woi!  «ir  ihn  tdr  ein  revi"^i*:o» 
när^  Mittel,  einen  für  fjesetzlii  Ii  rk Hirten  Zustand  du  An  irvhie  halteu,  der 
der  geBelluchfifl liehen  Oninuug  im  Iiuieru  eben  so  gelaiiiiicli  sei,  wie  den 
Feinde,  oder  nuä  uu  Ii  tarischen  Gründen,  weil  sie  glauben,  der  Exfolg  ent^ 
spreche  nicht  der  aufgewendeten  Kraft  Der  ente  Punkt  beriUut  uns  hier 
ideU»  denn  wir  betnehten  den  VoUcokiieg  bloe  ab  Kampfarittel,  i1m  ia  wAm 
fkiMmng  auf  den  FWnd;  der  leiste  Pbnkt  aber  veia&lafrt  an  der  B»> 
merinnig,  dalh  der  Vo]kskrieg  Im  Allgemeiiien  ale  efaio  IVdge  dei  Omk 
bcildies  anzusehen  ist ,  den  die  kriegerische  Element  in  uuHuex  Zeit  dordl 
seine  alte  ktetUebe  I'nwaUiiog  gemaekt  hat,  als  eine  ^Weiterung  und  Ver- 
stärkung des  ganzen  Gährungsprozesses,  den  wir  Krieg  nennen.  Das  Beqni- 
sitionssystem,  die  Anschwellung  der  ITeere  zu  TiTiL'^lviiren  Massen  vermittelst 
dfsselbon  und  der  allgemeinen  Dienstjitlicht ,  der  (iebrauch  der  F-atidwelirea 
sind  HHiinnTlicl»  Dinge,  die,  weini  man  vom  «•Ix^malif^  u  en^begren/.teu  Militär- 
Bjatem  ausgeht,  in  derselben  Kii  htuug  liegen,  und  lu  dieser  Richtung  liegi  nun 
andi  der  Aufruf  des  Landsturms  oder  die  Volksbewaffiuung.  6iiid  die  ersten 
dieser  neuen  Hfllftmittel  eine  natürUche  imd  nothweikBge  Folge  ntedergewer» 
ftnar  Sefamken,  und  haben  sie  die  Kraft  Dessen,  der  rieh  ihier  anent  be- 
Aent  hat|  so  gewaUifg  gesteigert^  dab  der  Gegner  adlfortgorisseD  wardo  vad 
rie  auch  ergreifen  nrnfiile,  io  wird  dies  aneh  der  FaU  mit  dem  Volkäkriaga 
MfaL  In  der  AUgemehihelt  der  FKUe  wttrde  dai^enlge  Volk»  watete  aiek 


^)  Clausewitz  stvlit  in  der  gancen  Abhandittnpr  difises  Ks|iitels  wohl  aoch 
etwas  allsusehr  unter  dem  Kinflufi«  das  salbst  Erlebten. 

Die  gaas  ansnahmswelssn  Verhlltalsie,  weldhe  es  Bafiiland  181t  ersiltglldi- 

ten  —  mau  mochto  beinahe  sagen:  dasselbe  zwangen  (!)  ~  das  Mittel  des 
Kuckzugen  in  da?»  Innere  des  LauiIc«;  zu  wählen  ini-l  der  daran  sieh  nnknüplende 
Hückscblag  werden  uicbt  leicht  wieder  eine  Kadi^iiimung  gestatten!  Oans  ab* 
gesellen  von  manehem  Anderen,  wie  a.  B.  der  flehwterigmit  das  Mabgemeeaa* 
nen  tägliilK  n  WidiTHtandes",  der  keinesweg«  so  unbedingt  zuzugebenden  .>ttti- 
gan  bchwächuug  de»  Angreiferfl"  n  dt^l.  haben  wobi  namentlich  die  Eisuu- 
D ahnen  heutzutage  in  dieses  „VerUieitligungSTertahren*  ein  gewaltige:*  Ab- 
•ehifiehttagsmoment  lOr  den  Baderlbig  hineiagetfsgenl 
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deeselben  mit  Ver:?t;ind  bedient,  ein  verliültuifcmUraigea  Upbfrcff'wlcht  TiTm*? 
diejeiugeu  bekonimeu,  die  ihn  ver»clmiiüien.  Ist  dem  also,  kaau  nur  die 
Fnge  wm,  ob  diese  neue  Veretärkung  des  kriegcrli<chen  Elemeuti»  der  Mensch* 
lieit  tfbeiluuipt  h^bAm  9d  oder  niditi  ~  eine  Frage,  die  wohl  eo  wa  beeat- 
werten  sein  dtiifte,  wie  die  Frage  über  den  Kiieg  eelbil  ^  wir  «berltawn 
beide  den  Philosophen.  Aber  man  könnte  auch  meinen,  die  KiSAe,  welche 
der  yoUukrieg  kostet,  könnten  anf  andeie  ftHmfamitt^l  verwendet,  mit  mehr 
&foIg  benutst  werden;  es  gehört  mdeasen  keine  grolhe  Untersuchung  daxu, 
am  sich  zu  äberzeugen,  dafe  diese  Kiifte  gröfrtentheils  nicht  disponibel  sind 
und  sich  nicht  nach  Willkür  verwenden  lassen.  Ein  wesentlicher  Theil  der- 
selben ,  nämlich  die  moralischen  Elementet  sriwlten  sogar  eist  durch  diese 

Art  des  Gkbrauchs  ihr  Dasein. 

Wir  fragen  also  nicht  mehr:  was  kostot  der  Widerstuid,  den  ein  j;aii/-ea 
Voik  mit  den  WaÖ'en  iu  der  Hand  lei.st*  t,  diesem  Volke V  Mnulrni  wir  fragen: 
welchen  EhiflufB  kann  dieser  Widerstand  haben?  weiches  smd  seine  Bedin- 
gungen, und  wie  ist  der  Gebrauch  desäelben? 

DbXb  ein  so  ▼ertheilter  Widerstand  nicht  zu  der  in  Äeit  und  Kaum  kon- 
aentriiten  Wudcong  grofter  Schläge  geeignet  ist,  geht  ans  der  Natur  der  Sache 
hervor.  Seine  Whikung  richtet  sich,  wie  in  der  physischen  Nator  der  Ver> 
damplongiBprosell,  nach  der  Obeiflttehe.  Je  grsrser  diese  und  je  griUber  der 
Kontakt  ist»  in  welchem  sie  sieb  mit  dem  feindlichen  Heere  befindet,  also  je 
ndur  dieses  sich  aosbi^itet,  um  so  gröiser  ist  die  Wirkung  der  Volkibewaff' 
nung.  Sie  zentSrt,  wie  eine  still  fortglimniende  Gluth,  die  Grandfesten  des 
feindlichen  Heeres.  Da  sie  zu  ihren  Erfolgen  Zeit  braucht,  so  cutsteht» 
während  beide  Eh  iiiente  80  aufeinander  wirken ,  ein  Zustand  der  S})annnnjf, 
der  sich  entweth-r  nach  und  nach  löst,  wenn  der  Volkakrieij;  an  cinzi  hicn 
Stellen  erstickt  wird  und  an  anderen  lauffsani  erlischt,  oder  zu  cimu  i\ri»is 
führt,  wenn  die  FTammen  dieses  allgemeinen  Brandes  Uber  daß  feuMJIi  lie  Hwr 
zusaniinenschla^en  und  es  nöthigeo,  da«  Land  vor  dem  eignen  gänzlichen 
Untei-gange  zu  räumen.  Dals  diene  Entscheidung  durch  den  Volkskrieg  allein 
herbeigefilhrt  werden  sollte,  setzt  entweder  dne  solche  ObeiAlohe  des  dn- 
genommenen  fieiches  vorans,  wie  sie  anfter  Bufisfaind  kein  europäiaoher  Staat 
hat,  oder  ein  MibveriiMltnüs  swisehen  der  ehifallenden  Armee  nnd  der  Obei^ 
(liehe  des  Landes,  wie  es  in  der  Wirklichkeit  nicht  Toikommt  Will  man 
also  kein  Phantom  Tcifolgen,  so  mnüs  man  sieh  den  Volkskriog  in  Verbindung 
mit  dem  Kriege  eines  Htehenden  Heetas,  nnd  beide  durch  einen  das  Ganse 
omfaMenden  Plan  geeinigt  denken. 

Die  Hedingiuigen,  unter  welchen  allein  der  Volkskrieg  wirkssm  werden 
kann,  sind  fol//«  n«l" : 

1.  dal's  der  Kriep  im  Innmi  (U't-  Lan'h's  fr<^fiihrt, 

2.  dar>i  er  nicht  durch  eine  einzi;:*-  Kata-trophe  ent^chifden  werde; 
8.  dafä  dua  liiiegstheater  eine  betrüclitliclje  LUn<l^r«t recke  einnehme; 

4.  da(s  der  Volk>icharakt«^r  die  Mafsregel  untei  lützc; 

5.  dafs  das  Land  sehr  durehs<dmitten  und  unzugungUch  sei,  entweder 
dnrch  Gebirge,  oder  dorch  Wilder  und  Sümpf«',  oder  dnrch  die  Natur 
der  Bodenkultur. 
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Ob  die  Bevölkoninp  groHs  odor  klein  sei.  ist  nicTit  f»nt<ir}ipi<l<'T)'l.  «^f^m  an 
Menschen  fehlt  es  dabei  am  wen?[r''t''rt.  Ob  die  Einwohn»  r  anu  oder  reicb 
sind,  ist  anch  nicht  geradezu  entscheideiul .  oder  sollte  es  w rni pst ens  nicht 
sein;  es  ist  aber  nicht  zu  verkennen,  dafs  eine  arme,  an  anbtr».iigen<lo  Arbeit 
und  Entbehrungen  gewöhnte  BevöLkenmg  eicli  aacb  kriegerischer  und  kräf- 
tiger zu  zeigen  pflegt. 

Eine  Landeseigenllilliiilielikeit»  welche  die  Wirkung  ta  ToÜBkii^gw  ob- 
gemeln  begünstigt,  ist  der  aeratreate  Anbau  der  Wobnnngen,  wie  et  neh  is 
vielen  Gegenden  DentecMande  findet  Des  Land  wird  dadurch  «erechnittener 
md  ▼erdeekter;  die  werden  eehleehter,  ohgleieh  sahlreidier;  die  ünter 
hringnng  der  Trappen  haft  mendBche  Schwierighdten,  beeondere  aber  wieder  | 
holt  sich  im  Kleinen  die  Eigenthümlicbkeit,  welche  der  Volkskrieg  im  Grofscn 
hat,  nämlich,  dafs  das  widerstehe ii de  Prinzip  Überall  und  niigends  vorhanden 
ist  Wohnen  die  Einwohner  in  Dörfern  beisammen,  so  werden  die  nnruhig^tm 
mit  Tnippen  belegt  oder  anch  wohl  zur  Rtrafe  ansgepliiiidert,  abgcbmimt 
u.  8.  w.,  was  sich  aber  bei  einer  westphäliachen  Baaemschaft  nicht  wohl  aa>>  j 
fahren  läfst.  ' 

Die  Anwendung  des  Lan  l^tui-ms  und  bewaffneter  Vnlk^liauten  kann  und 
soll  nicht  gegen  die  feindliche  ILiuptmacht,  anch  nicht  einuiHl  gegen  beträcht- 
liche Corps  gerichtet  sein,  er  soll  nicht  den  Kern  zennahnen,  sondein  w 
an  der  OberflKche,  an  den  Umgrenzungen  nagen.  Er  8(41  ridb  in  den  IVih 
Tinnen  erheben,  welche  aeitwttrtB  vom  Kiie|i^beater  liegen  und  in  die  dar 
Angreifende  nicht  mit  Macht  kommt,  nm  d^e8e  FteTinaen  seinem  finflnft 
ganz  an  entsiehen.  Da,  wo  noch  gar  kein  Feind  ist,  fehJt  es  nicht  an  MaA, 
sieh  gegen  ihn  m  ittsten,  und  an  diesem  Beispiel  enisttndet  sich  nach  und 
nach  die  Masse  der  an^rrenzenden  Inwohner.  So  yerbreitet  mch  das  Feaer 
wie  ein  Brand  in  der  Heide  und  trifft  am  Ende  die  BodenflSche,  auf  welche  | 
der  Angreifende  basirt  ist;  es  ergreift  seine  Verbindnn^rf'linie  und  zehrt  sn 
den  Lebengfrtden  seines  Daseins.  Denn  wenn  man  auch  keine  fibcrtricbenen 
Vorptellungen  von  der  Allmacht  eines  Volkskrieges  hat,  ihn  nicht  für  ein 
uiicrechöpfliches ,  unbo/.winglichee  Element  hält,  dem  die  biofsf»  Heeresinacht 
^^.<  wenig  iStillstand  gebieten  könne,  wie  der  Mensch  dem  Winde  oder  Regen, 
kurz,  wenn  man  sein  Urtheil  auch  nicht  auf  rednerische  Flugschriften  gründet,  | 
so  muls  man  doch  zugeben,  dafs  man  bewaffnete  Bauern  lüeht  tot  sich  bsr  1 
treiben  kann,  wie  eine  AbHieUiing  Soldaten,  die  an  einander  halten  wie  ehe  ' 
Heerde  und  gewöbnllck  der  Nase  nach  lanfen,  wSluend  Jene,  anseinander 
gesprengt,  sieh  nach  allen  Seiten  aerstrenen,  ohne  dasu  eines  kSnatUdiea 
Planes  au  bedMan.  Dadoich  bekommt  der  Büursch  jeder  Udnen  AbthsOsag 
in  einem  Gebirge,  einer  Wald«  oder  sonst  sehr  durchschnittenoi  Gegend  einoi 
sehr  gefahrlichen  Charakter;  denn  es  kann  in  Jedem  Angenbiick  aus  dm 
Marsch  ein  Gefecht  werden,  und  wenn  schon  luge  Ton  keinem  feindüchra 
Kriegsvolk  mehr  die  Rede  sein  würde,  können  noch  zu  jeder  Stunde  diesf  H«  » 
Rauera  am  Ende  einer  Kolonne  erscheinen,  welchr  dir-  Spitze  derselben 
vc-Ttrieben  hatte.  Ist  von  Verderben  dor  \\  ( j^^c  uikI  SjM  rvt  n  enger  Strafaeo 
<lie  Kode,  .«o  verhalten  sich  die  Mittel,  welche  Vorposten  oder  Streifeorp^  de« 
iieeres  anwenden,  zu  deiyeuigen,  welche  eine  aufgebrachte  BauemmaBä^^  i 
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herbeipfhnlTf ,  ungefähr  wie  dio  Bewerbungen  eincj^  Antomaten  zn  den  Be- 
weg'anpeii  eines  Menseben.  Der  Feind  hat  kein  anderem  ^fittel  g'  gf'n  die 
Wukunpen  des  Liindöturui.^ ,  al.s  dm  Alisenden  vieler  Haiileii  zur  Geleitung 
meiner  Zuluhreu,  zur  Be&ctzuug  der  unii türischen  Stationen,  der  Pässe, 
BfeflfikeB  IL  fl.  w.  So  wie  die  ersten  Versuche  des  Landsturms  gering  sein 
werden,  to  werden  aneh  diese  entaendeten  Brafen  •chwacli  aem,  weQ  man  die 
groeeo  Zenpfitterong  der  KiHfle  fbehtet;  en  dieeen  idiwadien  BAofen  pflegt 
■teil  dann  das  Feuer  des  VoJlnkrieges  ent  lecht  sa  eatiiindeD,  man  wird  ihrer 
an  einigen  Orten  durch  die  Menge  Meieter,  ei  widut  der  Math,  die  Kampf- 
lust  steigert  sich,  und  die  Intensität  dieses  Kampfes  nimmt  zn,  bis  sich  der 
Kulminationspunkt  nähert,  der  Über  den  Ausgang  entscheiden  soll. 

Naelv  unserer  Vorstellung  vom  Volkskriejje  miis?  er  wie  ein  nebel-  und 
wolkenart ifjes  Wesen  sich  nirgend.M  zu  einem  kompakten  Körper  verdichten, 
sonst  riciilct  der  Feind  üine  angemessene  Kraft  auf  dieseii  Kern,  zei-^tört  Ilm 
und  nmcht  eine  grosse  Menge  Gefangene;  dann  sinkt  der  Muth;  alles  glaubt, 
liie  Hauptfrage  sei  entschieden,  ein  weiteres  Bemühen  vergeblich,  und  die 
WtSm  fiülen  dem  Volke  ans  den  Hünden.  Von  der  andern  Seite  aber  ist 
es  dennoeh  nöthig,  dass  sidi  dieser  Neliel  an  gewissen  Pnnklen  an  diehteren 
Massen  aosammenaiehe  imd  drohende  Wolken  bilde,  ans  denen  einmal  ein 
kiiftiger  Blitzstrahl  herausfahren  kann.  Diese  Funkte  liegen  banptBächlich 
anf  den  Flügeln  des  feindlichen  KriegstheateiB,  wie  wir  schon  gesagt  liabea* 
Da  muls  sich  die  Volksbewaffiiung  in  grössere  und  mehr  geordnete  Ganze 
vereinigen,  mit  einem  gerinp^en  Zusatz  stehender  Truppen  h*.  dafs  sie  schon 
das  Ansehen  eines  geordneten  Heeres  «rewinnt  und  im  Stand«'  ist,  sich  an 
gToikre  Unteniehniungeu  zu  wagen.  Von  die.sen  Punkten  aus  nuifs  die  In- 
tensität des  Landsturmes  abnehmen,  nach  dem  Kücken  den  Feindeä  hin,  wo 
XHeser  seinen  stärksten  Schlügen  ausgesetzt  ist.  Jene  dichteren  Massen  sind 
bestiaunl^  ttber  die  beträchtlicheren  Garnisonen  bersofidlcn,  die  der  Feind 
rorflckgelasscn.  Ansserdem  flössen  sie  Forcht  nnd  Besoigniss  ein  and  rcr- 
mditen  den  motalisehen  Efaidmek  des  Ganaen;  elme  sie  wtlide  die  Tolal- 
wiikang  nicht  loiftigy  nndder  ganse  Zostaad  für  den  Feind  nieht  beonmibigend 

genug  werden. 

Dieec  kräftigere  Gestaltung  der  ganzen  Volksbewaffiiung  bringt  der  Feld- 
herr am  leichtesten  durch  die  kleinen  Haufen  des  stehenden  Heeres  hervor, 
mit  denen  er  den  Landsturm  unterstützt.  Ohno  finc  Uhf  zur  Ennuutcrung 
dienende  Untersrützunir  durch  etwas  Trup[i(  n  dea  »teilenden  Heeres  wird  es 
den  Einwohnern  nKi.^tens  an  Vertrauen  un  l  hii  Trieb  feiilen,  zu  den  Waffen 
zu  greiicn.  Je  stärker  nun  die  iiauieu  äind,  die  dazu  besümint  werden,  um 
so  stärker  wird  die  Amiehungaluaft,  om  so  grösser  die  Lawine,  die  sieh 
berabsitaen  solL  Aber  dies  bat  seme  Gieaae;  denn  tfaeib  wiie  es  ver- 
deriUfidi,  ftr  diesen  nniergeordncten  Zweek  das  gaaie  Heer  an  TertheOen, 
gewisMnnafiwn  in  I^mdstonn  anfiniSseOf  md  damit  eine  amgeddmtsi»  fibenJl 
sehwaebe  Yerflieldigungsliiiie  an  bilden,  woliei  man  gewib  seb  könnte,  dalb 
Heer  und  Landstoim  i^eieb  gründlich  aentört  werden  würden;  theils  schdnt 
aach  die  EifshiQng  zu  lehren,  d&ft,  wenn  allzuviel  r^o^ehnlUsige  Trappen  in 
der  ftovins  anwesend  sind,  der  Volkskrieg  an  Eneigie  nnd  Wirksamkeit 
V.  OmmwII».  L*kn  vom  Exkf.  80 
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abzuuehmen  pflegt;  die  Ursachen  daTon  rind,  weil  eistena  dadurch  za  viel 

feiudliche  Truppen  in  die  Provinz  gezoj^en  werden ,  zweitens  die  Einwohner 
sich  nun  auf  die  oi£r»'"t'u  stobf d  n  Tnippcu  veilai*sen,  drittem*  dm  Dasein 
beträrlitlicher  Tni|)])t'nmjisseu  liie  Ivi.ifte  der  Einwohner  auf  eine  andere  Art 
zu  selir  in  Anspruch  nimmt:  nämlich  durch  Bequartierang,  Fuhren,  Liefeiuiigea 
u.  8.  w. 

£iu  and« -res  Mittel  zur  Verhütung  einer  zu  wirksamen  Reaktion  d« 
Feindes  gegen  den  Volkskrieg  bildet  sogleieh  einen  HinptgnmdMits  in  doi 
Gehnmeli  deeeelben;  ea  ist  der  Gmndsats,  bei  diesem  gitMsen  strategiadMi 
Verthmfigongsniilftei  es  selten  oder  niemsls  tm  tsktisehen  Veräieidigwg 
kommen  zu  lassen.  Der  Charakter  eines  Laudaturmgef echtes  ist  dar 
aller  Gefechte  mit  schlechteren  Truppenmsssen:  eine  gro&e  Gewalt  und  Hitse 
im  Anlauf,  aber  wenig  kaltes  Blut  und  geringe  Ausdauer.  Femer  ist  wenig 
daran  gelegen,  ob  eine  Landstiirmmafsse  beBicgt  und  vortrieben  wird,  denn 
daniuf  ist  sie  gestellt,  aber  sie  darf  nicht  durch  zu  grofi^e  Vcrhiste  an  Todten, 
Verwundeten  und  Gefangenen  zu  Grunde  gerichtet  weidtii;  dortilcieh«! 
Niederlagen  würden  die  Gluth  bald  erlöschen.  Diese  beiden  Eikern hüiiiJich« 
keiten  sind  aber  der  Natui*  der  taktischen  Vertheidigung  durchaus  entgegen. 
Dm  Teithddigung&gefecht  erfordert  ein  nselibaltiges ,  langsames,  planvoDst 
WUen  and  entaeliiedenes  Wagen;  ein  blofser  Venncli,  Ton  dem  m«n  sb* 
lassen  kann,  ao  schnell  man  irfD,  kann  in  der  YerHieldigang  nienuüa  tan 
Eifblg  fttbren.  Soll  also  der  Landstuim  die  Yertliridignng  irgend  einei 
Bodenabschnittea  ttbernohmen,  SO  moft  es  niemals  m  einem  entscheideaden 
HauptTertheidigungsgefecht  kommen;  er  wird  dann  zu  Grunde  gehen,  wenn 
ihm  die  Umstänrlo  anch  nocli  so  gfin^tig  sind  Er  kann  und  poII  albo  d'e 
iungänge  eines  Gf  ^tirirf^s ,  flie  Diiirnne  eines  .Suuipfes,  die  U<''»<"rir  nti:re  eiu-  ^ 
Fiusf^es  vertheidigen ,  so  lauge  es  ilini  möglich  iöt;  aber  er  «  enu  sie 
einmal  diu-chbrocbpn  wind,  sich  lieber  zerstreuen  und  mit  unvennutheten  An- 
fallen seine  V^crtheidiguug  fortsetzen,  als  ach  in  ein  enges,  letztes  l^t'ugiuiu, 
in  eine  filmillelM  Deteisivstenung  zosammenaielien  mid  einspeiren  lassen. » 
Wie  tnpfier  aneh  ein  Volk  sei,  wie  kii^riseh  seine  Sitten,  wie  grofii  stin 
Haft  gegen  den  FUnd,  wie  günstig  sdn  Boden:  es  ist  ttdeagbar,  dnla  dar 
Volkdoieg  sieb  in  einer  m  diebfen  AtmospbMie  der  Qelabr  nicbt  eibaHan 
bann.  Soll  rieb  also  sein  Brennstoff  irgendwo  zu  einer  bedentenden  QitaA 
anhäufen ,  so  mußt  es  auf  entfernteren  Punkten  geschehen,  wo  et  IaH  bil 
und  nicht  mit  ein(»m  groffsen  Schlnge  erdrückt  werden  kann. 

Nach  die.'ifn  Betrachtungen,  die  mehr  ein  H'-nnit^fühlcn  der  Wahrheit 
sind,  mIb  eine  objektive  ZerghechTung,  weil  der  (iegeiiötand  überhaupt  noch 
zu  w»  nig  tlrtg(;w#>!sen,  und  von  Denen,  die  ihn  hmgp  mit  f>ig#>nen  Aug«?n  he- 
obuditet  haben,  itu  wenig  daigestellt  worden  it»t,  haben  wir  uui  uo^h  jca 
sagen,  daft  der  strategische  VerCbeidigungsplan  die  Mitwirkung  dar  Volks- 
bewafltanng  aof  swei  yeisehiedenen  Wegen  in  sieb  aofiiebmen  bum,  nätn^kSkt 
entweder  als  ein  lotitea  filllftmittal  naeb  verloiBer  Bddaebt,  oder  alb  «a 
natürüeber  Bebtand,  ebe  dne  entsebeidende  Sebladit  geliefert  wird.  Das 
Letetere  setit  den  BAcksog  ins  Innere  des  Landes  und  diejenige  mittdbare 
Beaktionsart  voraiia,  r<m  der  wir  im  achten  and  Tierandswansigsten  Kapitai 
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dieses  Buches  gesprochen  haben.  Wir  haben  also  hier  nur  iiocl)  wenige 
Worte  über  das  Aufgebot  des  Landsturms  nach  verlorener  Schlac  ht  zu  sagen. 

Kein  Staat  soUte  sein  Schicksal,  nämlich  sein  ganzes  Dasein,  von  einer 
Schlacht,  861  sie  auch  die  entscbeidenste,  abhängig  glauben,  lai  er  geschlagen, 
«0  luum  das  Aufbieten  neuer  Kräfte  und  die  natürhche  Schwächung,  welcher 
der  Anfpnff  mit  der  Dttuer  erleidet,  einooi  Umachwung  der  IMoge  herbei- 
fttbren,  oder  er  kann  von  auUsen  her  H6I&  bekommen.  Zum  Sterben  ist  e» 
immer  noch  Zeit»  und  wie  ee  ein  Natm^eb  ist,  dalli  der  Unteigehende  naeh 
dem  Strohhalm  greift»  ao  liegt  ea  in  der  natürlichen  Ordnung  der  moralischen 
Welt,  dftfB  ein  Volk  die  letzten  Mittel  seiner  Rettung  TerBUcbt,  wenn  es  aich 
an  den  Rand  des  Abgrundes  geschleudert  sieht. 

Wie  klein  und  schwach  ein  Staat  in  Beaiehnng  auf  aeinen  Fi^ind  auch 
sei,  er  f*oll  sich  die<*e  letzten  Kraftanstrengungen  nicht  ersjiaren,  oder  man 
müfste  sagen,  es  sei  kfine  Seele  mehr  in  ihm.  Difs  schliofst  niclit  die  Möglich- 
keit aus,  sich  durcli  i  l\:<  u  <>})fervc>llcii  Frieden  von  dem  gänzlichen  Unb'rgange 
zu  retten,  eine  solelu-  Al^-^u  ht  .schliefet  aber  auch  ilurerseits  nicht  die  Nützlich- 
keit neuer  Vertheidig^un;^i»mafßregeln  aus;  sie  machen  den  Frieden  weder 
schwieriger,  noch  schlechter,  sondern  leichter  und  bcöÄcr.  Noch  noth wendiger 
flittd  äe,  wenn  Hülfe  von  Denen  erwartet  wird,  die  bei  unserer  Erhaltung 
intereseirt  sind.  Eine  Begierong  akOy  die  nach  verlonier  HauptBchlacbt  nur 
daran  denkt,  das  Volk  schnell  in  das  Bette  des  Friedens  steigen  su  lassen, 
und,  flbeimannt  von  dem  GeAfU  einer  fehlgeschlagenen  grofisen  ^ffnusig, 
nicht  mehr  den  Mnth  und  die  Lost  in  sich  ftlhlt»  alle  Kräfte  anzuspornen, 
begeht  in  jed^  Fall  aus  Scbwttche  eine  grolse  Inkonsequenz  und  zeigt»  dafs 
sie  des  Sieges  nicht  wttidig,  und  eben  deswegen  vielleicht  aneh  gar  nicht 
ftUiig  war,  ihn  zu  erringen. 

Wie  entschieden  also  auch  die  Niederlage  sei,  die  ein  Staat  erfahren,  so 
nmfs  doch  mit  <h'm  Rückzug  des  Heeren  in  das  Innere  de«  Landes  ilie  Wirk- 
samkeit der  Fehtungt  n  und  der  Volkj^bewnfFTiin)L'en  hervorgerufen  werticn. 
Ea  ist  in  dieser  Hrziehung  vortheilhaft,  wt^nn  die  Flügel  des  Hatiptkriega- 
theaters  durch  Gebirge  oder  sonst  stjlir  schwierige  (Jegenden  begrenzt  werden, 
die  nun  wie  Bastionen  hervortreten,  deren  strategijscheB  Fiaukenfeucr  der 
Vordringende  auszuhalten  hat 

Ist  der  Sieger  mitten  in  aeinsD  Belagernngiarbeiten,  bat  «r  fibcnll  starke 
Ganuaonan  svrttckgekasen,  um  seine  Veriwndimgidinie  au  sichern,  oder  gar 
Coqpa  eotaendet,  um  sich  die  EUenbogen  frei  zu  maehen  und  die  benachbarten 
IVoTinaen  in  Ordnung  su  halten,  ist  er  schon  durch  mannicblalt|ge  Veilnste 
lebender  und  todter  Streitmittel  geschiHieht:  dann  bt  der  Zeitpunkt  gekommen, 
wo  die  VertbndignngiMnee  TOn  Neuem  in  die  Schranken  treten  und  den 
Angreifenden  in  seiner  ungünstigen  Lage  duieh  einen  wohlangebiaehten  Slolh 
snm  Wanken  bringen  mub'). 


*)  Die  Erfahrmigtri  '1"  Tahn^"  1870/71  haht  n  wohl  «ur  Genüge  bewirten, 
dab  der  sogenannte  „ Volkskrieg',  wie  (JlauHewits  ihn  sich  hier  denkt  und  iu 
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Siebenundzwanzigstes  KapiteL 

Vertlieidf^iiii^  eines  Krle^etketters^ 

Wir  könnten  uns  vielleicht  begnügen,  von  den  wichtigsten  Vpr- 
theidiguugsm  itteln  gesprochen  zu  haben,  und  die  Art,  wie  sich  die- 
selben an  den  ganzen  Vertheidiirungsplan  anknüpfen,  erst  im  letzten  Bncb 
beinihren ,  in  dem  wir  von  tieiu  K  r  i  e  g  s  jj  l  a  n  sprechen  werden ;  denn  von 
diesem  wird  nicht  nur  jeder  untergeordnete  Plan  rou  Angriff  und  Verthei- 
digung  ausgehen  und  In  wSnm  Ha^pflineamonftOB  bottimmt  wadm,  tumSm 
in  yielen  FKUen  wiid  der  Kriegq>liin  eellwt  nichts  Anderes  sein,  als  der 
wnif  des  Angiiffii  oder  der  Vertheidigimg  des  Hanp^Kiiegptheaten»  Allein 
wir  haben  ttlMihanpt  nicht  mit  der  Gesaaunthdt  des  Krieges  beginnen  kdnnen» 
obgleich  im  Kriege  mehr  ab  irgendwo  die  Theile  dtoch  des  Ganze  bestnmsl 
nnd  von  dem  Charakter  desselben  durchdrungen  mid  wesentlich  verändert 
werden,  sondern  wir  haben  uns  erst  der  einzelnen  Gegenstönde,  als  ab- 
gesonderter Theile,  deutlicher  bewusst  werden  müssen.  Ohne  dieses  Fort- 
ßchro.itcn  von  dem  Einfachem  zxun  Znpammengeeetztcn  würde  un^^  M»'nge 
unbestiiinnff  r  Verstellungen  überwältigt,  und  besonders  würden  die  im  Kriege 
BO  vieltiütigen  VVechBel Wirkungen  unsere  Vorstellungen  beständig  verwirrt 
haben.  Wir  wollen  uns  alao  dein  (ianzen  erst  noch  um  einen  Schritt  näiiem, 
d.  h.  wir  wollen  die  Vertheidigung  eines  Kriegstheaters  an  und  fdr  sich  be- 
trachten und  den  Faden  suchen,  an  dem  sich  die  abgehandelten  Gregenstande 
anreihen  lassen. 

Die  Verthddignng  ist  nach  unserer  YorsteDungswdse  nichts  als  die 
•tftrkere  Form  des  Kampfes.  Die  Erhaltung  der  eigenen  Streitbille 
und  die  Vemichtnng  der  feindlichen,  mit  einem  Wort:  der  Sieg  ist  der 
Gegenstand  dieses  Kampfes,  aber  freilich  nicht  dessen  letzter  Zwedu 

Die  Erhsltnng  des  eigenen  Stzates  und  das  l^ederweifen  des  feindlicfacB 


seinen  m0|plichea  Wirkongen  ausmalt,  an  Bedingungen  geknüpft  ist,  diesid»  im 

»kultivirteu"  Europa  huutzutage  wohl  nur  noch  höchst  selten  fnideu  lassexu 

Irauierliin  wird  grade  in  der  Zeit  der  allgemeinen  Wehrpflicht  der  „VoTks- 
krieg*'  stets  eine  gewisse  Rolle  spielen  und  was  Clauflewits  hier  über  s«ine 
XieiBtungsf&higkeit  sagt,  stets  der  Beachtung  werth  bleiben;  uasweiMDhaft 
wachsen  aber  die  an  «irh  ziemlich  fraglichen  Chancen  Heines  Erfolges  genau  in 
dem  Mafse,  wie  es  schon  im  Frieden  möglich  geworden  ist»  die  BVolkskriAs** 
für  diese  Art  ihrer  Verwendung  zu  organisiren! 

^)  Die  vittr  nun  folgenden,  das  Bndi  ron  der  Verflieidigtmg  ab8chIier9eQden 
Kapitel  rc«iümiren  in  der  dem  Autor  eigenen  klaren  und  UebtToUen  Weise  dia 
Qesammtheit  seiner  Anschauuugun  über  die  Vertheidigusg. 

Nach  den  yorangegangfenen  Bemerkungai  m.  den  frUeren  Kapiteln  erschei- 
nen weitere  Anmerkungen  tiicht  nur  onnfitz,  sondern  gradean  achidlicih,  da  sie 
die  Untnittclbarkeit  des  Eindruckes  nur  beeinträclitijren  )<oTint»>n,  'velche  der 
ygeistroUe  JLieser",  der  bis  hierher  gelangt,  ans  dieser  Zusaiumenla^äung  emp£a&- 
gen  ioU  und  mnfsl 

Dem  eigenen  Besumä  des  Meisters  gegeoAher  bleibt  der  Lssar  am  basten 
iril  Minen  eigenen  Gedanken  —  allein  I 
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Mdi«Nr2«reelc,iiBd  wietemitaiiMni  Wort:  der  baftbftielitigte  Friede, 
wefl  «nt  in  flun  lieh  dieser  Kooffikt  anqgleiclit  und  in  «faMm  GeBUnmi-Be- ' 

Was  ist  aber  der  feindlielie  Btest  in  Besiehimg  anf  den  Kiieg?  Vor 

•Uen  Pingen  ist  seine  Strettkraft,  dann  sein  <  )hi>rfläL'he  wichtige  «Iwr  freilich 
«neb  noch  vieles  Andere,  was  dnreii  besondeze  Uonstäude  eine  TOilierrschende 
Wichtifxkeit  bekommen  kann ;  hierzu  gehören  roniüplich  äusserexiind  innere 
politiwlie  Verhiiltnisse,  die  zuweilen  mehr  entscheiden,  als  alles  Uebripje. 
Aber  wenn  auch  die  Streitknift  und  die  Oberfläche  des  feindlichen  StauLea 
allein  noch  nicht  der  Staat  pelb-f  sind,  und  auch  nicht  alle  Beziehungen 
dainit  «R^chüpft  sind,  die  der  Staat  zum  Kriege  haben  kann,  so  bleiben  jene 
beiden  Gegenstände  doch  stets  die  vorherrschenden,  an  Wichtigkeit  allen 
nndem  Boiehungen  neiitaie  nttflodlieh  «berlegen.  Die  SMtfcfaft  boH  die 
eigene  Landeafliehe  des  tStaatet  beaebtttaen  oder  die  ftindliefae  erobern;  <fie 
Landeidlohe  hingegen  enflUui  und  legeneriit  imaitfhOrfieli  die  HMIkieft. 
Beide  hängen  also  tob  einender  ab,  tragen  gegenseitig,  nnd  einender 
gleich  widttig.  Aber  es  besteht  doch  in  ihrem  WechsdTeibifltnifll  dn  Unter* 
schied.  Wenn  die  Streitkraft  vernichtet,  d  h.  niedergeworftn,  an  fernerem 
Widerstande  unfjihip:  gemacht  ist,  so  tol[jt  der  Verlust  des  Landes  von  seihet; 
aber  nicht  umfiekf  lirt  folgt  aus  der  Eroberung  de>^  Landes  die  \'ernichtung 
der  Streitkiaft,  denn  diest;  kann  das  Lnnd  freiwillig  räumen,  um  es  nachher 
um  so  leichter  zu  erobern.  Ja.  nicht  hlui  das  gänzliche  Niederwerfen  der 
Streitkraft  entücheiüet  über  dm  Scliicki>al  de«  Landes ,  sondern  schon  jede 
betrftcbtliche  Schw&chnng  derselben  fiflnt  regelmäßig  einen  Verlost 
an  Land  lieibei;  dagegen  bewirlEt  nieht  Jeder  beMiolilüdhe  Verinst  an  Land 
eine  fl^eidie  Sebwliehnng  der  StreUikiafl;  für  die  Daner  freOieh,  aber  niebt 
Imn^r  inneibelb  des  Zdtraumes,  in  weldien  die  KiiegsentMsheidnng  flOll 

Hiemoe  folgt,  dafs  die  Erhaltnng  der  eigenen  nnd  die  Schwttchimg  oder 
Vemiobtung  der  feinillichen  Stieitkmft  an  Wichtigkeit  dem  Besitze  des  Landes 
vomngeht,  also  vom  Feldherm  zunächst  erstrebt  werden  mW.  Der  Besitz  des 
Lan<les  tlrängt  sich  ovht  dann  als  Z  weck  hermr,  wenn  jenes  Mittel  (Schwächung 
oder  Vemichtiujg  der  feindlichen  Streifkralt)  ihn  noch  nicht  bewirkt  hat. 

Wäre  die  pnnze  feindliche  .StreiikiHlt  in  einem  lleer  vereinigt  und  be- 
ßtäiide  der  ganze  Iviieg  aus  einem  Gefecht,  m  würde  der  Besitz  des  Landes 
von  dem  Ajisgaug  dieses  Gefechts  abhän^n;  Yeniebtang  der  foudlichen 
SMÜBifte,  Eroberung  des  feindlichen  Landes  oad  Sieberong  des  eigenen 
wMen  dawns  folgen  nnd  gefrisseimaben  identiseh  damit  sein.  Es  fingt  sieb 
nun;  waa  kann  den  Vettteidlger  auetsi  bewegen«  von  dlaeer  einibehsten  Ponn 
des  kxiegeriselMn  Aktes  abnoweichen  nnd  seine  Macht  im  Raum  an  ver- 
Ibeilen?  Die  Antwort  ist:  die  Uiusulänglichkeit  des  Siegeft,  den  er  mit 
vereinter  Macht  erringen  könnte.  Jeder  Sieg  hat  seinen  Wirkungskreis. 
Reicht  dieser  über  den  *?iinzen  feindlichen  Staat,  also  über  Beine  ganze 
Streitkraft  und  L  indiTtliiche  hin,  d.  h.  werden  alle  Theiie  in  dieselbe  Be- 
wegung mit  lortgens»eij,  welche  wir  dem  Kern  seiner  Macht  gegeben  haben, 
»7  ist  ein  solcher  Sieg  alles,  was  wir  brauchen,  und  eine  Theüung  unserer 
Maeht  würde  ohne  zureichenden  (yrnnd  sein.    Giebt  es  aber  Theiie  der 
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feindlichen  Kriegsmacht  und  der  bddeimitigai  Länder,  übor  rJie  anser  Smg 
keine  Gewalt  mehr  haben  würde,  so  müssen  wir  auf  diese  T heile  besonde» 
Bticksicht  nehmen,  und  da  wir  die  L&nderfläche  nicht,  wie  die  Kriegsmacht, 
in  einem  Pimkt  sammeln  können,  60  nHicfton  wir  diese  «um  AagnS  oder  aar 
Vertheidigung  j(  Tirr  tlnjilon. 

Nur  bei  kleinen  und  ab^renindetr  ii  Staaten  ist  eine  solche  Einheit  der 
Krieg -in ficht  möglich,  und  wabrecheiuiich,  daCä  von  dem  8ieg  über  diese 
alles  abluu^gt.  Bei  grossen  Ländermassen,  die  nns  in  weiter  Aiiädeiniung  be- 
rühren, oder  bei  einem  BündniTs  solcher  Staaten  gegen  uns,  die  uns  tod 
meliieNii  Seiten  omgeben,  irt  eine  aokS»  Ehdieit  pcnkliech  gan^ 
Bier  weiden  tJäO  noChwendig  Theflongen  der  Mnebt  ■tettfDden  müiwei  vnd 
damit  yenehiedene  Kri^gstheater. 

Der  Wirknngdoreis  eines  Sieget  wird  natürlieh  yon  der  Gröfee  deeielbwi, 
nnd  diese  von  der  Masse  der  besiegten  Trappen  abhängen.  Also 
gegen  den  Theil  des  Landes,  in  welchem  die  meisten  feindlichen  Streitkräfte 
beisammen  suidy  wird  d  erjenige  Stöfs  geschehen  können,  dessen  gUlcUiebe 
Wirkungen  am  weitesten  reichen,  und  wir  werden  dieses  Erfolges  nm  so 
gewisser  sein,  je  gröfser  die  Mass*^  der  eigenen  Streitkräfte  ist,  die  wir  zu 
diesem  Stöfs  verwenden.  Dieec  natürliche  Vorstellirngt^it  ihe  füVu  t  un^  -.wf 
ein  Bild,  in  welchem  wir  ^ie  klarer  feststellen  können:  es  ist  die  Natur  und 
Wirkung  des  Schwerpunktca  in  der  Mechanik. 

So  wie  sich  der  Schwerpunkt  immer  dm  iindet,  wo  die  meiste  Masse  bei- 
sammen  ist,  und  wie  jeder  Stöfs  gegen  den  Schwerpunkt  der  Last  am  wiikf 
eamsten  ist,  wie  feiner  der  sütikste  Stoib  mit  dem  Sebwerponkt  der  Kndl 
eriudten  wird,  so  ist  es  aneb  im  Kri^  Die  Stnltkräftc  jedee  KriegflOuandM^ 
eines  einaebien  Staates  wie  eines  Bündnisses  von  Staaten,  baben  eine  gewims 
Einheit  und  dnrcb  diese  Zasammenbang;  wo  aber  Znsammenbaog  ist»  da 
treten  die  Analogieen  des  Schwerpunktes  em.  Es  giebt  also  in  diesen  Streift» 
kräften  gewisse  Schwerpunkte,  deren  Bewegung  und  Richtung  Aber  die  anden 
Punkte  entscheiden,  und  diese  Schwerpunkte  finden  sich  da,  wo  die  meisten 
Streitkräfte  beisammen  sind.  So  wie  aber  in  der  todten  Körperwelt  die  Wirkung 
gepren  den  Schwerpunkt  in  dem  ZiiHRmmonhang  der  Thcüe  ihr  Mnfp  nnd  ihre 
Grenze  hat,  so  ist  es  auch  im  KritMri',  ps  kann  hier,  wir  dort,  ein  Stnfs 
leicht  grr)rber  werden,  als  der  Widerstand  verträgt,  und  damit  ein  Lu;^toiJ% 
eine  Kraftverschwendung  entstehen. 

Wie  verschieden  iat  der  Zusammenhang  des  Heeica  unter  einer  Fahne, 
wdebes  durch  den  persönlichen  Befelil  eines  Feldherm  in  die  Schlacht  ge* 
Ittbrt  wird,  nnd  der  einer  verbündeten  Kriegsmaebt,  die  anf  50  odsr 
100  Meilen  ausgedehnt  oder  gar  nach  gana  ▼emebiedengBi  Seiten  bin  basiii 
ist!  Dort  ist  der  Zuunmenbang  als  der  stärkste,  die  Einheit  als  die  niebste 
WBL  betfacbten;  bier  die  Ebibett  sehr  entfernt^  oll  nur  nooh  in  der  geaMm- 
aebafUidien  politischen  Abeicbt,  mid  da  anch  nur  dtlffl^  nnd  nnYolUkoiiBiisa 
vorbanden,  und  d«gr  Zusammenhang  der  Tbeile  mdsteDS  sehr  oebwad^  oft 
gans  illusorisch. 

Gebietet  also  von  der  einen  Seite  die  GJewalt,  welche  wir  dem  Stöfs  zo 
geben  wünschen,  die  giö&tc  Vereinigttng  der  Macht,  ao  mttssen  wir  von  der 
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andern  Seite  jede  Uebertrcllmng  als  einen  wirklieben  NachtheU  fttrchten,  weil 
6ic  eine  Kraftyerschwendung  mit  sich  i)ihrt|  und  diese  wieder  den  Mangel 

an  Kraft  auf  andern  Punkten. 

L>it-i=p  (Vnfni  gravitatis  in  der  feindlichen  Krieg^maclit  zu  unterscheiden, 
ihre  Wlrkuii^^-lvI oise  zu  erkennen,  ist  also  ein  Hauptakt  des  str;H*'cischen 
Urtiieile.  Man  wird  8ich  nämlich  jedesmal  tragen  müssen,  welche  Wirkungen 
das  Vorgehen  und  Zimickgehen  de.s  einen  TheÜB  der  gegenseitigen  Streit- 
ki^te  anf  die  übr^en  hervorbringen  wird. 

Wir  i^asben  biennit  keinesw^  ein  neaes  Verfahren  erfunden  zu  haben, 
aendeni  wir  haben  nur  dem  Verfahren  aller  Zeiten  and  Feldherren  Vor- 
rteUimgeD  sn  Gtonde  gelegt,  die  den  Zwammenbaiig  deanlben  sdt  der  Natur 
der  Dinge  klarer  machen  sollen. 

"WiB  dieae  Yontellang  woa  dem  Sehwerpnnkt  der  finndUcben  Madit  bei 
dem  ganzen  Kriegsplan  wirksam  wird,  werden  wir  im  letzten  Buche 
betVAfaten,  denn  dahin  gehört  der  Gegenstand  überhaupt,  und  wir  haben 
ihn  von  daher  nur  entlehnt,  um  keine  Lücke  in  der  Vorstellungsreihe  zu 
Ific^en  Wir  haben  in  dieser  Betrachtung  ge<«ehen,  was  die  Vertheilung  der 
Sri«  itkräfte  überiiaupt  bedingt.  Rs  sind  im  Gnnide  zwei  einander  entgegen- 
tretende IntereHBen;  das  eine,  der  Besitz  des  Landes,  strebt  die  Streit- 
krUfte  zu  Uen;  das  andere,  der  Stöfs  gegen  den  Schwerpunkt 

der  feinilin  hen  Macht,  vereinigt  sie  wieder  biä  zu  eiucua  gewi^üen  Grade. 

So  entstehen  die  Kriegstheater  oder  einzelnen  Heergebiete,  bie  sind 
nSnilirli  solche  Abgrenzungen  der  Oberfläche  des  Landes  und  der  auf  ihr 
▼ertbeÜten  Streitkiaft,  inaeibalb  weleber  jede  von  der  Hauptmaeht  dieaef 
Gebietes  gegebene  Entscheidang  eieh  unmittelbar  (Iber  daa  Ganse  anadebnt 
ond  dieses  in  ibre  lUehtong  mitfortreibt  Wir  sagen  unmittelbar,  denn 
einen  mehr  oder  weniger  entfernten  Einflofli  muGi  natttilieh  die  Entscheidung 
eines  Kriegstheaters  auch  auf  die  ihm  benaebbart^n  haben. 

Dals  wir  auch  hier,  wie  überall  in  unsem  Definitionen,  nur  die  Mittel- 
punkte gewisser  Vorstellungsgebiete  treffen,  nicht  durch  scharfe  Lluien  die 
Grenzen  umziehen  wollen  und  können,  müsBeu  wir  ausdrücklich  wieder 
ehmiem.  n>»<.'lei('li  e«  schon  iu  der  Natur  der  Sache  liegt. 

Wir  glaulH'ii  alfo,  dafs  ein  Kriegptheater ,  wie  grof«  oder  klein  es  auch 
mij  mit  seiner  Streitkraft,  welchen  Umfang  diese  an<'h  lutbe,  eine  solche  Ein- 
heit darstellt,  die  sich  auf  einen  Sehweri)unkt  zui uckfuliren  läfst.  In  diesem 
Schwerpunkt  soll  die  Eut&chcidung  gegeben  werden;  und  hier  Sieger  zusein, 
heiAt  im  weitesten  Sinne  das  Kriegstheater  vertheidigen. 


AchtandswaniigüteB  KapiteL 

Fortsetzuag. 

Aber  die  Vertheidigung  besteht  aus  zwei  yerschiedenen  Elementen, 
nämlich  aus  der  Entscheidung  und  dem  Abwarten.  IKe  Verbindung 
dieser  beiden  Elemente  soll  der  Gegenstand  diese»  Kapitels  sein. 
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Zuorst  mUspen  wir  sagen,  dafs  der  Zustind  des  Abwarten?  zwar  nicht 
die  vollendete  Verthfidiguug  ist,  aber  doch  das  Oebiot  derselben,  in  welchem 
eie  ZQ  ihrem  Ziele  hin  vorschreitet.  So  lange  eine  Jjtrt  it  kraft  den  ihr  an« 
vertrauten  Landstrich  nicht  verlassen  hat,  danert  die  Spanrumg  der  Kiuite, 
in  welchen  der  Angriff  beide  Theile  versetzte,  bis  zur  Entscheidung  fort. 
Diese  kauu  erst  dann  ak  wirklieh  erfolgt  betrachtet  werden,  wenn  entweder 
der  Angrdfende  oder  der  VerÜheidiger  das  Kriegstbeater  veilaBaeii  bat. 

So  lange  sich  eine  Strätkxafl  in  üitem  GeUete  behaaptet»  dauert  ilae 
VertlieldignQg  desaelben,  und  m  diesem  Sinn  iat  die  Yerliheidigang  dea  ICii^ 
fheaten  mit  der  Yertbeldigang  in  demselben  identiacb.  Ob  der  Mnd 
einstweilen  von  dem  Landstrieb  viel  oder  wenig  eingenommen  bat|  ist  daba 
nnwesentlich,  denn  es  ist  ibm  nor  bis  zur  Entscheidung  geliehen. 

Aber  di^e  Yorstellungsart ,  durdi  die  wir  den  Zustand  des  Abwartem 
in  seinem  richti|^en  Verhliltnifs  zum  Glänzen  fcftstellen  wollen,  ist  nur  dann 
wühr,  wenn  wirklich  eine  Entscheidung  £r*'?*^''^*u  werden  soll  und  von  beiden 
TIk  ilon  als  unvenneidlii  h  betrachtet  wird.  Denn  nur  durch  diese  Entscheidnnir 
werden  die  Schwerpunkte  der  beiden^eitigen  Macht  und  die  durch  sie  be- 
dingten Kriegstheater  wirksam  getroffen.  So  wie  der  Gedanke  einer  Ekit- 
scheiduug  wegfallt,  so  sind  die  Schwerpunkte  neutrali&irt,  ja,  in  einem  gewissen 
Sinn  werden  es  die  ganzen  Streitkräfte,  und  nun  drängt  sich  der  Besitz  der 
Landesffitebe,  die  das  zweite  Haaptglied  des  ganzen  Kriegstbeatevs  bfldel» 
unmittelbar  als  Zweck  berror.  Mit  andern  Worten:  je  weniger  Ton  beiden 
Seiten  die  entMbeidenden  SeblMge  in  einem  Kriege  gesnebt  werden,  je  atehr 
er  eine  bleibe  gegenseitige  Beobacbtung  is^  um  so  wicbtiger  wird  der  Ijand- 
besitz,  um  so  mehr  strebt  der  Vertheidiger  all^  unmittelbar  au  decken,  um 
80  mehr  der  Angreifende  sich  im  Vorrücken  auszubreiten. 

Nun  kann  man  sich  nicht  verhehlen,  da&  die  grofsc  Mehrheit  der  Kriege 
und  Feldziip-e  einem  reinen  Beoba(htungj;zu8tande  viel  niiher  lieji2rt,  als  einem 
Kampf  auf  Leben  und  Tod,  d.  h.  einem  Kampf,  in  welchem  wenigstens  einer 
der  beiden  Theile  die  Eutsclieidung  durchaus  sucht.  Xnr  die  Kriege  d«i 
neunzehnten  Jahrhunderts  haben  diesen  letztem  Charakter  m  einem  so  hoben 
(irade  gehabt,  dafs  man  dabei  von  einer  Theorie  Gebrauch  machen  konnte, 
die  davon  ausgeht.  Weil  über  schwerlich  alle  künftigen  Kriege  diesen  Cha- 
rakter baben  werden,  vielmehr  roraaszusehen  ist,  dafr  die  Hehrzabl  derselben 
sieb  wieder  au  dem  Beobacbtungscbaiakter  binneigen  wird,  so  muA  eine 
Tbeorie,  welclie  ffir  das  wirkücbe  Leben  taugen  soll,  darauf  Btteksiefat  nehmea. 
Wir  werden  uns  daber  zuerst  mit  dem  Fall  bescbSftigen,  in  dem  die  Abacbt 
einer  Bntaebeidung  daa  Game  durebdringt  und  leitet,  alao  mit  dem  eigenV 
lieben  und,  wenn  wir  uns  so  ausdrClcken  dürfen,  dem  absoluten  Kriege^ 
dann  wollen  wir  hi  einem  andern  Kapitel  diejenigen  Modifikationen  in  Bs> 
tnicht  ziehen,  welobe  durch  die  mebr  oder  weniger  grollM  AnniberuQg  aa 
Uwi  iJeobachtungszustand  entstehen. 

in  dem  ersfim  Fall  (die  Ent?<  fi»'idung  werde  von  dem  Angreifenden  oder 
dem  Vortheidiger  gesucht)  wird  die  Vortheidigung  des  Kriegstheator?  darin 
tu  K^tehen  haben,  dafs  der  Verthei  lii:<"i  ^'ich  in  demselben  auf  sokbe  Art 
l>oUaupte,  daCs  er  die  Entscheidung  in  jedem  Augenblick  mit  Vorlbcil  geben 
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kämB»  Diese  Entacheidnng  kann  In  einer  Seillacht,  sie  kann  in  einer  Reih» 
grober  Gfefechte,  sie  kann  aher  auch  in  dem  Resultat  hloGser  Verhältniasa 
bestehen,  die  au.s  der  Disposition  dflr  gijgeiiMttigflD  Strettkzifle,  cL  i  mdg- 
liuher  <'^ef echte,  entspringen. 

War«  die  Schlacht  anoh  nicht  das  kräftigste,  das  --wuhnlich^te  itnd 
wirkaamsie  Mittel  der  Ent«\  hciiiung ,  wie  wir  das  früher  schon  bei  inehren-n 
Gtelegenheiteu  gezeigt  zu  bal>en  gluubeu,  so  wurde  es  doch  hinreichen,  da£ii 
aie  überhaupt  su  den  l£tteln  der  Entschieidttng  gehört,  um  die  stSrkste 
Ter^iBigang  der  Krifte  ni  ftcdeni,  welofae  die  UmeHhide  iigend  ge- , 
■laWnii.  Eine  Heeopteohlaobl  auf  dem  Srlegsthe«ter  tat  der  Stob  des  Schwer- 
IMtnktei  gegen  den  Sohweiponkt;  je  mehr  KiSfte  man  in  dem  einen  oder 
Ukdem  versammeln  kann,  nni  so  sicherer  und  gröfser  wird  die  WirkoBg 
wetn.  AJflo  jede  Theilung  clr  r  Kräfte,  welche  nicht  durch  einen  Zweck  hervor- 
gemfen  wird  (der  entweder  selbst  durch  eine  glückliche  Schlacht  nicht  er- 
reicht werden  kann ,  oder  der  den  g^ttekHehen  Anagang  der  SeUaeht  aeibet 
beding),  ist  verwerflich. 

Aber  nicht  blos  die  groist«;  Veremipung  der  Stii  Itkrafte  i>>t  die  Gnind- 
bedingung,  sondern  auch  eine  solche  Stellung  und  Lage  derselben,  daüs  die 
Schlacht  unt»  Torthdlhaften  Umständen  stattfinden  könne. 

OS«  TenoUediM  State  dar  YeiMdigung,  welch«  wir  im  Kapitel 
TOB  doB.  WiderrtapdeMtop  keimen  gdeint  haben  $  lind  mit  diesen  Qrund* 
iwdiugungen  ToUkommen  iuMnogen,  es  kann  alio  niobt  melir  schwer  Sailen, 
rie  BBflh  dem  Bedürfnifs  des  individiteUeD  Falles  an  dieielben  anraknflpfen. 
Aber  ein  Plod^t  scheint  anf  den  ersten  Anbhck  einen  Widenprueh  in  sich 
an  sdülefsen  und  b<'darf  um  so  mehr  ^er  Entwickelnng,  als  er  einer  der 
wichtigsten  in  der  Yerthflidigimg  iit:  es  iet  das  Treffen  dee  frindHdien 
Schwerpunktes, 

Erfährt  der  Vertbeidiger  zeititr  genug,  auf  welchen  Sti  iiM  n  der  Feind 
vordringen  wird,  und  aui  weichei  namentlich  der  Kern  seiner  M  hl  Iii  unfehllmr 
ttiuutjretfea  ist,  80  kann  er  ihm  auf  dieser  Strafse  entgegengehen.  Dieser 
VUl  wM  der  gew9hnUehe  Min,  denn  wenn  aoefa  in  den  aUgemdnen  Maflh 
regeln,  in  der  Anlage  ron  Ibeten  PÜttaen,  grolhen  Waffinmiederlagen  tmd  dem 
Wedeutand  der  Streitkräfte  die  Yertheidigong  dem  Angriff  roibergeht,  nnd 
dtaMBi  bIm  Bar  jBicbtschnnr  wird,  so  ist  doch  bei  der  wirklichen  EröfFnong 
des  Kriegsaktes  in  Beziehung  auf  die  angreifende  Macht  die  Vertheidigiuig 
eebcm  in  dem  ihr  überhaupt  eigenthümlichen  Vortheil  der  Hinterhand. 

Das  Vorrücken  mit  einer  beträchtlichen  Streitkraft  in  Feinde«?  Land  er- 
fordrrt  hedontPTid»'  Voranstalten.  Auhäufunir  von  Lebensmitteln,  A^orriithe  von 
Ausrüsiuiigsgegenätünden  u.  s.  w.,  die  lauge  genug  dauern,  um  dem  Ver- 
theidiffer  Zeit  zu  lassen,  sich  darnach  zu  richten,  wobei  nicht  zu  übcnjcheu 
iat,  dais  der  Vertheidiger  Uberhaupt  weniger  Zeit  braucht,  weil  in  jedem 
Staat  die  Dinge  mehr  anf  die  Vevtheldigung,  ak  «nf  den  Angriff  Toibani- 
talaiBl 

AlUn  wenn  diel  aoefa  Ar  die  Mehifaeit  der  nOe  ▼ollkmnmen  wahr  M, 
m  hMbft  dodi  inmuer  die  MOglidikeit,  dab  im  einaelnen  Fall  der  Vertheidi- 
ger  iber  dia  Bai9<UBi6  dee  ftfaMlUelieB  Tordringene  in  UqgewUhheit  lei,  nnd 
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dieser  FaU  kann  um  so  eher  emtrcLcu,  weim  die  Vertlicidiguug  auf  Hafih 
regeln  beruht,  die  selbsl  Tiel  Zdt  koetSQ,  s.  Bb  4iA  Anlegung  eimr  Mm 
ai^aug  u.  1.  w,  Vwatt  JuHHi  dar  Angraiftnd^  warn  dar  YcrfhoWigir 
anefa  wiikSeh  auf  ■eingr VowttebnigiiliTiie befindeti  IftMldMnraien,  indtM 
Dtoier  ihm  nielit  ans  OffeniiirMlilMliI  ÜdGert»  dcar  toh  Qmi  gwiowamf 
StdUing  an»  dem  Wege  gehen,  indem  er  seine  ursprünglicbe  Rkshtnqg  nur 
etwafl  verändert,  denn  in  dem  kultirirten  Europa  iBt  man  niemals  so  gestellt, 
dafö  CS  nicht  rechts  und  links  Woge  gUbe,  die  an  einer  St/'lhmg  rorbciftthr 
ten.  Offenbar  könnte  in  diesem  Fall  d^r  Vertheidiger  seinen  Gt'gner  oicht 
in  einer  Stellmi^^  orwarton,  wenigstens  nicht  m^  der  Absicht»  dort  eine 
öchlacht  zu  lieit!in. 

Ehe  wir  aber  davon  reden,  welche  Mittel  in  diesem  Fall  dem  Vertheidi- 
ger bleiben,  müssen  wir  zuvor  die  Natur  eines  solohsii  Falles  iiad  dit  W«kr> 
tehdnfiehkait  ssomb  Yotkommens  nühsr  in  Betzaoht  dohen. 

Nwfflitifh  giebt  «  bei  jedsm  Staat  und  ebenso  bei  jedem  ITiiimpilisalsi 
(tob  dam  wir  ▼or  der  Hand  aUefo  so  reden  beben)  fli^gcinntlindfi  mklPmikli^ 
an£  die  ein  Angriff  vorzugsweise  wirksam  sem  wild«  Vvir  finden  es  am  ur 
gwwssensten,  darüber  beim  Angriff  ausfÜhrlkdieR  Wt  leden.  Hier  wollen  wk 
nur  bei  der  Bemerkung  stehen  bleiben,  dafs,  wfmn  der  vortheilhafteste  Gej^en- 
Btand  nnrl  Paukt  des  Angriffs  für  den  Angreifenden  ein  Bestininiuiigsgruiivl 
filr  die  lÜcbtnnfiT  sfMn«\s  Stofses  wird,  diestir  BestimmnngfijErnuid  auch  auf  den 
Vertheidiger  ztuückwukeu  und  ihn  in  den  Pällen.  in  denen  er  nichts  voa 
den  Absichten  des  Fdude»  weÜB,  leiten  mufs.  Nuinne  der  Au^rcifande  dieM 
ihm  günstigste  Bichtong  nichl^  so  würde  er  sidi  dnes  Tbeilcs  seiner  nat&r> 
lifllMi  VocibeUe  begeben.  Bi  m  mMom,  dafty  m»  der  Vertieidigsr 
skh  in  dieser  Biefafemg  angestellt  bat»  das  Ifittal,  ihm  anaaaweiebMi  od 
terbeimigelMn»  nieht  umeonst  an  beben  ist,  sondern  Opfer  kostet  Hieans 
Migl»  daft  TOS  der  einen  Seite  die  Gkfahr  des  Vertbeidlgeni,  seines  Geg- 
ners Ricbtnng  m  verfeblea»  und  von  der  andern  die  Fiihigheit  dsi 
Angreifenden,  seinem  Gegner  vorbeizugehen,  beide  nicht  so  groft 
sind,  wie  es  auf  d^'u  ersten  Blick  wh<Mnt,  wf»il  ein  bestimmter,  meistei^ 
iiberw{pfr''nder  Grund  tiii  dio  c'mr  mlrr  andere  Richtung  Pchnu  vorhanden 
i.^t,  1111(1  düSs  folglich  der  Vertiieidi^^»  r  mit  seinen  au  den  Urt  gebundoueu 
Einrichtungen  in  d^  Mehrheit  der  Fttiie  den  Kern  der  fetndUchen  Macht 
ni^t  verfehh>n  wird.  Mit  andern  Worten;  hat  der  Vertheidiger  sich 
riebtig  gestellt,  ao  darf  er  melateaa  alelier  sein,  defa  der  Qeg- 
aar  ihn  anfenehea  wird. 

Aber  Uenü  eaD  nnd  htm  die  lO^^olMt  nkilH  galnntMif  wmkm. 
dafr  der  Veiliieidiear  mh  seinso  AMteUea  den  A^ieitedaa  ii«a^  eiHMi 
sieht  traie^  nnd  es  entsteht  also  die  Frage,  was  er  dsaa  ten  solle,  und  wis 
riel  ihm  Toa  den  eigeetliobMi  VertbeOen  ssiaer  Lege  aoeh  fibtig  Udtw 
weade. 

Frncr<^n  wir  titt?  wplfhr»  Wp[ro  Uberhaupt  einem  Vertheidiger  flbl%  Msi* 

b<iu,  (l<'iii  der  Angreiteii'i''  vnrln  it^eUt,  so  pind  f^n  folgende: 

1.  seine  Macht  von  1  lause  :iu&  jra  theil*  n,   um  den  Gesn^T  mit  ein<»ro 
Theil  gewaiä  zu  txeiiuu  und  dann  mit  dem  andern  eu  ilüiie  xu  Giieaj 
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X  iiM  Stdln^  mit  der  Tereinigteii  Macbl  m  »efanieii  «nd  aich,  im  Fall 
der  Gegner  vorbeigeht»  acfaneU  zur  Beito  vonweläebea.  In  dtn 
aten  fUlm  wird  dn  aolebei  VouBMebw  Mat  mehr  genau  eettvIMs 
geeehehen  klmiiai^  «»dem  die  aene  StaUiuig  wird  «Iwee  weiter  x4eh- 

wärts  genoomien  werden  müssen; 

3.  den  Gegner  mit  vereinigter  Macht  von  der  Seite  MumbUeB; 

4.  auf  »i'hw  Verbindungalinie  zu  wirken : 

5>  durch  einen  Gegenangriff  auf  aeiu  Kiieir^thoater  o<tpr  T  and  ganaw 
ihiä  zu  thiLu,  waa  der  Gegner  thut,  indem  <  r  um  vorbeigchL 

Wir  führen  die«  letztere  Mittel  hier  an,  weil  uum  sich  den  Fall  denkt^u 
kauu,  in  dem  ea»  wirktiam  wäre;  allein  da  e«  der  Abüicbt  der  Vertheidigmig, 
d,  h.  den  CMsden,  ans  denen  dieee  gewählt  wwde,  widenpocht»  wo  kann  es 
mr  als  eine  Abnomutit  betraehtet  werden,  welche  nar  entweder  grote 
Fehler  dee  Gegnern  oder  andere  TSggnthHmliehkeitm  deahidMdMUn  Mlee 
veranlasaen  känneiL 

Das  'Vnrfcen  auf  die  fdndliche  Verbindmogilhiie  setzt  eine  TTi  luwiegea 
htit  der  unsrigen  voraus,  und  diese  ist  alleadi^gB  eine  der  Grrandbedingu^gctt 
^ner  guten  Vertheidigungisstellung.  Aber  wenn  ans  diesem  Gnindc  diese 
\^^irkung  dem  Vertheidiger  auelt  finfn  tr<"wisöen  Vortheil  verspreehen  sollte, 
so  ist  sie  doch  bei  der  Vertheidiguag  eiueB  iirieg&theaters  selten  genirriK  t  die 
Entscheidung  zu  gebei^  die  wir  als  Zweck  des  Fehhragee  vonmagesetat 
haben. 

Die  Dimensionen  eines  einy.e]nen  Kriegstheaters  sind  gewöhnlich  nicht  so 
grofs,  daft  die  VetldaduughUnieB  dee  Angreiteden  dareh  üua  Lttose  sIm 
^volae  finpflndliehkeit  hakümea;  md  eellMit  wena  rie  dieae  haben,  ao  ist  dia 
Zeit»  welche  der  Ai^nifittide  aar  AwMang  arfnee  SeUagaa  haaaehl»  ga- 
wSfanllch  zu  kurz,  als  da&  Dieser,  bei  der  langaamam  Wirtaandirntt  jenea 
ICttefa^  dadurch  gehemmt  werden  könnte. 

£s  wird  also  dieses  Mittel  (nämlich  das  Wirken  auf  die  Verbindnngs* 
linien)  gegen  einen  zur  Eritj'cheidung  entsehlosst^nen  Ge<rner,  «o  wie  anch 
diuiD,  wcüii  (U'T  Vertbeidiiger  diese  Kntscheidnng  sucht,  Inden  meistenFiUea 
gjUUi  miwirknam  »ein. 

Die  drei  andern  Mittel,  welche  dem  Vertheidiger  übrig  bleiben,  sind  auf 
eine  uuuuiielbare  Eutächeiduug,  aui  t^m  Trelieu  dett  Schwerpunktes  mit  dem 
Schwerpaukt  gerichtet,  ne  sind  alao  der  Aufgabe  eaHqpndmndeie.  Aber  wir 
wollen  ee  nar  i^eidi  aagen,  daft  wir  dem  datten  eataehieden  denYeneug  vor 
dam  madem  heSiäm  efinfinmen  und,  ohne  diese  letaiewn  gana  aa  venrecfan, 
JOMS  in  der  Mehrheit  der  Fälle  ftr  daa  wahre  Jfittot  dee  Widantaadea 
fehlten. 

Bei  einer  getiieilten  AufalelUag  iat  amii  in  Gefahr,  in  ebien  Peetankiieg 

verwickelt  an  werden,  bei  dem  gegen  einen  entschlossenen  Gegner  im  gfin- 
stiften  Fall  nichts?  als  ein  hodeutender  ro];itivor  Widerstand  her- 
atii*ko[nuien  kann,  nicht  aber  eine  Eutöchenlunp'^ ,  wie  wir  sie  beabsichtigen; 
bat  mau  abrr  auch  diireli  einen  richtigen  1  :ikt  diesen  Abweg  zu  venneiden 
^evmfst,  Sil  wird  docL  durch  den  voriauligeu  getheilten  Widerstand  der  ätufa 
immer  merkiicb  geschwächt  werden,  und  man  kann  ni^^mals  sichor  sein,  dafa 
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nicht  rli«*  7.\wr^f  vorgepioliobenen  Corps  imYerhHUnir'^Tnjirsige  Verluste  erieidfn. 
Dazu  kumiiit,  dals  der  Widerstand  dieser  Corpt,,  vvtlclier  doch  gewöhnlich 
mit  einem  i\ückzug  auf  die  herbeieilende  Hauptmacht  endigt,  den  Truppen 
meistens  in  dem  Licht  verlorner  G^echte  und  verfehlter  Bi&Qtfegeln  eiseheist 
«nd  lUe  moiEliaeliea  KrXfte  «mit  mttUieli  idiiniiolit. 

0w  iw«ite  HitlBl;  sieh  mit  der  in  eiii«r  SteUimg  Terainigleii  MMHitdoi 
Gkgner  dort  Tomlegeii,  woliiii  Dieter  niMweifllien  will,  Mtefc  in  die  Gcfiki^ 
m  gpiUt  n  kommen  und  also  zwischen  zwei  Mafsregeln  stecken  wa  Uilbei» 
Aufserdem  erfordert  eine  Vertheidigungsschlacht  Ruhe,  Ueberlegung,  Bekamil' 
•eheft,  ja  Vertrautheit  mit  der  Gegend,  und  das  aUes  ist  bei  einem  eili|ren 
VoTBchieben  nicht  zu  erwarten.  Endlich  sind  die  StrÜnneen,  \v<>T^>!"  -  "n 
giites  Vertheidif?un<xs-Schhiehtfeld  gew:ilir*'n,  doch  zu  selten,  um  sie  aufjedex 
Ötraföo  und  jedem  Punkt  dersijben  voraupnetzen  zu  können. 

Dagegen  ist  dn^  dritte  Mittel,  nämlich  den  Augreifenden  von  der  Seile 
anaiaifalleni  ihm  also  eine  Schlacht  mit  verwandter  Fronte  zu  liefern,  v(sd 
gnOen  VorUMOeo  begleitet 

EntenB  entetelit  hierbei  immer,  wie  wir  irieeen,  eine  EntblSlteng  dv 
VoiUndoDgi^  Uer  der  mkiki'^*"*^*''*!  und  ee  Hegt  idion  In  den  nOgenelMn 
Yerhtttidmen  des  Vertlieidlgenr  demaiehBt  aber  vorzügHeb  in  den  strategi- 
schen Kiirenschaften,  weiebe  wfar  von  seiner  AnfttoUonggeiMderthnbeB,  dib 
der  Vertheidiger  dabei  im  Vortheil  sein  wird. 

Zweitens  —  und  dies  ist  die  Hauptsache  —  ist  jeder  Anpr^fende,  än 
an  seinem  Gegner  vorbejV<^lifm  will,  in  Kwei  j^nz  entj^egcn^esetzte  licjtri^ 
bnngen  verwickelt.-  IJrsjaanglich  will  er  vorwärt-  um  den  G€fr»MistAiid  des 
Angriffs  s£u  erreichen^  die  Möglichkeit  aber,  jeden  Augenblick  von  der  Seit« 
angefallen  zu  werden,  erzeugt  das  Bodiirüiifs,  nach  dieser  Seite  hin  in  jedem 
Aqfenbliflk  einen  Stofh»  md  mwmt  einen  Steik  mil  Teninter  Mnefa^  sn  ae^ 
ten.  Dieee  l>eiden  Deetrebmigen  wideiqmchen  aldi  md  eweegen  einaeolrkt 
Venritikelonf  der  innem  VeriiSttmete,  eine  eolelie  iMiwierigkeit  der  Ibft- 
regelOi  wenn  de  llir  eile  FlUe  passen  sollen,  dnlk  ee  elittegisch  kaam  ebe 
eeUimmere  Lige  geiMO  kenn,  Wilürte  der  Angreifende  mit  Gewifsheit  den 
Augenblick,  wo  er  angefallen  werden  wird,  so  könnte  er  niif  Kunst  Lind  Ge- 
schick alles  dazu  vorbereiten,  aber  in  der  Ungewifsholt  darüber  und  Ix  i  ^  ^ 
Nuthweudigkeit  des  Vorsrhreitens  kann  es  kaum  iViilt-n.  diif-,  wonn  di< 
Sc  hlacht  erfolf^,  sie  ihn  in  hüchct  dürftig  zuBammengeratiten  und  also  gewifr 
mciit  vorthiul halten  Verhaltnissen  findet. 

Giebt  es  also  für  emen  Votheidiger  günstige  Augenblicke  au  einer  An- 
griftnchkeht,  ee  änd  de  gewib  in  eoldien  VertilltBiwen  wm  enten  n  ^ 
werten.  Bedenkt  mea  nodi»  dnb  dem  Yertfieldiger  Uetbei  die  Kennleli 
nnd  WeU  der  Gegend  m  Gebote  eteben,  eowle  iSk  er  eeine  Bewegni^en 
fetbereilen  nnd  ebleiten  lumn,  eo  wird  men  nfcht  beswetfUn  kOimm.  <^ 
er  auch  noch  unter  diesen  Umellbiden  eine  entMhiedene  etnIegMw  ÜSebv- 
legenkeit  über  eefaun  Gegner  behauptet. 

Wir  glauben  also,  dafs  ein  Vertheidiger,  der  »ich  mit  vereinigter  Madit 
in  phif^r  irut  {rf1"L'''TM'n  Stellung  bi^findi-t.  das  Vorbei;_'elien  'b's  Qegnen  gBStt 
ruiug  abwarten  kann,  und  dais,  wenn  Dieser  ihn  nicht  in  •«mer  Steikig  anf- 
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melit  und  wenn  die  Wiikmig  auf  deaeen  VerfaindangBlmie  den  UnuttUiden 

nicht  entsprechen  sohte,  ihm  in  dem  Seiteiuuifiül  «uk  TOftnfffioliea  Ifittd  vir 
HerbeiAlining  der  Entscheidung  bleibt. 

Wenn  Fälle  dieser  Art  in  der  Oesohiclite  fast  ganz  fehlen,  so  liegt  m 

the'ih  d^rau,  dafs  die  Verthcndiger  t«olten  den  Muth  gehabt  haben,  in  einer 
aolchen  Stelhmg  außzuliiirren,  sondern  Bich  entweder  getheilt  oder  dem  An- 
greifenden durch  Qner-  und  Diugonabuärsche  noch  t*ilig9t  vorpeschoben 
haben,  oder  daf*  kein  Angreifender  dem  Vertheidiger  unter  solchen  Uin- 
f^ti^uidcu  vorbeizugehen  wagt  und  gewöhnlich  seine  Bewegung  dadurch  in 
StOlstaiid  g^iüth. 

D«r  T«rth«idig«r  ist  m  dieeeni  Fall  mdiier  Angiifhidilicht  gezwungen; 
£e  weiteren  Tixitlieile  des  Abwartens,  einer  starken  Stellang, 
guter  Veraelianaangen  n.  s.  w.  mnft  er  entbehren;  die  Lege,  in  wel- 
cher er  den  vorrQckendett  Feind  findet,  kann  ihm  in  den  meiilen  Fällen 
diese  Yortheile  nicht  ganz  ersetawn;  denn  eben  um  ihnen  auszuweichen,  bat 
dtT  Angreifende  gich  dieser  Lage  ausgesetzt;  aber  sie  bietet  ihm  immer 
•  inen  gewissen  Ersatz,  und  die  Theorie  ist  a)<*r>  hier  nicht  etwa  in  dem 
Fall,  eine  Oröfse  mit  einem  Male  aus  der  Rechnung  verschwinden,  diis  pro 
und  contra  sich  gegenseitig  v(^rschlingrn  zn  sehen,  wie  es  oft  geschieht, 
wenn  kritische  Greschichtschreiber  ein  frugmuutariaches  Stück  Theorie  ein> 
legen. 

Mau  glaube  ja  nicht,  dab  wir  ei  Uer  wäk  kgiacben  Spitifiiidigkelten  wa 
Üam  beben»  vielmehr  eEsebefait  dieeer  Gegenstand,  jemehr  man  flm  praktieeb 
bettaebtet)  als  ein  das  ganae  Verthaidignngeweneii  miifliwicinder,  tlberaUdorcb- 
gwifiander  vnd  dasselbe  regelnder  Gedanke. 

Nor  wenn  der  Vertheidiger  entschlossen  ist  seinen  Gegner,  sobald  IMeaer 
Ihm  vorbeigeht,  mit  aller  Macht  anzufallen,  kann  er  den  beiden  Abgründen 
sicher  ausweichen,  an  welchen  die  Verflioidirnni^  9^  nahe  hinführt:  nämlich 
einer  getheilten  Aufttcllnng  und  einem  eiligen  V  orschieben.  In  beiden  nimmt 
er  das  Gesetz  d^  Angreifende«  an;  in  beiden  behilft  er  >ich  mit  Mafsregeln 
der  höchsten  Nothdurft  und  gefährlichsten  Eile,  und  iibcrall  wo  ein  ent- 
scbiossener,  nach  Sieg  und  Entscheidung  durstender  Gegner  auf  ein  solchos 
Tecäiflidigungssystem  gestolhen  Ist,  baft  er  ea  aertrOauneil  Biat  aber  der 
Veglheidjger  seine  Macht  ao  gemehsehaftBehem  Schlagen  auf  dem  rechten 
Punkt  Tenammelty  ist  er  entMidossen  mit  dieser  Macht  im  sehlimmsten  Fall 
eeinfln  Gegner  von  der  Seite  anzufallen,  so  ist  und  bleibt  er  im  Recht  md 
geetOsk  anf  alle  Vortheile,  die  ihm  die  Vertheidigung  in  seiner  Lage  dar- 
bieten kann;  gute  Vorbereitung,  Buhe,  Sicherheit,  £  in  bei  t  and 
jEinfachheit  werden  der  Charakt^T  «ein'*^  Handelns  sein. 

Wir  können  nifht  umhin,  liier  eniea  grofscn  gcscliichtlichen  Ereignisse« 
zu  gedenken,  weichtB  von  den  hier  entwickelten  Begriffen  nahe  berührt 
wird ;  wir  thun  es,  mn  einer  falschen  Bezugnahme  auf  dasselbe  zu  begegnen. 

Aiü  im  Oktober  1806  das  preuföische  Heer  in  Thfiringen  das  fianaSsisebe 
unter  Bonaparte  erwartete^  befand  sidi  das  erstere  zwischen  den  beiden 
Hanptstrafsen,  auf  weleben  das  letstoe  yordriagen  konnte»  uMmiieb  der  Uber 
Eiliart  nsd  der  ttber  Hof  auf  Lelpsig  nach  Beriin.  Die  Mhefe  Absicht^  ge- 
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nide  über  den  Thfiringerwald  naeh  Fnnkeii  ebisnlvecheD,  md  ipiter,  alt 
dieM  Absiclit  aufgegeben  war,  üngewifiheit,  auf  welcher  der  beMea 
Straften  die  IVanaoaen  vordringen  würden,  hatte  dieae  Zwiaehenalellinig  Ter- 
anlaftt  Als  eine  aolebe  bütte  aie  aleo  an  der  Ifaftvegel  des  eSl^en  Yer- 
■ebiebena  filhreii  müssen. 

Diea  war  auch  die  Idee,  im  Fall  der  Feinrl  nhnr  Erfurt  gekommen  wüe^ 
denn  die  Wege  dahin  waren  vollkommen  zugünglith;  dagegen  war  an  eta 
Vorschieben  auf  die  Strafse  von  Hof  nicht  zti  denken,  theils  wHl  man  rrm 
dieser  Straffiie  zwei  bis  drei  MHrfjfhf  entf«'mt  war,  theils  weil  der  tiefe  Eii>- 
Bchuitt  der  Saale  dazwischen  lag;  auch  war  das  nie  die  Ab^^ieht  de<  Herzotrs 
von  BraunBcbweiii  gewesen,  und  es  war  keine  Art  von  Vurbenntung  da^a 
getroffen,  wohl  aber  war  es  immer  die  Absicht  des  P^ürsten  Ilohi-nlnhe,  d.  h. 
des  Obersten  Massenbach,  der  deu  Herzog  iu  die^e  Idee  mit  Gewalt  hinein- 
liehen  wollte.  Noch  weniger  konnte  davon  die  Rede  Man^  ana  der  auf  dem 
Buken  Saale-Ufer  genommenen  Anfistellung  an  emer  Angriffiwcblacbt  anfdca 
▼onttekenden  Bonaparte  ttbemigehen,  d.  b.  zo  einem  solchen  Seiten- An^ 
wie  wir  Um  oben  angegeben  haben;  denn  war  die  Saale  em  Hbidemift,  um 
lieh  dem  Feinde  hn  loteten  Augenblick  noch  vomilegeo,  ao  nmlirte  «e  ab 
ein  noch  viel  gröfsere^'^  erscheinen,  um  in  dem  Augenblick  zu  einem  Angriff 
Überzugehen,  wo  der  Feind  schon  im  Besitz  des  jenseitigen  XJfen,  wenigsitent 
theilweise,  sein  mulste.  Der  Herzog  bcKchlofs  also  hinter  der  Saale  dM 
Weitere  fiT>7iiwarten,  wenn  man  dem,  was  in  diesem  vielköjifip:»n  Flaupt- 
qnariier  und  m  dieser  Zeit  der  Verwirrung  und  höehpten  l^nentschlo«wn- 
heit  geschah,  noch  den  Namen  eines  iudividuelleu  Entschluases  beil^gea 
kann. 

Sei  es  mit  diesem  Abwarten,  wie  ihm  wolle,  es  folgte  daraus»  dais  man 
sich  iu  der  Lage  befand; 

1.  den  Feind  anzugreifen,  wenn  erUber  die  Saale  kam,  mn  iü»  piaafitehe 
Aimee  anlsiimichen,  oder 

wenn  er  aie  atefaen  liela»  auf  eeine  Teihindungslbiie  ra  wiifceo,  oder 
8.  wenn  man  ea  flianUdi  nndrathsam  fand,  sieh  ihm  dnreh  einen  echneUea 

FlankemoMsch  noch  bei  Leipaig  vorzuseiueben. 

Tin  ersten  Fall  befand  sich  die  preullaiache  Amee  wegen  des  gewaltigea 
Saale-Thala  in  einer  groften  atiategischen  und  taktiaeben  Ueberlegenbeit;  ha 
zweiten  in  einer  eben  so  pTofscn  rehi  strategischen,  weil  der  Feind  zwischen 
uns  und  dem  neutralen  lifüiTnen  nur  eine  sehr  schm^^e  "Rr^sis  hatte,  während 
die  unsrige  aufserordentlich  breit  war;  selbst  hn  dritten  war  sie,  dTtrrh  die 
Saale  gedeckt,  imuier  noch  in  keiner  naciitiu  iüoren  Lage.  -tVlle  dies<*  dna 
Fälle  sind  uueli  im  Hauptquartier  trotz  der  Verwirrung  und  Unklarheit  dem- 
selben wirklich  zur  Sprache  gekommen,  aber  freilich  kann  uian  sich 
nicht  wundem,  dafs,  wenn  sich  auch  noch  eine  richtige  Idee  erhalten  babGi 
konnte,  sie  in  Uurer  Ansffihrung  an  der  gUnaKeben  ünentadJoasfnbejt nad 
der  ttbeiall  hemchenden  Yerwlmmg  imfMilbar  sa  Qrande  gdien  rnnftle. 

In  den  ersten  beiden  FUIen  würde  die  SteUnng  auf  dem  Hnken  Üfer 
der  Saale  als  eine  wahre  BlankenateMnng  betrachtet,  nnd  sie  hatte  nn8lrri% 
als  solche  sehr  f^Ae  Eigenschaften;  aber  fieilieh  ist  eine  FlaiikensteDiiqg 
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mit  oiinun  iieerc,  dafs  seiner  Sache  wenig  gewifo  ist,  gegen  oh  im  sehr  \\htvr- 
legenen  Feind,  gegen  einen  Bonaparte,  eine  sehr  kuiine  Mafs- 
regel. 

Nach  langer  Unentschlosseuheit  wählte  der  ILnzog  am  13.  die  letzte  der 
drei  angilbenen  Mafsregeln,  aber  es  war  zu  spät  Boaaparte  war  schon 
im  Ueberschreiten  der  Saale  begriffen,  und  die  Schlachten  von  Jena  und 
Aimi<Mdt  meftten  geachlagea  wwte.  Dir  Henog  ittfldberUnealBeUoMeih 
hatte  äcli  swiaehen  airei  SMlUe  gaselrt;  fftr  das  Yerflohiebaa  vedleBi  «r 
dia  Oegead  n  fpit  «ad  ftr  ein»  aweekmftfsige  Sehl  aeht  aa  froh. 
IMMestoweniger  hat  die  etaAe  Natur  dieser  Stellung  sich  denaaftea  be* 
■währt,  dais  der  Herzog  den  rechten  Flügel  seines  Gegners  bei  Auers^t  ver- 
nichten konnte,  während  der  Fürst  Hohenlohe  sich  mit  einem  blutigen  Rück- 
zugsgefecht noch  ans  d^r  R'-hlinge  7m  ziehen  vennooht*»;  aV>er  Wi  Auerstlidt 
wa^^  mau  nieht,  auf  don  .Sieg  zu  beeteheu,  der  unfehlbar,  und  bei  Jena 
gjianhte  man  uut  vlnon  rechneu  zu  können,  der  gans  unmöglich  war. 

In  jedem  Fall  hatte  Bonaparte  ein  solches  Gefühl  von  der  strategischen 
B^eutung  der  Stellung  an  der  Saale,  dafs  er  es  nicht  gewagt  hat,  ilur  vor- 
beizugehen, sondern  sich  zu  einem  Uebergang  Uber  die  Saale  im  Angesicht 
des  Feindes  ent«*cldoftsen  hat. 

Durch  da?,  wa«  wir  gesagt  haben,  glauLcu  wir  die  VerhSltnissfie  der  Ver- 
thmdiguug  zum  Angriü'  im  Fall  des  eutscheideudeu  Ilaudeim  hiureichend 
angegeben  «ad  ^  FIden,  an  die  äeh  die  •fa'ithf«»  Qegenftände  der  Ver- 
thflidigungspQbie  aakaftpfoi  lanea,  ihrer  Lage  uad  ihiem  Zaeammeahaagaaeh 
gttMdgt  sa  haben.  Die  eianhiea  Anordnungen  noch  besthmnter  darchxa- 
gtfiheB,  kaaa  aicht  unsere  Abeiefat  aeia,  dean  es  würde  in  ein  unendiSiiiiehes 
Feld  indiTidueller  Nie  fUhren.  Hat  der  Feldherr  lieh  einen  bestimm  fen 
Biehtaag^rnnkt  vorgesetzt,  so  wird  er  sehen,  wie  die  geographischen,  statisti- 
sehen,  politischen  Uniflt&ndc,  die  materiellen  und  porsörlichfn  VerhHltn!«fp 
seines  Heerps  imd  dpa  foindHfhprj  Anzii  passeu  und  wie  sie  das  lune  oder 
Andere  in  der  \  (  ilahrungsweise  bi^diiiu<'n. 

Um  abfM"  die  Steigerung  der  Vertliriiiii:ui;fr ,  wplchf  v.'ir  in  (Lmr  Ivapitel 
TOn  den  Wideratandsarten  kumieu  gelernt  habtn.  hier  bestiuiinter  anzuknüpfen 
tmd  dem  Auge  wieder  nfther  zu  bringen,  wollen  wir  das,  was  sich  in  Be- 
ziehung auf  dieselben  uns  Allgemdnes  aufdringt,  hier  angeben. 

1*  VemüaMungeu ,  dem  Nade  mit  fiaer  OfeaatTiehlacht  entgegenra- 
gehea,  kaaa  ee  folgende  gebea: 

a)  Weaa  wir  wiseeo,  daas  der  Ai^irdÜBade  adt  sehr  getheilter  Maalit  yor* 
geht,  und  wir  also»  idhet  hei  groMer  Sehwioihe,  aoch  die  Aanäelit  «af 
flfaHn  Siog  hahea. 

JEfai  eolehei  Ymqgeliea  des  Aagnifeaden  ist  aber  an  sich  sehr  uuwalir- 
sArfaHflli,  nnd  folglich  jener  Plan  nur  in  dem  Fall  gut,  dafs  wir  mit  Geirifr' 
hdt  davon  unterrichtet  änd ;  denn  darauf  rechnen  und  alle  seine  Hoffiaungen 

darauf  i'tfit^^^n,  in  einer  blofsen  Voraussetzung  und  ohne  gentigeiides 
Motiv,  liilirt  gewi.hnlich  in  eine  iKtehtheüige  Lage.  Die  Umständp  wollen 
neb  dann  nicht  finden,  wie  man  sie  erwartet  hat,  man  muss  die  oäensive 
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Bchlacht  aufgeben ,  ist  sn  einer  defensiven  nicht  Torbereitet,  mntk  vA  tbm 
unfreiwilligen  RfieksDg  anfingen  und  fast  alles  dem  Zufall  überiassen. 

Ungefähr  so  war  es  mit  der  Vexthetdigong  heschaffent  welche  im  Feldxi^ 

▼on  1759  die  Armee  nnter  Dohna  pepi^en  die  Russen  führte ,  und  die  unter 

dem  Geneml  Wtidel  mit  der  unplTickIi(  hon  Schlucht  von  Züllichau  endi|[»fe. 
Nür  allzu  sehr  sind  die  PlaiiiiKuhcr  mit  diesem  Mittel  bei  der  Hand, 

weil  e.s  die  Suche  so  kurz  abmacht,  ohne  viel  zu  fragen,  in  wie  weit  6)6 

Vorau^.m^tzungen,  auf  die  es  sich  stützt,  gegründet  mnd. 

b)  Wenn  wir  überhaupt  zur  Schlacht  stark  genug  sind,  und 
e)  wenn  ein  sehr  unbeholfener  und  unentschlosaener  Qegaei  dun  hturnän 
einUMlet. 

hk  diesem  FiaU  hum  die  Wixfamg  dei  Uattwartetett  mehr  weidi  «is 
ab  aUer  Beistand  der  Gegend  in  einer  guten  SteUnng.  Ei  ist  das  cigentBekito 
Wesen  ^ner  guten  KriegfÜhnrng,  die-Macht  moraliMher  Kilfta  aof  iSm 
Weise  ins  Spiel  n  bringea;  ^  aber  die  The<nie  kami  es  nicht  hat,  aicht 
oft  genu;:-  sa^^en:  es  müssen  objektive  Gründe  zu  diesen  YoiaiMMlmig« 
vorhanden  sein;  ohne  diese  indi  vidaellen  Gründe  uounerniar  TonUebe^ 
raschung,  von  dem  Uebcrge wicht  einef  unpowöhnlichen  Angriflfo  ru  redn-.. 
darauf  Pläne,  Betrachtuqgen,  KhtÜLen  za  bauen,  ist  ^  ganz  nninlftfiig^i 
grundloses  Verfuhren. 

d)  Wenn  die  Beschaä'enheit  onisers  Heeres  sich  anm  Angritt  vorzqgiweiie 
eignet. 

Es  war  sicher  keine  leere  oder  falsche  Vorstellung ,  wenn  Friedrich  dff 
OiofSse  glaubte,  in  seinem  beweglichen,  mutbigen,  yertiBoeni?olIett,  an  MD^ 
sam  gewohnten,  in  FHUinon  geübten,  Ton  Stola  beseelten  and  guhobn 
Heere  mit  seiner  eingeilbten  scbiigen  Angrifiart  cm  ünsfanunent  an  bflitM^ 
das  in  seiner  ftsten  vnd  dreisten  Hand  som  AngiÜF  Tiel  mehr  geeignet  m, 
als  aar  Verthddignng;  alle  jene  Eigenaeiiaflen  gingen  seinen  Gegnen  ak 
and  rr  itte  gerade  in  dieser  Besiehung  die  entschiedenste  Ueberlegenbeit: 
davon  Gebrauch  an  machen  konnte  ihm  in  den  meisten  flUlen  mdir  werth 
sein  als  Schanzen  und  Hindernisse  des  Bodens  zu  Hülfe  zu  nehmen.  —  Abfr 
eine  solche  Ueberlegenhoit  wird  irnrncr  spltcn  spin;  »»in  gut  exeroirtea,  in 
grofsen  Bewegungen  n ofil^rcüijt«  ^<  Heer  gewahrt  nur  einen  Th^il  licrselbeo. 
Wenn  Friedrich  der  Grolsr  liuujitet ,  die  preufsischen  Truppen  seien  vor- 
züglich zum  Angriff  geschickt,  und  ihm  das  seitdem  unaufhörlich  nädt 
gesprochen  worden  ist,  so  mufs  mau  tioch  nicht  zu  viel  aiu  «.iul  solcbe 
Aeusserong  geben;  in  den  meisten  Fällen  fUhlt  man  Nch  im  Kriege  bein 
Angriff  leiehter  and  mathiger  als  hei  der  Yertbodigong;  dies  ist  aber  rio 
Gefilhl,  wdehes  alie  Truppen  haben;  aaeh  giebt  es  kanm  em  Heer,  Ton  dCB 
seine  Feldhenen  and  FOhier  nieht  diesdbe  Behanptong  aii%esteQt  bitte. 
Man  soll  also  hier  nieht  leiefatainnig  dem  Sehein  einer  Uebeil^genheit  teaes 
und  darfiber  reelle  Vortheile  yeisKanien. 

Une  Betx  natürliche  and  selir  gewichtige  Veranlassung  zur  Ängiüft' 
aeUacht  kann  die  ZosammensetBong  der  Waffen  sein,  nimüch  viel  BeilBci 
and  wenig  Geschütz. 

Wir  fahren  in  Aufaihlwng  der  Gründe  fort: 
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^  iremi  man  dnxcliaitt  keine  gute  SteUnag  finden  kann; 

f)  wenn  wir  mit  der  Entdcheidung  eilen  musseu; 

g)  endilt  li  das  geBammte  Einwirken  mehrerer  oder  aller  dieser  Gritnde. 
2.    Das  Abwarten  den  Gegners  in  einer  Ooprond,  in  der  man  ihn  dann 

■dbet  anfallen  will  (Minden  1750),  hat  seine  natürlichste  Veranlassung  darin: 

a)  dais  kein  so  grofse^  Miff^verbältnirs  zu  unsunn  Nachtheil  vorhanden 
int,  lim  eine  stiirke  und  verstärkte  Stellung  suchen  zu  mfipgen; 

b)  dafs  sioli  eine  Gegend  üudet,  die  dazu  vorzüglich  geschickt  ist.  Di»» 
Eigenschaften,  welche  dies  bestimmen,  gehören  in  die  Taktik;  wir 
wollen  nur  erwähnen,  daäs  sie  vorzüglich  in  einem  leichten  Zuganp^ 
von  der  Seite  des  Vertheidigers  und  in  allerhand  Hindernissen  von  der 
f^ndlichen  Seite  her  beatehen  mflasen, 

8.  Eine  Stellung,  um  in  decaelben  wiiklieh  den  fisindlicben  Angriff  ab- 
mwarten,  wird  man  nehmen: 

a)  wenn  dai  UifsveEbiltnUb  der  Macht  nne  nöthigt,  in  Hindemionn  dee 
Sodena  und  hinter  Schanaen  Schutz  zu  Sachen; 

b)  wenn  die  Gegend  eine  voizfigliche  Stelltmg  der  Art  darbietet. 

Die  beiden  Widerstandaarten  2.  und  ^.  werden  in  dem  Grade  mehr  Be- 
rücksichtigung verdienen,  als  wir  die  Entscheidung  selbst  nicht  suchen,  uns 
mit  einem  negativen  Erfolg  begnügen  und  von  nnpcnn  Gegner  erwarten 
können,  dafs  er  z><;ere,  imentschloflsen  sei  und  zuletzt  in  seinen  Plänen 
atecken  bleiben  werde. 

4.    Ein  verschanztes,  unangreifbares  Lager  erfüllt  den  Zweck  nur: 

a)  wenn  es  auf  einem  vinzüglich  wichtigen  strategischen  I'inikte  liegt. 
Der  Chaxakter  einer  solchen  Stellung  besteht  darin,  dafs  man  darin  gar 

nicht  überwältigt  weiden  kSnne;  der  Fond  iat  alao  geawungen,  jedes  andere 
kGttel  m  Tefsachen,  d.  b.  aeinem  Zweck  ohne  RQekaieht  anf  die  SteUang  nach- 
sngehen  oder  ne  einznaehlieflwn  und  aoflcnhangeni;  aoUte  er  dlea  nicht  können, 
ao  mÜMen  die  atiategiechen  Eigenachaften  dieaer  SteUnng  aefar  groae  sein. 

b)  Wenn  man  in  dem  FkU  ist,  Hfilfe  Ton  aniaeD  an  erwarten. 

Li  diesem  befimd  sich  das  säch.^i.^che  Heer  in  aeiner  Stellung  bei  Pirna. 
Was  man  auch  nach  dem  üMm  Erfolge  gegen  diese  Mafinregd  gesagt  hat, 
ac)  bleibt  doch  gewifs,  dafs  17,000  Sachsen  niemals  auf  eine  andere  Art 
40,000  Preufsen  hätten  neutralisiren  können.  Wenn  die  österreichische  Armee 
bei  LowoBitz  keinen  besseren  Gebrauch  von  der  dadurch  erhaltenen  Ueber- 
legenheit  machte,  so  beweit*t  das  nur,  wie  schlecht  ihre  ganze  Kriegfülmmg 
und  Kriegseinrichtung  war,  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dsif«  wenn  die 
Sachsen,  ani^iatt  iu  das  Lager  von  Pirna  zu  gehen,  sich  nacli  iiohmen  zurück- 
gezogen hätten,  Friedrich  der  Grofse  die  Oesterreicher  und  Sachsen  in  dem- 
selben Feldzuge  bis  über  Prag  hinausgetrieben  und  diesen  Ort  genommen 
haben  würde.  Wer  diesen  Voräieil  nksht  gelten  lasaen  will  und  immer  nur 
an  &  Oefangeonebmong  der  ganzen  Annee  denkt,  der  weiss  überhaupt  keine 
Recbnnng  der  Art  anzidegen,  und  ohne  Beehnong  giebt  es  kein  sicheres 
Besnltat. 

WeO  aber  die  Nie  von  a)  und  b)  sehr  selten  sind,  so  ist  die  Maflnegel 
dar  Terachanzten  LSger  allerdings  eine,  die  reiflich  überlegt  werden  mub 
T.  GlMMwttt.  Ii«thw  von  Krfag*.  81 
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und  die  nnr  selten  eine  gute  Anwendung  findet.  Die  Hoffbimg,  dem  Feind 

darch  dm  solches  Lager  zu  imponireri  und  dadurcli  s  ii:-  inze  Thätigkeit 
TO  iühmen,  ist  mit  zu  grofser  Gefahr  verknüpft,  nämli('h  imt  der  G«>fa}ir,  sich 
ohue  Rückzug  schlagen  zu  müssen.  Wenn  Friedrich  der  GrofW«  seinen  Zweck 
bei  Bunzelwitz  damit  erreichte,  so  muss  man  dif  richtige  Beurtlieilunp-  güiner 
Gerrner  bcwnndern,  aber  frcilicli  auch  mehr,  ils  in  andern  Füllen  ge5tatt--t 
ißt,  auf  die  Mittel  geben,  die  er  iin  letzten  Au^^cnbltek  'j'of"T)*i<'n  haben  ^  urd.-, 
mch  mit  den  Trümmern  seines  Ileerea  einen  Weg  zu  bahnen,  und  auf  die 
NichtVerantwortlichkeit  eines  Königs. 

5.  Befindet  sich  eine,  oder  befinden  sich  mehrere  Festungen  in  der  Nähe 
der  Grenze,  so  entsteht  die  Hauptfrage,  ob  der  Vertheidiger  seine  Entschei- 
dting  vor  oder  hinter  ihnen  geben  soll.  Ihm  Letseteie  wird  motiTirt: 

a)  durch  die  Uebexlegenheit  dee  Feindes,  die  uns  zwingt,  seine  Haelit  sn 
brechen«  ehe  wir  sie  bdEfimpfen; 

b)  dtneh  die  NXhe  dieser  Festungen,  damit  das  Opfer  an  Land  nidit 
grosser  sei,  als  wir  gezwungen  nnd,  es  zu  bringen; 

c)  dur«  h  die  Vertheldigungsfftbigkeit  der  Festungen. 

Eine  Hauptbestimmuug  dnr  Festungen  ist  es  unstreitig,  oder  sollte  6S 
sein,  die  feindliche  Mut  lit  in  ihrem  Vorgehen  zu  brechen  'und  denjenigen 
Theil,  welchem  vr\r  die  Entscheidung  abfordern,  beträchtlich  zu  schwächen. 
Wetni  wir  so  selten  von  den  Peptunp:fn  diospii  Gebrauch  machen  srhon ,  ?o 
rülirt  es  daher.  <l:i>s  der  Fall,  in  dem  eine  Entsc  heidung  von  einem  der  beiden 
Theile  gesucht  \.  iid,  bo  selten  vork(jinmt.    Von  <liesem  Fall  aber  li.indeln 
wir  hier  allrin.   Wir  sehen  es  also  als  einen  eben  so  einfachen  wie  wiohtigfai 
GrumUut/,  an,  in  allen  Fällen,  in  denen  der  Vertheidiger  eine  r>d('r  mehrere 
Festungen  in  der  Nähe  hat,  diese  vor  sich  zu  behalten  und  die  eait^cheideode 
Schlacht  hinter  denselben  m  liefern.  Wir  wollen  angeben,  daft  eine  Schlacht, 
die  wir  diessdts  unserer  Festux^en  verüercu,  uns  etwas  weiter  in  unser  I^nd 
zurückwirft,  als  wenn  wir  sie  mit  eben  den  taktischen  Resultaten  jeaaeits 
verloren  hätten,  wiewohl  die  Ursachen  dieses  Untenchiedes  mehr  m  der  Eni- 
Inldnng  als  in  materiellen  Dingen  ihren  Grund  babcoi;  wir  wollen  uns  aoeh 
selbst  daran  erinnern,  dafs  eine  Schlacht  jenseits  der  Festungen  in  ein»  gut 
gewählten  Stellung  geliefert  werden  kann,  während  eine  Sclilacht  dics^its 
in  vielen  Fällen  eine  AngriflTsschlacht  werden  mufs,  nänilirh  wenn  der  Feind 
die  Festimg  belagert,  und  diese  also  in  Gefahr  ist,  verloren  zu  gehen;  aber 
was  sind  diese  feinen  Nuancen  gegen  den  Vortlu-il,  dafs  wir  den  F.'ind  in 
der  Entscheidungssehla<  lit  mn  ein  Vi<'rtlu'il  oder  ein  Dritttheil  seiner  .Macht 
sciiwächer  finden  werden,  oder,  wenn  es  sich  um  mehrere  Festungen  handelt, 
vielleicht  gar  um  tüe  Hälfte? 

Wii-  glauben  also,  dais  in  allen  Fallen  einer  unvermeidlichen  Ent- 
scheidung, sei  es,  dafs  der  Angreifer  oder  der  Vertheidiger  sie  suche,  nnd 
Di(^r  seines  Sieges  fiber  die  feindliche  Macht  nidit  schon  ziemlich  tidber 
ist,  oder  wenn  die  Gegend  nicht  eine  dringende  Veranhusang  giebt,  die 
Schlacht  weiter  Torw8rts  zu  liefen,  —  in  allen  diesen  Füüen,  sagen  vir, 
mute  eine  nahe  gelegene  und  widerstandsfähige  Festung  dem  Vertheidiger 
die  dringendste  Veranlassang  geben,  mch  von  Hause  aus  hinter  sie  mtteb 
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sutehea  und  EntBcheidiiQg  dleaieltB,  also  unter  ihrer  UitwirlEtixig  etalt* 
finden  zu  lassen.  Kbumt  er  dabei  seine  SteUnng  so  nahe  an  dieser  Festong, 

dafe  der  Angreifende  rie  weder  belageiD,  noch  einscbliefeen  kann,  ohne  {ha 
vertrieben  zu  haben,  so  setzt  er  Diesen  auch  noch  in  die  NothweiK^gkdt, 

«^pTi  Vertheidiger  in  soinor  Stellung  anfznsnchon.  Uns  erscheint  daher  von 
Rillen  VcrthcidtEninfjs-Marsrcj^oln  in  getahrvolicn  Lai^*'n  kciiif^  so  einfach  und 
Tv  irk^;^ni  aU  die  Wahl  einer  guten  äteilung  nahe  liiuter  einer  bedeutenden 

festuiii:;, 

Freiiich  würde  die  Frage  sich  anilors  f<folIen,  wenn  di«^  Festung  sehr  weit 
SQrück  läge,  weil  man  dann  einen  beiieuteudeu  l'heil  seines  ivriegßtheaters 
«InriinDflD  wlbde»  ein  Opfer,  welches,  wie  wir  wissen,  nnr  gebzeeht  wird, 
wenn  dimgende  Ümstlnde  es  fMem.  In  diesem  Fall  nHhert  Mk  diese  Ualh- 
legel  mehr  dem  Bfleksog  ins  Dinere  des  Landes. 

^ne  andere  Bedingimg  ist  die  WidentandsflUiiglceit  des  Platsea»  Be> 
kenntlich  giebt  es  befestigte  Fittee,  beionders  grofse,  die  mit  dem  feindliehen 
Heere  in  keine  Rerühning  gebracht  werden  dflifen,  weil  sie  einem  gewalt- 
Mmen  Augriff  mit  einer  bedeutenden  Truppenmasse  nicht  gewachsen  sind. 
Jr^  dK  upm  Fall  müfete  wenig9ton^;  ttriBore  Stollong  so  nahe  d^^^*^  sein,  dafis 
die  Besatzung  unterstfitzt  werden  konnte. 

Endlich  ist  der  Rückzug  in  das  Innere  des  Landes  nur  unter  fuigenden 
Umst&nden  eine  natttrltche  ^^lafsregcl : 

a)  wenn  unser  physisches  und  moralisches  Verhältnis  zum  Gegner  au 
einen  gMddiehen  Widemtand  an  der  Cfaranae  oder  in  ihier  nShe  nicbt 
denken  IHM; 
t^)  wenn  SeMgewiun  eine  Hanptssc^  Ist; 

e)  wenn  die  YeiUiltnisse  des  Landes  dasa  die  Hand  bieten,  wvTön.  wir 

bereiti?  im  funiimdz wanzigsten  Kapitel  gesprochen  haben. 
Wir  sohtteiken  hfonnit  das  Kapitel  von  der  Yertheidigung  eines  Kriege- 

theaterp,  wenn  auf  der  einen  oder  andern  Seite  eine  Entbclicidung  gefaucht 
"^ird,  diese  n]m  unvermeidlich  ist.  Aber  wir  m{is=;rn  freiliol»  daran  erinnern, 
dafs  im  Kriege  die  Fülle  sich  nicht  so  rein  darstelli  n  ,  mid  dafs  man  also, 
wenn  man  unsere  Sätze  und  Entwickehmgen  in  (iredaiil ni  auf  den  wir^-üchen 
Krieg  überträgt,  auch  .schon  das  dreifsigste  Kapitel  ini  Auge  haben  und  sich 
in  der  Mehrheit  der  Fälle  den  Feldhcii-n  zwischen  beiden  lüchtungen,  nach 
JfaAgabe  der  Umstünde  dtr  einen  oder  indem  niher,  denken  miilli. 


Nettnundswansigetes  KapiteL 

Füiisetzung.  Saccesbiver  Widerstand. 

Wir  haben  im  zwJ'dfton  und  dreizehnten  Kapitel  des  dritten  Huehe^j 
gezeigt,  dafH  in  der  Strategie  ein  successiver  Widei-ßtand  v'wht  in  der  Natur 
der  Sache  liegründet  ist  und  dafe  aUe  Kräfte,  weiche  vorhanden  sind,  gleich- 
seitig ^»'braucht  werden  sollen. 

Fitr  alle  beweglichen  Streitkräfte  bedarf  dicfi  keinernähem  Bestimmung; 
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yrean  wir  aber  das  Kri^gsgelnet  MlliBt  mit  sdnen  FestiiQgai,  Bode&abecbsHtak 
und  selbst  mit  seiner  blo&en  Flächen -Aiudehnimg  anch  als  eine  Streitlaaft 
betrachten ,  ßo  iet  diese  tmbeweiglicbt  und  wir  können  «a  aliO  nur  nach  und 
n-.ivh  in  Thätigkeit  bringen,  oder  wir  mÜBsen  gleidl  80  weit  aoiückgehen, 
dafs  alle  Theile^  welche  in  Wirksamkeit  treten  sollen,  vor  uns  liegen  bleiben. 
Alles,  was  dfis  vom  Feiixlo  hcsetzte  Land  zu  dessen  Soliwächnng  beitragen 
kann,  tritt  dann  sogleich  in  Wirksamkeit,  denn  der  AngreÜVnde  mu£i»  de« 
Vcrtheidigcrs  Festungen  wenigstens  eins<'hHersen,  er  mn^  sich  der  Landes- 
oberflächo  durch  Besatzungen  und  andere  Posten  versicheiu,  er  mufe  lange 
Wege  zurücklegen,  alles  auf  weite  Entfemungeu  berbciziehea  u.  s.  w.  Alle 
diese  Wirkungen  treten  für  den  Angreifenden  ein,  er  mag  vor  der  Ent- 
scheidung oder  nach  der  Entscheidung  Tonehreiten,  nur  dab  me  im 
eisten  Fall  noch  etwas  stKrker  sein  weiden  als  im  letaten*  Hieians  folgt 
atoOi  dab,  wenn  der  Verlheidiger  seine  EHntseheidoqg  «uQckTerlcigen  will, 
er  alleidings  darin  ein  Mittel  hat,  jene  unbeweglichen  StreltkiSfte  alle  ao^eMh 
ins  Spiel  su  Inrmgen. 

Von  der  andern  Seite  ist  ee  klar,  dafs  dieses  Zu  rück  verlegen  der 
Entscheidung  keinen  Einflufe  auf  die  Wirkungssphäre  des  Sieges  haben 
wird|  den  der  Angreifende  erkämpft  Wir  werden  diese  Wirlamgssphäre  des 
Sieges  beim  Allgriff  näher  betrachten,  hier  aber  bemerken  wir  nur,  da&  sie 
80  weit  reicht,  bis  die  TToborlogenheit  (nämlich  das  Produkt  der  moralischen 
und  physischen  Verhältnisse)  erschöpft  ist  Dio«o  lleberlogt^nln  it  erschöpft 
si<  h  aber  erstens  durch  den  Verbrauch  der  8tiriikrafte,  den  das  Kriegs- 
thijatcr  kostet,  und  zweitens  durch  den  Verlust  in  den  Gefechten;  beide 
Alten  der  Schwächung  könnun  nicht  wesentlich  verändert  werden,  ob  die 
Gefechte  am  Anfang  oder  am  Ende,  vom  oder  hinten  liegen.  Wir  gUuiben 
a.  dals  ein  8ieg  Bonapartes  über  die  Russen  1812  bei  Wüna  ihn  eben  so 
weit  geflUirt  haben  wfiide  wie  der  von  Boiodino,  ^  raausgeselBti  dalb  seine 
StHrke  dieselbe  gewesen  wlbce,  —  und  daft  ein  Sieg  bei  Moekau  ihn  anch 
nicht  weiter  geflHhrt  hätte;  Moskau  war  m  jedem  Fall  die  Gienae  dieser 
Siegessphüie.  Ja,  es  ist  keinen  Augenblick  nweifelhalt»  da&  eine  entBcheidends 
Schlacht  an  der  Orenae  (aus  andern  Gründen)  viel  giöSaen  SiflgeatesnUste 
gegeben  haben  würde,  und  dann  vielleicht  auch  eine  weitere  Sicges^phlo«. 
£e  wird  also  auch  das  Zurückveilegen  der  Entscheidung  für  den  Vertheidigv 
TOn  dieser  Seite  niclit  bedingt 

Wir  haben  in  dem  Kapitel  von  den  Widerstandsarten  daiyenifre  Zurück- 
vorlpsren  der  Fntsohpifltmg,  welches  als  das  äufscrste  betrachtet  werden  kann, 
unter  dem  Naim  ii  Kiiekzug  ins  Innere  des  Landes  und  als  eine  eigtae 
Widerstandsart  keuneu  geh'mt.  bei  der  es  mehr  darauf  abgesehen  ist  dafs 
der  Augreifende  sich  selbst  auiix^iben  soll,  als  dals  er  durch  das  Schwert 
Schlacht  zu  Grunde  gerichtet  werde.  Aber  nur,  wenn  eine  solche  Absicht 
vorherrscht,  kann  das  Zurückverlegen  der  Entscheidung  als  eine  eigene 
Widerstandsart  angesehen  werden,  denn  sonst  ist  es  klar,  daft  dsb« 
unendlich  yieie  Abstufungen  gedacht  werden  kSDuen  und  dab  diese  mit 
allen  Mitteln  der  Vertheidigung  verbinden  lassen.  Wir  sehen  also  die 
oder  weniger  starke  Mitwirkung  des  Krtegstfaeaters  nicht  als  eine  eigene  Ait 
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dea  Widerstandes  an,  sondern  nur  als  rinc  holiobige  Rcinu^cliuug  der  nn- 
bew^Ücbeu  Wideretaudöüiittei  je  nach  dem  Bedürfuifi»  der  VerhäitiiiBi»e  imd 
TTmiiiBiMlff 

GtenM  nmn  aber  ein  Y eitteldigQr  tob  dleMDOBbew^glkhai  flMdaüftai 
nklils  m  eeiiier  EafBchäämg  ]i0tt%  an  iuibeB,  od«r  äad  Uub  die  damit  ytae- 
knfipftoi  andefweitigci  Opfer  n  gzo6,  dann  blmbon  ate  flua  Ar  dio  Mge 
und  bilden  ggiriiionnafsen  alUn&hliche  VeretftAuugep,  welche  vielkächt  die 
Mt^lichkeit  gewthnak,  die  bewegliche  Streitmacht  in  hinreichender  Stärke 
an  eriiaiten,  tun  der  aalen  günstigen  Entscheidung  noch  eine  aweite  und  auf 
dip^e  Tielleicht  noch  eine  dritte  folgen  zu  lassen,  d*  h.  et  wird  anf  dieae 
Weise  eine  succeasive  Kraffanwcndting  inögHrh. 

Wenn  der  Vertheidiger  an  der  Grenze  cinr  Silii-icht  verloren  hat,  die 
niobt  genide  eine  Niederlage  int,  so  Itann  m;in  ^u  h  i*ehr  wohl  denken,  dala 
er  hinter  seiner  nächsten  Festung  schon  im  Suinde  sein  kaun  eine  zweite 
anzunehmen;  ja,  wenn  er  es  mit  einem  nicht  sehr  eutechloä&euen  Gegner  zu 
tinm  hat,  so  ideht  TieOekbl  eiii  befaficbtlieher  Bodenciaidiiiitt  ieh<m  dazu 
Uiif  DieeCD  sm  SCdien  an  btingen. 

Bi  gUbi  also  in  der  Strategie  bei  der  Bernttanng  des  Kii^galiheaten  irie 
In  allem  Üebilgen  eine  Oekonomie  der  Kr&fte;  mit  je  Wenigerem 
man  ausreicht,  am  so  bes^;  abor  ausreichen  nmll  man,  und  es  kommt 
astttriieh  hier,  wie  im  Handel,  auf  etwai  Anderes  an  ala  anf  Uotea  Knausem. 

Um  aber  einem  gro&en  Mifsverständnüs  vorzubeugen,  müssen  wir  damuf 
anfmerksani  machen,  dafs  dagenicre,  wris  man  nach  einer  verlorenen  Sclilacht 
noch  an  Widerstand  ieiafert  mi  i  uTitcriirlinM'Ti  knrin,  hier  gar  nicht  der  Gegen- 
st;^nfl  unserer  Betraehtinrg  ist,  tKjuii' in  nur,  wie  viel  Erfolg  wir  uns  von 
dii  A'in  zweiten  Wider^^tand  im  Voruub  versprechen,  wie  hoch  wir  ihn  also 
in  imserm  Plan  anschlagen  diirfeu.  liier  giebt  es  faat  nur  einen  Punkt,  auf 
den  der  Vertfaddiger  an  aehen  hat:  et  ik  aein  Gegner,  and  awar  aeinem 
Gbavaikter  md  Minen  VeibiQtaiMen  naeh.  Ein  Gegner-  roa  eehwadiem 
Qiafalrtw>  Ton  geiinger  BidierlNiti  ebne  grotert^pen  Sfaxgeia,  oder  in  aebr 
gebundenen  TetliShninen  wiid  ridi,  im  Ml  er  glAeUldi  iit,  mit  einem 
sdUligen  Toitheil  begnflgen  nnd  bei  jeder  neuen  Entscheidung,  die  ihm  der 
Vertheidiger  anzubieten  wagt,  zaghaft  Innt  halten.  In  diesem  Fall  darf  der 
Vertheidiger  darauf  rechnen,  die  Widerstandsmittel  seines  Kriegstheaters  nach 
und  nach  in  immer  nr»uen,  obgleich  an  sich  sehwachen  Entscheidungsukten 
geltend  /u  machen,  in  welohrn  pich  für  ihn  stets  die  AuMUCht  enieufirtf  dio 
endliche  Knt«cheidung  zu  seiiieji  (  inuBten  zu  wenden. 

Aber  wer  ftthlt  nicht,  dafs  wir  uns  hier  schon  auf  dem  Wege  sin  den 
Feldzugen  ohne  Eutgcheidung  belindeu,  die  weit  mehr  dos  Feld  successivcr 
Kraftverwendong  sind  ond  von  denen  wir  im  folgenden  Kapitel  ^rechen 
werden. 
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Dreissigstes  Kapitel 

FdrtBetimig.  TertkeMigung  eliee  Kriegsthütonp  wen  kdM 

RitfleheMung  gemkt  wird* 

Ob  und  inwiefern  es  Kriege  geben  könne,  in  welchen  keiner  von  beiden 
Theilen  der  Anp^-eifoiuii'  ist,  also  keiner  etwas  Positives  will,  werden 
wir  im  letzten  Jiuchc  näbn-  betrachten;  hier  haben  wir  nicht  ncitliitf  uns  mit 
diesem  Widerspruch  zu  beschäftigen,  da  wir  für  ein  einz<  liu  ^  Kiu>v:>theater 
dio  (iriUide  zu  chicr  solchen  beiderseitigen  Vcrtheidiguug  füglich  m  den  Vcr- 
hUltiii83en,  welche  diese  Theile  zum  Ganzen  iiaben,  vomusseteen  kouncn. 

Aber  nicht  blofö  einzelne  Feldzüge  haben  ohne  den  Brennpunkt  einer 
notbwendigen  Eniwlieidiiiig  itAttgeftindeii,  ioiidem  et  gab  deren,  Avie  uns  die 
Geiehiehte  seigt,  sehr  viele,  in  deocn  es  swar  nicht  aa  einem  AagrafcndeD» 
alao  nieht  an  einem  poeltiTen  Wollen  Ton  der  einen  Seite  leUte^  dieeea 
Wollen  aber  so  schwach  war,  dafit  es  nicht  mehr  am  jeden  Preis  sa  aefafeem 
Ziele  etrebte  mid  eine  dam  nothwendlge  Kntscheidinig  eiswang,  sondern 
eich  mit  den  Vortheilen  begnfigte,  die  aich,  ans  den  Umttänden  gewissermaOsen 
▼on  selbst  ergaben.  Oder  der  Augreifende  verfolgte  gar  kein  selbstgestecktes 
Ziel,  sondern  machte  ee  von  Umständen  abhängig,  einatweilen  di«  Atlehta 
erntend,  die  ach  ihm  im  Verlauf  der  Zeit  darboten. 

Obgleich  ein  solclicr  Angrifl",  der  von  der  strengen  lojxi.'^chon  Xothwemlig-- 
keit  eines  VorschroitonB  gegen  das  Ziel  abläfst  und  fast  wie  ein  Mufsiggänger 
den  Feldzug  duxchschleudert,  um  sich  rechts  nnd  links  nach  einer  wohlfeilen 
Grolegcnlif itöfnicht  umzusehen,  sehr  wenig  von  der  Vertheidigung  äclbst  ver- 
schieden löt,  die  dem  Feldherm  ja  auch  verstattet,  solche  Früchte  zu  brechen, 
80  wollen  wir  doch  die  nähere  phUosophische  Betrachtung  dieser  Art  von 
Kriegführung  bis-  auf  das  Booh  vom  Angriff  TerMhieben  nnd  ana  hier 
nur  an  die  Folgerung  halten,  dab  in  einem  aolehen  Feldaog  weder  vom 
Angreifenden,  noch  |vom  Vertheidiger  allea  anf  die  fintMheidnng  he» 
sagen  werden  kann,  dab  diese  abo  nicht  mdir  den  ScUnrartein  dea 
Qewölbes  bOdet,  nach  welchem  sich  alle  Linien  der  strategischen  Ueber* 
bogung  richten.  FeldzUge  dieser  Axt  and  (wie  uns  die  Kriegy^eaebrabte 
aller  Zeiten  und  Länder  lehrt)  nicht  nur  aahlreich,  sondern  von  so  über- 
wiegender Mehrzahl,  da&  die  andern  dagegen  als  Au5uahmen  erscheinen. 
Wenn  auch  in  der  Folge  dies  Verhrdtnits  sich  ändern  solJte,  so  ist  doch  ge- 
wiß}, daOi  es  immer  viele  solche  FeldzM'jc»  gcboTi  wird,  und  dafs  Ti-ir  ä.U<^  bei 
der  Lehre  von  der  Vertheidigung  eines  Kric^  thoMters  an£  dieselhou  Rück- 
sicht nehmen  müssen.  Wir  werden  verbuchen  die  I^ii:rnthümliciikeitcn  an- 
zugeben, welche  sich  dabei  zeigen.  Der  wirkliche  Kri*»g  wird  mei.sten? 
Bwischen  die  beiden  veräcliiedenen  Richtungen  fallen,  bald  der  eineu.  bald 
der  andern  näher  hegen,  und  wir  können  daher  die  praktische  Wirkung  dicf^r 
ISgenthflmUchkeiteD  nur  in  der  Modifikation  sehen,  welche  dmch  ihre  Gegen- 
wirkung in  der  abao Inten  Form  des  Krieges  henrorgebrcebt  wird*  Wir 
haben  schon  im  dritten  Kapitel  dieses  Buches  gesagt,  dals  daa  Abwarten 
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einer  der  grö&ten  Vortht'i!*'  i-'   'l'?n  die  Verthoidifrnnir  vi»r  dorn  Aujiriff  vor- 
auB  hat^  es  geschieht  ülH-rhaupT  im  Lebeu  selteu,  ab»  r  am  allorweuigeten  im 
Kriege,  alles  waä  i^di  den  Umstanden  geschehen  8oll{»-.  Die  UnvollkomiiicQ- 
lieit  der  menschlichoa  Einsicbt,  die  8cbeu  vor  ciucm  Übeln  Ausgang,  die  Zu* 
ftUe,  Ton  welehen  die  fiitwkkelniiig  der  Handhmg  getroffen  wird,  machen, 
dab  Ten  eilen  dneh  die  Umatibide  gebotenen  BandliiQgen  immer  sehr  viele 
melit  nr  AoBfUmmg  kommen    Im  Kriege,  wo  die  UnYoUkommenheit  des 
Wiasene,  die  Gc^  der  Ke«aeln»phe,  die  Menge  der  ZoflOle  imve^gleicliiicli 
grölaer  sind  als  in  jeder  nndem  menaefalidien  Tbitigketti»  mnlb  deshalb  auch 
cKe  Zahl  der  VerBäumniiee»  wenn  wir  <\-  ?o  nennen  wollen,  notbwendig  vit  l 
gröCser  sein.  Die»  ist  mm  das  reiche  Feld,  auf  dem  die  Vertheidigung  Früchte 
erntet,  die  ihr  von  selbst  zugewachsen.   Verbinden  wir  mit  dieser  Erfahrong 
die  jR'lbständige  Bedeutung  (l<*s  Bf'};itzes  der  Bodentl-ielie  im  Krieire.  j-o  be- 
währt sich  in  di'^^^Tn  wie  im  Frieden  <lpr  zum  Sprichwort   gewonlene  Er- 
fahninjTf^satz :  beiiti  sunt  j»o<>»i(itMitef*.   Dieser  Erfahrungssatz  ij^t  e^,  der 
hier  an  die  Stelle  der  Entscheidung  tritt,  die  in  allen  auf  gegenseitiges 
Niederwerfen  gerichteten  Kriegen  der  Breniipuiikt  des  g.inzen  Aktes  ist. 
Er  ist  aufserordcntUch  fruchtbar,  freilich  nicht  an  Handlungen,  die  er  herror- 
fuft,  aber  an  Motiven  fttr  das  Nichthandeln  imd  för  alles  dasjenige  Handeln, 
welches  im  Interesse  des  Niebthandelns  gesehidit  Wo  keine  Entecheldong 
gemehf  und  erwartet  werden  kann,  da  ist  kein  Grand,  etwas  aofsugeben, 
denn  dies  kSnnte  nar  geschehen,  nm  sich  damit  bei  der  fistacheldang  Vor- 
tfaeile  an  eriauifen.  Die  Folge  davon  ist,  dab  der  Vertheidiger  alles  oder 
wenigstei»  so  viel  ab  mSgiich  behalten  (d.  h.  deckenX  der  Angreifende  aber 
so  riel,  als  ohne  Entscheidung  geschehen  kann,  einnehmen  (d.  h.  sch  so  weit 
als  möglich  aosfaieitenl  will.  Wir  haben  es  hier  nur  mit  dem  Erstem  zu  thtm. 

Ueberau,  wo  der  Vertheidiger  mit  seinen  Streitkräften  nicht  ist,  kann 
der  Angreifende  9icli  in  Besitz  setzen,  und  dann  ist  der  Vortheil  des  Ab- 
wirff'n?  auf  seiner  Seite;  es  entsteht  aljo  das  Streben,  d-xs  T,;uid  UlieraU 
unmittelbar  zu  drv  k*'!)  und  e8  daniuf  ankommen  zu  lassen,  ob  der  G^ner 
die  zur  Devktuitr  aufgeatell t^'U  Streitkräfte  angreifen  wird. 

Ehe  wir  nun  die  EigenthUmlieiik>  ih  u  der  Vertheidigung  näher  angeben, 
müssen  wir  aus  dem  Buche  vom  Angriff  diejenigen  Gf^enstande  entlehnen, 
welchen  derselbe  im  Fall  einer  nichtgesuchten  Entseheiduug  uaehmstrehen 
pflegt  Es  sind  folgewto: 

1.  die  iSm>*Kint  eines  betHtehHiehen  Laadslrichs,  ao  wdt  dies  ohne  enV 

eebeidendea  Ckfeeht  m  eneichen  ist; 
%  die  Erobenmg  emea  bedeutenden  Magaafam  anter  eben  der  Bedingoqg; 

3,  die  Erobenmg  einer  nieht  gedeckten  Festung.  Zwar  ist  eine  Be- 
lagermig  ein  mehr  oder  weniger  grotses  Wedi,  das  oft  grofte  An? 
strengungen  kostet,  aber  es  ist  eine  Unternehmung,  die  nichts  von  der 
Katar  einer  Katastrophe  hat.  Man  kann  im  sclilinnn^teu  Fall  davon 
ablassen,  ohne  dabei  einen  bedeutenden  positiven  Verlust  zu  erleiden; 

4.  endlieh  ein  rrh"'<  kliche8  Orfocht  von  einiger  Bedeutung,  bei  dem  itber 
ni*'lit  viel  gewagt  und  folglich  uichtB  (Tn*rf«eä  gewonnen  werden  kann; 
ein  (jrcfecht,  das  nicht  als  folgeieicher  Knoten  eines  ganzen  strategischen 
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Verbandes,  sondern  um  aemer  selbst  willen,  wegen  der  Trophäen, 
wegen  der  WaftViichre  da  ist.    Für  einen  solchen  Zweck  liefert  man 
natürlich  das  Gefecht  nicht  um  jeden  Preis,  sondern  frwnrtct  eul-  . 
weder  vom  Zufall  die  Grelegenhcit  dazu  oder  sucht  sie  durch  Geschick* 
lichkeit  herlieizutühren. 

Diese  vier  Ocf^enstiinde  des  AngriflGs  bringen  nun  beim  Vertheidigcr  fol- 
gende Bestrebungen  hervor: 

1.  die  Festungen  zu  decken^  indem  er  sie  hinter  sich  behält; 

8.  du  Land  «i  ded^en,  indem  er  Bieli  ansdebnt; 

3.  wo  die  Ansdelmiing'  aielit  hinreicht,  sieh  durch  SeitemnMrsehe  adnidl 
▼oixnlegen; 

4  äch  rot  nachäieUigen  Qefechten  sa  hflten. 

Dafä  diese  ersten  drei  Beatrebnngen  die  Absiebt  Teifolgen,  dem  Gegner 

die  Initiative  zaguachieben  und  vom  Abwarten  den  äursergfeen  Nutzen  m 
ziehen,  ist  klar,  und  diese  Absicht  ist  so  tief  in  der  Natur  der  Sache  be* 
gründet,  dafs  es  eine  grofee  Thorheit  wäre,  sie  von  vornherein  zu  milsbilligen. 

Sio  rnnt«  nothwendif^  in  dem  Mnfse  Platz  pTifcn.  als  die  Entschcidunir  w<^ni- 
<;er  zu  tTwarton  ist,  und  bildet  in  allen  solclieu  Keld/ii^en  der^n  tiefste  t^in- 
daniente,  wenn  aueli  auf  der  OborHiir  he  «leH  Handeln,  in  dcu  kleinen,  nicht 
ent.«eheidenden  Akten,  oft  ein  ziemlich  lebliaftes  Spiel  der  Thätigkeit  statt- 
tindcu  kann. 

Hannibal  so  gut  wie  Fabius,  und  IVitHlrich  der  Grofse  ao  gilt  wie  Dann 
hal)ea  diesem  Prinzip  gehuldigt,  so  oft  i£e  eine  Entscheidung  weder  suchten, 
noch  erwarteten.  Das  vierte  Bestreben  tttent  den  drei  andern  srnnKonektiT, 
ist  die  Conditio  sine  qua  non  derselben. 

Wir  wollen  jetzt  ^nige  nähere  Betrachtongen  dber  diese  Gtegenstlnds 
anstellen. 

Dafs  man  sich  mit  dem  Heer  Tor  eine  Festung  stellt,  um  sie  vor  dem 
feindlichen  Angriflf  zu  schützen,  hat  auf  den  eisten  Anblick  etwas  Widn'> 
sinniges,  es  scheint  eine  Art  von  Pleonasmus  m  sein,  denn  Festunü^n-erke 
werden  ja  ^batit.  damit  sie  dem  feindlichen  Anpnff  selbst  widerstehen. 
Gleichwohl  sehen  wir  diese  Marsr<'gel  tiuiseud-  und  aber  tausendmal  vor- 
kommen. So  i.st  es  aber  mit  der  Kriegfiihruufr,  dafs  die  t^ewöhnliehsten 
DiTitre  oft  am  unvi  rstandHrhsten  zu  nein  «icheinen  Wer  hätte  den  Muth,  aiif 
<»nuid  dieses  ansclif inenden  Widerspruchs  jene  run^mii  m\d  aher  tauspud 
Fälle  tur  rbcu  aü  viel  Fehler  zu  erklären?  Das  ewig«-  Wiederkehren  dieser 
Form  beweist,  dals  es  einen  tiefliegenden  Grund  fUr  dieselbe  geben  mnik 
Dieser  Grund  aber  ist  Iceiui  anderer,  als  der  oben  angegebene,  in  der  morslh 
sehen  Schlaftbeit  und  Unthätigkeit  Uegend. 

Stellt  tich  der  Verth^diger  vor  seine  Festung,  so  lEann  der  Feina  dien 
nicht  angr^en,  wenn  er  das  so  anfgestellte  Heer  nicht  voiher  schlügt;  eine 
Schlacht  aber  ist  dne  Entscheidung;  sucht  der  Feind  diese  nicht,  so  wild 
er  die  Schlacht  nicht  liefern  und  der  Vertheidiger  ohne  Schwertsteeich  in 
Beriti  seiner  Festung  bleiben.  Wir  miisaen  es  also  in  allen  FKlleu,  wo  wir 
dem  Gegner  die  Abaieht  einer  Entscheidung  nicht  zutrauen,  damuf  aukommen 
tsnsfin.  ob  er  sich  daxu  entaclüierst,  besondörs  da  in  den  meisten  BUleo  aock 
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das  Mittel  bleibt,  sich  in  dem  Augenblick,  wenn  der  Feind  gegen  uneer  Ver- 
muthen  zum  Anp^ff  anrückt,  hinter  die  Ffstimg  zurückzuziehen;  die  Auf- 
ptellnnp:  vor  der  Festiing-  wirtl  dadurch  gefahrlos,  und  die  Wahrscheinlichkeit, 
den  .Status  quo  ohne  AutV<j>tVruug  ZU  erkuUten,  istdann  nidit einmal  ?on einer 
entfernten  (iefahr  U-gltitet. 

Stellt  der  Vertheidiger  »ich  hiuter  die  Festung  ttuf,  so  giebt  er  dem  An- 
greifenden einen  Gegenstand  hin,  der  recht  für  dessen  Verhältnisse  gemacht 
kt  DiflMr  wird,  weim  die  Fettmig  nicht  etwaiehr  bedentokl,  ander  lelbBl 
•ehr  iniTOsiieveitel  ist»  die  Bdagerang  niitenielmieb;  damit  nun  dieie  nicht 
mit  der  iSniMii»ma  aujUge,  nuib  der  Vettfaeidiger  iim£ntMitB  edueiten«  Doe 
postiTe  Hendeln,  die  InitialiTe  iet  elao  nim  an  ihm  nnd  derOegner,  weteher 
liei  leiner  Belegemng  ele  ▼efschieitend  gegmi  eein  Ziel  en  lietiachten  ist,  ist 
im  B^itz.  Dafs  die  Sache  immer  diese  Wendung  mmmt,  lehrt  die  Eifithniug, 
und  es  liegt  auch  in  ihrer  Natur.  Eine  Belagerung  ist,  wie  wir  schon  getagt 
haben,  nicht  mit  einer  Katastrophe  verbunden.  Sogar  ein  Feldherr  ohne 
Unternehmungsgeist  und  Energie,  der  sich  ni^-  zu  einer  Schlac  ht  entschlo^tsen 
hätt*^.  HchriMtf't  7M  einer  Beiagcnnig,  wenu  er  sicl\  der  Festung  ohne  Gefalir 
nähern  kann,  und  wäre  es  Rn<  Ii  nur  mit  Feldge8chiitz.  lui  achUmnisten  Fall 
kann  er  das  Unternehmen  autgt:ben,  ohne  einen  positiven  Verluat  zu  erleiden. 
Zu  berücL^iclitigen  bleibt  noch  die  Gefiihr,  in  welcher  mehr  oder  weniger 
die  meisten  Festiuigen  schwcbeu,  durch  eiiieu  Sturm  oder  sonst  auf  eine  un- 
r^elmä£nge  Art  genommen  au  werden,  und  diflBer  Umstand  darf  gewi&  ronk 
desa  Vertlieidiger  in  seinem  KalkQl  der  WaliiMnWwItohfc^dton  nicht  über- 
sehen werden.  • 

Bei  AhwAgong  dsr  ^wehiedenen  Chanosn  aeheint  es  natfirlioh,  dafr  der 
Vestfaeidiger  denVoftheü,  sieh  unter  günstigen  Verhiltnissen m schlagen, 
Jmiam  endern  nachselirt,  sich  höchst  wahrscheinlich  gar  nieht  schlagen  aa 
nfieaen.  Und  so  erscheint  uns  die  Sitte,  sich  init  den  Truppen  im  Felde  vor 
seiner  Festung  aufzustellen,  sehr  natürUdi  und  einfach.  Friedrich  der  Grofse 
hat  sie  s.  B.  bei  Qlogau  gegen  die  Russen,  bei  Schweidnitz,  Neisse  und 
Dreedeti  tr^^o-en  A'w  Oesterreicher  faat  immer  angewendet.  Dem  lier/:og  von 
Bevern  aber  bekam  dien*^  Mar«»rt»2:f'l  hf»i  Itreslau  t)chlecht;  hinter  Breshiu 
hatte  er  nicht  angegritl'en  werden  können;  die  Ueberlegenheit  der  Oester- 
reicher  wiihreud  der  Abwesenheit  des  Kc^nigs  miifate  bei  seiiirr  Anniiiierung 
bald  aufhören,  und  so  hätte  die  Schlacht  durch  eine  Aufstellung  hinter 
Breslau  bis  zu  seinem  Eintreffen  vermieden  werden  Icönnen.  Der  Herzog 
wttfde  äe  auch  gewib  vorgezogen  haheo,  wenn  der  wichtige  Plate  asit  seinen 
groben  VorriUhen  dadnroh  nicht  einem  Bombatdement  ausgesetzt  worden 
wüie,  welchea  der  in  solehen  Fällen  nichts  weniger  ala  billig  urtfaeilende 
KOnig  dem  Henog  sehr  ttbel  genommen  haben  würde.  Daih  der  Heraog 
einen  Yersaeh  maehte,  Breslan  durch  eine  davor  genommene  Ter- 
sclianste  Stellung  zu  sichern,  kann  man  am  Ende  nieht  mifebilH  ti  denn  ee 
waj*  sehr  möglich,  daCs  der  Prinz  Karl  von  Lothringen,  durch  die  Einnahme 
von  Schweidnitz  zufrieden  gestallt  und  durch  de?  Königs  Anmarscii  biWroht, 
sich  dadurch  hätte  vom  weitem  Vorsehreiteu  abliaiten  his»en.  Das  Beste 
wise  geweeen,  es  nicht  zur  Schlacht  kommen  zu  lassen,  soudem  in  dem 
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An!T(  Ti^>!H'k,  wo  die  Oepterreiclier  zum  Angriff  vorrückten,  Uuroh  l^n  -'nn  rtK 
zuziehfn;  mit  d'n^^c  Weise  zog  der  Herzog;  von  Bevern  aus  dem  Abwarten 
AÜe  Vortheile,  oJ^nie  sie  mit  einer  grotken  Gefahr  zu  bezahlen. 

Wenn  wir  hier  die  Aufstellung  dee  Vertheidigcrs  vor  den  Fe^omgen 
aus  euicm  höheren,  durchgreifenden  Grunde  hergeleitet  und  gerechtfertigt 
haben,  so  müssen  wir  doch  auch  bemerkon,  data  eiti  nntargeordnctar  Qffimd 
Idniotiitt,  der  freilich  «ihv  liegt,  aber  für  ntth  tttein  vkkA  gelton  kum, 
wdl  er  nicht  daichgreifiNMl  ist  Es  iit  nlimlieh  dar  Qebnuicht  welches  dfo 
Aimee  Ton  der  nüchBten  Feeliing  ab  Vonvtliaoft  jto  naefaen  pflegt;  dies  iit 
00  bequem  md  hat  00  Dinche  Yorlheile,  dalh  ein  Qenenl  Mi  nicht  leicht 
enhnhlietai  wiid,  seine  BedttifiilBee  voii  wefler  entlegenen  F^tmigen  wa  be- 
sehen oder  in  offsnen  Pl&taen  niederzulegen.  Ist  aber  die  FesCong  Vorrathi- 
Ott  des  Heeres,  so  ist  in  vielen  FttUen  das  Aufstellen  iror  derselben  dorcbaw 
nothwendig  und  in  den  meisten  sehr  natürlich.  Aber  man  sieht  wohl,  dafs 
dieser  nahe  liegende  Onind,  welcher  von  Denen,  die  Überhaupt  nicht  r^rl 
nach  den  entfernteren  fmgen,  leicht  übei*;«cliätzt  werden  kfinn ,  wt^^lir  Hin- 
reicht, alle  vorkonunenden  l'älle  zu  erklären,  noch  in  st  im  a  Beziehungen 
wichtig  geiniir  ist,  um  ihm  die  höchste  Entscheidung  einzuraimien. 

Die  En)li)enuig  einer  oder  mehrerer  Festungen,  ohne  dabei  eine  Sehlacht 
tu  wagen,  ist  so  sehr  dm  natürliche  Ziel  aller  der  Angriffe,  die  nicht  eine 
grofiie  Entscheidmig  bezwecken,  dab  der  Verthddiger  die  Vetiundennig 
dieser  Absicht  in  sehier  Hsoptaufgabe  madii  Daher  sehen  wir  denn  aef 
den  Krlegstheatern,  die  viele^  Festungen  liaben,  dalli  sicAi  ftst  alle  Beweg- 
ungen danun  drehen,  daft  der"  Angreifende  einer  derselben  Qnvemniäwt 
bflümkommen  sucht  und  deshalb  mancherlei  Finten  anwendet,  der  Verth» 
diger  aber  durch  gut  TOrbenitete  Bewegungen  sich  noch  schnell  romlegen 
SUChl  Dies  ist  der  durchp!:ehende  Charakter  fitst  aller  niedeilindisdisn  Fleid- 
■Ige  TOn  Ludwig  XIV.  bis  auf  den  MaitMÜiall  TOn  Sachsen. 

80  viel  über  das  Decken  der  Pestunj^en. 

Die  IVckung  des  Landes  durch  eine  ;nt-L't"i'l<'hnte  Aufstellung  der  Rtreit- 
krifte  knun  mir  in  Verbindung  mit  In  tin  litli(  In  n  Hindernissen  de?  IJodenä 
gedach;  ^^  erden.  IMe  grofsen  und  kleinen  i'^^tt  u,  welche  man  dabei  bild- ti 
niufs,  kcniutn  nur  durch  starke  Stellungen  eine  gewisse  WiderätandsrHliij^krtt 
bekommen,  und  da  die  natUrlicheu  Vcriialtnisse  selten  zureichen*!  gefunden 
werden,  so  tritt  die  Verschanzungsktmst  hinzu.  Nun  i»t  aber  wohl  zu  merken, 
dab  der  Widerstand,  welchen  man  dadoreh  auf  einem  Punkt  erhftlt,  hnaier 
nur  als  ein  relatiTer  (siehe  das  Kapitel  von  der  Bedeutung  de»  GeftefaCi^ 
und  nicht  ab  efai  absoluter  betrachtet  werden  kann,  fls  kann  awsr 
sohehen,  daTs  ehi  solcher  Posten  unöberwültigt  bleibt,  also  in  dem  emsels» 
Fall  ein  absolutes  Resultat  stattfindet;  allehi  da  die  groCw  Zahl  der  Posten 
joden  dnzelnen  im  Vefhifltnib  zum  Ganzen  doch  nur  als  schwach  und  dos 
mögliehen  An£All  einer  grofsen  Uebermacht  prelsgr^eben  erscheinen  Uft^  so 
wäre  es  unvemttnftig,  auf  den  Widenitand  jedes  einzelnen  Postens  se'm  ganrw 
Heil  zu  bauen.  Es  ist  also  bei  so  ausgedehnter  Aufstellung  nur  auf  einm 
verhältnif^mäfsig  langen  Widerstand,  aber  nicht  ;inf  eigentlichen  !^i<^ir  ^ 
rmibuen.    UHcser  Werth  der  eüuselnen  Posten  reicht  inde&  auch  für  dt» 
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Zweck  und  die  BerechniLug  des  Ganzen  bin.  In  Feitizugtui,  in  denen  man 
kerne  prrofse  Entecheidunj,' ,  kein  rastiu-^es  VorscUreiteu  zur  Ueber\välti|j:ung 
deö  Gaiiüen  zu  fürchten  hat,  sind  l'ostenprefechte,  wenn  sie  auch  mit  ilem 
Verlust  des  Posteus  endigeu,  wenigci-  gefahrlich.  Seiten  ist  damit  titwa«  Au- 
dises  als  eben  te  Yeriost  dtesee  Postens  and  einiger  Trophien  Teibaiidea; 
dcor  Sieg  greift  nkshl  weiter  in  die  VertkUtniiee  ein,  er  rdUM  kein  FBndanent 
nieder,  dem  eino  Menge  TrUnuner  wiehfiJlen.  im  •Miimmatmn  Fall,  wenn 
nümlieh  dns  ganae  VertheidigiuigeyBtem  doreh  den  VerliMt  einaelner  Poeloi 
geefeOErt  wofden  ist,  wild  dem  Yerllieidiger  immer  noeh  Zeit  MeÜMB,  eein 
Coi|i«  an  Tereinigin  nnd  mit  der  flemniintiinfliti  dte  Enteelieidnng  anm- 
bieten,  die  der  Angreifende  nach  unserer  Voraussetzung  niekt  Bueht  Ge> 
wohnlich  geschiebt  es  daher  anchf  dafe  mit  di^^  Vereinigung  der  Macht  der 
Akt  beschloföen  und  dem  weiteren  Vorschreiten  des  Angrcifendt^n  !>^ti]lijtand 
giiboteu  wird.  Etwa^  Land,  einige  Menschen  und  Kanonen  sind  die  Yednete 
dee  Verthoi'iij;ers  und  die  g-f^nüppTuien  Erfolge  des  Angreifenden. 

Einer  solchen  (refahr,  sagen  wir,  kann  sich  der  Vertheidiger  für  d-  n  F;ill 
des  Ungiuckü  schoji  au33etzen,  wenn  er  auf  d»T  «ndem  Seite  die  Möghchkeit 
oder  viehnehr  die  W  ahrHclu  iniichkeit  fUr  sich  hut,  dafs  der  Anp^reifende  zag- 
haft (oder  vorsichtig)  vor  seineu  Posten  steheu  bleiben  wird,  ohne  sie  anzu- 
gnifian.  Bei  dieier  Bettachtung  mfimen  wir  nur  nicht  aus  dem  Ange  lüien, 
dala  wir  einen  Angieifeoden  veraiuMlMn,  der  nicfali  GvofieB  wagen  wiU; 
einem  Bolchen  kann  ein  mftraiger  oder  starker  Poeten  mit  Beeht  flttflatend 
gebieten,  denn  wenn  er  ihn  aoeh  nnsweifelbaft  ttberwUtigen  kann,  eo  fragt 
ee  ekb  doeh,  om  welchen  Pkeis  das  geecheben  wird,  und  ob  dieser  fteia  aMift 
m  hoch  für  das  int,  was  er  in  seiner  Lage  ndl  den  SiQg  anftngan  kann. 

Auf  diese  Weise  zeigt  es  sich,  wie  dem  VerHieidiger  der  starike  relative 
Widerstaad,  welche  eine  in  viele  ne>)<  ncinander  liegende  Posten  ausgedehnte 
Aufsteilung  zu  leisten  vermag,  in  der  Berechnung  seines  putzen  Feldzugs 
ein  genügende.«  H«  HnltHt  sein  kanu.  Um  den  Blick  auf  die  KriegHgeschi<hte, 
den  hiprl»ei  lit  r  Leser  in  (rcdanken  thun  wird,  gleich  auf  den  rechten  i'unkt 
zu  h  ilrn,  wollen  wir  bemerken,  dafe  die  au.^g<  deluiten  Stellui)^'-*'n  am  bäutig- 
sleu  iu  der  letzten  Hälfte  der  Feldztlge  vorkommen,  weil  daun  Verthei- 
diger den  Angreifenden  ho  wie  seine  Ab^ichteai  und  V'crlialliuüse  recht  kennen 
gelernt  hat,  uud  bei  dem  Angreifenden  sich  das  Wenige  vom  Unternehmungs- 
geist, was  er  mitgebracht  hatte,  verioren  an  haben  pflegt 

Bei  dieier  Vertheidigung  in  efaier  aniigedebnten  Anfirtelhmg,  dnnii  die 
dss  Land,  die  Vorrätbe,  die  Festungen  gsdedit  werden,  müasen  na- 
tSriioh  alle  groben  Hindernis^  des  Bodens  wie  Btrites^  Flisee,  Qebbge, 
Wilder,  Moiiste,  eine  grobe  KoUe  spielen  nnd  eme  YOfbensohende  Wicfa%- 
keit  bÄommon«  Ueber  ihren  Gtobianoh  beliehen  wir  ans  snf  das  fittber 
(äeeagte. 

Durch  diese  vorherrschende  Wichtigkeit  des  topographischen  Elementes 
wird  dasjenige  Wism  und  die)<;nige  Th&tigkeit  des  Generalstabes  besonders 
in  Anspruch  genommen,  welche  als  <lie  cigenthümlichsten  demselben  betrach- 
tet werden.  Weil  min  «Um-  (reneralstab  derjenige  Theil  des  Heere«  zu  sein 
pAsgt,  welcher  am  meisten  schreibt  und  drucken  l&fst,  eo  folgt  daraus,  dafii 
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diese  Theiie  der  Feldzüge  historisch  mehr  fixiit  werden ,  und  es  entsprinp^ 
7U|2^1eich  eben  daher  die  ziemlich  ufiiiuliche  Nt-iiruiig,  sie  zu  systematisiren 
unil  aus  der  historischen  Auflösung  des  einen  Failea  allgemeine  Auflösungeu 
für  die  folgenden  Fälle  m  machen.  Die«  ist  aber  &n  vergeblicbefl  and  abo 
falaches  Bestiebai.  Aneh  Im!  dkm  mehr  pamtven,  mehr  an  die  Oertfiebkat 
gebundeneii  Bkiiegnrt  ist  jeder  Fall  ein  andeier  und  mafs  aaden  b^andelt 
weEden.  Die  YOfttefflieliBteii  niwmniraiiden  Memoiieii  Uber  diese  Oegen- 
attnde  iind  dalier  nur  geeigaet,  mit  IhiieB  TeitEaat  su  maehen,  nieht  ate 
ala  Venehiifteii  am  dienen. 

So  iiolliweiicBg  und  aohtungswerfh  die  Thätigkeit  des  Oeneralstabes  ifll, 
die  wir  hier  naeli  der  gewöhnlichen  Ansicht  als  seine  e|gentiillmtifiwte  be- 
xddmet  haben,  so  müssen  wir  doch  vor  den  Usurpationen  warnen,  welche 
oft  znm  N.iehtheil  des  Ganzen  daraus  hen'or<rehen.  Die  Wiclitierkeit,  welche 
diejenigen  Häupter  des8elbrn .  die  in  diesim  Zwt  ipe  des  Kriegsdienstes  die 
stärkätcn  sind,  dabei  bekunniica ,  giebt  iimen  ott  eine  gewisse  allgenif  lUf^ 
Horraehaft  über  die  Greister,  und  am  ersten  über  den  Feldherru  8eU)»t ,  und 
daiiiu.H  tnitfipringt  denn  eine  zur  Einseitigkeit  führende  Ideengewohnheit;  zu- 
letzt sieht  der  Feldherr  nichts  mehr  als  Berge  und  Pässe,  und  was  eiiie  durch 
die  Umstände  bestimmte,  frei  gewählte  Halsr^el  sein  sollte,  winl  Uamv, 
wild  amr  aweitea  Katnr« 

So  bat  in  den  Jahrsn  1798  und  1794  bei  dem  pienlkisehen  Hosre  der 
Oberst  Grawert^  welcher  die  Seele  des  damaligen  Geneialstabes  imd  bekaant- 
iieh  ein  rechter  Mann  der  Beige  nnd  FVese  war,  swei  Feldherren  too  da 
grüfsten  eigenthümlichen  VerBchiedei|heit,  den  Herzof?  von  Braunsdiwdg  and 
den  Oeneral  Möllcndorf,  genan  in  dieselben  Bahnen  der  Kriegftihrung  gdetel 

Dafs  eine  längs  einem  starken  fiodenabschnitt  gebildete  Vertheidigungt- 
linie  zum  Cordoukrieg  föhren  kann,  ist  einleuchtend.  Sie  würde  in  den 
meirtten  Fällen  nothwendig  dahin  ftlhren  müssen ,  wenn  wirklich  die  ganze 
Ausdehnung  des  Kriegstheaters  auf  diese  NV^eise  unnnf t«  lli:ir  gedeckt  i*eni»^ii 
sollte.  D'u^  m^Mstcn  Krieg?:theater  haben  aber  eine  Ausdehnung,  für  welche 
die  natürliche  tuktu,che  Ausdehnung  der  zur  Vertheidigung  bestimmten 
Streitkräfte  viel  /ai  gering  wäre;  da  indefs  der  Angreifende  duicii  die 
Umstände  sowie  durch  seine  eigenen  Anstalten  an  gewisse  Uauptrichtun- 
gen  und  Strafseu  gebunden  ist  and  zu  starke  Abweiehangen  ron  dea- 
aelben  selbst  dem  lalUUlgslen  VerÜieidigcr  gegenfiber  an  Tiel  Unbequeoi- 
liehkeiten  und  Naehtheile  berbelliUiND  würden,  ao  kommt  es  IQr  den  Ver 
theidiger  meistens  nur  daianf  an,  rechts  und  links  Ton  diesen  Hanpl- 
lichtnngen  efaie  gewisse  Aniabl  Meilen  oder  MKrsche  weit  die  Gegend  si 
decken.  IHese  Deckung  selbst  aber  geschieht  wieder,  indem  man  sich  be- 
gnügt^ die  Hauptätrafsen  imd  Zugänge  mit  Vertheidlgongsposten  und  die  da- 
zwischen liegende  Geg«'nd  blos  mit  BeubachtungspoaÄett  su  versehen.  Die 
Folge  davon  ist  freilich,  dafs  der  Angreifende  zwischen  zwei  Posten  mit  ehicr 
Kolonne  durchgehen  und  also  dfii  auf  eirien  dieser  Posten  beabsichtigton  An- 
griff von  hreren  Seiten  ausfiilireu  kann.  Darauf  sind  nun  d!«'!«e  Past'  ii 
cini^'eniKilV?!'!!  riagericlitet.  indem  sie  theils  Flankenanlehnungeu  haben,  th^'i!« 
Fiaakeuvertiieidiguugen  ^sogenannte  Haken)  Inlden,  theüs  durch  eine  xuruck- 
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stehende  Beaerye  oder  durch  emige  Truppen  des  Nehenpoetens  Hlilfe  er- 
halten. Auf  diese  Weise  schiänkt  sich  die  Menge  der  Poeten  noch  mehr  ein, 
und  du  gewolmüche  Besaitet  ist,  dato  ein  in  solcher  Tertheidigimg  begriffsnee 
Heer  äeh  in  Tier  oder  fttnf  Banprtpoeten  anflÖBi 

Fflr  m  weit  entfranle  und  doch  dnigennatai  bedrohte  Haoptzugänge 
werden  dann  beeondere  Centrelponkte  bestimmt,  die  gewissermaflwn  kleine 
Krieg^heeter  ioneriinlb  des  grolSwn  bilden.  80  haben  die  Oesteneicher 
wihrend  des  siebenjftlirigeii  Krieges  mit  ihrer  Hauptannee  meist  vier  bis  fUnf 
Po^es  im  niederschlesischen  Getriq^  besetzt,  während  in  Obersclilesien  ein 
kleines,  üuit  seibstfindiges  Corps  ein  älmliches  VertbeidigwigBHjstem  für 
sich  hatte. 

Je  weiter  nnn  ein  solches  Vertheidigtmgssystem  eich  von  der  unmittel- 
baren Deckung  entfernt,  um  so  mehr  müssen  Bewegung  (aktive  Vertheidigung) 
und  s^^lbst  offfn'^ive  Mittel  zu  Hülfe  genommen  werden.  Gewisse  Corps 
werden  als  lieserven  betnu  htot .  nnf^frdem  eilt  ein  Posten  mit  seinen  ejit- 
behrlichen  Tntppen  dem  andern  zu  Hülfe.  Diese  rnt^Mstiitzung  geschieht 
entweder,  indem  man  wirklich  von  hinten  zur  V^erstiirkung  und  Emeuening 
des  puf.siven  Widerstände.««  herbeieilt  odnr  indem  der  Feind  in  der  Seite  un- 
gefallen oder  indem  er  gar  in  ücinem  Kückzug  bedroht  wird.  Bedroht  der 
Angreifende  die  Seite  eines  Postens  nicht  mit  einem  Angriü',  sondern  blos 
ndt  einer  Stellnng,  indem  er  auf  die  VeriHndnngen  dieses  Postens  sn  wirken 
sucht,  so  wird  entweder  das  sn  diesem  Behuf  Yoigeschobene  Corps  wiridich 
tagegriffen  oder  der  Weg  der  Kepressslien  eingeschlageni  mdem  man  auf  die 
feindliehen  Veibindnngen  an  wirken  soeht 

Man  sieht  also,  dafs  die  Vertheidigung,  so  passlyer  Natur  auch  die 
Haaptgnmdlage  derselben  ist,  doch  Tiele  aktiTe  Mittel  in  inch  an&ehmea 
mnfs  mid  auf  mancherlei  Weise  für  die  imsammengesetzten  VeihSltnisse  ans* 

gerüstet  sein  kann.  Gewöhnlich  gelten  diejenigen  Vertlif  i<Hgnngen ,  welche 
sich  der  aktiven  oder  gar  der  ofi'ensiven  Uittel  am  meisten  bedienen,  für  die 
besseren;  allein  tbeils  hängt  dies  sehr  ron  der  Natur  der  Gegend,  der  Be- 

Bchafienlieit  der  Streitkräfte  und  pclbst  von  dem  Talent  des  Feldhon-n  ab, 
theils  kann  man  doch  aueh  lil>erhaupt  von  der  Bewegung  und  den  übrigen 
aktiven  HülfMmittrln  leicht  zu  viel  erwarten  und  an  der  örtlichen  Verthei- 
digung ( ines  starken  Hodiinhindemiases  leicht  zu  viel  aufgeben.  Wir  glauben 
hiennit,  was  wir  unter  einer  ausgedehnte  Vertheidigunf^linie  verstehen,  hin- 
reichend auseinaudergesetzt  zu  haben  uud  wenden  um  nun  zu  dem  dritten 
Uillfsmittel :  dem  Vorlegen  durch  schnelle  fleitenbewegungen. 

Dieses  Mittel  gehört  nothwendig  zu  don  Apparat  derjenigen  I^andes- 
vertheidigung,  von  welcher  hier  die  Rede  ist  Theils  kann  der  Vertheidiger 
oft  trotz  der  ausgedehntesten  Stellungen  nicht  alle  bedrohten  Eingänge  sänes 
Landes  besetsen;  theib  mnft  er  in  -vielen  PlUen  mit  dem  Kern  seiner  Hacht 
bereit  sein,  sich  nach  denjenigen  Posten  hin  wa  begeben,  gegen  welche  sich 
der  Kern  der  feindlichen  Bfaeht  weifen  wiü,  weil  diese  Poeten  sonst  an  leicht 
fiberwültigt  werden  wUrden;  endlich  rnnfs  ttberhaopt  deijeuige  Feldhen*» 
welcher  seine  StrdtkrSfte  nicht  gern  in  dner  ai^gedehnten  Stellung  com 
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passiven  Widerstand  festbannen  läfst,  sdDen  Zweck,  die  Deckung  deg  Landen 
um  80  mehr  durch  schnelle,  wohl  überlegte,  wohl  eingeleitete  Bewe^n(?«>D 
7A\  erreichen  suchen.  Je  p^ftPsor  die  Strecken  sind,  welche  er  offen  lüffit,  um 
p^rofser  iniifs  die  Virtuosität  in  der  Bewegung  sein,  am  ach  fibearali  xu>ch 
zur  rcclitou  Zeit  vorziLscliieben. 

Die  uatüi'liche  Folge  fliese«  Bestrcbtni«  ist,  dafs  injin  sich  überall  Stel- 
lungeu  aussucht,  die  mau  in  soklioin  Fall  bezieht,  und  die  Vorf heile  genug 
darbieten,  um  beim  Gegner  den  Gedanken  eiue»  AugrüJ'ö  zu  enUemen,  so- 
bald unser  Heer,  oder  auch  nui-  ein  Theil  desselben,  in  der  SteUuug  an- 
gelaugt  ist  Da  diese  Stellimgen  immer  wiederkeiuen  und  dabei  aUea  aaf 
die  rechtzeitige  Enreiehuiig  derselben  ankommt»  so  werden  sie  gewissexmafioi 
die  Seibstiauter  dieser  ganzen  Kricgflihnmg,  die  man  dasiialb  anch  den 
Posten  krieg  genannt  hat 

So  wie  die  gedehnte  Aufstellung  und  der  relative  Widerstand  in  einem 
Kriege  ohne  grofse  Entscheidung  nicht  die  Gefahren  haben,  die  <iazia 
ursprünglich  liegen,  so  ist  auch  das  Vorlegen  durch  SdtenmSrsche  nicht  bo 
bedenklich,  als  es  im  Augenblick  grofser  Eutscheidungen  sein  würde.  Sich 
ein»*in  »'Dt^cliloq^pupn  ficLnicr,  der  GrofscR  kann  und  will  und  der  also  einen 
betr;i(.  htüclien  ivriif'tautwHud  niclit  scht-nt ,  im  letzten  Aufr»'nl>riek  '  liierst  vor- 
schieben zu  wollen,  wiüx^  der  halbe  ^Veg  zur  entscliitniejisten  Niederlage, 
denu  gegen  einen  rücksichtslosen  Stöfs  mit  voller  Gewalt  würde  ein  solches 
Huieilen  und  Hinstolpern  in  eine  Stellung  nicht  hinreichen.  Aber  einem 
Gegner  gegenüber,  der  das  Werk  nicht  mit  der  vollen  Faust,  sjuderu  nur 
mit  den  Fingerspitzen  angreift,  der  von  einem  grofiien  Besoltaft,  odervielmebr 
▼on  der  Eänlmtong  dazu  nicht  Gehraueh  zu  machen  wdfs,  d^  nur  einsa 
mäfiiigen  Yorthdl  mcht,  aber  zu  geringem  Plreise,  einem  solchen  gegenttbcr 
kann  diese  Art  des  Widerstandes  allerdings  mit  Etfolg  angewendet  wenlen. 

"EtoB  natOrliche  Folge  hiervon  ist,  dafs  auch  dieses  Mittel  Im  All- 
gemeinen mehr  in  der  zweiten  Hälfte  der  FeldsOge  vorkommt  als  \m  dercn 
Eröffnung. 

Auch  hier  hat  der  Qeneralstab  Gelegeidieit^  sein  topographisches  Wissen 

zu  einem  System  znsammenhUiijrender  M.ilsici^ein  auszubilden,  welches  sich 
auf  die  Wnld  und  Vorbereitung  der  Stellungen  und  der  dabin  fUhrendoi 

Wege  bezieht. 

Wo  am  Ende  alle.s  auf  ih'v  einen  Seite  darauf  gerichtet  i<t,  einen  ge- 
wissen Punkt  zu  erreichen,  auf  der  iindorn  hingegen  cü  zu  verliiudem.  ii;i 
kommen  beide  Theile  oft  in  den  Fall,  ilire  Bewegungen  unter  den  Augeu 
des  O^gnera  ausfuhrt  zu  m&sscn,  daher  denn  diese  Bewegungen  mit  einer 
sonst  nieht  eiforderllchen  Vonicht  und  Genauigkeit  geschehen  mfiasen.  Ehe- 
mals, als  das  Hanptheer  noch  nicht  in  selbständige  Divisionen  getheilt  wsr 
und  anch  auf  dem  Marsche  immer  als  ein  untheilbaree  Ganze  betxacktat 
wurde,  war  diese  TorBcht  und  Gtotuigkeit  mit  viel  mehr  Umstttndlichkeat 
und  mit  einem  grofsen  Aufwand  von  taktischer  Kunst  verbunden.  FVeilieh 
muteten  bei  solchen  Gelegenheiten  oft  einzelne  Brigaden  eines  TretlVns 
vorauseilen,  um  sich  gewisser  Punkte  ZU  versicheiii  und  eine  selbstünd^ 
Rolle  zu  übelnehmen,  bis  das  Heer  angelangen  konnte;  aber  das  waren  and 
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blieben  Anomalieen,  xmd  die  Maiscbordnung blieb  im  Allgeraeincn  Snuncr 
darauf  gerichtet,  das  Ganze  in  seiner  usgestörtoo  Ordnung  binzufiihren  und 
solche  Ausnahmen  so  viel  als  möglich  zu  vermeiden.  Jetzt  wo  die  Theilc 
dp?  n.uiptbceres  wieder  in  solbständige  Glieder  zerfallen,  und  diese  Glieder 
öä  wagen  dürfen,  f*elbst  mit  dem  feindlic^H'n  G;nr/t'u  ein  Gefecht  anzunebmt'Ti. 
wenn  nur  die  andern  nahe  genuf;  sind,  um  ea  tortzntüliren  und  zu  beendigen, 
jetzt  hat  auch  ein  teolcher  S(  itenni:i ix  b,  selbst  unter  den  Augen  des  (Tpgnera, 
weniger  Schwierigkeit  Was  sonnt  durt  h  den  eigentlichen  MeehaniBmus  der 
Marschordnung  erreicht  werden  uiuCäte,  erreicht  mau  jet^t  durch  daä  frühere 
Abeenden  einzelner  Divisionen,  den  beechleunigten  Manch  anderer  und  die 
f^tökeie  Fireiheit  in  Yenrendnng  des  Ganaen. 

Dnxeh  die  bier  betracbtelen  Büttel  des  Veitheidigeis  soll  dem  Angreite- 
den  die  Erobemng  einer  Festung,  die  Kinnahme  eines  betrftehtiicben  Land- 
stzichs  oder  eines  Magazine  verwehrt  werden.  Sie  wird  ihm  verwehrt»  wenn 
ihm  überall  Gefechte  an<r<boten  weiden,  in  denen  er  entweder  zn  wenig 
Wabr-i  Im  inlichlLeit  des  Erfolges,  zu  grofse  Gefahr  einer  Bück  wirkung  im  Fall 
des  MUalingens»  oder  überhaupt  einen  für  seinen  Zweck  und  iiur  seine  Ver- 
hältnisse zu  grofaen  Kraftaufwand  findet. 

Wenn  nun  der  Verlhei<litr«'r  diesen  Triumph  seiner  Kunst  und  Einrirh- 
tungeii  *>ri»  l)t,  der  Amrvcifcndc  überall,  wohin  or  df^n  HHek  richtet,  dureh 
weide  \  ork^hrungi  n  sich  J<'de  Aus>ieht  b«  in nunen  sieht,  einen  seiner  imil'si- 
gen  Wün?>clie  zu  erreichen,  so  }*ueht  dau  oiiiu^ive  Prinzip  oft  einen  Au.swi  g 
in  d»'r  Befriedigung  der  blofsen  Waffenehie.  üer  Gewinn  irgend  eines  be- 
dcui'  uden  Gefechtes  giebt  den  Wafi'en  das  Ansehn  einer  Ueberlegenhcit,  be- 
friedigt  die  Eitelkeit  des  Fddhemi,  des  Hofes,  des  Heeres  und  des  Volkes^ 
und  damit  einigennafsen  die  Erwartungen,  welehe  natttilioh  an  jeden  Angriff 
geknüpft  rind. 

Em  vortiieilhaftes  Qefecht  von  einiger  Wichtigkeit  btos  nm  des  Sieges, 
mn  der  IVophäen  willen  ist  also  die  letzte  Hofinnng  des  Angreifenden.  Man 
gfaiabe  nicht,  dafs  wir  uns  in  einen  Widerq[imch  verwickeln,  w(;il  wir  uns 
Uer  noch  unter  unserer  eigenen  Voraussetzung  befinden,  dafsdiegutoi 
Maßregeln  des  Vertheidigers  dem  Angreifenden  alle  Aussicht  benommen 
haben,  vermittelst  e'mes  glücklichen  (t  o f  e  e  h  t  e  s  einen  jener  andern  Gegen- 
ständ*^* zu  erreich(*n!  Zu  dieser  Auhnii  ht  würden  zwei  Bedingungen  geliijr'  ii, 
nündich  vorthfi  Uiaft»'  \' e  r  h  ii  1 1  n  i  8  s  c  im  Gefecht,  umi  dt'mniieh.st, 
dafs  der  Erfolg  auch  wirklich  zu  einem  jener  (iegeustäude 
führe. 

Das  Erste  kann  selu-  woliJ  ohne  daa  Letzte  stattfinden  und  es  werdm 
flieh  also  einzelne  Corps  und  Pc^en  des  Vertheidigers  viel  häutiger  in  der 
Gc£ahr  befinden,  in  nachtheilige  Gefechte  an  gerathen,  wenn  der  Angreifende 
es  blos  auf  die  Ehre  des  Schlachtfeldes  absieht,  als  wenn  er  auch  noch 
die  Bedingung  weiterer  Vortheile  daran  knüpft. 

Wenn  wir  uns  in  Dauns  Lage  und  Denkart  hinein  versetaen,  so  können 
wir  begrdlen,  dals  er  den  Uebeifall  von  Hochkireh  wagen  konnte,  ohne  aus 
sieh  herauszugehen t  sobald  er  nichts  als  die  Tropliät  n  des  Tages  gewinnen 
wollte,  da&  aber  ein  folgenreicher  Sieg,  der  den  König  gezwungen  hätte. 


Digitized  by  Google 


474 


I>re»den  und  Neissc  sich  seihst  zu  UberlaRsen,  eine  gttns  andere  Aufgabe  w&r, 

auf  welche  er  «ch  nicht  cinlaBBen  wolltp. 

M;m  pJfinbc  ja  nicht,  flaff«  dies  kloinhohr  odfr  ^fir  müfsip.'  DiätinktioDen 
sind;  vit'hiu'hr  bub<'n  wir  e»  hier  mit  eint'iii  ih  r  am  tM'fVt«'n  Imidpii  Grmtd- 
züfre  des  Kriegeö  zu  thun.  Die  Bedeutung  eiucf;  n»-fechtb  ist  für  die  Stratepe 
die  Seele  desselben,  und  wir  können  nicht  g:»*nug  wiederholen,  dafs  bei  ihr 
alle  Uaupteachen  immer  aus  der  letzten  Absicht  beider  Theile  wie  au  dem 
Sehloftpoiikt  gaiueen  Q^dankenaysteins  hervorgehen.  Daher  kann  dami 
Bwiaehen  Sehlacbt  und  Sehladbt  ein  solcher  strategischer  Uatenchied  statte 
finden,  dab  sie  gar  nicht  mehr  als  dasselbe  Mittel  betrachtet  werden  kaan. 

Da  nun  der  Vertheidiger/  obgleich  ein  nicht  erfolgreicher  Sieg  des  An- 
greifenden kaum  als  eine  weientUche  Beeinträchtigang  der  Vertbeidigrnng 
betrachtet  werden  kaan^  doch  seinem  Gegner  auch  diesen  Voi-theil  ni(!ht 
gern  einräumen  wird,  sumal  da  man  niemals  weiDs,  was  sich  zuföllig  noch 
daran  anknüpfen  kann,  so  ist  seine  beständige  Aufmerksamkeit  auf  die  Ve^ 
hältnisi^c  aller  seiner  bedeutenden  Corps  und  Posten  erfoitlerlirh.  Freilich 
hHnprt  Iiier  das  Meiste  von  den  zwpekmiiff^igeu  Anordnuniren  d<v  F-ihrer  dif«'*r 
('orpp  ah,  die.se  ki»nnen  aber  aiu  h  durch  unzweckmäs^^i^i  l^i  -tuiiTaungen  vur, 
Seilen  de«  Feidherru  in  ulv^^I meidliche  Katastropiien  verwickelt  wenJiE. 
Wem  fällt  liior  nicht  das  Fouqu^he  Coips  bei  Loindshut  und  das  Finksche 
bei  Ma\en  ein? 

FhiHlhch  der  Qrofee  hatte  in  beiden  Fällen  sn  viel  auf  die  Wiikung 
beigebrachter  Ideen  gerechnet.  Er  konnte  unmöglich  glauben,  dato  nsa 
sieh  in  der  Stellung  von  Landshnt  mit  10,000  Hann  wiiUicfa  gogeo 
mit  Glttck  sehlagen,  oder  dafli  Fink  einer  von  allea  Seiten  ItbenrSltigepd 
herbeistvOmenden  Uebemiaeht  widerstehen  könne;  aber  er  glanbte,  die  SÖike 
der  Landshnter  Stellung  werde  wie  bisher  als  ein  gflttiger  Wechsel  aoccptiit 
werden,  und  Daun  in  der  FlankendemonFtration  eine  hinreichende  Vena* 
lasüiung  finden,  die  unbequeme  Stellung  in  Sachsen  mit  der  bequemeren  is 
B(  >hmen  zu  vertauschen.  "Ex  hat  dort  Laudon  und  hier  Daun  folsch  bemthotl, 
und  darin  liegt  der  Fehler  jener  Mafsreg-oln. 

AV?<  r  abgesehen  von  solchen  Irrthriinem,  die  auch  Feldherren  bcgeg»^ 
köonerj .  du-  nicht  zu  stolz,  keck  und  eigensim  ic'  sind,  wie  man  es  Priedricb 
dem  fTiuftien  bei  einzelnen  Mafsrcgeln  wohl  vorwerfen  kann,  so  lieg^  in  Be- 
ziehung auf  uusern  Gegenstand  immer  eine  grosse  Schwierigkeit  darin,  daCi 
der  Feldherr  von  der  Einsicht,  dem  guten  Willen,  dem  Math  und  der  Chs- 
nkterstarke  seiner  Corpsiührer  nicht  immer  das  Wfinsehensweitfae  erwsit«n 
kann.  Er  kann  also  nicht  alles  ihrem  Gutdünken  Uberlssaen,  sondon  wab 
ihnen  manches  Toischreihen,  wodurch  ihr  Handeln  gebunden  wird  und  dsas 
leicht  SU  den  angenblicklichen  Umstünden  in  MilhTerfaMltnift  gerathen  ksaa 
Dies  ist  aber  dn  unTenn^Uchcr  Uebelstand.  Ohne  gebieterischen,  henischm 
Willen,  der  bis  auf  das  letzte  Glied  durchgreift,  ist  keine  gute  Heerfiihning 
mOglich,  und  wer  der  Gewohnheit  folgen  wollte,  immer  das  Beste  von  seineo 
Untergebenen  zu  erwarten,  würde  schon  dadurch  zu  einer  guten  Heerfahnrng 
ganz  tintUchtig  sein. 

Es  mfbwen  also  die  Verhältnisse  eines  jeden  Corps  und  Postens  immer 
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scharf  im  Aage  behalteü  werden,  am  cUnnelbe  oiefat  merwaitet  m  eine 

Katastrophe  verwickelt  zu  sehen. 

Alle  diese  Bestrebungen  sind  auf  die  Erhaltung  des  Status  quo  gerichtet 

Je  glücklicher  und  erfolgreicher  sie  pind,  um  so  iHnger  wird  der  Krieg  auf  - 
demselben  Punkt  verweilen:  je  läng«T  aber  der  Krieg  auf  einem  Punkte  bleibt, 
um  so  wichtiger  wird  die  S(jrge  für  den  Unterhalt. 

An  die  Stelle  der  Beitreibungen  und  Lieferungen  vom  Lande  tritt,  ent- 
weder v/m  !lmi«:f  aus,  oder  doch  wenigstens  sehr  halrl,  die  Verpflegung  aus 
Magazinen;  au  die  Stelle  der  jedesmaligen  Beitreibung  von  Landfuhren  tritt 
mehr  oder  weniger  die  Bildung  eine«  atehendeu  Fuhrwesens,  entweder  von 
Lfindfuhren,  (»der  von  solchen,  die  dein  Heere  selbst  angehören;  kurz,  es  ent- 
steht eine  Auuähcruug  au  jeue  geregelte  Magaziual- V  crpHcgung  der  Truppen, 
▼on  der  wir  schon  im  vierzehnten  ELapitel  (vom  Unterhalt)  gesprochen  haben. 

EHes  ist  es  indessen  nicht,  was  auf  diese  Kriegführung  einen  grofsen 
Einflnfs  auaübt,  denn  da  diese  schon  ihrer  Bestimmuj^  und  ihrem  Charakter 
iiftich  an  besehifiiikte  Bätmie  gebunden  iat,  fo  kann  die  Verpflegung  dabei 
wohl  nutbestimmen,  und  wird  es  sogar  snm  gK^ÜBten  Theile  tiiiui,  aber  nieht 
den  Gbaiakter  des  ganaen  Krieges  indein.  Dagegen  werden  die  gegenseitigen 
Einwirkangen  auf  die  Vecbiadoqgslimen  ans  awei  Oriioden  dne  viel  gitibere 
Wichtigkeit  eibalten.  EnÜicb,  weil  es  in  solchen  Feldztigen  an  größeren 
und  durchgreifenderen  Mitteln  fehlt,  das  Streben  der  Feldherren  also  auf  der- 
gleichen schwächere  geführt  werden  mufs;  zweitens,  wdl  es  hier  nicht  an 
der  nSthigen  Zeit  fehlt,  um  die  Wirkung  dieses  Mittel  abzuwarten.  Die 
Sicherung  der  eignen  Verbindungslinien  wird  also  dem  Verthcidiger  noch 
besonden»  wiclitii'  erscheinen,  denn  ihre  Unterbrechung  kann  zwar  nicht  ein 
Zw*  <  k  dt  -  f<  indilchen  Att<TntlB  sein,  könnte  ihn  aber  2um  BUckzuge  und  zum 
Autgebeii  anderer  G«'gt'iit*tande  zwingen. 

Alle  den  Piaum  des  Kricp-stheatera  selbst  schützenden  Mfir.^rf  geln  müssen 
natürlich  auch  di*^  Wirkung  haben,  die  VerbindungBiinit'u  zu  decken;  ihre 
Sicherung  ist  also  zum  Theil  darin  enthalten,  und  wir  haben  nur  zu  beaiexken, 
diiSti  sie  eine  Hauptbedingung  der  zu  wählenden  Aufstellung  sein  wird. 

Em  besonderes  Mittel  der  Sicherung  besteht  in  den  die  einzelnen  Zu- 
fuhren begleitenden  kleinen  oder  auch  zieniÜch  beträchtlichen  Heeresluiufen. 
Theils  reichen  die  ausgedehntesten  Stellungen  nicht  immer  hin,  die  Ver- 
bindiuigslinieu  zu  sichern,  thedß  wird  besonders  dort  eine  solche  Begleitung 
nöthig,  wo  der  Feldherr  eine  sehr  gedehnte  Aufotellung  vfCTielden  woUte. 
Wir  finden  daher  m  Tempelbolh  Geschiebte  des  siebenjährigen  Krieges  nn- 
endlich  viele  Beispiele,  dab  Friedrich  der  Oftots»  seine  Brodt-  nnd  MeUwsgen 
dufdi  einselne  Begimenter  FüliiTolk  oder  Beiterel,  auweilen  aber  such  doreb 
gaase  Brigaden  begleiten  lieb.  Ton  den  Oesterreichem  finden  wir  es  niemals 
togemeikt,  was  sdnen  Grand  freilich  zum  Theil  darin  bat,  da(s  sich  auf  ihrer 
Seite  kein  so  tunständlicher  Gesdücbtsschreiber  befand,  mm  Theil  aber  auch 
eben  darin,  dals  sie  immer  viel  ausgedehntere  Stellungen  einnahmen. 

Nachdem  wir  die  vier  von  allen  Angriffselementen  der  FTauptaache  nach 
ganz  freien  Bestrebungen  erwähnt  haben,  welche  die  Grundlage  einer  Ver- 
dMMiiiti.  L«lure  vom  Kriegt.  ^ 
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theidigong  annrnnch^,  die  ftuf  keine  Entscheidiing  gerichtet  ist, 

rnü^i^^en  wir  noch  etwas  von  den  ofl'ensiven  Mittt^hi  «iigcn ,  mit  welchen  sie 
meiir  oder  weiiiir^r  vonnidcht,  gewiesenosÜMao  gewüost  wtfdfiO  JbüauiOii.  i^ifiM 
OfieuBivinittel  äind  nun  hauptsSchlich : 

L  daa  Eiuwirkon  auf  die  feiodirK'li»*  V^rhiiidungslinio.  wohin  v  ir  ^r'eich 
die  Untomebmiuigw  gegeu  die  V'ocrathsorte  des  i'ciudea  jrectuiea 
wollen ; 

2.  EH  Versionen  iind  Stn  ifi-reirn  in  das  feindliche  Gebiet; 

d.  Angrifl'  auf  ff»iinlliciitf  Corps  und  Posten  und  selbst  auf  tla«  !«'tiidücbe 
Hauptheer  unter  begiütötigmdeii  Uimtäudea,  oder  auch  nur  die  Be- 
drohuug  damit 

Das  erste  dieser  Mittel  ist  in  allen  solchen  Feldxfigcn  unHuthoilieh  wirk- 
sam, aber  gewiasermafseu  ganz  iu  der  Stille  ohne  ein  fakti^K^hc^  Krscheiueu. 
Jede  sweclunärsige  Stellung  des  Yerthetdigen  Mit  aos  der  Besorgnifs,  walebe 
rie  dem  Augroifepdeii  in  Beaefannf^  anf  eeiDe  Yerbindniig^iiiie  einfiSflrt^  efaMft 
groflMti  Theil  ihxer  WiAaunkett,  mid  da  in  einem  aoläen  Kriege»  wie  wir 
beieiti  ges^g^  iiaben^  ^Be  VeijififligiiDg  eine  ▼oriMnischende  iviolrti^k^  eiUH^ 
die  eben  lo  gat  für  den  Angreifenden  stattfindet»  eo  wbd  doreh  diese  Rtfclc> 
rieht  anf  die  ans  den  feindl^  l  '  n  St'>]lungen  henrorg«  h möglichen  offen« 
riven  Einwirkung^  ein  ^ofser  I  heil  d<^  strategischen  Oewelies  beeiiiniiili  wie 
wir  dies  htim  Angnä'  noch  einmal  bahren  werden. 

Abcar  nicht  blos  diese  allgemeine  Einwirknng  durch  die  Wahl  der 
Stellungen,  die,  -wie  in  der  Mechanik  der  Druck,  eine  unsichtbare  Wirk- 
s>*inkoit  hnt  miidem  auch  ein  wahres  oÜeuäiv^  V<>r<i(hreiten  gt*gpn  die 
t'eindiicbe  Verbindungslinie  mit  einem  Theil  der  Struitkraft^j  Hej^t  in  dem 
n«»reich  einer  solclien  Vertheidi^^uni;.  Soll  es  aber  mit  Vortheil  geschehen» 
so  miisäeu  doch  unmer  die  Lage  der  Verbindungali nien,  die  Natur 
der  Gegend  oder  die  Eigenthttnlielikeiten  der  Streitkräfte  eine 
beeondere  Vemnlaasang  dasu  geben. 

Streifereien  in  das  fS^ndliche  Gebiet,  welche  den  Zweck  einer  Wieder- 
▼eigeltaqg  oder  der  Brandschatzang  nm  des  Gewinnes  willen  haben,  kOnnen 
eigentiioh  nieht  als  Vertheidignngsmittel  betradilel  wwden,  iie  rfnd  yletaehr 
währe  Angiifimittd;  sie  rerblnden  rieh  aber  gewUhnfieh  adt  dem  Zweek 

der  eigentlichen  Diversion;  dien  hat  die  Schwidtnoig  der  uns  gegeuAbei» 
stehenden  feindlichen  Macht  nm  Zweck  und  luinn  also  ab  ein  wihna  Tet^ 
thadignngsmittel  betrachtet  werden.   Da  sie  aber  eben  so  gut  beim  Ai^pciff 

fjchraucht  werden  kann  und  an  «nd  fnr  sich  ein  wirklicher  Angriff  ist,  m 
finden  wir  es  angemessener  davon  im  folgenden  Ruche  ausführlicher  z\i  reden. 
Wir  wollen  aiflo  dickes  Mittel  hier  nur  aufzäbl'  u.  um  die  Büatkatumer  der 
kleinen  Offensivwaffen,  welehe  der  Vertheidi^r  eiue^s  Kricgstheaters  hat,  roll- 
ständig  anzugel>en  und  vorläutig  nur  noch  bemerken,  dafs  vh  an  Um&ng  und 
Wichtigkeit  Ue  auf  einen  Grad  zunehmen  kann,  welcher  dem  gvixen  Kriege 
einen  Seheln  nnd  damit  aneh  die  Ebre  der  OAnrire  an  geben  Tinaag. 
Von  diaeer  Art  riad  Friedriehe  dm  Groften  PnIwnabmBMgen  naeh  Man, 
Böhmen,  Fnnkm  Tor  BrSffnnng  daa  Nda^  ven  17M.  Me  WtMmg 
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selbei  Iii  offenW  dne  reine  VmcfhMffmg;  lüeM  AmAUe  ia  ä$»  ftindlidie 
Oehiot  haben  Qim  aber  einen  Charakter  von  Offensive  gegeben,  dervidicMlt 
wigen  eeoMi  momlieehen  QtmmkAB  einen  beeondem  Werth  hat 

Der  Angriff  auf  feindlk^  Oofpe  oder  das  feindlich  '  TTauptbeer  mufs  ale 
eine  nofhwendige  Ergftnzug  der  ganzen  Verthetdigung  fUr  alle  du-  Falle  ge- 
dacht werden,  in  denen  der  Angreifende  sich  die  Sache  zu  leicht  machen 
will  und  deshalb»  nnf  einzelnen  Pmikt««!!  <rröf«<>  RlöGsen  giebt.  Unter  dieser 
Ptinachweig-enden  Bediiigunfi:  {^es»chieht  das  ganze  Handehi.  Allein  auch  hier 
kann  der  Vertheidiger  wie  bei  der  Einwirknng  auf  die  Verbindungslinien 

Gogners  noch  einen  Schritt  weiter  in  das  offonpiTe  Gebiet  tbnn  und 
eben  so  gut  wie  sein  Gegner  die  Lauer  auf  eiueu  vor theilhuften 
Stref  eh  in  einem  Gegenstände  seiner  Beetreboagen  machen. '  Um  sieh  in 
dieNm  Nde  einigen  Erfolg  za  Tenpieehen,  nialh  er  entweder  seinem  Gegner 
aa  Kfiften  meiUieh  überlegen  sein  —  waa  «war  im  Allgemeinen  gagen  die 
Natur  der  Yerfcheidigung  iet,  aber  doch  TOikommen  kann  —  oder  er  matk 
das  System  und  Talent  haben,  seine  KxKfls  mehr  Tereinigt  zu  halten,  und 
dordi  TbAtigkeit  and  Bewegong  ereetsen,  waa  er  dabei  auf  der  andern  Seite 
freigeben  nmb. 

Das  Erste  war  im  siebenjährigen  Kriege  Dauns  Fall,  daa  Letale  der  EaU 

Friedrichs  des  Groften.  Dauns  Offensive  sehen  wir  fast  immer  nur  dann  zum 

VorschfMii  kommen,  wenn  Friedricl)  d^r  GrofFe  durcli  Ubertrifd)nif»  DreiPtii:- 

J^^'it  und  Geringschätzung  ihn    l  i/u   i  inbid  (Hochkirch,  Maxen.  Lnndshut). 

i>agegea  seilen  wir  Friedrich  den  Giulst;ii  fast  in  begtändif^er  Hewegung,  um 

das  eine  M  i  r  andere  der  DaunBoben  Corps  mit  seiner  liauptarniee  zu  sclda^en. 

^  gelingt  ihm  zwar  selteu, '  w^enigstens  sind  die  Keaultate  lüeuial»  grofe,  weil 

Jkm  mt  sexner  grofoen  Ueberlegadieit  eine  lelteae  Venielit  nnd  Behnliamkeil 

verbmdet;  «her  man  molk  nieht  i^aiiben,  dab  danun  des  Königs  Bestreben  ' 

gasB  ebne  Wirknng  geblieben  wire.  In  diesem  Bestreben  lag  viabnehr  eb 

•ebr  wirksamer  Wideratand,  denn  in  der  Ssfgfalt  und  Anstrenguig,  an  welelier 

EeJn  Gegner  gezwungen  wurde,  um  nachthdligen  SeblMgen  auszuweichen,  lag 

die  Kcutralidning  dcrjenip^en  Kraft,  welche  sonst  mm  Vonichreiten  des  An- 

griff»  beigetragen  haben  würde.    Man  denke  nur  an  den  Feldzug  Ton  1760 

in  Schlesien,  wo  Dnun  und  die  Ku?pon  vor  lauter  Besorgnife,  vom  Könipe 

jetzt  hif-r.  dann  dort  angernff^'n  und  überwältigt  za  werden,  zu  keinem 

Schrilt  vurwarta  gelangen  komiten. 

Wir  glaubeT!  nun  hiermit  n\\p  ncp-onstandt'  (luri'bgegnngen  zu  haben, 
welche  bei  der  \  »  rtheidigung  eiuea  Kru  ustlicalers,  wenn  ki  iiu'  Entscheidung 
voriieg.,  (Im-  lirnsi  Inenden  Ideen,  die  vor-^uglichsten  Bci^trfbungen  und  al«o 
den  Aiihu.it  dm  ganzen  Handelns  büdeu  werden.  Wir  haben  sie  haupt- 
■iehlieh  nnr  nebeneinander  hinstellen  wollen,  mn  den  Zmammenliang  des 
gsnaen  ateategisehea  Handelns  fibeneben  an  lassen;  die  einselnen  HaOor^gefai, 
dmdi  welehe  iie  in  das  Leben  treten:  Stdhingen,  Iffinefae  iL  s^  halten 
«kr  sehen  fiüber  nSber  betrachtet 

lidttn  w^  nun  den  Bliek  noeh  einmal  aaf  das  Ganse  lieklen,  mnfs  sieb 
die  Bcnaknqg  anldrttngen,  dab  bei  etaem  sosebwaehen  Manp  des  Angriffs, 
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bei  8o  geriogieiii  YoiaqgeB  nteh  einer  Eatscheidung  tob  htUim  Soften,  bei 
80  schwacheu  positiven  Anr^^trogen,  bei  so  Tielen  inneren  Gegengewicbten, 
welclio  auf-  und  zuriickb!ilt»»n  ,  wie  wir  uns  hinr  donlcpn  .  der  wp«»entlicbe 
LFuterschied  zwi^chfii  AiTi^-ritV  und  Vertheidigung  immer  mtlu  \rr-^eli winden 
mufs.  Bei  EröÖiiung  de.-  1"<M/U|;8  wird  treilich  der  Eine  in  d  i-  Kririrr^tlieater 
des  Andern  vorrilcken  mul  dadurch  f^'^'wiFsermiiffien  die  Fotui  dt  s  AugrilJi 
aunehmen.  Allein  es  kann  »ehr  wohl  sein  und  geächieht  häufig,  da&  er  bald 
genug  alle  seine  Krilfte  deienf  verwenden  nraOi,  euf  dem  feindlichen  Boden 
dae  eigene  Land  so  vertlieidigen.  8o  alehen  denn  Beide  einander  im  Onnda 
in  gegenaoHiger  Beobaehtang  g^enttber,  Beide  bedaeht  nichts  n  veriienn, 
vielleislii  aneb  Beide  in  gleiebem  Mnlbe  bednobt  Ml  einen  posttfren  Gowian 
sni  rerschaffen.  Ja,  es  kann  wie  bei  Friedrich  dem  Gioihen  geschehen,  daii 
der  eigentliche  Vertbeidiger  seinen  Gegner  darin  sogar  öberbletet. 

Je  mehr  nun  der  Angreifende  von  der  Stellung  eines  Vorschreitenden 
ftufgiebt,  V'  wenig<?r  der  Vertheidigfsr  durch  ihn  bedroht,  durch  das  dringende 
Bedürfuilö  der  Siclicrheit  auf  die  staikte  V»^rthpidiguug  beecbriinkt  wird,  um 
so  mehr  tritt  eine  Gleichheit  der  Verhältniüh*-!  ein,  bei  welcher  dann  die 
Thätigk«'it  Heider  d.nauf  gerichtet  sein  wird,  dem  Gegner  einen  \  urtheil 
abzogt:  Vi  uiucu  und  sich  gegen  jeden  Naehtheil  zu  schützen,  alieo  auf  ein 
wahres  strategisches  Mnndyriren;  and  dieaen  Qiaaktar  haben  denn  aneb 
alle  die  FeldsOge  mehr  oder  weniger,  in  denen  die  Veihlltnisse  oder  dk 
politischen  Absiebten  keine  grofse  Entsebddong  anlammi 

Wir  haben  dem  stmtegiscfaen  ManSviiren  im  fblgenden  Boche  ein  eigenm 
Kapitel  gewidmet,  allein  wir  t»ehen  un.s  gcnnthigt,  w  il  lies  glcicbgewiebÜge 
Spiel  der  Kräfte  in  der  Theorie  häufig  eine  falsche  Wichtigkeit  bckonunen 
hat,  hier  bei  der  Vertheidigiing,  wo  sie  ihm  vorztigf  weise  beigelegt  wild»  in 
Besug  auf  dasselbe  in  eine  nähere  Erörterung  einzugehen. 

Wir  nennen  e»  ein  gleichge  wie  h  tig  e;^  Spiel  (h>r  Kräfte,  denn 
Wo  keine  Bewegung  tles  Ganzen  stiitttindet ,  da  ist  (Tleicligewicht ;  wo  kein 
gro&er  Zweck  treibt,  du  ist  keine  Bewegung  de-i  Gauzeu;  es  6iud  aläo  iu 
solchem  FaU  beide  Theile ,  wie  angleich  sie  auch  inmier  sein  mögen,  doch 
als  hn  Glflkhgewicht  mi  hetmebtsn.  Ana  dieaem  Oleichgewieht  doa  flansin 
traten  mm  die  einseinen  Motive  an  Uefaiem  Handlungen  and  geriogsai 
Zwecken  hervor.  Sie  kdnnen  rieb  hier  entwickeln,  wml  sie  nidit  mehr  onier 
dem  Druck  einer  groben  Ritsehsldmig  md  einer  grofsen  Gefahr  stehen.  Es 
wird  also,  was  llbeifaaiipt  gewonnen  und  verloren  werden  kann,  in  kleinm« 
Spielmarken  umgesetzt,  und  die  ganae  Thitigkeit  in  Icleinere  Handlangen 
zerlegt.  Mit  diesen  kleinem  Handinngen  um  diesie  geringem  Preii>*^  outsteht 
TiTin  /wtMi  hen  beiden  Feldherren  «^in  Kampf  der  Gc.^i  liicklichkeit;  abt-r  da  im 
Kii'  u''  1'  in  Zufall  und  folglich  d  'ni  (iHiek  der  Zutritt  niemal«  ganz  versHi;! 
werden  kann,  ^»>  wird  diefior  luunpt  aucii  memals  aufliörcn  ein  i?piel  zusein  ' 
Indessen  entstehcu  hier  zwei  andere  Fragen,  nämlich,  ob  bei  dleeem  Manüvrin  n 
der  Zuiall  nicht  einen  kleinem,  und  der  überlegoide  Verstand  einen  grii&t^ni 
Aniheil  an  der  Entscbeidong^  haben  wfard  abi  da,  wo  steh  alias  fai  ebm 
eUgSB  gioftsD  Akt  ■osammaiM^gt  Dia  totela  diaaer  9n^  wälmm  *ir 
befahcn.  Je  TMgliedriger  daa  Gnan  wild,  je  ailsrSslt  od  BBmn,i8Bamit 
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cinseliMSD  Momoileii«  dinier  «nf  eSnieliieii  Pnnkteii,  bi  Beiitdit  kommen,  xm 
wo  giöber  wixd  oflinbar  das  Feld  des  Ealkttls,  alao  die  Hemcbaft  des  llber- 

lerrmden  VerstandeiL  Was  der  überlegende  Yemtaild  gewinnt,  wird  dem 
ZnfiaU  zum  Theil  entzogen,  aber  nicht  noth wendig  gans,  tmd  danmi  sind  wir 
nicht  genöthigt  auch  die  erste  Frage  mit  Ja  zu  beantworten.  Wir  mOaten 
nninlich  tricht  vei^pssen,  dafa  der  Ubei4ep«'Tnlf*  Vcrst-ind  nicht  die  einzige 
iijteUe€tii''lIe  Kraft  des  Feldherni  ist.  Muth,  Kratt,  Entschlossniheit,  Be- 
Bomiei)heit  u.  0.  w.  tönd  die  Eigenschaften,  die  wiedi  1  mehr  gelten  werden, 
wo  t  ^  aiif  eine  einzige  grolke  Entscheidung  ankuauiit^  sie  werden  also  in 
einem  gleichgewichtigeu  Spiel  der  Kräfte  etwas  weniger  gelten,  und  die  vor^ 
hemcheude  Wichtigkeit  kluger  Berechnung  wüchsl  nicht  bloä  auf  Küsten 
des  Zufalle,  sondern  auch  auf  Kosten  dieser  Eigenschaften.  Von  der  andern 
Seite  können  diese  glMiwwiden  Rigentehailen  im  Augenblick  emer  grelaea 
fiitaefafiidinig  dem  Zofidl  einen  giolsen  Theil  seiner  flemchaft  rauben  und 
niso  dyjenige  gewissermaiben  binden,  was  die  berechnende  Klogbeit  in  diesem 
Fall  freigeben  mnlste.  Wir  sehen  mitiün,  dalh  hier  ein  Konflikt  ▼on  melueten 
KittAen  stattfindet,  und  dab  man  nicht  geradezu  beliauptcn  kann,  es  sd  in 
einer  grofsen  Entscheidung  dem  Zufall  ein  gröfsercs  Feld  eingeräumt  als  in 
4eBi  summarischen  Erfe^  bei  jenem  gleichgewiebtigen  Spiel  der  Kräfte. 
Wenn  wir  also  in  diesem  Bpiel  der  Kriifte  voraigsweise  einen  K;im|,f  gegen - 
s*?itiger  Gfschicklifhlicit  sehen,  tmif'^  das  nur  auf  dif  kluge  Beiechnoii^ 
be360g<'n  wprdPTi  und  nicht  auf  die  ^'Mi'/Ai  kriegerische  Virtuosität. 

Diese  Sritt  inui  des  strategiöi  1 1  <  1 1  ManövrinMis  hat  eben  Vemidas  ung 
gegeben,  dem  danzen  jene  falsche  ^^'l<  htigkeit  beizulegen,  von  der  wir  oben 
g^prochen  haben.  Einmal  hat  man  diese  Geschicklicldieit  mit  dem  giui;&<.u 
iutellectuellen  Werth  des  Feldherm  yerwechselt;  dies  ist  aber  ein  grofser 
Fehler,  denn  es  ist,  wie  sehen  gesagt,  nieht  «1  Teikennen,  dab  in  Angen- 
bücken  groJfer  Entscheidungen  andere  monUsehe  Eigenschaften  des  Feldherm 
über  die  Gewalt  der  Umstände  hensohen  können.  Geht  diese  Herrsehait 
melir  von  dem  Impuls  giofter  Iknpfindimgen  und  jener  Blitae  des  Geistes 
nua,  die  £ut  unbewnTst  entstehen  und  also  nicht  an  euier  langen  Gedanken- 
kette fordnuÜBn,  so  ist  sie  danun  nicht  weniger  eine  äciite  Büi^gerin  der 
Kxic^knnst,  denn  die  Kriegskunst  ist  ja  weder  ein  blofser  Akt  des  Vei^ 
stendeS)  noch  sind  die  Thätigkeiten  des  Verstandes  in  derselben  die  höchsten. 
Ferner  hat  man  geglaubt,  dafs  jede  erfolglose  Thätigk«'it  chies  Feldzuj-ns 
von  einer  Bolchen  GeH<'li!oklichkpit  de»  einen  oder  gar  beider  l-eldherr  n 
herrühren  müsse,  wahrt  iid  sit-  duch  iiiren  allgemeinen  und  haupt8ii(  Idiclii^toi 
Grund  immer  in  den  allgemeinen  Verhältnissen  hatte»  die  den  Krieg  zu 
solchem  Spiel  machten. 

Dh  die  meisten  Kriege  zwischen  den  ausgebildeten  Staaten  mehr  ein 
gegenseitiges  Beobachten  ahi  das  Niederwerfen  des  Gegnern  aum  Zweck 
hatten,  so  bat  natllilieh  der  gröfsle  Theil  der  Fehizüge  den  Charakter  des 
sCmtagisolMn  Itfantfvrifena  an  sieh  tngen  mtlsien.  Von  diesen  Imt  man  die- 
jenigen,  die  keinen  berOhmten  IWdhetm  anzuweisen  hatten,  unbeachtet  ge- 
lassen; wo  aber  em  groAer  Feldhenr  war,  dar  die  Augen  auf  sich  zog,  oder 
gar  iwei  einander  gegenttber  wie  Turenne  und  Montecucnli,  da  hat  man 
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dioBor  gaasen  MaaSvinlRtut  dmch  den  Namen  dieeer  Fddherrn  nodi  dn 
letileii  Stempel  der  Yorliieffiidikeit  aufgeprägt.  Die  weitere  Folgo  ist  dsa 
geweeen,  dats  man  diese«  Spiel  als  den  Gipfel  der  Eanst,  als  die  Wirkaqg 
ihrer  hohen  Ausbildung  betrachtet  hat  und  folglich  auch  ab  die  QneUeb  tm 

der  die  Kriegsikunnt  voraiin-Fweise  Ptudii-t  werdfii  m<ie«e 

Dies*'  Ansifhf  w  ur  in  fi*r  Thronen  weit  vor  den  trajiZüsiscliei)  Kevofntion«' 
kriegen  iillgeinein.  Als  (Üi  bo  :iht  r  mit  einem  Male  eine  ganz  andere  Welt  I 
von  kriegerischen  Erscheinungen  utiiietcTi,  die,  Anfangs  etwas  roh  und  natnr»- 
lifltifich,  daim  später  unter  Bonaparte  in  tnne  groikartige  Methode  zu&amuieB* 
gefofti,  £k£olge  hervorbrachten,  die  Entamien  bei  Jmig  imd  Alt  eiT^gten, 
da  llelb  man  tob  den  alten  Bfnetem  loe  und  glanbte,  daa  ari  allea  die  Folge 
neuer  Etatdecknogen,  grofearUger  Ideen  o.  a.  aber  «oeh  aUerAnga  dai 
vearitnderten  geeellachaflliciien  Zaalttidea.  Maa  gl&nl^  non  daa  Alte  gar 
nicht  mehr  zu  brauchen  und  aoch  nie  wieder  zu  erleben.  Wie  aber  bei  aol* 
chen  Umwälzungen  der  Meinungen  immer  Parteten  entstehen,  m  hat  denn 
auch  hier  die  alte  Ansicht  ihre  Ritter  gefunden,  welche  die  neuem  Erecbo- 
itMTJtffn  rnVtt>  r}«MvnUctorse,  als  einon  nllfronipinoTi  Verfnll  firr  KiiT^Bt  an- 
8»  hrij  nua  (Irii  Glaub«  II  h  iln  ii,  dals  {_'<  i das  gleichgewichtjge,  ertolglose, 
niciitige  Kriegsspiel  da.*.  Ziel  der  Ausbiitiung  sein  müsse.  IKeser  letztem  Ajb- 
sicht  liegt  ein  solcher  Mangel  an  Logik  und  Philosophie  zu  Grunde,  dafs 
mwoi  sie  nur  eine  trostlose  Verwirrung  dar  Begriffe  nennen  iiann.  Aberaudi 
die  entgegengoeetate  Mefantng,  daft  deigleioiMn  aldit  weÜar  ▼odcoMMi 
weide^  iit  aelir  vBflb»rlegt.  Ton  den  nflaem  Enelieinangen  im  GeiUel  dv 
Ktiegakunat  iat  das  AJQerwenlgete  neuen  bfindongen  oder  neuen  IdeemiA 
tongn  nunacfaräbtts,  and  daa  Meiate  den  neoon  Tju^y^j— 
und  TeibMItaiaBen.  Aber  aneb  dieae  mBaeen  nldit  gerade  in  der  Krisia  emei 
Gihiungaj[iW)geeees  zur  Norm  genommen  werden,  und  es  ist  duom  nlelit  m 
bezweifeln,  dafti  ein  grofser  Theii  der  früheren  Kn*'r"»verhÄUT>i  p?>e  wieder  jtuw 
Vorschein  konimcu  wird  ist  hier  nichf  dfr  Ort,  weiter  auf  diese  Dbige 
einzugehen;  es  ist  uns  l-  iin^%  durch  eine  limdeutung  auf  das  VerhiiltnU*-, 
welches  dieB«*s  gl<MrhgewichTiii«»  Spiel  der  KrHfte  in  der  gjinzen  Krieptiilirnnj: 
Oiiiniinmt,  auf  seine  Bedeutung  und  seineu  iimcru  Zufiamiueuhaug  mit  den 
übrigen  Gegenständen  gezeigt  zu  haben,  d&fli  es  immer  daa  Produkt  der  ge- 
genaeilgen  beengten  VeriiillniaM  «od  cinea  aafar  ennüfsigten  kriegegnactai 
Elmentea  iat.  Sa  kann  aieh  in  dieaem  S^iel  elnIWdiHrr  gnarbliik  im  aeigen 
ala  dar  andere  mid  didiar»  wann  m  ihm  an  Kilften  gawadHen  Iat»  andk 
manche  Vortheile  Uber  ihn  gewinnen  oder,  wenn  er  aahwMar  ist,  ibm  durrb 
Ueberlegenheit  dea  Talents  das  Gleichgewicht  halten :  aber  es  ist  ein  starker 
Widerspruch  gegen  die  Natur  der  Sache,  hierin  die  höchste  Ehre  nnd  Grote 
df  s  Feldherm  zu  nuclien;  es  ist  vielmehr  ein  solcher  Feldxug  immer  ein  TO' 
triigliches  Zeichen,  dafs  entweder  keiner  der  beiden  Feldherren  ein  grotef 
kiiegeriHohes  Talent  besitzt,  oder  dafs  der  talentvolle  durch  «eine  VerMlt- 
nisse  abgehalten  wird  eine  grofse  Entneheidung  zu  wagen:  wo  aber  da.«  dcT 
FaU  ist,  da  ist  auch  nimmermehr  das  Gebiet  d^  hucbsten  khegen»cbeB 
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Wir  haben  hier  tob  dem  aUgemeinen  Chaiakter  des  stntegiMheii  Ha* 

nöTiirens  gesprochen ;  jetzt  miisaen  wir  noch  eines  besonderen  EiaAsaeee 
denken^  den  ee  auf  die  Kriegführung  hat,  nämlich  den,  dato  ei  die  Strä^ 
krüfte  häufig  von  den  Haupt-Strafscn  und  Orten  in  entlegene,  oder  wenigstens 
in  bedeutungslose  Gregeudcn  führt.  Wo  kleine,  augenblicklich  entstehende 
imd  mt^dcr  verschwindende  Interessen  f  f^stiramend  wirken,  da  wird  der  Kin- 
flufs  der  grofsen  Lincamentc  des  Lamies  auf  die  Rriegfiihninir  schwHcJifr. 
Wir  tinden  daher,  dafs  die  Streitkriiftc  sich  oft  auf  Punkte  liinschielM'u,  wo 
man  sie  nach  den  grofnen,  einfaehen  BedüriniMaon  des  Kric^'es  nie  Hu<'heo 
sollte,  und  dais  folglich  auch  der  Wechsel  und  die  Veränderlichkeit  in  den 
Einzelheiten  des  kriegerischen  Ganges  hier  noch  viel  grofoer  sind  als  in  Krie- 
gen mit  grofter  Entschetdong.  Man  sehe  nur,  wie  in  den  fttnf  letsten  Feld« 
zQgen  des  riebenjährigen  Krieges,  trots  der  im  Grofsen  sieh  inuner  gleich- 
bleibenden  VeifaMltnisse,  ein  jeder  Feldaog  seh  anden  gcstallel  und,  genau 
bebttehtet^  keine  einiige  Mallncgel  swelmal  Toiko&unt,  nnddoeb  ist  in  diesen 
Ndafigen  ein  noch  viel  ttiirkerei  AngrifFsprinzip  von  Seiten  der  verbQodeten 
Heere  als  in  den  misten  andei-en  der  früheren  Kriege. 

Wir  haben  in  diesem  Kapitel  von  der  Vertheidigung  eines  Kiiegstheaten, 
wenn  keine  groTse  Entscheidung  vorliegt,  nur  die  J^estrebungen  gezeigt, 
w^lf'b»^  fhiä  Handeln  haben  wird,  so  wie  den  Z'?^  miinerdining,  das  Verhältnifs 
und  den  Charakter  der?olbf»n;  die  einzehieu  darin  liegenden  Mafsregeln  sind 
uns  schon  früher  näher  bekannt  gewurden.  Jetzt  fragt  »iili,  ob  denti  ftir 
diese  veröchicdeuen  Bextrebiingeu  keine  d«s  Ganz*»  nmfaof**»mlen  GruudnatÄ«, 
Kegeln  und  Methoden  anzugeben  sind.  llii;i.iuf  aiiL»v<^rteu  wir,  daft»,  wenn 
wir  tina  au  die  Geschichte  halten,  wir  durchaus  nicht  durch  »teta  wieder- 
kehrende  Formen  aof  defgleiebeB  geführt  weiden;  und  doeh  könalen  wir  für 
ein  Ganaea  so  naiiniehfiütiger,  ▼eritoderiicber  Nato  kaom  ein  aaderas  tfaeore- 
üsebea  Gesetz  gelten  lassen  als  ein  aof  Erfütrang  begründetes.  Der  Krieg 
oul  grolken  EniKheldnagen  ist  aiehl  nnr  viel  einfiuiher,  sonden  aaeh  viel 
natngenilasr,  Ten  inneni  WideiB|iiileben  Mcr,  olgektifvr,  dmeh  ein  Oeseta 
Innerer  KoÜiwendigkert  gebundener:  darum  kann  die  Vemnnft  ihm  Fonaen 
und  QeaeVac  vonefaieiben ;  in  dem  Krieg  oitae  £otflcbeidang  ab«nr  Hcheitttvne 
da»  Tiei  schwieriger.  Selbst  die  beiden  Haoptgriuidfitttze  der  ttnt  in  unseren 
Ziüteu  entstandenen  Theorie  der  grofa^'n  Kriegführung,  die  Ureite  der 
Basi^  bei  Bülow  und  die  Stellung:  auf  der  innern  Linie  hH  .fomini, 
hrib<*n  sich,  wentj  man  si«'  riuf  'Ii*-  \'»'rtliei'lit:riirig  Kriegrf lM-at<Tn  atjw*;ifi' 

det,  in  der  FIrt'<hruiig  ulmriid^  (jur(:hgreif»'/id  und  wirkijanj  ge/<-:itft  Hitt 
sollten  »ich  aber  als  blof^»-  yonüna  g^^ra^le  hj«-r  ani  wjrkjwm*/it«'n  erweüJiea, 
weil  Formen  immer  wixk-sitiner  werdeUt  umati  mehr  da>«  L'eli«ffgeMrM:bt  Ub«rr 
die  andern  Faktoren  des  Produkts  bckfuamm  isüisen,  je  loeiir  di«  ilawUimg 
si^  h  in  Zeit  und  Bamn  aasdciirt.   Kslrts  desto  werigir  iidM  wir,  dalb  ii« 

ger  ak  äunkgnäeudie  Votlhcile.  Dafc  dto  Fijpmiitoiiihtril  dar  Ifitteliid 
der  YwhilfMSf  scksa  cimb  gtoSmm,  aDa  snfiiiaw  OtaadMMM  dasdb- 
erbiMiidriaif  fidkb  kihoi  aritose,  Mt  aekt  «akachteod.  Was  ftr  Dana  die 
Amdehmac        rormrhtige  Wahl  der  Awtttdimg  war,  das  war  Ar  das 
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König  seine  immer  »qMiiiniieiigthaltBne,  dem  Gegner  immer  dicht  aaf  äm 
Leib  lOekfliide,  ziim  Extemporiren  Mb  beratte  Biutptmacht  Beides  giqg 
nicht  nur  aus  der  Natur  ihrer  Heere,  sondern  auch  aus  ihren  Verhältnissen 
herror;  das  Extcrnporiren  ist  einem  Könige  viel  leiohtt^r  nls  jedem  niiterVcr- 
nntwortuiig  sleliendeu  Feldherrn.  Wir  wolh-n  hier  noch  einni:il  ausdi ücklich 
Uüraut' autinerkfam  nmcheu,  Ualä  die  Kritik  kein  Recht  hat,  die  verschiede- 
nen Manieren  und  Methoden,  welche  entstehen  kuunen,  als  verschiedene 
Stufen  der  Vollkoinmeuheit  zu  betrachten  ui^d  die  eine  der  andern  uutt  riiu- 
ocdnen,  sondern  dafr  sie  nebeneinander  gehören,  nnd  d&fs  in  jedem  einzelnen 
WtJUe  dem  Urtheil  vberiaesen  weiden  nmll^  ihren  Gebmodi  sn  irftadSgen. 

Dieee  rerschiedenen  Manieren,  welche  ans  der  IQgenthtlmlichkeit  des 
Heeiei,  dea  Landes»  der  VefbUtnisse  entstehen  kSnnen,  Uer  anfiniaiUen, 
kann  nicht  unsere  AhsifliLt  sein,  wir  haben  den  Einflnft  Jener  Dinge  schon 
frflher  im  Allgemeinen  angegeben. 

Wir  bdcennen  also,  dafii  wir  hi  diesem  Kapitel  kebie  Gnmdsitae,  Begeb 
oder  Methoden  ansageben  wissen,  weil  ans  die  Geschichte  niehts  dergleichf 
darbiete^  nnd  man  dag^en  fiutin  jedem  Moment  auf  EigenAlm- 

lichkeiten  stöfet,  die  aeiir  httoüg  gani  anvemtilndlieh  sind,  oft  sogar  durch 

Wunderlichkeit  überraschen.  Aber  dämm  ist  es  nicht  unnütz,  die  Geschickte 

auch  in  dieser  Beziehung  zii  stndiren     Wo  es  auch  kein  System,  keinen 

Wahrh(Mt.s<'ipparat  pi«'bt,  da  girht  r-^  doch  eine  Wahrheit,  und  diese  wird 
dann  incistcnH  nur  durch  ein  geubU":^  Urtheil  unil  den  Takt  ciiuT  IJHigen  Ej- 
fahrung  gefunden.  Giebt  also  auch  die  Ges*chichte  hier  keine  Formeln,  iö 
gewährt  sie  doch  hier  wie  überall  dem  Urtheile  Uebung 

Nur  einen  das  GaiiJie  nmfaMienden  Gnindnatz  wolieu  wir  aufstellen,  oder 
vielmehr  wir  wollen  die  uaturhche  Voraussetzung,  unter  welcher  sich  alles 
hier  Gesagte  befindet,  noch  in  der  Form  eines  eigenen  Grundsat^eä  erueuem 
md  lebendiger  Tor  Angen  stellen. 

Alle  die  hier  angegebenen  Mittel  haben  nur  einen  relativen  Werth; 
rie  befinden  sieh  alle  in  dem  Gteriehtsbann  einer  gewissen  Unyermögeihe^ 
beider  Theile;  fllbes  dtassr  Region  hemeht  «fai  kOmrai  Gflaete,  nnd  ^  irt 
eine  gani  andere  Welt  der  Eneheinangen.  Nie  darf  der  Mdbetr  dm  t«^ 
geasen,  ato  sieh  mü  einBaWMaliBr  fiieh«bait  fai  dem  a^^en  Krab  als  inelm 
Abaolntem  bewegen,  nie  die  Mittel,  welohe  er  hier  anwendet^  fSir  dw 
m^ihwendigen,  iär  die  einzigen  hahtn,  und  sie  auch  dann  noch 
•rgreifen,  wenn  er  selbst  aohon  vor  ihrer  UnanUnglUhkalt 
■Ittert. 

Anf  1' m  {Standpunkt,  auf  welchen  wir  uns  hier  gestellt  haben,  mm^  da 

solcher  Jirtlmin  fast  als  nnmöglich  erseheinen;  aber  er  ist  f*n  in  der  widk- 
liclten  Welt  nich^  w<h1  die  Dinge  da  nicht  in  so  scharfen  GegeastttaeBi  cr^ 

SchciiH-n. 

Wur  müfwn  nttmlich  wieder  t^iarauf  aufmerksam  rn  i«  hm,  dafs  wir,  am 
un»eru  Vor»teUungeu  Klarheit,  ilestimuitheit  und  Kj*aU  zu  geben,  uur  die 
TiiBkemmenen  Gegentftne  als  daft  Aeafiserste  jedsr  Weise  xom  Gegeaslnnd 
nnaerer  Betraehtong  gcmaekt  haben,  daft  aber  dar  kankialoMltaUqfss 
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meiit  in  der  Mitte  liegt  oad  yon  diesem  AenJhenton  mir  In  dem  Blafoe  be> 
iMifsdit  wild,  eis  er  meh  ihm  nibert 

Es  kommt  alao  gaii/>  allg«'mein  darauf  an.  dafs  der  Fi  ldhcrr  vor  allen 
Dingen  bei  sich  ausmache,  ob  der  Gegner  nicht  Neigung  und  Macht  hat, 
ihn  diareh  ebe  gröfsere  und  enteebeidendere  Malaregel  sa  überineteo.  Sobald 
er  diese  Besofgoib  hat,  rnnfa  er  die  kleinen  Uelfaregebi  zur  Yerfatttang  Ideiner 
NaebtfaeÜe  eofgeben»  nnd  es  bleibt  üim  dann  das  Bftttel,  dorcb  freiwiUjge 
Opfer  Bich  in  eine  beeseie  Lage  m  yenetsen,  am  einer  gröCseren  Entschei- 
dung gewachsen  an  aein.  Mit  andern  Worten:  das  erste  itfotdamti  ist,  da6 
der  Feldherr  den  rechten  Matotab  eigreife,  nach  welehem  er  sem  Werk  ein- 
nehten  wiD. 

Um  diesen  Yontelfanigen  noch  dnrch  das  wirldiche  Leben  mehr  Bestimmt» 
heit  m  geben,  wollen  wir  eine  Reihe  von  Fällen  flüchtig  berühren,  in  denen 
nach  nnserer  Meinaiig  ein  ful.scher  Maffistab  gebraucht  worden  ist,  d.  h.  wo 
einer  der  Feldherren  seine  MaCsregcIn  auf  ein  viel  weniger  entscheidendes 

H:iMdf*!n  feines  Gregners  berechnot  hatte.  Wir  machen  den  Anfang  mit  der 
Erürtnu 1 1;.'  deji  F#»ldzMtr*'«  von  IT.*)?,  in  detn  di«' Oestem'icher dnrch  dir  St<'Ihiiig 
ihrer  Sn  ^iTkratte  bewjeHcn,  dafa  sie  auf  om>  e«o  dnrehgreit<^ndo  Urt«  n^ive 
Prieciri<  ]i3  dm  GroGsen  nicht  gerechnet  hatten:  IK  t  das.  Verweilen  des  Corps 
Ton  Pieeolomini  an  der  schlesischeu  Grenze,  walm-nd  der  Herzog  Karl  von 
Lothringen  in  die  Gefahr  gerieth,  mit  seinem  ileere  die  Waöeu  strecken  zu 
mGosen,  ist  ein  tolclies  Tollkommenee  Mifsverstehen  der  Verhältnisse. 

1758  wurden  die  Franzosen  nicht  nur  vollkommen  über  die  Wirkungen 
der  Konvention  von  Kloster  Seeven  getäuscht  (was  zwar  eine  nicht  hierher 
gehörige  Tbatoacbe  istX  sonden  sie  borten  eleli  aneb  swei  Mcwafte  zp&ter 
ganz  in  der  Benrtheilung  dessen«  was  ihr  Gegner  nntetnebmen  könne,  was 
ihneo  bald  dae  Land  Ton  der  Weser  bis  an  den  Bbein  kostete.  Dafs  Fried- 
neb  der  Grobe  1759  bei  Maxen  «nd  17eO  bd  Landehnt  seme  Gegner  ganz 
fiidaeb  beortheilfte,  indem  er  ihnen  keme  so  cntKh^enden  Ma&ngeln  zn- 
tnmle,  haben  wir  echon  gesagt 

Einen  grSfeem  Irrthnm  in  dem  Maflwtab  aber  finden  wir  kamtf  in  der 
Geeehidrte  als  den  reo  1^92.  Man  glanbte  mit  einer  mftrsigen  Httlfsmaeht 
in  einem  Bärgerkriege  den  Auf^schlag  an  geben  undwSIste  sieh  die  ui  vL^i  heure 
Last  def^  durch  politischen  FanaUsmnz  ans  seinen  Angeln  gehobeneu  franzö- 
sischen Volkes  auf  den  Leib.  Wir  nennen  diesen  Irrthuro  nur  deshalb  grofe^ 
wdl  f^T  pich  hinterher  so  gCTieif^t  hat,  nicht  wf?]  f>r  leicht  m  vprtneiden  ge- 
wesen \v;ir('  Wns  die  Kn^-crfühniTicr  Hflbst  })etnrtt,  5-1*  inf  ji'u  ht  /u  verkennen,, 
dafs  man  den  haujits  K  biiebsten  Grund  üu  allen  folgenden  unglticklichen 
Jaiiren  in  dem  Feldzuge  von  1794  gelegt  hat.  Es  iBt  von  Seiten  der  Ver- 
bündeten nicht  nur  in  diesem  Feldzuge  »elbst  die  kräftige  Natur  des  feind- 
lichen Angriffis  ganz  verkannt  worden,  indem  man  ihm  ein  kleinliches  System 
▼on  auagedehiitm  Stdfamgen  und  skategischtn  ManöTsn  entgegensetzte, 
aoadem  man  bat  aoeh  in  den  polHissiien  üneinigkeilen  zwisehen  Ftontai 
med  Oesteneieb  nnd  bk  dem  tbSrksbten  An%eben  Belgiens  and  der  Nieder- 
biade  gesehen»  wie  wenig  die  KabiMtte  eine  Abwu«  hatten  von  der  Ge- 
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walt  des  einbrecheiidcn  StromB.  Im  Jaim  1796  bewiesen  die  ebuukam 
Widerstandsakte  von  Montenotto,  Lodi  n.  s.  w.  hinmchend.  \ne  wenig  die 
O^terreiHifT  vfrBtnndeii,  worauf  es  Boaeparte  gegenüber  ankam. 

Im  Jahre  1800  war  es  nicht  die  unmittelbare  Wirkung  des  Ueberfalls, 
sondern  die  falsch*'  Ansicht,  "wolo})^  AT.  lns  tob  den  möglichen  Folgen  dieeee 
Uebeifalls  hatte,  wodurch  seine  Katastrophe  herbeigeführt  wurde. 

ülm  im  Jftliro  ]^0T^  war  der  letzte  Knoten  eines  losen  Oewcbf«  «j»lehr- 
ter,  abor  änfserst  schwacher  ^tTntojjiPchcr  Bezieh nnjrf»T».  gut  pcnug,  eiurn 
Dann  oder  Lascj  darin  fesUuhalten,  aber  nicht  einen  Bonaperte,  den  Eevo- 
lutionskaiser. 

Bei  den  Preuipen  waren  1800  die  ünentschlospenbeit  und  Verwirrung 
eine  Folg«-  davon,  dafs  veraltete,  kleinliche,  unbrauchbare  Ansichten  nnd 
Mafsrcgelu  sich  mit  einigen  heilen  Blicken  und  einem  richtigen  Gefühl  von 
der  groteen  Bedeutung  des  Augenblicks  venniechtean.  Wie  hätte  noan  bei 
einem  Idaren  BewubtseSn  und  einer  ToDkommetten  Würdigung  niner  Lage 
8(MH)0  Mann  in  PreoTsen  lauen  nnd  daran  denken  kBmm,  in  Wnetphaln» 
ein  beaonderea  Krlogetlieafter  ma  errichten,  doreh  kleine  OffensTen,  wie 
an  weleher  das  Bflcheieehe  und  Weimarsche  Corps  bestimmt  waren  ,  ftgenA 
einen  Erfolg  zu  gewinnen,  und  wie  hätte  in  den  letstan  AngenbGflkcn  der 
Berathung  noch  von  Gefahr  der  Magaiane,  Vfliinil  dieeee  oder  jcnei  htad' 
itrichs  die  Hede  sein  können  1 

Selbst  1812,  in  diesem  großartigsten  aller  Feld/Oge,  fehlte  es  Anfinge 
nicht  r^n  ff?]«(hen,  von  oiTi^'m  unrichtigen  MafBstab  lierriihrenden  Bestrebungen, 
Lui  iiauptquarticr  zu  W  iln;i  \v;ir  eine  Partei  angeeehener  M finner,  welchp  niif 
eine  Schlacht  an  der  Grenze  bestanden,  damit  Kufelandfi  !>  ul. n  nirht  iiug©- 
htnü't  betreten  werde.  DafB  man  diese  Schlacht  an  der  Gicu/e  verlieren 
könne,  ja,  verlieren  werde,  sagten  sich  diese  Mäjmer  wohl;  denn  obgleich 
ne  nicht  wufiBten,  dails  300,000  Franzosen  auf  80,000  Bossen  kommen  würden, 
•0  wofita  aie  dodi»  dnlk  ehie  bedentandeüeberiegenhdldei  IVfadat  wh»- 
gCMlBt  werden  inflne.  Der  Ktuptirrfliinn  beetaad  tu  dem  Worliii  wekfeta 
•to  dieeer  fleUaelit  beOegten;  eie  glaubten,  es  würde  eine  Terkunfl  aehiaeü 
wie  nanehe  andere  eeia,  wlkrend  doeh  fast  mit  Steheriwit  behaiqM  werden 
kann,  dftfe  diese  Hauptentscheidung  an  der  Grenze  eine  ganz  anden  BAe 
Ton  EnMheinungen  hervorgebradit  beben  w&de.  Seihet  das  I^ger  vipB 
Driß&a  war  eine  Marfircf^el,  welcher  noch  ein  ^nz  falscher  Mafsstab  in  Be- 
snier ^^^^  den  (regner  zu  Gnind<>  lag.  Hrittc  man  darin  verweilen  wollen,  Po 
iiiulVl'.'  man  «ich  von  allen  Seiten  abschneiden  und  völlig  iHoliren  ]fl««;pp.  und 
dann  fehlte  es  dem  franzönischen  Pleer  nicht  an  Mitteln,  das  ^lB»i^cli'^  /nm 
Niederlegen  der  Wafien  /u  zwingen.  An  ein  solches  Mafs  der  Kraft  uxui  at« 
Willeae  hatte  der  Erfinder  dieses  Lagers  nicht  gedacht 

Aber  auch  Bonaparte  Imt  /.uweüen  einen  talscheu  MHiisi«iab  gebraucht 
Nach  dem  Wafienstülstand  1813  hat  er  geglaiü}^  die  untergetndneten  Heere 
dv  Yerirtbideteiif  BUfthff  ud  den  Kmiyriaian  ven  ttkwflden»  dimuk 
aoMiaheD,  Ae  twar  an  einem  wfaekHebBn  Widentend  niehk  Tihniliihiiii^ 
fflier  doek  dw  Behuteamfceit  kfaiwieKmde  Tmnleium  gAm  koMten» 
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nidili  M  wig«D,  nii  auni  «t  inte  frttl«m Kriegen  M  blnfig  gOBoIiOB  Imtte. 
&  daehte  aidit  gmag  an  die  Bflaktion  eiaes  tiefgeimnlteii  HiMai  und 
dringvnder  Ctafidir,  dw  in  BtttdMr  und  B411ow  wiikten. 

Uebaclianpt  bat  «r  den  Untcmehmimgsgeist  des  attm  Bttdier  nfageads 
hoch  genug  angachlagüti.  Bei  Le^paig  Inaiehte  Dieser  ihn  aUeia  nm  den 
Steg;  bei  Laon  hätte  Blücher  ihn  ro  Grunde  liebten  können,  und  dafo  es 
nicht  cr<^?'chfih,  war  in  Umstünden  begründet,  die  pranz  aufser  Aem  Kalkül 
B<)n;L}):ii  ti  s  J:i;j;en;  hvi  Belle-Alliance  endlich  eoeicbtd  ihn  did  Strato  diesea 
Feiliers  wie  ein  Temichtender  Blifawtmhl. 
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BKJZZEN  ZUM  SIEBENTEN  BÜCEL 

Der  Angriff! 

Dem  an  Seitenzahl  weitaas  stärksten  Buche  von  der  „Vertheidlgung"  italit 
4m  Buch  vom  ^An^flT"  mit  H^^m  wpifnii«  pf^ringsten  Umfange  g^g^nnber! 

Zum  Theil  läf^t  «ich  die  Ki k lanniL:  fiir  diesen  auAFallenden  Pmstnnd  wohl 
daxin  finden,  dafs  das  Buch  vom  Augrill"  gleichzeitig  das  am  „skiiczenhal'teste" 
gebliebene  des  paniten  Werkes  ist,  und  in  seiner  vorliegenden  Gestalt  wohl 
fOglich  nur  den  Titel  „Einiges  über  den  Angrifft  hättu  führen  dürfen! 

iDUMiliti  mag  mA  Auktn»  BÜfewirkt,  grade  dahin  mitgewiflcl  UNn» 
M9  dMueiirlti  dieM  S«ito  dir          ao  ««phorialiMh*  MunMt  hak 

Sein  in  erstar  linie  phUotophM  und  pottüMb  atig«lefter  Kopf  hat  wohl 
•tato  dMm  iMlg«n  »llaMiii,  de»  Utf  all  .WeriaMOg  dar  FoUtik^  in  toMar  Lk* 
■IM  aMiir  all  du  «ICitlel  mr  Eihalla^  tftMifiieber  ünabhli^figkett  md  Salbat- 
hintlmmiing*  anwualm,  ala  ia  ihm  an  Tordarater  Otalle  4m  «Akt  dar  Oftwah" 
hvTOmiheben. 

T>a?  «loll  nic^t  heifsen,  dafs  Clansewit«  irgendwo  und  wann  die  Bedentimg 
dieser  Gewaltsamkeit  \erknnnt  hätte  —  im  Geg'eut^u  i !,  \%ir  ]i;ihr»T2  wipflerholt 
dArauf  hingewiesen,  dafs  er  vielieidit  als  der  Erste  unter  den  nt?U( n n  K  i  jeg^suutoren 
dioae  innerste  Natur  de»  Kriege«  klar  imd  bestimmt  erfaf^t  und  dargestellt  hat. 

Bereits  im  zweiten  Absätze  dee  ersten  Kapitels  ersten  Buches  (s.  Ü.  \)  aber 
aagt  er,  dalli  fan  Kriege  »die  Cknralt  — »  daa  lütter,  jedoch  die  Abaieht  »dem 
Mnd«  miaeraa  Willm  anfinunrivgcn  der  Zweck"  aeL  Dieser  Zweck,  der 
dam  Antor  l^jischar  Weiao  hShar  atehcn  mub,  ala  daalBMei,  geataltet  aiebOwi 
aber  rom  {dliiloaophiaeh-politiadben  Btandpankta  aoa,  mahr  und  mehr  an  dem 
i^iMgatiTen*  der  yertreUnrng  toh  Gewalt  durch  Gewalt^  als  demawraliich  eigent- 
lich allein  berechtigten ;  und  so  wird  ihm  —  man  möchte  fast  sagen  unwlllküi^ 
Edi  —  der  Begriff  ^Krieg"  mehr  und  mehr  identisch  mit  dem  Begriff  »Ver- 
theidi^ug'^.  MaJi  wird  diesen  Prozefs  noch  erklärlieh*>r  finden,  wenn  man  be- 
deiikt,  dafs  des  Generale  p:m7.p  fiktive  Krieggtanfbahn  dem  Kampfe  gegen  Kapo* 
ieoniaehe  Vergewaltigung'  ^J «  ^^olten  hatte. 
T«  CSMUtwüs,  L«kr«i  vom  Kri«f 
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Für  diese  unsere  —  vielleicht  \\ ülkuriich  individuelle  —  Aufiassang  des 
Clausemtz'schoii  (Tedaukenganges,  iu  welcher  wir  die  sonst  Bchwer  begreiflidM 
Erklärang  für  die  Bevorzugung  seiner  Untersuchungen  über  die  Vcrtheidiguiig 
Tor  doMii  Aber  d«n  Angriff  glauben  findea  m  BoUen,  dOifte  «ndk  dtr  Eingang 
dflt  stebentm  Kapitell  dep  Mchstea  Bnobe«  sprechen,  wo  der  Autor  den  KMb- 
wdft  nateciiiiniiiti  dalk  m  dor  VerÜhoidigw  ist»  dor  die  ersten  Geaolw  Bs  da 
Krieg*  anfinuteUen  habet 

CSAiuewila  tteht  damit  ebentoeiiiaigda,  wie  mit  seiner  poÜtiMlieii  Bcliiaft> 
long  des  Krieges  überiiaopt  Hat  man  sidi  aber  erst  einmal  gans  md  toII  aof 
eeiaen  Standpunkt  veneliti  so  wird  man  et  nnr  natürlich  finden,  d.ifs  ihm  der 
Angriff  lediglich  das  Correlat  der  Vertheidigung  werden  and  defshalb  seinen 
suchenden  Geist  nur  in  zweiter  Linie  beschäftigen  muiste,  —  beschäftigt  hat! 

So  konmit  denn  im  Boche  Tom  Angriff  das  ^ eigene  Lebensprinzip dieser 
Form  nur  sehr  unvollkommen  cum  Ausdruck.  Der  Verfasser  selbst  betrschlel 
eigentlich  den  Angriff,  als  schon  mit  der Vertheiiliguntj  ahgetban;  nur  etnip? 
»Ererrinzungen"  fs.  erstes  Kfijvitel  des  siebenten  Buches)  will  f  r  hiuzufügen  und 
mit  \'urlii'}M«  verharrt  er  bei  dem  ^Kulminationspunkte  des  Sieges'*  —  wo  dtf 
Angriä'  wn  l.  i  in  die  Vertheiilipun;;  liinnherfchlagen  mufs? 

Nnr  an  einer  ^Stelle  (s.  fünfzehntes  Kapitel)  tritt  auch  bei  ihm  die  wahre 
Hedeutung  des  Ann^riils  im  vollsten  Lichte  hervor,  leider  um  nur  allzusehnell 
wieder  hinter  den  mehr  oder  weniger  „politischen**  Wolken  zu  versdiwindea 
Der  kurze  ijlunz  beweist  mindestens,  daCs  das  Clausewitz-Auge  ihn  wohl  ar- 
tragen liätte! 

Dieser  Sat  hla^e  ge^enfibor  wird  denn  auch  der  Conimentator  im  Wejwnt- 
licheu  sieh  daruul'  beschränken  küiiuen,  in  Besug  auf  das  siebente  Buch  &idti 
auf  die  Bemerkungen  zum  sechsten  zurucksubeziehen.  (Besonders  gilt  dies  da 
nur  skinirton  Kapiteln  6 — 14  g(  <;cnuber.) 

Die  Geschichte  hat  unsere  heutige  Zeit  wieder  zu  —  wir  möchten  sagen  — 
gerechteren  Anschauungen  über  den  Angriff  and  seine  „ kriegerische'*  (s.  soi 
BittfOhruug)  Bedsotong  gefOhrt  Wer  beutaatage  den  Kneg  wissensdhaftliA  ss 
behandeln  nnlemiamiti  d«r  kann  nidit  umhin,  der  OflbnsiTe  ^  eigenartifM 
Lebeospriniip  «gestehen  sa  mfissen  —  ja*  das  Wort  erseheint  nicht  nt  gewagt: 
in  ihr  und  nur  in  ihr  das  einstge  Siegesprinsip  su  erkennen! 

Ein  dausewite  war  berechtigt»  andere  Wege  su  gehen;  die  Art,  wie  er  lis 
gegangen,  UTst  aber  auf  Schritt  und  Tritt  erkennen,  dals  seinem  liebten  Osiri» 
diese  Bedeutung  des  Angrifies  doeh  nicht  yerBchlossen  geblieben  sein  kann. 
UefMrsll  blitst  der  Geist  der  Offensive  hindurch  dnreJi  sdne  Abhandhmgm 
fiber  die  Vertheidigung,  deren  Begriff  ihm  ja  erst  durch  die  podtife Beakliee 
des  Nachstofses  perfekt  wird! 

Trotz<lem  wird  man  es  nur  lebhaft  bedauern  müssen,  dafs  Clau5ewits  den 
„Angriff  alfi  Rolchcm"  nnr  !«f»  wenig  Zeilen  g*>vvidmet  hat.  Andere  Zeiten,  ander* 
Erlebnisse  wiinh»n  unter  der  Hand  dicf^cf?  Meisters  aus  drtn  -siebenten  Buche 
eine  unschätsbare  Fundgrube  der  Wahrheit  gemacht,  ihm  selbst  voraussichtlich 
die  Auffindung^  jenes  ,,ander«>n  Auswege«"  wesentlich  erleichtert  haben,  des  er 
für  das  sechste  Buch  suchen  wuUtel 
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Bei  alle  dem  l)]»  !bt  es  ein  merkwürdiges  nii.l  liocherfirealiches  Zeichen  für 
die  eingeborene  Kraft  unsere«  vftterländij'f^h 'ü  Hrt-rr-  dsf«  r\ie  Heroen  nm- 
Berer  Tape  —  die  0)a«i«i witz-Sctiüler  von  riu-t  —  ihren  Lehrmeister  so  offen- 
siv verstanden  und  damii  uns  —  den  Clausewitz-Schrilrm  einer  neuen  Ckmerik 
tion  —  den  ncbtigeii  We^  sam  btudium  seiner  Werke  gewteeeu  haben  I 


BrBtes  Kapitel. 
Der  An^ff  in  BeiieJiSBg  auf  di«  Yertlieidii^iiiii;. 

Wienn  swd  Begriffe  wthre  logische  Gk^genstttse  biMeo,  der  dm  also  dfti 
Gomplement  te  andern  wird»  ao  geht  im  Qnmde  aus  dem  einen  adion  der 
andera  herror;  wo  aber  auch  die  BescfaxSiiktbelt  imserea  Geistea  nioht  ge- 
atettet,  beide  mit  einem  Blicke  la  ttbenehen  und  in  der  TotaUtKt  des  dnea 

durch  den  bloCsen  Gegensatz  die  TotaUtftt  dca  andern  wiederzufinden,  da 
w  ird  doch  in  jedem  Fall  von  dem  einen  immer  ein  bedentendes  und  fUr  viele 
Theile  genügendes  Licht  auf  den  andern  fallen.  80  glauben  wir,  dafs  die 
ersten  Kapitel  der  Vertheidifting  ein  hhnx-icliendes  Licht  auf  den  AngriflF 
werfen  in  hUrm  Punkten,  welche  sie  berühren.  Aber  so  wird  es  nicht  durch- 
gehcnds  bei  nllen  Gcgenstiindf'Ti  fein  :  d>is  Gedankensyftem  konnte  niemals 
ganz  ersc hup tt  werden,  es  ist  also  iiatüriich,  d.ifs  da,  wo  der  Gegen^Hty.  nicht 
80  unmitt<^lbar  in  der  Wurzei  de«  BegriÖH  liegt,  wie  bei  den  ei-f^ten  K;!]iltelu, 
aus  dem,  was  über  diu  V'ertheidiguug  guäagt  ist,  incht  uninitteibar  dai^jenige 
folgt,  was  vom  Angriff  gesagt  werden  kann.  Eine  Veränderung  des  Stand- 
pnnktea  bringt  nna  dem  (Gegenstände  nKher,  und  es  ist  also  natOriioh,  das- 
jenige, waa  aiaa  ans  dem  entfernten  Standpunkte  Hbcri^iekt  hat,  ans  dieaen 
nlhersQ  an  betraehten.  Es  wird  also  eine  EigSnzung  des  Gedankenajatema 
adn,  wobd  nidit  adten  daa,  waa  vom  Angriff  gesagt  wird,  noch  ehi  nenea 
lieht  auf  die  Vertheidignng  wirft  80  werden  wir  in  dem  Angriff  meistens 
dieadben  Oegenrtftnde  vor  uns  haben,  die  in  der  VortheicUgnng  behanddt 
wurden.  Aber  es  liegt  nicht  in  unserer  Ansicht  und  nicht  in  der  Natur  der 
Sache,  nach  Art  der  meisten  Ingenieur-Lehrbücher  beim  Angriff  alle  positiven 
Werthe,  welche  wir  in  der  Vertheidignng  gefunden  haben,  zu  umgehen  oder 
zu  vernichten,  und  zu  bewcivpii,  ilnf»  gf^rfn  jedes  Mittel  drr  Vortlu-idigung 
irgend  ein  unfehlbares  Mittel  des  Angl i Ii;:.  .  Die  VertiM  i  li-nnL^  hat  ihre 
Stiirken  und  Schwächen;  sind  die  erstem  auch  nicht  unüberwnidlich ,  so 
k  '  r.  n  sie  doch  einen  unverhältni&mUfBigen  Preis '),  und  das  inufs  von  jedem 
Standpunkte  aus  wahr  bleiben,  oder  man  widerspricht  bich.  Ferner  ist  ea 
nicht  unsere  Absicht,  das  Widerspid  der  Mittel  erschöpfend  durchaugehen ; 


^)  Wenn  das  wörtlich  zu  uehmeu  wäre,  wilrde  es  niemals  einen  An- 
griff geben  dflifen,  desmn  Einsati  sor  Uebcrwindong  der  Stärke  der  Verthei- 
digung  doch  stets  .,im  Verhriltnif---  mm  Zw.-ck  (des  Sieges)  Stehen  mob;  daa 
"Wort  bedeutet  hier  wohl  nur:  „selir  hohen  Preis". 

««♦ 
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jedes  Mittol  der  Vertheidigwnp  ftihrt  zu  einem  Mittel  dp8  Antrriffs,  aber  oft 
liegt  dieijsea  so  nahe,  dafs  man  lücht  erst  nöthig  bat,  von  drm  Standpunkt« 
der  Vertheidigung  zu  dem  des  Anpriflfe  tiberzujßreben ,  um  eb  gewahr  zu 
werden;  das  eino  prfrifbt  sich  aus  dem  andern  von  selbst.  Unsere  Abäclit 
ist,  bei  einem  n  ( rcgenetande  die  ciffcnthümlichen  Verhältniase  des  An- 
grifiis,  insoweit  &ic  nietit  unmittelbar  au»  der  Vertheidigung  hervorgehen,  aji- 
zugeben,  und  diese  Art  der  Behandlung  nrnfg  hob  dann  notliwendig  auch 
sa  manchen  Kapiteln  fithran,  die  in  der  VerUitidigung  keine  koiveapondina- 
den  haben. 


Zweitea  Kapitel. 

Nttar  im  strtteslMken  Angrilb. 

Wir  haben  gesehen,  dafe  die  Vertheidigimp-  im  Kriec:c  überhaupt,  alfo 
auch  die  ötrategißcbp ,  kein  absolutes  Abwarten  und  Ahwuliren,  ul?o  k.'in 
vollkommenes  Leiiira  ist,  sondern  ein  relatives,  folglich  von  mehr  oder  v<o- 
niger  oflensivtii  l'iinzipien  durchdrungen.  Eben  so  ist  der  AnpriiY  ki'ui 
homogenes  Ganze,  sondern  mit  der  Vertheidigung  unaufhörlich  vermischt 
Zwißchen  beiden  üiidet  aber  der  Unterschied  statt,  daCs  die  Vertheidigung 
ohne  offensyen  Bilekttoft  gar  nicht  gedaebt  weidan  kann,  dafe  dieaer  eis 
nofh wendiger  Beatandtheil  derselben  iet,  wXlmnd  beim  Angriff  der  Stob 
oder  Akt  an  sich  dn  ▼oliaUbidiger  BegniP  ist  Die  Verlliei4%ang  ist  ilm 
an  sich  nicht  nötiiig»  aber  Zeit  und  Baum,  an  welche  er  gebunden  ist^  fttbea 
ihm  die  Vertheidigung  als  dn  nothwendiges  Uebel  zu.  Denn  erste aa  kuB 
er  nicht  in  euer  stetigen  Folge  bis  zur  Vollendung  fortgeltthrt  werden,  80B> 
dem  erfordert  Ruhepunkte,  und  in  dieser  Zeit  der  Buhe,  wo  er  selbst  neth 
tralisirt  ist,  tritt  der  Zustand  der  Vertheidigung  von  selbst  ein;  zweitens 
ist  der  Ihmm ,  welchen  die  vorschreitende  Streitkraft  hinter  sich  läfst  und 
den  sie  zu  ihrtm  B<^stehen  nothwendig  braucht,  niclit  inimor  durch  den  Aä- 
griff  an  sich  gedeckt,  sondern  mufs  besonders  geschützt  werden. 

£e  ist  also  der  Akt  des  Angriffs  im  Krir^e,  vorzugsweise  aber  in  der 
Strategie,  ein  bestandiges  Wechseln  und  Wrbiuden  vonAngrill  und  Verthei- 
digung, wobei  aber  letztere  nicht  als  eine  wirksame  Vorbereitung  /um  An- 
griff, als  eine  Steigerang  desselben,  anzusehen  ist,  also  nieht  ak  ein  thätiges 
Frinaip»  sondern  als  ein  blobes  nothwendiges  Uebel,  als  das  xetardiisacis 
Gewicht,  welches  die  hloibe  Sehweie  der  Ifasse  henrorhiiqgt;  sie  ist  maait 
Eribsilnde,  sein  Todesprinap     Wv  sagen:  ein  retardirendea  Gewieirf» 


*)  FhiloaophlMh  gedaeht  —  ja!  praktisch  —  nein! 

Angriff  ist  Bewegung,  Bewegung  verzehrt  Kraft;  also  mufs  allerdings,  ab- 
strakt genommen,  der  Angritf  allendlich  an  sieli  seihst  tu  Orunde  geben. 

Die  Erfahrung  der  lebendigen  Erscheinungen  aber  lehrt,  dalii  die  Wider» 
sUndskraft  der  Yertheidigang  in  der  Praxis  nur  sehr  selten  «eine  so  lapgeZiil^ 
vorhält,  dab  der  Angriff  im  konkreten  Falle  an  dieser  Dauer  sieh  YviUslm 
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weO,  wenn  die  Veritwidigimg  aldbte  war  YmmAaEtg  dm  AagM  beitriigf^ 
6ie  schon  doceh  den  Uoften  Zeitverlnst,  den  sie  repräsentirt,  seine  ^irk«ai§ 
Teamindem  mufs.    Kann  nun  abor  dieser  Bestandtheil  ywk  Vertheidigmg, 

dpr  in  jedem  Aiif;riff  enthalten  i^^t,  niclit  uuch  positiv  nachtheilif?  Hiif 
dir?!pn  eiuwirkenV  Wenn  man  sich  !<;i«j;t,  dafs  der  A  n^riff  die  schwächere, 
die  V  e  r t  h  0 i d  i  g  u  n  g  die  stärkere  Form  des  Kriep^  ist,  so  peheint 
daraus  m  folgen ,  dafs  diese  nicht  positiv  nachtheilig  auf  jene  einwirken 
könne;  dcuu  so  lange  inan  iur  die  schwächere  Form  noch  Kräfte  geuug 
hi^  mUfsen  dieae  um  so  mehr  für  die  stärkere  ausreichen.  Im  Allgemeine»t 
d.  h.  in  dar  HuqpIWMsliA,  ist  die»  walur;  wie  m  äch  aooh  nlber  bwÜnuDt, 
waden  wir  in  dem  Kapitel  rm  dem  KatmineiioBepttnkt  dei  Siegee 
wweiiymdenwrtMn;  aber  wir  dtiftii  Mcht  ▼eiguaeii»  dab  UelterkgaMI 
dv  etrategischen  Vertheidigung  nn  Theil  elMn  darin  ihren  Gmad 
kflt^  dab  der  Aqgriff  eeliiet  nicht  obae  Beimischung  von  VatMügang  ifliB 
kann,  und  zwar  von  einer  Vertheidigung  viel  schwächerer  Art;  was  er  von 
dieser  mit  ^ith  liertimschleppen  mufs,  sind  die  fehlimmsten  Elemente  dei^ 
gelben:  vfTi  diesen  kann  nicht  mehr  h^'hnuptf^t  werden,  was  vom  Gnii/ea 
gilt,  una  so  b«'greift  sich,  wie  die^r  I-lmirntc  der  Vertheidigung  auch  positiv 
ein  schwächendes  Prinzip  für  den  AngiiÜ  weid*  n  k mneu.  Eben  diese  Aug^- 
bliekc  einer  öckwachcii  Vertheidiguug  im  Angiitt  sind  es  ja,  in  welche  die 
pi>äitiv6  Thaügkeit  des  offenuven  Prinzips  in  der  Vertheidigung  eia- 
greifiBB  flolL  In  welAer  vwehiedeiiea  Lage  bifciden  äA  wahrend  derawttf 
Studoi  Baat,  die  einen  Tagewerk  aa  folgen  pflegen,  der  Vertlieidiger  In 
aiiner  aa^seanehteB,  ihm  weUbekaanlaB,  ▼oibflreitelaBSteüWHr*  ^  ^  ^ 
gveifoiide  in  aehuaftMarseUager,  in  weldiei  er  ^  wie  ein  Blinder  —  hinein' 
getappt  ist,  oder  wihrand  der  Ungern  Baal,  die  eine  neae  fimiehtaag  der 
Verpflegung,  das  Abwarten  von  Veceüikangen  u.  s.  w.  erfordern  kann,  wo 
der  Vcrtheidiger  eich  in  der  Nähe  seiner  Festungen  und  Vnmithe  befrudi  t, 
der  Angreifende  hingegen  wie  der  Vogel  a^if  dem  Aste.  Jrdi  r  Angritl  nmfs 
mit  einem  Vertheidigen  en(iigeu');  ^de  die;  }m  schaffen  sein  wird,  hängt  von 
I'mständen  ab;  diese  können  sehr  günstig  Hein,  wenn  die  feindlichen  Streit- 
kralte  zerstört  sind,  aber  auel»  sehr  schwierig,  wenn  dies  nicht  der  F^l  ist. 
Obgleich  diese  Vertheidigung  nicht  mehr  zum  Ai^riff  salbet  gebdrt,  eo  mnfii 
doch  ihre  Beschaffenheit  anf  Ihn  zmflckwirkaa  and  seinen  Werth  mit- 

Das  Beeoliat  cfleeer  Betiachtong  iat»  dalh  bd  Jedem  Angriff  aaf  die  dem- 
adben  nothwendig  beiwohnende  Verdieidigang  Bftcksicht  genommen  werden 
mufs,  um  die  Nachtheile,  welchen  er  unterwerihn  lat»  klar  einanefikiai  md 
rieh  daranf  gefafst  machoi  zu  können"). 

In  einer  andern  Beziehung  dagegen  i?t  der  Angriff  in  «ich  immer  ein- 
nnddenelbe.  Die  Vertheidigung  aber  hat  ihre  Stuten,  nämüch  je  mehr  daa 


*)  Abermals  theoretisch  —  Jal  praktisch  aber  endet  der  Angriff  weil  hftnfigw 

—  mit  duui  Sif  n"f"'  weil  erf;ihriTTifr"Tnf!rsig  das  «Eingreifen  der  poaHlfenlIhil|g» 
keit  der  V«rüit»idiguiig*'  (s.  Text  ohüu)  ho  häufig  ni^bleibtl 
^  Vgl.  aaaera  Arno,  6  aom  8.  Sattel  der  6L  Bnehee. 
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PHnsip  dm  AbmurtenB  enchöpft  werden  soIL  Dies  giebt  FofmeD,  die  aeh 
wesflntUeh  tob  eiiuaider  nntencheiden,  wie  wir  in  dem  Kapital  nm  den 
Widenrtandiarten  entwickelt  liaben. 

Dn  der  Angriff  nur  ein  thätigos  Prinzip  hat,  ond  die  Veiiheidigang  in 
ibm  nur  ein  todtes  Gewicht  ist,  das  sich  an  ihn  hängt,  so  ist  rinc  solche 
Verschiodcnheit  in  ihm  nicht  %'orhanrlPTi  Freilich  kann  in  der  Energie  d»^5 
Angriffs,  in  d^r  Schnellifjkeit  und  Kraft  des  StoTpo«  ein  fTrofsor  Unterschied 
stattündeii,  aber  nur  ein  Unterschied  in  den  Graden,  nicht  in  eicr  Art*).  — 
Man  könnte  sich  wohl  denken,  dal's  auch  der  Aucrreifendo  einmal  die  ver- 
thddigende  Form  wählte,  um  besser  zum  Ziele  s^u  knnimen,  d;i!s  er  sich  z.  B. 
in  einer  guten  Stellung  aufstellte,  um  sich  darin  angreifen  zu  lasi>eu;  atk-r 
diese  Fälle  sind  so  selten,  date  wir  in  unserer  Gruppirung  der  Begriffe  imd 
der  Sachen,  bei  der  wir  inuner  von  dem  PnktiMslien  ausgehen,  dnrmf  nidit 
Rtfeksielit  za  neiunen  bmnehen.  Ei  findet  aleo  beim  Angriff  keine  eolehe 
Steigefong  etatt»  wie  rie  die  Wldenlandearten  darbieten. 

Ebdiitih  beeteht  der  Umftng  der  Angriftnittei  in  der  Begel  nor  mie 
der  Strsitkiaft;  za  dieser  mafs  man  dann  ireilich  andi  die  Feetangim  rechnen, 
die,  wenn  in  der  Nähe  des  feindlichen  Kriegstheaters  gelegen,  auf  den  An- 
griff einen  merküduai  Einflufe  haben.  Aber  dieser  Einflufs  wird  mit  dem 
Vorschreiten  immer  schwUclior,  und  es  ist  begreiflich,  dafs  t)eim  Angriffe  die 
eigenen  Fi^'^tiing-en  niemals  eine  so  we^ntliche  Holle  spielen  können,  wie  hei 
der  Verthcidiguai;,  bei  der  sie  oft  eine  llanptsache  werden.  l)i'r  liti-taiui 
de«  Volkes  läfst  sich  mit  dem  Angriff  in  solchen  Fällen  verbiuiden  denken, 
in  denen  die  Einwohner  dem  Angreifenden  mehr  zugetliau  sind,  als  ihrem 
eigenen  Heere;  endlich  kann  der  Angreifende  auch  Bundesgenossen  habeDf 
aber  sie  sind  dann  blols  das  Ergebnils  besonderer  oder  zufälliger  Verhältnisse, 
Hiebt  eine  aus  der  Natur  des  Augritib  berroigebende  HlÜfe.  Wenn  wir  aise 
in  der  Vertheidjgnng  Feetungen,  Vdkflaofttend  und  Bondeigenoeeen  in  den 
Unhag  der  Widewtandmittel  avliB^enonunen  baben,  eo  kOnnen  wir  nicbt 
Obidies  beim  Angriff  than;  dort  gehören  eie  nor  Kator  dar  Saehe^  Uer  finden 
aia  oieh  leiten  und  meist  aufaUig*). 


Drittes  KapiteL 
Tora  Gegenstände  des  strate^isehei  AH^Iflb. 

Ddb  N  ieder  werfen  des  Feindes  ist  das  Ziel  des  Krieges,  Vernichtung  der 
feindlichen  Streitkräfte  das  Mittel,  beim  Angriff  wie  bei  der  Vertheidig^ing. 
Diese  fUhrt  durch  die  Vernichtung  der  feindlichen  Streitkräfte  zum  Angriff, 

*)  In  dieser  Binheitliehkeit  gegenüber  der  Doppelnatnr  der  YcrAei- 

digung  (vergl.  die  Schlufsbemerkungen  sum  ersten  bis  neunten  Ki^iel  des 
sechsten  Buche.s)  liegt  iilier  für  den  Angriff  ein  8  tärkepransip,  dOMUll  unend- 
lich hohe  Bedeutung  mciit  unterschätzt  werden  dar£ 

*)  Die  moralisehen  KrelbtelgernngsDiittal  des  Angiiflh  —  werden  hier 
flbeittngealf  (rwgL  die  Anio.  8  aum  STKapit«!  dee  OTBtiMliei.) 
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dnaer  mar  Erobenng  des  Land«.  Das  Land  ist  alao  aein  Oegenstand;  «a 
hmebl  aber  oifibt  daa  ganaa  Land  n  aaitt,  aoodeai  kann  deh  aaf  eineik 
Tbdl,  eine  norins,  eiiieii  Laadatridi,  aina  Fartmig  il  a.  w.  beachrlnkan 
AOe  diese  Dinge  kSunaii  eben  geolifKniidan  Waith  baban  ala  poTiliaBha  G*- 
wiahte  beim  Friede  entweder  somi  Reh-Uten  oder  sam  Aaatausch. 

Der  Q^geutand  des  stralfgiachen  Aagrifia  kiurn  also  von  der  Erobanag 
de9  cmnzen  Landp<4  in  zahllosen  Abetoftmgen  herab  gedacht  werden  bis  zum 
UIlbed<■utoTl(i^ten  i^latz.  Sobald  dieser  Gegenstand  prrf^irht  ist  tmd  drr  An- 
griff aurtiort,  tritt  die  Yrrtheidiping  ein.  Man  k< innre  pich  daher  einen 
strafe^^i sehen  Angriti'  als  eine  bestimmt  begrenzte  Einheit  denken.  tSo  ist  us 
aber  nicht,  wenn  wir  die  Sache  praktisch  nehmen,  d.  h.  nach  den  wirkliehea 
Erscheinangen.  Hier  laufen  die  Angriflsmomente ,  d.  h.  die  Abteicbt<iii  imd 
Ma&regeln,  oft  ebenso  unbestimmt  in  die  Vertheidiguug  au^t,  wie  die  Pläne 
dar  Varthieidigung  in  den  Angriff.  Selten,  oder  wenigstena  nicbi  Immar, 
admibi  sich  der  Feldherr  genaa  tot,  was  er  «Erobera  wffl,  aondm  er  Iftbl 
aa  Ton  den  ^eignissen  abhingen.  Sein  AngiÜf  ftthrt  ihn  oft  wetov  ^  « 
gedadit  hat,  er  bekömmt  oft  nach  mehr  oder  weniger  koner  Saat  neue  Ge- 
walt» ahne  dafb  man  yenmkftt  wirep  mw^  gana  veiacUadane  Akte  danaa 
zn  machen;  ein  andermal  kommt  er  firflher  snm  Stehen,  ala  er  gadaah^  ohne 
jedoch  seinen  Plan  anüwigeben  cnd  in  eine  wahre  Verthddiginig  überzogehen. 
Man  sieht  also,  da(^,  wenn  die  ai6>lgreiche  VerthddigtiTig  nnmerklich  in  den 
Angriff  übergehen  kann,  dies  umgekehrt  auch  bei  dem  Angriff  der  Fall  ist. 
Diese  Abstufungen  mufs  man  im  Aiigc  haben,  wenn  man  von  dem,  was  wir 
von  dem  Angriff  im  AUgemeinen  sagen,  nicht  eine  Lüsche  Anwendung 
machen  will*). 


Viertes  KapiteL 
Abnehmende  Kraft  des  Augriis. 

Diea  iat  am  Haiqylgfgenstand  der  Strategie;  Ton  seiner  riebllgan  Wttr- 
digmg  im  einadnen  IUI  hingt  daa  richtige  Uzthail  Aber  daa  ah^  was  man 

Ünn  kann. 

Die  Schwächung  der  absoluten  Macht  entsteht: 

1.  durch  den  Zweck  des  Angriffs,  das  feindliche  Land  selbat  su  besetzen ; 

dies  tritt  meistens  erst  nach  der  ersten  Entscheidung  ein,  aber  mit  der 

erstPTi  Entsclif'idnnp:  hört  dr»r  AntTi^^"  nicht  auf: 

2.  durch  das  BedürtmlM  der  an^'n  iten  len  Armeen,  da**  f^anci  hinter  sich 
zn  besetzen^  um  sich  die  V  erbiadungaiinien  zu  sichern  und  leben  au 
können; 

^Disaa  ihatsiehlldi  mOgliehen  Abstoftmgen  des  AnirrüliBS  bilden  aber  aleht 

sein  innerstes  Lebensprinzip;  auch  die  Verthei'^ifriing'  Ii  id.  t  nn  solchen 
„menschlichen  Schwächen'*:  und  wieder  ist  die  Erfahrung  da,  um  uns  zu  hdi reo, 
dafii  dergleichen  Krauiih0it««n»ch«iiuungen  bei  ihr  weit  hiufiger  sidi  «iiist«llen, 
als  beim  Angriff  1 


Digitized  by  Go 


494 


^  4m(k  Terioite  in  CMbehtan  und  dnrdi  Kitnklietleii; 

4.  Entf«niiB^  Ton  den  Eygianng8<|ggMeB; 

5.  BelageniiigaB,  Einschlief^niiigen  ttm  IMmgen; 

6.  Xachlasseii  in  den  AnstrongongOi; 

7.  Abtreten  Ton  Verl>rFiv?eten. 

AhcT  diesen  Ursachen  der  Schw  ichTinn-  gegenüber  knnn  auch  MancheB 
dazu  l>eitraj!:en,  de»  Augriff  sau  verfftarkt^ii.  Es  ist  jedoch  klar,  dafs  erst  die 
Ans^leicbuiip  dieser  verschiedenen  Gröf&en  das  aUgemeine  Resultat  bestimmt ; 
80  kann  z.  B.  die  Schwächung  des  Angriff  dnrch  die  Scbwädiung  der  Ver- 
tiieidigung  Sani  HieQ  oder  gaai  «n^evrogtti  oder  ttbenragen  wmdoL 
Dies  Letetere  ist  selten  der  Ml^  m  mnA  mar  nkht  immer  tUe  im  Nde 
rtdicwdm  SlnlllLi'Sfte  mit  einsiKlv  veiqglflidiBDt  MmdflRi  ^Ba  sd  d9  SpilBB 
oder  raf  don  wtBdiflMBniien  Ptaiiklai  rieh  ipegwIttMBtildieiidwL  ~>  lUtr 
spiele  verschiedener  Art:  die  Franzosen  in  Oeeteneicb  und  Preotei,  in  Bolb- 
laad;  die  Yerbttodetea  in  Fnaknkk,  die  IVaiuweeB  in  Speiden. 


Fünftes  Kapitel 

Kiüniiftttoiispukt  d«s  AM$ri!^ 

Der  fcfeig  im  Aj^prig  irt  dee  BewHrt  einw>Tiiriiniidnni«  PebeJegMMi» 
wolüventaaden:  pliyrieche  und  merdieche  Killle  imienimWBgiinwnien.  Wir 
liaben  fan  Toilgen  Kapitel  gezeigt,  dafs  sich  die  Kraf^  des  Angrifis  nnek  «nd 
nach  erschöpft;  iD<}glkher  Weise  kann  die  treberk'genlieit  dabei  wneliiien, 
aber  in  der  p^rofsen  Mehrheit  der  Fälle  wird  sie  abnehmen.  Der  Angreifende 
kauft  Friedens-VorllieÜe  etrr,  die  ihm  bei  den  T'nt^rTmndbinpen  etwas  frelt<*ii 
sollen,  die  er  aber  aui"  der  Stelle  baar  mit  seinen  Streitkräften  b<v.ahlen  niuf^  *). 
Erhält  Rieh  ilas  im  Vortheil  des  Anurrifl'«  i^ich  taglich  vermindenide  L'cIh^ 
gev.itht  bis  zum  Frieden,  so  ist  der  Zwe<  k  em-icht.  —  Es  piebt  strategisch« 
Aiigrifi'e,  diu  uiuaittclbar  ^uin  Fhedeu  geführt  luibcu,  —  aber  die  weuij^&tcn 
änd  wmk  der  Axt(  die  woirtwi  liingegen  lUnen  nnr  bis  m  dnem  Punlit,  wo 
die  Utfle  neeli  niMMi  bianielien,  ddi  in  der  Vertkeidigung  an  hnitn  mä 
den  IWeden  abnweiten^  —  Jenaeite  dieaea  FUnirtea  Uegl  der  Umnehwni^ 
der  AliekacUag;  die  GenmH  einen  aoldm  Ittekaddagea  kl  ^ewObdUk  fM 
giMNr,  ais  di(;  Kraft  des  Stofses  war.  Dieses  nennen  wir  den  Knlimnaiionn- 
pvdct  des  Aagtifla.  —  Da  drr  Zweck  des  Angriffs  derBeaita  dea  lUadlicbeo 
Landea  ist,  ao  folgt,  daia  daa  Yonefaieilen  ao  lange  danem  maht  Wa  die 

Uns  will  das  IkgencheU  bedunkenl 
Den  Sdiwidiiiiigtaisaolien  das  AngriAa  stallen  mindeatena  fleieh 

wirksame  Schwächungsursachen  der  Vorthcidigiuig  ges^über! 

Beide-  Formen  an  flioh  stehen  letatinstsmlich  dook  immer  Im,  einen 
MBchweUcsudtiii  Gleichgewicht!* 

Wir  aetmi  eben  daiin  mit  einen  Tortheil  des  Angtifli  (fe^gL  nnaon 
fichluTsbem.  xwm  \.  bis  9.  Kapitel  Hps  6.  Bache«) 

^  Der  Autor  hat  1870—71  nicht  erlebt!  Aber  auch  lecht  viele  Mapoleooiscte 
lUiaflfe  widerstreben  seiner  Beluuiptung. 
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Uebedegcnhät  encbäpft  ift;  dies  trnU  «lao  an  du  ^  imd  kaiuk  auch  leidit 
darfiber  MnaiwfthreiL  —  Bedenkt  man,  mm  wie  viel  Elementen  die  GHeidmng 
der  wiriteaden  Krfifte  «wimmengeeetat  ist»  ao  begreift  man,  wie  tehwer  et 

in  manchen  Fällen  ist,  zo  bestimmen,  wer  von  beiden  Gegiiem  die  Ueber» 
legenheit  auf  seiner  Seite  hat  Oft  hMngt  Allee  an  dem  aadenen  I^den  der 

fänbildimg. 

Es  kommt  also  Alles  damuf  an,  den  Kulminationipankt)  mit  einem  feinen 

Takt  de»  Unheils  herauszufühlen.  H!«t  stofscn  wir  auf  emen  scheinbaieoi 
Widerspruch.  Die  Verthei^liinmg  ist  starker,  ala  r  Angriff;  man  soUtP 
alfio  glauben,  dafs  dieser  liie  zu  weit  führen  körme.  denn  so  langf«  dr» 
schwächere  Form  stark  genug  bleibt,  ist  man  es  ja  fiir  die  stärkeie  um 
so  mehr 


Sechstes  Kapitel 

Yeniehtiuii;  der  fdiidlieliea  Streitkr&fte  '). 

Tenicbhmg  der  ünndUeben  StreitlBäfte  iet  das  Ifittel  mm  Ziel  —  Wae 
danmter  Tentanden  wird.  —  Pmis,  den  ee  keetet  —  Venehiedene  Geflieht»- 
pmkfe,  welche  dabei  mSglieh  lind: 

1.  nur  so  viel  za  vernichten,  ab  der  Gegcaetand  des  Anjrilfii  eilbrdert; 
oder  so  viel,  ala  ftberiianpi  möglich  iBt; 

3.  die  Schommg  der  dgenen  StreitkiSAe  &h  Hauptgesiehtspmikt; 

4.  dies  kann  wieder  so  weit  gehen,  dafs  der  Angreifende  nur  bei 
gtinstio-fr  O  p  L'P  n  b  ei  t  etwas  zur  Verniehtmi«;  der  ffindlichcn 
StreiTknifte  untt  nuHinit ,  wie  dies  bei  deni  Geijenstand  des  Anariflfe 
auch  der  Fall  sein  kann  iiinl  im  dritten  Kapitel  seh»>n  vorirekoinuien  ist. 

Das  einjage  Mittel  ^ur  Zerstoning  der  feiTullii  hen  ftiieukräfte  ist  das 
Gefecht,  aber  freilich  auf  doppelte  Art:  1.  uniiuth4har;  2.  mittelbar,  durch 
Kombination  von  G^echten.  —  W'eun  also  die  Schlacht  das  ilaupt- Mittel 
ist,  so  iat  sie  doeh  nicht  das  eimige.  Die  Einnahme  einer  Festung  oder  eines 
Btfick  Umdes  iat  an  aeb  sehen  ehie  ZentSrang  der  feindliehea  Stieitkififte, 
aae  lumn  aber  aneh  an  einer  nodi  grtleeien  führen,  es  also  ancb  mittelbar 

Die  neaeiiniig  eines  mnrettheldigtfln  Umdatdeha  kann  also  aafser  den 


*)  ffier  folgt  in  dem  Manuskripte  die  Stelle: 

-EiitwirkplTinfr  fiir<?p';  (Tt'P-tMj^t.inHcH  nadi  A>  UL,  in  dem  Aoftatsftber 
iiea  K.uimiuatious^uukt  dtss  bieg««.** 
Unter  diesom  Titel  findet  sieb  non  in  einem  Umschlngo  mit  der  Anfftchrift: 
„Einselne  Abhandinngen  als  Materialien",  ein  Aafiuitz,  welcher  eine 
Bf>nrhpirnTi^  des  hier  nnr  skizxirten  Kapitels  tn  sein  seheint  nnd  am  Ende  den 
sidbenteu  Buches  abgedruckt  ist. 

Anmerk.  der  Heransgeberln. 

^)  Wir  verweiseo  für  die  uacbfolgendeu  Kapit«!  6 — 14  am  uusere  Auiuer- 
koagen  an  den  eerrespomdirenden  Kapiteln  des  Bncliee  roia  der  Vertbeidiguoi^ 
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Werth«  welchen  de  ah  eine  vnniittellMn  ErflUlnng  dei  Zweekee  Itat»  «neb 
nooih  al«  ZentSnmg  der  feindliehen  SMtkvSfte  getten.  Diu  Benw- 
muiöTrireii  des  Feindee  m  einer  von  Oun  beeeteten  Gegend  ist  etvai 
Aebnliehes  und  kann  also  nur  nnter  demselben  Gedcbt^nnkte  und  nickt  wie 

dn  dgevlüclier  Wafltoeriblg  angesehen  werden.  —  Diese  Büttel  weiden 
meistens  flbenehitit,  —  selten  haben  sie  den  Werth  einer  Schlacht;  xaA 
dabei  ist  immer  noch  SQ  fSrchten,  dab  man  die  nachtheilige  Lage  übeniebt) 
in  welche  sie  Hlhnn;  wogen  des  gelingen  Fkeises,  den  sie  kosten,  sind  m 

▼erfUhrerisch. 

UeHonill  müssen  sie  als  ^^oringere  Einsiitzc  angesehen  werden,  die  auch 
nur  zu  gciin<:(  n  Gewinnen  führen  und  für  beschränktere  Verhältnisse  und 
schwächere  Motive  passen.  Dann  äind  sie  offenbar  besser  als  awecklosQ 
Schlachten.  —  Siege,  deren  Erfolge  sich  nicht  erschöpfen  lassen. 


Siebentes  Kapitel 
Die  Offensivseklaoli t. 

Was  wir  von  der  Defensivicblaekt  gesagt  liaben,  wirft  schon  ein  gfOÜM 

Lieht  aof  die  Offensivschlacht 

Wir  haben  dort  diejenige  Schlacht  im  Auge  gehabt,  in  der  die  Ver 
theidifTMTip'  nm  stJirk?tpn  anpcrp^pmchen  ist,  nm  das  Wesen  derpelhrn  fühlbar 
zu  machen,  —  die  woiiigbten  Schlachten  ärind  aber  von  dieser  Art,  die  meinen 
Bind  halbe  rencontres ,  in  denen  der  Di  f\  iisivcharakter  sehr  verloren  geht 
Anders  verhalt  es  nich  mit  der  OffensivBclilacht;  sie  behält  ihren  Charakter 
nnter  allen  Uiiistuiid»'n  und  darf  ihn  nm  so  dreister  behaupten,  als  der  Vei- 
theidigcr  sich  nicht  in  seinem  eigentlichen  esse  befindet  Darum  bleibt  auch 
bei  der  mcbt  recht  ansgeeprochenen  DefensiYSchlackt  nnd  bei  den  wahren  i«a- 
contras  inuner  etwas  von  dem  ünteneblede  In  dem  Chaiakter  der  ScUadht 
anf  Seiten  des  Einen  nnd  des  Andern.  Die  Haopteigenürtimüchkeit  dv 
(Nfensivsehlaekt  ist  das  Umfassen  oder  Umgehen,  also  aqgleieh  die  lieftnng 
der  Mlaebt. 

Das  Gkfecht  mit  nmlassenden  Unlen  gewährt  an  nch  ganz  offenbar 
grofse  Vortheile;  es  ist  indefs  ein  Gegenstand  der  Taktik.  Diese  Yoitiwiie 
kann  der  Angriff  nicht  aufgeben,  weil  die  Verthddignng  &n  Mittel  dagegen 
hat;  denn  dieses  ^fittel  kann  er  selbst  nicht  anwenden,  in«»ofem  es  mit  den 
übrigen  VerhältDissen  der  Vorthoidigung  zu  eng  /.iipaniinonhiiiipt  Um  den 
umfassenden  Feind  mit  Erfolg  wieder  umfassen  zu  können,  mufe  man  sich  in 
einer  ausgesuchten  und  wohl  eingerichteten  Stellung  befinden.  Aber  wa^ 
viel  wichtiger  ist,  nicht  alle  Vortheile,  welche  die  Vertheidignng  darbietet, 
kommen  wirklich  zur  Anwendung;  die  meisten  Vertheidigungen  sind  düHtige 
Nothbehelfe,  die  Hebnabl  der  Vertheidiger  befindet  akk  in  einer  sehr  be- 
dringten  nnd  bedrohten  Lage,  in  der  sie,  das  Sekümmste  erwartend,  dm 
Angriff  anf  kalbern  Wege  «itgegenkonunen.   Die  Folge  davon  kit,  dsft 
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ScUaebtn  mit  unftoaenden  Linien  oder  gar  mit  ▼«nrandier  Fronte,  wekJi» 

dgenfUcli  die  Folge  eineB  M  rtiteühafteu  VerbäUDlaieB  der  Verbindungsltniai 
Min  eollten,  gewübnlich  die  Folge  der  moralisohni  ond  phjgiscben  Ueber* 
legenhrit  Bind  (Marengo,  Austerlitz,  Jena).  Bei  der  ersten  Schlacht  ist  übrigens 
die  h-fi^y  dp«  AngTcifendpn,  wenn  ancb  nicht  dor  der  Vertheidigii?)«:  fiHf^rlegoii, 
doch  wegen  der  nahen  Grenze  meistens  sehr  grofs,  also  kann  er  schon  etwas 
wagen.  —  Der  Seitenanfall,  d.  h.  die  Schlaclit  niit  verwandter  Fronte,  ist 
übrigens  wirksamer,  als  die  uiniassendc.  —  Falsche  Vorstellung,  dafs  ein 
nmfassendes  strat^sches  Vorrücken  von  Hause  aus  damit  verbunden  sein 
nflMe,  wie  M  JRng.  (Diea  hat  «alten  etwM  änoii  gmein  md  lit  ielir 
milUkli;  wovllber  in  dem  Angriff  emes  Knoff/Omkn  6m  Nlheie.)  —  8a 
wie  m  der  VertheidigungsBcUacbt  der  Ndbeir  das  Bedürfnis  bat,  die  SdI- 
sebeidung  möglichst  lange  hmsahalten  und  Zeit  an  gewinne&i  weil  eine  m> 
entwüriedene  Veitli^digangsschlacht  mit  Sonnenuntergang  gewöhnlich  eine 
gewonnene  ist,  ao  hat  der  Feldherr  in  der  Angriffsscblacbt  das  Bedürfnili» 
die  Entscheidung:  tu  beschleunigen;  aber  andrereeits  ist  mit  der  Uebereilung 
gi^^C'^p  Onfn hr  vprhnTuloü.  w*>il  elf»  mr  Verschwendung  drr  Kriift''  ffifirt.  Eline 
Eiui  iitliiiTnlit  likfii  der  Ang^riil'»j»chiHcint  ist  in  den  meisten  Füllen  'üp  ünge- 
wiisheit  iiber  die  Lage  des  Gegners;  sie  ist  ein  wirkliches  Hineintuppeu  in 
unbekannte  Verhältnisse  (Austerlitz,  Wagram,  Hohenlinden,  Jena,  Katxbach). 
Je  mehr  sie  das  ist,  um  so  mehr  ist  Vereinigung  der  Krüfte  geboten,  um 
ao  mefar  Umgeben  dem  Umftsaen  vonaaieihen.  BaA  ^  HaiqptfrtlQbto  dee 
ffiegee  ent  im  Veilolgen  emmgen  werden,  lehrt  ecbon  daa  awSUIe  Kiqiitel 
des  vierten  Bucha.  Der  Katar  der  8adM  uidi  ist  bei  der  Oflfanaivaclihidit 
daa  Verfolgen  mehr  eka  integrireikder  Tlwfl  der  ganaen  w*«*^iwwg  als  in  der 

VartiheidiflnunMililaeliL 


Achtes  KapiteL 

FliflflikergiiKe, 

1.  Efai  betrichtlicher  ilnfli,  weleher  die  Biehtungslinie  dea  Angriffl 
dnebaelmeidet,  ist  immer  odur  unbequem  ftr  den  AngreiüBuden;  denn  er  ist, 
wem  er  ilm  ftbeneliritten  hat,  meiatena  auf  einen  UebeigaagqRmkt  än* 
geaeMdkt,  wird  ako,  wenn  er  nichi  dickt  am  Flnb  stehen  bleiben  will,  in 

■eineoi  Handeln  sehr  beengt  sein.  Denkt  er  gar  danm^  dem  Feinde  jensdti 
ein  eniaelieidendea  Gefecht  zu  liefern,  oder  darf  er  erwarten,  deia  ^tt^r  ihm 
dazu  entgegenkommen  wird,  so  begiebt  er  sich  in  grolse  G^efahren;  ohne  be- 
deutende moralische  und  phjsiache  Uelwrlegenbeit  wiid  eich  alao  ein  Feldheir 

nieht  in  die«»<^  Lage  befr<»^>eTi. 

2.  Aus  dieser  Schwierigkeit  de«  biolsen  Hintersichnehmeus  des  ¥1nssea 
entsteht  auch  viel  öfter  die  Möglichkeit,  ihn  wirklich  zu  vertheidigen,  als  es 
.sonst  der  Fall  ^eiu  würde.  Set:£t  man  voraus,  data  diese  Vertheidigong  nicht 
als  das  einzige  Heil  betraehtet,  amidem  n  «fagericfatet  wiid,  deb,  edbil 
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wenn  sie  mifalungen  ist,  doch  noch  ein  Widerstand  in  der  Nkhe  des  Floaei 
möglich  bleibt,  so  treten  zu  dem  Widerstand,  welchen  der  Angreifende  durrh 
die  Vertliridirrmig  des  Flusses  erfahren  kann,  in  ^eirifm  Kalkül  auch  noch 
alle  Vortheile,  von  denen  unter  Nr.  1.  jr^^'^prochon  ist,  und  Heides  zuMunmen 
bewirkt^  daDi  die  Feldherren  beim  AugriÜ'  vor  einem  vertheidigten  FlaSa  m 
viel  Respekt  zu  hüben  pHegen. 

3.  Wir  haben  aber  im  vorigen  Buch  gesehen,  dafs  unter  gewisjsen 
dingungen  die  eigentliche  Vertheidigung  des  Flusses  recht  gute  Krfolge  Ter> 
spricht,  und  wenn  wir  auf  die  Erfobrung  sehen,  so  mttaeen  wir  gestehen,  dalk 
diese  Erfolge  eigentlich  nocli  viel  bSnfiger  eintreten,  ata  die  Theotie  mA 
venprieht»  weil  man  in  dieeer  docli  nor  mit  den  wirUieben  Veimtniiwf 
reelmet,  wie  sie  eich  finden,  wälirend  in  der  Augftihmng  dem  AngieÜenda 
gew{>iin]ich  alle  YerfailtniBae  achwieriger  oacheinen,  als  sie  wiiUich  and,  and 
daher  ein  starker  Hemmsebah  seines  Handelns  werden* 

Ist  mm  gar  von  einem  Angriff  die  Rede,  der  nicht  auf  eine  grofae  ED^ 
Scheidung  ausgebt  und  nicht  mit  durchgreüender  Eueigie  geführt  wird,  M 
kann  man  sagen,  dals  sich  in  der  Ausfiihrang  erae  Menge  von  kleinen,  in  der 
Theorie  gar  nicht  zu  berechnenden  Hindernij^scn  und  Zufallen  zum  Nachthfil 
des  Aiit^r«'ifenden  zeigen  werden,  weil  er  der  Handelnde  ist,  also  mit  ilintn 
zuerst  in  Konflikt  kommt.  Mau  bedenke  nur,  wie  oft  die  au  sich  uiibedeutwjdeo 
Imnbardifchen  Flüsse  mit  Erfolg-  vertheidiprt  worden  sind?  —  Wenn  da4Z'  -rt'n 
in  der  Kriegsgeschichte  aucii  FluiöveiLheidigungen  vorkommen,  die  ni^  ht  das 
▼on  ihnen  Erwartete  geleistet  haben,  so  liegt  es  darin,  dals  man  zuweilea 
Ton  diesem  Ißttel  gans  Übetlziebeiie  Wirirang  ▼eilaagt  bat,  die  äcfa  gau 
und  gar  nicbt  anf  seine  taktisebe  Katar  gründete,  sendem  blolb  aof  ssins 
ans  der  Erfbbmng  bekannte  Wirksamkeit,  die  man  dann  noch  Ober  alle  Ge- 
bühr ausdehnen  wollte. 

4.  Nor  dann,  wenn  der  Yertbeid^ter  den  FeUer  b^bt,  anf  die  Tsr 
theidigung  desPlussee  sein  gnn/es  Heil  zu  bauen,  und  sieb  in  den  FaD  seilt, 
dorch  ibve  Sprengung  in  grofise  Verlegenheiten  und  eine  Art  von  Katastrophe 
zu  gerathen,  nur  dann  kaim  die  FlufsvextheidigaDg  als  eine  dem  Angriff 
günstige  Form  des  Widerstandes  nüL'f'Hchen  werden,  denn  es  ist  allerdings 
leichter,  r  ine  Fluls vertheidigung  zu  sprengen,  als  eine  gewöhnliche  Schlarfat 
au  gewinnen. 

5.  Ee  folgt  aus  dem  bisher  Gf^sagteu  von  selbst,  dafs  Flnfsvertheidigungen 
von  großem  \Verthe  werden,  wenn  keine  grofsc  Entscheidung  gesucht  wird, 
dafs  aber  da,  wo  diese  von  der  Lebermacht  oder  Energie  des  Greguers  sa 
erwarten  ist,  dies  Mittel,  wenn  es  falsch  angewendet  wird,  von  pootireB 
Wertb  fiir  den  Angreifenden  sein  kann. 

6.  Die  wenigBten  FIulkTertbeidigungen  sbd  ron.  der  Art,  dalb  sie  oiclrt 
umgangen  werden  könnten,  sei  es  in  Beaug  auf  die  ganae  VerifaeidiguBgs- 
linie  oder  auf  einen  einaeben  Punkt  Es  bleibt  also  dem  (IbeiiqseBflQ,  aaf 
grobe  Schiige  ausgebenden  Angreifenden  immer  das  Büttel,  auf  einem  Punkt 
au  demonstriren  und  auf  einem  andern  üt>erzngehen  und  dann  die  eratea 
nachtheiligen  VcrhKltnissc  un  Gefecht ,  welche  ibn  treffen  kSnnen,  durch  die 
Ueberaabl  und  ein  rücksichtsloses  Vordriqgen  gut  an  maeben;  denn  aoeb 
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dies  Letztere  wird  (iun  h  Ueberlr'fjenheit  möcriich.  Ein  eijarenfliches  talctieclies 
Forciren  eines  veriiieiciigten  Flii«ses,  nulem  man  e'nu-n  feiiuilicli' ti  IlVmpt- 
posten  durch  überlegenes  Feiu  r  und  iiberl^^jrene  Taplerkeit  vertreibt,  koimiit 
daher  aeitea  oder  iiie  vor,  und  der  Auwiruck ;  gewaltsamer  Uebergang 
Ist  imaier  nur  atni^gisch  m  nebmen,  insofern  der  Angreifende  durch  seinen 
Uebergang  an  einer  ger  meht  oder  wenig  verMdigten  SteUe  der 
engeordneten  Linie  alle  Ntchthegle,  die  ihm  nach  der  Absiebt  des  Ver> 
ibeidtgen  am  Minem  Uebeigang  cnraehem  aoflen,  brnvirt  —  1km  SeUeebteste 
aber,  wa^  ler  Angreifende  dinn  baut,  iit  dn  wirklicher  Uebcigaog  aof 
ndueren  Punkten,  wenn  iie  nicht  ganz  nahe  bei  einander  liegen  und  e'n 
gemeinschaftliches  Schlagen  gestatten;  denn  da  der  Vertheidiger  noth wendig 
g^otheilt  sein  nnifs,  so  begicbt  ävr  Anf_mnfende  sich  durch  ein  Theilen  »einer 
Kräfte  seines  natürlichen  Vortheils.  Dadurch  verlor  BelUgarde  1814  die 
Schlacht  am  Mincio ,  wo  zufällig  beide  Anneeu  zugleich  an  versclücdenen 
Punkten  überginge,  und  die  Oestecreicber  mehr  getheilt  waren,  als  die 
Fiunzo&eu. 

7«  Bleibt  der  Vertheidiger  diesseits  des  Flusses,  so  versteht  es  sieb  tob 
leUwti  dab  es  awei  Wege  giebt,  ibn  fltnit^giecb  an  besiegen:  entweder  indem 
man  dessen  ungeachtet  auf  irgend  einem  Punkte  übergebt  nnd  also  den 
VerCfacid^ger  in  demsdben  Mittel  ftberUete«,  oder  dnnsb  eine  ScUaebt  Bei  dem 
ersten  goUen  eigentlich  Torstfglich  die  YerbältniBse  der  Basis  und  YerbindnDgii" 
linien  entscheiden ,  aber  freilich  sieht  man  oft  die  qpeiieUen  Anstalten  mehr 
entscheiden,  als  die  allgemeinen  Yerhältoisse:  wer  bessere  Poeten  zu  wählen, 
besser  «ich  <'inzuricbtcn  weifs,  wem  besser  gehorcht  wird,  wer  sc]m(?ller 
marschirt  u  -  ^^  ,  kann  mit  Vortheil  gecrfn  <lie  allgemeinen  t^mstjm'lo  an- 
kämpfen. Was  das  zweite  Mittel  betritft,  b  >  >•  i/t  es  bei  dem  Angreilenüen 
die  Mittel,  die  Verhältnisse  und  den  Entscbluik  zu  einer  Schlacht  voraus; 
wo  aber  diese  vorauszusetzen  sind ,  da  wird  der  Vertheidiger  nicht  leicht 
diese  Axt  von  Flalavertheidlgmig  wagen. 

8.  Ale  Endresultat  rnttssen  wir  also  aussprachen,  da(a,  wenn  aneh  der 
Uebergang  Uber  einen  flnb  an  nnd  flir  rieb  in  den  wenigsten  F&Uen  grolse 
Scbwia^gkeiten  bal^  rfdi  doch  in  allen  Fällen,  die  keine  gioAe  FlntHchwdnng 
mit  sieb  filbien,  so  viel  ft>di^lfft»»  für  die  Folgen  imd  die  entfernteren  Ver- 
bMltnisse  daran  anknttpfin,  da&  aUerdbiffl  der  Angreifende  dadurch  leicht 
maa  Stehen  gebracht  weiden  kann,  so  dalb  er  entweder  den  Vertheidiger 
diesseits  des  Flusses  läfst,  oder  allenrilla  über^ht,  aber  dann  dicht  am  Fhifs 
stehen  bleibt.  Dcrm  dnfs  boidf^  Thfilf  lange  auf  vei^ohifdoripn  Seiten  deS 
Flusses  einander  geg' mit'»  "  !>!'  ^ben,  koinint  nur  in  wenigen  tailen  vor. 

Aber  auch  in  P"  illi  u  grolaer  Entti  Ii«  idung  ist  ein  Flufs  ein  wichtiges 
Objekt;  er  schwächt  und  stört  immer  die  Ofiensive,  und  das  Orimstigste  ist 
Iii  diej>em  Fall,  wenn  der  Vertheidiger  dadurch  v^Ieitet  wird,  ihn  als  eine 
taktiacbe  BsaMse  m  betaMkten  nnd  aas  asiner  sigentlieben  Vertbeidigung 
den  Bai^takt  seines  Widerstandes  an  machen,  so  dalb  der  Angreifende  den 
TevtheU  in  die  HSnde  bekommt,  den  eoAsebadenden  8eUsg  anf  eine  leichte 
Alt  an  fthren.  —  Freafieb  wird  dieser  Schlag  im  ersten  Angenbück  niemals 
«ine  ^oUstttndige  Miederiage  des  Oegnors  sein,  aber  er  yM.  ans  eiaaeben 
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Torthoilhufff'TT  Gefechton  hoatphen  und  diejie  dann  1"  iiti  Grgiior  sehr  schlecht 
aligememe  V  erhältniise  herbeüüiiren,  wie  1797  bei  dm  Oeeterreicbeni  am 
Niederrhein. 


Kennte«  Kapitel 

Angriff  von  Defensivsteliangen. 


Im  Bnche  ▼om  der  Terthieidigiiiig  ist  hinreichend  »TwcitnadiMgmiilrt» 
DeÜBMlvitBUiingen  den  Angreifenden  zwingen  werden,  tim  mimtäm 
anzugreifen  oder  sein  Vorschreiten  aufzugeben.  Nur  solche,  die  da«  bewirken, 
lind  zweckinibHig  und  geeignet,  die  Angriffskraft  ganz  oder  zum  Th*^'!?  m 
verzehren  oder  zu  neutralisiren ,  und  in  so  weit  vermag  der  Anu^Tili  nichti 
dagegen,  d.  h«  es  giebt  in  seinem  Üerficb  kein  Mittel ,  diesen  V  ortheil  auf- 
zuwiegen. Ah(*T  nicht  alle  Defensi^  st^iUungen  sind  wirklich  \ov  dieser  Art, 
Sieht  der  Angreifende,  dafs  er  sein  Ziel  v^ulgeu  kauu,  ohne  sie  anzi^eifen, 
so  wäre  der  Angriff  ein  Fehler;  kann  er  Min  Ziel  aielit  verfolgen,  so  fri^ 
m  Mit  et»  er  dea  Gegner  dnnih  gtonkwibedroliBng  hwiniiBMillyrinii  keak 
Nor  wenn  diife  Mittel  nnwiikaam  sind,  entachtiest  man  sieh  sam  Angriff  «ef 
eine  gute  Stellung,  und  dann  pflegt  des  Angriff  TOfi  der  Sehe  her 
etwas  weniger  Schwieii^eit  dar7.ubieteD;  aber  über  die  Wahl  zwiaeheo 
Seiten  entscheidet  die  Lage  und  Richtung  der  gegenseitigen 
also  die  Bedrohung  des  feindlichen  Rückzugs  und  die  Sicherung  des  eigenes. 
Zwl.s<hcn  beideu  Rüeksichton  kamt  Konkum'nz  pntpt»>hen,  und  da  gohührt 
der  ersten  Kürk'^if  ht  r'm  natürlicher  Vor  uLr,  denn  -i  ■  i^'t  «»  Ib^t  offt-nsivor 
Natur,  alao  mit  dem  AnL'riflr  homogen,  wahrend  die  .«ui  lt  n-  'letenaiver  Nutur 
ifit.  Aber  gcwifB  ist  «nd  UiUt»  aU  tiue  Hauptwahrheit  betrachtet  werden,  dals 
einen  luchtigen  Gegner  iu  einer  guten  Stellung  au^ugreifea 
ein  mifalichea  Ding  ist  Bi  ftUt  Mlieh  niebt  an  Beiqiielen  aokha 
Schlachten,  and  swir  c^OekUelier,  wie  Toigen,  Wagram  (Dieadaa 
wir  idflfat,  weil  wir  den  Gegner  in  denelben  nioht  «einig 
aber  im  Geaaen  ist  die  OeAdv  aebr  gering  md 
Unzahl  von  Fallen,  wo  wir  die  entschkewnstan  Ndbenen 
SieUongen  Mlntiien  sehen  (Torres-Vedras). 

Aber  man  mufs  mit  dem  Gegenstande,  den  wir  hier  Im  Auge  haben, 
nicht  die  gowohnlichon  SrhlHf  }(t#n»  verweehwln.  Die  meisten  Schlachten  sii^d 
waiure  rencontrcü,  in  denen  zwar  der  eine  ThoU  steht,  aber  in 
bereiteten  äteilnng. 
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Zehntes  KapiteL 

Augrift  versdianxter  Lager. 

Es  war  eine  Zeit  laug  Mode,  sehr  geringschätzend  von  Schanzen  und 
ihtm  WnkuDgen  sn  sprechen.  Die  cordonartigen  liziien  der  französischen 
Grenseo,  welche  oft  gesprengt  worden,  wann,  das  Tenehanito  Lager  mm 
BnäbMf  in  dem  der  Hnsog  von  Berem  die  Schlacht  rerlor,  die  Schlacht  bd 
Totgan  und  meinen  andere  HUIe  hatten  dies  UrtheO  heri)eigefllhi%  und  die 
dndi  Bewegung  and  OffeiuivmittQl  «mmgenen  Siege  i^ciediieht  des  Otolhaii 
hatten  auf  alle  Verthetdigong,  alles  stehende  Gefecht  mid  iiamenllieh  alle 
Schanzen  dnen  Reflex  geworfen,  der  diese  GkringschMtzung  noch  yennehrteL 
Frcllicli  wenn  einige  Taiifiond  Mann  mehrere  Meilen  Land  rertheidigen  sollen, 
oder  wenn  ^ohnnzen  nicht«'  An'i»M-P8  sind,  als  uingekehrtf  T>nnfrrniben,  so  sind 
sie  für  nichts  zu  rechueu  und  «■>  •  iitstelit  rIso  durch  das  Vertrauen,  welches 
man  auf  sie  setzt,  eine  gefiUiriiciie  l.ii*  k*  ist  es  aber  denn  nicht  Wider- 
spruch oder  vielmehr  Unsinn,  wenn  man  diese  Verachtung  im  Geist  eines 
gemeinen  Schwadroneurs  (wie  Tempelhoff  es  thut)  auf  den  Begriff  der  Ver- 
aehenwmg  aenbat  avadehnt?  Woae  wSxen  dam  flberhanpt  Schanaen,  wcmi 
aie  niefat  geeignet  wSxen,  die  Yerfihddigung  an  veiaUtdicp?  Nein»  aiebt  nur 
die  Venmnft,  aoodem  aneh  hmidert  imd  tarnend  ErfUuengeo  adgen,  dab 
eine  gal  eingerichtete,  gut  besetzte,  gnt  rerlliaidigtB  Sehaaae  ale  ein  in 
der  Hegel  unnehmbarer  Punkt  zu  betrachten  ist  und  auch  bo  von 
dfltt  Angmfemien  betrachtet  wird.  Von  diesem  EI(^ent  der  Wirksamkeit 
mner  f^inzelnen  Schanze  an«G:<'L'>mGren,  ist  es  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dafe 
der  Angrift"  eine»  vei-scli  nizii n  J.iiir»^r«  einp  ^fhr  flchwierigey  ja,  meÜBtCDs  eine 
mmögiiche  Aufgabe  für  (ien  Angreiienden  ist. 

Eß  hegt  in  d'r  Natur  f]fr  verschanzten  Laer' r,  sie  schwach  besetzt 

sind;  al^r  mit  gut*ni  TerraiuhinderniastMi  und  Hiclitigeu  ^Schanzen  kann  man 
sich  auch  gegen  eine  groCse  Uebcrzahl  wehren.  Friedrich  der  Grofse  hielt 
den  Angriö"  des  Lagers  von  Pirna  tur  untliunlich ,  obgleich  er  das  Doppelte 
der  Besatzung  dag^en  anwenden  konnte,  und  wenn  später  hin  und  wieder 
beiumptot  worden  ist,  dalh  ee  wohl  hitte  genommen  werden  ktikmen,  so 
gritndet  rieh  der  einzige  Beweis  dieser  Behaaptoug  anf  den  sehr  achlechten 
Znatead  der  rikihaisclien  Truppen,  was  denn  freilidi  niebfs  gegen  die  Whk- 
aamkrit  der  Schanzen  beweist  Eb  iat  aber  die  Fngei  ob  Di^enigen,  welche 
hinterher  den  Angriff  nicht  allein  fttr  möglich,  sondern  sogar  für  leicht  ge- 
halten haben,  sieh  in  dem  Augenblick  der  AnsfUhrong  daan  entschlossen 
hitten. 

Wir  glauben  also,  dafs  der  Angriff  eines  verschanaten  JLagers  zu  den 
ganz  ungewöhnlicheu  Älltfeln  der  OfTensive  gebort.  Nur  wenn  die  Schanzen 
in  der  Eile  aufgeworfen,  nicht  vollendet,  noch  weniger  mit  Zugangshinder- 
nimen  Teotäckt  änd,  oder  wenn  Uberhaupt«  wie  das  oft  der  EaU  ist,  das 
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ganze  Lager  nur  ein  Schema  von  dem  ist.  was  es  ?oin  sollte,  »ine  halb- 
fertige Ruine,  dann  kann  ein  Angriff  darauf  mthsam  Bein,  und  sogar  ein 
Weg  werden,  den  Gegner  mit  Leichtigkeit  zu  besiegen. 


Elftea  Kapitel. 

Angriff  eines  Gebirges. 

Was  ein  Gebilde  in  den  allgemeinen  strategischen  Beziehungen  ist, 
wohl  bei  der  Vertheidigung,  als  selbst  beim  Angriff,  geht  hinreifih^d  tau 
dem  fünften  und  den  folgenden  Kapiteln  des  sechsten  Buchea  hervor.  Audi 
die  Rolle,  welche  ein  Grcbirge  als  eiprcntliche  Vertheidigungslinie  spielt,  haben 
wir  dort  7.u  entwickeln  prcsucht,  und  daraus  geht  ?rhnn  hervor,  wie  dawelb»* 
in  dieser  Bedeutung  von  Soitm  desAn^ritls  zu  brti:u  liten  ist.  Eß  bleibt  uni 
daher  über  diesen  wichti}j:t.'u  Gcgenetand  hit  r  w,  uig  zu  sagen  übrig.  Unser 
liauptresultat  war  dort,  dafs  die  Vertheidigung  den  ganz  verschiedenen  Ge- 
sichtspunkt eines  untergeordneten  Gefechts  oder  einer  Hauptschlacht  an- 
nehmen muX^  dafs  im  ersten  Eidl  der  Angriff  einei  GebiigeB  nur  ah  ein 
noihwendiges  Uebel  betrachtet  werden  kann,  weil  er  alle  VerhSltniaw  g«^ 
sieh  hat,  dafe  aber  im  sweiten  Fall  ach  die  Vortheile  anf  Seiten  des  Aqgiift 
befinden. 

Ein  Angriff  also,  der  mit  den  Kriiften  nnd  dem  RntafMnle  m  9tm 
Sdiladit  ausgerüstet  ist,  wird  seinem  G<|gner  im  Qebiiyte  begegnen  imd  gs- 

wÜB  seine  Rechnung  dabei  finden. 

Wir  müseen  aber  auch  hier  noch  einmal  darauf  zurückkommen,  daft  m  * 
Bchwer  sein  wird,  diesem  Resultat  Gkihör  zu  verschaffen,  weil  es  gegen  den 
Augenschein  und  auf  den  rrsten  Jilick  auch  gegen  alle  Krie^serfahrung  läuft. 
In  den  meistcTi  l'iüli  n  hat  man  nämlich  bisher  gesehen,  daf^-  oinp  Tistn  An- 
griff vordringende  Armee  (sie  mag  nun  eine  Hauptschlacht  siu  lien  <>der  nickt) 
es  fUr  ein  unerhörtes  Glück  gehalten  hat,  wenn  der  Feind  da^  Zwischen^ 
birge  nicht  besetzt  hatte,  und  dafs  sie  sich  dann  beeilte,  iluu  zuvorzukomniexi.  j 
iNiemand  wird  in  diesem  Zuvorkommen  einen  Widerspruch  mit  dem  Intereä^«  j 
des  Angreifenden  finden;  ancb  naeh  nnner  Anneht  »t  dies  lebr  soläa^g,  i 
nur  mnfs  man  hier  die  ümgtilnde  genauer  nnteracheiden. 

Eine  Amee,  die  dem  Feinde  entgegengeht,  nm  flun  eine  HanptscUadit 
m  liefern,  wird,  wenn  rie  ein  nnbesetstea  Gebirge  m  fiberaebreiten  bil^ 
natnrücbe  BeaovgnKs  haben,  dafe  der  Feind  eben  diijenigen  Pias«,  welete  : 
de  neb  dam  bedienen  will,  im  letzten  Augenblick  verrennt;  in  diesem  Fall 
wflrden  fSr  den  Angreifenden  nicht  mehr  dieaelben  Vortheile  vorhanden  tant  ■ 
die  ihm  eine  gewöhnliche  Gebirgsstellung  des  Feindes  dargeboten  hatte. 
Dieser  ist  nämlich  dann  nicht  mehr  übermlirsig  ausgedehnt,  ist  nicht  melir  i 
ungewifs  über  den  Weg,  welchen  der  Angreifende  einschliigt  ;  drr  AnirreifeDde 
hat  die  Wahl  seiner  Strafson  nicht  mit  Knckpicht  auf  die  femdliche   Axjf-  I 
■teUung  wählen  können,  und  es  ist  also  diese  Schlacht  im  Gebiige  nicht  mehr 
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mit  allen  den  Vortheiieo  für  ihn  verbunden,  von  (TeTioTi  wir  im  srchstcn 
Buche  gesprochen  haben;  unter  fiolchcn  ITmständen  könme  der  \  ri-theidigcr 
in  einer  unangreifbaren  Stellung  gefunden  werden.  —  Sonach  würde  ja  dem 
Vertheidiger  auf  diese  Weise  doch  das  Mittel  zu  Gebote  stehen,  einen  vor^ 
theühafteu  Gebrauch  für  seine  Ilauptfichlacht  auB  dem  Gebirge  zu  ziehen.  — 
mglidi  wSre  dies  allerdings;  aber  wenn  man  die  Schwierigkeiten  bedenkt, 
die  €•  Ar  den  Yeariheidig«r  hüim  wHide»  sieh  im  letsten  «liigenblick  in  einer 
guten  SteUimg  im  Gebirge  feetznaetKen,  somal  wenn  er  es  vorher  ganz  im- 
beaetst  gdaaeen  IiMlte^  io  wird  man  woU  dieaes  Yertlieidigangamittel  für  ein 
gani  nnziiTedfiangea,  nnd  also  aneh  den  Fall,  weichen  der  Angreifende  m 
fSrehten  hat,  fttr  tinen  sehr  unwahrscheinlichen  halten.  Aber  ist  aocb 
dieser  Fall  sehr  unwahrscheinlich,  so  bleibt  es  darum  doch  natürlich,  ihn  tO. 
fürchten,  denn  im  Kriege  ist  ea  olt  der  Fall,  dafe  einefieBoignila  aehr  natfip' 
lieh  und  doch  ziemlich  übcrflüf^ip  ist. 

Aber  ein  anderer  Gegenstand,  welchen  der  ATisrreif(>nde  hier  zu  furchten 
h  it,  ist  die  vorläufige  Gebifgsvertheidigung  durch  eine  Avantgarde  oder  Vor- 
Postenkette.  Auch  dieses  Mittel  wird  nur  selten  dem  Interefse  des  Verthei- 
digers  zusagen,  der  Angreitende  ist  aber  nicht  wohl  im  Stande,  zu  unter- 
scheiden, inwiefern  dies  der  l'^ail  sein  wird  oder  nicht,  und  so  fürchtet  er  das 
Schlimmste. 

Ferner  aetüiefit  mueie  Anaicht  keineaw^  die  H(^iehkeit  ana»  dafa  obie 
Stellang  durch  den  Gehiigachaiakter  dea  Terraina  gana  onangreifiMr  werde; 
es  giebl  deigleichen  Stellnngen,  die  dämm  noch  nicht  im  Gebiige  liegen 
(Pimn,  Sehmoteeifen,  Meiroen,  FddkirebX  und  getade  weil  de  nicht  im  Ge> 

Uige  li^en,  sind  sie  um  so  geeigneter.  Aber  man  kann  sich  anch  sehr  wohl 
denken,  dafs  solche  Stellungen  im  Gebiige  selbst  gefunden  werden  ktfnnen, 
wo  die  Vertheidiger  die  gewöhnlichen  Nachtheile  der  Gebirgsstellungcn  ver- 
meiden können,  z.  B  auf  hohen  Plateaus,  doch  pind  de  äoIseiBt  selten, 
and  wir  konnten  hier  niu"  die  Mehrzalü  im  Ahl'*"  ^ruheri. 

Wie  wenig  .sich  Gebirge  zu  entscheidenden  VertiieidigungBSchlachten 
eignen,  sehen  wir  gerade  aue  der  KLriegsgeschichte;  denn  die  grofaen  Feld- 
herren haben  eich,  wenn  pie  ea  aiü  eine  solche  Schlacht  niikommen  lassen 
wollten,  lieber  in  der  Ebene  aufgestellt,  und  es  finden  sich  in  der  ganzen 
Kriegsgeschichte  keine  anderen  fieiqiide  entiehddeoder  Gefechte  im  Gtebirge, 
alä  die  im  BeTolati<niakriege,  in  wdchen  offenbar  eine  üdaehe  Anwendung 
und  Analogie  den  Qehtandk  der  Gebiigastdlnngen  aneh  da  herbeigeftlhTt 
h8l>  wo  man  anf  entacheadende  Schlüge  rechnen  mnbte  (1798  and  1794  in 
den  Vogesen  and  1795,  96  «nd  97  in  Italien).  Jedermann  hat  Mdaa  ange- 
klagt dala  er  1800  die  Alpendurchgänge  nidit  besetzt  hatte;  aber  daa  eind 
Kritiken  dea  eisten  TOifi^l^  dea  hlofsen  —  man  möchte  Bagen  ~  kinduchen 
UitbeQn  nach  dem  Aagenachdn.  Bonaparte  an  llelaa  Stelle  hKtte  de 
eben  so  wenig  besetzt 

Die  Anordruutfr  eine»  Gebirgsangriffs  ist  gröratentheil.'i  taktisf  her  Natur, 
nur  glauben  wir  hier  für  die  ersten  Umrisse,  also  für  di(  jenigen  Theile, 
weichf'  der  Strategie  zunächst  liegen  und  mit  ihr  zusaumieniallen,  Folgendes 
angeboji  zu  miiypPTi : 

T.  CUuMWiU.  Lehr«  rata  Krieg«.  34 
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1.  Da  man  im  Gebirge  nicht  wie  in  anderen  Gegenden  von  der  Strafee 

au;»weichen  und  mis  einer  Kolonne  zwei  oder  drei  bilden  kann,  wcnndaaR- 
diirfnifs  des  Augen V'Iielt'^  e?  erfordert,  die  Ma«8e  der  Trappen  zu  theilen, 
sondern  meißtens  in  langen  DefilAen  stockt,  so  mnfs  das  Vorgehen  überbnupt 
auf  uiclireren  Strafaen  oder  rielmehr  iu  einer  etwas  breit^en  Fronte  ge- 
schehen. 

2.  Gegen  eine  weit  au^edehnte  Gebirgsvertheidigung  wird  natürlich  dtr 
Angriff  mit  gesammelten  Kräften  geschehen ;  an  ein  UmfiE»en  des  Ganm 
ist  da  nicht  su  denlcen,  und  wenn  ein  hedeotender  Siegeserfolg  erlangt  wer* 
den  aoll,  eo  nmls  er  mehr  doreh  das  Sprengen  der  feindfiehen  Linie  and  das 
vAbdrüngen  der  Blllgel  enreieht  werden,  als  doreh  nmdmendes  AhephncSih«. 

Schnelles,  onanthaltsames  Yoidinigeii  auf  der  HanpIxttekxngaBtra&e  dm  , 
Feindes  ist  da  das  natihliche  Bestrehen  des  ÄngreiSenden.  | 

3.  Ist  aber  der  Feind  iu  euier  weniger  gesammelten  Aufstellung  un  Gt-  ! 
birge  anzugreifen,  so  sind  die  Umgehungen  ein  sehr  wesentlicher  Theil  de?  , 
Anprriffs,  denn  die  Stöfsc  auf  die  Fronte»  werden  auf  die  gröfste  Stiirke  des 
Vertheidigers  treilen;  die  Unifjeliungen  über  mn«sen  wieder  mehr  auf  oia 
walires  Abschneiden,  als  auf  einen  takti^i  hi  ri  Sri t i  n-  oder  Rückenanfall  abt- 
zielen, denn  selbst  im  Rüekfu  sind  GebirgHstellungeu,  wenn  e«  nicht  aa 
Kräften  fehlt,  noch  eines  gi-ofsen  Widerstandes  fähig;  und  es  ist  der  sohneUite 
Erfolg  immer  nur  von  der  Bcsorguifs  zu  erwartcu,  iu  die  mau  deu  FeitU 
▼erBetety  daft  er  seinen  Rttdaag  Teriiere;  diese  Besorgnift  entsteht  im  Oe* 
birge  friUier  nnd  wirkt  starker,  weil  man  noh  im  sehiimmsten  Fall  aieht » 
leicht  mit  dem  Degen  in  der  Faust  Plats  machen  Icann.  Eine  blofte  DeBOB* 
stiatton  ist  iiier  nicht  das  genilgende  Bfittd;  sie  würde  den  Feind  allesnfidb 
aus  seiner  Stellung  henrasmandvnien,  aber  keinen  sonderlichen  fifolg  ge- 
währen; es  maA  also  auf  em  wbfcUehes  Ahschneiden  abgeseüm  sein. 


Zwölftes  Kapitel 

AngrUr  uf  LteteiieertoBs. 

Wemi  in  ihrer  Vertheidigimg  und  in  ilireni  Angriff  eine  Hauptentschti- 
dung  liegen  soll,  so  gereichen  sie  dem  Augitifeudeu  zu  einem  waliren  Vor- 
theU,  denn  ihre  allzu  grofse  Ausdehnung  widerspricht  noch  mehr  als  die 
unmittdlMre  Fla0h  oder  GtebiigsverÜioidigang  allen  ErfoideiiiisBen  einei  Ml* 
scheidenden  Sehlacht.  Eugens  Linien  von  Denain  1712  sind  wohl  hieihsr  u  ' 
Sühlen,  denn  ihr  Verlust  glich  «nerTerlorenen  Schlacht  ToUkommen,  sehww-  j 
lieh  aber  hätte  Villars  in  einer  konaentrixten  SteUung  gsgen  Engen  dieses 
Sieg  erfochten.  Wo  im  AngrÜF  die  Mittel  sn  einer  entKheidenden  Schhu^it 
nicht  liegen,  da  sind  selbst  Linien  respektirt,  wenn  sie  nämlich  von  der  feiad*  l 
liehen  Flauptannee  besetzt  sind,  wie  die  von  StoUhofen  unter  Ludwig  tob 
Baden  im  Jahre  1703  selbst  von  Villars  respektirt  wurden.    Sind  sie  aber 
mir  von  einer  untergeordneten  Streitkraft  besetzt,  80  kommt  frellieli  A1I>^ 
auf  die  Stärke  des  Korps  an,  welches  man  zu  ilirem  Angriff  verwenden 
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kann.  Der  Widerstand  ist  dann  meistens  nicht  giofii»  aber  freilkk  daa  Re* 
flidtat  des  Sieges  auch  Beltcn  viel  werth. 

Die  Circumvallatioiislmien  der  Belagerer  hrthen  einen  eigenen  Chamkter, 
voQ  dem  in  dem  Kapitel  vom  Angriff  eines  Kri^stheatera  gesprochen  wer- 
den soll. 

Alle  cordonartigen  Aufstellungen,  z.  B.  veratürkte  Vorpostonliuien  u.  b.  w., 
haben  immer  das  EigenthümJiche,  dafs  sie  leicht  zu  sprengen  sind ;  aber  wenn 
6S  moiht  gesohieht,  am  weiter  vorzadriogen  und  dadurch  eine  Entscheidung 
an  erhalten,  so  geben  sie  meistens  eSnen  nur  schwachen  Erfolg,  der  nkhtdie 
Müh«  werth  isk|  die  man  daimf  Tearwendat  hat 


Dreizehutes  KapiteL 

1.  Schon  im  dreiff^igsten  Kapitel  des  sechsten  Bnoho*«  !«t  dasselbe  be- 
rührt. Ks  ist  aber  allerdings,  obgleich  dem  Vertbeidigei  und  Angreitcndeii 
gememachafUich,  doch  immer  etwas  mehr  von  der  Natur  des  Angrifis  als 
der  Yertheidigung,  daher  wir  es  liier  näher  cluirakterisiren  wollen. 

8.  Das  Bfanövriren  steht  nicht  der  gewalteamen  Ausführung  des  Angrifis 
dmeh  giofte  Gefechte^  aondam  Jeder  aolcheD  AurfUhrung  des  Angriffs  gegen- 
flber,  (Ue  immtttelhar  ana  den  MltCebi  deaselben  hervorgeht,  wXie  es  aaeh 
eine  Wfaknng  auf  die  Midlicheii  VerbindmigBUiiien,  auf  den  Bfiekang,  eine 
DiTeanioB  n.  a  w. 

3.   Halten  wir  uns  an  den  Sptachgebrauch,  so  liegt  in  dem  Begriff  dea 

Manö^'rirens  eine  Würksamkeit,  welche  gewissennafsen  aus  nichts,  d.  h.  ans 
dem  Gleichgewicht,  erst  dnrch  die  Fehler,  welche  man  dem  Feinde  ab- 
lockt, hervorpre rufen  wird.  Es  sind  die  erstvn  ZOge  im  Schachspiel.  Ei? 
ist  also  ein  Sjiicl  gleieligowichtiger  Kriifte,  um  eine  glückliche  <Tf!pfyenheit 
zu  I'>folgen  herbeizufuhren  und  diese  dann  als  eine  ücberl^enhctt  Uber  den 
G^ner  zu  Ix^iutzeu. 

i.  IMfjeriigen  Interessen  aber,  welche  theils  als  das  Ziel,  theils  als 
die  Stützpunkte  des  Ilaudeliüs  hierbei  betrachtet  werden  inUssen,  siud  haupt- 
sSelilich: 

a)  die  Verpflegung,  welehe  man  don  Gegner  abanachnciden  oder  an  be- 
edirtinken  andit; 

b)  die  Vereinigiing  mit  anderen  Korps; 

e)  die  Bedrohmig  anderer  Verbindungen  mit  dem  Innern  des  Landea  oder 

ndt  andern  Armeen  und  Korps; 

d)  die  Bedrohung  des  Rttckzng^i; 

e)  der  Angriff  einzelner  Punkte  mit  überlegenen  Kriiften. 

Diese  fiint*  Intcrrssen  können  sich  in  doTi  ^llorklcinsten  Einzclnhoiten  der 
individu»*11^Ti  Fj^irf  ff"<t.'<f'tzen,  und  diese  dadurch  zu  dem  rrcgcnstand  wer- 
den, um  den  tüch  eine  Zeitlang  Alles  dreht  Eine  ßrUcke,  eine  Straise,  eine 

:]4' 
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Schanze  spielen  (iaiui  oii  div  Hauptrolle.  Eä  i&t  leicht  in  jedem  Falle  daizu- 
tbirn,  dafs  nur  die  Beziehimg,  die  sie  zu  dnflm  der  eben  genannten  G^gm- 
itiinde  bifaen,  Urnen  die  Wichtigkeit  giebt 

f)  Daa  Besaitet  eines  glfioUiehen  ManfiTen  ist  dann  ffaden  Angreifendfn 
oder  vielmehr  für  den  aktiTen  TheQ  (der  allerdings  aneh  der  YertheWigwde 
•ön  kann)  ein  8tfiekchen  Land,  ein  Magaain  iL  a.  w. 

g)  dem  strategischen  ManÖTer  kommen  zwei  Gegens&tze  vor,  die  da» 
Anselm  verschiedener  Manöver  haben  und  auch  w«^  zu  Ableitung  falsch« 
Maximen  und  Kegeln  gebraucht  worden  sind  und  vier  Glieder  haben,  die 
aber  im  Grunde  alle  nothweixlige  Bcstandtlieile  der  Sache  sind  und  als  f^olcbe 
botrarlitot  wprd(»n  mfmwn.  Der  ersto  Oef^eiisatz  ist  das  Uinf«ö'^eTi  und  das 
\Vtrk(  II  lut  iiiurn  n  Linien,  der  zweit«  das  Zusammenhalten  der  Kräfte  und 
das  Aüi- 1«  liiien  in  vielen  Posten. 

h)  ^V  a.H  den  ersten  Gegensatz  betriflPt,  so  kann  man  durchan«  nicht  sap^ai, 
dafs  eines  der  beiden  Grlieder  vor  dem  andern  einen  allgemeinen  Vorzug  ver- 
diene; denn  theils  ist  es  natSriidi,  dafs  daa  Bestreben  der  einen  Art  die  sn> 
dere  ak  sein  natttrliches  Gegengewieht,  als  seine  wakre  Aiscnei  bervotnA; 
thalts  ist  daa  Umüusen  dem  Angriff,  daa  Bleiben  anf  den  innonn  Liaioi 
aber  der  Verihddignng  bomogeny  nnd  es  wird  also  meistens  jenes  dem  An* 
gceifenden,  dieses  dem  Yertkeidiger  mehr  zusagen.  Diejenige  Fonn  wiid  dii 
Oberhand  behalten,  die  am  besten  gehandhabt  wird. 

i)  Die  Glieder  des  andem  Gegensatzes  lassen  sich  eben  so  wenig  eis« 
dem  andem  unterordnen.  Dem  Stärkeren  ist  es  verstattet  sich  in  mehmco 
Posten  auszudehnen;  dadurch  wird  er  sich  in  vielen  Rücksichten  ein 
querno«  strategisches  Da^eir.  und  ilandrln  vorpehaffen  und  die  Kräfte  «einer 
Truppen  schonen.  Der  .Schwächere  muf»  sich  mehr  zusammenhalten  und 
durch  Bewegung  den  Schaden  zu  verhindern  suchen,  der  ihm  sonst  dsrao? 
ej'wachseu  würde.  Diese  gröfsere  Bcwe^jÜchkeit  setzt  einen  hoiicreji  Grau 
von  Fertigkeit  in  den  Mürschen  Toraue.  Der  Schwächere  mufs  also  seiae 
phjsiBQben  vaA  moraliseken  KrSfte  mehr  anstrengen,  —  ein  letelea  ItosaHit, 
das  nns  natttrlicb  ftberaU  entgegentreten  mute,  wenn  wir  immer  konseqnmt 
geblieben  sind,  und  welches  man  daher  gewissennalhen  alsdia  logiaobelVobe 
auf  das  Raisonnement  betrachten  kann.  IViedriefas  des  Qtolhen  Felds%e 
gegen  Daun  in  den  Jahren  1759  und  1760,  und  gegen  Laudon  1761,  und 
Montecacoli's  gegen  Turcnne  1673  und  1675  haben  immer  für  die  kunstvoll- 
sten Bewegungen  dieser  Art  gegolten,  nnd  ans  ihnen  haben  wir  hanpitsish 
lieb  unsere  Ansichten  entnommen. 

k)  So  wie  die  virr  Hürdor  der  gedachten  beiden  Gegensätze  nicht  zu 
falschrii  MnTimen  imd  lir^^cln  gemifsbraucht  werden  dürfen,  so  tniiwen  \nr 
auch  warnen,  anderen  all;^emeinen  Verhältnissen^  z.  B.  der  Basis,  dcni  T  erraia 
u.  8.  w.  eine  Wichtigkeit  und  einen  durchgreifenden  Eiutiufs  beizuie^xci).  die 
sie  in  der  Wirklichkeit  nicht  besitzen.  Je  kleiner  die  Interessen  ^d,  um  die 
es  sich  handelt,  am  so  wichtiger  werden  die  Einaelbciten  des  Orts  und  d« 
AngenbUbks»  nm  so  mehr  tritt  das  Allgemeine  und  Grolto  aorfiek,  daft  ia 
dem  kleinen  Kalkül  gewissemalten  nicht  Fiats  bat  QiebC  ^  sllgiiarin  ks- 
trachteti  wohl  eine  widentnnigere  Lage,  als  die  Tmenne's  im  Jahre  KHK 
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sb  «r  nÜ  40m  Bttckoi  dldlt  tm  BImIii  fa  <iMr  Ausdehnung  von  drei  Meileu 
•teni  «bI  Mine  BMctaggBbriiek«  — f  miaen  tofiwirtaa  iMhtaFltfg«!  Intte? 
OMcbwoU  mtmm  mim  MMÜngOa  ihm  Zweck,  ind  nidit  oiH  ÜBteebt 
wird  UuMO  ein  hoKer  Orad  toh  KmI  und  YenüliMS^cit  ngeaelttlebeB. 

Man  begreift  aber  diesen  EHbIg  nnd  diese  Kunst  erst,  wenn  man  mehr  auf 
daa  Einzelne  achtet  und  ea  naeh  dem  Werlli  wiidigt,  dn  ee  ift  dem  iuiM' 

duelien  Fall  haben  nuifstR. 

Wir  b'uul  übcr/cu^t-,  dafs  CS  für  rinn  Manöviiren  k»'inf  Art  von  R»*fT»*!fi 
giebt,  dafs  keine  Manier,  kein  allj;enieiner  Grundsatz  die  Art  des  JI m  l«  Ins 
bestimnien  kann,  sondern  diifp  überlegene  Thätigkeit,  Präcision,  Ordnung, 
Gehorsam,  Unerscbrockeuheit  in  den  individuellsten  und  klein^en  Um- 
ettnden  die  Ifittel  finden  köimen,  sich  merkliche  Vortheile  zu  vcnjchafTeu, 
«nddebUM  beqMtoUieli  tob  Jenea  Etgemthellnl  dar  Sieg  in  Umtm 
WetUwuinf  eUdtaiigcBi  wML 


Vierzehntes  KapiteL 

Angriff  yon  Mortelei,  Deberachwoniiiigai,  Wildem. 

Moräste,  d.  h.  ungaugburu  VVicacn,  die  nur  von  wenigen  Dämmen  dnrch- 
aolnutten  aind,  bieten  dem  taktischen  Angriff  besondere  Schwierigkeiten  dar, 
Uta  wk  dw  eohoa  bei  der  Yarfheidigaag  geoegt  htbea.  Ibn  Bnlla  erieabt 
faet  nie,  den  Veand  durch  GeeefaMa  ▼em  JeawStigea  Uftr  zu  TerMben  mnä 
Üabefgaimamittel  aa  konetraiiai.  IXe  etmlegieehe  l^elga  da&  man  den 
Angriff  zit  Tenneiden  und  sie  la  am^sben  sucht.  Wo  die  Kultur  so  groA 
ist,  wie  in  manchen  Nlederungsstrichea,  dab  die  Durchgänge  zahllos  wetden, 
da  ist  der  Widerstand  des  Vertheidigers  zwar  relativ  noch  immer  stark  genug, 
aber  auch  fnr  einR  absolitte  Entscheidung  um  so  schwächer  und  »l^n 
nntr»^*''»p"^'t  Dagegen  wini,  wenn  «lie  Xi»'dprMiiir  fwie  in  Holland)  tinn  Ij 
eme  Lielitiöcliwenuninjg  ge.->teigert  ist.  lit  i  \V  iderataud  bis  auin  al>ff  lutea 
wachfien  können  und  du.uu  jeder  AngTi  11  daran  sra  Schanden  werden.  Holland 
bat  die«  im  Jahre  1672  gezeigt,  wo  nach  Llrobenmg  und  Bet»etzuug  aller 
aafiMrbalb  der  Ueberechweaammgalinle  liegenden  Feettu^pendoeh  noeb  50,000 
Hann  fraiwömyther  Trappea  fibrig  blieben,  die  —  ent  aalerCondö  and  denn 
unter  Lozanbaig  —  niohft  im  Stande  wem,  die  Ueboaebwemnaagdble  aa 
flb««iltig«B,  abgleieb  Tielleiibil  nur  9QgQ00  Mum  eia  tetttieldlgtBP.  Wenn 
der  Fe\d7M<i  )er  Pienlben  Ton  1787  antar  dem  Herzog  von  Braunschwedg 
H^en  die  Holländer  6 vi-  l^^ti/  entgegengesetzte  Resultat  zeigt,  da&  mit  fast 
^ar  keiner  Ueberrnacht  und  sehr  unbedeutendem  V«?rlust  diese  Linien  tiber- 
wältigt wurden,  »o  mufs  man  die  l'rsache  in  dem  durcli  politische  Meiii!TnL''on 
geapiiltenen  Zu^itande  der  VerlheidiL'fr  und  der  fehlenden  Einheit  im  Belehl 
suchen,  und  doch  lai  nichts  gewisser,  als  dafs  das  Gelingen  des  Feldzuges, 
d.  h.  das  Vordhugeu  durch  die  letzte  UeberBcbwemmungalime  bis  vor  die 
3(aucm  vor  Amsterdam,  auf  einer  eo  ftsbien  SpHie  mhte,  dab  man  unm^- 
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Keh  dmus  «me  Folgomng  lielien  kaim.  IXeee  Spitie  war  das  unbewiefal» 

Harlemer  Meer.  Yermitldit  dieaee  umging  der  Herzog  die  Vertheidigung»- 
linie  und  kam  dem  Posten  von  AmBclvocn  in  den  Rücken.  Hatteo  die  Hol* 
länder  auf  diesem  Meer  ein  Paar  Schiffe  gehabt,  so  wäre  der  Herzog  niemals 

vor  Amsterdam  gekommen,  denn  er  war  au  Hont  de  son  latin.  Wfk'h<?n 
Eiiitltifs  dies  auf  den  FriedensBchlufs  gehabt  hätte,  fjobt  im^  hier  nicht*  an, 
aber  gewifs  ist,  dafs  von  einpin  Ueberwältigen  der  ietaten  Ueberschwemmiuig»- 
linie  nicht  weiter  die  Rede  sein  konnte. 

Der  Winter  ist  freilich  der  nattirliche  Feind  dieses  Verth eidigiingsmitteid» 
wie  die  Franzosen  1794  und  1795  gezeigt  haben,  aber  es  gchöi-t  ein  strenger 
Winter  dazu. 

WlQdflr  von  geringer  Zugänglichkeit  haben  wir  gleich&Us  sadeoMlttafai 
gesBliIt,  welche  der  Vertheidigung  einen  ktSfiigen  Beistuid  dnrUeleii.  8faid 
de  Ton  geringer  Ttefo,  io  kann  der  Angreifende  anf  mehreren  nnhe  hä  cin- 
auder  liegenden  Wegen  darchdiingen  und  die  beaseie  Oegend  erreichen,  denn 
die  taktische  StSifce  der  einzelnen  Punkte  wird  nicht  grofs  sein»  w»l  ein 
Wald  niemals  so  absolat  nndordidvinglich  gedacht  werden  kann,  wie  ein 
Flufs  oder  Morast  —  Aber  wenn,  wie  in  Rufsland  und  Polen,  ein  bedeuten- 
der Landstrich  fast  tiberall  mit  Wfild  bedeckt  ist,  und  die  Kraft  de<  A-n 
greifenden  ihn  nicht  darüber  bin;ui9  tiihron  kann,  so  wird  allertimgs  seine 
Lage  eine  achr  beschwerliche  »ein.  Mau  bedenke  nur,  mit  wie  vielen  Schwie- 
rigkeiten der  Verpflegung  er  zu  kämpfen  hat  und  wie  wenig  er  im  Stande 
ißt,  im  JDujikt  i  der  Wälder  deu  überall  gegenwärtigen  Gegner  seine  lieber 
legenheit  an  Zahl  fttUen  in  laawn.  Gewifs  gehört  dies  zu  den  schlinunstaa 
Lagen,  in  die  ilch  der  Angriff  h^geben  kann. 


Fünfzehntes  KapiteL 

Aii^riir  «ii«0  Kri«s8t1ieaten  nll  RnlselieMnii^ 

Die  meisten  GepiMi^t-iiidr  pind  scbmi  im  sechsten  Buch  berührt  worden 
und  werfen  auf  den  Augritl  durch  deu  blo&en  Reflex  das  hinreichende  Licht 


Ohjgrb'irh  anch  das  nachfolgende  Kayntd  mir  eine  Skine  bietet»  tteOl 
sich  doch  ab  der  Kernpunkt  des  Buches  vom  Angriff  dar. 

Seine  klaren  und  schönen  Deduktionen  lassen  uns  den  Angriff  plötzlich  ii 
efaiem  gans  anderen  Lichte  erscheinen,  als  wir  denselben  seither  beim  Auur 
wn  sehen  fjpwnhnt  waren  Dir  ffir  den  strategischen  Angriff  mar>»p:f^^ enden  Ge- 
sichtspunkte sind  in  knappester  Kürze,  aber  mit  ToUer  Bestimmtheit  hingestellti 
die  „Betra^tang"  streift  hier  Tielleieht  am  niofasten  an  die  —  «I^ehre* ;  poii- 
Hve  Baduehlige  und  Warnungen  werden  erlheilt,  wie  sie  das  WoA  vom  Kn«gt 
knnm  «nii«t  an  anderer  Stelle  enthält;  gesnndf  Wahrheit  wird  gepredigt  woA 
^hre  uräguanten  Öentenzen  liefern  den  besten  UoNcis,  dals  Cl&usewitz  den  inner 
Mt^B  Werth  des  Angrifts  wohl  Tenrtanden  hat 

Doppelt  steigert  lieh  naeh  dem  Studium  dieses  Kapitels  dasBedaasra,  iält 
^  ^  knraen  Boche  Tom  AngiÜfe  ein  ao  knriM  gebliebsn! 
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Der  Begnff  eines  geschioosenen  Kri^gstheaters  hat  ohnehin  eine  nähere 
Beziehung  zur  Vtrtheidigung  als  zum  Angriff.  Manche  Haup^unkte:  Gegen* 
stand  dee  Angriffs,  Wirkungssphäre  <\*'^  Siege?  n.  f.  w.,  sind  in 
diesem  Huclie  schon  abgehandelt,  und  das  Diirchf^^reifendste  und  Wesentlichste 
über  die  Natur  des*  Augriffs  wird  sich  erst  beim  Kriegsplan  d  !r«t«'llen  lassen; 
doch  bleibt  uns  hier  noch  Manches  zu  sagen,  und  wir  wollen  wieder  mit  dem 
Feldzug  buginnen,  in  welchem  die  Absicht  einer  grofsen  Entschei- 
dang  vorhanden  ist. 

L  Dm  idtehsto  Ziel  des  Angriflb  kt  «in  Sie^^.  Alle  Yortbeile,  welehe 
dir  Tertheidiger  in  der  Katar  seiner  Lage  findet,  lumn  der  Angreifende  nur 
dnreh  Uebeilegenheit  enetaen,  and  aUenfalla  noeh  dnreb  den  märsigen  Vov- 
aqgi  den  das  GeflÜil,  der  Angreifende  and  Vonehxeitende  in  sein,  dem  Heere 
giebi  HeisCeoB  wird  jedoch  der  Einflufs  dieaee  GefUhls  sehr  ttberschätat*); 
denn  es  dauert  nicht  lange  und  hält,  ernsteren  Schwierigkeiten  gegenüber, 
nicht  Stich.  £■  versteht  eich,  dafa  wir  hierbei  voraossetzen,  dafs  der  Ver> 
thfidiger  eben  so  fehlerfrei  und  angemessen  verfahre,  wie  der  Angreifende. 
Wir  wollen  mit  dieser  Bemerkung  die  dunklen  Ideen  %'on  t'eherfall  und 
Ueberraschuug  entfernen,  welche  man  sieh  l)eim  Angriß"  gewöhnlirh  alp  rei(di- 
Üche  Siegesquellen  denkt,  und  die  doch  ohne  boöouilere  llinstiincle  nicht  ein- 
treten. Wie  es  mit  dem  eigentlichen  strategi^clien  Ueberfall  steht,  haben  wir 
schon  an  einem  auderu  Ort  gesagt.  —  Fehlt  ahnu  dem  Angriff  die  plivbibche 
Ueberlegeubcit,  so  mufs  eine  moralische  da  sein,  um  die  Nachtheile  der  Form 
tnfiniwi^en;  wo  aneh  diese  fehl^  ist  der  Angriff  nicht  motivirt  and  wild 
nicht  gi£kltch  lein^ 

8.  So  wie  Vorsicht  der  eigenttiche  Genius  des  Veräieidigeis  sein  soll, 
ao  sollen  Kühnheit  and  Zuversieht  den  Angreifenden  beseelen,  nicht  dalk  die 
entgigengesetsten  Eigenschaften  Beiden  fehlen  dflilbn,  sondern  es  stehen  die 
genannten  in  einer  grölketen  Affinität  mit  ihren  Aufgaben.  Diese  Eigen- 
schaften önd  ja  Uberhaupt  nur  nöthig,  weil  d  i  -  Handeln  kein  mathematisches 
Kongtruiren  ist,  sondern  eine  Thätigkeit  in  dunklen  oder  höchstens  dämmern- 
den Regionen,  in  denen  mnn  sich  demjenigen  Führer  anvertniuen  mufs,  der 
sich  am  meisten  für  unser  Ziel  eignet.  -  Je  moralisch  H<'hwiU  her  sich  der 
Vertheidiger  zeigt,  um  m  dreister  mufs  der  Angreifende  werden. 

8.  Zum  Sieg  gehört  djvs  Treffen  der  fein<llichen  Ilaujjtmacht  mit  der 
eigenen.  Dies  ist  beim  AngriÜ"  weniger  zweifelhaft,  als  bei  der  V«!rthei(liptuiig, 
denn  der  Angreifende  sucht  den  Vertheidiger  in  seiner  Stellung  auf.  Allein 
wir  haben  behauptet  (bei  der  Vertheidigung^  er  solle  ihn,  wenn  der  Verthei- 
diger ach  falich  gestellt  hat,  lucht  aufsnehen,  weil  er  sicher  sein  k^hme, 
dafr  dieser  ihn  aofeuchen  weide,  und  er  dann  den  Vortheil  habe,  ihn  onTor- 


■)  Uns  wiU  bedunken,  dafs  Clau8ewit/  «Hese«  GefBhl  ebenso  «ehr  unter-,  wie  er 
die  L  e  i  ch  t  i  '  5 1  rilH>r«<-h;itzt,  „dafs  der  Vertheidiger  f>ben»o  tt-Mf-rfrei  und  an- 
gemessen vertahre,  wie  der  Angreifende"  (vergl,  imhere  Üemerkimgen)* 

*)  Physische  und  moralisdie  ITeberlegcuheit  entstehen  meist  erst  im 
Lsofii  der  Handlung!  Das  sicherste  Mittel  sie  so  gewinnen,  ist  an 
Ulfen  Besita  so  glaabenl 
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bereitet  zu  treffen.  Es  kommt  hierbei  Alles  auf  die  wichtigste  Straft  imd 

Richtung  an,  nnd  dippen  Punkt  haben  wir  bei  der  Verthcidiprung  nnerÖrtert 
gelassen  und  aui'  dieses  Kapitel  Terwiesen.  Wir  wollen  also  hier  äaa  Nötluge 
darüber  sagen. 

4.  Welches  die  näheren  Gegenstilnde  df»«?  Angriffiß  und  also  die  Zwecke 
des  Sieges  sein  könne!»,  haben  wir  schon  tViihcr  gep;itrt;   liepron   nun  di^ 
innerhalb  des  Kriegstbe  it»  r-^.  welches  angegriffen  wird,  und  innerhalb  der 
wahrscheiulichen  Sieges^'plutre,  so  »md  die  Wege  dahin  die  natürlichen  liich- 
tungen  des  Stofses.    Ab<»r  wir  müssen  nicht  vergessen,  dafs  der  Gregenst&iiU 
des  Angriäs  gewölmlich  erst  seine  Bedeutung  mit  dem  Siege  erhalt;  dafs  dor 
Si^  aho  immer  In  Yerbindong  dtndi  gedMht  weiden  mnrB;  m  koduafc  dahat 
dem  Angieifenden  nicht  ao  sebr  dannf  an»  den  Gegenataad  bloft  sa  enekhin, 
aondem  Tiebnehr  ihn  als  Sieger  zu  gewinnen,  und  so  wfard  denn  die  Rtcbiaqg  | 
sdnee  StollMS  nicht  sowohl  aof  den  Gq^enstand  selbsfe,  als  anf  den  Weg 
treffen  müssen,  den  das  feindliche  Heer  daMn  zu  nehmen  bat.    Dieser  Weg  | 
ist  das  nächste  Objekt  des  Angriffs.   Die  leindliche  Armee  za  treffen,  ehe  | 
sie  jenen  Gegenstand  erreicht,  sie  davon  abzn.schneideu  und  in  dieser  Lag? 

zu  schlagen,  giebt  den  potenzirten  Sieg.  —  Wäre  z.  B.  die  feindliche  Hanpf-  j 
Stadt  das  Haujitobjekt  des  Angriffs,  und  der  Vertheidiger  h'itte  sich  nicht  | 
zwischen  ihr  und  dem  Angreifenden  aufgestellt,  so  hätte  dieser  rnrecht,  g^-  j 
rade  auf  die  flauptstadt  loszugehen,  er  thut  vielmehr  besser,  auf  die  Ver  j 
biiidung  zwischen  der  feindlichen  Armee  und  der  Hauptstadt  seine  Richtung 
xa  nehmen  und  dort  den  Sieg  zu  suchen,  der  ihm  dieselbe  bringen  soll. 

I.ii  ti;t  in  der  Siegessphäre  des  Angriffe  kein  grofses  Objekt,  so  ist  die 
Verbiniiung  der  feindlichen  Armee  mit  dem  niiehstiMi  grorpen  Objekt  der 
Punkt,  welcher  die  vorherracheude  Wichtigkeit  hat.  Es  wird  sich  also  jeder 
Angreifende  fragen:  wenn  ich  in  der  Schlacht  gUleklich  Un,  was  fange 
mit  dem  ffieg6  an?  Bas  firobemngsobjekt,  woiauf  Ihn  dieses  föbrt,  ist  dsaa 
die  natOrliehe  Richtung  des  Stoftos.  Hat  der  Verthei^ger  dcb  in  diewr 
Riffihtwng  aufgestellt»  so  ist  er  im  Becht,  nnd  es  bleibt  nichto  fibrig,  als  flm 
da  anfirosnchen.  Wäie  seine  Stellung  in  stark,  so  mtUste  der  Angreifende 
das  Vorbeigehn  Yeisnchen,  d.  h.  ans  der  Noth  eine  Tugend  machen.  T^^t  der 
Verthetdiger  aber  nicht  auf  der  rechten  Stelle,  so  wählt  der  Angreifende  diese 
Richtung  und  wendet  sich,  sobald  er  in  die  Höhe  des  Vertheidigers  kommt 
wenn  dieser  sich  niclit  unterdefs  seitwärts  vorgef?choben  hat,  in  die  RielitiM^L' 
seiner  Verbindungslinie  mit  dem  fregenstand,  um  die  feindliche  Armer  ^i  jrt 
aufzusuchen:  wäre  sie  ganz  stehen  geblieben,  so  würde  der  Angreifende 
gegen  dieselbe  umkehren  mübaen,  um  sie  von  hinten  iinzugreifen. 

Von  allen  Wegen,  unter  denen  der  Angreitende  (lio  Wahl  hat.  Bind  dir 
grofsen  Handelsstraßen  immer  die  l>e.sten  und  natürlichsten.  Wo  Bie  eine 
SU  starke  Biegung  machen,  mufs  man  freilich  fttr  diese  Stellt  ji  die  geniJcreu. 
wenn  auch  kleineren,  W^c  wählen,  denn  eine  von  der  geradeu  Linie  stark 
abweichende  Rflckzugsstra&e  hat  immer  grofse  Bedenklichkeiten. 

5.  Zu  einer  Theilung  der  Macht  hat  der  Angreifi  nde,  der  auf  «ne 
grolse  Entscheidung  ausgeht,  selten  Veranlassung,  und  m  ist  meistens,  wenn 
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«•  tenoeii  feMUalifc»  als  «in  Feblor  teünUavhettsa  iMteacliten^X  Ar  m>I1 
alm  aiit  mämm  Kohnnoi  nur  in  totelier  Bieite  TORtteken,  daOi  mUe  augleieh 
MUig«ii  UtaiMtt.  BaM  dar  Feind  selbst  seine  MmIiI  ge^eOt,  ao  whd  du 

dsB  Angreifenden  um  so  mehr  zum  VoiliMil  geniehaiy  nur  k  ruion  dabei 
freilich  kleine  Demonstrationen  vorkoBmen,  die  gcwiBscimafsen  die  strategi- 
schen fausses  attn<]ii»>8  sind  dif*  T^cstimmnnp  haben,  jene  Vnrthfüo  fi-st- 
zuhaltPD:  die  hierdurch  yetaniafrt^  Theilui^  der  Maeht  wäre  dann  ge* 

rechtJrrti^ 

I>i*-  '»hiiehin  uuih wendige  Thiiluag  in  mehrere  Koluuaen  mnfs  mir  An- 
ordnung des  taktischen  Angritis  in  der  umfasseuden  Form  benutzt  werden, 
tei  diese  Warn  at  öem  Angriff  natfaUeh  «nd  cktff  idebt  ohne  Notii  ver- 
dtant  w«te.  AImt  itoMift  iMkliachorTlitw:  UeUbCBp  toa  «te  rtwttgfephw 
ünfiMMB,  wllimd  fn  grate  SelOag  gfiHdMA»,  ist  ▼«Okommene  Kiaftrer- 
Mltweuhm^.  Bi  wite  all»  mr  la  wfchiMjgiin,  ima  te  Angfeifende  ao 
stark  wiie,  daft  dar  HkMg  gar  wUb^  ala  wwtiMhdt  betmchtat  wcidai 
k^lastfi» 

6.  Aber  anch  der  Angriff  hat  Vorsicht  nöthig,  denn  d«  r  Angreifenda 
hat  anch  einen  Rücken,  hat  Verbindungen,  die  gesichert  werden  müssen. 
l>ip«jp  Sichening  inufa  aber  wo  möglieh  (hirch  die  Art  geschehen,  wie  er  sich 
\  ürl  <  wcrrt,  d.  h.  aiho  60  ipso  duTch  die  Atmec  selbst.  Wenn  dazu  bci^ondere 
Kriüic  buöümmt  werden  müssen,  also  eine  Theilung  der  Kräfte  hervoi^perufcu 
wird,  ao  kann  diet>  natürlich  der  Kraft  de«Stofaeö  selbst  nur  Bclmden.  —  Da 
eina  beträdb^he  Anaee  iHanar  in  dar  Braila  tob  waaiytwii  aiBoa  Manwli 
Tttnriteken  pflegt,  w  wnd^  wann  dia  Bftekzngs-VeiMBduugaliiiian  aiohl  wm 
td*  TOn  dar  Banksaelitei  abwaichon,  dia  Daikim  danaiban  moiaftaM  aoho« 
danfa  die  Front«  der  Anaea  enekltt 

Die  Gefahm  dieear  Art»  walchen  da»  Angreifende  ausgeaotat  kl^  m§mm 
hauptsächlich  nach  der  Lage  oud  dem  Charakter  des  Qtgfiars  abgemessen 
werden.  Wo  Allea  unter  dem  Druck  einer  grofsen  Entscheidung  steht,  bleibt 
dem  yprtheidiger  für  UntemehmuTt»::!'!!  dip'-pr  Art  woüip  SpielraTnrr,  dor  An- 
grrih  Ilde  wird  alpn  in  d^n  ir*»wöhniiehen  Fäüeu  uieiit  viel  zu  fur(  lir* n  Iiiihi  n. 
AU:i  wenn  das  Voioclubiteu  vorüber  ist,  der  Angreifende  nifi  h  und  iiaeh 
selbit  in  den  Zustand  der  Vertlieidigung  fibergeht,  dann  wird  die  Deckung 
des  fiikkens  immer  noüiw^idigeri  immer  mehr  eine  Hauptsache.  Denn  da 
dar  Bidcan  abca  AagRattBodeo  dar  Natar  dar  8a«ha  nliwloliar  lal  ak  der 
daaTaattiiidigers,  ao  kau  ^Hiaar  aohaa  laa^  variwr,  aba  ar  jdb  widliefaeo 
A^fdff  flbaigah^  «ad  lagai^  bidam  av  aaUiat  noab  bnaMrLnd  abutea^  an* 
B^fftiigwi  babaOf  wai  die  TailiiiiilBiigJiaiaii  daa  AqgnifadaB  an  wIdBM. 


^  »«der  alt  dia  Fblga  ataiar  Iwaq^biga*. 
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Sechsiehntes  KapiteL 

AngiiO^  eines  Krieptheaters  ohne  £ntscheidang. 

1,  VV'onn  auch  der  WiWo  imd  Hie  Kraft  nicht  zu  einer  grofben  Entwhpj- 
ilunrr  hinreichen,  »o  kann  doch  noch  die  bestimmte  Absicht  eines  etrategischcB 
Anpries  vorhanden  sein,  aber  auf  irgend  ein  geringe«  Objekt  genchtet.  Ge- 
lingt der  Angriti,  80  kommt  mit  der  EIrreicbuug  dieses  CibjpktÄ  das  Ganz-  b 
Rahe  und  Gleichgewicht.  Finden  sich  einigermafsen  Sch>s'ierigkoiten,  so  tritt 
der  Sülbtand  in  dem  aUgeineineo  Fortschreiten  schon  vorher  ein.  Nuii  Critt 
eine  blolae  GelegoiheitsoffensiTe  oder  auch  ein  fllratQg^Mbei  ManCyrirai  aa 
£e  Stelle.  Dlea  Irt  der  Gbnaklor  te  meiita  Ndsflge^ 

2.  Die  Oegenstlfiide,  welche  da«  Ziel  einer  eoefaen  OS&eäew 
naehen,  nnd: 

s)  Bin  Landstrieh.  TorÜieUe  der  yeipfli^gan^,  aUenAdla  aach  Kaa- 

tcibatfon^,  Sehonmig  dei  eigenen  Landein  Aeqmvalent  beim  Frieden,  iiad 
die  Tortheile,  wdohe  daiana  ffieften.  Zuweilen  knüpft  aidl  anch  der  Begriff 
der  Waffenehre  daran,  wie  dies  in  den  Feldzögen  der  franataiselken  Feld- 
heiren  anter  Ludwig  XIV.  anaafhörlich  vorkommt  ISnen  sehr  weeentfichen 
Unterschied  macht  es,  ob  der  Land«trifh  >>ehauptet  werder»  kann  oder  nicht 
Das  JbjTStere  ist  irf'wt  ihn  lieh  nnr  der  u  onn  f^r  sich  an  da^  eif^one  Kriejrs- 

theater  anschlielst  und  ein  natürliclie«  Compl<  nt  def^f^clben  bildet.  Nur 
solche  können  beim  Frieden  als  Aequivalent  in  Ik'iraeht  kommen,  die  »fidem 
sind  gewöhnlich  nur  für  die  Dauer  eiu^  Feldzugs  eingenommen  und  soUes 
im  Winter  verlasseu  werden. 

b)  Ein  bedeutendes  feindliehes  Ifagaiin.  Wenn  es  nicht  be- 
deutend iaiy  10  kann  ea  aneh  nieht  wohl  ab  der  Oeggnatmd  dner  den  ganaa 
Peldsng  bestimmenden  OffoneiTe  angesehen  werden.  Eb  bringt  awar  an  nad 
iOr  sieh  den  Verttieic^er  Verinat  nnd  dem  AngreHSsnden  dewinUi  faiffiWB 
ist  dabei  doch  der  HanpftvorAefl  des  Letsteren,  dafs  derVerthodiger  dadoich 
genOtidgt  wilfl»  ein  Stftck  zurückzugehen  und  einen  Landstrich  aiUkugeüig^ 
den  er  sonst  gehalten  hätte.  Die  Eroberung  des  Magazins  ist  also  eigentlich 
mehr  das  Mittel  und  wird  hier  nur  als  Zweck  angefUbrti  weil  sie  das  nUsto 
bestimmte  Ziel  dr^  Handelns  wird. 

c)  Dip  Fro}),rnn  CT  einer  Festung.  Wir  haben  von  der  Erobertmr 
der  Festungen  in  einem  besond» m  Ivapitel  gehandelt  und  vprwei<?en  daraof. 
Ans  den  dort  entwickelten  Gründen  iat  ea  begreiflich,  wie  die  1  » ^tunt^ 
immer  den  vorzüglichsten  und  erwünsehtesten  Gegenstand  derji'iugeu  An- 
griffskriege  und  Feldzüge  ausmachen,  die  auf  ein  völliges  Niedcn^-exfen  de» 
GegneiB  oder  auf  die  Erobemng  eines  bedeutenden  Theils  seines  Landes  ihie 
Absicht  nidit  richten  kSnnen;  nnd  so  ist  es  denn  leicht  «AlXriieh»  wie  In  d« 
an  Festungen  reichen  Niederlanden  sieh  immer  Aües  um  die  Besetraqg  der 
einen  oder  der  anderen  Fsstnng  drehte^  nnd  swar  so,  dafs  dabei  meistens  4k 

*)  »fraherer  Zeiten"  möciilen  wir  hiasolllgen. 
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SoMeMTecolMtang  dtr  gamen  FtoTtns  nieht  einmal  als  Hanptlisea- 
ment  durchs  eh  ien,  Mmdeni  daft  jede  festaag  wie  sine  diikiela  CMUto 
betrachtet  wurde,  die  an  nch  etwas  werth  sei,  «ad  bei  der  wohl  mehr  auf 
die  Bpquemlichkdt  und  Ij<aehtigbsit  des  Uhtamehmens  als  auf  dea  Werth 

des  Platz**s  gfsehen  wurde. 

Indessen  ist  cinr-  Belagerung  eines  nicht  ganz  unbedeutenden  Platzes 
immer  ein  bedeutendes  Uuteruehmen,  weil  es  groike  Geldaosgabeu  verursacht 
und  bei  Krisen,  in  welchen  ea  sich  nicht  immer  um  daa  Ganae  iiandelt^ 
diese  aehr  berücksichtigt  werden  müssen.  Daher  gehört  eine  solche  Bc- 
lagemog  hier  scbcm  so  dea  bedeutenden  Gegenständen  eines  strat^^ischGa 
AugrifBi.  Je  tmhedeatender  der  Fiats  ist  oder  je  weniger  es  ndt  te  Be- 
lagenuig  Snst  ist,  ja  weiager  VoibefeitDiigea  den  getroffian  änid,  ja  mslir 
Alks  en  pasnnt  ganubl  werden  sott,  am  so  klsiaer  trisi  dies  stmtegjsdia 
Ziel,  um  so  angemssMoer  flinz  achwachen  Kräften  und  Abeiefaten,  and  oft 
snikt  dann  das  Qanze  zu  einer  Uofsen  Spiegelfechterei  herab,  um  den  Fdd» 
zag  mit  Ehlen  hinsabxiqgeni  weil  msn  als  Angreiftnder  doeh  iigeiMl  etwas 
Iban  will 

d)  Ein  Tortheilhaftes  Gefecht,  Treffen  ndtr  rr.ir  eine  Schlacht 
um  der  Trophäen  oder  endlich  um  der  blofseu  Wadentlnc  mllen,  und  zu- 
w^len  luich  aus  blofsem  Elirgeiz  d^  Feldherm.  Dafs  dien  voikommt, 
Icüunte  nur  Der  besweifelu,  der  gar  nichts  vuu  Kriegsgeschichte  wü&te.  In 
den  Feldzügeu  der  fVaazoeen  sar  Zot  Ludwig  XIV.  waren  die  meisten 
OiEmsiTBcMachteB  roa  dieser  Art  Aber  aatiiwendiger  ist  es,  za  bemetkaa, 
dalb  dieM  Bings  aielii  ohne  ol^ektiwGewidit»  nieht  Uobm  6^1  derBlel- 
fcsit  sindy  sie  sbd  yop  einem  f^fcr  bsstfanaitan  Wi»anfk  ^wi  FiiodiCPi 
Ähren  also  ziemfidl  direkt  en?  Ziel.  Die  WafTonehre,  das  moralische  Üeber^ 
gewicht  des  Heeres  und  des  Feldherm  sind  Dinge,  die  nasiehtbar  wirken, 
aber  den  ganzen  kriegerischen  Akt  unaufhörlich  durchdringen. 

THf*  Ziel  eino«  «nlchen  Gefechte  potzt  freilioh  voraus:  «)  dafs  man  eine 
ziemliche  Aussicht  habe,  zu  siegi  n.  dais  man  bei  dem  Verlust  des  Gefechts 
nicht  zu  viel  auf  das  Spiel  setze  —  Mit  einer  solchen  Schlacht,  di»^  man  in 
beengten  Verhältnissen  und  mit  besehrunktem  Ziel  Hefert,  mufs  mau  natürlich 
nicht  Siege  verwechseln,  die  bloDü  aus  moralischer  Schwäche  unbenutzt  ge- 
bUeben  dnd. 

d)  Hit  Annahme  des  letstan  dieser  GegensMnde  (d)  kssen  rieh  sBe  ahne 
bedeatende  Qefechla  eriaagea  and  gewöhnlich  werden  lie  vom  Angieifenden 
obna  solehea  sntielit  Biellittel  ana»  weleha  ohne  eia  antmheidendesQaMit 

dem  Angreifenden  zu  Gebote  stehen,  ergeben  rieh  aus  den  Interessen,  welche 
dar  Vartbeidiger  in  seinem  Kriegstheater  zu  beecbtttzen  hat;  sie  werden 
daher  im  Bedrohen  seiner  Verbindungslinien,  sei  es  mit  Gegenständen  des 
Unt'rhalti* ,  wie  Magazinen,  fnirhthnrfn  Provinzen,  Wasserst ra^^seu  u.  .s.  w., 
Ofiir  wichtigen  Punkten  fwie  JMürken,  Pässen  u.  d  rgL),  oder  auch  mit 
aii<i('in  Korps,  in  der  Einniilune  >tarltf'r  Stellungen  bestehen,  die  dem  (TCgner 
btiHjuders  unbequem  liegen  und  aua  denen  er  uns  nicht  wieder  vertreiben 
kann,  der  Einnahme  bedeutender  Städte,  finichibarer  Landstriche,  anruhiger 
Gegenden,  die  aar  BebeUioa  ▼arftbrt  weid«!  kfloaten,  den  Bedrohen 
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eehurmeher  VeibündefeeD  o.  i.  w.  hAem  im  Angriff  Jene  V«rbiiidangen  wtt- 
lieh  miterbrieht,  xaoA  swtr  tnf  eine  solehe  Weiee,  daSk  der  Yertheidiger  rfe 
dch  niekt  olme  bedeutende  Opfer  wieder  5ffiieB  kann,  nötkigt  er  dot  Ym- 
tiieidiger,  eise  andere  Stellung  mehr  röckwftrto  oder  aoitwIrtB  an  nehmfln, 

um  jene  Objekte  zu  decken  und  lieber  geringere  aufzugeben.  80  wird  don 
ein  Landfltnch  frei,  ein  Magazin,  eine  Festung  entblöfst^  jenes  der  Erobenmg, 
diefle  der  Belagerung  preispegcben.  Dabei  können  kleinere  und  gröfsere  Oe- 
fechte  vorkonifum,  aber  me  werden  dann  nicht  gesucht  und  rIs  Zweck  be- 
handelt, «(  iidrni  als  ein  noth wendige  Ue bei,  und  können  einen  gewissen  Giad 
der  Gktifsc  un  d  \Vichtipkeit  nicht  überschreiten. 

4.  Die  Knwirkung  de«  Vertheidigers  auf  die  Verbindungslinien  des  Ad- 
irreifenden  ist  eine  Reaktioußart,  die  in  den  Kriegen  nüt  grofscr  Elnt^cbcidimg 
nur  dann  vorkommen  kann,  wenn  die  OperationBUnien  sehr  grofe  werden, 
dagegen  liegt  dtoae  Reaktionsalt  bei  Kriegen  olme  grolke  EntMSieidimg  mekr 
in  der  Natur  der  Seehe.  Die  VerbindongBlimen  des  Gegners  werden  Ikt 
sw«r  selten  sehr  lang  sein,  eber  es  kommt  hier  aoeh  niekt  00  damnf  an,  dem 
Gegner  grobe  Yeriiiste  dieser  Art  beizubringen;  eine  bloAe  BelisÜgmg  mä 
VeikOramig  seines  Unterhaltes  thut  oft  schon  Wirkung,  und  was  den  Lfanes 
an  Länge  fehlt,  ersetzt  einigeimaften  die  Länge  der  Zeit,  welche  man  wti 
diese  Bekämpfung  des  Gegners  Terwenden  kann;  dämm  wird  die  Deckuai^ 
seiner  stnitegisrheii  Flanken  ein  wichtiger  Gegenstand  ftir  den  Angreifenden. 
Wenn  bI-^  ^  /wischen  dem  Angreifenden  und  dem  V^rthoidif^er  ein  Kampf  dpr 
Art  pTilstcht  (ein  Ueherbit'trn),  so  mufß  der  Angreift'inJt'  soine  natiirlirheii 
Nacluht  ile  durch  seine  Ueb<'rleß;enheit  zu  ei^tzeu  trachten.  Bleibt  dem 
Ersteren  noch  so  viel  Kraft  und  Entschlufs,  einmal  einen  bedeutenden  Streich 
g^en  ein  feindliches  Korps  oder  die  feindliche  Hauptannee  selbst  zu  wageo, 
SO  wild  er  sieh  doieh  die  Gefisdir,  die  er  hierdurch  ttber  seinem  Gegnv 
sebweben  Ufet,  noeh  am  besten  deekee  können. 

&  Hehliefelieh  mftassn  wir  noch  efaies  bedentenden  Yerlbeils  gectenken, 
den  allerdings  in  Kriegen  ifieeer  Art  der  Angreifende  über  aeinen  Gegner 
ha^  nämlich  ihn  seiner  Absicht  und  seiner  Kraft  naeh  besser  bevrtibflilen  ss 
kSnnen,  als  dies  umgekehrt  der  Fall  ist.  In  wdchem  Qtnde  ein  Ai^gieiflendrT 
unternehmend  und  dreist  sein  wird,  ist  viel  schwerer  vorherzusehen,  als  ob 
der  Vcrthcidi^er  etwas  Orofscs  im  Sinne  fUhrt.  Gewöhnlich  liegt,  praktisch 
{^enoinmPTi,  nclion  in  dor  Wahl  dieser  Kriegsform  eine  Garantie,  daff!  imn 
nichts  Poäitivcä  wolle;  aui'«erdem  sind  dio  AT!<^'tn!ten  m  cinpr  pro fscn  Reaktion 
von  den  gewöhnlichen  Vertheidigungsanötalten  viel  im  hr  ^  t*rschieden,  Hit* 
Anstult'M  des  Angrit^is  bei  grRfseren  oder  geringeren  Absichten;  endlit  h  iri 
der  Vertheidiger  genöthigt»  seine  Mai'öregeln  frülier  zti  nehmen,  and  der  Aa- 
greifende  dadurch  in  dem  YortheU  der  Hinterhand'). 


*)  Wie  schon  wiedetholt  herroigehoben,  ist  unserer  Zeit  seDist  das  Ter» 
stftndnifs  flir  derartige  FeUsüge  —  glQeUiehsfweiss  —  fut  gana  sthssisi 

gekommen! 
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Siebselmiee  KapiteL 
Angriff  yob  iestiiAgeiiO« 

Der  Angriff  von  Festongeii  kann  uns  nctOilidi  luer  nidil  von  te  Saite 
der  fbrtifikAtorischen  Arbeitm  beediiftig«!,  sondem  nor  in  B— iehnng  entens 
auf  den  damit  Torliimdeiien  elnitegiaehen  Zwe<^  zweHena  auf  die  Wahl  nolnr 
mehreren  Festungen,  drittena  auf      Art,  die  BdageruDg  zu  decken. 

Daib  der  Verlual  einer  Foptnng  die  feindliche  Yertheidigong  aehwitehl» 
besondere  dnnn,  wenn  sie  ein  wesentliclies  Stuck  derselben  ausgemacht  hat; 
dafs  dem  Angreifen fl  ti  ■\m  ihreni  Besitz  groD^e  Bequemlichkeiten  entspringen, 
indem  er  ae  zu  Magiizmeu  und  Depots  gebrauchen,  Landstriche  und  (Quartiere 
durch  die^lbe  decken  kann  u.  b.  w.  ;  dafs  sie,  wenn  seiu  AiigriS  zuletzt  in 
die  Vertheidigung  übergehen  Bolite,  die  sUirkate  Stütze  dieser  Vertheidigung 
werden  kann,  —  alle  diese  Beziehungen,  welche  die  Festungen  zu  den 
Kri^theaten  in  dem  Fortgang  dea  Kriegee  haben»  laaaen  rieh  hinreichend 
aaa  dem  erkennen,  waa  wir  im  Bach  Ton  derVeriheldignng  Uber  die  Featongen 
geaagt  haben,  der  Beflei  davon  wird  daa  nSthSge  Ii<£t  Uber  den  Angriff 
reriveiten. 

Auch  in  Beziehung  auf  die  Eroberung  fester  Plätze  findet  ein  grober 
Unterschied  zwischen  den  Feldzügen  mit  einer  grofson  Entscheidung  und  den 
andern  statt.  Dort  ist  diese  Eroberung  immer  als  ein  nothwendiges  üebol 
anzu.seheu.  Man  l>elagert  nur,  was  man  ftohlechtcrdings  nieht  nnbelagert 
la-ssen  kann,  so  lauge  man  nSmlich  noch  etwas  zu  eutseli- xJeu  hat.  Nur 
wenn  die  Entscheidung  bereits  gegeben,  die  Krise,  die  iSpaunuag  der  Kräfte 
auf  geraume  Zeit  vorüber,  und  also  ein  Zustand  der  Ruhe  eingetreten  ist, 
dann  dient  die  Einnahme  der  festen  Flttase  als  dne  KonaoÜdnuqg  der  ge- 
maehten  Eroborang  nnd  dann  kann  rie  mdetena,  swar  nicht  olme  Anrtrengung 
mid  Kraftaufwand,  aber  doch  ohne  Gefithr  aoigefllhrt  werden,  la  der  Kriaa 
seihet  ist  die  Bdagenmg  einer  Feetm^  eine  hohe  Stdgerong  deradben  anm 
XachtbeO  des  Angreifenden;  es  iat  atngenscheinlicb,  dais  nichts  so  <;ehr  seine 
Kräfte  schwiicht  nnd  aiao  niehta  ao  geeignet  iat,  ihm  auf  eine  Zeitlang  aeiii 
Uebergewicht  txi  rauben.  Aber  e?  f^ehf  FHlle,  in  den^'n  die  Eroberung  einer 
oder  der  andern  F^tuug  ganz  uuerUirsür  h  i-^t ,  wenn  der  Angriff  über- 
haupt forisehreitcn  soll,  nnd  in  diesen  L^t  das^  Heiagera  ala  ein  intensives 
Fortschreit42u  des  Augrifls  zu  betrachten;  die  Krise  wird  dann  um  so  gnifaer, 
je  weniger  vorher  schou  entdchicdeu  ist  Was  über  diesen  Gcgeustami  noch 
in  Betracht  zu  ziehen  ist,  gehört  in  daa  Buch  Tom  Bari^plau. 

In  den  FeUaOgen  mit  efaiem  beaehriHiktan  ZM  iat  die  Deatang  gewöhn* 
Beb  flieht  dnalfitld,  aondem  der  Zweck  aalbat;  rie  wird  ala  eine  aalbgfimHg» 
Uefaia  Kiubetwig  ai^paehm,  nd  ala  aolebe  Imt  aie  liolgande  Vcmlfa  vor 
jeder  aadsm: 


')  Auch  von  (üriBfm  wie  von  den  f^ann  tblfr^^nden  Kapiteln  bis  einscUielh» 
Ikh  dem  Id.  kann  di«  tichlofiMuunerkung  zum  sechaaehnten  Kapitel  gelten. 
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1.  da^^  dir>  Ffstniic^  oino  kloino,  nehr  bestimmt  bog:ronzte  ErnT><*rung  ist, 
die  nicht  zu  eüier  grüfscren  Kraftanatreojg^uzig  uötbigt  and  ako  aocb  keinen 
Kackschlag  befurchten  läfet: 

2.  dafs  sie  beim  Frieden  als  Acquivalent  geltend  zu  machen  ipt-, 

3.  dafs  die  Belagerung  ein  intensives  Fortschreiten  des  Angrifts  ist,  oder 
wenigstens  so  aussieht,  ohne  dafo  die  SchwUchung  der  Kräfte  dabei  imma 
■nBehme,  wie  das  jedes  andere  Voiielueiteii  im  Angiiff  mit  eidi  Iningt; 

4.  dab  die  Belagenuig  ein  Untemelimen  olme  Kataetn)|ilie  iat 

IKese  Dinge  alle  machen,  dafs  die  Eroberung  ehies  ote  mehrerer  Mnd* 
lieben  PtHtae  sehr  geir(flm]ich  ein  Gegenstand  derjenigen  strat^giaeiieD  An* 
griffe  ist»  die  dch  hean  gröCMfee  Ziel  Toceefaen  kOnnen. 

Die  Orttnde,  die  die  Wahl  der  Fertong,  welche  belagert  werden  aoD,  be 
•tinunen,  im  fVül  dieae  überhaupt  sweiÜBlhaft  aetn  kann,  sind: 

a)  da(b  aie  bequem  an  behalten  aei,  alao  als  Aeqpiivalent  beim  Frieden 
leeht  hoch  im  Werth  stehe; 

b)  die  Mittel  au  ihrer  Erobemng  Toihanden  sind.  Geringe  Mittel  geitat- 
len  nur  kleine  Festungen  au  nehmen,  aber  es  ist  besser,  dafii  man  eine  kleioft 
einnimmt,  als  Ter  einer  groben  scheitert 

C)  Ihre  fortifikatorische  Stärke,  die  offenbar  nicht  immer  mit  der  Widh 
tigkeit  in  Verliäitnirs  stellt.  Nichts  wäre  thörichter,  als  vor  einem  eeiirfertaii 
Platz  von  geringer  Wichtigkeit  seine  Kräfte  zu  rerschwenden ,  wem  bsb 
einen  weniger  starken  zum  Gegenstand  seines  Angriffs  maohen  iLann.  j 

d)  Die  Stärke  der  Ausrüstung,  also  auch  der  Besataang.  Ist  die  Festung 
schwach  bosptzt  und  ausgerüstet,  so  ist  ihre  Eroberung  natürlich  leichter: 
aber  es  ist  huirbei  zu  bt'ui»'rk«'n,  dapp  flie  St-irko  der  Besatzung  und  Au5- 
rür^tung  zuglpiili  zu  denjenigi  n  J)iii^'cii  gezahlt  werden  mufs,  dio  di»"'\Vich  i 
tigk^^it  des  Phitzos  mit  bcblimmen,  weil  Beeatzune:  und  Ausnistiuig  un 
mittelbar  zu  den  Streitkräften  des  Feinde  gehören,  wm  nicht  in  dcms^ibtn 
MaCse  von  den  Fortifikatiooswerken  gilt  Die  Erobeimig  einer  Festung  mt 
Starher  Besataang  kann  also  die  Opfer,  welche  sie  kostet,  viel  eher  lohnen, 
als  die  einer  mit  besondeis  starken  Werken. 

e)  Die  Leichtigkeit  der  Belagenmgatra&sporte.  Die  meisten  Belagerangec 
scheitern  aus  Mangel  an  Hittefai,  imd  diese  fehlen  meislena  wegen  dm  \ 
Schwierigkeit  des  Transports.    Eugm's  Bdagerung  von  Landieci  1712  und 
Friedrichs  des  Grolsen  Belsgerang  Ton  Ohnftte  1758  sind  daTOO  die  herrw" 
stechendstcn  Beispiele. 

f)  Endlich  ist  noch  die  Leichtigkeit  der  Deckung  als  ein  hierher  gehotigv 
Funkt  zu  betrachten. 

Es  giebt  zwei  wesentlich  venehiedene  Arten,  die  Belagerung  zu  decken: 

durch  V«:*r9chanznngen  der  Belageningsannee,  also  durch  eine  CircumvAlls- 
tionsiinie  und  durch  t^mc  ^^»tiH'nauntc  Observationslinie.  Die  orstoren  sind 
gj\nz  aus  der  Mod«'  p-r konuncu,  obgleich  offenbar  eine  Hauptf^  irbi  für  sif 
ppricht,  dafs  nanjücli  auf'  diese  Art  die  Macht  des  An^rcitcnden  di* 
jenige  Schvirächuug  durcii  Theilung  eigentlich  gar  nicht  crflihrt,  die  eii. 
gtoisei  Nachtheil  des  Belagerers  üU'rhaupt  ist    Aber  freilich  hndet  di^ 
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S<  i  wHchung  auf  eiue  andexe  Weise  doch  in  &mm  sehr  merifücheu  Giadc 
9tAtt,  indem 

1.  die  Stellung  um  die  Festung  herum  in  der  Regel  eine  grolse  Amh 
dehnui^  für  die  Stärke  des  Heei-ee  erfordert; 

SL  die  BoMüwiig,  weldie,  Uue  Sttrke  atr  ÜBindUohcD  ftrtwUiMiwm 
Uamgefugt,  nor  dio  anprüiiglieh  «at  entgegeoatehende  Kacht  geben  wflzde, 
vBteT  di€i««ii  Umatftnden  ab  ein  ftindüdiei  Koti»  nnttea  m  onaemi 
Lagir  an  bofaachtop  iii,  wdolusa  aber,  dmdi  Mina  WlUla  gaaeititet,  qb- 
verwundbar  oder  wenigstena  aklit  m  tÜMTirllltigai  iiti  wodmeh  iaiiie 
Wirksamkeit  sehr  erhöht  wird; 

3.  (iie  Vertheidigung  einer  Circimivallationslinie  niclits  als  die  abaolute.ste 
Defeuiiion  zuläfst,  weil  die  ungünstigste  und  Bchwiicliste  aller  niöfrli'  ^n^n  Auf- 
stellangsformen,  in  einem  Kreise  mit  der  Fronte  nach  aufsen,  günsugen  Aus- 
fällen auf  das  Aeufserfrt«  widerstrebt.  Es  bleibt  also  nichts  übrig,  als  sich 
tu  seinen  Vei^banzungen  aufs  Aeofserste  zu  wehreu.  Dafs  diese  Umstünde 
eine  Yiel  grölaere  SohwAehnag  der  Yartheidigung  heibdfilhien  kSmifla,  ah 
die  VermindBmng  dee  Heeres  mn  ein  Drittel  eeiner  Streiter»  welobe  Tiellekbt 
M  einer  ObeerratiMMaiiiiee  stattfinden  wüide,  ist  Mebt  begreiflich.  Bedenkt 
man  mm  noch  die  attgeoMine  Yoriaebe,  die  xnaa  seit  iUedxiidi  dem  Gioftea 
ftr  die  sogenannte  Offensive  (die  eigentlidi  nicht  immer  dne  sokke  IsQ,  für 
Bewegungen  und  Manövriren  hat,  und  den  Widerwillen  gegen  Solinnaen,  ao 
wird  man  sich  nicht  wnndem,  wenn  die  Circmnvallationslinien  ganz  auGier 
Mode  gckomiiM  Ti  «hkI.  Aber  jene  Schw^chnng  de«  tnlttiflohen  Widerstandes 
igt  kr-incswegs  der  einzige  Nü^htheil  derselben .  und  wir  haben  nnr  <!f^=;!ialh 
die  V'orurtheiie,  die  sich  in  das  Urtbeil  über  die  Circunivallation^^iiiiit  n  hinein- 
drängen, gleich  neben  jenem  Naehtheil  aufgezählt,  weil  sie  ilim  zunächst  ver- 
wandt smd.  Eine  Gircumvallatiouslinie  deckt  vom  ganzen  Krieg»theatei  im 
Gmnde  aar  den  Ranra,  den  sie  sinefihKofkt,  allee  Uebrige  isl  dem  Wnde 
«far  oder  weniger  prciägegeben,  wenn  nieht  besondae 
DeokoK«  bestoonil  werten,  worcoa  aber  eine  Tkiifang  dar  KiMftB 
wfiide,  die  man  doeb  rameiden  will  AJao  wM  dar  Belagen 
vigen  der  zur  Belagenmg  nöthigen  Zufiihren  immer  in  Beeorgnifs  und  Yev- 
legenheit  sein,  md  es  ist  ttb^rbanpt  eine  Deckung  demelben  durch  Circum- 
▼allationslinien,  wenn  die  Armee  and  die  BelagerungsbedttrfnlBse  einiger- 
mafsen  beträchtlich  sind  ,  nnd  wenn  der  Foimi  mit  einer  namhaften  Mach.t 
im  Fpldo  ist.  iiiclit  runh  rs  denkbar,  als  unter  Verhältnissen,  wie  die  in  den 
Niederlanden,  wo  ein  ganzes  System  nahe  bei  einander  liegender  Festungen 
und  daKw  isehen  angelegter  Linien  die  fibrigen  Thdle  de«  Kriegf^theaters  deckt 
nnd  die  Zufuhrliuien  erheblich  abkürzt.  In  der  Zeit  vor  T^udwig  XIY.  war 
mit  der  Anfrtellung  einer  Streitlaaft  noek  nieht  der  Begriff  eines  Krieg»- 
'verbmidfln*  Nmnenllidi  logen  die  Anneen  im  draUingjährigen  Kriege 
Un  nnd  hm^  TOT  diese  oder  JennFesteng^  In  dmenNIbetfeh  nieht 
gmada  ein  fMndliches  Korps  befiuid,  vnd  bejegerten  so  Inoge,  ala  die  mit- 
gebmebten  Belagerungsmlttd  novrachten,  und  bis  eine  feindliche  Armee  sich 
zum  Entsatz  näherte.  JDn  wiren  dio  OirernnyaUaliansliinen  in  dm  Matnr 
dar  äaehe  begründet 
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In  der  Foigt.  wor^ien  Rie  wolil  nur  in  wenigf'r!  Fiillpn  wieder  gebraucht 
werden  können:  njimlich,  wenn  der  Feind  im  Felde  iriinz  »ehwach  ißt,  wenn 
der  IV'CTitf  (leti  Kncgstheaters  gegen  den  der  Belagerung  selbst  gewissennars^'n  | 
verseli windet.    Nur  dann  wird  m  natttrlich  sein,  seine  Kräfte  bei  der  Be- 
lagerung selbst  vereinigt  zu  behalten,  weil  dadurch  unstreitig  m  einem  | 
hohen  Grade  an  Energie  gewiimt. 

Die  CSicoinvillfttloiudimeii  unter  ladwig  XIV.  bei  Cambiai  mid  Ttlc»- 
cieanee  haben  wenig  geleistet,  ale  jene  roa  Tarenne  gegen  Ckmdd,  and  ditK 
von  CondA  gegen  T^nenae  gettümt  worden;  «ber  man  daif  aneli  aidit 
ftbenehen,  in  wie  unendlich  Tiden  andern  FSUen  mt  reepeklirt  wordai  lind, 
aelbst  dann,  wenn  die  dringendile  Auffotdenmg  mm  EntsatB  TOrbanden  nod 
der  Feldhenr  des  Vertheidigers  ein  sehr  unternehmender  Mann  war»  wie  1706, 
als  VUlars  es  nicht  wagte,  die  Verbündeten  in  ihren  Linien  vor  Lille  mupd- 
greifen.  Aueli  Friedrich  der  Grof^p  ho\  Olmiitz  1758  und  bei  Dresden  1760 
hatte,  obgleich  keine  eigentliche  Circuinvall;iiionslir)ie,  doch  ein  System,  di« 
iin  Wesentlichen  damit  zusammenfiel;  «  r  brlair^  rtc  und  deckte  mit  derselben 
Armee.  Die  Entfernung  der  österreicJiischen  Armee  bei  Olaiütz  verleitete 
ihn  dazu,  aber  die  Verluste  seiner  Tmnsporte  bei  Domstädtel  liefsen  es  ihn 
bereuen;  1760  bei  Dresden  wurdt;  dies  Verfahren  durch  die  Geringschätzung, 
welche  er  gegen  die  Keichsarmee  hatte,  und  doicb  die  EUe,  mit  welcher  er 
Dreeden  einnebmen  wollte,  motiTirt 

Endlich  ist  es  ein  NaehtheU  der  CircmnTallstionalinfen,  dals  das  Be- 
lagerong^gesehlltB  im  nnglttdüiehen  IUI  sobweier  so  retten  isi  Wiid  die 
EMoheidnng  einoi  oder  mehrere  Tagemärsehe  Ten  dem  belagerten  Orte 
gegeben,  so  kann  die  Aufhebung  der  Belagerung  eilbigen,  ehe  der  Feiad 
ankommt,  mid  man  gewinnt  mit  dem  groben  Transport  such  wohl  eiaas 
Vorspmng  von  einem  Marsch. 

Bei  Aufstellung  der  Observationsarmee  kommt  vorzüglich  die  Fragf  m 
Betracht,  in  welcher  Entfernung  von  der  Helagerttm  Festnnr  pie  «t!l^tfiü<^^^ 
eoll.  Diese  Frage  wird  in  den  meisten  Fäilcii  durch  das  Terruin  eTit.^<  hif^w 
oder  durch  die  Stellunc:  anderer  Armeen  und  Korps,  mit  welchen  die  Be- 
lagerungsarmee in  Verbindung  bleiben  will.  Sonst  ist  leicht  einzusehen,  dafs 
bei  gröfserer  Entfemimg  die  Belagerung  besser  gedeckt,  aber  bei  kiemcrw, 
die  nicht  über  eiuige  Mdlen  beMIgt,  eine  gegenseitige  Untentiitauug  beite 
Armeen  ertiiehtert  wfatd. 


Aobtsahntes  Kapitel 

Angriff  von  Transporten. 

Der  Angriff  und  die  Vertheidigong  eines  Traospoite  sind  ein  Gegenstaiid 

der  Taktik;  wir  würden  also  hier  gar  nicht?  dariiber  m  sapeii  halben,  wenfi 
nicht  der  Gegenstand  überhaupt  pewispermaisen  erst  als  möglich  uarbfre-vric^^ii 
werilt  n  müfste,  was  nur  aus  strHtef.'i«chen  Gründen  und  VerhaitiiL^^sen  ^• 
ichehen  kann,   ikhon  bei  der  Vertbeidigung  hätten  wir  in  dieser  Besieinai^ 
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dw«  n  xed»  gihilrt,  wom  melit  da«  Wenige»  wu  dsiUbar  jm  Mgen  H 
rieb  faßlich  ftlr  Angriff  und  YertheUHgiaig  suemiiMniMMn  fielie,  nad  der 
«Merc  dabei  die  HauptooUe  qpiaKe. 

Ein  mfifsifjCT  Tranfsport  Ton  dreihtindfrt  bis  vierhuiidfrt  WapRo,  womit 
m  mich  bohnien  soira.  nimmt  eine  halhf  Moile  ein,  cm  bedoutoiKler  molirere 
,\f<  !!*>n     Wie  ist  nun  daran  zu  denken,  eine  sol«      Kntternung  mit  wenig 
iiuj>|>.  !i  zu  decken,  als  gewuhnlidi  /ur  l'.efri«  iinn-  bestimmt  rind?  Nimmt 
üüin  /.Ii  dieser  Schwierigkeit  die  Unbe\ve<i:lielikejr    1.  ^er  M;isse,  die  nur  im 
langsamsteu  Schritt  fortrückt,  und  wobei  docb  immer  die  üetahr  der  Ver- 
wiafOtg  dfolil,  eedlieh,  dafii  es  dabei  auf  die  Deckung  eines  jeden  TheUb 
aithwmBi^  mÜ  sogldcli  AUee  etoekt  und  in  Yerwinnug  geräth ,  eobeld  efai 
UlMil  ven  FM»  mAAtt  wnd,  so  keim  man  tkk  mit  Beqht  fiegen:  wie  ist 
die  Dseksng  und  Verthiidigiiiig  eines  edchen  Zogse  tlbefiMq|it  mSi^?  — 
oder  flilt  andern  Worten:  warum  weiden  oidkt  tUe T^taaspoiteOgs  genoauMB, 
die  angegriffen  werden,  und  warum  werden  nicht  alle  ea^psgriffnit  die  iiber> 
hanpt  gedeckt  werden  müssen,  d.  i.  die  dem  Feinde  ziigaiiglich  sind?  Es  ist 
offenbar,  dare  alle  taktischen  Auikunftsmittel ,  wie  die  b<H  bst  nnpfiktische 
Verkürzung  durcli  beständipre^  Aul-  imd  Abmarst])ien*n,  die  1  emjieJliMt}'  vor- 
St'hlägt.  Oller  wie  die  viel  bessere  durch  Theihuifz;  in  melircre  Kolonnen, 
2u  der  Scharnhorst  räth,  nur  schwache  Hülfe  gegen  das  Gnmdübel  ge» 
währen. 

Oer  AofbeUnlk  liegt  deiin,  dab  bei  weitem  die  mcfatsn  Tmspoete  sehon 
dv^  die  slAtegisehen  VeiiilltDine  Im  AilgemciaeB  eine  Bidwnmg  geniefsen, 
die  sie  yor  jedem  andern,  dem  lefaidliolien  Angriff  bleflytsaten  Theile 
▼orans  haben,  nnd  die  ihren  geringen  Vertheidigmigsmitteln  eine  viel  griUkese 
Wirimamkeit  giebl  Sie  finden  nSmlteh  immer  mehr  oder  weniger  im  Kfu  ksB 
des  eig^Bnen  Heeres  oder  wenigstens  in  grof^er  Entfernung  vom  f^ndlichen 
statt.  Die  Fo]^(i  davon  ist,  dafs  nur  schwaclie  Haufen  zu  ihrem  Angriff  ab- 
gesendet werden  können,  und  dafs  diese  genötliigt  sind,  pich  dnrrh  ^f^rko 
Reserven  zn  decken.  Kunnit  mim  hierzu,  dafs  eb<;n  die  Unb<*huiliKiikett 
P'ili  Ii.  r  1  1 1 1 1 1 A'.  nke  es  sehr  »cbwer  macht,  sie  fortzuriobatlen ,  dfifs  der  An- 
greiiriiJi  bich  meistens  tx'i^nügen  n)uls,  die  Striinge  abzuhauen,  die  Pferde 
wegifiuiuhren ,  Pulveikantiu  in  die  Luft  zu  sprengen  u.  a.  w.,  wodurch  das 
Oasme  swar  ssdjjehaiten  imd  desoiganisirt  wird,  ainr  dosh  nfaht  wiiklleh 
verinieu  geht,  so  sieht  man  noeh  nmfar  ein,  wie  die  Sisherhsit  eines  seiehen 
Tianepofts  mehr  in  disesn  allgemsinen  Veridlltnisson,  als  in  dem  Wldssstand 
■einer  Bedeckung  ÜQgt  Kommt  nm  dieser  Widemtand  der  Bedeclnmg  hinan, 
welcher  dnndi  entschlossene  Draufgehn  zwar  nicht  seinen  Transport  nmnittelhar 
schützen,  aber  das  System  des  feindlichen  Angriff!»  stören  kann,  so  erselieint 
auletzt  der  Angriff'  der  Transporte,  anstatt  leieht  tmd  ««fefc»«^*  an  eein,  ak 
nieniliGh  schwifriir  und  iü  '^einfri  Ffi!p:eTi  iiTi u-ifg. 

Aber  ein  Hauptpunkt  bleibt  n  u  h  ül  ng;  e«  ißt  die  Gefahr,  dais  die 
feindliche  Annce  oder  ein  Korps  deibt  iben  an  dem  Angreifenden  I^ache 
nimmt  und  ihn  durch  eine  Niederlage  für  daa  Uutcmehmen  hinterher  be- 
straft. Diese  Bcäorguirt»  hält  eine  Menge  von  Unternehmungen  snrück,  ohne 
daA  die  Ursache  ans  licht  tritt,  so  daOi  man  die  Sleherbsit  in  dsr  Bedeehsu« 
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sucht  und  sich  nicht  genug  wujidern  kann,  wie  eine  80  bemitleidenswerth^ 
VerfasBung,  wie  die  einer  solchen  Bedeck uug  ist,  solchen  Bespekt  ciuäoGx:ii 
kann.  Um  die  Wahrheit  dieser  Bemerkung  zu  fdhlen,  denke  man  an  dn 
bertihmten  Blickzng,  welchen  Friddrifih  der  Qxo&e  1758  nach  der  Belagermg 
Ton  OlmIttB  durch  Böhmen  mMthte,  wo  die  HSlfle  s^ner  Armee  in  Pektei 
anweiset  war,  wn  einen  ans  4000  Fahrwerken  beetehemimi  Train  mt  decken. 
Was  hinderte  Daun,  dieeee  Unding  ansufidlen?  die  Farcht,  ihm  Fiiedadi 
der  Grofie  mit  der  andern  HMlfte  auf  den  Leib  ifieken  mid  ihn  in  eine 
Schlacht  verwickeln  wflide,  die  Daun  nicht  suchte;  was  hinderte  Laudon  in 
2^8chbowitz  den  Transport,  dem  er  immer  zur  Seite  war,  früher  und  dreister 
anzufallen,  als  er  tliat?  Die  Furcht,  etwas  auf  die  Finger  zu  bekommen. 
Zehn  Meilf  11  von  seiner  Hanptqrmee  entfernt  und  durch  die  preufsische  Arm* 
eranz  von  ihr  getrennt,  glaubte  er  sich  in  der  (j^fahr  einer  tüchtigen  Ni'  itr 
läge,  wenn  der  durch  Daun  auf  keine  Weise  beechüftigte  König  den  gröfsexeu 
Theil  seiner  Kräfte  gegen  ihn  richtete. 

Nur  wemi  die  strategische  Lage  eines  Heeres  dasselbe  iu  die  wider- 
natürliche Noth wendigkeit  verwickelt,  seine  Transporte  ganz  seitwärts  oda 
gar  von  Tondier  m  belieben,  daan  weideii  dieee  Transporte  wifklidi  ia 
grofter  CMiabr  sein  and  folglich  eia  TortfaeUbafles  Direkt  dee  Angriffii  ftr 
den  (3egner  wefden,  wenn  ihm  eeine  Lage  edanbt  Eiitfle  daan  abaneeadm. 
Danelbe  FUdaag  toh  1758  aeigt  in  dem  an^ebobeaen  Transport  toh  Doai* 
fltädtel  den  ToUkommensten  Erfolg  eines  solchen  Unternehmens.  Die  Simftt 
nach  Noifse  lag  in  der  linken  Seite  der  preufsiseben  AafsteUong,  und  du 
Königs  Kräfte  waren  durch  die  Belagerung  und  das  gegen  Daun  aufgestellte 
Korps  so  tieutralisirt,  dafs  die  Parteigänger  für  sich  selbst  gar  nichts  zu  be- 
sorgen h;iften  und  mit  vollkommoncr  Mufse  an  ihr*»?!  AntrriflT  gehen  konnten. 

Kiii^i  ij  zog  171*2.  als  es  Landreci  belaß-ortc,  seine  JielageningsbedürfhisFe 
von  Houchain  über  Denaiu  heran,  aiöo  eigentlich  vor  der  Fronte  der 
strategischen  AufsteUung.  Welche  Mittel  er  anwendete,  um  die  unter  diesen 
Umständen  so  schwierige  Deckung  zu  bewirken,  und  in  welche  Schwierig 
keiten  er  sich  verwickelte,  die  mit  einem  förmlichen  Umschwung  der  An- 
gelegenheiten endigten,  ist  bekannt. 

Wir  aiehen  also  das  Beeoltati  dab  der  Angriff  von  Ttanaportea,  wie  kicbl 
er  aoeb,  takliacfa  belnusbtet,  sieh  aoanebmen  möge,  doeh  ans  itnt^gisebfla 
GfOnden  nicht  so  viel  fiir  sieh  hat»  sondern  nur  in  dea  nngewShnKchen  FlUsi 
sebv  preisgegebener  Yerbindnngglinieii  bedeutende  Eiib]^  Tenpiiefat 


Neunzehntes  KapiteL 

kügHt  einer  feindliehen  Armee  Ib  iUartiereB* 

Wir  haben  in  der  Vertheidigiing  diesen  Gegt  nstimd  uicht  beh&ndelli 
weil  eine  Quartierlime  nicht  als  ein  Vertheidiguugainittel  betrachtet  werden 
kann,  sondern  als  ein  Uoteer  Zustand  des  Heeres,  und  zwar  als  einer,  dsr 
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cino  splir  c'f  rinf^o  Sclilaj::^fertij:kf>it  bedingt.  Wir  haben  uns  al«o  in  Bf^zng 
Hilf  dit  si-  8chiagfertigkeit  mit  dt  ia  begnügt^  waa  wir  im  dreizehnten  Kapitel 
dtiä  üinilen  Buche»  über  ili*   n  Zustand  eines  Heer«»  zu  sagen  liatten. 

Hier  boim  Angriff  nbcr  haben  wir  eines  leindhchon  Heerea  bx  Quartieren 
allerdliigä  ak  cinu»  besonderen  Gegenstandes  zu  gedenken;  denn  theila  ist 
ein  solcher  Angriff  sehr  eigeuÜiüuiUclier  Art,  theils  kann  er  als  ein  strategisches 
von  boMMdoEw  WiribNunÜMit  betraditflt  werden.  £b  ist  aIm  }än  nicht 

Bede  ron  dem  Anfall  eines  einzelnen  frindliehen  Qmitien  oder  eines 
kteiiien,  in  wen^  Dinfer  TertlieUten  Koip%  denn  die  Anotdntmgen  dam 
sind  ganz  taküscher  Katar,  sondern  Ton  dem  Ai^ff  einer  bedeutenden, 
in  mehr  oder  weniger  aoegedehnta  Qoaitiere  vertbeüten  Streitkmft,  bo 
da(^  nicht  mehr  der  üeberfall  des  einzelnen  Quartien  selbet,  sondern  das 
Verbinden)  <!«  r  Versammlung  das  Ziel  ist. 

Der  AugrLtif  feiner  feindh'ehen  Armee  in  Quartieren  ist  also  der  Üeberfall 
euier  nicht  vrrsammelten  Armee  l^«*!!  der  Üeberfall  als  gelun^'-*'n  hotrachtet 
werden,  so  mwfs  die  feiiidliche  Arnn'e  den  vorher  b«'stimmten  Vi-i -  luiinlung»- 
puiiKi  nicht  mehr  erreichen  köimeu,  also  geiiiitlii^-t  sein,  eiueu  aiid»'rn,  weiter 
rückwärts  gcl^eneu,  zu  wählen;  da  dies  Zurück  vorigen  im  Augenblick  der 
Notii  selten  vnter  einem  Tagemaisch,  gewtfhnHeh  aber  mehrare  Letiagcn 
wird,  so  ist  der  TenainTerinsl^  wdeber  dadordi  entsteh!^  anbedeatend; 
«sd  dies  ist  der  eista  YortheU,  weleber  dem  AngieüSBoden  sn  Theil  wird. 

Nim  kann  aber  dieser  auf  die  allgemeinen  Verhältnisse  sich  beziehende 
üebetftll  allerdings  im  Anfimg  zugleich  ein  UeberftU  einigar  rinadnwi 
Qoarlieta  sein,  nor  fieilieb  niebt  aller  und  niebt  sehr  vieler,  weil  scbon  das 
IjotHtere  em  sslebes  AMAreitsn  loid  Zerstrsosn  der  Ajigiiflbaioiae  vocaiaBBStesn 

würde,  wie  es  in  keinem  Fall  rathsam  wäre.  Es  können  also  nnr  riie  Tordeisten 
fiBiadüehen  Quiutiere»  welche  in  der  lüohtai^  der  vorrückenden  Kolonnen 

lieg^,  übelfallen  werden,  und  auch  dies  wird  wohl  selten  bei  vielen  voll- 
konmien  geliiipen,  weil  das  Annähern  einer  bedeutcndum  >f:tcht  nicht  so 
unbemerkt  geschehen  kann.  Doch  ist  dieses  Element  des  Augntits  kemeswegs 
za  überi^ehen,  tnid  wir  rechnen  di**  Krfolge,  weiche  daraas  hervoigehen,  als 
den  »weiten  Vortheii  eiiiea  solchen  rebt  iialls. 

Ein  dritter  Vortheil  sind  die  partiellen  Gefechte,  sm  denen  der  Feind 
veranlalst  wird,  uud  iu  deueu  er  grofbc  Verlui^te  erleiden  kaau.    Eine  be- 

trldttüche  Trnppfflimsiwa  vefMumneit  sieh  lamlidi  riefatin  rfnaehiwB  BataiBflnen 
auf  dem  Hanptvenammtnngspunkti  smidem  sie  vereinigt  sieh  gewiilmlieb  ent 
m  Brigaden,  Dtvisionen  oder  Keip%  vnd  diese  Msiwien  kttnnen  dann  nicht  in 

eiligster  Flucht  nadi  dam  Rendaavoos  mlen ,  sondem  sind  genKtUgl^  wann 
eine  feindUche  Kolonne  aof  tue  stöfst,  das  Uefsdit  aaamnehmen;  mm  können 

sie  zwar  darin  als  Sieger  predaoht  werden ,  wenn  n.Tinlieh  die  anpn*(?ifeude 
Kolf'itTi"  Tti<^ht  stark  genujj:  w!ir.  ;ihf  r  clbst  im  Siegen  verlieren  sie  Zeit,  imd 
überiiHupi  iiiiiiii,  wie  leicht  bcgreihii/ii,  ein  Korj)«  untt-r  solchen  ViThältni^^en 
nud  bei  der  allgemeinen  Tendenz,  einen  rückwiirts  ;xelegen(>n  l  uiikt  zu  ge- 
winnen, von  seinem  Siege  keiuen  souderlicbeu  Gebrauch  uiHcheu.  Sie  küuueu 
aber  auch  geschlagen  werdeo,  and  das  ist  an  rieb  wabisobeinlieber,  wall  ria 
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nicht  die  Zeit  babeii,  sich  7.u  olnein  gniton  Widei-staml  ein^richtim.  Fß  Infst 
sich  also  wohl  denken,  da(k  bei  eiuem  gut  angelegteu  und  auegeführtea 
Uoberfall  der  Angreifende  durch  dieie  pwtialko  GeCeehtoMoiitinde  TxophiM 
erUwgeo  wird,  die  dann  «ine  HuaptaMka  in  dttn  aUgemeinen  Erfolg  sem 

Endlich  iat  der  vinle  TortiMil  vnd  der  SdOnlMn  dm  Oansen  eim 
gewiflse  momentane  DeaongnniMtion  des  faindlielMn  Heeres  nnd  eine  J&tA- 
mathigang  deMelben,  die  laUen  erlauben,  von  den  endlich  yerBammeltoi 

Kräften  Gebrauch  zn  machen,  pondeni  cr^^wölnilich  den  ITeberfalleiien  iiöthl^Tren 
noch  mehr  Land  au  räumen  und  überhaupt  seine  beabakibligtea  Opecatioaen 
SU  ändern. 

"Dim  »ind  die  eigeutbüudiehen  Erfolge  einea  gelungenen  Ueberfalls  der 
fuLudliclicu  Qu^tiert3,  d.  h.  eines  solchen,  bei  dm  der  Gegner  mcbt  im 
Stande  gewesen  iit,  Irin  Heer  ebne  Terinefc  da  m  Tenamein,  wo  ei  in 
Mineoi  Plane  lag.  Aber  das  Qelingen  whd  der  Nater  der  Sadie  nach  aelr 
Tiefe  AbetnfoDgen  haben,  md  ao  werden  die  firfolge  in  einen  fUl  aehr  be- 
deutend) in  dem  andern  kaum  nennenswerth  aeni.  AJbor  aelbat  da»  wo  ria 
bedeutend  sind,  weil  das  Untenehmen  aehr  got  gehitijLcon  lel,  werden  sie 
doch  selten  den  Erfolg  einer  gewonnenen  Hauptschlacht  ß^cwähren,  tbeils 
weil  die  Trophäen  selten  so  [rroTs  Fein  werden  ,  theiia  weil  der  moraliaoha 
lündruek  nicht  m  hoeh  Hi);_'fsclii;igon  werden  kann. 

Dit?iK«i  (lesaiiimtresukat  nmf!*  mau  iui  Au^,  haben,  um  nieh  nicht  von 
einem  solchen  Untemehuieu  mehr  zu  ver»prechen,  als  es  leibten  kann.  Mauehe 
halten  es  fttr  das  non  ploa  idtm  edfiudrerWfaiiMamkeit;  daa  iat  ee  ab^,  wie 
xm  diese  nähere  Betraehtong  nnd  anch  die  Kriegogeaehiciite  lefait,  keineswcg». 

EtaMT  der  gUnsendslen  UebeifiÜlo  iat  der,  weldun  te  Henog  tob 
LotfaiingeQ  IMS  bei  Dnttlingen  gegen  dfe  ftanaaäaehen  Qoailiei«  nnter  den 
General  Ranzau  unternahm.  Dan  Kor|)9  war  16|(KX>  Mann  aCaik,  verlor  den 
kommandirenden  General  und  7000  Mann.  Es  war  eine  vollkomniene  Nieder* 
lege.    Der  Manche!  an  hÜmti  Vnr|><>^ten  lieft  diesen  Erfolg-  rn. 

J\.r  I '•'h'  rf'tll.  welctien  i  urenne  im  Jahr  1»>44  bei  Mer}7«M!theiin  (.M.iriondfii, 
wie  die  i"  nin/oscn  es  nennen)  erlitt,  war  in  seinen  Wirkungen  alierdint^ 
gleichfalls  einer  Niederlage  gleich  ^u  achten,  denn  er  verlor  von  8000  ALuin 
8000,  waa  iiauptsttehUdi  davon  hsnflhrte,  dafli  er  sich  TerleÜeB  Uels,  mit  den 
Versammelten  Truppen  einen  uueitigen  Wideistand  aa  leisten.  Avf  ifantteho 
Wtaknngen  kann  man  daher  niefat  oft  reehBen;  ea  war  mehr  dar  £kft%«tenB 
aehfeebt  uberlegten  Treffens,  ab  4m  ejgenflishen  UeberfUb»  d«m  Tiiimmii 
liäHe  fljgüeh  dem  Gefecht  aiswiitiiiiii  nnd  rieh  aail  arfnen  in  ^^g^fiiii 
(laartiere  verlegten  Truppen  anderswo  vereinigen  Ufenea. 

Ein  dritter  berühmt  ^'ownnjoner  Ueb<  rfull  ist  der,  welchen  Turtwne  $^eg«ii 
die  unter  dem  grofsen  Ivurliirsten ,  dem  kaiserliehen  General  f^i  irtinnviUe 
und  dem  Herzo!?^  von  L#otiirin£rf>n  in»  KlsalB  ßteliendrn  Vi-rliuiiiieu  n  iin 
Jahr  1674  untiinmlun.  Die  Tropluicn  waren  sehr  gcrinj; ,  der  \'erlu5t  d«'r 
Vertliindeten  nicht  über  2000  bU  3000  Mann,  was  bei  einer  Macht  von 
<0^  Ifann  nilhC  enteebeidnid  aefai  konnte;  abar  rit  gMbten  doah  fan  BM 
heim  weüwen  Widentend  wagen  aa  können  ud  nagen  M  «her  den 
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iQiein  snrftek.  Diesrr  strategiecbe  Erfolg  war  Alles,  was  Turenne  branolife, 
aber  man  mufs  die  Ursachen  nicht  hi  dem  eigentlichen  Ueberfiall  snchen. 
Turerme  überra^chtp  mehr  die  Pläne  ?  (TOLniers  alf  die  Truppon  desselben; 
die  Uneiniffkeit  der  verbtindcten  Heeriuhrer  und  der  nahe  Rhein  thntrn  d  m 
Uebripe.  Diese  Begebenheit  verdient  überhaupt  genaut^r  betrachtet  zu  werden, 
weil  äie  gewijhnlieii  falsch  uul'gefalät  winl. 

1741  überftült  Neipperg  Friedrich  den  Grofsen  in  seint-n  (Quartieren;  der 
ganze  £rfolg  besteht  nur  darin,  dafis  der  König  ihm  mit  nicht  ganz  ver* 
«aogten  Kittften  und  Ui  Terkieliftar  Aonte  <fie  Sehlaeht  toh  HoUwHs 

1745  flbcrflttlt  Friedlich  der  Gi^fee  den  Henog  ▼on  Lothiingen  in  der 
Lmeiti  in  eeinen  Qnartlemn}  der  flaupteilblg  entetebt  dnieh  den  wiridieben 
ITeberfall  eines  der  bedeulendeten  Quartiere,  nVmUch  von  Heunersdorf,  durch 
welchen  die  Oesterreicher  eben  Yerlntt  ron  2000  Mann  erleiden;  der  eU- 
gemeine  Ei£i>lg  ist,  dafs  der  Herzog  von  Lotlirlngen  durch  die  Oberlausits 
nach  Böhmen  zurückgeht,  aber  freilich  niclit  verhindert  wird,  auf  dem  linken 
Ufer  der  Elbe  wieder  tiuch  Sachsen  vorzudringen,  so  dafs  ohne  die  Schlacht 
TOO  Kesselwlort  kein  bedeutender  KiiVilr^  einrretreten  wäre. 

überfüllt  der  Herzog  Ferdinand  die  frau/.ü6ij*cheii  Quartiere;  der 
näcliste  Erlolg  ist  der  \'erlust  von  einigen  tausend  Mann,  und  dafs  die 
1  ranzosen  ihre  Aufsteiiung  lunter  dt^r  Aller  nehmen  müsscD.  Der  moralische 
Eindruck  mag  wohl  etwas  weiter  gereicht  und  auf  die  spätere  Räumung  Yon 
^ans  Weetphalen  ISnftiis  gehabt  haben. 

Wenn  wir  tos  dieeen  yerechiedenen  Beiqneien  efai  Beenitat  tfber  die 
Wirkeamkeit  ebee  solchen  Angriffe  sieben  wollen,  eo  eind  nur  die  beiden 
«nten  einer  gewonnenen  Sohlaeht  gleich  la  achten.  Bier  waren  aber  die 
Koipa  nur  klein,  und  der  Mangel  an  Vorposten  in  der  damaligen  Krieg- 
ftÜniing  ein  sehr  begünstigender  Umstand.  Die  vkit  anderen  Fälle,  obgleidi 
sie  zu  den  vollkommen  günngenen  Untemehmtnigen  gezählt  werden  mUssen, 
Bind  in  ihrem  Erfolg  einer  gewonnenen  Sehlacht  offenbar  nicht  gleichzuntellen. 
Der  allgemeine  Frfo!<r  k'»!mtf^  hier  nur  htA  *'incni  Gegner  von  «chwaehem 
Willen  und  Charakter  eintreten,  und  daher  blieb  er  in  dem  Fall  von  1741 
ganz  HUB. 

Im  Jahr  1806  hatte  die  preufsische  Armee  den  Plan,  die  Franzosen  i» 
Franken  auf  diese  Wei&e  zu  Überfallen.  Der  Kail  war  wohl  zu  einem 
genijgenden  Resultat  geeignet  Bonaparte  war  nicht  gegenwärtig,  die  fran* 
zOaieehen  Kospa  in  aehr  ai^gedehnten  QoarCieren;  unter  diesen  Umatände» 
durfte  die  pvenAlache  Armee  bei  grotMr  EntaeUoHieabeit  und  Sehnelle  wolil 
darauf  rechnen,  ne  mit  mehr  oder  weniger  Yerlnft  tfber  den  Rhein  zu  treiben. 
Dfiea  war  aber  aneh  AUas;  hätte  ale  anf  mehr  gerechnet»  a.  B.  ein  Verfolgen 
ibsw  YorftfaeOe  Über  den  Rhein,  oder  em  aolchaa  moraUsehea  Uebergewiobt, 
dafs  die  iVanzosen  es  in  deneelben  Feldsug  niobt  gewagt  hlttten,  wieder 
auf  dem  rechten  Rheinufer  an  encheinen,  ao  wire  dieae  Rechnung  ganz 
ohne  genügenden  Grund  gewesen. 

Anfang?  August  1812  wollten  die  Russen  von  Smolensk  her  die  fran- 
aöaechen  i^uartiere  überfalleu,  als  Napoleon  seine  Armee  in  der  Gegend  von 
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Witebek  einen  Halt  hntfp  maoVion  laBsen.  Fs  verging  ilmen  aber  bei 
AnsfÖhrung  der  Mutli  dazu,  und  das  war  ein  Gluck  fiir  sie,  denn  da  d»r 
franzötäische  Feldherr  uiit  eeinein  Centnua  dt  rn  ihrigen  nicht  nur  mehr 
als  dftw  Doppelte  an  Zahl  überlegen  war,  'sondern  auch  der  entschiosstnite 
Feldlierr,  den  es  je  gegeben,  da  femer  der  Verlust  von  einigen  Meilen  Raum 
gar  nichts  entscheiden  konnte,  auch  gar  kein  Terrainabschnitt  nahe  geuug 
wiTi  im  ihra  Erfolge  bia  an  denietben  tnsÜMii  und  dadmch  tinigeniiafiMD 
sidieni  »i  kämMB,  endlich»  da  d«  Krieg  des  Jaluts  1812  ancik  nlelit  etwa 
ein  Feldsag  mr,  der  sieh  matt  sn  eeineni  Ende  ImiMlileppt,  eondcm  der 
ernste  Flau  eines  Angieif enden,  der  seinen  Gegner  Tdllig  niederwerfen  wiB, 
—  so  können  die  kleinen  Vortheile,  wi^rie  ein  Ueber&ll  von  Qoutiereu  se 
gewi(l»en  vermag,  nicht  anders  als  im  Xal^ersten  IMifsverhältniia  zu  dtf  Auf- 
gabe eiseheinen,  sie  konnten  unmöglich  zu  der  Hoffnung  bereefatigen,  dnck 
sie  die  so  grofee  Ungleichheit  der  Kräfte  und  VerhUltniwe  gut  zu  machen. 
Dieser  Voi-siioh  zcipt  abnr,  wit>  nine  dunkle  Vorstellung  von  der  Wirkung 
dieseJK  \Tiftrls  zu  einrr  iranz  ialschen  Anwendung;  de^wlbrn  vcrlpiton  k;tnn. 

Dh.s  bisher  Gesiigle  dtelit  den  Gegenstand  ab  st  ra  t  egischcß  Mittel 
ins  Licht.  Es  liegt  aber  in  der  Natur  desselben,  dafs  auch  seine  Ausführung 
uitdit  blofs  taktisch  ist,  sondern  zum  Theil  der  Strategie  selbst  wieder  au- 
gehört,  insofern  nämlieh  ein  solcher  Angriff  gewöhnlich  in  einer  beträchtUchea 
Breite  geschieht,  und  die  Armee,  welehe  ihn  aosfiUirt)  simi  ficUagen  koaunn 
kann  niid  meiwteiwi  kommen  wbd,  ehe  sie  veremigt  ist,  so  da(k  das  Gsas» 
eine  Agglomerat  einaelner  Gefechte  wird.  Wir  mttnen  aiso  mm  aaek  m 
Paar  Worte  Uber  die  nattrlichste  Efauichtnng  eines  solchen  Angiiffii  sigen. 

Die  erste  Bedingung  ist: 

1)  die  feindhche  Qoaitieifronte  in  einer  gewissen  Breite  anzugreifen, 
d«m  nur  so  wird  man  mehrere  Quartiere  wirklich  öbeifiUlen,  andere  ab- 
schneiden und  Uberhaupt  die  Desorganisation,  die  man  sich  vorgesetzt  hat, 
in  (\h9>  feindliche  Heer  bringen  können.  —  Die  Anuhl  und  Entfernung  der 
Kol«  Tillen  iiänfrt  von  den  Umständen  ab. 

2)  Du;  Kichtung  der  verschiedenen  Kolonneu  mufs  konzentrisch  gegen 
«inen  Funkt  gehen,  auf  dem  man  sich  vereinigen  will;  denn  der  Gegner 
endet  mehr  oder  weniger  mit  einer  Vereinigung,  und  so  müssen  wir  es  auch. 
Dieser  Vermnigungspoikt  wird  wo  möglich  der  feindliche  Verbindougsponkt 
seiii  oder  anf  der  Bilckzugslinie  des  feindUehmi  Heeres  liegen,  natfirüdi  sn 
besten  da,  wo  diese  iigend  einen  Tenainaheehmtt  dnrehschneidet 

^  Die  ebiaelnen  Kolonnen  mflssen,  wo  sie  mit  feindKelien  KrlftsD  m- 
lammentreffien,  diese  mit  grolaer  Entschlossenheit,  mit  Wagnift  mid  Kühnheit 
anfallen,  denn  sie  haben  die  allgemeinen  Verhältnisse  ftlr  meh,  und  da  ist 
das  Wagen  immer  am  rechten  Ort  Die  Folge  hierron  ist,  dafs  die  Befeblt> 
haber  der  einzelnen  Kolonnen  in  dieser  Besiehnng  giofse  Freiheit  nnd  VsK- 
macht  haben  müssen. 

4)  Die  taktischen  Aii^i  iflFspläne  gegen  die  sich  zuerst  stellenden  feinfllicbon 
Korps  müssen  immer  auf  das  Umgehen  ^erit  iit*  t  sein,  denn  vom  Trenaea 
I4lld  AbBchneiden  wird  ja  der  Haupterfolg  erwartet. 

5)  Die  einzelnen  Kolonnen  müssen  aus  allen  Watten  bestehen  und  dürlea 
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oSelil  wa  ichwMh  an  Beiterei  sein,  ee  kann  sogar  unter  Umstibidai  gnt  sein, 
wenn  die  ganae  BaaerrekaTallerie  unter  sie  vertheUt  wiid;  denn  ca  wäre  ein 

erroftfir  Irrthum,  wenn  man  glaubte,  diese  könnte  als  solche  bei  diesem  Unter- 
nchiiK^n  p'nw  Ffnnptrrtllo  spinlcn.  Das  erste  Dozf^  die  JkieinBte  firtlcke\  der 
unbedeutemistc  Busch  lialt  -^i»  ;uit. 

6)  Obgleich  es  in  der  Nsitiir  auw.s  Uebeiiallg  liept,  daft»  (ier  Angreilende 
»eine  Avantgarde  nicht  weit  vorauPH-nden  dart,  tjo  gilt  doch  das  nur  von  der 
AimäLerung.  Ist  das  Gefecht  in  der  fciudlicheD  Quart ieriinie  angefangen, 
alao  das  was  vom  e%entUchen  Ueberfall  zu  erwarten  war,  bereite  gewonnen, 
dann  mflaian  die  Kolonnen  ATantgarden  von  allen  WaAm  so  weit  als 
möglich  TOiaeliieben,  denn  diese  können  dnreb  ilae  sclmetteven  Bewegimgen 
die  Verwiirnng  beim  Feinde  aebr  ▼etmeiiren.  Nor  dadnith  wird  man  an 
Stande  sein,  hier  und  da  den  Trofii  von 

nnd  Tnüneurs  WQgmnehmen,  welche  einem  eil^rt  anfbredhenden  Kantonue- 
ment  nachzuaieben  pflegt,  und  dieae  Avantgarden  mflsaen  daa  Haaptmittel 

dea  Umgehena  und  AbschneidonH  werden. 

7)  Endlich  niufs  fiir  eintretende  Unglücksfälle  der  Rücksog  TOrbedacht, 
und  der  VeiBammiungsort  des  Heeres  angegeben  werden. 


Zwanzigstes  Ka|»itel 
DiversUn. 

Unter  Divession  vexsteht  der  Sfwaehgebsaneh  einen  solchen  AnlaU  des 
feindlichen  Landea,  dorefa  welchen  Kfftfle  von  dem  Haoptponkt  abgesogeo 
werd^  Nnr  dann,  wenn  diea  die  Hauptabeicht  ist,  und  nicht  die  Gewinnung 
d^  Gegenstandes,  welclien  man  bei  der  Gelegenheit  angreift,  ist  es  eine 
Unternehmung  eigenthümlicber  Art,  sonst  ist  es  ein  gewöhnlicher  Angriff. 

Natürlich  mufs  die  IMverffion  darnm  doch  immer  ein  Angriffwbjekt  haben, 
denn  mir  dfr  ^Ve^th  dieaes  ObjektP  knini  dm  Ft^ind  veranlass«'!!,  Tnippen 
2ur  Vertheidigung  deii»elhen  zu  entBCTidt n  ;  aulsordem  aind  dies«'  <  >li|,  kte,  im 
Fall  die  T^^ntemehmung  als  Diversion  nicht  wid(t,  eine  Entfichadigung  für 
die  aui  die.selbe  verwendeten  Kräfte. 

Diese  Ang^riffsobjekte  kümicn  nun  Festungen  sein,  oder  bedeutende 
Magazine,  oder  reiche  und  grofse  Städte,  besonders  Hauptsti&dte,  Kontributionen 
aller  Axt,  endlich  Beistand ,  der  nnaiÄiedeiien  UnterDianen  dea  Nndea  ge- 
leiatet  werden  soll. 

Bafa  DiTersionen  nfltaKeh  sein  können,  ist  leieht  m  begreifen,  aber  ge- 
Wils  sind  sie  es  nicht  iauner,  im  Gegenth^  oft  aogar  schUdHeh.  Die  Hiai^pl- 
bedingmig  ist,  dala  sie  mehr  Streitkittllte  dea  Feindes  vom  Hanptkiieg*i£eater 
abziehen,  als  wir  anf  die  Diversion  verwenden,  denn  wenn  sie  nur  eben  so 
viel  abziehen,  so  hört  die  Wirksamkeit  als  eigentliche  Diveruon  anf,  nnd  daa 
Unternehmen  wird  ein  nntergcordneter  Angriff.  Seihst  da,  wo  man  einen 
Nebenangriff  anordnet,  weil  man  der  Umstände  wegen  die  Aussicht  hat,  mit 
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woni^'  Kräften  unverhi.itnifsmiirsig:  vir!  auBzurichteiif  z.  B.  eine  wichtig:' 
Festiiug  loicht  zu  nehiiieu,  mufs  man  es  nicht  mehr  Dircrsiou  ueniieu.  Man 
ptlegt  e»  l'reilicli  auch  Diversion  zu  ncnnpn,  wenn  ein  Staat,  während  er  skh 
gegen  einen  andern  wehrt,  durch  einen  dritten  angef allen  wird,  —  aber  ein 
Bolcher  Anfall  unterscheidet  sich  von  einem  gewöhnlichen  Angriff  in  väAk 
ftb  in  «ler  Sichtung,  es  ist  alflo  kein  Onmd  ihm  eineii  Itesondereii  NaineB  n 
geben,  denn  in  der  Theorie  soll  man  doieh  eigene  BenennungeB  auch  mr 
ESgenthttmlicbeB  beieicfanen. 

Wenn  aber  ecbwache  KiSfte  Btftfkeie  herbeisidien  eoUen,  an  udM 
offenbar  beiondeie  VerfaältniaBe  die  Vefanlasanng  dam  geben,  oud  es  ist  abo 
für  den  Zweck  einer  Divermon  nicht  genng,  iigend  eine  Streitkialt  anf  anea 
biaher  unbetretenen  Punkt  abzuschicken. 

Wenn  der  Angreifende  irgend  eine  feindliche  Provinz,  die  nicht  zum 
HauptkrienfsthoHtpr  fr^'liört,  dfiroh  einen  kleinen  TTftufen  von  1000  Mann  heim- 
suchen iäf»t,  um  KnntrilMitiiuK  II  eiiiiiutreiben  u.  a.  w.,  so  ist  fr^lich  rorlier- 
zusehen,  dafs  der  Feind  dies  nicht  durch  1000  Mann  verhindern  kann,  d'w  pt 
dahin  abs-mlet,  sondern  er  wird,  wenn  er  die  Provinz  g-ecren  StnMfenieu 
sichern  %viH,  allerdings  mehr  dahin  schicken  müssen.  Aber,  mufa  man  fragen, 
kann  der  Vertheidiger  anstatt  seine  Provina  zu  aichem,  nicht  das  GIeich> 
gewicht  dadurch  bezateilen,  dafii  er  eine  ProTina  unaerea  Landea  dmcfa  em 
eben  aolchee  Detachement  hdmaachen  l&Tat?  Ea  molk  alao,  wenn  datani  für 
den  Angreifenden  ein  Vortiieil  henroigehen  aoll,  aavor  featatehen,  dafii  in  dm 
Pkovins  dea  Vertheidigers  mehr  an  holen  oder  an  bedrohen  iat  ala  b  der 
unsrigen.  lat  diea  der  Fall,  so  kann  ea  xueht  fehlen,  dafs  eine  ganz  schwadie 
JDiTersion  mehr  fwidliehe  Streitkräfte  beeohäftigen  wird,  als  die  daxu  ver 
wandten  betragen.  Dagegen  geht  aus  der  Natur  der  Sache  hervor,  daüs 
dieser  Vortheil  sch^^indet,  je  mehr  die  Maasen  wachsen ,  denn  50,000  Mann 
können  eine  mäf«!frc  Provinz  nicht  nur  gegen  50.000  Mann  mit  Erfolg  rer- 
theidifren  sondern  ^^rlbst  gep-cn  eine  etwa«  gröfsere  Zahl.  B^i  r^tilrkeren 
Diversionen  wird  also  der  Vortheil  sehr  zweifellf^fT.  mul  je  grölser  sie  werdai, 
um  80  entßchiedener  miisBen  die  übrigen  Veriialtiiiisö*  ^ich  schon  zum  Vorthcü 
der  Diversion  stellen,  wenn  bei  dieser  überhaupt  etwaö  Gut^^  heniu* 
kommen  soll. 

DIeae  roräieilhaften  YerhitltniBee  kennen  ntn  aein: 

a)  Streitkillfie»  welche  der  Angreifende  Ittr  die  Direnion  disponibel  naidNa 
kann,  ohne  den  Hanptangxfff  an  achwUchen; 

b)  Ponkte  dea  Verüieidigers,  die  von  grolaer  Wichtiglceit  aind  nnd  dmcb 
die  Dtvennon  bedroht  weiden  können; 

c)  un^sofriedene  Unterthanen  desselben; 

eine  reiche  Provinz,  welche  beträchtliolie  Kri^gsnuttel  hergeben  kann. 
.Wenn  nur  diejenige  Diversion  untemommnn  werden  stell,  die  nach  diesen 
verschiedenen  Rücksichten  geprüft,  Erfolge  verspricht,  SO  wird  man  finden, 
dafe  die  Gelegenheit  dazu  sich  nicht  häufig  bietet. 

Aber  nun  kommt  noch  ein  Hauptpunkt.  Jede  Diversion  brinjjt  don 
Krieg  in  eine  Gegend,  wohin  er  ohne  sie  nicht  gekommen  wäre;  dadurch 
wird  Bie  »tets  melir  oder  weniger  feindliche  Streitkräfte  wecken,  die  sonst 
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geruht  hätten,  sie  wird  dies  aber  auf  eine  höchst  fülilbure  Weise  thiin,  wenn 
der  Gepner  Milizen  und  Natjoiialbe^^aiViinriix-mitt«  !  fiprcit  hat.  Es  livgt  ganz 
fai  der  Natur  der  Sache,  und  die  ijri"ahruu„'^  h  Ijit  hinläni^lich,  (Inf«  wenn 
eine  Gegend  piotzUch  von  einer  feindlichen  Abtheilung  bedroht  wird  und  zu 
ihrer  Yertheidignng  nichts  Toigekehrt  ist,  Alles,  was  sich  au  tüclitigen  Be- 
amtan  roi&idet  mll«  wdirnUielMn  «oliMcgBwtfbnUcshea  Mittel  «affaietofe  «nd  in 
QtMg  ietst,  mn  daa  Uebd  abmwalinD.  Es  entaiabfla  also  hier  neue  Widar- 
alandakiifie,  and  swir  aolobi^  die  dena  VolkakEiog  u.\h8  liqgen  md  Ihalaiolit 
waekan  kBnaan. 

Dieser  Punkt  muls  bai  jadar  Diversion  wohl  Ina  Aage  gjMki  waadan, 
daaut  man  sich  nicht  seine  eigene  Grube  fp-abe. 

Die  UutenK'Iunungen  auf  Nordboliand  im  Jahre  1709,  auf  Walcheren 
1609  sind,  alt»  Diversionen  betrachtet,  nur  insofeni  zu  reclitfei-tigen.  «1«  man 
die  englii»chen  Truppen  nicht  anders  brauchen  Ivonnte,  aber  es  inL  nicht 
sweifeibaü,  dai'ä  dadurch  die  Summe  der  WiederstandtiuiiLtei  bei  den  Fran- 
aoam  «ririöit  waadan  ia!»  nnd  aban  daa  vMa  Jeda  Tiandnng  in  Frankimb 
aaOMt  HuuL  Di«  finuiadaiaoiia  Kfiala  aa  badioben,  Motat  allaidings  giofta 
VortbeUe,  v«a  dadondi  efaie  bedaatande  TrappansaU,  die  dia  Kflala  bewnalMn 
awb|  naobdliaiit  wiid,  aber  die  Landung  aait  einer  bedeutenden  lÜMibt  wkd 
immer  nur  dann  zu  rechltartieen  aein,  wann  man  mf  den  Beiatand  einer 
flrorinz  gegen  ihre  Regierung  rechnen  kann. 

Jf»  weniger  eine  grofse  Entscheidung  im  Krie^^e  Yorlie«rt,  um  so  eher  sind 
Div-r  louen  zulässig,  aber  um  '^n  kl'^ni'T  wird  Ireilich  auch  der  Gewinn, 
weicher  aus  ihnen  zu  ziehen  ist.  6ie  sind  nur  ein  Mittel,  die  stagnirende 
Masse  in  Bewegung  zu  bringen. 

1.  i^ne  Diversiou  kann  einen  wirklichen  Angrill'  in  sich  schliefseu,  dann 
Mgt  die  Aturfttbnmg  luinen  beaondem  Charakter  ab  den  der  Kühnheit 
ond  EUe. 

2.  Sie  kann  aaeli  die  Abeicbt  baben,  mehr  m  aebeineii»  ala  de  iat,  indem 
rfe  an^ddk  Danooatralion  ivL  Welche  besonderen  Ifittel  hier  ananwenden 

find,  kann  nur  ein  schlauer  Verstand  angeben,  welcher  Menseben  imd  Vei- 
hältnisse  gnt  kennt  Dafs  hierbei  immer  eine  groliw  Zersplitterang  der  KzSfte 
eintntt,  lifirt  in  »lor  Xatnr  der  Sache. 

8.  Sind  In  }vr;i(t''  üi^ht  gau2  unbedeutend,  uiul  i.st  der  Hiickzug  aui' 
gewiase  i^unkte  beäcinvuikt  60  ist  eine  Eesenre,  au  die  sich  Alles  anscblie&t, 
eine  wesentliche  Bedingung. 
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Einundz wanzigstes  Kapitel. 

Invasion. 

Was  wir  darüber  zu  sagen  haben,  besteht  fast  nur  in  der  Worterklänmg. 
Wir  finden  den  Ausdruck  in  den  neueren  Schriftstellern  sehr  häufig  gebraucht, 
und  sogar  mit  der  Priitension,  etwas  Eigenthümliches  dadurch  zu  bezeichneo, 
—  guerre  d'invasion  kommt  bei  den  Franzosen  unaufhörlich  vor.  Sie  be- 
zeichnen damit  jeden  in  das  feindliche  Land  weit  vorgehenden  Angiiff  ood 
möchten  ihn  allenfalls  als  Gregensatz  von  einem  methodischen  aufstellen,  d  h. 
einem,  der  nur  an  der  Grenze  nagt  Aber  dies  ist  ein  unphilosophiscbfr 
Sprach  wirr  war.  Ob  ein  AngriflF  an  der  Grenze  bleiben  oder  tief  in  dai 
feindliche  Land  vordringen,  ob  er  sich  vor  Allem  mit  der  Einnahme  der 
festen  Plätze  beschäftigen  oder  den  Kern  der  feindlichen  Macht  aufrachen 
und  unablässig  verfolgen  soll,  hängt  nicht  von  einer  Manier  ab,  sondern  ift 
Folge  der  Umstände.  In  gewissen  Fällen  kann  das  weite  Vordringen  metho- 
discher und  sogar  vorsichtiger  sein  als  das  Verweilen  an  der  Grenze,  in  den 
meisten  Fällen  ist  es  nichts  Anderes,  als  eben  der  glückliche  Erfolg  eines 
mit  Kraft  unternommenen  Angriffs  und  folglich  von  diesem  nicht  Te^ 
schieden. 


Uelier  den  Knlminationspunkt  des  Sieges*). 

Nicht  in  jedem  Kriege  ist  der  Sieger  im  Stande,  den  Gegner  völlig 
niederzuwerfen.  Es  tritt  oft,  sogar  meistens,  ein  Kulminationspunkt  dei 
Sieges  ein.  Die  Erfahrung  zeigt  dies  hinlänglich;  da  aber  der  Gegenstand 
für  die  Theorie  des  Krieges  besonders  wichtig  und  der  Stützpunkt  fast  aller 
Feldzugspläne  ist,  dabei  auf  seiner  Oberfläche  wie  bei  schillernden  Farbcs 
ein  Lichtspiel  von  scheinbaren  Widersprächen  schwebt ,  so  wollen  wir  ihn 
schärfer  ins  Auge  fassen  und  ims  mit  seinen  inneren  Gründen  beschäftigeiL 

Der  Sieg  entspringt  in  der  Regel  schon  aus  einem  Uebergewicht  der 
Summe  aller  physischen  und  moralischen  Kräfte ;  unstreitig  vermehrt  er  dieeei 
Uebergewicht,  denn  sonst  würde  man  ihn  nicht  suchen  und  theuer  erkaufen. 
Dies  thut  der  Sieg  selbst  unbedenklich;  auch  seine  Folgen  thun  es,  aber 
diese  nicht  bis  ans  äufserste  Ende,  sondern  meistens  nur  bis  auf  einen  gewiaeea 
Punkt.  Dieser  Punkt  kann  sehr  nahe  liegen  und  liegt  zuweilen  so  nahe, 
daflB  die  ganzen  Folgen  der  siegreichen  Schlacht  sich  auf  die  Vermehroog 
der  moralischen  Ueberlegenheit  beschränken  können.  Wie  das  zusammeo- 
hängt,  haben  wir  zu  untersuchen. 

In  dem  Fortschreiten  des  kriegerischen  Aktes  begegnet  die  Streitkraft 
unaufhörlich  Elementen,  die  sie  vergröfsem,  und  andern,  die  sie  verringeni. 
£b  kommt  also  auf  das  Uebergewicht  der  einen  oder  der  andern  an.  Da 


•)  Vergl.  das  vierte  und  filnfte  Kapitel. 
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Vemmideraqg  te  Exoit  als  dne  YemNlmiiig  dar  ItiiidBelien  «miseben  isl^ 
00  folgt  lii«nui8  TAH  telfaBl,  dafr  dSeser  doppelte  Strom  tob  Za-  and  AUnft 
bflini  Totgchen  wie  hetm  SSurfickgdMn  stattfinde. 

Ei  kommt  danraf  an«  die  haaptritehlichite  Uxiaebe  dieser  VerindOTimg 
in  dem  einen  Ftdk  m  ontereoohen,  vm  fiber  den  andern  miteotBchieden 
n  habon. 

Btiin  Vordrehen  aind  die  haiqpHiehlichBten  Uxaacben  der  Veratärkaag 

des  Angreifenden: 

1.  der  Verlust,  welchen  die  feindliche  Streitkraft  erleidet,  weil  er  ge* 
wohnlich  gröfser  iöt,  alb  der  deö  Angreifenden; 

2.  der  Verlust,  welchen  der  Feind  an  todten  Streitkräften,  ald  Magasdnen, 
Tepots,  Brücken  xl  s.  w.  erleidet ,  und  den  der  Angreifende  gar  nicht  uut 
ikn  tiieflt; 

8»  Ton  dem  AigeDUick  an,  wo  der  Angrdfende  daa  feindlidie  Gebiet 
betaitt»  der  Vertoat  toh  Provinien,  folglieh  von  Qnellen  neuer  Streitkraft; 

4.  für  den  Yoidiiagenden  der  Gewinn  emee  Theilea  dieaer  QneUen»  mit 
andern  Worten:  der  Yortheil,  auf  Keilen  dea  Feindea  an  leben; 

&  der  Verlust  des  innem  Zuaaomenhangea  and  der  legelmAflngen  Be- 
wegung aller  Theile  beim  Feinde; 

6.  die  Verbündeten  dea  G^^en  lamen  Ten  ihm  loe,  und  Andeie  wenden 
lieh  dem  Sieger  zu; 

7.  endlich  die  Mutlosigkeit  des  Gkgnen,  dem  die  Waffen  zum  Theil 
AUS  den  Händen  fallen. 

Die  Ursachen  der  Schwächung  des  Vordrtnprenden  sind, 

1.  dafa  er  geiiöthigt  ist,  feindliche  Festuugeu  zu  belagern,  zu  benennen 
oder  zu  beobachten;  oder  dafs  der  Feind,  welcher  vor  dem  Siege  dasselbe 
d«^  beim  Bfiekzug  dieae  Korps  an  läeh  mebt*, 

2.  von  dem  Augenbliek  an,  wo  der  Aiigietfende  daa  feindliche  Gebiet 
betaitti  Sndert  sich  die  Katar  dea  Kri^gatfaeatem ;  ea  wird  fomdliok;  wir  mttmen 
diamlbe  beaatacn,  denn  ea  gehört  una  nar  ao  weit,  wie  wir  ea  beaelst  lutben, 
imd  doch  bietet  es  der  ganzen  Maachine  ttberall  Sehwiengkeiten  dar,  die 
nothwendig  zur  SehwUelnuig  ihrer  Wirirangen  fuhren  m1lB«en; 

d.  wir  entfernen  uns  von  nnsem  Quellen,  während  der  Gegner  flieh  den 
aeinigen  nähert;  diea  Tenuaacht  Anfonthalt  in  dem  Eiaata  der  aoqgegebeoen 
Kräfte; 

4.  die  Gefahr  des  bedrohten  Staates  ruft  andere  Mächte  zu  seinem 
Schutz  auf; 

5.  endlich  gröfwre  Anstrengung  des  Gegners  w^jen  der  Grofse  der  Ge- 
fahr, dagegen  ein  Nachlassen  in  den  Anstrengungen  von  Seiten  des  siegen- 
den Staates. 

Alk  diese  Vortheile  und  Nachtheile  ktanen  mit  einander  bestehen,  irich 
gswimeRnafflen  einander  begegnen  und  ihren  in  entgegengeaeteterRieh- 
toag  fortaetaen.  Nor  die  letsten  begegnen  rieh  wie  wahre  Gegeutttae,  ktenc» 
aieht  an  einander  vorbei,  Mhiieften  also  einander  ana.  Schon  diea  allciii 
Migt,  wie  unendlich  ▼ersdueden  die  Wirkungen  des  Siegea  aeln  kttmen,  Ja 
aadtdem  sie  den  Gegner  betVnben  oder  wa  größerer  Kraftanatieqgnng  ditti^fln. 
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Wir  wollen  j«deii  der  eimelnen  Punkte  mit  ein  paw  Bemerimngpi  a 

ehsrakteiisircT)  versucliou. 

1.  Der  Verlust  <I<'r  friiullichen  Streitkraft  nncb  oiner  Nif^^erlag»^  kann 
im  erritoii  Augenblick  ain  stiirksten  sein  uud  dann  t  h  iri  i  inger  werden, 
bis  er  auf  einen  Punkt  kommt,  wo  er  mit  dem  unsri;,'»'»  iiia  Gleieh^wicht 
tritt ,  er  kann  aV)cr  auch  mit  jedem  Tajs^e  in  steigender  ProgrcsBiou  wacLku 
IHe  Venichiedenheit  der  Lagen  und  Verliiiltnihms  entscheidet  Im  Allgcmeineii 
kann  man  blofs  eagen,  da(s  bei  einem  guten  Heere  das  Ekstere,  bei  caMB 
■ebteditep  das  Andere  gew($luiiiclier  sein  wird;  nächst  dem  Geist  des  Hem 
iai  der  Geist  der  fi^ening  das  Widitigple  dabei  Es  ist  im  Kii^  uk 
wicihtig,  b^de  FlUe  so  imtenebeiden,  mn  niofat  matbiMtm,  wo  mia  oK 
reelit  anfangen  soUte,  und  umgekehrt. 

8.  Ebenso  kann  der  Verlust  des  Feindi  t^  an  todten  Streitkräften  ab-  ond 
zunehmen,  und  diee  hängt  von  dor  zufälligen  Lage  und  Beschaffenheit  dtt 
Vorrathsörter  ab.  Die.<;er  Gegenstand  kann  sich  übrigens  hinaichtUch  Mioer 
Wichtigkeit  gegen würtic"  nirht  mt^hr  mir  den  andern  messen. 

3.  Der  dritte  Vui  iln  i  umia  nothweudig  mit  dem  Voi>r}i]  .  jten  im  Stög»« 
bleiben,  ja  man  kann  t-igeu,  dafe  er  überliaupt  erst  lu  Betracht  komint. 
wenn  muu  .Hchou  üei  in  den  feindlichen  Staat  vorgcdrungcu  ist,  d.  h.  os 
Viertel  bis  ein  Drittel  seiner  Länder  liinter  sich  hat  Uebrigeos  kommt  dsba 
noch  der  innen»  Werth  in  Betracht,  den  die^vinsen  in  fieiifliiaqg  saf 
Kaeg  haben. 

Ebenso  mnili  der  vierte  Vortheil  mit  dem  Vorschreiten  waehsen. 

Von  diesen  beiden  letzten  ist  aber  noch  zu  bemerken,  dafs  ihr  Ebftift 
auf  die  im  Kampf  begriffenen  Sixeitkriffte  selten  schnell  fühlbar  ist»  toadm 
daft  ae  eist  langsamer  auf  einem  Umwege  wirken»  nnd  dafs  man  also  m 
ihretwillen  den  Bogen  nicht  an  scharf  spannen,  d.  h.  sich  in  keine  sa  gffiAr- 
liebe  Lage  begeben  solL 

Dsr  fllnfte  Vordieil  kommt  ent  wieder  in  Betracht,  wenn  man  tAm 
bedeutend  vorgeschritten  Ist  und  die  Gestalt  des  feindlichen  Landes  Gelee» 

heit  giebt,  einige  Provinzen  von  der  Hauptmasse  an  trennen,  die  daaa  «ii 
abgetMindene  Glieder  bald  abausterben  pfl^;en. 

Von  6.  und  7.  ist  es  wenigstens  wahrscheinlich,  dafs  sin  aÜ  den 
sehreiten  wachsen,  wk  werden  fifarigeas  von  beiden  weiter  unten  tgoAt^ 

Gelien  wir  jatat  au  den  SehwSchimgsuisachen  Uber. 
1.  Das  Bdagem,  Berennen  und  Einschliefsen  der  Festungen  wird  in  ^ 
meisten  Fällen  mit  dem  Vorschreiten  zunehmen.    Diese  Schwichm^ 

wirkt  auf  den  Stand  der  Streitkräfte  m  mschtlg,  dafs«  p>ie  in  dif^^r  B^ 
Ziehung  leicht  alle  VoHheUe  aufwiegen  kann.  Freilifh  hat  itiaii  in  o«»uef«> 
Zeiten  ang*  lan^^^eu,  Festungen  mit  sehr  wenigen  Truppen  zu  herennen,  oder 
gar  mit  noch  wenigeren  zu  beobachten ;  auch  muTa  der  Feind  die*«  Festunges 
mit  Besatzung  versehen.  Nicht«  desto  weniger  bleibt  es  ein  wicbt^ 
bicheruiigcpriucip.  Die  Besatzungoi  bestehen  zwar  gewöhnlich  svr  Btt^ 
ans  Lestsn,  die  vetlier  nicht  milgefoehten  haben.  Vor  deiyen^enFeMpa 
weiche  nahe  an  der  VerUndongastiafre  Hegen,  mnfli  man  wohl  das  Dopp^ 


uiLjiiizuü  Dy  Google 


derBesatznup  ziirücklap'^''n.  unr]  will  mnn  nur  om^  einzipe  bodfiütende  f5rm- 
Ueb  belagern  oder  ausliuiigern,  so  ist  dazu  eine  klfiiie  Amioo  erforderlich. 

2.  Die  zweite  Ursiiohc,  die  Einrichtuncr  eines  Kriegst lieaters  im  feind- 
lidien  Lande,  wächst  notbwendig  mit  dem  Yorscbreiten  und  wirkt,  wenn 
waxh  nidift  anf  den  angenbliddifilwii  Stnd  der  Streitkräfte,  docb  auf  dia 
dnemde  Lage  danelben  noch  mefar. 

Nur  denjenigeoTbeil  des  feindlichem  Laadaa  ktfamea  wir  als  vuerKiiegs- 
theater  betracfaten,  dm  wir  bonUtv  d.  h«  wo  wir  cntwed«  klaSne  Kofpa  im 
fteien  Felde  oder  bin  und  wieder  Besatzungen  in  dan  beMtohttUdiitenSlKdtai, 
auf  den  Etappenörtem  \l  b.  w.  gelassen  baben;  wie  klein  nun  anrh  die  Garni- 
sonen sind,  die  wir  zrirückla^Ben,  bo  sobwieben  docb  die  Straitkraft  bo- 
träcbtlieli     Aber  die»^  ist  das  Geriim^ste. 

Jede  Armee  hat  etrategiscbe  Flanken,  nämlich  die  Gegend,  welche  weh 
auf  beiden  Seiten  ihrer  Verbindungslinien  blnzieiit;  weil  die  feindliche  Armee 
sie  aber  gleicb&Ue  bat,  so  ist  die  ScbwIU^be  dieser  Tbeile  nicht  fUhlbar.  Diea 
irt  aber  nar  der  Fall  im  eigenen  Lande;  ao  wie  man  rieb  im  ftindlMwn  be* 
findet,  wild  die  Sobwiehe  dEenr  Theüe  aebr  IttUbar,  wefl  bei  einer  langen, 
wenig  oder  gar  oiebt  gedeckten  Linie  die  tndtedeatondate  Untamebmiuig 
einigen  £zfi>lg  Tenpricht»  imd  dieae  ttbeiall  aus  einer  febMUieben  Gegeod 
hervorgehen  kann. 

Je  weiter  man  vordringt,  um  so  länger  werden  diese  Flanken  und  die 
darauf»  entstehende  Gotnbr  wächst  in  steigender  Progression;  denn  nicht  blors 
sind  sie  schwer  zu  decken,  eondeni  der  Unternehmungsgeist  des  Fi-indes  wird 
auch  hauptsächlich  erst  durch  die  langen,  nngesicherten  Verbinduugölinien 
hervorgerufen,  und  die  Folgen,  weiche  ihr  Verlust  im  iaii  eines  Bückzugs 
haben  kann,  sind  höchst  bedooldicb. 

JUlea  dieaee  trägt  daan  bei,  der  Tenciiieitenden Armee  mit  jedemSebiitt^ 
den  aie  weiter  tba^  ein  nenea  (Sewiebt  amrahingen,  ao  daft^  wemi  «e  nielit 
mit  einer  migewSlmliclien  ITebeileg«nbeit  angelbngen  bait,  rie  rieb  naeb  mid 
nach  immer  mehr  beengt  in  ihren  Plänen,  immer  mehr  geschwächt  in  ümr 
Stofskraft  und  zuletzt  nngewifs  und  besorglich  in  ihrer  Lage  fühlt 

8.  IMe  dritte  Ur?af*hf ,  du»  Fritfemunji  von  der  Quelle,  aus  welcher  die 
unaufhörlich  ah'h  ?^rh  wiirli.  ini«;  Streitkraft  ebcjiM»  nn:iiit  hörlieh  ergänzt  rden 
Buts,  nimmt  mit  dem  Vorriicken  zu.  Eine  erobernde  Armee  gleicht  liierin 
dem  Licht  einer  Lampe;  je  weiter  sich  das  nährende  Oel  herunter  senkt  und 
Yom  Focus  entfernt,  um  so  kleiner  wird  dieser,  bis  er  nachher  ganz  orliscbt. 

IMüeli  kann  der  Beidilfamn  eroberter  Fkorinaen  dieaea  Uebel  aebr  Ter- 
BABden,  jedoob  niemala  gans  aufbeben»  weil  ea  Immer  eine  Umgd  Ten 
Oegenetlnden  giebt,  ^  nrnn  mm  den  eigenen  Lande  kommen  lawen  moTa, 
namenffich  Menaehen;  weil  die  Leistungen  doa  feindlichen  Landes  gemcinig- 
fiflb  weder  ao  schnell  noch  so  sicher  sind  als  im  eigenen  Lande;  weil  für  ein 
unerwartet  entHtehendes  BedUrfnifs  nicht  schnell  Hülfe  geschsifTt  werden 
kann ;  weil  IVüFs Verständnisse  und  Fehler  alier  Art  niobt  so  &ttb  entdeckt  und 
Terbesttert  werden. 

Führt  der  Fürst  sein  Heer  nicht  selbst  an,  wie  das  in  den  letzten  Kriegen 
Sitte  geworden,  ist  er  demselben  nicht  mehr  nahe,  so  entsteht  noch  ein  neuer, 
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«ehi  grofser  Nachtheil  auB  dem  ZeitverluBt.  den  das  Hin-  und  Hrrfragcn  mit 
sich  bringt,  denn  die  grüfste  Voiimuciit  emod  HeertühreiB  kami  deu  weiten 
Baum  seiner  Wirksamkeit  nicht  ausfüllen. 

4  Die  VerSiidenuig  der  politisehen  VaMiidivgeD.    Sind  dieie  Vcri» 
dernngen,  welche  der  8iflg  hervarnifl»  tob  der  Axt,  dab  sie  dem  Sieger  mck 
theilig  eeiii  werden,  so  werden  eie  walnncheinlich  mit  aeinen  FotteehrilleB 
im  genulen  YedUUtaib  vtehen,  eben  eo  wie  das  der  Fall  üt,  wenn  üe  ihm 
gilnrtig  Bind.   Hier  kommt  Alles  auf  die  bestellenden  politi- hen  Vcriui' 
dnagen,  Interessen,  Gewohnheiten,  Riohtnngen,  anf  FUnrteOt  Minister  u.  s. «. 
an.   Im  Allgemeinen  kann  man  nur  sagen,  dafs,  wenn  ein  grofser  Staat  be- 
siegt wird,    welcbor  kleinere  Bundespenossen  hat,  diese  bald  aVi/.uf:illt-a 
pflegen,   so  d.ilV  (l;inn  der  Sieger  in  dieBer  Beziehung  mit  jedem  Schlade 
starker  wird;  itst  aber  der  besiegte  Staat  klein,  so  werden  sieh  viel  eher  B^-  , 
schutzer  aufwerfen,  wenn  er  in  seinem  IXsein  bedroht  wird,  und  Andere,  die  ^ 
geholfen  haben,  ihn  zu  ci-schiittem,  werden  umkehren,  um  äeinen  Lutergang  i 
SU  TeEbindem, 

5.  Der  gröbere  Widenrtand,  welcher  beim  Feinde  herroigemfiBn  wiii  , 
£inmal  fidlen  dem  Fnnde  die  Waffan  ans  den  Hlioden  tot  Schreck  imd  Be- 
tinbmig,  ein  andermal  ergreift  ihn  em  entbnsiaatiecher  Ftoonsmiia»  AUm  eOt  ' 
an  den  Walfen,  nnd  der  Widerstand  ist  nach  der  ersten  Niederlage  vid 
greiser  ab  vor  dersdben.  Der  Charakter  des  Volkes  und  der  Repenmg, 
die  Natur  de»  Landes,  die  politischen  Verbindungen  demidben  sind  dieDi^ 
aus  denen  das  Wahi-sclieinliclic  errathcn  werden  mufs.  ' 

"Wie  unendlich  vert-ehieden  machen  diese  beiden  let/:i' n  Punkte 
die  PIHno,  welche  man  im  Krieg:e  in  dem  einen  und  dem  andi m  Fall  machen  I 
darf  und  »oll.     Während  der  Eine  durch  Aengstlichkeit  und  soj^eiiaunt»  ' 
methodischem  Verfahren  sein  bestes  GÜick  verscherzt,  stürzt  sich  der  Aadere 
durch  Unaberlegtheit  ins  Verderben. 

Noch  mttnen  wir  bierderEtseblaffung  gedenken,  welcbe  bei  demSi«|B  ! 
niebt  seiton  dann  eintritt»  wenn  die  Qe&lir  entfernt  ist»  wlbrend  dodi  ^ 
gekehrt  neue  Anstrengungen  ni^thig  wXren,  mn  den  Sieg  m  verfolgen.  IM 
man  men  allgemeinen  Blick  anf  diese  Terscliiedenen,  einander  entgeKm- 
gesetzten  Prinzipien,  so  ergiebt  sich  ohne  Zweifel,  diif«!  die  Benutzung  dei 
Sieges,  das  Vorschreiten  in  dem  Angrlfiskriege  in  der  AjUgemeiohcat  der  FhIii 
die  TTeberle^enheit  verkleinert«  mit  weichoT  man  angelangen,  oder  die 
durch  den  Sieg  erworben  hat.  | 

Hier  mnfs  uns  nothwendig  die  Fia;_r  einfallen:  Wenn  dem  so  ist,  wjtf  | 
treibt  nun  den  »Sieger  zum  Verfolp:en  semer  .Sief^edbalu),  zum  Vorschreiten  m 
der  Offensive?    Und  kann  dies  wirklich  noch  eine  Benutzung  des  Siege« 
nannt  werden?  Wäre  es  nicht  besser,  da  inne  zu  halten,  wo  noch  gar  kdae 
VeEiingemng  des  eihaltaien  Uebergewiehts  stattgefunden  bat? 

Bierauf  mnbman  natürlicb  antworten;  das ITebergc wicht  der  StreitlDifl*  , 
ist  nicht  derZwedc,  sondern  das  Mittel  Der  Zweck  bt  entweder»  den  Feisd  | 
niederzuwerfen  oder  ihm  doch  wenigstens  einen  Theil  seiner  lAnder  is 
nehmen,  um  sich  dadurch  in  den  Stand  m  setzen,  die  erlangten  Vortheil« 
l»eim  Fkiedenwschiufa  geltend  an  machen.    Selbst  wenn  wir  den  GegW 
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ganz  niederwerfen  wollen,  müssen  wir  uns  prefallen  lassen,  dafs  ^clleiclit 
jeder  Schritt  vorwfirts  ungere  Ueberlegeuheit  schwächt,  woraus  aber  nicht 
aofliwaidig  fol^,  dafli  rie  Y«r  dm  Ml  dm  Qegaen  Noll  werdn  milne; 
dar  KU  des  Gegnexs  kann  woaeber  eintreten^  und  Hebe  äeh  dieser  mit  dem 
lutnliuu  liininnim  dee  Uebefgewiclkte  enraidMii,  ao  wKn  ee  ein  Fehler,  dieeee 
nicht  daran  zu  wenden. 

Das  Uebergewicht  also,  welches  man  im  Kriege  liet  oder  erwirlit,  iet 
mtr  das  Mittel,  nicht  der  Zweck,  und  muCs  für  diesen  daran  gesetzt  werden. 
Aber  man  mufs  den  Punkt  kennen,  bis  zu  welchem  es  roloht,  um  nicht  ItiMr 
diesen  hinauszugehen  und  anstatt  neuer  Vortheile  Schande  zu  ernten. 

Dafs  es  sieh  mit  dem  Erschöpfen  des  strategischen  Uebergcwichts  in  dem 
strategiacheu  Angrifif  also  verhält,  dafür  brauchen  wir  nicht  besondere  Fälle 
aas  der  Ez&hrung  anzoftthren;  die  Masse  der  Erscheinungen  hat  uns  viel- 
mdv  gediingt,  die  imienn  Qffinde  defHr  «nfaundien.  Nur  eeit  Bonepaite*« 
Aeeheinen  kennen  wir  NdsQge  ute  gebildeten  Völkern,  in  denen  die 
üctagewicht  ununterbrochen  bis  zom  IUI  des  Oegnen  f&hrte;  tot  ihm  en- 
digle  Jeder  Fddsng  damit,  dafs  die  eie^n  iide  Armee  einen  Punkt  an  ge- 
winnen eadite,  wo  ne  sich  im  blofsen  Gleichgewicht  erhalten  komite.  Anf 
ffl#»fw>m  Piinlfte  hörte  4ip  Bewecmng'  do«  ^ieiTo«»  anf,  wenn  nicht  etwn  gar 
ein  Küciizuji;  nöthif^  wunh^.  Dieser  Kulininationspunkt  des  Sip^'f?  Nvird  luiii 
auch  in  der  Folge  in  allen  Ivriegen  vorkommen,  m  denen  das  Niederwerfen 
des  Gegners  nicht  das  kriegerische  Ziel  sein  kann,  und  von  dieser  Art  werdeu 
doch  immer  die  mdsten  Kriege  sein.  Das  natfirliche  Zäel  aller  einzelnen 
FeldzugspUiie  iat  der  Wendepunkt  dea  Angrifla  aar  Yertibeidigung. 

Nm  iat  aber  daa  Uebenebreiten  dieeee  Zieiea  nidil  etwa  Uoft  eine  nn* 
ttltae  Kraftanelra^gnny,  w^he  keinen  Edeilg  weifar  giebt,  eondeni  eine 
▼erderblieke,  weMie lUkkechlMge  Yerofeadit^  und  dieeeBOckschlüge  suid 
naeh  einer  gana  allgemeinen  Erftlimng  hoomer  ven  unrerhältniftmälsiger  Wir> 
Inmg.  Diese  letztere  Erscheinung  ist  bo  Allgemein,  scheint  so  naturgemfifs 
und  vewtändlich,  dafs  wir  uns  überheben  können,  die  Ursaehen  derf^elbpu 
umständlich  anzugeben.  Mangel  an  Einrichtung  in  dem  eroberten  Lande 
und  der  starke  Gegensatz,  welchen  ein  bedeutender  Verlust  gegen  den  er- 
warteten neuen  Erfolg  in  den  Gemüthem  bildet,  sind  in  jedem  Fall  die 
baaptsächlichsten.  Die  nunaBsoben  Kxifle,  Emmfliigaqg  anf  der  dben  Heitel 
die  oft  bie  aom  Uebermntk  ataigt,  Kledeigeeeblagenheit  anf  der  andera, 
Ifiymioti  Uar  gewöhnlich  ihr  eehr  lebhaftes  SpieL  Die  Vedute  beim  Bttek- 
ange  weMton  dadurch  grober,  und  der  bisher  siegreich  Gewesene  dankt  in 
der  Regel  dem  Hunmel,  wenn  er  mit  der  blo(sen  Radtgabe  dee  Eioberten 
davonkommt,  ohne  Einbiirsc  an  eigenem  Lande  zu  erleiden. 

Hier  messen  wir  niTipii  anncheinenden  Widerspruch  beseitigen. 

Man  sollte  nämlich  (_rlauben,  dafs,  so  lauge  da.«  Vorschreiten  im  AnprifF 
seinen  Fortganir  hat,  auch  iioeh  Ueberlegenlieit  vui banden  sei,  und  du 
die  Vertheidigung ,  welche  mu  Eixde  der  Siegeslaul'bahn  eintritt,  eine 
■tSrkere  Fonn  dee  Krieges  ist,  ala  der  Angriff,  sa  Iii  vm  eo  weniger 
€MUMr,  dafli  man  unveiaebena  der  Sehwieheie  weade.  Und  doeb  iat  dem 
also,  und  wir  vOmm  geatehen,  dab,  wenn  wir  die  Geeofaiebte  im  Auge 


Digitizea  by  Google 


534 


haben,  oft  die  gröfste  Gefahr  des  Umgchwung«  erat  in  dem  Augenhlick  dn- 
tritt,  wenn  der  Aiirrriff  nachlüfHt  and  in  Vertheidigiaig  übergeht.  Wir  woDa 
uns  nach  dein  Grunde  umsehen. 

Die  Ueberlcgenheit ,  weiche  wir  der  vertheidigeuden  Kriegafozm  war 
geschrieben  haben,  liefet: 

1.  in  der  Benut^iung  der  Gegend; 

2.  in  dem  Besitz  eines  eingerichteten  fiLriegstheaters; 
S.  in  dem  Beiiland  des  Volkes; 

4.  in  dem  Yortheil  des  Abwaitens. 

Eb  ist  Idar,  dsb  diese  Ftinsipe  sieht  immer  m  gleichem  Hnfte  TOihsades 
nnd  wirksam  sein  werden,  dab  folglich  eine  Vertheidignng  n^t  hnoMr  gki^ 
der  anderen  ist,  und  daSk  mitiiin  auch  die  Vertheid igung  nicht  immer  dieselbe 
üeberlegenheit  über  den  Angriff  haben  wird.  Namentlich  mufe  dies  bei  etoer 

Vcrtheidif^ng  der  Fall  sein,  die  nach  o'mom  erpclifipftcn  Anpriff  eintritt,  und 
deren  lCriejrj»th('iiter  f:ewölmlich  an  der  »Spitze  eine»  weit  vorgeschoben 
Offensivdreieckf  zu  liegen  kommt.  Diese  behält  von  den  genannten  vier 
Prinzipien  nur  das  erete,  die  Benutzung  der  Gegend  unvermindert,  dat^  iweit* 
fallt  meistens  tjanz  weg,  das  dritte  wird  negativ  und  das  vierte  wird  sek 
geschwächt   Nur  über  das  letzte  hier  noch  ein  paar  Worte  zur  Erläotenn^. 

Wenn  nSmlieh  das  eingebOdeto  Oldehgewkibt,  in  welchem  oft  gwM 
Feldsüge  erfolglos  TeTstreiehen,  vrdl  Der,  an  wetehem  dssflandebi  iil;  nieiit 
die  nothwendige  Entsehiossenheit  besitst  —  nnd  darin  finden  wir  eben  te 
Voitheil  des  Abwarteas  —  wenn  dieses  Gleiehgewicht  dnreh  einen  Offiwrr- 
akt  gestört,  das  feindliche  TnterfM^ige  verletzt,  sein  Wille  zum  Handefai  Ihd- 
gedriingt  wird,  so  ist  die  Wahrscheinlicheit,  dars  er  in  mffCsiger  üneB^ 
echlossenheit  bleiben  werde,  sehr  verringert  Eine  Vertheidignng,  die  tau 
auf  erobertem  Boden  einrichtet,  hnf  einen  viel  mehr  heranefordemden  Charakter 
als  eine  im  eiL'enen  TjHTide;  es  wird  ihr  pewisRermafaen  das  offensive  Prinfip 
eingeimpft  und  ihre  Natur  dadurch  geschwächt.  Die  Kuhe,  welche  IHtn; 
Friedrich  II.  in  Schlesien  und  Sachsen  gönnte,  würde  er  ihm  in  BuIudcü 
nicht  gestattet  haben. 

Eb  ist  also  klar,  dafe  die  Vertheidigung ,  welche  in  eine  Oßenarm^ 
nehmung  verflochten  ist,  in  allen  ihren  Hauptprinzipien  geachwleht  hId 
und  also  meht  mehr  die  Üeberlegenheit  haben  wird,  welche  ihr  uspritagiieb 
ankommt 

Wie  kein  YeitheidigangBfeldzug  aus  bloben  VerttefdigaqgselemeDteD 
«nuammengesetzt  ist,  so  besteht  auch  kein  Angrifisfeldzug  aus  lanter  Ai^ri^ 
dementen,  weil  auber  den  kur7en  Zwischenperioden  eines  jeden  Feldznp.  t?* 

welchen  beide  TTeere  mch  in  der  Vei-theidif^np  befinden  .  jeder  Anpriff. 
nicht  bis  zum  l-Viedon  reicht.  Tiothwendii;  mit  einer  Verthcidigimg  endigen  ma^^ 

Auf  diese  Weise  ist  es  die  Vonln  idigung  selbst,  welche  zur  Schwächani: 
des  Angrifißs  beiträgt.  Dies  ist  so  wenig  eine  mUfsige  Spit/fiti  li^^k. it.  dai^ 
wir  es  vielmehr  als  den  hauptsächlichsten  Nachtheil  des  Angiitlt'  bctrachta, 
dadurch  später  in  eine  ganz  unvortheilhafte  Vertheidigung  versetzt  zu  wtfiha 

Und  hiermit  fat  demi  eiklSrt,  wie  der  ÜiitetBehled,  wislcher  In  der 
der  oflbnsiTen  imd  defensiyen  Kii^gsform  mrsprfini^di  besieht,  naih  ^ 
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nach  geringer  wird.  Wir  wollen  nun  noch  zeigen,  wie  er  ganz  verschwinden, 
und  die  dne  auf  kone  Zeit  in  die  entgegciigesetzte  GröfBc  übergeben  kaaii. 

WiH  man  uns  erlauben,  einen  Begriff  ans  der  Natur  cur  Erkttniiig  aa- 
mwenden*  §o  weiden  wir  uns  kOner  fusen  kdnneii.  Ee  ist  die  Zeit»  weldie 
in  der  Körperwelt  jede  Kraft  Inaneht,  mn  »ch  wixkaam  zu  aeigeii.  Eise 
BLrafI,  die  hinreichend  wäre,  dnen  tiewfgten  Kör]  v  <uf/ulialten,  wenn  sie 
langsam  nnd  nach  und  nach  angewendet  wird,  wird  von  ihm  überwältigt 
T^'onlcn,  wenn  es  an  Zf-it  ffhlt.  Dieses  Gesetz  der  Körpcrv^'clt  ist  ein  treffen- 
des Bild  für  niiiiii'he  Krweliciiiuup  unseres  inntTPii  T.'-lvn«  "^iTitl  wir  einmal 
zu  einer  gcwip.sou  Richtung  der  Gedauken  augeregt  worden,  so  ist  nicht  jeder 
an  eich  hinreichende  Grund  im  >)tande,  eine  Veninderung  oder  ein  Innehalten 
borfCHWlliKiiigen.  £s  ist  2ieit,  Kuhe,  nachhaltiger  Eindruck  im  BewnCstsein 
«rforderHdL  So  ist  es  aoeh  im  Eri«ge.  Hat  die  Seele  «ümial  eine  be- 
■dnuBte  Biehtong  com  Ziele  genommen  oder  rieh  nach  dnem  Bettongibafeii 
sorllekgeweiidety  eo  geecfaieht  ee  leieht,  dab  die  CMode,  welebe  den  Eben 
mm  Innehalten  nOfhigen,  den  Andern  zum  Unternehmen  auffordern,  nicht 
BOglejch  in  ihrer  ganzen  Stitrke  gefühlt  werden,  und  da  die  Handlung  indeb 
fortschreitet,  so  kommt  man  im  Strom  der  lie^\Tp:^n{3:  über  die  Grenze  de« 
Gleichgew i eil ts ,  über  den  KiilTninntioTi^pniikt  hinaus,  ohne  es  gewalir  zu 
werden;  ja,  es  k<um  gesehp]i<  a,  dafs  dem  Angreifeiidcii,  unterstützt  von  den 
moralischen  Kräften,  die  vur/vup^weise  im  Angriff  liegen,  das  Weiterschreiten 
trota  der  erschöpften  iu-aft  weuiger  beschwerlich  wird  als  das  Innehalten, 
eo  wie  Pferden,  welche  eine  I^et  den  Berg  hinauf  dehen.  Hiermit  glaoben 
wir  mm  ohne  inneren  Wideninadi  gezeigt  an  haben,  wie  der  Angreifende 
über  deqjenigeQ  Punkt  hinaai  kommen  kann,  der  ihm  im  Augenblick  des 
Innehaltens  und  der  Yertheidigung  noch  Erfbige,  d.  h.  Gleiehgewieht  ver- 
spricht. Eß  iet  also  beim  Entwurf  des  Feldzugs  wichtig,  dieeen  Punkt  richtig 
festzuhalten,  sowohl  für  den  Angreifenden,  damit  er  rtir-ht  über  sein  Ver- 
mögen unternehme  ffronio^ennalsen  Schulden  mache),  ;i!s  tih  il»  n  Vertheidiger, 
damit  ir  diesen  NacUtheil,  in  welchen  Bich  der  Angreifende  hieben  hat,  er- 
kenne und  benfifze 

Werfen  wir  uuu  einen  Blick  aiü  alle  die  Gegeuötäude  zurück,  welche  der 
Ndheir  bei  dieser  FeMutellnng  im  Auge  haben  aoU,  und  erianem  wir  una, 
daft  er  Ton  den  wichtigsten  ihre  Bichiang  und  ihren  Werth  erst  durch  den 
TJebeibliek  vieler  andeni,  nahen  und  entftmten  VerUUtnieie  aehlltaen,  ge- 
winermafiMn  errathen  muA,  —  errathen,  ob  das  fdndliche  Heer  nach  dem 
eisten  Stofl  einen  festeren  Kem,  eine  immer  zunehmende  Dichtigkeit  zeigen, 
oder  ob  es,  wie  die  Bologneser  Flaschen,  in  Staub  zer&llen  wird,  sobald 
man  seine  Oberfläche  verletzt;  —  errathen,  wi*>  oror«  die  Schwächung?  nr.d 
T.Ühriiung  sein  wordf.  die  dai>  Versiegen  einzelner  Zueilen,  das  Unterbrechen 
einzfdncr  Verbiudmigen  im  feindlichen  KriegfM^taate  hervuibrin^^t;  —  er- 
rathen, ob  der  Ge^er  von  dem  brennenden  Schmerz  der  Wunde,  die 
ihm  geschlagen,  ohnmächtig  zuaammensinken ,  oder  wie  dn  Terwiaideter 
Stier  zorWnth  weide  gesteigert  werden;  ^  enalliea  eadlieh,  ob  die  andern 
mdite  eiBchreckt  oder  «ntritotet  sehi,  ob  und  welche  pofitiaeheYerl^dnngen 
sieh  Ww*  oder  bilden  werden,  —  sagen  wir  uns,  dafs  er  dies  Allee  und 
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▼iele»  Andere  mit  dem  Takt  seines  Urtlieils  treffen  soll,  wie  der  Schütze  .«ein 
Ziei,  ao  müssen  wir  eingestehen ,  dafs  ein  solcher  Akt  des  men«^hlicht;ii 
Geiates  mchta  G^ringeä  sei.  Tausend  Abwege  zeigen  sich  dem  Urtliell ,  die 
sich  hier-  und  dorth^  rerlaufen;  und  was  die  Menge,  die  Verwicklung  and 
die  VieMtigkelt  der  GegenstVnde  nicht  tfant,  das  thim  die  Geidir  und  db 
Verantwortiiehkeit 

So  geschieht  es  denn,  da(h  die  grolse  Helnfaeit  der  Feldheiren  MMr 
weit  liinter  dem  Ziele  zurttckbleibt,  als  sieh  ihm  zu  sehr  nähert,  vatä  dftlh  eia 
schöner  Muth  und  hoher  Untemehmongageist  oft  darfiber  hinaus  gerathea 
und  also  ihren  Zweck  verfehlen.  Nur  wer  mit  geringen  Mitteln  Gxolsee  thm» 
hat  das  Ziei  glttcklieh  getroffen 


*)  Sieherlich  sind  diese  Clausewitz-Betrachtiuigcn  über  r^en  KulminationÄ- 
punkt  des  Siegs  voll  tie&ter  Lebenawabrheit,  in  ilirer  bündigeu  Klarheit  einas 
Jitner  „abgenmoelen*  Werk'  und  Metsterstfieke  des  benlhinten  „^i^sphilosopheB^ 
Wltoher  den  Krieg  —  hIh  „fortgesetzte  Politik'*  behandelt!  Auf  den  ^kriegvi- 
aeben  Kri^'*  aber  —  koauen  und  dürfen  sie  keine  Anwendung  findan! 

Noch  einmal  muTs  grade  hier  auf  den  wesentlichen  Unterschied  der  Stoff- 
liehaiidlang  aufiooierkssm  gemacht  werden,  welcher  QausewilB  ywa  allen  siwlew 
Kriegalehrem  unterscheidet  (s.  eur  ElnfTihrtmg).  Seine  Aussprüche  grade  hier 
wenden  sich  an  den  pFeldherm-Diplom.'ätni",  der  den  Krif-pr  zxi  handhnhen  hat, 
als  —  Mittel  zum  politischen  Zweck,  nicht  an  den  „i^cidberm-Soldaum',  der 
den  Kneg  betreibt  —  als  SelbslBweckl 

Tie!  Unheil  droht,  wenn  man,  was  Ar  den  Einen  gessgt»  auf  6m  ftmlsiM 
beziehen  wollte  und  müfüte! 

Wie  die  reine  Philosophie  unsere  Anschautmgen  klären  und  dadurch  in- 
direkt unser  Handeln  beeinflussen  soll  und  kann,  SS  vermag  auch  in  krii -p:eri»dMft 
Dingen  flii"*  Cinusewitz-Philosophie  uns  ein  klareres  Yerständnir?  fnr  I»  n  Kern 
der  Dinge  zu  ersdiUeCBen  —  je  tiefer  aber  die  £inael£r^e  in  die  Praxis 
dm  hsndeinden  Lebens  hineingreift,  desto  mehr  verliert  siehme  ideale  IKehtnag; 
desto  uothwendi^  wird  es,  durch  die  „muthige  That**  den  Knotn  des  »esr» 
wickelten  Oedankenganges"  sn  durchhaaenl 
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Kriegsplan. 


Erstes  KapiteL 

In  dem  Kapitel  vom  Wesen  und  Zweck  des  Krieges  haben  wir  seinen 
Gesammtbegriff  gewifisennaTsen  akizzirt  uad  seine  Verhältniiwe  zu  den  ihn 
ungebeodoi  Diagen  angedeutet»  um  mit  einer  richtigen  Orandvorstellung 
mafcngen.  Wir  Inben  die  mannicMkRigen  Sebwieriglieiten,  auf  welche  der 
Venrtand  dabei  itttfitt,  dnrefaUidken  kesen,  indem  wir  uns  eine  genauere  Be- 
trachtung derselben  vorbehielten,  und  sind  bei  dem  Resultat  stehen  geblieben 
daffl  das  Kiaderwerfen  des  Feindes,  folglich  die  Vernichtung  seiner  Streit, 
krüfte  das  Hauptziel  des  ganzen  kriegerischen  Aktes  ni.  Dies  hat  uns  in 
den  Stand  gesetzt ,  im  folgenden  Kapitel  m  zripon ,  dafs  das  Mittel,  dessen 
«ich  der  kriegerißche  Akt  bedient,  allein  da«  G(^tV<  ht  sei.  Auf  diese  Weise 
glgubon  wir  vorläufig  einen  richtigen  Standpunkt  pewonuen  zu  haben. 

Nachdem  wir  n«n  Ix^a^htonswerthesten   N'erhältnisH«^  und  Formen, 

welche  in  dem  kriegeriBchen  Handeln  uufi^erhaib  des  Geiechts  vorkommen,  ' 
eiuseln  durchgegangen  nnd,  nm  ihren  Werth  thefls  naeh  der  Natur  der 
Badie,  MIs  naeh  der  Erftihning,  welche  die  Kriegsgerichte  darlneteti  be- 
atimmter  aasogeben,  sie  Ton  «nhestimmten,  sweldeotigen  Yoistelliingen,  die 
damit  ▼eriianden  m  sein  pflegen,  m  reinigen  und  auch  bei  ihnen  das  eigenl- 
Hebe  Ziel  des  kriegerischen  Aktes,  die  Vemlchtnng  des  Feindes,  überall  ge- 
hörig als  die  Hauptsache  hervortreten  sn  Uusen,  kehren  wir  mm  m  dem 
Granzen  des  Kriegei  eorUck,  indem  wir  uns  vorsetzen,  von  dem  Kriegs-  und 
FeldzuprBphui  tu  reden,  und  «ind  daher  g'enöthigt,  an  die  Voxsteilongen  in 
msserem  ersten  Huehe  wieder  anzuknüpfen 

In  diesen  Kapiteln,  welche  die  Gesainmtfnip'  abhandein  sollen,  ist  die 
eigentliche  Strategie,  das  UmfaRseudste  und  Wicljtigste  derselben,  enthalten. 
Wir  betreten  dies^  Innerste  ihres  Gebietes,  in  welchem  alle  übrigen  FUden 
zusammeidaufen,  nicht  ohne  Scheu,  die  in  der  That  hinreichend  gereeht- 
fertigt  ist. 
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Wenn  man  auf  der  6iii«a  Seite  flkiit,  wie  das  kriegeriadie  Haiidafai  m 
höchst  einfiidi  eiaeheint;  wenn  man  hSrt  und  liest,  wie  die  giSAtan  Ndp 
herren  giade  am  einfacliaton  und  seliHehtesten  ach  darüber  aiiadiltehaa,  wie 
das  Begieren  und  Bcwo^eii  der  aus  banderttausend  GMiedem  mwimw 

gesetzten,  schwertälligen  Maschine  in  ihrem  Munde  sich  nicht  anders  ausnimmt, 
als  ob  von  ihrer  Person  allein  die  Rode  sei ,  so  dafs  der  ganze  tinjrehearf  Akt 
d<'.s  Krieges  zu  einer  Art  von  Zweikampf  individualisirt  wird;  weim  nmu 
dabei  die  Motive  ihres  Handelns  bald  mit  ein  paar  ebdaohen  Vorstellungen, 
bald  mit  irgend  einer  Kegung  de»  Gemiitbe^  iu  Verbindung  gebracht  findet; 
wenn  man  diese  leichte,  sichere,  man  möchte  sagen,  leichtfertige  Weise  sieht, 
wie  sie  den  Gegenstand  anfliMsen,  —  und  nun  reu  der  andern  Seite  die 
groAe  Anaahl  Ton  YeihMItnissen,  die  Itlr  den  nntemiehendcn  Ventaad  in 
Ani^fong  kommen;  die  gioften,  oft  unbestimmten  l^tfemongen,  in  welche 
die  einseinen  FKden  anslaol^,  nnd  die  Menge  von  Kombinationen,  die  ver 
im?  liegen;  wenn  man  dabei  an  die  Verpflichtung  denkt,  welche  die  Tbeotie 
liat,  diofi  Alles  systematisch,  d.  h.  mit  Klarheit  und  VollstKndifrkpit  atif/ufr^«Mien 
und  das  Ilaiidpin  hnmer  auf  die  Noth wendigkeit  des  zinviclicnilen  (iriiii<]vf 
zurückzufiiliron,  so  überfällt  uns  die  Besorsrnifs  mit  unwidonstfhlicher  Gt-wiilt, 
KU  einem  pedaritischen  Schulmeisterthuui  hinabgeri^^eu  zu  werden,  hi  den 
uateni  Räumen  schwerfälliger  Begriffe  henimwikriechcn  und  dem  grofisen 
FeMbenfB  in  seinem  leiehten  UebeiMiok  also  niemals  au  begegnen.  Wenn 
das  Besnltat  theocetischer  BemOhongen  TOn  dieser  Art  sein  solile,  so  wiie 
es  eben  so  gn^  oder  yiebnehr  besser,  sie  gar  nicht  aagesteUt  an  haben;  ae 
aiehen  der  Theorie  die  Geringschätsmig  des  Talentes  zu  und  fallen  bald  in 
Vergessenheit.  Und  von  der  andern  Seite  i^t  dieser  leichte  U^ierUüA  des 
Feldherrn,  diese  einfaclH'  Vorgtellungt*art,  di«  Personid/lninfr  de?»  ganxen 
kriot;»'risclieu  llaii(b'bis  so  ganz  und  gar  der  Kern  jedfr  guten  Kri«'gl'ilhniP£r. 
dafs  nur  bei  dieser  grolVartigcn  Weise  sich  die  Freiheit  der  Seele  deiikt  n 
die  nöthig  ist,  wenn  sie  Uber  die  Ereignisse  herrschen  und  nicht  roa 
ihueu  überwältigt  werden  solL 

Mit  einiger  Sehen  Selsen  wir  nnsem  Selultt  ISrat;  wir  hünneB  es  nnr, 
wem  wir  den  Weg  Teitfolgen,  welehen  wir  nns  gleich  Anlimgs  Tnipmii halt 
haben.  Die  Theorie  soll  mit  eineaa  Uaien  BUok  die  MasM  derOegtosttBds 
beleuchten,  damit  der  Ventand  sieh  leichter  in  ihnen  zurechtfinde;  sie  ssl 
das  Unkrant  ausreifFen,  welches  der  Iirtham  überall  hat  hervor^ohier-^ 
lii^sen,  sie  soll  die  Verliiiitnisee  der  Dinge  unter  eiiifinder  zeigen,  das  Wtchtigf 
von  dem  Unwichtigen  sondern.  Wo  sieh  die  Vorstellungen  von  ?e!b-f  ra 
einem  eolelien  Kern  der  Wahrheit  zusamuieiuüiidon,  den  wirGnmd?atz  nmiK  U, 
wo  sie  von  »dbut  eine  solche  Linie  halteu,  die  eine  K^el  büdet,  da  aoü  die 
Theorie  es  angeben. 

Was  mm  der  Qeist  tob  dieser  Wanderung  zwisdMO  den  Fnndameiita)- 
VoiileUiingeD  der  Saeha  mit  sieh  ainunt,  die  liehtstimhlen,  welehe  in  Am 
geweeht  wmdsn,  da«  ist  der  Nntaen,  welehan  ihm  di«  Thaorie 
gewihrl  Biß  kann  ihm  keine  Fonnefai  rar  AoflSsang  der  Ai^ipabsn  nl^ 
geben,  sie  kann  «einen  Weg  nicht  auf  eine  schmale  Linie  der  Xothweudigkeft 
wnschrinkao  duch  Grandstttae,  die  sie  an  beiden  Seiten  anfiirtellt.  UM 
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ihn  ein**n  Blick  in  die  Müsbo  der  Gegenstände  und  Ihre  Verhältniaae  thun 
und  entlüfat  ihn  flann  wieder  in  die  h»^1ieren  Regionen  des  Handelns,  ura 
nach  dem  Mala  der  ihm  geworderKMi  natürlichen  KrHfte  mit  der  vereinten 
Thätigkeit  Aller  zu  handehi  und  sich  des  Wahren  und  Rechten,  wie  eines 
einzehien  klaren  Gedankens,  bewarbt  zu  werden,  der,  durch  den  Gresammt- 
^Mk  all«  jener  KiMllbe  herTorgetrieben ,  ein  Ptodnkt  to  QeflUiis  als 
de»  Denkens  wa  eeia  Boheiat^) 


Zweites  E«piteL 

Aijüoiater  imd  wirklicher  Krieg. 

Dur  Kriegsplan  fafst  den  ganzen  kiiegerischen  Akt  zusaauMn,  durch  ihn 
wild  er  nur  einzelnen  Handlung,  die  einen  letzten  endlichen  Zweck  haben 

mafk,  in  welchem  «ich  alle  bo'jon<1"ren  Zwecke  ausgeglichen  haben.  Man 
fäiifrt  keinen  Krieg  an,  oder  man  eoUte  vf^numliigerweise  keinen  anfaiiffen, 
oiiiie  eich  zu  sagen,  was  man  mit,  und  waö  uian  in  demselben  erreichen  w  ill; 
das  Erstere  ist  der  Zweck,  das  Andere  das  Ziel.  Durch  diesen  Hauptgedanken 
werden  aUe  Kichtungen  gegeben,  der  Umfang  der  Büttel,  das  Mab  der 
Ebeigie  heetimmt;  er  inbert  eeinen  Einflnb  hie  in  die  kleinefcen  Glieder  der 
Hendinng  liineb. 

Wir  haben  im  ernten  Kapitel  getagt,  daJk  du  Niederwerfen  des  Gegnen 

dea  natürliche  ZieL  des  loiegerischen  Aktes  sei  und  dafs,  wenn  man  bei  der 
lAUoaophischen  Strenge  dee  Begnffii  etelien  Ideiben  will,  es  im  Gtonde  ein 

anderes  nicht  gebfn  kniine. 

Da  diese  Vorstellung  von  beiden  kriegführenden  Theilen  gelten  mufa, 
«o  wünlp  daraus  folgen,  dafs  es  im  kriegerischen  Akt  keinen  Stillstand  geben 
uud  nieiit  eher  Huhe  eintreten  könne,  bis  einer  der  beiden  Theiie  wiridich 
niedeigeworlen  sei. 

In  dem  Kapitel  TOn  dem  Stilietand  Im  kziegerisciien  Akt  balien  wir 
geieigt»  wie  daa  Uofim  Bnnmp  der  Feindschaft,  anf  den  Träger  deeselben» 
dsn  Menedien,  vnd  alle  ümatimie  aqgewendet,  ane  densn  ee  den  Krieg 
zusammeneetst,  aus  inneren  Qifinden  der  Maschine  etaien  Anfenthalt  nnd  eine 
EnnfiisigDng  erleidet. 

Aber  dit^rfe  Modifikation  ist  bei  weitem  nicht  hinreichend,  um  uns  von 
dem  urspriinglieheu  Begrifl'  des  Kri p^rpF  zu  der  konkroff  n  rj*'sT«lt  desselben, 
wi<'  wir  sie  t'uht  überall  finden,  himiberzutühren.  Di«'  meisten  Kriege  erscheinen 
nur  wie  eine  gegenseitige  fkitröstung,  wobei  Jeder  zu  den  Waü'en  greift, 


*)  Diese  beherzigeaswertheu  Worte  der  „Einleitung"  könnten  das  typische 
Tarwort  jeder  Lcihre  rom  Kriege  soinl  Sie  lassen  deh  in  den  lieidea  Hitsen 

ftiHaiiinienfnasen :  dafs  auch  un  Krif  p  c  ohne  Wissen  kein  Können  deukbrir  ist, 
da£B  aber  nur  dasjenige  Wissen  /.um  Handeln  nütze  ist,  welches  ein  sei b 0t- 
erworbenes  geistiges  Eigeuthum  des  zur  That  Berufenen  geworden  wv. 
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nm  pich  selbst  zu  schützen  iinrJ  dem  Andern  Furcht  einmflörscn,  und  — 
gelegentlich  einen  Streich  beizubniipi'u.  Es  sind  also  nicht  xwpi  «ich  eiioudfr 
zerstörende  Elemente,  die  zusaininengi  bracht  sind,  sondern  es  sind  Spanntrogra 
noch  getrennter  Elemente,  die  Bich  in  einzelnen  kleinen  Schlagen  enÜjfcdoL 

Welches  ist  mm  aber  die  meht  leiteiuie  SfMdenraiid,  &  die  toldi 
Entladen  verliiiideii?  Weimn  geschieht  der  phaoMphieehen  VeatolliuigBeilw 
niefat  GeiittiKe?  Jene  Seheidewaad  liegt  in  der  giofren  ZaU  von  DlB|a^ 
Kiiften,  YerhliltaiiMn,  die  der  Krieg  im  Staalilebai  Urllliit,  and  dnd 
deren  uiäOiIbare  Windangen  sich  die  logische  Konaeqnena  niebt  wie  mim 
einfiushen  Faden  von  ein  Paar  SchlliflMD  fortftthren  lä&t;  in  dieeon  Windnngta 
bleibt  sie  stecken,  und  der  Mensch,  der  gewohnt  ist,  im  Grofsen  und  Kleinen 
mehr  nach  einzelnen  vorlierrschenden  Vorstellun^r<*n  'ind  (refijhlen  al«  nach 
Btrenger  lopiwher  Folge  zu  bandeln,  wird  sich  hier  seiner  Unklarheit,  Ualh- 
heit  und  inknusequenz  kaum  bevmfat. 

Hätte  über  auch  die  Intelligenz,  von  welcher  der  Krieg  ausgebt,  wirkiicü 
alle  diese  Verhältnisse  durchlaufen  können,  ohne  ihr  Ziel  einen  Augenblick 
za  verlieren,  so  wttrden  alle  übrigen  Intelligenzen  im  Staate,  welche  dtlid 
in  Betracht  kommen,  nicht  eben  dawdbe  kSmien;  es  wiid  also  ein  Wito* 
Btareben  entstehen  and  mithin  eine  Kraft  nSthig  adn,  die  Iner6e  der  gtmm 
Maaio  an  ttbetwinden,  eine  Kraft,  die  mdeteni  nnameicheiid  sein  wird. 

Diese  fnkonseqnenz  findet  bei  dem  einen  der  beiden  Theile  statt,  od« 
bei  dem  andern,  oder  bei  beiden,  und  wird  so  die  Ursache,  dafib  der  Kncg 
zQ  etwas  ganz  Anderem  wird  als  er  dem  Begriff  nach  sein  eoHte,  n  eiiMB 
Halbdinge,  zu  einem  Wesen  ohjio  intieren  Zusammenhang. 

Ho  finden  wir  ihn  fast  überall,  und  man  könnte  zweifein,  dafs  unsere 
Vorstellunp:  von  dem  ihm  absolut  zukommenden  Wesen  einige  Realitüt  bat, 
wenn  wir  nicht  grade  in  unseren  Tagen  den  wirklichen  Krieg  in  dieser 
absoluten  Vollkommenheit  hätten  auftreten  sehen.  Nach  einer  kurzen  Kiü- 
Uitung,  die  ^  frantOaieelia  Bavolntion  gemadit  hat,  hat  ihn  der  rBckBcUi» 
lote  Bonaparte  aehndl  aaf  dieeen  PankC  gebiaeht  UAter  ihm  iet  er  iwlioi 
Toit^eidliittien,  Ua  der  Gegner  daniederiag;  and  fiwt  eben  eo  laatkM  äad  dia 
Rttcksehttige  erlblgt  Ist  es  nicht  natttriich  und  nothwendig,  dalb  nos  äm 
KrBcheinnng  anf  den  ursprflngliehen  Begriff  des  Kii^gOB  mit  allen  atengai 
Folgerungen  zurückführt? 

Sollen  wir  nun  dabei  stehen  bleiben  und  aUe  Kriege,  wie  sehr  de  rieh  «nffc 
davon  entfernen,  danach  beortheiien,  alle  Forderongen  der  Theorie  danM» 
ableiten? 

Wir  müssen  ans  jetzt  darüber  eutsrluiden ,  denn  wir  könnfii  TiioKtF 
Stichhaltigcä  über  den  Kricgsplan  sagen,  ohne  mit  uns  selbst  danibcj  euiig 
geworden  zu  sein,  ob  der  Krieg  nur  so  sein  soll  oder  noch  anders  sein  kaut. 

Wann  nir  ona  za  dem  Eiaieren  entschliefsen,  wird  imaere  Theoite 
ttbendl  dem  Nothwendigen  mehr  oXhem,  nwhr  eine  Uare,  abgemacMe  Sack* 
ariil;  A^ier  Waa- aoUeninr  daaniii  aUeii  Kriegen  sagen,  weleho  seit  Alenaiv 
und  euiigen  FUdaügen  der  Büoer  bis  anf  Booaparte  gelUut  weiden  sin^' 
Wir  müTsten  sie  in  Bausch  und  Bogen  yerwerfen  and  k5nntea  es  doch  viell«^ 
nicht,  ohne  ma  vnserer  Anmarsong  an  sehimen.  Was  aber  sddimm  ist,  «ir 


541 


müftftpii  nriH  sa^en,  dafs  im  nHohpten  Jahrzehent  rielieicht  witdor  rin  Krifc: 
der  Art  da  J^rin  wird.  iinBcrer  Theorie  zum  Trotz,  und  dafs  diese  Theone 
mit  einer  etarkcu  Logik  doch  sehr  ohnmächtig  bleibt  ^egen  die  Gewalt  der 
Umstände.  Wir  werden  uns  also  dazu  verstehen  müssen,  den  Kri^,  wie  er 
Mb  aoU,  nidit  tut  tfiaaa  bl<k&en  Begriff  n  kcmtraim»  mdem  «Uem 
Kremdftrtagen,  was  deh  darin  einmischt  und  daran  ajMtrt»  wänm  FIaIb  m 
liwfw,  alltr  —tarfiehon  Sdhweie  und  BeÜMBg  4tr  TheOe,  der  gansen  In- 
konsequenz, UakMwitwid  Verzagtheit  des  menschlichen  CMale»;  wir  werdeo 
die  Ansicht  fassen  mütsoi,  dafs  der  Krieg  und  die  Gestalt,  welche  man  ihm 
piebt.  hervorgeht  ans  augenblicklich  vorherrschenden  Ideen,  Gefiihlpn  mi  1 
\  urhültni''fäf'n.  ja,  wir  müsse«,  v^vim  wir  ganz  wahr  sein  wollen,  finriimneii, 
dafs  difv.  •  li  st  der  Fall  ir<  wescu  mt,  WO  er  seine  absolute  Gestalt  angenommen 
bat,  minilich  unter  Bonapiutc. 

Müssen  wir  das,  müabeu  wir  i&ugeben,  dals  der  Krieg  entspringt  und 
Mme  tetelt  «UH  m  «iMr  endlielm  Abgleicfaung  aller  nniiUigeii 
YacidttteiiM,  dm  er  berttluty  Boodem  ans  mattam  unter  ihnen,  die  gerade 
»mlieuBehen»  e»  fnlgt  tob  seihet»  dftfii  er  «nf  «ineni  8|nel  Ton  MSgUehkeiten, 
WahrscheinlieUDallen,  QUlek  vnd  Unglück  beruht,  in  dem  eleb  die  strenge 
logische  Folgemag  oll  ganz  Terliert  und  wobei  sie  überhaupt  ein  sehr  nn- 
behüldiches,  unbequemes  Instnnnont  des  Kopfes  ist;  auch  folgt  dann,  dafr 
dor  Kr'p^  ein  Dinrr         kr\nn,  das  bnld  mehr,  bald  weniger  Krieg  ist 

Diets  Ailes  muls  die  i  iicui  ie  zugeben,  aber  e»  ist  ihre  Pflicht,  die  absolute 
(Jestnlt  des  Krieges  obenan  zu  stellen  und  sie  als  einen  allgcnielnen  Kicht- 
paiikt  /M  brauchen,  damit  De^enige,  der  aus  der  Theorie  etwas  Icrueu  will, 
Bch  geiwOhse,  ne  nie  tum  den  Angen  m  ▼erBeraa,  iie  db  das  ursprunglicho 
UmS^  tOer  Minor  Hoftinngen  vnd  Befiiioktimgen  so  ketnehten,  um  aieh  ikr 
m  mMheOf  wo     kann,  oder  wo  er  mufa. 

Dafs  eine  HanpiTOXsteUong,  welche  unserem  Denken  und  Handeln  jm 
Gknnde  liegt,  ihm  anok  da,  wo  die  nächsten  Entscheidungsgründe  aus  gani 
andern  Regionen  kommen,  einen  gewissen  Ton  und  Charakter  giebt,  ist  eben 
Bf)  g-^^wifo.  al3  dafp  der  Maler  meinem  Bü  le  durch  die  Farben,  mit  den^  er 
es  unt<Tmait,  diesen  oder  jenen  Ton  grln  n  k.mn. 

Dafs  die  Theorie  dies  jetzt  mit  V\  lik^amkni  thuu  kann,  verdankt  nie 
d«n  letzten  Kriegen.  Ohne  diese  warnenden  Beispiele  von  der  zerstörenden 
Kraft  des  losgekweenen  Elementea  wMe  ae  sieh  vergeUieh  keieer  eckreien, 
mmmtä  wflido  für  mfigüäi  kalten,  waa  jotet  tob  Allen  erlebt  iet 

WOfdo  FtanAen  im  Jakre  1792  ee  g«wegt  kaken,  mit  70,000  Haan  in 
rkMkiiiT[|  eincodriagas  wenn  ee  geaknt  bXtte,  dafr  der  Bäckschlag  im  Fall 
des  Nichtgelirigena  10  iterk  eein  werde,  das  alte  eniopibeke  Oloiekgewickt 
äker  den  Hauten  zu  werfen? 

Würdr  Preufsen  im  Jahr  ISOG  den  Krieg  gegen  Frankreich  mit 
lOO.O^X^  ^^:lnll  Jingetaugen  haben,  wenn  es  er\vog<^n  hütte,  daff?  der  erste 
Pistolen ~<  hu fi«  ein  Funken  in  den  Minenherd  sei,  der  es  in  die  Luft 
apreogen  sollte?*)   


Man  darf  wokl  behaupten,  dafs  uuctere  heutige  Zeit  sich  ^der  serstöreo- 
den  Krall  des  lo^gebesenen  Elementes*  wokl  bewufst  iet;  dafii  deekalb  die 
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Drittes  Kapitel. 

A.  Innerer  Zasanmenlianir  des  Krif  ^ 

Jenachdem  man  die  absolute  Greetalt  des  Krieges  oder  eine  der  davon 
mehr  oder  weniger  entfernten  wirklichen  an  Au^^e  hat,  entstehen  zwei  ver- 
schiedene Vorstellui^en  Yon  dem  Erfolge  deseclben. 

Bai  der  abaolnten  Gertalt  daa  Kriegea,  wo  AUea  ana  noihweB^gett 
Oxtfndea  geschielit,  AUea  nach  in  einander  greift,  kein,  wenn  ieii  ao  ongen 
daif^  weaenloBer  neatraler  Zwiaelienimiun  entateht,  giebt  ea  wagen  dar  viel- 
fiUtigen  Weeltadwiikongen,  die  der  Krieg  in  flieh  acUielkt*X  wegen  dea 
Zusammenhanges,  in  welchem,  strenge  gencmmien,  die  gaase  Beihe  der  atiif> 
einanderfolgenden  Gefechte  steht  **X  wegen  des  Kulminationspufiktes ,  den 
jeder  Sieg  liat ,  über  welchen  hinaus  das  Gebiet  der  Verluste  und  Nieder- 
lagen beirinnt***),  wegen  aller  dieser  r!atnrlieh«»n  Verhältnisse  des  Krie«j^*^ 
sage  i'  li,  Lciebt  es  nur  einen  Erfolg,  iiHinUch  den  Euderfolg.   Bis  tl;il;ir; 
\4t  niclitö  eutÄchiedenr  nichts  gewonnen,  nichtfi  verloren.   Hier  muds  man  ^»ch 
bliiit.iiidig  sagen:  das  Ende  krönt  das  Werk.   In  dieser  Vorstellung  ist  also 
der  Krieg  ein  uutheilbares  Ganze,  dessen  Glieder  (die  einzelnen  Erfolge) 
nur     Bodeliimg  auf  diea  Chinae  Weitli  liaben.  Die  Eveberuug  von  Mcaian 
and  TOn  lialb  RniMand  1812  liatte  für  Bonaparte  nur  Wertli,  wenn  aie  ihm 
den  beafaaichtigten  Freden  Teiaeluiflte.  Sie  war  aber  nur  ein  SMek  aamea 
Feidnigaplmia,  nnd  diesem  fehlte  noch  ein  Tlieil,  nümlieb  die  Zeitittmninrang 
dea  roasischi  n  Heeiea;  denkt  man  sich  diese  zu  den  tibrigen  Bffolgtti  hin^a, 
ao  war  der  Friede  so  gewifs,  wie  Dinge  der  Art  nur  werden  können.  IKeaen 
zweiten  Theil  konnte  Bonuparte  nicht  mehr  erringen,  w  >A\  pr  ihn  friiher  ret* 
säumt  hatte,  und  so  wurde  ihm  der  ganze  erste  Theil  nicht  blofii  nnnat^ 
sondern  verderblich. 

Dieser  Vorstellung  von  dem  Zusammenhange  der  Erl »> ige  im  Kriege, 
welche  vnan  als  ein«'  iiufserste  betrachten  kann,  steht  eine  andere  äufserite 
gegenüber,  nach  welcher  derselbe  aus  einzebien  für  sich  bestehenden  Erfolgen 
meammengesetat  iat,  bei  denen  wie  im  Spiel  bei  den  Parlieen,  die  yeibao 
gehenden  Iseinen  Einflnlk  aof  die  naeiifoigenden  lutben,  hier  koount  ea  alw 
nur  anf  die  Samme  der  Erfolge  an,  und  man  kann  Jeden  euiaelnen  wie  aiaa 
Spielmarke  sorücklegen. 

So  wie  die  eiate  Voratellmigaart  ihre  Wahrheit  aoa  der  Nator  der  Sacka 


modernen  Kriege  stets  sehr  nahe  an  die  „absolute  Gestalt*  her&ngestreift 
sind;  dafit  endlich  darum  die  heutige  Theorie  vom  Krieg  vollberediligt  ditia 

and  nur  diese  Oestnlt  hf'i-vi»rliebt. 

Chiiisewitz  selbst  erkennt  das  ja  auch  oben  als  ihre  aPtUchtt" 
*)  Erstes  Kapitel  des  ersten  Bnebes. 

**)  Zweites  Kapitel  des  ersten  Buches. 

^)  Viertes  und  fünftes  iUpitel  des  siebeatea  Boches  (vom  Kniaiinitinai 

punkt  des  Sieges). 
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shcöpft,  BO  finden  wir  die  der  zweiten  in  der  Geäcliichte  Ee  giebt  zaiillose 
Fallp.  in  denen  ein  klein^^r.  märaiger  Vortlu'i!  h'tt  •^cwonnif'!!  wf'rd(!n  können, 
ohne  dafs  sich  dara?!  irgend  eine  ersr-hw-  i« nd.'  15'  (iin-iui-  geknüpft  hätte. 
Je  mehr  «his  Element  des  Krieges  emuii'eigt  ist,  um  so  hmitiger  werden  diese 
Fälle,  aber  &o  wenig,  wie  je  in  einem  Kriege  die  erste  der  Vorstellungsarten 
ToUkommen  wahr  iet,  eben  so  wenig  giebt  es  Kri^,  in  denen  die  letztere 
flbenül  nitrift  vnd  die  entere  enfbehittcli  wäre. 

Halten  wir  nu  an  die  enrte  dSeser  beiden  Yon^reHangsarten,  eo  mfceon 
wir  die  Nolfawendigkeit  eheehen,  daft  ein  jeder  Etiieg  toh  Hraie  ans  als 
AOaame  aufgefafet  werde,  und  dafe  betau  enten  Schritt  vorwärts  der  Feld* 
lierr  sch<m  das  Ziel  im  Auge  habe»  sa  weldiwi  hin  alle  Linien  laufen. 

Lassen  wir  di«»  z\v<Ite  Vorstellungsart  zu,  so  können  untprg'Pordnete 
Vortli^ile  um  iiirer  selbst  willen  rerfolgt  und  das  Uehrde  den  weiteren 
Ergt'biiissen  üborlasseu  werden. 

Da  keine  dieser  beiden  Vorstellungsarten  ohne  Resultat  ist,  so  kann  die 
Ttieorie  auch  keine  derselben  entbehren.   Der  Unterschied  aber,  den  sie  im 
Oebnoeh  derselben  naeht»  besteht  darin,  daA  sie  fbrdert,  die  enteie  als  die 
CkondToieteUinig  aneli  Überall  m  Gfoode  an  legen  and  die  letalen  nur 
«fate  Modifijbiticii  so  gebtanehen,  dS»  dneb  die  ümMünde  geteehtfertigt  wtNl*)u 

Wenn  Friedrieh  der  GtoAe  In  den  Jahren  1742,  1744,  17^  und  1758 
von  Schlesien  und  Sachsen  ans  eine  neue  Offensivspitze  in  den  öBteiteiehiBelwii 
Staat  hineintrieb,  vot)  der  er  recht  pit  vrtifste,  daPH  sie  nicht  zu  einer  neuen, 
dHuemdcn  Krobeniuji^  rühren  konnte,  wio  dl»'  von  St^hlosirn  uw]  Sachsen  war, 
8o  gcöciiah  ea,  weil  er  damit  nicht  dati  Niederwerlen  des  ÖHterreichiBcheu 
ötaatth,  Bondem  einen  untergeoniueten  Zweck,  näudich  Zeit-  und  Ivraftgewinn, 
beabsichtigte,  und  er  diu^  diesen  untergeordneten  Zweck  verfolgen,  ohne  zu 
UMiten,  dafii  er  damit  sein  ganiea  DMdn  anf  das  8^  setato*)»  Wenn  aber 
Plreofien  1806^  md  Oesteneieh  1805  und  1800  sieb  ein  noeb  viel  beseheidenerae 
ZU  Tonelaleii,  nimlieb:  die  Fhuuosen  5ber  den  Bhdn  an  treiben,  eo  konnten 
•ie  das  TetnSnfligenreiee  nleht,  ohne  im  Oelate  die  ganae  Reihe  veii  Be- 

Darum  konnten  wir  in  unserer  nii^iufiihniiig'*  dem  nSiMoluten  Krieg*'  den 
^historisch-gewordenen**  g^^nüberstelleu! 

*)  Dil»  heirst  für  die  Theorie:  dals  alle  «Modifikationen*  in  der  nOmnd» 
▼orstelbui«''*  mitonthaltni  sind! 

*)  Hatte  Friedrich  der  Grofse  die  Schlacht  bei  Kollin  gewonnen  und  mithia 
die  SsterrsieUsdie  Hanplarmee  mit  ihren  beiden  obersten  Fsldberren  in  Prag 
gefangen  genommen,  so  war  das  ein  so  furchtbarer  Schlag,  dafs  er  allerdings 
daran  denken  konnte,  auf  Wien  zn  ^»  heu,  die  österreichische  Mnnarchie  zu  er- 
schüttern luid  dadurch  den  Frii'dcu  uiuuittelbar  zu  gewinnen.  Dieser  für  dit.^  da- 
maligen Zelten  unerhörte  Erfolg,  der  den  Brfolgen  der  neuesten  Kriug>f  ^^axus 

ähnlich,  nur  vregTin  dos  khdii«Mi  Davids  und  des  grofsrn  Onli;>fh?i  virl  vuuder- 
barer  und  glänzender  gewesen  wäre,  würde  nadi  dem  Gewinn  dieser  eiueu  bchlacht 
bSehst  wahrscheinlich  eingotreten  sein,  was  aber  der  oben  gemachten  Behauptung 
nicht  widerspricJit ;  denn  diese  spricht  nur  von  dem,  was  der  König  mit  seiner 
<  »fFt  nfive  nr^pnliurlich  heabsiehtififte :  die  Einschlief^ung  und  Gefangennahme  der 
feindlichen  llau]>iariaee  aber  war  tsiu  Ereiguifs,  welches  auTser  aller  Bereclmung 
lag  und  an  das  der  KSnig  nicht  gedacht  hatte,  wentgsteae  nieht  eher,  ala  bis 
di«  Ocsterreicher  durch  ihre  imgescblekleAafirteUinig  bei  Prag  dasuTenualaaBmig 
gaben. 
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gebenheiten  zu  dnrchlAufen ,  die  ucb|  eowohl  im  Fall  des  guten,  als  des 
leblechten  Erfo]g(«,  wahrscheinlich  an  den  eisten  Schritt  anknüpfen  and  bif 
znm  Frieden  fuhren  würde.  Dies  war  ganz  nncrlurBlich,  sowohl  um  mit  sich 
einig  zu  werden,  wie  weit  pie  iliren  Siefr  ohne  Gefahr  verfolgen  konnten,  aU, 
wie  und  wo  sie  im  Stnndf  wün-Ti,  flen  feindlichen  Sit  i:  zum  St^^hen  yu  hnnfren. 

Worin  der  Uulorf*chied  beider  VerhältnisBc  hf^trht.  zeigt  eine  aniinerksaine 
Betrachtung  der  (resehichte.  Im  achtzehnttu  Jahrhumiert ,  zur  Zert  d^r 
schlesischen  Kriege,  war  der  Krieg  noch  eine  blofee  Angelegenheit  des 
Kabinets,  an  welcher  das  Volk  nur  als  hÜaäm  IbatnvMnt  Thefl  Min;  im 
Aoftiig  dee  nenuMtanten  Jabrlnmderta  slaaden  die  beideneitigen  V6lker  'm 
der  Wagschale*).  Die  Feldbeaeb,  weldie  IViedrioh  dem  Gfolbeii  gflgenBber* 
gtnden»  waien  MSniierf  die  in  Auftfeg  handcltm*  und  ebsn  dam^egcn 
Männer,  in  welchen  die  Behutsamkeit  ein  ▼orbemebender  Charaktvxqg  wer; 
der  Gegner  der  Oeeteneicher  und  Preufsen  war,  mn  ee  ksna  ma  segea,  der 
Kriegsgott  selbst. 

Mufsten  diese  verschiedenen  Verhältnisse  nicht  ganz  vei"sehif»fl*^Tie  FU- 
tr  uhtungen  veranlassen?  Mufsteu  sie  nicht  in  den  Jahren  1805.  lööö  und 
lbü9  den  Blick  auf  das  Aeuliergte  der  UnglücköfUlle  als  auf  eine  nahe 
Möglichkeit,  ja,  als  aul  eine  grof^e  VV  rthrecheinlichkeit  richten  und  mithin  zu 
ganz  andern  Anstrengungen  und  Plänen  führen  als  solche,  deren  Gegenstand 
ei»  pwr  Festangen  und  eine  nii&fsige  I^vins  sebi  koMiten? 

8ie  haben  es  nicht  in  gehörigem  Habe  getban,  wiewohl  Oesteneiab  oad 
Preuften  bei  ihien  Bflstnngen  die  Gewitteisohwere  der  politischen  Atmoephiie 
UnieieiieQd  ftUten.  Sie  haben  es  nicht  vermocht»  weil  jene  VerltfMvs 
damals  noeh  nicht  so  deutlich  von  der  Geschichte  entwickelt  waren.  Eta 
jene  Feldsüge  von  1805,  1806  und  1800  so  wie  die  späteren  haben  es  uns  w 
sehr  erleichtert,  den  Begriff  des  neueren,  des  absointoi  Kiicges  m  wmm 
■erscbmettemden  Energie  von  ihnen  zu  abstrahiren. 

IKe  Theorie  fordert  also,  dafs  bei  jedem  Kriege  zuerst  sein  Ch  u  ikfer 
und  seine  groGseu  Umrisse  nach  der  Wahrscheinlichkeit  aui'gefalkt  woni^n. 
welche  die  politischen  Grofeen  und  Verhältnisse  ergeben.  Je  mehr  nach  di«-^ 
Wahrscheinlichkeit  sein  Charakter  sich  dem  absoluten  Kriege  nähert,  je  mehr 
die  Umriise  die  Masee  der  kriegl&hrenden  Staaten  qmftsaen  nnd  in  dos 
Stmdel  hineingiehen,  am  ao  inniger  wird  der  Ziwammenhang  seiner  Begebe»' 
betten  sein,  um  so  nothwendiger  aber  auch,  nicht  den  ersten  Schritt  m  tiun, 
ohne  an  den  leteten  sa  denken. 

£.  Voll  der  CIrdsse  des  krle^erisehen  Zweckes  and  der 

AnstreBgiug« 

Der  Zwang,  welchen  wir  unserem  Gegner  anthon  mttmon,  wird  sieb  nssb 
der  Gröfse  imserer  und  seiner  politischen  Forderungen  richten.  Insofom  ifisn 
gegenseitig  liekannt  rind,  würden  sie  das  MaTs  der  beiderseitigen  Anstrengangen 

*)  Man  veigleiche  damit,  was  wir  a.  a.  O.  über  den  Einfiofs  des  allgemeineB 
welirthumfl  auf  die  Gestalt  des  Krieges  gesagt  haben. 
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gcb4:'Ti;  allein  si«  liegen  nicht  immer  80  offen  da,  und  dies  louin  ein  erster 
Grand  zur  Venchiodenheit  in  den  Mitteln  sein,  die  Beide  aufbieten. 

Die  Lage  und  Verhältnisse  der  Staaten  nnd  einander  nicht  gleieh;  die» 
kann  ein  zweiter  Omnd  werden. 

iJie  \V'i!l(  ti««.tärke,  der  Charakter,  die  Fiihipkeiten  der  K^ienmgen  sind 
aiüh  ♦  !»•  [i  SM  wenig  gleich;  dies  ist  ein  dritter  Cirnnd, 

I  hebt'  drei  Rtickaichten  bringen  eine  I^ngewifshcit  in  die  Bereehnimg  des 
Widerstandes,  welchen  man  finden  wird,  i'olgUcli  der  Mittel,  die  man  anwenden 
80U,  und  des  Ziels,  welches  man  sich  setzen  darf. 

Dia  im  Kriege  ans  imaBreicheiiden  Anstrengungen  nicht  blos  enn  Nieht» 
etfbig,  sondeni  positiver  Schaden  entstehen  kann,  so  trabt  das  beide  TheUe» 
saeh  einander  sn  flberbieten,  wodoreh  eine  Weehselwiikonip  eairtebt 

Diese  könnte  an  das  äufserste  Zkl  der  Anstrengungen  fühvsn,  wenn  sich 
ein  solches  bestimmen  Uefin.  Dann  wMe  aber  die  Rücksicht  auf  die  GMbe 
der  politischen  Forderungen  verloren  gehen,  das  Mittel  alles  Verhältnifs  mm 
Z^reck  verlieren  und  in  den  meiBten  Fällen  diese  Abpielit  einer  äufsersten 
Anstrenguniz:  au  dein  Gegengewicht  der  eigencri  inneren  \'frlia!tiiisse  «chriteni. 

Auf  dieae  Weise  wird  der  Kriegsunterm  iinu  r  wi^  iii  r  in  einen  Mittelweg 
zurückgeführt,  in  welcliem  er  gewips^'nnafci  n  uach  (ieni  Grundsatz  iiandelt, 
nur  diejenigen  Kräfte  aut  zu  wenden  und  aich  un  Kxit^e  dasjenige  Ziel  zu  stellen, 
welches  aar  Erreichung  seines  politischen  Zweckes  eben  hinreicht  Um 
dieaen  Gnmdisla  anstthibw  in  madifln,  molk  er  jeder  aheolnten  Nodiwaadig- 
keit  dea  Eifblgea  entwgoi,  di«  entüBinten  IG^gliehkeilen  ans  der  Beohmnig 
wegkinscn 

Hier  verläfst  also  die  Thfitigkeit  des  Yeiatandes  das  Gebiet  der  siiengen 
Wissenschaft,  der  Logik  und  Mathematik,  und  wird,  mi  weiteren  Sinne 
des  Wort€»K  snr  Kunst,  d.  h.  zu  der  Fertigkeit,  aus  einer  unübersehbare 

Menge  von  Gegenständen  und  Verhiiltnissen  die  wichtigpt«'n  und  enlHrlioidenden 
durch  den  Takt  des  Urtheils  heratiHxufinden.  Die««  1  l  akt  des  Urtbeüs  be- 
steht unBtreitig  mehr  oder  wenigti  m  eiuer  dunkeln  Vergleichung  aller 
Grüfsen  und  Verhältniöse,  durch  welche  die  entfernten  und  unwichtigen 
schueiler  beseitigt,  uud  die  nächsten  und  wichtigsten  schneller  herausgefunden 
werden,  als  dies  auf  dem  Wege  strenger  Bchhibfolge  gesehehen  wflid«. 

Um  also  das  Ifafs  der  Ifittel  kennen  aa  lernen,  welches  wir  ftr  den  Krieg 
anfimbiaten  haben,  mfissen  wir  den  politischen  Zweck  desselben  onsererselts 
nnd  Ton  Seiten  des  Feiades  bedenken;  wir  müssen  die  Krifte  nnd  Ver> 
hältnisse  des  feindlichen  Staates  und  des  unsrigen,  wir  müssen  den  Charakter 
seiner  Begierung,  seines  Volkes,  die  Fähigkeiten  beider,  und  das  Alles  wieder 
▼on  uni^erer  Seite,  wir  müssen  die  politischen  Verbindungen  anderer  Staaten 
nnd  die  Wirkungen,  welche  der  Krieg  darin  hervorhrijiL''«'')  kann,  in  Refra<-l>t 
ziehen.  Dafs  das  Abwägen  dieser  mannichtachen  und  mannichfach  iueiniuuier- 
greifenden  Verhältnisse  eine  groTne  Aufgabe,  dafs  es  ein  wahrer  Lichtblick 
des  Genies*)  ist,  hier  schneii  das  Hechte  herauszufinden,  während  es  gun« 


*)  Des  «staatsmäumschen'*  Genies  möehtsn  wir  einschalten  —  denn  nur  um 
ein  soldies  handelt  es  sich  hier! 
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wun^Iicli  sein  wfirde,  durch  ebe  blofse  schulgerechte  Uebeil«giiiig  der 

llannichfaltigkeit  Herr  zu  werden,  ist  leicht  EU  begreüen. 

In  diesem  Sinne  hat  Bonaparte  ganz  richtig  gesagt,  es  würde  eine 
algebraische  Aufpibe  sein,  vor  der  selb.st  ein  Newton  zurucksrlireokeii  könnte. 

Erschwerpn  <V\f'  ^TRiiiiiehfaltifjkeit  und  GröH^e  ilfr  ^'erbaltTli^we  un<^  fl'e 
IJTigewiföheit  in  LU'treli  dt»ö  rechten  Mafscs  dus  g-ünstiire  Resultat  in  holiem 
Grade,  su  inüssiju  wir  nicht  übersehen,  dalk  die  ungeheure,  unvt'rgleicl)t»ar« 
Wichtigkeit  der  Sache,  wenn  auch  nicht  die  Verwickelung  und  Schwierijj- 
keit  der  Aufgabe,  doch  das  Verdienst  der  Lösung  steigert  Die  Freiheit  und 
Th&tigkeit  des  Gretes  wird  im  gewöhnlichen  Heneehen  dnrcii  die  Oefiüv 
md  Venuitwoitliehkeit  sieht  erh<Slit|  Bondem  heiuiitergediflckt;  wo  aber  diese 
Dinge  das  Urtfadl  beflügetai  mid  Mlligen,  da  diiilen  wir  nicht  an  edtenor 
Seelengrö&e  xweifeln. 

Wir  müssen  also  zuvifrderst  einrttomeii,  dab  das  Urtheil  über  einen  be- 
vorstehenden Krieg,  Uber  das  Ziel,  welches  er  haben  darf,  über  die  Mittel, 
welche  nöthig  sind,  nur  aus  dem  GesaiTHntiSberblick  aller  V«'r}\Mltniss«:'  ent- 
stehen kann,  in  welchen  also  die  individueÜBtcn  Zütre  des  Aufrenbhck«  rnit- 
verriochtcn  sind,  und  dafs  dieses  Urtheil  wie  jedes  nn  kriegeri>5ohf'n  T  t  1  •  n 
niemals  rein  objectiv  sein  kann,  sondern  durch  die  (ieistcs-  und  tjeiuauis- 
eigenschaften  der  Fiirbten,  Stautäuiänuer ,  FeldheiTeu  bestimmt  wird,  sei 
daib  sie  in  einer  Person  verdnigt  sind  oder  nicht. 

AUgemeiit  nnd  emer  abstrakten  Bebandlong  schon  fthiger  wird  der 
Gegenstaad  dann,  wenn  wir  auf  die  allgemeineD  YerlUÜtoiese  der  Stasttesi 
sehen  y  die  de  TOn  ihrer  Zdt  nnd  den  Umstfinden  erhalten  haben.  Wir 
mttssen  uns  hier  einen  flttehtigen  Blick  auf  die  Geschichte  erlauben. 

Halbgebildete  Tataren,  Republiken  der  alten  Welt,  Lehnaberren  and 
Handelsstädte  des  Mittelalters,  Könige  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  endUdi 
Fürsten  und  Völker  des  ncnnxehnton  Jahrhmuh'rts,  alle  fiihren  den  Krjc*g 
auf  Ihre  Weiset  führen  ihn  anders,  mit  andern  Mitteln  und  xa.  eLnem 
auUem  Ziel. 

Die  Tatarenschwärme  suchen  neue  Wohnsitze.  Sie  ziehen  mit  dera 
ganzen  Volke  am»,  mit  Weib  und  Kind,  sie  sind  also  zahlreich  wie  verhaJt- 
niCunälsig  kein  anderes  Heer  nnd  ihr  Ziel  ist  Unterwerfimg  oder  Vertreibung 
des  G^eiB.  Sie  würden  mit  diesen  ACttefai  bald  Alles  vor  dch  nieder- 
weilbn,  liebe  sich  damit  ein  hoher  Knltonrastaad  vaiefaiigen'). 

Die  alten  Bepabliken,  mit  Ansoalme  Borns,  sind  Ton  geringem  üa* 
ftnge;  noch  geringer  ist  der  Umfang  ihrer  Heere,  denn  sie  schlie&en  die 
grofte  Masse,  den  Pöbel,  aus;  sie  sind  zu  zahlreich  und  zu  nahe  bei  einandcft 
mn  nicht  in  dem  natürlichen  Gleichgewicht,  in  welches  sich  nach  einem  gans 
allgemeinen  Naturgesetz  kleine  abg^esonderte  Theile  immer  setzen,  r-in  n^nHT- 
nifs  für  grofse  Uuternehrauiigen  zu  finden;  daher  beschrhnkPTi  ■^ich  ihre  Kriege 
auf  Verheerungen  des  flachen  Landes  und  Einnahme  einzehier  Stfidte,  nin 
sich  in  diesen  flir  die  Folge  einen  mäfsigen  lündufs  zu  sichern. 

*)  Bis  auf  „Weiher  nv.d  Kinder"  dürften  «ich  leicht  die  „Krieg«  «kr  Zukunft" 
wieder  solchen,  dabei  trot/^lciu  „mit  hoher  Kultur  ▼ereinigten*'  W&nderzugea 
ganier  Völlter  mehr  und  mehr  nlheml 
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Nar  Rom  macht  davon  eine  Auäiiahme,  jedoch  orst  in  soinen  spaterem 
Zeiten.  Tjanpe  kiiin|)f'te  es  mit  klein*>n  Rchaarfn  um  Beute  uud  uui  Büiid- 
liiljb  mit  beiiicu  Naclibani  deu  gewöhnlichen  Kampf.  Es  wird  grofs,  mehr 
durch  die  BflndnUee,  die  es  «sUieflit,  und  in  weldien  sieb  die  beoftcbbarten 
Völker  nach  und  nach  mit  Ümi  su  einem  Oansoi  Yencfamebea,  9ik  dmeh 
wehie  Untcnrerfongen.  Nor  nsclidem  es  sieh  auf  dieee  Weiie  in  geas 
Unteritalicn  ausgebreitet  hat,  fangt  es  an,  wirklich  erobernd  vorzuschreiten. 
Kartliago  fallt,  Spanien  and  Gallien  werden  erobert,  Griechenliind  wird  unter- 
worfen und  in  Asien  und  Aegypten  seine  Herrschaft  ausgebreitet  In  diesej*  2^eit 
sind  seine  Streitkräfte  nTitre)ieucr,  ohne  dafs  seine  Anßtrengwng^cn  es  gleich- 
falls wären;  sie  werl  n  lait  .'^einen  Keichthttmeni  bestn'tteti;  es  gleicht  nicht 
mehr  den  alten  Kepublikeu  und  nictit  mehr  ach  selbst,  wie  e&  gewesen. 
Es  steht  einzig  da. 

^bea  00  einsig  in  ihrer  Art  sind  die  Kriege  Alezandeia.  Mit  einem 
kleinen,  aber  doreh  aeine  innere  Yollkommenheit  amgeaeiehneten  Heere  iHift 
er  die  moieehen  Gehtnde  der  ardatiaohen  Staaken  nieder.  Ohne  Bast  md 
la^aiehtdoa  dnrohsiebt  er  daa  weite  iLden  mid  dringt  Ine  Lidien  tot.  fie- 
pvbUken  konnten  das  nicht;  das  konnte  so  8o]meUnneinK8i%ToUlMciiigen, 
der  gewissermafsen  sein  eigener  Condottiere  war. 

Die  ^ofBen  und  kleinen  Monarchiecn  des  Mittelalter«  Ehrten  ihre  Kriege 
mit  Lehnaheeren.  Das  war  Alle?  nnf  eine  kurze  Zeit  beschränkt;  was  iii 
dl*'t^<*r  nicht  ausgerichtet  werden  konnte,  tiiu!stc  als  unausführbar  aii^t  sehen 
\vi  rden.  Das  Lehnsheer  selbet  bestand  aus  einer  Gliederurg  des  Vasallen- 
tliums;  das  Band,  welches  dasselbe  zusammenhielt,  ws^  halb  gesetzliche 
JPfBeht»  ban»  MwilUges  Bündnill^  daa  Gtanae  eine  wahre  Konfitdemtien.  Be> 
waJfimng  nnd  Taktik  waren  anf  daa  Fanatiecht,  auf  den  Kampf  des  JESnsel- 
vea  gegifindet,  also  ftlr  efaoie  gr5(iMre  Maaee  wenig  geschickt  Debohanpt 
hat  ee  nie  eine  Zeit  gegeben,  wo  der  Staatsverbnnd  ho  locker,  und  der  efai- 
zelne  Staatsbürger  eo  selbstUndig  war.  I^es  Alles  bedingte  die  lüiege  dieser 
Zeit  auf  die  hej^timmteste  Art.  Sie  wurden  verhKltnifsmärsig  rasch  peftlhrt, 
mäfsiges  Im-Felde-Liegen  kam  wenige  vor,  aber  der  Z\\eck  beistand  meistens 
nur  in  Züchtigung,  nicht  in  Ni^xlerwerfung  des  Feinde«;  man  trieb  seine 
Heerden  weg,  verbrannte  seine  Biirgeu  uud  zog  wieder  nach  liaus. 

Die  grofsen  Handelsstädte  und  kleinen  BepubUken  brachten  die  Con- 
dottieri  anL  Daa  war  eine  koeCbare,  mithin  dem  äiilaeren  Umfimge  naeh 
eehr  beaehrKnkte  Kfiegemaeht  Noch  geringer  war  ale  ihrer  intenaiTen  Kraft 
nach  m  achilien;  ron  hSohaler  Ibeigie  und  Analnngmig  konnte  da  ao 
wenig  die  Bede  sein,  dnfs  es  meist  nnr  ^e  Spiegelfechterei  wurde.  Mit 
einem  Wort:  Hafli  ond  Fleindachaft  regten  den  Staat  nicht  mehr  zu  persön> 
lieber  Thätigkcit  nn,  sondern  wurden  ein  Oegenstand  seines  Handelns:  der 
Krieg  verlor  einen  groüsen  Theil  seiner  Gefahr,  veränderte  dun-hnuf'  peine 
Nfitur  vM  niohta»  was  man  ans  dieser  Natur  fUr  ihn  beatinuneu  kann,  pa£ate 

fttlf  den.'^eihen. 

Daa  LehüS8y.stem  zog  sich  nach  und  imch  zu  einer  bestimmten  Terri- 
torialherrechaft  zusammen,  der  Staatsv^band  wurde  enger,  die  penrttelidkea 
Verpfliehtmagen  Terwaadelten  aieh  in  eaeMiehe,  daa  Geld  t»t  nacli  and  naeh 
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an  die  Stelle  der  meisten  «nd  aus  den  L«'linftheeren  wurden  Söldner  Die 
Condottieri  muchteu  den  Uebcrgang  dazu  und  waren  daher  eine  Zeitbiiig 
auch  düü  Instrument  der  gröberen  Staaten;  es  dauerte  aber  nicht  lange,  »o 
wurde  aua  dem  auf  kurze  Zeit  gemietheten  Soldaten  ein  stehender  Söld- 
ner, und  die  Kxiegmaiiht  der  Staeteii  wtr  nun  ein  tnf  den  StaataMÜisti 
gegründetes  Heer  geworden« 

Jh&  das  langwine  Fortsdiräten  nt  dieeem  Ziel  ein  mtmäMnthM 
inetnandeigreifen  aller  dzd  Äxten  von  Kriegamacilit  TennMifehte,  Iii  natttrikii 
Unter  Hemrioli  IV.  finden  wir  Lefanalente»  Condottieri  und  stalieDdeB  Heer 
iMisammen.  Die  Oondottieii  liaben  aidi  bis  in  den  drsiOngjihrigen  Ka^ 
Ja  nüt  einaelnen  wshwSeberen  Sptuen  bis  ins  achtoehnte  Jalufanndett  luieiB 
gesogen. 

Eben  BO  eigenthümlich  wie  die  Kriegsmacht  die.^^er  verHchiedeuen  ZSettm 
waren  auch  die  übrigen  YerbfiltniBse  der  Staaten  in  Europa.  Im  Grunde  war 
dieser  Welttheil  in  eine  Mns^e  von  kleinen  Staaten  zerfallen,  die  theilfi  in 

sich  unruhige  Republiken,  theils  kleine,  in  ihrer  RegienniL'öcewf^h  höchst  be- 
schränkte und  nnsidif^ro  Monarchieeu  waren.  Ein  soleluT  hLaat  war  gar 
nicht  als  eine  wahre  Enüioit  zu  betrachten,  sondern  als  ein  Agglomerat  vot! 
locker  verbundenen  Kräften.  Einen  Bolchen  Staat  d&Tf  man  sich  Aißo 
HU(  h  nicht  wie  eine  Intelligenz  denken,  die  nach  einikcheu  logiäcben  Ge- 
eetzuu  handelt. 

Von  diesetu  GeäicUtäpuuktc  aus  mui^a  mau  die  äufsere  Pulifik  und  die 
Kriege  des  Mittelalters  betrachten.  Man  denke  nur  an  die  beständigen  Zuge 
der  deotBcben  Kaiaer  nach  Italien  wUnend  eines  halben  Jahrtaneends,  ohne 
dftb  je  eine  gründliche  Erobenmg  dieses  Landes  darans  folgte  oder  awsb  mr 
in  der  Absicht  lag.  Es  ist  leieht,  dies  als  einen  sieb  immer  emenenidsn 
Fehler,  als  eine  in  der  Zeit  gegründete  fiUscbe  Ansteht  wa  bebrnditen,  aber 
es  ist  vernünftiger,  es  als  eine  Folge  von  hundert  groben  Ursachen  ananeehn, 
in  die  wir  udb  allenfalls  hineindenken  können,  die  wir  aber  darum  doeb 
nicht  mit  der  Lebendigkeit  ergreifen  wie  der  mit  ihnen  in  Konflikt  begriffoie 
Handelnde.  So  lange  die  grofsen  Stjuiten,  welche  jhis  diesem  Chaos  hervor- 
gegangen sind,  Zeit  g(  ti raucht  haben,  sich  zusammen zuftigen  und  auszubilden, 
geht  ihre  Kraft  und  Anstrengung  bauptÄfiehlich  nur  darauf  hinaus;  giebt 
der  Kriege  gegen  einen  aufsern  Feind  weniger,  und  die  Torkomm^den 
tragen  das  Gepräge  des  unreifen  Staatsverbandes. 

Die  Kriege  der  Engländer  gegen  Frankreich  treten  am  frühesten  liervor, 
und  doch  ist  Frankreich  damals  uach  nicht  als  eine  wahre  Monarchie  xu  be- 
trachten, sondern  als  em  Agg  lomerat  von  HerzogthUmem  und  Grafschalten; 
England,  obgleich  es  dabei  mehr  uls  Einheit  enebeint»  fiebt  doeb  inil  Fiili 
beenm  ond  unter  yielen  inneren  Unruhen. 

Unter  Ludwig  XT.  tbut  IVankreicb  den  stixlnten  Schritt  an  Beiner  innem 
Einbdt,  unter  Karl  VIll.  erscheint  es  als  erobernde  liacht  in  UaUen,  ood 
unter  Ludwig  XIV.  hat  es  seinen  Staat  und  sein  stehendes  Heer  bto  sbb 
hücbaten  Grade  ausgebildet 

Spanien  wird  aur  Einheit  unter  Fudinand  dem  KalboUsoihen;  dank 
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AVige  Bieinithaverbiiidiiiigeii  entsteht  plötdich  unter  Kai!  V.  dto  gfofiie 
^pmiiebe  Monaiehie,  ens  Spuiieat  Buigimd,  OeatBchland  und  Italien  m- 
wnwnengeeetrt.  Was  diesem  Kelob  an  Einheit  und  innerem  SuiatsYmbande 
UU»  enetst  er  dnieh  Gkild ,  und  die  stehende  Kriegsmacht  dci^elben  ger&th 
»nerst  mit  der  stehenden  Kriegsmacht  Frankreichs  in  Berührung.  Drr  groffle 
sp  iTit^t'he  Kolofs  zerfallt  nach  Knrlfl  V.  Abdnnkung  in  zwei  Tbeüo.  Spauicin 
und  Üestcrreif'h  Dies  letzten'  friit  nun,  durch  liölimen  und  rngurn  ver- 
ftärkt,  ak  grol  o  Macht  auf  und  aciileppt  die  deutache  KouiuUeration  wie 
eine  Schaluppe  lunter  sich  her. 

DiiA  Ende  de»  siebenzehnten  Jahrliunderts,  die  Zeit  Ludwigs  XIV.,  laTst 
•ich  als  d«r  Punkt  ui  der  Geschichte  betrachten ,  wo  die  atehende  Kri^ga- 
naeht,  wie  wir  sie  im  achtsehnfen  Jahrhundert  finden,  Oue  HShe  «Ritioht 
hatte.  Diese  Kriegnnacht  war  auf  Werbung  und  Geld  begründet  Die 
(Üaaten  hatten  äeh  aar  Tollkommenen  Einheit  an^gebUdet  und  die  Begienin> 
$gm,  indem  oe  die  Leistungen  ihrer  Unterthanen  hi  Ckldabgaben  verwan- 
delton,  ihre  ganze  Macht  in  ihren  Geldkasten  konaentEvt.  Durch  die  schnell 
ywgeschiittene  Kultur  und  eine  sich  immer  mehr  ausbildende  Verwaltung 
war  diese  Macht  im  Vorgleich  mit  der  früheren  sehr  grofs  geworden.  Frank- 
reicb  rückte  mit  ein  paarmal  hunderttau^nd  Mann  stehender  Tnip|)en  ins 
Feld,  und  nach  Vcrhäitnifs  die  nbrigön  Mnebte. 

Auch  die  übrigen  Verhültnisse  der  Staiitni  hatten  sich  anders  gestaltet. 
Kuropa  war  unter  ein  Dutzend  Kuuigrciclie  und  ein  paar  llcpubüken  ver- 
tibeiit;  es  war  denkbar,  dals  zwei  davon  einen  grofsen  Kampf  mit  einander 
Umpften,  ohne  dab  aehnmal  so  viel  anden  daveii  herührt  wurden,  wie  ea 
aliaclpin  geschahen  mnftte.  Die  möglichen  Kombinalienen  der  pelitSsohen 
VeMltniase  waaen  muner  nooh  sehr  manniohlaltig,  aber  sie  wann  doch  aa 
Ubenefaan  und  von  Zeit  an  Zeit  nach  Wahrseheinliohheiten  festzustellen. 

Dia  inneren  Verhältnisse  hatten  sieh  £wt  Uberall  m  einer  schlichten 
Mmuurchie  vereinfacht,  die  ständischen  Beehte  und  Sürnrii^niigen  hatten  nach 
und  nach  aufgehört  und  das  Kabinet  war  eine  vollkommene  Einheit,  welche 
den  Staat  nach  aufsen  hin  vertrat  Es  war  also  dahin  gekoinmen,  dafs  ein 
tüchtiges  fneitrnment  und  ein  unabhängiger  Wille  dem  Kriege  eine  Sfiinom 
ßegtiff  en»^j»recbende  Gestalt  gehen  konnte. 

Auch  traten  in  dieser  Epoche  drei  neue  Aiexüiuier  auf;  Gustav  Adolph, 
K&rl  XII.  und  Friedrich  der  Grofse,  die  es  versuchten,  aus  kleinen  Staaten 
veimitteist  eines  mäfirigen  wi4  sehr  Terrellkommnelen  Heeres  grofte  Moii- 
Mchieen  sn  stiften  und  Alles  vor  sieh  uederauwerfen.  Hätten  sie  es  nur  mit 
— iatiaehen  Beiehen  an  Unm  gehabt,  eo  wfiiden  de  in  ihver  Bolle  dem 
#HTf*M*f  ^W«**^  geworden  ssin.  In  jedem  Fall  kann  man  sie  in  BAcfc- 
iifllit  aaf  das,  waa  man  im  Kriege  wagen  dav^  ala  dia  VbdKnfer  Bonaparte'a 
ansehen. 

Allein  was  der  Krieg  von  der  einen  Seite  an  Kraft  und  Konsequena  ge- 
wann, ging  ihm  auf  der  anderen  Seite  wieder  verloren. 

Die  Heere  wurden  aus  dem  Schatz  unt*;rh;dteii,  dvn  der  Flirrt  h.ilb  und 
halb  wie  seine  Priv^tkasse  ansah,  oder  wenigstens  wie  einen  der  Regierung 
und  nicht  dem  Votkc  augehöiigeu  Gegenstand.    Die  Verhältnisse  uüt  den 
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nndorn  Staaten  btnilirtpu ,  tXD  paar  Handel pgegeustiiiide  ausgenommei, 
meiptciiö  nur  daß  Iutere«5Sti  des  Schatzes  oder  der  KegiertJti^  und  nicht  dm 
\oikas\  wenigstens  waren  überall  die  Begriffe  so  gestellt.  Dii&  KaUinet  sab 
Bich  also  an  ab  den  Besitrar  und  Verwalter  grofser  Gitter,  die  es  tlete  m 
▼ermehreii  trachtete,  ohne  dafii  die  Gnteaiiterthanen  an  dieser  Vemehnnig 
ein  sonderliches  Interesse  haben  konnten.  Das  Volk  also,  welches  bei  den 
Tutarenafigen  Alles  im  Kriege  ist,  hei  den  alten  Bepabliken  und  Im  Ifittei- 
alter,  wenn  man  den  Begriff  desselben  gehraig  aof  die  eigentlichen  Staatp- 
bttfger  beschrünkt,  sehr  viel  gewesen  war,  ward  bei  diesem  Zustand  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  unmittelbar  nichts,  hatte  blols  durch  eeino 
allgemi  inen  Tugenden  oder  Fehler  noch  einen  mittelbaren  Einfhife  aaf 
den  Krieg. 

Auf  di«'"«^  Weise  wurde  der  Kric«;  in  eben  dem  Mafr-e,  wie  »a  h  die  Re- 
gierung vom  V  olke  trennte  und  sich  als  den  Stant  l>etr;u'htete,  ein  blofses 
Geschäft  der  Kcgieningcn ,  welches  sie  vermittelst  der  Thaler  in  ihrem  Koffer 
und  der  mursigen  Hemmtieiber  in  ihten  nnd  d^  benaehharten  Pwithiwn 
betrieb.  Die  Folge  hierron  war,  dafs  dieHittel,  welche  de  aufbieten  komtas^ 
ein  aiemlich  bestimmtes  Ifalk  hatten,  welches  sie  gegenseitig  fibend« 
konnten,  nnd  swar  sowohl  ihrem  Umfiuig  als  ihrer  Daüier  nadi;  dies  nnlile 
dem  Kriege  die  gefiibrüehste  seiner  Seiten:  nämlich  das  Streben  nach  dem 
Aenftersten,  und  die  dankle  Reihe  von  Möglichkeiten,  die  sich  daran  icnäplt 

Man  kannte  ungefähr  die  Geldmittel,  den  Schatz,  den  Kredit  seines 
Güprnors;  man  kannte  dip  GrOrse  seino«  Hf^f^r^^s.  Bedeutende  Verfii«4!niPGrn 
im  Augenblick  des  Krieges  waren  nicht  tbunlich.  Indem  man  8o  di-  <h\'nieii 
der  feindlichen  Kräfte  übersah,  wufste  man  sich  vor  einem  ganzllchi-u  Unter- 
gange ziemlich  sicher,  uml  indem  man  die  Beschränktuig  der  eigenen  fühlte, 
sah  man  sich  auf  ein  mäfsiges  Ziel  zurückgewiesen.  Vor  dem  Aeuf^eretcn 
geschützt,  farauidite  man  nieht  mehr  das  Aenlbeiste  m  wagen.  Die  Notk- 
wendigkeit  trieb  idebt  mehr  dam,  es  konnte  also  nnr  der  Math  nnd  dsr 
Ehigeia  dam  treiben.  Aber  diese  fluiden  in  den  StaatsverhiltnisseD  «in 
miehtigeB  Glegengewiisht  Selbst  die  kSnigfieben  EsIdheReB  mnlsten  bebm* 
sam  mit  dem  Kriegiinstnunento  umgehen.  Wenn  das  Heer  aertvffasmMft  | 
wurde,  so  war  kein  neues  zu  beschaffen  und  aufserdem  Heere  gab  es  Qicbt& 
Dies  heischte  grofse  Vorsicht  bei  allen  Unternehmungen.  Nur  wenn  sich  ein 
entsi)ne<b>uor  Vortheil  zu  ergeben  fobien.  rnju-bte  man  OebrstHdi  von  der 
kostbaren  Sache;  diesen  borboizufiihr« n,  ^v;ir  euie  Kunst  des  t\*idlierni :  so 
Innge  aber,  als  er  nicht  bn  lieigeffibrt  war,  öcliwebte  man  gewisöcnnals^n  itn 
absoluten  Nichts,  es  gab  kernen  (Tnuid  zum  Handeln,  und  alle  Kräfte,  näm- 
lich alle  Motive  scbieueu  zu  ruhen.  Das  ursprüngliche  Motiv  des  Angreifer 
den  erstarb  in  Vorsii^  nnd  BedenkliehkeSt 

So  wmde  der  Krieg  seinem  Wesen  naeh  ein  whrkliches  Spiel,  wobei  Zth  \ 
nnd  Zufall  die  Karten  misefaten;  sehier  Bedentang  nach  war  er  aber  aar 
ehie  etwas  Tenlirkte  Diplomatte,  eine  kriUUgere  Art  m  onteifaaadeb,  is 
wflleher  Schlachten  nnd  Belagemngen  die  Stelle  der  diplomatischen  Nota 
vertraten.  Sich  in  einen  rnftbigen  Vortheil  zu  setsen,  um  beim  Friedans' 
schlnik  daron  Qebraneb  m  machen,  war  das  Ziel  auch  des  Ebigeia^istaB. 
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Diese  beschränkte,  zn!*;immoii;r<^>:chrnTnpftp  Hc^f^it  r^rc;  Kriopro«  rilirte, 
wie  wir  pe«a^  h;»ben.  von  der  vcliiiiwlfn  Unterlage  iier,  auf  wcN  Ii.-  w  f-lch 
BtUizie.  i\\>i-r  an -Lct'/.ficliiH'tf  FrKlin'rren  und  Könitrc  wio  TJiist.iv  Adoljih^ 

Karl  XU.  und  FrieUi.».^  der  Groföc*  uiit  vbcu  so  HJi.<^^ezt:ithiivten  Heeren 
nidit  stärker  aus  der  Maßse  der  Toüilerächeiuimgeii  hervortreten  konnten, 
cUIb  aacli  ne  sieh  gefallen  Usaen  mufeten,  in  dem  allgemeinen  Niveaa  des 
mittelroäisigen  Erfolges  zu  bleiben,  hig  in  dem  politischen  Ol^cfagewicbt 
Eoropaa.  Was  früher  bei  der  Men|e^  kleiner  Staaten  das  nnmittelbaxe»  gana 
natfirliche  Interesse,  die  Nähe,  die  Berühmng,  die  Terwandtscbaftlicbe  Ver* 
bindimg,  die  persönliche  Bekanntschaft  gethan  hatten,  um  den  Einzelnen  zu 
yerhindem,  schnell  grob  zn  werden,  das  that  jetzt,  wo  die  Staaten  grüfser 
nnd  ihjv  Centren  weiter  von  einander  enttVrnt  waren,  die  gröfsere  Aushil- 
diinj;  der  OcFchnfte.  Dir  politischen  Interem'u ,  Ansuehungen  und  Ab- 
htofsniifri  n  liatteij  sicli  zu  cineiu  gehr  verfeiuertt^i  System  au?gel)ildet,  so  daHi 
i.«  in  l\.:nioTH  UM  liuls  in  Europa  geschehen  konnte,  olme  da&  alle  Kabinette 
ihren   l  iuMi  uaian  iiatten. 

Ein  neuer  Alexander  mufste  sich  also  neben  seinem  guten  Sciiwerte  auch 
eine  gute  Feder  halten,  nnd  doch  brachte  er  es  mit  seinen  Eroberungen 
selten  weit. 

Aber  auch  Ludwig  XIV.,  obgleich  er  die  Absieht  hatte,  das  europäische 
Gleichgewicht  wnzustofsen,  und  sieb  am  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts 

schon  auf  dem  Punkte  befand,  sich  wenig  nm  die  allgemeine  Feindschaft  zu 
bekflmmem,  führte  tien  Krieg  auf  die  hergebrachte  Weise,  denn  seine  Kriegs- 
macht war  zwar  die  den  gröCaten  und  reichsten  Monarchen,  aber  ihrer  Natur 
nach  wip  die  der  andern. 

Plünderungen  und  VeHieoruiiL'^rn  dt-H  tVindru  lK  ii  Gebiete«,  welche  bei 
den  Tataren,  boi  dou  alten  N'iilkcru  und  m.'lli.st  iui  Mittfd«ltr-»r  eine  so  ;^^rnfse 
Kolle  spielen,  waren  nicht  melir  im  Geiste  der  Zeit,  Man  auli  sie  mit  iiLecbt 
als  eine  unnütze  Rohheit  an,  die  leicht  vergolten  werden  konnte  und  die 
£^dliche&  Unterthanen  mehr  traf  als  die  feindliche  Kegienmg,  daher 
wirkungslos  bUeb  and  nur  dazu  diente,  die  Völker  in  ihrem  Kulturznstande 
•nf  längere  Zdt  zurttckzuhalten.  Der  Krieg  wurde  also  nicht  blo(k  seinen 
Mitteln,  sondern  auch  swnem  Ziele  nach  immer  mehr  auf  das  Heer  selbst 
beschriinkt.  Das  Heer  mit  seinen  Festungen  und  einigen  eingericliteten  Stel- 
lungen machte  einen  Staat  im  Staate  aus,  innerhalb  dessen  sich  das  krie- 
gerische Eleiiit  nt  langsam  ver/clirte.  Ganz  Europa  freute  sich  dieser  Rich- 
tung und  hielt  ^^ie  fiir  eine  nothwendige  Folpre  des  fort.^chreitenden  TJeistes. 
Objrleicli  hierin  ein  irrthum  lag,  weil  <1  i-'  Fortschreiten  des  Goistes  nimiala 
zu  einem  VVidei>-pruch  führen,  nieuudf^  marhrn  kann,  daf;*  aus  zweiunii  zwei 
flinf  wird,  wie  wir  schon  gefragt  ha)>en  und  noch  in  (ier  Folge  sagen  müss(;n, 
so  liHtte  allerdings  diese  Veriinderung  eine  wohlthütige  VVii'kung  für  die 
Völker;  nur  ist  nicht  zu  rerkennen,  dab  sie  den  Kri^  no«^  mehr  zu  dnem 
hlo&en  Geschäft  der  Regierung  machte  und  dem  Interesse  des  Volkes  noch 
mehr  entfieemdete.  Der  Kriegsplan  des  angreifenden  Staates  bestand  in  dieser 
Zeit  meistens  darin,  sich  einer  oder  der  andern  feindlichen  Provinz  zu  bn- 
mäolitigen,  der  des  Vertheidigers:  dies  zu  verhindern;  der  einzelne  Feldziigs- 
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plan:  oino  oder  die  andere  feindlicln"'  Festung  zu  erobern  oder  die 
Eroberung  einer  eigenen  zu  verhindern;  nur  wenn  dazu  eine  Schlacht  un- 
vermeid  Ii  eil  war,  wurde  sie  gesucht  und  geliefert.  Wer  ohne  dieee  Un- 
vermeidlichkeit eine  Schlacht  aus  blo&em  inucm  Siegt ^dnmpe  suchte,  grali 
tilr  einen  kecken  Feldherm.  Gewöhnlich  verstrich  der  Feldzug  iiber  einer 
Belagerung,  oder  wenn  es  hoch  kam,  über  zwd,  und  die  Winterquartiae, 
die  ab  tAim  Nothwendigkeit  betrachtet  maden,  während  welcher  die  echleehte 
VeiftsBiing  des  Emen  niemals  ein  Vorlheil  des  Ande»  weiden  konnte,  in 
welchen  die  gegensdtigen  Benehimgen  Beider  tut  giudich  anfhäirten,  hfl' 
deten  eine  bestinunte  Abgrensung  der  Thätigkeit,  welche  in  einem  FeUaoge 
etatthabeu  sollte. 

Waren  die  Kräfte  zu  sehr  im  Gleichgewicht  oder  war  der  Unternehmende 
entschieden  der  Schwächere  von  Beiden,  so  kam  es  anch  nicht  zur  SclJacht 
und  Bclnpening,  und  dann  drehte  sich  die  pmze  Thätipkeit  r-uirn  Feldzuges 
um  Krlmltung  ^ewigfK?r  Stellungen  und  Magazine  und  die  regeliuiÜBige  Aos- 
zehrtmg  gewiaeer  Gegendon. 

So  lanpe  der  Krieg  allgemein  so  geführt  wurde,  und  die  natürlichen  Be- 
sehiänkungcu  seiner  Gewalt  immer  so  nahe  und  nchtbar  waren,  fand  Nie' 
mand  darin  etwas  Widenpiechendes ,  sondern  Alles  in  der  schönsten  Oid- 
nongr  vnd  die  Kritik,  welche  im  aehtcehnten  Jahrhnndert  anfing,  eich  dem 
Felde  der  Kriegskunst  sosawenden,  ridbtete  sieh  attf  das  Einaelne,  ohne  ach 
yiel  um  Anfang  vmd  Ende  sa  bekümmern.  So  gab  es  denn  Otolaen  md 
Vollkommenheiten  alier  Art,  und  selbst  Feldmarschall  Daun ,  der  haiqptrikh- 
lich  dazu  beitrug,  dafs  Friedrich  der  Grofse  seinen  Zweck  vollkomOMB  ep* 
reichte  und  Maria  Theresia  den  ihrigen  vollkommen  verfohlte,  konnte  noch 
als  ein  irrofsi-r  Feldherr  angesehen  werden.  Nur  hin  und  wieder  bnich  ein 
durcligreitendeb  Urtheil  hervor,  nämlich  der  ge.-iunde  Menschen ven^taiTd  »t- 
kaimte,  dafs  man  mit  seiner  Uebermacht  etwas  Positives  erreicheu  musie 
oder  den  Krieg  mit  aller  Kunst  schlecht  führe. 

So  standen  die  Sachen,  als  die  firansösischeBeToliition  ausbrach.  Oest«r> 
reich  und  Pkeulsen  versuchten  ee  mit  ihrer  diplomatischen  KriegskuBH;  rie 
seigte  sich  bald  onsureichend.  WlKkrend  man  nach  der  gew5hnMchcii  Art, 
die  Dinge  anzusehen,  auf  eine  sehr  geschwächte  Eri^gamacfat  dch  Hoflfausg 
machte ,  zeigte  sich  im  Jahre  1798  eine  solche ,  von  der  man  keine  Yonlel» 
lung  gehabt  hatte.  Der  Krieg  war  urjjli  t/lich  eine  Sache  dm  Volkes  ge< 
worden,  und  zwar  eines  Volkes  von  30  Millionen,  die  sich  alle  als  Ötsati* 
büi'ger  betrachteten.  Ohne  uns  hier  auf  die  nh'herfn  Umstände  cinznlaftsen, 
von  velclien  die  fi^rofso  Erscheinung  begleitet  war,  wollen  wir  nnr  die  ßo- 
ßuitnte  festhalten,  auf  die  es  hier  ankommt.  Mit  dieser  i  heiinahme  des 
Volkes  an  dem  Krietre  tnit  statt  eines  Raianeti^  uml  enics  Heer»\'i  da.s  paiife 
Volk  mit  seinem  uatürlicheu  Gewicht  in  die  Wugschale.  Nun  hatten  die 
Mittel,  welche  angewandt,  die  Anstrengungen,  welche  aufgeboten  werden 
konnten,  keine  bestimmte  Grenze  mehr,  die  Energie ,  mit  welcher  der  Krieg 
selbst  geführt  werden  konnte,  hatte  kein  Gegengewicht  mehr,  und  folglit^ 
war  die  Ge&hr  fUr  den  Gegner  die  äultoiste^ 

•)  Und  so  ißt  CB  heute  —  überall! 
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Wenn  der  ganze  Revolotionskri^  darUber  hingegangen,  ehe  lieh  dies  in 
seiner  Stärke  fühlbar  machte  und  zur  völligen  Klarheit  wurde,  wenn  nicht 
pehon  die  Revolntinri?p-fnpralp  «nfinthaltsarn  bis  ans  letzt?»  Ziel  vorgescliriftrn 
f-ind  uml  die  eurr  >iiais<.'h(  ii  ,M<.)narchit'<'ii  zertriimmt-rt  haben ,  wenn  die  dcnt- 
echen  Meere  nf>ch  hin  uiid  wieder  Gelei^eiiheit  ^rcliabt ,  mit  Glück  /ii  wider- 
stehen und  dt;u  iSiegesstrom  anfzuhalteu,  so  lag  dieü  w  irklich  nur  iii  der  tech- 
nischen Unvollkommcnheit,  mit  der  die  Franzosen  zu  kämpfen  hatten ,  die 
ach  Anfangs  bei  den  gemeiiien  Soldaten,  dann  bei  den  Qenenden,  endlich 
sor  SSeit  dee  Djiektorioms  beim  GoaTetnement  eelbet  adgte. 

Nachdem  neb  in  Bonaparte^s  Hand  das  Allee  TeiYoIlkomnmet  hatten 
schritt  diese  auf  die  ganze  Tolkskiaft  geetfltzte  Kriegsmadht  mit  dner  solchen 
Sicherheit  und  ZoTeritfes^keit  aertrifanmenid  durch  Europa,  dafs,  wo  ihr  nur 
die  alte  Heeresmacht  entgegengestellt  wurde,  auch  niclit  einmal  ein  zweifel- 
haltn:  Augenblick  entstand.  Die  Reaktion  erwaehte  noch  zu  rechter  Zeit. 
In  iBpanien  wurde  der  Kiieg  von  seM>st  zur  Voik!?.s;i<  lie.  In  Oesterreich 
machte  die  Regieruntr  zuerst  im  Jahre  1809  ungewöhnliche  Anstrenj^mgen 
luit  Reserven  und  i^andwehreu,  die  sich  dem  Ziele  näherten  und  Alles  über- 
stiegen, wai  dieeer  Staat  firöher  Itir  tbnnlich  gehalten  hatte.  In  Bttfiriaad 
nahm  man  1812  daa  Beispiel  Ton  Spanien  mid  Oesleneioh  anm  Ifnster;  die 
fDgehearen  Dhnensionen  dieses  Baiehes  erianbten  den  TenpKteten  Anstalten 
Aoeli  in  Wirksamkeit  zu  treten  and  veigrSlseiten  diese  Wirksamkeit  von  der 
aadem  Seite.  Der  Erfolg  war  glänzend.  In  Deutschland  raflPte  sich  Prrnrsen 
zuerst  auf,  machte  den  Krieg  zur  Volkssache  und  trat  mit  Kräften  auf,  die 
bei  halb  so  viel  Einwohnern,  f^ar  keinem  Gelde  und  Kredit  fl  'jt]>»'it  so  p^fa 
■waren  al.s  die  von  1806.  Das  ührif^e  Dentschland  f'>!'j;-te  Iriiher  oder  ^liiter 
dem  lieiöpiele  Preufsens,  und  Oe^tern'ioli ,  ob<]rleicii  .si^  h  weniger  ansUtUf^end 
als  im  Jahre  1809,  trat  doch  auch  mit  ungewohiihcher  Kraft  auf.  So  ge- 
öchuii  es,  dafs  Deutschland  und  Ku&Und  in  den  Jahren  1813  imd  1814,  AHea 
mitgereehnet,  was  io  Thitigkeit  war  und  was  in  diesen  beiden  Eeldzügen 
Torbraneht  wurde,  mit  etwa  aber  MUHon  Mensohen  gingen  IVankreleh 
anftratsn« 

Unter  diesen  Umstunden  war  aodi  die  Energie  der  Kii^gfUhrnng  eine 
andere,  und  wenn  sie  die  französische  nnr  tbeilweise  erreichte  und  auf  man* 
eben  Punkten  Zaghaftigkeit  vorwaltete,  so  war  doch  d.  r  Gang  der  Feldzüge 
im  Allgemeinen  nicht  im  ab<Mi  <*>Tidern  im  neuen  Stil.  In  acht  Monaten 
v.  urde  das  Kri<  irstheater  von  lier  Dder  an  die  K>eiut;  versetzt,  da?  Ptolze  Paris 
murrte  inm  erst.  T»  sein  Haupt  beugen,  und  der  furchtbare  Bonaparto 
jiig  ^efcsi^elt  aui  i>odtn. 

Seit  Bouaparte  hat  also  der  Krieg,  indem  er  zuerst  auf  der  einen  Seite» 
dann  auch  auf  der  andern  Seite  wieder  Sache  des  ganien  Volkes  wnrde,  ebe 
gaux  andere  Nator  angenommen,  odar  Tielmehr,  er  hat  sieh  eefaier  wabiea 
Natu,  seiner  absoluten  Vollkommenheit  sehr  genShert  Die  angebotenen 
Mittel  hatten  keine  sichtbare  Orenae,  sondern  diese  rerlor  sich  in  der  Energie 
und  dem  Enthnsiasmns  der  Regierung  und  ihrer  Untertibanen.  Die  Energie 
der  BjriegfUhrung  war  durch  den  Umfang  der  Mittel  und  das  weite  Feld 
m^gtfpKjM*  fkfolges,  sowie  durch  die  starke  Anregong  der  GemUther  an- 
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gemein  erhülit  ivortlrii,  das  Ziel  des  kriegciischpn  Aktes  war  XiederTverfnng 
des  Gegners;  nur  dann  ejrst,  wenn  er  ohnmächtig  zu  Bodeu  liege.  rrl;inbr^ 
mau  innehalten  und  sieh  über  die  gejsrenseitigen  Zwecke  verständigen  zu  könneü. 

So  war  aläo  dus  krie^'-erische  lUemeut,  von  allen  konTcntioaeJtou 
Sehiaaken  befreit,  mit  seiner  ganzen  natilrlidien  Knft  loBgebroehen.  Die 
Uraache  war  die  TbeUnalune  der  Völker  an  dieeer  grofsen  StaatssBgelegai* 
heitp  und  dieae  TheUnabme  entsprang  fheils  ans  den  VeriUÜtoisaen,  wMt 
die  fianEodache  Be^olntioii  in  dem  Innern  der  Lünder  heibeigeflllirt  hatte, 
tbeÜB  aus  der  Gre&hr,  mit  weldier  aile  Völker  von  dem  fraigiöeiscben  be- 
droht waren. 

Ob  es  mm  inmier  so  bleiben  wird,  ob  alle  kttnfligen  Kriege  in  Europa 
mit  dem  ganzen  Grcwicht  der  Staaten,  und  folj^lich  nur  um  <:rrn(se,  dr-n  Völ- 
kern nalie  ]ren'<'Tu1('  hitereöseu  stattlinden  werden,  oder  oh  n:ich  und  nach 
wieder  eine  Absoncierung  der  Regieruiiir  vnn  dem  \ Oike  »nntreten  wird, 
dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein,  und  am  wenigr^ten  wollen  wir  uns  eine 
solche  Entscheidung  anmafsen.  Aber  man  wird  uns  Kecht  geben,  wenn  wir 
sagen,  dafs  Schranken,  die  gewissermaisen  nur  in  dem  Nicbt-bewoAt-wcfdeD 
doaaen,  was  möglich  sei,  lagen,  wenn  nie  dnmal  eingerissen  sind,  sich  nieiit 
leicht  wieder  aufbauen  laesai,  nnd  dafs  wenigstens  jedesmal,  wenn  es  ridi 
um  giofse  Interessen  handelt,  die  gegenseitige  Feindsehaft  sieb  aof  diessU» 
Art  entladen  wird,  wie  es  in  unsem  Tagen  geschehen  ist. 

Wir  sehiieisen  hier  unsem  gesehichtlichen  Ueberbliek,  den  wir  nicht  an- 
gestellt haben,  um  für  Jede  Zeit  in  der  Gtosebwindigkeit  einige  Grundsätze 
der  Kriegführung  anzugeben,  sondern  nnr,  um  zu  zeigen,  wie  jede  Zeit  ihre 
eigenen  Kriege,  ihre  eigenen  beschränkenden  K(  liiiLrungen  ,  ihre  eigene  Bf- 
faugenheit  liatte.  Jede  würde  also  nueli  ihre  eigene  ivriegt*theorie  behalten, 
selbst  wenn  man  uberall,  ftüher  wie  später,  aufgelegt  gewesen  wäre,  si^  nftcb 
philosophij^eheii  Grundsätzen  zu  bearbeiten.  Die  Begebenheiten  jeder  Zeit 
mUssen  also  mit  Ilücksicht  auf  ihre  Eigenthlimlichkeiteu  beurtheilt  werden, 
und  nur  Der,  welcher  nieht  sowohl  durch  ein  ängstUches  Stadium  aller  UdncB 
VerfaSltnisse,  als  durch  einen  treffenden  Bliek  auf  die  grofsen,  sieb  in  jede  ' 
Zeit  vereetst,  iat  im  Stande,  die  Feldherren  derselben  an  Tenteibea  und  n 
wdrdigen. 

Aber  diese  durch  die  eigenthllmlichen  Verhältnisse  der  Staaten  und  der 
Kriegsmacht  bedingte  Kriegführung  mufs  doch  etwas  noch  Allgemeineiei 
oder  vielmehr  etwas  ganz  Allgemeines  in  sich  tragen,  mit  welchem  es  TCr 
AUeni  die  Theorie  zu  thun  haheü  wird. 

Die  jüngstvergangene  Zeit,  m  weleher  dor  Krieg  seine  absolute  Gew;ilt 
erreichte,  hat  des  allgemein  Gültigen  und  Nothwendigen  am  meisten.  Ahet 
CS  ist  eben  so  unwahrscheinlich,  dafs  die  Kriege  fortan  alle  diesen  grot»- 
artigen  Charakter  haben  werden,  als  dal's  die  weiten  Schranken,  welche  iim«'" 
geöö'net  worden  sind,  sich  je  wieder  ganz  schliefsen  können.  Man  wtttie 
also  mit  einer  Theorie,  die  nur  bei  diesem  absohtten  Kriege  TerweiHe,  ilte 
FKDe,  in  denen  fremdartige  JBinflttsse  seine  Natur  yeründem,  entweder  sai- 
sebüelhen  oder  als  Fehler  Teidammen.  Dies  kann  nieht  der  Zweck  der 
Theorie  sein,  welche  die  Lehre  des  Krieges  nicht  unter  idealen,  sondera  sater 
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räkiichen  Verhältnissen  sein  soll.  Die  Theorie  wird  also,  indem  sie  ihren 
prüfenden,  scheidenden  und  ordnenden  Blick  auf  die  Gegenstände  wirft, 

iramor  die  ^'e^^ellit•(i^•ll;lrfif^'keit  «l«'r  Vi'rliiiitnis'j»'  im  Aiige  lieben,  von  welehen 
der  Krieg  ausgehen  kann,  und  wird  also  Im  -rofsen  Liiieainorft*^  f]»>«j#>ll>eu 
8o  nnpeben,  daÜB  das  Bedürfnis  der  Zeit  und  des  Augenblicke  dann  seinen 
I^latx  ündet. 

Hieroach  mÜMen  wir  sagen,  dafs  das  Ziel,  welches  »ich  der  Kriegsunter- 
Dehmer  setst,  die  Mittel,  welche  er  anfbietet,  eich  naeb  den  ganz  individneUen 
Zögen  seiner  Lage  richten,  da&  sie  aber  eben  deehalb  aneh  den  Charakter 
der  Zeit  und  der  allgemeiuen  YerhSltmiae  an  sieh  tragen  werden,  end* 
lieh,  daft  eie  den  allgemeinen  Folgernngen,  welche  aua  der 
Katar  des  Kriegea  gesogen  werden  mllisen,  unterworfen 
bleiben. 


Viertes  Kapitel. 

Nähere  Bestimmungen  des  kn>?eri<;ehen  Zielfl. 
Niederwerftm^;  des  ii'eiudes. 

Das  Ziel  des  Eriegee  aoUte  nach  aeinem  BegnS  etets  die  Nlederwetfiing 
des  Feindes  sein;  dies  irt  die  Ofund^oisteUang,  Ton  der  wir  an^geheo. 

Was  ist  nun  die«e  Niederwerfong  ?  Nicht  immer  ist  die  giniliche 
Eroberung  des  feindliehen  Staatea  dazu  nötliig.    Vfüre  man  im  Jahre  179t 

nach  Paris  gekommen,  so  war  —  nach  aller  menschlichen  WahrschdnUch» 
keit  —  der  KrieL'  mit  der  Kevohitionspnrtei  vor  der  Hand  l)eeiidi<rt;  es  vrnr 
nicht  einmal  notlii;:,  ihre  lle<'n'  vorher  zu  sclilagru,  denn  die&e  Heere  wr -n 
noch  nicht  al«  ein/.ijro  Potenz  zu  betrachten.  Im  Jahre  ibl4  hinfr»'£ren  ^^  Mnle 
man  auch  mit  Pari»  nicht  Alle8  entiicht  haben,  wenn  Bonny»arte  n<M  ii  an  der 
.S|>itze  eines  betriichtlichen  Heeres  geblieben  wäre;  da  aber  sein  Heer 
grör^tentheils  aufgerieben  war,  so  entselned  auch  in  den  Jahren  1814  und 
1815  die  Einnahme  Ton  Paris  Alles.  Hätte  Bonaparte  un  Jahie  1818  das 
mssische  Heer  von  180,000  Bfann,  welches  auf  der  Strafse  ron  Kaiaga  stand, 
▼or  oder  nach  der  Einnahme  von  Moskan  geh^Srig  aertrUmmem  können,  wie 
er  1806  das  österreiehisehe  nnd  1806  das  prsoisische  Heer  sertrOnamert  hat, 
wfirde  der  f>r  its  jener  Hauptstadt  htfehafc  wahrscheinlich  den  Frieden 
herbeigefUlirt  hal>en,  obgleich  noch  ein  ungeheurer  Landstrich  an  erobern 
blieb.  Im  Jahre  1^05  entschied  die  Schlucht  von  Austerlitz;  es  war  also  dnr 
Besitz  von  Wien  nnd  zwei  Ihitfeln  der  österreichisrhen  Staaten  nicht  hin- 
reichend, den  Frieden  zu  gewinnen;  von  der  an'ii  rn  Seite  al>er  war  auch 
nach  jener  Schlacht  die  fnte^rität  von  pnnj;  Ungarn  nicht  hinreichend,  ihn 
zu  verhiuderu.  Die  Niederlai;e  des  russischen  Heeres  war  der  letzte  Stofri, 
der  erlordorhch  war;  der  Kaiser  Alexander  hatte  kein  anderes  in  der  Nabe, 
und  so  war  der  Friede  eine  onsweifelhafke  Folge  des  Sieges.  Hätte  sich 
die  mnische  Armee  schon  an  der  Donaa  bei  den  Oestenreicfaern  befMien 
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\m(\  die  Niederl ;iL't'  derselben  getlieilt,  so  wiixe  wabrscheiiüieh  die  Erob^muig 
^^'i^n9  gar  nicht  erl'ordeflich  geweaen,  and  der  Friede  schon  in  Linz  ge- 
schlossen worden. 

In  andern  Fällen  reicht  die  vollständige  Eroberung  des  Staates  nicht  Iüd, 
Wie  im  Jahr  1807  in  Preu(aen,  wo  der  Stoft  gegen  die  vmMne  BIO&iamdA 
in  dem  sweifdlisflen  Siege  Ton  EUm  nidit  eniseliieden  genug  geweien  wir, 
imd  der  nnzweifelfaaflte  Sieg  bei  Fkiedland  den  Aneeehlag  geben  mnlkte,  wie 
der  Bi^  bei  Ansterlils  ein  Jahr  verlier. 

Wir  sehen^  auch  hier  läfst  sich  der  Erfolg  nicht  ans  ellgemeinen  Ursachen 
bestimmen;  die  individuellen,  die  kein  Mensch  erkennt,  der  nicht  zur  Stelle 
ist,  und  viele  moralisdie,  die  nie  zur  Sprache  kommen,  selbst  die  kleinfrteB 
Züge  und  Zufälle,  die  sich  in  der  Geschichte  niir  als  Anekdoten  zcHgen,  sind 
oft  entscheidend.  Was  die  Theorie  hier  sagen  kann,  ist  Folgend»:«':  E» 
kommt  darauf  an,  die  vorherrschenden  VerhältniHse  bt  iiin  Staaten  im  A  iire 
7M  haben.  Aus  ihnen  wird  sich  ein  gewisser  Schwerpunkt ,  ein  Centniui  der 
Kraft  und  Bewegung  bilden,  von  welchem  das  Gansse  abhängt,  und  auf 
diesen  Schwerpunkt  des  Gregners  mnb  der  gesammte  Stöfs  aller  Kräfte  ge- 
xiehtet  sein. 

Du  Kleine  Uingt  stete  vom  Qiotei  ab,  das  Unwichf^e  Ton  desi 
Wiehügen,  das  ZnfiUlige  von  dem  Wesentlichen.  Dies  mnle  nnaeni  Bück 
leileD. 

Aleumder,  Gustav  Adolph,  Karl  XXL,  Friedrich  der  Grofse  hatten  ihroa 
Schwerpunkt  in  ihrem  Heer;  wäre  dies  zertrümmert  worden,  io  wttxde  ihn 
Bolle  zu  Ende  gewesen  sein;  bei  Staaten,  die  durch  innere  Parteiongen  zer- 
rissen sind,  liefet  t  i  meistens  in  dnr  Hauptstadt;  bei  kleinen  Staaten,  die  sich 
auf  mächtige  stutzen,  liegt  er  im  lieer  dieser  Bundesgenossen;  bei  Bündnis^*n 
liegt  er  in  der  iünheit  des  Interesses;  bei  Volksbewa^ung  in  der  Per»t>n  der 
liaupttührer  und  in  der  öffentlichen  Meinung;  gegen  diese  Dinge  mu£&  der 
Stöfs  gerichtet  sein.  Hat  der  G^egner  dadurch  das  Gleichgewicht  verloren, 
BO  mnlli  ihm  keine  Zeit  gelassen  werden,  es  wieder  sn  gewinnen;  der  Stoüi 
mnfs  immer  in  dieser  Ricihtmig  ftrtgeeetst  werden,  oder  mit  andern  Wetten: 
der  Sieger  mnlh  ihn  immer  anf  das  Qanae,  nicht  aber  gegen  einen  Theil  des 
G^gnen  liditen.  Nkht  indem  man  mit  genfttUieher  Bohe  nnd  Oebefmaoht 
eine  feindlidie  Fkofins  erobert  und  den  mehr  geaieheEten  Berits  dieser  klei- 
nen Eroberung  gro&en  £rfolgen  vorzieht,  sondern  indem  man  den  Kern  der 
feindlichen  Macht  immer  wieder  aufsucht,  das  GUmze  daran  eetct,  am  dss 
Ganze  zu  g(  winiu  Ti,  v.  ird  mnn  den  Gegner  wirklich  zu  Boden  werfen ')l 

Was  aber  auch  der  Schwerpunkt  des  Gegners  sein  mai^,  regen  welcben 
unsere  Wirksamkeit  zu  richten  ist,  80  bleibt  doch  die  iiesieuruiiL"  und  Z<t- 
Bt4>rung  seiner  Streitkraft  der  sicherste  An£ang  and  in  allen  FiUleii  du 
W^entlichste. 

Wir  glauben  daher,  daCs  nach  der  Mehrasiüil  der  Erfahrungen  folgeods 
UmtKade  die  Nioderwerfipg  des  Gegnern  hauptsiehUch  bewirken: 


■)  Hier  st^t  Claosswtts  auf  der  voUen  HOhe  einer  grofs  gedachtes  — 
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1.  Zertrömmeruug  seines  Heeres,  wenn  es  einigemiafft*;u  eine  Potena 
bUdet; 

8.  Einnahme  der  febuUichea  HaopMadt»  wmi  sie  nidit  blofs  der  Mittel- 
punkt dar  Staatsgewalten,  aondem  andi  der  Sita  politiiBelier  Körper  und 
Pkrteimigea  ist; 

8b  wirksamer  Stola  gegen  den  hanptriteWiehatea  Bundeflgeiioaseii^ 
wenn  Diewr  an  sich  bedeutender  iat»  als  der  Gegner. 

Wir  liiibon  uns  bis  jetzt  den  Gegner  im  Kriege  immer  als  Enlieit  ge- 
dacht, nas  t'iir  <Jie  allgemeinsten  Beziehungen  zulässig  war.  Aber  nachdem 
wir  gesagt  liaben,  daf«  dir  Niederwerfung  des  Gegner»  in  der  l^-brrwindur^ 
seines  im  Sthwurpunkt  vereinigten  Widerstaudeö  liegt,  uuiaseii  wir  die-c 
Vorauaöetzung  verlatsben  und  den  Fall  herausbeben,  wo  wir  es  uiii  mehr  als 
einem  Gegner  an  thim  haben. 

Wenn  rieb  aw^  oder  mebrero  Staaten  gegen  einen  dntten  verbinden,  m» 
bildet  daa,  poHliw&h  genommen,  nur  einen  Kri^;  indeeaen  bat  aueb  dieee 
pofitiache  Einbdt  ihre  GiadeL 

Die  Frage  Ist,  ob  jeder  Staat  ein  leübttändiges  Interesse  und  eine  eelbet- 
stKndigc  Kraft,  dasselbe  m  verfolgen,  beeita^  oder  ob  sich  die  Intereraen  und 
dip  KrSfte  der  übrigen  nur  an  das  Interesse  und  rlie  Kraft  de«  Einen  unter 
ihnen  anlehnen.  Je  mehr  dies  Letztere  der  Fall  i-t,  um  so  leichter  lassen 
sich  die  verschiedenen  Gegner  als  ein  einziger  betrachten,  um  so  eher 
können  wir  unsere  Hauptunicmehmung  zu  einem  Hauptstofs  vereinfache«; 
und  so  lange  dies  irgend  möglich  ist,  bleibt  ^  das  durcligreifendste  Mittel 
anm  Erfolg, 

Wir  würden  alao  den  Gnmdaata  aof stellen,  daft,  ao  lange  wfar  im  Stande 
iind,  die  ttbdgen  Gegner  in  ebem  denelben  an  besiegen,  die  Niederweifong 
difliea  einen  das  Ziel  dea  Kri^sea  aein  moAi,  weil  wir  in  dieaem  einen  den 

gemeinscbattlieben  Schwerpunkt  des  ganzen  Krieges  treffen. 

£s  giebt  selur  wenig  Fälle,  in  denen  diese  Yoi-i^tellungsart  nicht  zulnf»?ig 
und  diese  Reduktion  mehrerer  Schwerpunkte  auf  einen  ohne  Kealität  wäre. 
Wo  dies  aber  nicht  ist,  bleibt  freilich  nichts  übrig,  als  den  Krieg  wie  zwei 
oder  mehrere  zu  betrac)jt«'n,  von  denen  jeder  sein  i'igcneö  Ziel  hat.  Da 
dieser  Fall  die  Selbätäudigk.eit  mehrerer  Fchide,  tulgüch  die  grofse  L'eber- 
legenbett  aller  Tonnaaetat,  so  wird  dabei  von  Niederwerfung  des  Gegners 
Uberiiaapt  ni«lit  die  Bede  tein  können. 

Wir  wenden  ons  non  bestimmter  an  der  Frage,  wann  ein  aolobea  ^el 
möglkb  ond  lathaam  iat 

Zuerst  rnnfa  unsere  Streitkraft  Innreichend  sein; 

1.  einen  entscheidende  Sieg  über  die  feindliche  zu  erringen; 

2.  den  Kraftaufwand  zu  machen,  welcher  nötliig  ist,  wenn  wir  den  Sieg 
bis  auf  den  Punkt  verfolgen,  wo  die  Herstellung  des  Gleichgewichts 
nicht  mehr  denkbar  ist. 

Sodann  müssen  wii-  unch.  unserer  politischen  Lage  äichcr  sein,  uiib  durch 


*)  Oäenbar  ist  die  Entscheidung  b^treffeud  di«»^  Frage  iii  eiueiu  Krit-ge 
gegen  eine  XoalitioQ  wettaoa  die  wicbtlgste! 
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einen  solcben  Eifdg  nicht  neae  Feinde  zn  erwecken,  die  wa  «of  der  SleDt 

swiugen  können,  von  dem  ersten  Gegner  abzulassen. 

Frankrt '  ^  konnte  im  Jalur  1806  Preufsen  völlig  niederwerfen,  wenn  ei 
sich  auch  dadurch  die  ganze  russische  Kriegsmacht  auf  den  Haia  sog»  deon 
es  war  im  Stnndc  ^]rh  in  Proiifsen  ge^en  Rufslund  zu  welm  n 

Eben  das  k  iini*«  Frankreich  IbOö  in  Spanien  in  Hezielumg  auf  EBsrlaiid, 
aber  nicht  in  Bezit  iuuif;  auf  Oesterreich.  mu^tc  1800  siih  in  Spanien 

beträchtlich  schwächen  mid  wurde  e«  ganz  haben  aufgeben  müssen»  wenn  es 
nicht  gegen  Oesterreich  achou  eine  zu  grofäe  plij  sische  und  moralische  Uebei^ 
legenheit  gehabt  hätte. 

Jene  diei  Instanxen  mnb  man  sich  also  wohl  flherlegeiif  om  nicht  in  der 
letzten  den  FkosellB  «i  verlieren,  den  man  in  den  ftfiheren  gew<»inen  hat,  und 
dann  in  die  Kosten  vemrtheilt  m  werden. 

Bei  Veranschlagung  der  Kräfte  und  dessen,  was  damit  ausgerichtet  wer- 
den kann,  stellt  sich  tiäufig  der  Gedanke  ein,  nach  einer  dynarnl.<^clien  Ana- 
logie die  Zeit  als  einen  Faktor  der  Kräfte  anzusehen  und  dcmgemärs  anzu- 
nehmen, die  h'Ahr  An^tn'ugunfr,  die  halbe  Summe  von  Klüften  würde  hin- 
reichen, in  zwei  .laluen  das  zu  St  ui  I  »  zu  bringen,  was  in  einem  nur  mit 
dem  Granzen  erriuv-ren  werden  koiiute.  Diese  Aneicht,  welclie  bald  klar, 
bald  dunkel  den  kriegerischen  Entwürfen  zu  Grunde  liegt|  iöt  durchai» 
falsch. 

Der  kriegerische  Akt  braacht  seine  Zeit,  wie  jedes  Ding  auf  Erden;  mm 
Icann  nicht  in  acht  Tagen  an  Fab  vcn  Wüna  nach  Moskau  gehen,  das  vc^ 
steht  sieh;  aber  von  einer  Wechselwirkung  zwischen  Zeit  imd  Rtait,  wie  ae 
in  der  DynamUt  stattfindet,  ist  hier  keine  Spnr. 

Die  Zeit  ist  beiden  Kriegführenden  nöthig,  und  es  fingt  «ich  nur:  welcher 
von  beiden  wird  seiner  Stellung  nach  am  ersten  hepondere  Vortheile 
von  ihr  zn  erwarten  haben?  dies  aber  ist  (die  Eigenthttinlielikeit  des  ein^ 
Falles  g<»jrcn  den  andern  nufgewogen)  offenbar  der  Unterlierr^  iule,  fnnlicli 
nicht  nach  dynamischen,  ai»er  nach  psychologischen  Oesetzen.  Neid.  Kifer- 
sucht.  Beporgnir«,  auch  wohl  hin  und  wieder  Edelmuth  sind  die  natürlichea 
Fürdpreclier  dcb  L'uglücklichcu,  sie  werden  ibui  auf  der  einen  Seite  Freunde 
erwecken,  auf  der  andern  das  BUndnifs  seiner  Feinde  schwächen  und  trennen. 
Es  wird  sich  also  mit  der  Zeit  eher  ftu-  deu  Eroberten  etwas  VortheiUudtet 
eigeben  als  fttr  den  Erobernden,  Femer  ist  zu  bedenken,  dafh  die  Benntsong 
eines  ersten  Sieges,  wie  wir  anderswo  gezeigt  haben,  dnen  grofsen  KmftMif- 
wand  erfordert;  dieser  will  nicht  hlofs  gemacht,  er  wiU  wie  ein  gioltar 
Hausstand  unterhalten  sein;  nicht  immer  sind  die  Staatskriifte,  welche  vom 
den  Besitz  feindlicher  Provinzen  zugeführt,  hinreichend,  diese  Mdiransgabt^i 
zu  bestreiten ;  nach  und  nach  wird  die  Anstrengung  schwieriger,  zuletzt  kAnn 
sie  unzureichend  werden,  die  Zeit  also  von  selbst  einen  Umschwung  heibo> 
führen. 

Was  Ii(>n'']';irte  im  Jahr  1^12  von  Museen  und  Polen  an  (»eld  luid  aiideni 
Mitt#»ln  zog,  könnt*'  iluii  das  Hiniderttau^eii«le  von  Mensclien  \er6chatien,  dte 
er  hatte  nach  Mcskau  senden  uviissen,  um  sich  zu  behaupten? 

Sind  die  eroberten  Provinzen  aber  bedeutend  genug,  liegen  in  iloan 
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Punkte,  die  für  die  nicht  eroberten  wesentlich  sind,  so  dafa  das  Uebel  wie 
ein  Krebsschaden  ron  selbst  weiter  Aifst,  so  ist  es  freilich  möglich,  dars  der 
Erobenide  bei  diesem  Zustande,  wenn  auch  nichts  weiter  geschieht,  mehr  ge- 
winnt als  verliert.  Wonn  nun  keine  Hülfe  von  nufsen  kommt,  so  kann  die 
Zeit  das  ang:efangeije  Werk  vollenden ;  was  noch  nicht  erobert  war,  wird 
vielleicht  von  aellwt  nnclifallen.  So  kann  also  die  Zeit  auch  ein  Faktor  seiner 
Kräfte  werden,  aber  dies  ißt  nur  der  Fall ,  wenn  dem  Unterliegenden  kein 
Bnekstofii  mehr  möglich,  ein  Umtdiwung  nicht  mehr  denkbar  ist,  wo  alao 
dieeer  SVüttor  seiner  KriKfte  iiir  den  Eroberer  keinen  Werth  mehr  hat;  denn 
er  hat  die  Hanpftsache  gethan,  die  Gefahr  der  Kulmination  ist  Torftberp  mit 
einem  Wort,  der  Gegner  Ist  schon  niedergeworfea. 

Wir  haben  durch  dieses  Raisonnement  klar  machen  wollen,  dafs  keine 
£ioberang  schnell  genug  vollendet  werden  kann;  dafs  ihre  Yerthmlnng  auf 
einen  gröfseren  Zeitraum,  als  absolut  nöthig,  um  die  Handlung  zu  voll- 
bringen, sie  nicht  erleichtert,  sondern  erschwert.  Ist  diese  Behaup- 
tung^ richtip,  so  ist  es  auch  die,  dar^,  wenn  man  üherliaM|>t  ^tark  penuf^  i!?t, 
eine  (rewis^e  Eroberung  35U  vollbrint;en,  man  es  ancli  8<  in  müs^«',  um  sie  in 
einem  Zuge  zu  machen,  ohne  Zwisciienstation.  Dufs  nnhedeutende  Kuhe- 
puiikte,  um  die  ivriifte  zu  ««auimeln,  um  eine  und  die  andere  MaTaregel  zu 
treöen,  hier  nicht  gemeint  sind,  versteht  sich  von  selbst 

IGt  dieser  Ansidit,  die  dem  Angrift'skriege  den  Charakter  des  raschen, 
imaufhaltsamm  Entscheidens  als  wesentlich  beilegt,  glauben  wir  diejenige 
Ueinnng  in  ihren  QaeUen  umgangen  an  haben,  die  der  onveihaltenen,  fort- 
Bohreitenden  Eroberang  dne  langsame,  sogenannte  methodische,  als  mehr  ge- 
schert und  vorsichtiger  gegenüberstellt.  Aber  unsere  Behauptung  hat  viel- 
leicht selbst  für  Diejenigen,  die  uns  willig  bis  an  ihr  gefolgt  sind,  hinterher 
80  sehr  das  Ansehen  einer  paradoxen,  ist  dem  ersten  Anschein  so  sehr  ent-  . 
ge^ren  nud  preiff  eine  Meinung  an,  die  als  ein  altes  Vorurtheil  so  tief  ixc- 
wurzelt,  in  Büchern  tausendmal  wiederholt  worden  ist,  dafs  wir  es  für  i^'o- 
rathen  halten,  die  iiicheingründe,  welche  uns  entgegentreten,  näher  zu  unter- 
aueben '*) 

Freilich  ist  es  leichter  ein  nahes  Ziel  zu  erreichen  als  ein  entferntes; 
aber  wenn  das  nahe  unserer  Absieht  nicht  entspricht,  so  folgt  daraus  noch 
nicht,  dato  ein  Abschnitt,  ein  Ruhepnnkt  nns  m  den  Stand  setst,  die  zweite 
HlÜite  des  'Weg»  leichter  m  durehtanfen.  £m  kleiner  Sprung  ist  leichter 
ak  an  grofeer,  aber  darum  wird  doch  Kiemand,  der  Uber  eben  breiten  Gra- 
ben setzen  will,  zuerst  mit  e'mem  halben  Sprung  hineinspringen. 

Wenn  wir  näher  ins  Auge  iiuBen,  was  dem  Begriff  eines  sogenannten 
methodischen  Angri£Gikri^ges  an  Grunde  li^gt,  so  sind  es  gewöhnlich  folgende 
Dinger 

1.  Erobennigr  der  feindlichen  Festungen,  auf  welche  man  stöDit; 

2.  Aufhäufung  uöthiger  Vorräthe; 


')  Heutzutage  wird  Niemand  mehr  die  volle  Kichtigkeit  der  Clausewitz'schen 
Deductionen  heiwelfebi. 


Dlgitizeo  Ly  v^oogle 


8.  jkiisiifrniiff  wichtiger  l'uiikte,  als:  Niederlagen»  Brücktin,  Stel* 

lungeu  u.  6.  w.; 
4  Anaruhen  der  Kxttfte  im  Winter  und  Ekliohiiigsquartiare; 
5.  Abwarten  der  YontlixlEniigai  &m  folgenden  Jaluwe. 
Setet  man  znr  Eneidmng  aUer  dieaerZwecke  enieo  fefmBchen  Abechaitl 
im  Lanfe  dea  AngntB^  e&am  BnheiHiiikt  In  der  Bewegung»  fert»  aa  giaiibl 
man  eine  neue  Basifi  ttnd  neoe  Sjritfte  /.u  (gewinnen,  als  ruckte  der  eigene 
Staat  hinter  aeiner  Armee  her,  mid  ala  ecitielte  dieee  mit  jedem  neaen  Nd- 
arage  eine  neue  Schwungkraft. 

Alle  diese  preis  würdigen  Zwecke  mögen  den  AngriffV^kripi!;  bequemer 
machen,  al>er  f^ie  innelieu  ihn  nicht  in  »eiuen  Folgen  sicherer  uml  giud  inet- 
atens  nur  lSch«anL»en(amangen  für  gewisse  Gegengewichte  im  Oemüthe  dea 
Feldherm  oder  in  der  Unentschloasenheit  des  Kabinets.  Wut  wol^  sie  vom 
linken  FlQgeL  her  an&inoUeB  aaeben. 

1.  Daa  Abwarten  neuer  KiSfte  findet  eben  ao  gut»  mid  nBan  tum  woU 
sagen,  noch  mdfer  auf  Seiten  deaGegneratmd  anaeinenOfooeteaatatt  ftiiiw 
dem  liegt  es  in  der  Nalor  der  Sache,  daft  eui  Staat  an  StreHiarlAeBineiBan 
Jahr  ziemlich  eben  ao  Tid  anfirtellen  kann,  als  er  in  zweien  aofsteüt;  denn 
was  ihm  in  diesem  zweiten  Jahre  an  Streitkräften  wiriükh  anwidiat»  aat  im 
VerhHltnir?  zTim  Gkiuzen  nur  sehr  unlMHlent»'nd. 

2.  Der  Gegner  rnht  sich  mit  uns  zu  gleiclier  Zeit  aas. 

8.  Die  li«-l'(>stigung  von  Stiidteii  und  Stellungen  ist  nicht  das  Werk  dea 
Heereä  und  albo  kein  Gruud  xiiui  Aufenthalt. 

4  Wie  die  Heere  aiefa  jetat  rerpflegen,  aind  Magazine  nöthiger,  wenn 
ale  atiU  atehen,  ala  wenn  aie  Im  Vonehreiten  amd.  8o  lange  diM  gHkkU 
von  aiatten  gdit,  kommt  man  Immer  in  den  Beaxta  ferndfidber  Tonitba,  dk 
da  anahelfen,  wo  die  Gegend  arm  lat 

5.  Die  Eroberung  der  feindlichen  Featongen  kann  nicht  als  eba  Lm^ 
halten  des  Angriffs  betrachtet  werden;  es  ist  ein  intenairea  Vorsekreiten, 
und  also  der  dadurch  reranlafste  kufsere  Stillstand  nirlit  eigentlich  der  Fall 
von  welchem  wir  sprechen,  nicht  ein  Auflialten  und  Lnnarsigen  der  Kntft. 
Ob  aber  die  wirkliclie  Helagerang  oder  seliun  eine  Einscblieföuug  oder  gar 
eine  blofdu  Beobachtung  der  einen  oder  andern  das  Zwedunäfsigste  sei,  !«f 
eine  Frage,  die  erat  nach  den  besonderen  Umständen  entschieden  wenien 
kann.  Nur  daa  können  wir  hn  Allgemeinen  sagen,  daibbeiderBeantwoffta^ 
dieeer  Rage  lediglich  die  andere  entaoheiden  mula,  ob  man  dareh  die  Mnftii 
Efaischliersung  imd  durch  wetterea  Vorschreiten  in  an  giofte  Oefiihr  koBHaan 
würde.  Wo  das  nicht  der  Fall,  wo  noch  Raum  zom  Aaabreiten  der  KräAe 
vorhanden  ist,  da  thut  man  besser,  die  förmliche  Belagerung  bia  zum  Ende 
der  ganzen  Angriffpbe wegung  aufzusparen  \fan  mufs  sieh  also  nic^it  (!im  >i 
den  Gedanken  vcrrüliren  lassen,  das  Eroberte  recht  schnell  in  Sffhyriiftit  aa 
bringen,  und  darüber  Wichtigeres  vernäuuien. 

k'j»  liat  Ireilich  das  Ansehen,       ob  man  beim  weitem  Vorschreiten  dxs 
Emmgene  gleich  wieder  aufs  Spiel  setze.   Wir  glauben  jedoch,  dafü  Im  An- 
giilbkriege  kein  AbacfanitI»  kein  fiaheponkt,  keine  ZwIaeheBalatiMi  ualann 
miA  iil^  Boodem  dafi^  wo  deiylelchen  vkTaimeidlidi  lat,  aaaa  ea  all  ab 
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Uebel  betrachten  mufs,  weiches  den  Krtolg  nicht  gewispfr,  sondern  unf^ewirser 
macht,  ja  dafs  es,  wenn  wir  uns  streng  an  die  allgemeine  Wahrheit  halten 
wollen,  von  einem  Stationgpunkt  aus,  den  wir  ans  Schwäche  haben  suchen 
müssen,  in  der  Regel  kernen  zweiten  AuJaiü  zum  Ziele  giebt,  dafs  aber, 
wenn  dieser  zweite  Anlauf  möglich  ist,  die  Station  nicht  noth wendig  war 
und  da0^  wo  ein  Ziel  fttr  die  Krftfte  von  Haoae  am  wa  weit  ist,  m  auch 
immer  m  weit  blcdben  wiid. 

War  aagen:  So  deht  die  aUgemeine  Walulieit  aus,  imd  wollen  damit  mir 
die  Idee  entfernen,  ak  kSnne  die  Zeit  an  und  für  ekh  etwa«  zum  Beeten  des 
Angreifenden  thnn.  Da  sich  aber  Ton  einem  Jahre  nun  andern  die  politi> 
F(  hon  Verbältniflie  Madm  Icönnen,  eo  werden  BQhr^n  dnnirii  allein  httufig 
Fälle  vorkommen,  die  sich  dieser  allgemeinen  Wahrheit  entziehen. 

Es  hat  vielleicht  da«  Ansehen,  als  hätten  wir  nnsem  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkt verloren  und  nur  den  Angrifl'^kiieg  im  Auge  gehabt:  dies  ißt 
aber  gar  nicht  der  Fall.  Freilich  wirtl  i>t*rj«  iiige,  welcher  sich  fiie  völlige 
Niederwerfung  seines  Gegners  zum  Ziel  setzten  kann,  nicht  leicht  in  den 
Fall  kommen,  zur  Vertheidigung  seine  Zutiucht  zu  nehmen,  deren  nächstes 
Ziel  nur  die  Erhaltung  des  Besitzes  ist;  allein  da  wir  durehane  dabei  be- 
hanen  mltiiiieni  eine  Vertheidigung  ohne  alles  positive  Priniip  in  der  Strate- 
gie  wie  in  der  Taktik  Dir  einen  inneron  ^denpmeh  an  eiÜUxen,  and  also 
immer  wieder  daianf  «urfiekkommen,  dal«  jede  Yertheidignng  nach  Kxfiften 
fluchen  wird  zom  Angriff  ttbemgeheo,  eohald  sie  die  Yortheile  der  Verthei- 
digong  genoiBen  hat,  so  müssen  wir  als  ein  Ziel,  welches  dieser  Angriff  haben 
kann  md  welches  als  das  eigentliche  Ziel  der  Vertheidigung  zu  betrachten 
ißt,  wie  grofg  oder  klein  es  sei,  doch  auch  möglicherweise  die  Niederwerfung 
des  Feindep  Tnitaufnehmen  und  pn^ren,  dafn  ps  FäUe  gehf^n  kann,  in  den»  n 
der  Angreilende,  ungeachtet  er  ein  so  grofaes  Ziel  im  Auge  hat,  «  -1 
vorziehen  kann,  sich  Anfangs  der  vertheidigcnden  Form  zu  bedienen.  i>aib 
diese  Vorstellung  nicht  ohne  Realität  isei,  laiet  sich  durch  den  Feldzug  von 
1812  leicht  beweisen.  Der  Kaiser  Alexander  hat  vielleicht  nicht  daran  ge- 
dacht, dmeh  den  Krieg,  in  welchen  er  lich  einlieft»  seinen  Gegner  gam  so 
Grunde  an  lichten»  wie  es  naehher  geschdiea  ist;  aber  wire  ein  solcher  Ge* 
danke  nmniOglieh  gewesen?  and  würde  es  nieht  dabei  immer  sehr  natürlich 
geUiehen  sein,  daüi  die  Bassen  den  Krieg  Yertheidigqngsweise  anfingen*)? 


Wir  begegnen  in  diesem  Kapitel  einer  so  schneidigen  Auffassung  des  An- 
griffes^ daft  man  es  nur  wieder  und  wiedw  bedauern  mufii,  dafii  der  VeHSuser 

seine  in  der  „Nachricht"  ausg^esprochenc  Absicht,  das  peohste  Ruch  nach  dem 
Ge4lan1<ei)(rang  des  achteu  bee.  siabeutea  ^gauz  neu"  zu  bearl>eiten,  nicht  sor 
Auj»luliruug  hat  bringen  können. 
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Fünftes  Kapitel. 

FortsetzQn^.  Beschrinktes  Ziel. 

Wir  haben  im  Toiigen  Kapitel  gesagt,  dab  wir  vntar  deoi  Anadiiwi 
„Niederwerfoog  dee  Feindes"  das  ^gentlielie  alwdiitte  Ziel  des  1ango6aAm 
Aktes  reisteben;  jetzt  wollen  wir  betraeliten,  was  sa  thim  bleibt,  wenn  die 
Bedingungen,  unter  d^nen  dies  Ziel  ezr^cht  weiden  kannte,  sieht  votban- 
den  sind. 

Diese  Bedingungen  f^etzen  eine  grorsc  physische  oder  moralische  Ceber- 
legenheit,  oder  einen  grofscn  Unternehmung-ggcist,  einen  Hang  zu  grofsen 
Wagnissen  voraus.  V\'o  nun  dies  Alles  nicht  vorhanden  ist,  kann  da.«  Ziel 
des  kriege risi eben  Aktes  nui-  von  zweierlei  Art  sein:  entweder  die  Eroberung 
irgend  eines  kleinen  oiler  inUTsigen  Theils  der  feindlichen  Länder,  oder  d&ä 
Erhalten  des  eigenen  bis  zu  besseren  Augenblicken ;  dies  Letztere  ist  der  ge- 
wdhnliebe  Fall  bei  dem  Vertheidigungskriege. 

Wo  das  Eine  oder  das  Andere  von  rechter  Art  sei,  daran  erinnert  oh 
sdion  der  Ausdruck,  welchen  wir  bei  dem  Letzteren  gebiancbt  haben.  Das 
Abwarten  bis  zu  besseren  Augenblicken  selat  yotrans,  dafe  wir 
von  der  Zukunft  dergleichen  zu  erwarten  haben,  und  es  ist  also  dieses  Ab- 
warten, d.  h.  der  Vertheidigungskrieg,  allemal  durch  diese  Aussicht  moüriit; 
dagegen  ist  der  Angriiiskrieg,  d.  h.  die  Benutzung  des  gegenwärtigen  Augea»- 
blicks  Uberall  da  geboten,  wo  die  Zukunft  nicht  uns,  sondern  dam  Feinds 
bessere  AuBBiL-htfu  gewährt. 

Der  dritte  Fall,  welclier  vielleicht  der  gewöhulichte  ist,  wünie  der  sein, 
wo  beide  Theile  von  der  Zukunft  nichts  Bestimmtes  zu  erwarten  haben,  wo 
also  aujs  ihr  auch  kein  Bcstiinuiungsgrund  genommen  werden  kann.  In  die- 
sem Fall  ist  der  Augridskrieg  offenbar  Denjenigen  geboten,  der  |>olitiäcb 
der  Angreifende  ist,«  d.  h.  der  den  positiTen  Ghrund  hat;  denn  für  diesoi 
Zweck  hat  er  sich  bewaflnet,  und  alle  Zeit»  die  ohne  hinw^lyw«^  Melir 
▼erloien  gebt,  geht  ihm  verloren. 

Wir  haben  hier  aus  Gründen  für  den  AngriBS^  oder  Vertheidigangskri^ 
entschieden,  die  mit  dem  Machtverhältnifs  nichts  zu  thuu  haben,  und  dock 
könnte  es  viel  richtiger  erscheinen,  die  W  ahl  von  Anicnff  und  Vertheid|gaqg 
lianpts^jiclili'  h  von  dem  gegenseitigen  Machtverhältnifs  abhängen  zu  lasseti; 
wii-  glauben  aber,  da^  man  gerade  dadurch  vom  rechten  Wege  abkommeo 
würde.  T)ie  logische  iiichiigkeit  unserer  einlachen  Sclilu^folu'e  winl  Nie- 
mand bestreiten;  wir  wollen  uun  sehen,  ob  sie  im  konkieteu  Falle  zum 
Gegentlieil  führt. 

Denken  wir  uns  einen  kleinen  Staat,  der  mit  bchr  überlegenen  lirui^eo 
hl  Konflikt  goBalhen  ist  and  voraussieht,  dalb  ^th  seine  Lt^^e  mit  jedem  Jakn 
verschlimmem  wird:  mub  er  nicht,  wenn  er  den  Krieg  nicht  vetmeiden  hata, 
die  Zeit  benutien,  wo  s^e  Lage  nicht  minder  in^limm  ist?  Er  mufr  slm 
angreifen;  aber  nich^  w^  der  Angriff  an  sieh  ihm  Vortiieile  gewShil^  er 
wird  vielmehr  die  Ungleichheit  der  Kräfte  noch  mehr  veigi5CiMm,  soodvn 
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weil  er  das  Redürftiirs  hat,  die  Sache  entweder  ganz  zu  erledigen,  ehe  die 
«chlimmen  Perioden  eintreten,  oder  sich  wenigsten?  oiiiKtweilen  Vortheile  zu 
erringen,  von  Uenen  er  später  zehren  kann.  Die?e  Lehre  kann  nicht  nb^nrd 
erscheinen.  Wäre  dieser  kleine  Staat  aber  ganz  5*ichcr,  dnfs  die  Gegner 
gegen  ihn  vorsclucitcn  werden,  dann  kann  und  mag  er  sieh  allerdings  der 
V^ertheidigUDg  gegen  sie  zur  foingung  eines  ersten  Erfolgs  bedienen;  er  ist 
dran  wenig^rteos  nicht  in  OnAdir,  ZeÜ  m  yorUeren. 

0aiiikflD  wir  hob  feram  dnen  Utinon  Staat  mit  cmeni  grtf  Aeren  im  Krieg6 
iMigiiffmi  md  da»  Zakonft  ohne  allen  Efaiftift  auf  flneSotechlflaie,  eo  müssen 
wir  doch,  wemi  der  kleine  Staat  politiseh  der  Angreifende  ist»  Ton  ihm  anob 
findern,  dafh  er  zu  seinem  Ziele  vorschnlie. 

Hat  er  die  Keckheit  gehabt,  sich  gegen  einen  mächtigeren  den  positiven 
Zweek  vorzn.«ft?;en,  ao  mnTs  er  auch  handeln,  d.  h.  den  Gegner  nngreifen, 
wenn  Dieser  ihm  nicht  die  Mühe  erspart.  Das  Al> warten  wme  eine  Abfnr- 
dität;  es  imir^te  df^nn  sein,  dafs  er  meinen  politischen  EntÄchlufs  im  Aiicen- 
blick  der  .\ü!^Milirung  geändert  hatte,  ein  Fall,  der  hkufig  vorkommt  und 
nicht  wenig  dazu  beiträgt,  den  Kriegen  einen  unbestimmten  Charakter  zu 
geben. 

üiMeie  BetTMÜitaqg  ttber  dae  besefaillnkle  Ziel  ftthrt  nns  nt  ößm  AngiuB" 
Itric^^  mit  omem  solehen  und  mmi  Vertheidigiingsfaiegi  wir  wollen  bride  in 
iieswideien  Kapiteln  beCracliten.  Yoiiiev  aber  mOesen  wir  nns  noch  nach 
einer  nndem  Seite  hin  wenden. 

Wir  haben  die  Modiiikation  des  kriegerischen  Ziels  bis  jetzt  blofs  aus 
den  inneren  Oninden  abgeleitet.  Die  N.itnr  der  politischen  A]>.>^ieht  haben 
wir  nur  in  Betracht  gezogen,  insofern  sie  etwas  Po.'*ifivos  will  oder  nicht. 
AUv:s  Uehrige  in  der  politischen  Abssicht  ist  im  (Tfunde  etwas  dem  Kriege 
selbät  Fremdes»  allein  wir  haben  im  zweiten  Kapitel  des  ersten  Buchea 
(Zweck  mid  IfiMel  im  Kriege)  bereits  efaigerttnmt,  da&  die  Natnr  des  politisclien 
2weck%  dto  CMAw  nnserer  oder  der  ÜnndlidiaB  Fovdenmg  nnd  miser  ganze» 
poBftiaebee  VMUtnilli  ftiktiseb  den  entscheidendsten  Einflnfs  aof  die  Kiieg- 
Ittbrnng  bebaoptet ,  und  wir  wdlen  date  im  folgenden  Kapitel  nns  damü 
Boeh  besonden  besehiUtigen. 


Sechstea  KapiteL 
A.  EMüfis  des  politisciieii  Zwecks  auf  das  krie^eriselie  ZieL 

IGemals  wifd  man  sehen,  dab  ein  Staat»  dar  in  der  Sache  eines  andern 
■nlMtti  diese  so  emstbalt  nimmt  wie  seine  eigene.  Kne  mSfsige  HQlfsannee 
wird  abgesandt;  ist  sie  nicfat  glücklich,  so  sieht  mau  die  Sache  aienüieb  ala 

abgemacht  an  und  sncht  so  wohlfeil  als  möglich  herauszukommen. 

Es  ist  in  der  enropälsoluni  Politik  hergebracht,  d;i(V  die  Staaten  fich  in 
Schutz-  ii^id  Tnit  / iiii iidni--  (  n  /.u  gegenseitigem  B<'iHtiind  verjiflichtcii ,  aber 
nicht  00,  als  wenn  der  eine  das  Interesse  and  die  Feindschaft  des  andern 
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theilcn  sollte,  sondoni  indem  sie  srIi  finaiidfr  ohno  Uückpiolit  auf  doii  Getjen- 
stniKl  des  Krieges  und  di(>  Anstrengungen  des  Gegnei-s  iin  X'onuis  eine  W 
stmnnte,  gewoluilicb  sehr  uiäfsige  Kriegemacht  zui>ageu.  Hei  einem  solchen 
Akt  der  Bundeagenossenscbaft  betrachtet  sich  der  Bundcsgeni^^e  mit  dem 
Gegner  nicht  in  einem  eigentliche  Kriege  begriffen,  der  notliweiidig  mit 
einer  Kriegscrklänmg  anfangen  und  mit  einem  rriedenaaehlofr  endigen  müffte. 
Aber  auch  dieier  Begriff  beetebt  nirgends  mit  einiger  Schilfe^  und  der  Oe- 
braaeb  scbwankt  bin  nnd  ber*). 

Die  Saebe  wfirde  dne  Axt  von  innerem  Znsammenbang  baben,  und  die 
Theorie  des  Krieges  dabei  weniger  in  Verlegenheit  kommen,  wenn  diese  xn- 
gesagte  Hülfe  von  zehn-,  zwanzig-  oder  dieiiaigtausend  Hann  dem  im  Kriege 
begriffenen  Staate  völlig  überlassen  würde,  so  dafe  er  sie  nach  seinem  Bc- 
dUrfhifs  brauchen  konnte;  alsdfinn  wäre  sie  wie  eine  gemiethete  Truppe  zu 
betrachten.  Allein  davon  ist  der  Gebrauch  weit  entfernt  Gtjwölinlich  haben 
die  Hnlfftnippen  ihren  eigenen  Feldherm,  der  nur  von  seinem  Hofe  abhängt, 
und  (l(Mn  dieser  ein  Ziel  steckt,  wie  es  sich  mit  der  Halbheit  seiner  Abaichtea 
am  besten  verträgt'). 

Aller  selbst  dann,  wenn  zwei  Staaten  wirklich  gegen  einen  dritten  Krieg 
fahren,  so  betrachten  sie  diesen  doch  nicht  immer  gleiohmärsig  als  eben 
Feind,  welchen  sie  vernichten  mttssen,  damit  er  sie  nicht  venuchtet  sosdem 
die  Angelegenheit  wird  oft  wie  ein  Handebgesdilift  abgemacht;  ein  jeder 
legt  nach  Verhältnifii  der  Gefieihr,  die  er  zu  bestehen,  und  der  Vorth^le^  die 
er  zu  erwarten  hat,  eine  Aktie  von  80,000  bis  40,000  Mann  ein  und  tfatit»  all 
könne  er  nichts  als  diese  dabei  verlieren. 

Dieser  Gesichtspunkt  findet  niclit  blofs  dann  statt,  wenn  ein  Staat  dem 
andern  in  einer  Anorelegenbeit  belKpringt,  die  ihm  ziemlich  fremd  i?t,  «nndem 
selbst  dann,  weun  b*  ni  -  em  gemeinsames  grofses  Interesse  haben,  kann  tis 
ohne  diplornntipchcn  Küi  klmlt  nicht  abgehen,  und  die;  Unterhandelnden  pflr?«D 
sich  nur  zu  einem  geringen  traktatenmüfsigen  Beistand  zu  verstehen,  uiu  ihre 
ttbrigen  kriegerischen  Kräfte  nach  den  besonderen  Kfickuchten  zu  gebrauchen, 
■n  welchen  die  Pditak  etwa  fttbm  fcOnnte. 

Diese  Art,  den  Bttndnifikii^  so  betrachten,  war  gana  allgfanfm  mid 
bat  nur  in  der  neuesten  Zeit,  wo  die  infteiste  Gefiihr  die  Gemttther  in  die 
natürlichen  Wege  hinemtrieb  (wie  gegen  BonapaiteX  vmd  wo  schrankenlose 
€tewalt  sie  hineinzwang  (wie  unter  Bonaparte),  der  natilrUchen  weichen 
niUss*'!!  Sie  war  eine  Halbheit,  eine  Anomalie,  denn  Krieg  und  Friede  sind 
im  Grunde  liegritl'e,  die  keiner  Gradation  fähig  sind;  aber  nichts  desto  weniger 
war  sie  kehi  blofses  diplomatisches  Herkommen,  über  welches  sieh  die  Ver- 
nunft hinwegsetzen  konnte,  sondern  tief  in  der  natürlichen  Beschränktheit 
und  Schwäche  des  Mensehen  begründet. 

Endlich  hat  auch  im  allein  gefiiin-ten  Kriege  die  politische  Veraulassmig 
desselben  einen  mächtigen  Einfluls  auf  i:«eine  Führung. 


^)  Da!«  ist  heutzutage  nicht  mehr  recht  zutrefiond. 

*)  1860  hat  noch  ein  Beispiel  dieser  Art  von  BundesgeuosKenschaft  gc 
liefert! 
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Wollen  wir  yom  Feinde  nnr  mn  geringes  Opfer,  so  begnügen  wir  ms, 
duch  den  Krieg  nur  ein  geringes  Aeqnivalent  so  gewinnen,  nnd  das«  glauben 
wir  ndt  mälsigen  Anstrengungen  gelangen  zu  können.  Ungefähr  eben  so 
BcUieltt  der  Ckgner.  Findet  nun  der  Eine  oder  der  Andere,  daft  er  sieh  in 
seiner  Becbnong  geirrt  hat,  dafs  er  dem  Feinde  nicht,  wie  er  gewollt,  nm 
etwas  überlegen,  sondern  dafs  er  violmelir  achwJiehor  ist,  so  fehlt  es  doch  in 
dem  Augenblick  gewöhnlich  an  Geld  und  allen  andern  Mitteln,  es  felilt  an 
hinreichen  dem  moralischen  Aimtof«  /u  gröf^orfr  Enerpie;  man  behilft  sich 
also,  wie  man  kann,  hoöt  von  der  Zukunft  ^niiiBtige  Ereignisse,  wenn  man 
atich  gar  kein  liocht  dazu  hat,  und  der  Krieg  schleppt  sich  unterdessen  wie 
ein  siecli'T  Körper  kraftlos  fort. 

tk>  geöcliieht  es,  dafs  die  Wechselwirkung,  dat»  Ueberbieten,  das  Gewalt- 
same nnd  UnaufhaltBanie  des  Krieges  sich  in  der  Stagnation  schwacher 
Motive  TerUeren,  and  dafii  bdde  Fitfteien  sich  in  sehr  yerldeinerten  Kreisen 
mit  dner  Art  von  Sicherfadt  bewegen. 

LXftt  man  diesen  Einflob  des  politischen  Zwecks  anf  den  Krisg  einmal 

wie  man  ihn  denn  anlassen  mnH^  so  giebt  es  keine  Qrenae  mehr,  nnd  man 
mafs  sich  gefallen  lassen,  auch  zu  solchen  Kriegen  heruntenrasteigen,  die  in 
biofser  Bedrohung  des  Gegners  und  in  Unterhandeln  bestehen. 

Dafs  <\eh  die  Theorie  des  Krieges,  wenn  sie  eine  philosophische  Ueber- 
legung  sein  und  bleiben  will,  liier  in  Verlegenheit  befindet,  i.st  klar.  All^, 
was  in  dem  Begriff  des  Ivrieges  Nothwendiges  liegt,  scheint  vor  ihr  zu  fliehen, 
und  sie  ist  in  Gefahr,  jedes  Stützpunkte«  zu  entbehren.  Abi.>r  es  zeigt  sich 
bald  der  natürliche  Ausweg.  Je  uiehr  ein  ermälaigendes  Prinzip  in  den 
kriegerischen  Akt  kommt,  oder  i^^ehr :  Je  schwieher  die  Motive  des  Handelns 
werden,  nm  so  mehr  geht  das  Handeln  in  ein  Leiden  fiber,  um  so  weniger 
bedarf  es  leitender  Qronds&tse.  Die  ganae  Kriegskunst  verwandelt  sich  in 
blofse  Vorsicht,  und  diese  wird  bauptsMchlicb  darauf  gerichtet  sein,  daCs  das 
schwankende  Qldchgewicht  nicht  plötalich  au  unserem  KachtheU  umschlage, 
und  der  halbe  Krii^  sich  in  einen  ganzen  verwandle. 


B.  Der  Krl^  ist  tim  Ingtrameiit  der  Politik. 

Nachdem  wir  uns  bis  jetzt,  bei  dem  Zwiespalt,  in  dem  die  Natur  des 
Kriege?  mit  anderen  Interessen  des  ehizelnen  Menschen  und  des  gesell- 
Bchiii tiichcn  Verbandes  steht,  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  andern 
Sdte  bähen  umsehen  mUssen,  um  kemes  dieser  entgegeugesetaden  Elemente 
XU  vemachlMssigen,  ein  Zwiespalt,  der  in  dem  Menschen  selbst  begrtlndet  ist, 
und  den  der  philosophische  Verstsnd  also  nicht  lösen  kanui  woll^  wir  nun 
diejenige  Bänheit  such^  zu  welcher  sich  im  praktisdien  Leben  diese  wieder- 
sprechenden  Elemente  verbinden,  indem  sie  sieh  tbeilweise  gegenseitig 
neutraiUaixen.  Wir  würden  diese  Elinheit  gleich  von  vornherein  aufgestellt 
haben,  wenn  es  nicht  nothwendig  gewesen  wäre,  eben  jene  Widerspruche 
recht  (leutHidi  hervorzuheben  und  die  ver-^cliifdenen  Elemente  auch  getrennt 
ZU  betrachten.  Diese  Emheit  nun  ist  der  Begriff,  dals  der  Krieg  nur 
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ein  Thoil  des  politischen  Verkehrs  sei,  also  durchaus  nichtA 

Selbständiges. 

Man  weifH  freilich,  dafs  der  Krieg  nur  durch  den  po^^ti^€ben  Verkelir 
der  Regierungen  und  der  Vülker  hervorgerufen  winl;  aber  gewöhnlich  dtukt 
man  sich  die  Sache  so,  dafa  mit  ihm  jener  Verkehr  aufhöre,  und  ein  gaaa 
anderer  Ziistaiid  eintrete,  welcher  nur  sefaieQ  eigenen  Gesetzen  nnterwoifen  «ei 

Wir  behaupten  dagegen:  Der  Krieg  ist  nichts  als  eine  Fortsetzong  des 
poUtifichen  Verkehrs  mit  Einmischunf^  anderer  Mittel.  Wir  ragen :  mit  fin- 
mieehung  anderer  Mittel,  nm  damit  zugleich  zn  behauptent  da&  dieser  politische 
Verkehr  durch  den  Krieg  selbst  nicht  aufhört,  nicht  in  etwas  ganz  Anderes 
verwandelt  wird,  sondern  dafs  er  in  »einem  Wesen  fortbesteht,  wie  auch  die 
Mittel  gestaltet  sein  mögen,  deren  er  sich  bedient,  und  dnfs  die  Hauptiinien, 
an  welchen  die  Icriegerischen  Ereipnisse  fortlaufen  und  nn  welchf»  «lie  ge- 
bunden find ,  mir  seine  Lineamcnte  sind,  die  sich  zwischen  den  Krieg  dun  h 
bis  zum  Frieden  fortziehen.  Und  wie  wäre  cp  anders  denkbar?  Hören  >hmt 
je  mit  den  diplomatischen  Noten  die  poÜtibchen  Verhältnisse  ver8chied«»ner 
Völker  und  J^egienmgen  auf?  Ist  nicht  der  Krieg  blofs  eine  andere  Art  von 
Schrift  und  Sprache  fhres  Denkens?  Er  hat  fireiUelk  seine  eigene  Grammatik, 
aber  nicht  seine  eigene  Logik 

Hiemach  kann  der  Krieg  niemals  von  dem  politischen  Yeikehr  getremil 
werden  i  und  wenn  dies  in  der  Betracfatang  iigendwo  geschieht,  werden  ge> 
wissermaften  alle  FSden  des  Yerhmtnisses  zerrissen,  und  es  entsteht  ein  aiim* 
und  zweckloses  Ving. 

Diese  Vorstellungsart  wurde  selbst  dann  unentbehrlich  sein,  wenn  der 
Krieg  ganz  Krieg,  ganz  das  nrcrebiindene  Fü^^'inent  der  Feind^cbaft  wäre, 
denn  alle  die  OeirenstäTide,  auf  welchen  er  ruht ,  und  di^  M'ine  Haupt- 
richtungcn  bestiniineu  :  eip:ene  Macht,  Macht  des  Gegners,  beiderseiti^^e  Hun<it!^ 
genossen,  gegenseitiger  Volkf«-  imd  Regierungschnmkter  u.  s.  w.,  wie  w  ir  ji« 
im  ersten  Kapitel  des  ersten  Buches  aufgezählt  haben,  sind  sie  nicht  poliii&cLor 
Natur,  und  hängen  sie  nicht  mit  dem  ganzen  politischen  Veikehr  so  genao 
zusammen,  dafs  es  unmöglich  ist,  sie  davon  zu  trennen?  —  Aber  diese  Tor- 
BteUungsart  wird  doppelt  unentbehrlich,  wenn  whr  bedenken,  daßi  der  wiikliebs 
Krieg  kein  so  konsequentes,  auf  das  AenllnrBte  gericlitetes  Bestreben  ii^ 
wie  er  seinem  Begriff  nach  sein  sollte,  sondern  ein  Halbding,  ein  WidenpnKh 
in  sich;  daH^  er  als  solcher  nicht  seinen  eigenen  Gesetzen  folgen  kaui» 
sondern  als  Theil  eines  andern  Ganzen  betraclitet  werden  mufsi  —  und  dieses 
Gas2e  ist  die  Politik. 

Die  Politik  weicht,  indem  ?ie  sich  des  Kneges  bedient,  allen  stren^^ 
Folgenuifjen  aus,  !ehe  aus  seiner  \ntur  hervorgehen,  bekümmert  .-ich 
%venig  um  die  enti liehen  Möglichkeiten  und  liält  sich  nur  an  die  nächsten 
Wahrscheinlichkeiten.  Kommt  dadurch  viel  Ungcwifsheit  in  den  ganzfri 
Handel,  wird  er  also  zu  einer  Art  von  Spiel,  so  hegt  die  Politik  eines  jeden 
Kabmets  zn  sieh  das  Vertrauen,  es  dem  Gegner  in  Gewandtheit  und  Schsrf- 
sicht  bei  diesem  Spiel  zuTorzuthun. 

So  macht  also  die  Politik  aus  dem  Alles  ttberwUtigenden  Element  des 
Krieges  tün  blofees  Instrument;  aus  dem  furchtbaren  Schlachtichwert,  welehes 
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mit  beiden  Händen  und  gan^  Leibeskraft  aufr^liuben  sein  will,  ntn  damit 
eiiuiud  und  nicht  mehr  zuzuschlagen^  einen  leichten  handlichen  Degen,  der 
iBwdtoi  Benüt  ran  Bappter  wiid,  nad  mit  den  lie  Stöfte,  Ftntea  und 
Ptoaden  abweeliBels  läfirt. 

So  Ktoen  aich  die  WidenprOclie,  in  welch«  der  Krieg  den  ven  Natur 
liiicihtBame&  Menscfaen  Tenrickelt,  wenn  man  diee  Ar  eine  LtaDg  gelteii 
laeeen  will. 

Gehört  der  Kriof,'  th  r  Politik  an,  so  wird  er  ihren  Charakter  annehmen. 
Sobald  nie  grofsartiger  und  milchtiger  wird,  so  wird  fliu-h  der  Kriop,  und 
das  kann  bis  zu  der  Höhe  steigen,  auf  welcher  der  Krieg  zu  seiner  ab* 
sointen  Gestalt  g^el:ingt'). 

Wir  haben  also  bei  dieser  Vorstelluugsart  nicht  uötbig,  den  Krieg  in 
dleeer  Gestalt  ans  den  Augen  m  Yerlieren;  vielmehr  mu£ä  fortwährend  sein 
BQd  un  Bmdexgninde  ediweben. 

Nor  dnrcih  diese  YorateDiingBart  wird  der  Krieg  wieder  aar  EinhisH,  nur 
mit  ihr  kann  man  alle  Kriege  als  Dinge  einer  Art  betraebten,  nnd  nor 
duKch  ele  wird  dem  Urtheil  der  rechte  und  genaue  Stand-  und  Gesichtspunkt 
gegeben,  aus  welebem  die  groAen  Entwttcfe  herroigelien  and  beortheilt 
werden  sollen. 

Freihch  dringt  das  politische  Element  nicht  tief  in  die  Einzelnhciten  des 
Krieges  hinunter,  man  «teilt  keine  Vedetten  und  tührt  keine  Patrouille  nach 
politischen  Rücksichten,  aber  desto  entschiedener  ist  der  Eiudufs  dieses 
Elements  bei  dem  Entwurf  zum  ganzen  Kriege,  zum  Feldzuge  und  oft  selbst 
aar  Schlacht 

"Wvt  haben  nne  deshalb  ^neh  melit  bedlt  diesen  CMebtsponkt  gleLcb 
Anfangs  aafkosteUen.  Bei  den  dnaelnen  Gegenständen  würde  es  uns  wenig 

g-niifzt,  dagi^i^  unsere  Aufmerksamk^  gewissermarsen  aewüwit  baben; 
bei  dem  Kriegs-  und  Feldzugsplan  ist  er  unentbehrlich. 

Es  ist  überhaupt  niehta  so  wichtig  im  Leben,  als  genau  den  Standpunkt 
zu  ermitteln,  aus  welelieni  die  Dinge  aufgefafst  und  beurtheilt  werden  müssen, 
nnd  dann  an  diesem  festzuhalten;  denn  nur  von  einem  Standpunkte  aus 
kotiiu  n  vrir  die  Masse  der  Erscheinungen  in  ihrer  Einheit  auüasäcu,  und  nur 
die  Einheit  des  Standpunktes  kann  uns  vor  WidexsprUchen  sichern. 

Wenn  also  auch  bei  KriegsentwUiibn  der  swd-  mid  mehi&che  Stand- 
punkt nicfat  snUnig  ist,  von  .dem  ans  die  Dinge  angeseben  werden  ktfuien, 
jetet  mit  dem  Ange  des  Boldaten,  jetet  mit  dem  des  Administraton^  jefait  mit 
dem  des  Politikers  u.  a.  w.,  so  fragt  es  sieh  nm,  eb  es  denn  aotbwend% 
ffie  Politik  ist,  der  sich  alles  Uebrigc  unteroidiieii  malb. 

DaPs  die  PoUtik  alle  Interessen  der  inneren  Verwaltung,  auch  die  der 
Menschlichkeit,  und  was  sonst  der  philosophische  Verstand  zur  Sprache 
bruigen  könnte,  in  sich  vereinigt  und  ausgleicht,  wird  vorausgesetzt,  denn 
die  Politik  ist  ja  nichts  an  sich,  sondern  ein  blolser  Sachwalter  aller  dieser 

f)  Heutzutage  kann  man  wohl  den  oben  angestellten  Vergleich  nmdrehond 
bf'hÄnpten,  dafs  diis  K  ri  egsinstrn  in  ent  (das  auf  allgomeinf!  Wehrpflicht  b;t- 
jÄrte  iieer)  ^su  ttchwer"  geworden  ist,  als  dafs  die  Politik  sich  desselben 
nodb  ifidend  als  Sappier  bedienen  kdonte! 
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Inteieaaeii  gBg/BO.  andere  Staaten.  DbA  sie  eine  falsche  Blchtung  habeiit  den 
Ebigois,  dem  Frivatiiiteresse ,  der  Eitelkeit  der  Hegiereiukn  vorzu^wow 
dienen  Icann,  gebärt  nicht  hterlier;  denn  in  keinem  Fall  ist  es  die  Kriei^ 
kuDSt,  welche  als  ihr  Präceptor  betrachtet  werden  kann,  und  wir  können 
hier  die  Politik  nur  als  Bepräaentantin  aller  Interessen  der  ganzen  QeseU- 
scbaft  betrachten. 

Die  Frage  bleibt  also  liur,  ob  bei  Kriegst'ut würfen  der  politische  t'iand- 
punkt  dem  rein  militairischen  (wenn  ein  solclier  überhanpt  denkbar  wärt) 
weichen,  d.  h.  ganz  vert>ch winden  oder  öieh  ihm  uiiterordueu,  oder  ob  er  der 
herrschende  bleiben  und  der  militaiiieche  ihm  ontergeordnet  werden  müsse. 

Dafli  der  politiaefae  Geächtepnnkt  mit  dem  Beginne  des  Krieges  gang 
•tifli0ren  sollte,  wöide  nur  denkbar  sein,  wenn  die  Kriege  Kämpfe  auf  Lebea 
ttnd  Tod  ana  Uofaer  Fdndacbaft  wSien;  wie  ate  aind,  sind  sie,  wie  wir  oben 
gezeigt  haben,  nichts  als  Aedberangen  der  Politik  seibat  Das  Unterordnen 
des  politischen  Gesichtspunktes  unter  den  militairischen  wäre  widersinnig, 
denn  die  Politik  hat  den  Krieg  erzeugt;  sie  ist  die  Intelligenz,  der  Krieg 
aber  blofs  das  Instrument,  und  nicht  umgekehrt.  Es  bleibt  also  nur  das 
Unterordnen  des  militairisclicn  Gesichtspunktes  unter  den  pohti!-(?li cn  möglicb 

Denken  wir  au  die  Natur  des  wirklichen  Kriegr's,  erinneni  wir  unf^  df- 
im  dritten  Kapitel  dieses  Bucheä  Gesagten,  dafs  jeder  Krieg  vor  allen 
Dingen  nach  der  Wahrscheinlichkeit  seines  Charakters  und 
seiner  Hauptumrisse  aufgefafst  werden  soll,  wie  sie  sich  ans 
den  politiaclien  Gröfaen  nnd  VerbMinissen  ergeben,  nnd  daCi 
oft,  ja,  wir  können  In  tmsem  Tagen  wohl  behaupten,  meiste  na  der  KnBg 
wie  ein  oiganiacbea  Ganze  betrachtet  weiden  mnlii,  von  dem  aich  die  yinTOhwn 
Glieder  nicht  abeondem  laaaen,  wo  also  jede  einzelne  Thätigkeit  mit  dem 
Ganzen  zusammenströmen  nnd  aus  der  Idee  dieses  Ganzen  hervorgehen  mnfs, 
so  wird  es  uns  vollkommen  gewifs  und  klar,  dafs  der  oberste  Standpunkt 
für  die  Leitung  dea  Krieges,  von  dem  die  HanptUnien  ansgeiien,  kein  anderer 
als  der  der  Politik  sein  kf^nne. 

Von  diesem  Stancljjuiikt  aus  geh(  n  die  Entwürfe  wie  aus  einem  Oufa 
hervor,  das  Aui'iassen  und  Beurtheilen  wird  leichter,  natiirücher,  die  Uebcr- 
seugung  kräftiger,  die  Motive  befriedigender  und  die  Geschichte  verständlicher. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  li^^t  ein  Streit  zwischen  den  politiacheii 
nnd  kriegeriacben  Ihtereeaen  wenigstem  nicht  mehr  in  der  Natnr  der  Sache 
und  iat  also  da,  wo  er  eintritt,  nor  ala  efaie  UnyoDkommenheit  der  ESuiehl 
an  betrachten.  Dab  die  Politik  an  den  Krieg  Forderungen  maeht,  die  er 
nicht  lelaten  kann,  wSie  g^gen  die  Yoianaaetrang,  dalb  aie  dao  InatraPHnt 
kenne,  weichet  aie  gcAnrauchen  will,  also  gegen  eine  natürliche,  gans  nn> 
erläfsliche  Yorauaaetaong.  fienrtheilt  sie  aber  den  Verianf  der  kriegerischen 
Ereignisse  richtig,  so  ist  es  ganz  ihre  Sache  und  kann  nur  die  ihrige  sein, 
zu  bestimmen,  welche  Ereignit^se  und  welche  JEUchtong  der  BegebenheiteB 
dem  Ziele  des  Krieges  entspieiln  u. 

Mit  einem  Wort,  die  Knegskuust  auf  ihrem  höchsten  StainijiunkN  wmi 
cur  Politik,  aber  freilich  eine  Politik,  die  statt  Noten  zu  sclu-eiben  Schlacj^rea 
Uefert 
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Naeb  dkeer  Aamcht  ift  es  «Ine  imsnlMge  und  telbst  echSdtiche  üntai^ 
teheidimg,  dalk  ein  groflMt  kriigeikdieB  Ereigml»  oder  der  Plan  sa  einem 
eoldien  eine  rein  militairische  Benrtheilnng  anlaeeen  sqU;  ja,  ee  iat 
ein  wldersinnigert  Verfahien^  bei  KriegmtwOifen  MHitaiia  an  Bailie  an 
ziehen,  damit  ne  rein  militairisch  darüber  urtheilcn  hoIIcii,  was  die 
Kabinette  zu  thun  haben;  aber  noch  widersinniger  ist  das  Verlangen  der 
Tlieoretiker,  dafs  die  vorhandenen  Kriegsmittel  dem  Fcldherrn  überwiesen 
wrrdfn  sollen,  um  dnnaeh  einen  rein  militairischcn  Entwurf  ^nm  Kriege  od^-r 
Feldzuge  zu  machen.  Auch  N-hrt  die  allgemeine  ErfV.lu  img,  dafs  trotz  tier 
^ofpen  Mannichfaltigkeit  und  Aw^luldiuig  des  heutigen  Kriegswesens  die 
ilauptÜueaujejiUj  des  Krieges  docii  immer  von  den  Kabinetten  bestimmt 
worden  sind,  d.  h.  von  einer,  wenn  mau  techuiBch  Bpreclien  will,  nur 
palHiaelien,  nidit  militaitMien  Behörde. 

Dies  liegt  vollkummen  in  der  Natar  der  Dinge.  Keiner  der  iiaupt- 
entwfiifB,  welche  flir  einen  Krieg  nöthig  sind,  kann  ohne  Einsicht  in  die 
politischen  VeKhültniise  gemaeht  werden^  nnd  man  sagt  eigentiidi  etwas  gans 
Anderss,  als  man  sagen  will,  wenn  man,  was  hftufig  geschieht,  ron  dem 
schädlichen  Einftitk  der  Politik  anf  die  FUhrong  des  Krieges  spricht  Es  ist 
nicht  dieser  Einflnls,  sondern  die  Politik  selbst,  welche  man  tad^  8<dlte. 
Ist  die  Politik  liehtig,  d.  h.  trifft  sie  ihr  Ziel,  so  kann  sie  auf  den  Kiieg  in 
ihrem  Sinne  auch  nur  yortheilliaft  wiiken;  Bnd  wo  diese  Einwirkung  vom 
Ziel  entfent,  ist  die  Quelle  imr  in  der  Yerkehrten  Politik  zu  suchen. 

Nor  dann,  wenn  die  Politik  sich  von  gewissen  kriegerischen  Mittehi  und 

Mafsregeln  eine  falsche ,  ihrer  Natur  nicht  anpemeseene  Wirkung  verspricht, 
kann  sie  mit  ihren  Bestiinniungcn  einen  schiidlichr-n  Kinflufs  anf  <h'U  Krieg 
haben.  Wir  .Innand  in  ein»  r  Sprache,  d»'r  er  nicht  ganz  gewacli.scn  ist,  zu- 
weilen ünrichtigea  sagt,  so  wird  die  Politik  bei  richtigem  Denken  oft  Dinge 
anordnen,  die  ihrer  eigenen  Absicht  nieht  entsprechen. 

Dies  ist  uneudlii  Ii  oft  vorgekoTiun*  n  und  zeigt  dann,  dafs  eine  gewisse 
Sinsicht  in  das  Kriegswesen  der  Führung  duti  politischen  Verkehrs  nicht 
fehlen  sollte. 

Aber  ehe  wir  ein  Wort  weiter  reden,  müssen  wir  uns  vor  einer  fal&ehen 
Deutung  verwahren,  die  sehr  nahe  li^t  Wir  sind  weit  entfernt  zu  glauben, 
da&  ein  in  Akten  vergrabener  Kriegsminister,  oder  ein  gelehrter  Ingenieur, 
oder  aneh  selbst  eSn  im  Felde  tüehtiger  Soldat  dämm  den  besten  Staat»- 
stiinisler  geben  würde,  wo  der  Fürst  es  nieht  selbst  Ist,  oder  mK  andern 
Worten:  wtar  meinen  dnrehans  nieht»  dab  diese  Einsieht  in  das  Kriegsweaea 
die  Hupteigenschaft  desselben  sei;  ein  grolsartiger,  ausgezeichneter  Kopf, 
»n  starker  Charakter,  das  sind  die  Haupteigenschaften,  die  er  besitzen  mufs ; 
die  £Snsieht  in  das  Kriegsw^en  läfst  sich  auf  eine  oder  die  andere  Art  wohl 
ergänzen  Frankreich  ist  in  seinen  kriegerisehen  und  politischen  Handeln 
nie  schlechter  Hfratlicn  j^ewescn  als  unter  <len  Gelirüdem  lielleisle  und  dem 
Herzog  von  Choiseul,  obfrleich  alle  drei  gute  iSolHflten  waren. 

Soll  ein  Krieg  ganz  den  Ahpjehten  fler  Politik  entsprechen  und  floll  dio 
Politik  den  Mitteln  sum  Kriege  augeme&6eu  sein,  so  bleibe  wo  der  Staats« 
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mann  nnd  der  Soldat  nicht  in  einer  Person  yereinigt  sind,  nur  ein  gotfli 

Mitfei  fibrip:,  nämlich  den  oborsten  Fcldhcrm  zum  Mitglied  des  Kabinets  m 
maclioii,  damit  er  in  don  withtigaten  Momenten  an  dessen  Berathuri [r<"n  und 
Beschlüssen  i  heil  nelime.  Dies  ist  aber  wieder  nur  möf^licb,  wenn  das 
Kahinet,  d.  h.  die  Regrierung  selbst,  sich  in  der  Nähe  des  Kriegsschauplatzes 
befindet,  damit  die  Dinge  ohne  merklichen  Zeitverlust  abgemacht  werden 
können. 

So  hat  ea  der  Kaiser  von  Oeaterreich  im  Jahre  1809,  mid  bo  haben  ea 
die  verbündeten  Monarchen  in  den  Jahren  1813,  1814  and  1815  gemacht^  und 
dieM  Einrichtang  hat  rieh  ▼ollkommen  bewthit. 

Ilöcbät  gefährlich  ist  der  EinäuTs  eines  andern  Militaira  als  des  obersten 
Feldhenn  im  Kabmet;  selten  wird  dae  warn  gesimdeu»  tüchtigen  ^•fv^f'fi 
fahren.  FnnlcieichB  Beispiel»  wo  Cainot  1798,  1794  imd  1795  die  Kiicfi' 
angelegenheiten  tod  Paris  ans  leitete,  iet  dorchanB  rerwerflieh,  w«Q  der 
TenonttnOB  ntir  molutionäiea  Begienmgen  an  Qebote  eCebi^ 

Wir  wollen  jetat  mit  einer  hietoriechen  Betniebtang  achlieften. 

Ale  in  den  nemiaiger  Jahren  dea  Torigen  Jalirbimdeita  jene  medcwMiite 
ümwSlaang  der  earopKischen  Kriegekonet  eintrat,  durch  welche  die  beetn 
Heere  einen  Theü  ihrer  Ennst  nnwiikeam  werden  sahmi  und  kriegerisdM 
Eifolge  etattiknden,  von  deren  Gröfse  man  bisher  keinen  Begnff  gehabt 
hatte,  Bchieii  es  freilich,  dafs  aller  falsche  Kalkül  der  Kriegskontt  war  Last 
fidle.  Oflfenbar  wurden  sie  durch  Gewohnhdt  auf  engere  Kreise  der  Begriffe 
eingpochriinkt .  durch  die  Howalt  der  neuen  Verhältnisse  überfallen,  welche 
zwar  auiserhalb  dieser  Kreise,  aber  freilich  nicht  aulserbalb  der  Natur  der 
Dinge  lagen. 

IHcjeuigen  Beobachter,  welche  den  umfassendsten  Blick  hatten,  8chri*»ben 
die  Erscheinung  dem  allgemeinen  Einflufä  zu,  welchen  die  Politik  seit  Jab^ 
hundertcn  auf  die  Kriegskunst,  und  zwiur  zum  grö&teu  Nachtheil  derselben, 
gehabt  hatte,  nnd  durch  welchen  diese  an  räiem  Halbdinge,  oft  zu  einer 
wahren  SpiegelfiBchterei  herabgesunken  war.  Baa  lULtom  war  richtig,  nar 
war  es  falsch,  dasselbe  als  ein  anfillig  entstandenes,  Termeidbares  VerhUltDib 
anzosehen. 

Andere  glauben  Alles  ans  dem  angenblieUichen Einflnfs  der  indiTidodlai 
Politik  Oesterreichs,  Pteufsens,  Englands  a,  s.  w.  erkliiren  an  können. 

bt  es  aber  wahr,  dafs  der  eigentliriio  Uebei&D,  ron  welchem  rieh  die 
Intelligenz  getroffen  fühlte ,  innerhalb  der  KriegfUhnuig  nnd  nicht  vielmehr 
innerhalb  der  Politik  selbst  stattfand?  d.  h.,  nach  unserer  Sprache  zu  reden: 
ist  das  Unglück  aus  dem  Einflufs  der  Politik  auf  den  entstanden,  oder 
aus  der  falschen  Politik  selbst? 


*)  Es  wird  nicht  unnütz  sein,  hier  ausdrücklich  darauf  hinzuweisen,  dals  ef 
steh  in  den  Yorheni^eheaden  Abbandlnogen  nur  um  die  Anfirtellung  des  Xriigs* 

Plane.««  fZweck  iti  l  Ziel  des  Krieges)  handelt  Die  lEI«wita^J>fl«gi  Politik 
iu  die  Krieg-Führung  bleibt  iniiner  ein  Verderb! 

Die  Politik  giebt  an,  wie  da»  Haus  gebaut  werden  soll,  lu  den  üau  selb^t 
«her  hat  sie  sich  nicht  einsnmisehen. 
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D!e  nngeheuren  Wirkungen  der  frHnjsöföiöchen  Revolution  nach  nuTsPÄ 
mnd  offenbar  viel  weniger  in  neuen  Mitteln  und  Ansichten  der  französischen 
Kliegfittiruiig  altt  in  der  ganz  veränderten  Staat«-  und  Verwaltungskunst,  in 
dem  Chankter  der  Begiontng,  in  dem  Zustande  des  Yolkei  &  w»  nm 
snehen.  DtSk  die  andern  Begierungen  alle  diese  IKnge  nmidillg  anealien» 
dab  de  mit  gewjflmlieben  Mitteln  KiÜften  die  Wage  balten  wollten,  die 
nea  itnd  IlberwiÜtigeiid  waren:  daa  AUea  dnd  Febler  der  PefitÜL 

HKtle  man  nun  diese  IVshler  tob  dem  Standpunkte  einer  rein  militairiBchen 
Auffhssmqp  des  Krieges  einsehen  und  verbessern  kttnnen?  Unmöglich.  Denn 

h.itte  es  anch  wirklich  einen  philosophischen  Strat^en  gegeben,  welcher 
blofa  aus  der  Natur  des  feindseligen  Elementes  alle  Folgen  vorausgesehen 
und  eine  Prophezeihung  der  entfernten  Möglichkeiten  verkündigt  hätte,  so 
wäre  eB  d^x-h  rein  unmöglich  gevvei>en,  solche  Erkenntnifs  g^ltf^nd  zu  machen. 

Nur  wenn  die  Politik  sich  zu  einer  richtigen  Würdigung  der  in  Frank- 
reich erwachh  11  Kräfte  und  der  in  der  Politik  Europa's  neu  entstehenden 
VcrbältnifiAe  erhob,  konnte  sie  das  Kesultat  vorhexsehen,  welches  für  die 
groben  lineamente  des  Krieges  daiaaa  entstclMn  würde,  and  nur  anf  disae 
Weise  auf  den  netii  wendigen  UaoAng  der  Mütel  nnd  die  Wahl  der  besten 
Wege  gefthrt  weiden* 

Haa  kann  eise  sagen:  die  swanzigjährigen  Siege  der  Berohition  sind 
hanptaXchUeh  die  Folge  der  fehlerhaften  Politik  der  ihr  gegenüberstehenden 
Begieningen  gewesen. 

BVeilieh  haben  sieh  diese  FeUer  erst  hmeifaslb  des  Krieges  ofliBDliail^ 

und  die  Erscheinungen  dessdben  haben  den  Erwartungen,  welche  die  Pelifik 
hatte,  vdUig  widersproehen.  Dies  ist  aber  nicht  deshalb  geschehen,  weil 
die  Politik  versäumt  hatte,  sieh  bei  der  Kriegskunst  Rath  zu  holen.  Diejenige 
Kriegskunst,  f»n  wrlrle  fin  Pohtiker  glauben  konnte,  d.  h.  die  aus  der 
wirklichen  Welt,  die  der  l'uütik  der  Zeit  zugehiirige,  das  ihr  wohlbekannte 
Instrument,  desi^en  sie  sich  bis  dahin  bedient  hatte,  diese  Kriegekunst,  sage 
ich,  war  uutürlich  iu  dem  Irrtbum  der  Politik  mitbefangen  und  konnte  sie 
dainm  niebt  eines  Besseren  bekliren.  Es  ist  wahr,  aueh  der  Krieg  MEhst 
hat  in  seinem  Wesen  nnd  in  seinen  Fonnen  bedeotende  Yerilnderangen 
erlitten,  &  Ihn  seiner  absoluten  CMalt  nSher  gebsaefat  haben;  aber  fiese 
Vetindernng^  sind  nu^t  dadurch  entstanden,  dafs  die  französische  Regieroqg 
sich  gewissermafsen  emandpirt,  vom  Glängelbajide  der  Politik  losgerissen 
hätte,  sondern  sie  sind  ans  der  veränderten  Politik  entstanden,  welche  aus 
der  französischen  Revolution  sowohl  für  Frankreich  als  für  gan?:  Europa 
hervorgegangen  ist.  Diese  Politik  hatte  andere  Mittel,  andere  Kriifte  auf- 
geboten und  dadurch  eine  Enertrie  der  Kriegführung  mögUch  gemacht,  au 
welche  sonst  nicht  zu  denkeii  gi  ves<m  wäre. 

Alfio  auch  die  wirkliclnMi  Vcründenmgen  der  Kriogflkunst  sind  eine 
Folge  der  veränderten  Politik,  und  w  cit  euti'erut,  für  die  uiugliebe  Trennung 
beider  zu  beweisen,  sind  sie  riefanelir  ein  staricer  Beweis  Huer  innigen  Yer^ 
eiaigong. 

Also  noeh  einmal:  der  Krieg  art  ein  Instimnent  der  FoUtik;  er  nmfa 
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uothweudig  ihren  Charakter  tragen,  er  maTs  mit  ihiem  MiAa  neaea; 
Flffanmg  dm  Krieges  in  eeineo  HanptomiiMeii  ist  daher  die  FoUtik  mUmi^ 
weleke  die  Feder  mit  dem  Degen  yertanacht,  aber  danun  niobt  aii%elifirt 
iMft,  naeh  iluen  eigenen  Qesetaen  an  denken")» 


Siebentes  EapiteL 
Beschränktes  Ziel.  Angriffskrieg. 

Selbst  dann,  wenn  auch  nicht  die  Nicderweifiuig  dea  Qegnew  das  Sd 
adn  liann,  kann  es  doch  noch  ein  unmittelbar  positives  geben,  und  dieses 
positive  Ziei  kann  nur  in  der  £iobenn^  eineB  Tfaeib  der  foindliohen  Linder 
bestehen. 

Der  Nutzen  einer  solchen  Eroberung  besteht  darin,  (iuls  wir  di-  feird- 
Hchen  Staatskräfte,  folglich  auch  seine  Streitkräfte,  schwächcii  und  die  unsrigeo 
vennehron,  dafs  %vir  nho  den  Krieg  zum  Theil  auf  seiuo  Kosten  fiihre«, 
femer  duriu ,  dal»  benn  Fra  dunsschluf»  der  Besit/.  feiudiieher  Provinzen  ais 
ein  baarer  Gewinn  anzusehen  ist,  weil  wir  de  entweder  behalten  oder  andere 
YorÜieUe  dafür  eintaaielien  können. 

Diese  Anddit  von  einer  Erobemng  dea  fcindlieben  Staatea  iit  aekr 
naCilrlieh  and  würde  nidita  gegen  dcb  baben,  wenn  nicht  der  VerCheidigangi' 
aostand,  wok'lier  dem  Angriff  folgen  muAt»  häufig  Bedenken  erregen  könntsu 

In  dem  Kapitel  vom  Kulminationspunkt  des  Sieges  haben  wir  hinreichend 
auseinandergesetzt,  auf  welche  Weise  eine  solche  Offensive  die  Streitkräfte 
schwächt  und  dala  üir  ein  Zustand  folgen  kann,  der  gefähriidie  Folgen  be- 
Boigen  lafst. 

Diese  Schwächung  unserer  Streitkraft  durch  die  Eroberung  eines  feind- 
lichen Landstrichs  hat  ihre  Grade,  und  diese  hängen  am  meisten  von  d'-r 
geographischen  Lage  desi>elben  ab.  Je  mehr  er  ein  Supplement  uusvertr 
eigenen  Länder  ist,  innerhalb  derselben  liegt  oder  dcb  an  ihnen  hinzieht, 
je  mehr  er  in  der  Biebtung  der  Hanptkriilte  Ueigt,  om  so  wetdger  wird  er 
nnaere  Streitkraft  ecbwliebeo.  Saebeen  war  im  debemahrigen  Kriege  en 
natfirlichee  Sapplemeat  dee  jirenfeisehen  Knegstheateie«  and  die  Stedlknil 
I^edrichs  dea  Qcoleen  wurde  durch  die  Besetzung  desselben  nicht  blofs  nicht 
vermindert,  sondern  verstärkt,  weil  es  Sohleden  nllfaer  liegt  ata  der  Maik 
nnd  diese  doch  zugleich  deckt. 

Selbst  Schlesien  pt  hwüchte,  nnebdem  Friedrich  der  GrofBe  es  1740  und 
1741  einmal  erobert  liatte,  seine  Streitkräfte  nicht,  denn  seiner  Gestalt  und 
Lage  sowie  der  Beschatienheit  seiner  Grenze  nach  bot  es  don  Üesterreichem 
nur  eine  schmale  Spitze  dar,  so  lauge  sie  nicht  Meister  von  Sachsen  waren, 


*)  D-ihpr  plif'Ti  dir  innorr-  wrinHgkcit,  driT  i^tnatsobSfhai^  ond  fIcM' 

hm  eigentlich  iiunitir  ein  und  dieselbe  Person  sein  müisten! 


uiLjiiizuü  Dy  Google 


57a 


und  dieser  echmale  Berühmngspuukt  lag  oIuk  hin  xiucli  iii  der  Richtung, 
wddie  die  gegensdtigen  HanptstS0w  nehmeu  mufstenu 

Wenn  dagegen  der  erobeöte  LMidttrich  alcli  swiflcben  die  andern  feind- 
üchen  Ftovinaen  hineinstreckt»  eine  escenttiBehe  Loge  nnd  eine  nngOnstige 
Gestalt  des  fiodena  hat,  ao  wSelurt  die  Schwächung  ao  aiehtbar,  dafa  nicht 
blofe  eine  siegreiche  Schlacht  dem  Feinde  erleichtartt  sondern  ihm  sogar 
nnnöthig  werden  kann. 

Die  Oesterreicher  haben  jedesmal  die  Provence  oluuß  Schlacht  ränmen 
rnnsp^^n,  wenn  s\p  von  Ttnlien  aus  einon  V(*rsiich  gogen  sie  gemacht  haben. 
r>ii'  i'Vanzosen  waren  un  Jahr  1744  froh,  aus  Böhmen  zu  rntkninmen,  auch 
ohne  eine  Schlacht  verloren  am  hab<»n.  Friedrich  der  Gruikc  konnte  sich 
1758  mit  derselben  Streitkraft  in  Böhmen  und  Mähren  nicht  halten,  die  ihm 
im  Jahre  1757  in  Schlesien  nnd  Sachsen  so  glänzende  l:>iölge  verschafft 
hatte.  Beispiele  von  Armeen,  die  sich  in  dem  eroberten  Landstrich  nidit 
halten  konnten,  blofs  weil  ihie  SCreitkraft  dadmch  geschwächt  wurde,  flind 
so  hinfig,  dab  ea  nicht  nSttiig  scheint,  deren  mehr  anitdtthren. 

Es  kommt  alao  bei  der  IVage,  ob  wir  ona  dn  aolchea  Ziel  stecken  sollen, 
daimf  an,  ob  wir  darauf  rechnen  können,  im  Besitz  der  Eroberung  an  bleiben, 
oder  ob  ein  vorübergehender  Besitz  (Invasion,  Diversion)  die  daianf  ver^ 
wendeten  Kräfte  hinreichend  vezgiit,  besonders  ob  nicht  ein  starker  Räck- 
schlag  zu  befürchten  ist,  der  uns  gnrtz  ans  dem  Gleichgewicht  wirft.  Win 
Vieles  bei  dieser  Präge  in  jedem  ernzplneri  Tall  y.n  üb«  rlcgen  ist,  davon  babcn 
wir  im  Kapitel  von  d«  in  Knlminati msj  uiikt  gesprocben. 

Nur  Eins  müssen  wir  hinzutilgen. 

Eine  solche  Otlensive  ist  nicht  immer  geeignet,  Dasjenige  wieder  emca- 
bringen,  was  wir  auf  andern  Punkten  verlieren.  Während  wir  uns  mit  einer 
Theilerobening  heschifftigen ,  kann  der  Feind  wat  andern  Pimkten  Dasselbe 
than,  nnd  wenn  unser  Unternehmen  nicht  von  einer  flberwiegenden  Wichtig- 
keit ist,  ao  wird  der  Feind  daduich  nicht  geswnngen  weiden,  daa  aeinige 
anfimgeben.  Bi  kommt  also  anf  eine  reifliche  Ueberlegong  an,  ob  wir  anf 
der  einen  Seite  nicht  mehr  verlieren,  als  wir  auf  der  andern  gewinnen. 

An  nnd  für  sich  verliert  man  immer  mehr  durch  die  feindliche  Erobemii^, 
als  man  durch  die  eigene  gewinnt,  wenn  auch  der  Werth  beider  Provinzen 
genan  derselbe  sein  wllte,  weil  einf  Menge  von  Kräften  gewjs9ermarH«»n  als 
faux  fraiF  aulVr  Wirksamkeit  kommen.  Allein  da  dies  auch  der  P^all  beim 
Gegner  ist,  so  boIUc  es  ei^'nitlich  kein  Grund  sein,  mehr  auf  die  Erhaltung 
als  anf  die  Eroberung  bedacht  zu  sein.  Und  doch  ist  es  so.  Die  Erhaltung 
des  Eigenen  liegt  immer  näher  und  der  eigene  Schmerz,  den  unser  Staat 
erleidet,  wird  nur  dann  durch  die  Yeii^tung  aufgewogen  und  gewiasermaften 
nentralisirt,  wenn  dieae  meikliche  Proxente  verspricht,  d.  h.  viel  gtOfser  ist. 

Die  Folge  von  fiesem  Allen  ist,  dab  ein  solcher  strategischer  Angriff, 
der  nnr  ein  mftftiges  Ziel  hat,  sich  viel  weniger  ▼en  der  Vertheidigang  der 
andern,  durch  ihn  nicht  unmittelbar  ged<H;kten  Punkte  losmachen  Icami  als 
einer,  der  gegen  den  Schwerpunkt  des  feindlichen  Staates  gerichtet  ist;  es 
kann  also  in  ihm  auch  die  Vereinigung  der  Kräfte  in  Zeit  und  Ort  niemals 
so  weit  getrieben  werden.  Damit  sie  nun  wenigstens  in  der  Zeit  stattfinden 
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könne,  so  entsteht  Hn-  Bp'liirftn!"'' ,  von  allen  f^Tnicrennasscn  dazn  g:eetgneten 
Punkten  angriffßweise  und  zwar  gleichzeitig  vorzugchen,  und  ea  ent;x*^ht  abo 
diesem  Angriff  der  andere  Vortheil,  daf-*  er  rIoIi  durch  die  Vertheidigung  :iiif 
ein/.elnen  Funkten  mit  weit  geringeren  Kriitteu  behelfen  könnte.  Auf  die-ie 
Weise  stellt  eich  bei  einem  so  mittelmUfsigcn  ZÜele  Alles  mehr  in  das  Niveau; 
der  ganze  kriegerische  Akt  kann  nicht  mehr  in  eine  Haupthandlang  zu* 
BummengftdrSngt ,  und  diese  nadi  Hauptgesiehtepiinkten  gd^tel  w«idai;  er 
breitet  äch  mehr  aus;  fibeiall  wird  die  ftikMoB  gröGNnr,  und  fiberatt  den 
Zufall  mehr  Feld  eingeräumt 

Diee  ist  die  natfirliclie  Tendenx  der  Sache.  Der  Feldherr  wird  doicb 
iie  heruntergezogen,  immer  mehr  neutralisirt.  Je  mehr  er  rieh  fühlt,  je  mehr 
innere  Hülfsmittel  und  äufsere  Gewalt  er  hat,  um  so  mehr  wird  er  suchen 
sich  von  dieser  Tendenz  loszumachen,  um  einem  einzelnen  Punkt  eine  ror- 
berr  eisende  Wichtigkeit  zu  geben,  sollte  es  auch  nur  durch  ein  gröfiwres 
W^ageu  möglich  werden'). 


Achtes  Kapitel 
Besehr&nktes  Ziel.  Verliieidig;ii]ig. 

Das  endliehe  Ziel  der  Vertheidigungskricge  kann  niemals  eine  absolDte 
Negation  sein,  wie  wir  schon  frlther  gesagt  haben.  £s  muls  andi  Ar  dtt 
SohwSebsten  tigend  etwas  geben,  womit  er  seinem  Gegner  empfindlich  werisn, 
ihn  bedrohen  kann. 

Zwar  könnte  man  sagen,  dieses  Ziel  könne  im  Ermüden  des  Gr^nttt 
bestehen,  denn  da  dieser  das  Positive  will,  so  ist  für  ihn  jede  fehlgedcblageoe 
Uiif t-rnehmung.  wenn  me  auch  keine  and*>re  Folgen  hat  nis  den  Verlust  der 
darauf  verwendeten  Kriitte,  schon  im  (irunde  ein  Zuriicki^chreif'Ti  w^hrerl 
der  W'rlust ,  wclchfii  der  Angegriffene  erleidet,  nicht  vergeblich  war. 
vvtii  die  Krhaltung  sein  Ziel  war  und  die.ws  Ziel  erreicht  ist.  So,  würde 
man  aageu,  liegt  für  den  Vertheidiger  in  der  blo&eu  Ej-h.iltuug  sem 
poäUiveö  Ziel.  Diese  Vorstelluugsart  könnte  gelten,  wenn  feststünde, 
data  der  Angreifende  nach  einer  gewissen  Anzahl  Teigeblicher  Venuebe 
ermilden  und  nachlassen  mUsse.  Allein  diese  Nothwendigkeit  fehlt  eben. 
Sehen  wir  auf  die  Bnsehtfplung  der  KrÜfte,  so  ist  der  Vertheid^ger  im  Nad»* 
theU  Der  Angriff  sehwi&cht»  aber  nur  in  dem  Sinn,  dals  es  einen  Vn- 
Schwungspunkt  geben  kann;  wo  sn  diesen  nicht  uit  hr  zu  denken,  ist  die 
Sdiwächung  allerdings  gröfser  beim  Vertheidiger  als  beim  Angreifenden; 
denn  theils  ist  er  der  Schwächere  und  verliert  also  bei  gleicher  Einbofee 
mehr  als  der  Andere,  theils  nimmt  ihm  Jener  gewöhnli<'li  einen  Thei?  seiner 
Linder  und  Hiilfsquellen.  Iis  kann  alao  hieraus  kein  Urund  des  Nachlssseaf 


*)  Und  diese  Tendenz  d'irfte  dann  schliefalich  —  uanientlich  auch  houöu- 
tage  (vergl.  früher«  Aniuurkuiigon)  auch  politisch,  diu  wichtigst«  sein,  wenn 
man  sidi  überhaupt  einmal  entsdiloasen  nat,  Krieg  su  Ähren! 
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für  den  Gegner  entnominnf  \v#»rdpn  \m<\  es  bleibt  immer  nur  die  Voretellun;^ 
übrig,  dafe,  wenn  der  Aiigreiteude  seiue  Streiche  wiederholt,  wHlircnd  dfr 
Vertheidiger  nichts  thut,  als  sie  abzuwehren,  Dieser  die  Gefahr  durch  keiu 
Gegengewicht  auagleichen  kann,  dafti  einer  der  Augriö'e  fiüher  oder  gpäter 

Wenn  «Bell  wiiklieh  die  Bkeehöpfung  oder  vielmebr  ^e  Ekmlldimg  dei 
flüfkeieu  echon  oft  einen  Frieden  hetbeigeftthit  bat,  eo  liegt  des  in  jener 
Halbheit,  welolte  der  Krieg  meiBtens  hat,  kann  aber  pUloeopUaeb  niobt  ale 

das  aUgemeine  und  letzte  Ziel  irgend  einer  Vertheidigung  gedacht  werden; 
^  bleibt  nlso  nichtö  übrig,  als  dafs  diese  ihr  Ziel  in  dem  Begriff  des  Ab- 
^Tuif-  ri^  f7Tii1<»t,  der  überhaupt  ihr  eigentlicher  rhriniktcr  ht.  Dieser  Begriff 
schiietöt  eine  Veränderung  der  Unisritude,  eine  Verbessening  der  f^age  in 
nch,  die  also  da,  wo  sie  durch  innere  Mittel,  d.  h.  durch  den  Widerstand 
selbst,  gar  nicht  erreicht  werden  kann,  nur  von  auiäeu  zu  erwarten  ist.  Diese 
VcrbeBBCiung  tou  anben  kann  mm  keine  andere  eein  als  andere  pi^Hwche 
YerhiltnlBBe;  ee  enteteben  entweder  fttr  den  Terlbeidiger  neue  BOudmeBe, 
oder  alte,  die  gegen  ihn  gerichtet  waren,  aerMLen. 

Dies  ht  also  das  Ziel  des  Vertheidigers ,  im  Fall  seine  SchwScbe  ihm 
nicht  erlaubt,  an  irgend  einen  bedentenden  Rttekstofii  zudenken.  So  ist  aber 
nach  dem  Begi-iff,  welchen  wir  davon  p^egeben  haben,  nicht  jede  Vertiu-ldigung. 
Naoli  diesem  ist  sie  die  stärkere  Form  dn?  Krifges  und  kann  ah  s  tmi  dieser 
Stärke  willen  auch  daini  angewendet  werden,  wenn  es  auf  einen  mehr  oder 
weniger  starken  Kiickschlag  abgesehen  ist. 

Diese  beiden  Fälle  uiufb  uiau  von  vom  herein  trennen,  well  sie  Eiudu& 
auf  die  Vertheidigung  haben. 

Im  exefen  IUI  eoeht  der  TerCheidiger  aein  Land  bo  lange  wie  mtigtieh 
SB  beeÜMn  nnd  intakt  an  eihalten,  weil  er  dabei  die  meiste  Zeit  gewinnt» 
und  Zeit  gewinnen  der  einzige  Weg  zum  Ziel  ist  Das  positive  Ziel,  welches 
er  meist  erreichen  kann,  und  welches  ihm  GMegenheit  geben  soll,  seine  Ab- 
sicht beim  fVieden  durchzusetzen,  kann  er  noch  nicht  in  seinen  Kriegsplan 
nnfnehmen  In  dieser  strategischen  Passivität  bestehen  die  Vortheile,  welche 
der  Vfrtheidiger  auf  einzelnen  Punkten  erlangen  kann,  blos  im  Abwehren 
«•iiizelner  Streiche:  das  Uebergewicht,  welches  er  auf  diej?en  l'uukten  ge- 
winnt, sucht  er  aut  andere  zu  übertragen,  denn  gcwülniUch  iät  da  Noth  auf 
allen  Ecken  mid  Enden.  Hat  er  daan  keine  Gelegenheit,  so  bleibt  ihm  oft 
nur  der  kleine  Gewinn  flbrig,  da&der  Feind  ihm  eine  Zeit  lang  Buhe  lassen 
wild« 

Kleine  OffeneivQntemeInnnngen,  bei  denen  es  weidger  auf  einen  bleiben* 
den  Besitz  als  auf  einen  ehistweiligen  Yostheil  als  Splelianm  fflr  spSiere 

Embufse  abgesehen  ist,  Inrasioncn,  Diversionen,  ünternehmungen  gegen  eine 
einzelne  Festnnir  k<">nnen,  wenn  der  Vertheidig*^r  nirfit  ill/uscliwaeh  ist,  in 
diesem  V«  rtl  i-idigungssTStem  ir^latz  finden,  ohne  das  Ziel  und  Wesen  dessel« 
t)en  zu  äinicin. 

Im  zweitx3u  i  aii  aber,  wo  der  Vertheidigung  schon  eine  positive  Absicht 
eingeimpft  ist,  nimmt  sie  aoeh  mehr  den  positiven  Charakter  an,  nnd  zwar 
na  so  mehr,  je  grülber  der  BOeksloA  Is^  wdteiien  die  TediUtnisse  anlsmen. 
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Mit  ftrK^ern  Wotfen:  je  mohr  die  Verthoidignn;^  mus  freier  Wahl  entstanden 
ist,  um  den  ersten  Stofg  sicher  zu  führen,  um  bo  kühnere  Schlingen  darf  der 
Vertheidiger  dem  Gegner  legen.  Dm  Kfibnste  und^  wenn  es  geräth,  WUl- 
Munete  ist  der  Blickzug  ins  lukera  des  XAndes;  und  dieses  Mittel  ist  dsaa 
zugleich  da^enigCf  welches  toh  den  andern  l^TStooft  am  weitesten  eBt* 
fent  ist 

Man  denke  nur  an  die  Verschiedenheit  der  I^ge,  in  welcher  mch  Frie^ 
rieh  der  Gro&e  im  siobeiyiihagen  Klinge,  und  Buftland  im  Jahr  IBIS  bete- 
den  haben. 

Als  der  Krieg  anfing,  hatte  Friedrich  durch  seine  Schlagfertigkeit  eine 
Art  yon  Uebfrlpp^nlipit;  dips  versrliHtltt*  ihm  den  Vortheil,  sich  Sj^eb- 
sens  zn  b*  niarlitiij;i  u,  wek'hee  übri^enB  *  iin'  so  natilrÜche  Ergänzung  sfine* 
Kriegstlieatens  war,  dafs  der  Bewtz  de«i>eibeu  seine  Streitkräfte  nicht  vermin- 
derte, »ondem  vermehrte. 

Bei  Eröffimng  des  Feldzugs  Ton  1757  suchte  der  König  seinen  slimtegi- 
iohen  Angriff  fertausetzen,  was,  so  hmge  die  Bossen  und  Franaoeen  Hxih 
nicht  auf  dem  Kriegetheater  von  Schlesien,  der  Mark  und  Saeheen  enge* 
kommen  waren,  nidit  nnmeglieh  schien.  Der  Angriff  mUkiang  abei;  mA 
fUediich  wurde  für  den  übrigen  TheU  des  Feldsngs  auf  die  Vertheidlgusg 
xoittckgeworfen,  mtiArte  Böhmen  wieder  räumen  und  das  eigene  Kriegstheater 
vom  Feinde  befreien,  was  ihm  niu*  gelang,  indem  er  eich  mit  ein  und  der- 
selben Armee  erst  gegen  di<'  Franzosen,  dann  gegen  die  Ocstenreicher  wandte. 
LHeeen  Vortheil  venlankte  er  nur  der  Vciilii'idigimg. 

Im  Jahre  ITr^B,  wo  aciiie  F<Mmle  den  Kreis  pchon  enger  um  ilm  gezogen 
liatten  und  seine  Streitkräfte  Millingen  in  ein  sehr  ungleiches  Verhältnis  zu 
kommen,  wollte  er  noch  eine  kleine  Offensive  in  Mähren  versuchen;  er  ge- 
dachte Olmfita  zn  nehmen,  ehe  seine  Gegner  unter  den  Waffen  wären;  nicht 
in  der  Hoffnung,  m  sn  behalten  oder  gar  von  da  aua  weiter  Tonuachieiten, 
Mildem  um  es  als  ein  Anfsenwerk,  eine  oontre-appioche  gegen  die  Oester 
reicher  zn  benutzen,  die  dann  den  ttbrigen  Fddzug,  vielleicht  auch  noch 
einen  zwdten,  darauf  verwenden  mnftt<  n,  es  wieder  zu  nehmen.  Auch  dieser 
Angriff  mifslang.  Friedrich  gab  nun  den  Gedanken  an  jede  wirkliche  OffcÄ* 
sive  auf,  weil  er  fühlte,  wie  sie  nur  das  Mifsverhältnüs  in  den  Streitkraft 
vermehrte.  Eine  zusammengezogene  Aufstellung  in  der  Mitte  seiner  Länder, 
in  Sachsen  und  Se)il»»sien,  ein«-  Bcnut/ung  der  kurzon  Linipii,  um  tlie  Streit- 
kräfte plötadieh  unf  drin  lidlrdiittMi  I'uiikte  zu  vennehren,  eine  Schlacht,  wo 
sie  unvermeidlich  wurde,  kieine  Invariioneu,  wo  sich  die  Gelegenheit  durboi, 
und  demuächst  ein  ruhiges  Abwarten,  ein  Aufsparen  seiner  Mittel  für  bessere 
Zeiten,  war  nun  sein  Kriegsplan  im  Greisen.  Nach  und  nach  wurde  die 
Ausftihrung  immer  passiver.  Da  er  sah,  dafii  auch  die  Siege  ihm  zn  viel 
kosteten,  so  verrachte  er  es,  mit  noch  weniger  anszukommen;  ee  kam  Üm 
nor  auf  Zeilgewinn  an,  nur  anf  die  Brhaltong  dessen,  was  er  noch  hemf^ 
er  wurde  mit  dem  Boden  inmter  ökonomischer  und  scheute  sich  nieht,  in  eis 
wahrhaftes  Cordonaystem  Uberzugchn.  Diesen  Namen  verdienen  sowohl  dSs 
Stellungen  des  Prinzen  Heinrieh  in  Sachsen  als  die  des  Königs  im  schlesischcB 
Gebirg«.  In  seinen  Biietoi  an  den  Marquis  d*  Aigens  sieht  man  die  Uage^ 
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dnld,  mit  der  er  den  Wuitcr«;iuartieren  en^egensieht,  and  wie  froh  er  ist, 
wenn  er  sie  wieder  benehen  kann,  ohne  merklich  eingebaut  sa  haben. 

Wer  Friedrich  hierin  tadehi  und  darin  nur  seinen  gesunkenoi  Math 
eehen  woütei  wUrde,  wie  «ns  seheint,  ein  sehr  mtfberlegtes  Urtheil  füllen. 

Wenn  das  Yerschanzte  Lager  von  Bunzelwitz,  die  Postiruugen  des 
Pkinaen  Heinrich  in  Seehaen  nud  dm  Kdnigs  im  tehleiMien  Gebirge  ime 
jetit  nicht  mehr  ablUarBregeln  eneheinen,  aufweiche  man  «eine  letzte  Heff- 
ttiiQg  aetaen  kann,  wcü  ein  Bonapeite  dieie  taktiichen  Spinngewebe  bald 
darcluitorsen  hätte,  so  mtilh  man  nicht  ^eigenen,  dals  die  Zeiten  rieh  geindert 
haben,  daPs  der  Eric^  ein  ganz  andenr  gewetden,  Ton  andern  Kräften  be- 
lebt ist  and  dafs  also  damals  Stellangen  wirksam  sein  konnten,  die  ea  nicht 
mehr  sind,  dafs  aber  auch  der  Charakter  des  Gegners  Rücksicht  verdient 
Gegen  di**  Reichsarmce,  pop:cn  Daun  und  Butturlin  konnte  der  Oebranch 
von  Mittf  In,  die  Friedrich  selbst  für  nichts  geachtet  haben  würde,  die  höchste 
Weisheit  »ein. 

Der  Erfolp  hat  diese  Ansicht  ^erecbtftTtipt.  Im  nihi/ü^en  Abwarten  hat 
Friedrich  das  Ziel  erreicht  and  Schwierigkeiten  umgangen,  gegen  die  seine 
Kraft  zerschellt  sein  würde. 

Das  Verhältnif-^  dtr  Streitkräfte,  welche  die  Kufcseu  den  Franzosen  im 
Jahr  1812  bei  Erotiimag  de»  Feld/ugH  entp^ep^enzustellen  hatten,  war  noch 
viel  uiigi Instiger,  als  es  für  Friedrich  den  Grofbeo  iin  »iebenjälirigeu  Kriege 
gewesen  war.  Allein  die  Rassen  hatten  die  Anmidit»  eich  im  lanfe  des 
Feldanga  betittchtlich  an  yentlirken.  Bonaparte  hatte  gana  Europa  an  hdm- 
Uchen  Feinden,  leine  Macht  war  auf  den  Huftenten  Punkt  hinaufgcflchiaubt^ 
ein  Tersehrender  Krieg  betchXfltigte  ihn  in  Spanien,  nnd  das  weite  Bnfsland 
erianbte  durch  einen  htindert  Meilen  langen  Bttckaog  die  Schwiichung  der 
kindlichen  Streitkräfte  aufs  Aeufserste  zu  treiben.  Unter  diesen  grolsartigen 
Umständen  war  nicht  allein  auf  einen  starken  Kfickschlag  zu  rechnen,  wenn 
das  französische  UntemehMien  nicht  gelang  (und  wie  konnte  es  gelingeiK  wenn 
der  Kaiser  Alexander  nicht  Frieden  machte  ,  oder  seine  Untertlian(>n  nicht 
rebellirten  V),  sondern  dieser  KückHchlag  konnte  auch  den  Untergang  dea 
Gi^gners  her}>eiführcn.  Die  höchste  Weisheit  hätte  also  keinen  besseren 
Knegsjihiii  ajigeben  können,  als  derjenige  war,  welchen  die  Kursen  unabeicht- 
lich  befolgten. 

Dafs  man  damals  nicht  tK>  dachte  und  eine  solche  Ansicht  l\ir  eine 
Extravaganz  gehalten  haben  würde,  ist  Ittr  uns  jetzt  kein  Grand,  sie  nicht 
als  die  richtige  infiiaateUen.  Sollen  wir  ana  der  Gcachichte  lernen,  ao  mflaaen 
wir  die  Dinge»  welehe  deh  wirklich  sugetragen  haben,  auch  flSr  die  Folge 
ala  möglich  anaehen,  imd  dab  die  Beihe  der  groben  Begebenheiten,  die  dem 
Manch  anf  Moskau  gefolgt  sind,  nicht  eine  Reihe  von  ZufiÜlen  itt,  wird 
Jeder  einräumen ,  der  anf  ein  Urtheil  in  aolchen  Dingen  Anspruch  machen 
kann.  Wäre  ea  den  Russen  möglich  gewesen,  ihre  Grenzen  nothdiirftig  zu 
vertheidiRen,  so  wMre  zwar  ein  Linken  der  frinzösischen  Macht  und  ein  Um- 
schwtuig  des  Glücks  innner  wuhrscheinlich  geblieben,  aber  «t  wäre  gewifs 
nicht  so  gewaltsam  und  entscheidend  eingetreten.   Mit  Opfern  und  Gefahren 
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(die  freilich  für  jedes  andere  Lrtnd  viel  gröfser,  filr  die  meisten  tmmögüdi 
geweseu  wären)  hat  Kufsland  dleaeu  ungeheuren  V  ort  heil  erkaufL 

So  wild  man  immer  einen  gro&en  po6itir«n  Erfolg  nor  dorob  positire, 
auf  E&tseheidung  imd  lüdit  mS  UoliieB  Abwwten  geriditete  lUlkngtb 
bflrbfliRUiraB,  knn,  maa  erhült  auch  in  der  VcrChflidigiiiig  den  groiwa  Ge- 
winn nur  dnzcii  «uen  hohen  Einsati'). 


Neuutes  Kapitel. 

Kriei^qilaii,  wm  Niederweriluif      Feind«  das  Ziel  ist 

Nachdom  wir  die  Tonchiedenen  Ziele,  welche  der  Krieg  haben  icuBit 
sSher  ebaiakterisvt  haben,  woHen  wir  die  Anordnung  des  ganzen  Kn^gn 
Itir  die  drei  einaelnen  Abetufiingen')  doichgehen»  welche  eich  nach  joea 

Selen  ei^ben  haboi. 

Nach  Allem,  was  wir  bie  jetzt  Uber  den  Gegenstand  gesagt  haben,  wvda 
awei  Hauptgrundsätze  den  ganaen  Kxiegsplan  umfaaoen  nnd  allen  llhqg« 

aor  Richtung  dienen. 

Der  erste  ist:  das  Gewicht  der  teindiiehen  Macht  auf  so  woniffp  Schwer- 
ponkte  als  möglich  zurückzufiihn'n,  wenn  es  ßciu  kann,  ant  rln.  n;  wiedemra 
den  StoPs  gegen  diese  Schwerpunkte  anf  so  wenige  ilaujithandlimeen  Rh 
möglich  zu  bcbchräukeu,  weuu  es  ^iu  kami,  auf  eine;  endlich  alle  uuu  r 
gecwdneten  Handlangen  so  nnteigeoidnet  ab  möglich  an  halten.  Mit  einem 
Wort,  der  erste  Grondaata  ist:  eo  konaentrirt  als  möglieli  sa 
handeln. 

Der  zweite  Gmndaata  lautet:  so  schnell  als  mdglleh  so  ha&deli, 
also  keinen  Aufenthslt  nnd  keinen  Umw^  ohne  hinreichenden  Gmnd  slstl- 
finden  zu  laif^son. 

Das  Reduziren  der  feindlichen  Macht  auf  emen  Schwerpunkt  hiqgt  ab: 

1.  Von  <l»Mn  politisclien  Zusanimenhang  derselben.  Besteht  sie  au« 
Heeren  eines  Herrn,  so  hat  es  meist  keiin*  Sdnvierigkeit;  find  es  vexbündfte 
Heere,  von  denen  das  eine  als  blof^er  Bund«  ^^enosse  oIuk  •  igj'iies  Interes!« 
handelt,  so  ist  die  Sclnvierigkeit  nicht  viel  gröfser;  sind  cb  zu  gcmeinscliaf^- 
hellen  Zwecken  VerliiUndcte ,  ho  kommt  es  auf  den  Grad  der  Befireundux:^ 
an;  wir  haben  davon  schon  gec^procheu. 

Immerhin  mafe  daren  erinnert  werdeot  dsfs  ohne  den  Zatritt  PraaftM 

nri  i  ^i)äterhin  anderer  Alliirten  die  Russische  Armee,  trotz  der  „au^^nahmswetM* 
giäuzL'udcn  Erfolge  ihrer  Vertheidigungscampiigne  von  1812,  nicht  in  der  l.i^* 
gewesen  wäre,  allein  ihre  Offensive  über  die  cigoueu  Ureuzen  hiiiaus^utra^ui 
Wire  die  deatseh-Ssterreichische  Grenie  wirklich  die  französische  geweaea,  m 
wäre  aucl)  ^  r  verunglückte  Feldzug  von  ISl2  für  Nnp  Ii  nn  Tii  hts  iiideres 
Wesen  —  ai»  ein  mibiangener  Versuch!  Zu  einem  „Rückschläge"  haben 
erst  andere  —  politisciie  —  Elemente  gemacht! 

^)  N&mlich:  Niederwerfen  des  Feindes;  Angriff  adt  besehriaktem  fflel;  ▼cT' 
theidigong  mit  beschriiiktem  Ziell 


uiLjiiizuü  Dy  Google 


579 


2.  Vnn  der  T.age  rief«  Kri^tbeate»,  auf  welchem  die  verschiedenen 
feindlichen  iieere  oi>«)ifin«^]f. 

Sind  die  feindlicln  i«  Iviütte  aut'  einem  K riepfit lieater  in  einem  Heere  bei- 
sammen ,  80  bilden  sie  faktibch  eine  Einheit  und  wir  brauchen  nach  dem 
üthngtm  nicht  n  fragen;  aiiid  de  auf  «inem  Kriegetheater  in  getrennten 
Heeren,  die  Teraefaiedenen  Ifiiehten  angehören ,  so  iet  die  Einhdt  nidit  melir 
abeolnt,  ea  iet  aber  doch  ein  binretchender  gSnaammenbang  der  Thdle  da, 
tun  dnrcb  einen  entscbiedenen  Stöfs  gegen  einen  TbeÜ  den  andern  nut- 
fortzord&en.  Sind  die  Heere  auf  benachbarten,  dnn^  keine  grofsen  Natur- 
gegenstünde  getrennton  Kriegstheatem  aufgestellt,  so  fehlt  es  aacb  hier  noch 
nicht  an  dem  entschiedenen  Einflufs  des  einen  auf  das  andere;  sind  die 
Kriegstheater  aber  sehr  weit  von  einander  entfernt,  liegen  nfiitrah^  Strecken, 
grofse  Gebirge  u.  «  w  «la/'vi.schen ,  so  ist  der  Eintlufs  sehr  zweifelhaft  und 
sognr  unwahrscheinlich;  liegen  sie  gar  an  ganz  verschiedenen  Seiten  des  be- 
kriegten Stiuitep,  so  dafs  die  Wirkungen  gegen  dieselben  in  exceutrischen 
Linien  uu^einaiideigehen,  au  tät  fast  die  Spur  jedca  Zusammenhanges  ver- 
schwunden. 

Wenn  Fjreofeea  Ton  RnCBland  und  Franlcreieb  mgieich  bekriegt  würde, 
•o  wSre  daa  in  Besiehung  auf  die  Kriegführung  so  gut,  als  wenn  es  swd 
Tenchiedene  Kriege  wSien;  alienfidls  wfirde  die  Einheit  in  den  Unterhaad- 
Inngen  zom  Yorschein  kommen. 

Die  sächsische  und  die  österreichise  Kriegsmacht  im  siebenjährigen  Kriege 
waren  dagegen  als  eine  zu  betrachten;  was  die  eine  litt,  mufistc  die  andere 
mitempfinden ,  theils  weil  die  Kriegstheater  in  derselben  "Richtung  für 
Fnrfln<  h  den  GroDseu  lagen,  theila  weil  Sachsen  gar  keine  politische  Selb- 
Btuiuiigkeit  hatte. 

So  viel  Feinde  Bonaparte  im  Jahr  1813  in  Deutsehland  EU  bekämpfen 
hatte,  so  lagen  sie  ihm  doch  alle  ziemlich  nach  einer  Kiciitung  hin  und  die 
Kriegstheater  ihrer  Heere  standen  in  einer  nahen  Verbindung  und  starken 
Weehselwirkimg.  Hütte  er  irgendwo  dnreh  Veremigung  seiner  KrÜfte  die 
fiavptmftcht  aherwKltigen  können,  so  hMtte  er  dadurch  tiber  aUe  TheQe  ent- 
schiedep.  Wenn  er  die  bShmische  Hanptannee  gesciilagen  hfttte,  Uber  Phig 
g^gen  Wien  TOfgedmngen  wSie,  so  hJttle  fiMcher  bei  dem  besten  Willen 
nicht  in  Sachsen  bleiben  kOnnen»  weil  man  ihn  nach  Böhmen  sa  HtUfe  ge- 
rufen haben  würde,  und  dem  Kronprinzen  von  Schweden  würde  es  sogar  an 
gutem  Willen  gefehlt  haben,  in  der  Mark  zu  bleiben. 

Dagf'iTPn  wird  e^  für  0*"'»t'r>rreirh  immer  schwer  sein,  wenn  es  den  Krieg 
gegen  Frankreich  am  Rhein  und  in  Italien  zugleich  führt ,  durch  einen  er- 
folgreichen Stöfs  auf  eiuem  dieser  Kriegstheater  über  das  andere  mit  zu  ent- 
scheiden. Theils  trennt  die  Schweiz  mit  ihren  Bergen  beide  Kriegt^theater 
zu  stark,  theils  ist  die  Richtimg  der  Strafsen  auf  beiden  excentrisch.  Frank- 
reieh  dagegen  kann  schon  eher  durch  einen  entscheidenden  Kifolg  anf  dem 
einen  Aber  das  andere  mitentscheiden,  weil  die  Richtung  sdner  Kriifte  anf 
beiden  konaentrisdi  gegen  Wien  nnd  den  Schwerpnnkt  der  osterraichisdien 
Honaichie  ftthrt;  fenuet  kann  man  sagen,  dafs  es  leichter  Ton  Italien  ans 
tther  das  rheinische  Kricgstheater  als  nmgekehrt  nütentscheiden  kann,  weil 
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der  Stob  Ton  Itidien  ftos  melir  auf  das  Centnnii  und  der  Tom  Rhein  n 
mehr  auf  den  Flügel  der  öBierreichischen  Macht  trifft 

Eb  geht  hieraus  horvor,  dafß  der  Begriff  von  getrennter  und  ziisammcft* 
hfii^nder  feindlicher  Macht  auch  durch  alle  Stufenirerhältnisse  fortläuft,  und 
dafs  man  also  erst  im  einzelnen  Fall  übersehen  kann .  welchen  Einflufs  di^ 
Begebenheiten  df-  einen  KricLT-^thraters  auf  das  andere  habea  werden,  wo- 
nach Bich  erst  daim  ausmaciien  lüfst,  inwiefeni  man  die  verschiedenCB 
Schwerpunkte  der  feindlichen  Afa»  bt  auf  einen  isuriick führen  kann. 

Von  dem  Grundsatz,  alle  Kr.ilt  gegen  den  Schwerpunkt  der  feindiichcn 
Macht  zu  richten,  giebt  es  nur  eine  Ausnahme:  wenn  nämlich  Nebenunter- 
nehmuiigeii  ungewöhnliche  Vortheile  versprechen,  und  dedi  aetnu 
wir  dabä  Torans,  dalb  entschiedene  Ueberlegenheit  uns  dasu  in  den  Stud 
■etst»  ohne  auf  dem  Haup^unlcte  zo  viel  su  wagen. 

Ab  General  Balow  im  Jahre  1814  nach  Holland  marschirtef  konnte  siia 
voraussehen,  dab  die  dreifidgtansend  Mann  sdnes  Korps  nicht  allein  eben  m> 
viel  Franzosen  neutralisiren ,  sondern  auch  den  Holländern  and  Engländen 
Gelegenheit  geben  würden,  mit  Kräften  aufzutreten,  die  sonst  gar  nicht  in 
Wirksamkeit  gekommen  wären. 

So  wird  alfo  der  prste  Gesichtspunkt  beim  Entwnrt  einos  Kriegpplanes 
dvx  sein,  die  Schwerpunkte  der  feindlichen  Macht  zu  ennitt<^ln  und  sie  wn 
müglieh  auf  einen  zurückzuführen.  Der  zweite  wird  sein:  die  Kriift»^.  weJchr 
gegen  diesen  Schwerpunkt  gebraucht  werden  sollen,  zu  einer  Haupthandloz^ 
zu  vereinigen. 

Hier  können  sieh  nun  folgende  Ghrllnde  für  ein  Tfaeilen  imdTremieB  im 
Strdtkriifte  darbieten: 

1.  Die  urspiüngliche  AnfMeUung  der  Streitkxitfite,  also  auch  die  Lage  der 

im  Angriff  begriffenen  Staaten. 

Wenn  die  Vereinigung  der  Streitkräfte  Umwege  und  Zeltverlust  vv^ 
ursacht  und  die  Grcfahr  beim  getrennten  Vordringen  nicht  an  grofe  ist,  so 
kann  dasselbe  Hndurch  gerechtfertigt  sein;  denn  eine  nicht  noth wendige  Ver- 
einigung der  Kräfte  mit  grofsem  Zeitverlust  zu  bewcrkstfüicreTi  Tind  d^iR 
ersten  Stöfs  dadurch  seine  Frische  und  Schnenkr?^ft  zu  benehnien.  wkre  gecje» 
den  zweiten  von  uns  aufgestellten  Hauptgrund satz.  In  allen  Fällen,  in  wel- 
chen man  Aussicht  hat,  den  Feind  einigermafsen  zu  überraschen,  wird  dies 
eine  besondere  Bttcluicht  verdienen. 

Aber  wichtiger  ist  noch  der  IUI,  wenn  der  Angriff  von  v«rbundel«a 
Staaten  ontemommen  wird,  die  gegen  den  angegriffsnen  Staat  nicht  auf  einer 
Linie,  nicht  hinter,  sondern  neben  einander  liegen.  Wenn  Aenlheo  und 
Oesterreich  den  Krieg  gegen  Franlcreieh  untemelimen,  SO  wäre  e»  eine  aelr 
fehlerhafte,  Zeit  und  Kräfte  versehwendende  Mafsregel,  wenn  die  Heere  beider 
Mächte  von  ehiem  Punkte  aus  vorgehen  wollten,  da  die  natürltohe  Bieh- 
tungslinie  der  Pr^ii^e!!  vom  Xiodenhein  und  der  Oesterreicher  vom  Obcr- 
rhcin  auf  das  H*  i  /  \ou  I  i  ;iakreich  geht.  Die  Vereinigung  könnte  aUo  hier 
nicht  ohne  Aufopferung  erreicht  werden,  es  wäre  daher  in  dem  einzelnen 
Fall  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  sie  so  nothwendig,  dafs  ihr  diese  Opfer  ge- 
bracht werden  uiüsscn. 
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8.  Das  getrennte  Vorgehen  kann  gröf^ere  Erfolge  darbieten. 

Da  hier  von  dem  getrennten  Vorgehen  gegen  einen  Schwerpunkt  die 
R»»de  ist,  so  setzt  das  ein  konzentrisches  Vorgehen  voraus.  Ein  getrenn- 
tes Vnrirf'hen  auf  parallelen  oder  exzentrischen  Linien  gehört  in  die  Rubrik 
der  >i «;  1>  e  n  u  n  t  ernehm  im  er  et) ,  von  denen  wir  sehoti  pesprochen  haben. 

Nun  währt  jeder  konzentrische  Augnil  in  der  ^jtrategie  wie  in  der 
Takrik  die  Aussicht  auf  gröfsere  Erfolge;  denn  wenn  er  gelingt,  ao  ißt 
nicht  ein  einfaches  Werfen,  sondern  mehr  oder  wenig»  ein  Abschneiden  der 
leindlichea  Anneen  die  Folge  davon.  Der  kansentriadie  Angriff  M  abo 
immer  der  erfolgreicbere,  aber  wegen  der  getoennten  Tbeile  nnd  dee  Ter> 
giOfterten  Kiiegrtheaten  aneb  der  geiragtere;  es  TeihHlt  neb  damit  wie  mit 
Angriff  und  Yertbeidigong:  die  sehwifeheie  Form  rtettt  die  gfOiberea  Erfolge 
in  Aofiriebt 

Es  kommt  also  darauf  an,  ob  sieb  der  Angreifsade  stuk  gflnog  ftblt, 

nach  diesem  grofBen  Ziel  zu  streben. 

Als  Friedrich  der  Grofse  im  Jahre  1757  in  Böhmen  vordringen  wollte, 
that  er  es  mit  getrennter  >Tfu  ht  von  Sachsen  nnd  Schlesien  ans.  Die  Iwldeii 
Hauptgründe  dafUr  waren,  dafs  seine  Macht  im  Winter  so  aufgestellt  war, 
dafs  ein  Zusammenziehen  derselben  auf  einen  Punkt  dem  Stofse  das  Uebcr- 
raschcude  genommen  haben  würde ^  der  andere,  dafa  durch  dics^  kon- 
aenbriscbeVoidringcu  jede«  der  beiden  üBterreiobiBchen  Kriegstheater  in  aeiner 
Flanln  nnd  im  Biteken  bedroht  wmrde.  Die  Qe&br,  wdeher  sieh  Friedrieh 
der  Ofofte  dabei  anseetste,  beetend  darin»  daft  eine  eeiner  beiden  Armeen 
Ton  flberiegener  ÜMiht  an  Gronde  geriebtet  werden  konnte;  reratanden  die 
Oeeterrrieber  daa  nicht,  so  konnten  aie  die  Schlacht  entweder  nnr  im 
Centrmn  annehmen  oder  sie  liefen  Qe&hr,  anf  der  einen  oder  andern  Seite 
^anz  aus  ihrer  KUckzugslinie  herausgeworfen  zu  werden  und  eine  Kata- 
strophe zu  erleiden;  dies  war  der  erTtolite  Eifolg,  welchen  dieses  Vordrinfz-en 
df»m  Könii^e  versprach.  Die  Österreicher  zogen  die  Sf  Muht  im  Centn  im 
vor.  liier  Prag,  wo  sie  sich  aufstellten,  lag  noch  zu  sehr  im  EinfluTs  des 
UJidasaenden  Angritl's,  der,  weil  sie  sich  gauz  leidend  verhielten,  Zeit  hatte, 
seine  letzte  \\' irksamkeit  zu  erreichen.  Die  Folge  hiervon  war,  als  sie  die 
Schlacht  verloren,  eine  wahre  Katastrophe;  denn  dafa  swet  Drittel  der  Armee 
mit  dem  immmandirenden  Gleneral  sieh  in  Pfcag  eiMebliefaen  laaeen  maCrten, 
kann  wohl  dafür  gelten. 

Dieaer  gttniende  Erfolg  bei  firüffiinng  dea  Fddngt  wmde  doreh  daa 
WagrtUck  daa  konaeolriaehenAngriffii  erlangt  Wenn  Friedrich  die  Präzision 
adner  eigenen  Bewegungen,  die  Energie  seiner  Generale,  die  moralische 
Ueberlegenheit  seiner  Truppen  auf  der  einen  Seite  und  die  Schweifälligkeit 
der  Oesterreicher  auf  der  andern  für  hinreichend  hielt,  nm  seinem  Plan  Er- 
folg zu  versprechen,  wer  konnte  ihn  tjuleln?  Aher  diese  moralischen 
Gröfsen  dürfen  nicht  aus  dein  Kalkül  weggelaasen  und  allein  der  einfachen 
geometrisch (!n  F»>rm  des  Angrills  der  Erfolg  zugeschriebt»n  werden.  Man 
denke  nur  au  den  nicht  weniger  gian/.cnden  Feidzug  Ik>uaparte's  im  Jahre 
1796,  wo  die  Oesterreicher  für  ein  konzentriscbea  Vordringen  ui  ItaUen  ao 
atiflbllend  bestraft  wurden.   Die  Mittel,  welche  dem  firanifiaiacben  Genend 
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hier  zu  Gebote  standen,  hätten  (mit  Ausschlufs  der  moralischen)  anch  dem 
österreichischen  Feldherm  im  Jahre  1757  zu  Gebote  gCBt.nKlen,  und  zwar 
lioch  mehr,  donn  er  war  nicht,  wie  Bonaparte,  schwächer  als  sein  Gregner. 
Wo  man  also  befürchten  niufs,  dem  Gegner  durch  ein  getrenntes  konr^tri- 
seheg  Vordringen  die  Möglichkeit  zu  vers^chaffen,  vennittelst  der  inneren 
Linien  die  Lngleiehheit  der  Streitkräfte  aufzuheben  ,  da  ist  ea  nicht  auxo* 
rathen,  und  wenn  et  dor  I^e  der  Stnitkittfte  wegen  etattfinden  moli»  all 
ein  nothwen^es  üebel  an  betmchteii. 

Wenn  wir  von  diesem  Geeiohtoiniiikt  ona  einen  Blidc  anf  den  F%m 
werfen,  wekher  im  Jabr  1814  für  das  Eindringen  in  IVankieidi  entwoileB 
wuxde^  so  können  wir  ihn  unmöglich  billigen.  Die  nueische,  Qsterieichiscbe 
und  preufsische  Armee  befanden  sich  auf  dnem  Ponkt  bei  Fhiankfort  &.  H 
in  der  natürlichsten  und  geradesten  Richtung  gegen  den  Schwerpunkt  der 
französischen  \fonarchie.  Man  trennte  sie.  nni  mit  einer  Armee  von  Main« 
her,  mit  der  untleni  durcli  die  Schweiz  in  Frankreich  ein7iu1rinir<'n,  Ehi  der 
F<'iTid  sfi  schwach  au  Kräften  war,  diifs  uu  eine  Vertheidigniig  der  Gi-en/.e 
nicht  gedacht  werden  konnte,  so  war  der  ganze  Vorthetl ,  welchen  man  Ton 
diesem  kuuzentriijchen  Vordringen,  wenn  es  gelaug,  zu  erwarten  hatte,  ddh, 
wälu-end  man  mit  der  einen  Armee  Lathringen  and  den  Elsafs  eroberte,  mit 
der  andern  die  IVaadie-Comtö  genommen  wm^e.  War  dieeer  kkine  Vcvtbai 
der  Mflbe  werth,  nadi  der  Sehweiz  an  marBclnren?  —  Wir  wiesen  weU, 
dafs  noch  andere  (ftbrigens  eben  so  sehleefate)  Grttnde  für  diesen  Ifandk  ent- 
Hchiedeu  haben,  wir  bleiben  aber  hier  bei  dem  Element  stehen,  Ytm  dem  wir 
gerade  handeln. 

Von  der  andern  Seite  war  Bonaparte  der  Mann,  der  die  Vertheidignag 
gegen  einen  konzentrischen  Angriff  sehr  wohl  verstand,  wie  sein  meisten 
l.  n<T  Feldzug  vou  1796  gezeigt  hatte,  und  wenn  man  ihm  auch  an  Truppen- 
zalil  bedeutend  überlegen  war,  so  räumte  mau  doch  bei  jeder  Gelegenhdt 
ein,  wie  sehr  er  es  als  Feldherr  sei.  Er  kam  zu  PpHt  bei  srim  r  Armee  un- 
weit Chalons  au,  dachte  überhaupt  zu  geringschklzig  von  Beinen  Crcgnera^ 
und  doch  fehlte  wenig,  daCs  er  die  beiden  Armeen  unvemnigt  getrofeu 
bitte;  und  wie  fand  er  sie  bei  Brienne?  Bittober  hatte  von  seinai  «5^000 
llmm  nnr  27,000  Hann  bei  sieh,  and  die  Haaptaimee  tob  900,000  Mann  aor 
100,000.  Es  war  nnmi^lieb,  dem  Gegner  ein  besseres  Spiel  aa  benüsn. 
Aneh  fühlte  mau  von  dem  Augenbüi^,  wo  es  anm  Handeln  kam»  kam 
gröfseres  BedurfniÜi  ala  die  Wiedervereinigung. 

Wir  glauben  nach  sllen  diesen  Betracktm^geii,  dafs,  wenn  der  konaen- 
trieche  Angriff  auch  an  sich  das  Mittel  zu  gröfscren  Erfolgen  ist,  er  dod» 
hauptsächlich  nur  aus  der  ursprünglichen  V^n-theilung  der  Stn  itkrtiftf-  hervor 
gehen  soll,  und  dafs  es  weuig  Fälle  geben  wird,  in  welchen  man  revht 
handelt,  um  seinetwillea  die  kttraeste  und  einfachste  Kichtung  der  Kxaixe  m 
verlassen. 

8.  Die  Ausbreitung  eines  Kri^theaters  kann  ein  Gnmd  zum  getreunteti 
Vorgehen  sein. 

Wenn  eine  angreiftnde  Armee  von  einem  Fdakt  aoa  vorgeht  and  mit 
Elfolg  weiter  in  das  fisindlieiw  Laad  eindiiqgt,  so  wird  awar  der  Bansi, 
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welchen  sie  behcrrsclit,  nicht  genau  auf  die  Wege,  die  sie  ziclit,  beschrankt 
bleiben f  sondern  sich  etwas  erweitern,  doch  wird  dies,  wenn  wir  uns  dieses 
Bildes  bedienen  dfiiftn,  aebr  tob  der  Dichtigkeit  und  CoUtoion  des  feind* 
Hefaen  StuteB  abhlEngen.  ffilngt  der  feindliche  Staat  mir  locker  zoeanunen, 
ist  sdn  Volk  weichlich  nnd  des  Krieges  entwIHint,  so  wird,  ohne  daft  wir 
Tiel  dazu  than,  dch  hinter  unserem  negreichen  Heer  dn  weiter  Landstrich 
öffnen;  haben  wir  es  aber  mit  einem  tapfem  und  treuen  Volke  an  thun,  so 
wird  der  Kaum  hinter  unserem  Heere  dn  mehr  oder  weniger  schmales 
Dreieck  sein. 

Um  diepem  Uobel  vorzubeugen,  hat  der  Vr>r^rehende  das  Jlr/lflrfnifs.  sein 
VordrinfTLii  in  einrr  p«^ wissen  Breite  iinzuorduen.  Ist  die  feindiiclie  Macht 
auf  einem  Punkt  vereinigt ,  so  kann  diese  Breite  nur  so  lange  beibehultcu 
werden,  als  wir  nicht  in  Contaci  mit  ihr  ^erathen,  und  mufs  sich  gegen  ihren 
Aafstellungspmiki  hin  verengen;  daß  ist  au  sich  verständlich. 

Aber  wenn  der  Feind  sieh  seihet  in  einer  gewissen  Breite  aufgestellt 
bat,  so  würde  dne  gldehe  Yerthdiung  unserer  Streitkräfte  an  rieh  nichts 
WUenmniges  haben.  Whr  spvechen  hier  von  einem  Kriegstheater  oder  von 
mehreren,  die  aber  nahe  bei  ehuader  Kfgen.  (Mfenhar  ist  dies  also  da  der 
IVül,  wo  nach  unserer  Anrieht  die  BanptnntefnehniiUiig  Aber  die  Nebenponkte 
mitentscheiden  solL 

Kann  man  es  nun  immer  daiauf  ankommen  lassen  und  darf  man  rieh 

der  Gefahr  aussetzen «  welche  daraus  entsteht,  wenn  der  Einflnls  des  Haupt- 
punktes airf  die  Nebenpunkte  nicht  grofs  genug  ist?  Verdient  dap  Bedürf- 
nifr  einer  gewissen  Breite  des  Kriegstheaters  nicht  eme  besondere  RUckrieht? 

Qer  wie  überall  ist  es  unmOf^ieh,  die  Zahl  der  Combinationen  m  ei^ 
schöpfen,  die  stattfinden  können;  aber  wir  behaupten,  dafs  mit  wenig  Aos- 
nahmen  die  Entscheidung  auf  dem  Hauptpnnkto  dio  Nr'b<'npui»kt«'  mittrcffrn 
werde.    Nach  diesem  Gnmdsatz  ist  al  -i,  die  llatidlini^^  m  allen  Füllen  ein- 

XUrichten,  in  welcheii  nicht  ntlonbnr  <i:\^<  nthi  il  statilindet. 

Alp  Honaparte  in  KiifsbuKi  euKlrnng,  durfte  er  mit  Recht  plnnbrn,  die 
ßtreitkrälte  der  Russon  an  der  oberen  Düna  durch  die  Uebprwalii^uug  d«  r 
Hauptmacht  nntlortreifsen  zu  können.  Er  lief»  Anfangs  nur  da»  Korps  von 
Oudinot  gegen  sie  stehen,  allem  Wittgenstein  ging  zum  Angriff  über,  und 
Bonaparte  war  genöthigt.,  auch  noch  das  sechste  Korps  dahin  su  schicken. 

•  Dagegen  hatte  er  vom  In-ginn  des  Feldzugs  an  einen  Tbeil  seiner  Streit- 

kräfte gegen  Bagration  gerichtet;  dieser  aber  wurde  von  der  rückgängigen 
Bewegung  der  lütte  mitfortgerissen,  und  Bonaparte  konnte  diese  StreitlarSfte 
wieder  an  rieh  liehen.  Hitte  Wittgenstein  nieht  die  swelte  Hauptstadt  an 
decken  gehabt,  so  wurde  aneh  er  der  rückgängigen  Bewegung  der  Hanpt- 
•rmee  unter  Barclay  gefolgt  sein. 

Li  den  Jahren  1806  und  1809  haben  Bonaparte's  81^  bei  Ulm  und 
Begensbug  Uber  ItaUen  und  T^rol  mitentschieden,  obgleich  das  erstere  doch 
ein  riemlieh  entlegenes,  fUr  ridi  bestehendes  Kriegstheater  bildete.  Im  Jahr 
1800  hat  er  bri  Jena  und  Auerstedt  ttber  Alles  entschieden,  was  in  West- 
laien, Hessen  und  auf  der  Fiankfnrler  Strafte  gegen  ihn  geschehen  konnte. 

39 
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Unter  der  Meiige  von  Uuißtänden,  wdebe  auf  den  Widerstand  der 
Seiteatbeüe  Einflofii  haben  können,  treten  bauptafichlich  Bwd  hervor. 

Der  erste  ist:  wenn  man,  wie  in  Ru&land,  einem  Lande  von  giolaen 
Dimensionen  nnd  verhältmibmärsig  anch  gioGBOD  Krüften,  den  entscheideDdai 
Schlag  auf  dem  Hauptpunkte  lange  ▼enogem  kann  und  mcfat  genötliigi  ist, 
dort  Allee  in  der  Eäle  zueammeu/ur  tT  i . 

Der  zweite:  wenn  (wie  im  Jahr  löOG  Schlesien)  ein  Seitenpunkt  durch 
eine  grofse  Zahl  von  Festungen  unpewöhnliclie  Selbständigkeit  bekommt. 
Und  doch  hat  Bona]>nrtf  die^jon  Punkt  mit  grofser  Gt'ringschätzung  beiian- 
deit,  indem  er.  obgleich  »  r  ihn  bei  scinein  Marsch  auf  Warschau  vöUicr  hinter 
sich  lassen  tnurete,  doch  nur  20,000  Mann  unter  seinem  Bruder  Jerome  da- 
gegen verwelIdet«^ 

Ergicbt  sich  nun  m  einem  Falle,  dafe  der  Schlag  auf  den  Hauptpunkt 
die  Seitenpunkte  höclist  wahrscheinKcli  nidit  etschftttem  wiid  oder  nicht  er 
flckattert  hat,  und  hat  der  Feind  auf  dieeen  Punkten  noeh  Straitkxttfte,  so 
werden  diesen  —  ein  notfawendigee  üebel  aogemeBsene  entgegeogerteflt 
werden  mflssen,  weil  man  stine  VerMndnngalinift  nieht  tod  Hanae  ana  abso- 
lut preisgeben  kann. 

Die  Vorsicht  aber  kann  noch  <  uh  n  Schritt  weitergehen;  sie  kann  fordern, 
dafs  das  Vorschreiten  gegen  den  Hauptpunkt  mit  dem  Yorschreiten  aof 
Nebonpunkten  geuRu  Schritt  halte,  und  dafs  folgliob  jedesmal  mit  dem  Haupt' 
uutenu  lniKu  iimegehalten  werde,  wenn  die  Nebenpunkte  dea  Feindes  nickt 
weichen  wollen. 

Dieser  GrundBatz  wtbfde  dem  uiiHiiffen.  Alles  iu  eine  Hauptliandluurr  s»j 
viel  als  müglich  zu  vereinigen,  zwar  lüclit  gerndtizu  mdersprecUeii.  ai lein  der 
Gleist,  aus  welchem  er  entspringt,  ist  dem  Greist,  in  weichem  der  unsrige  ge- 
dacht ist,  vollkommen  entgegen.  Ana  der  Befolgung  diesea  Gnudaünei 
wliide  ein  aolehea  Abmcaaen  dar  Bewegung,  ein  aotebea  lühmen  der  Siefe' 
kraft,  ein  eolcbea  Spiel  you  ZufiiUent  ebi  ioloher  Zeitvifliliiit  ffutatehen,  daft 
sich  dies  mit  einer  Otfenatve,  die  auf  die  l^lederwerfung  des  Gegnen  ferieblat 
ist,  pruktiäcli  durchaus  nicht  vertrüge. 

Die  Schwierigkeit  wird  noch  gröber»  wenn  ^  Kjüfte  dieser  Nebenpunkte 
sich  excentriach  zurückzielien  können,  —  wa«  würde  da  ana  der  EinlMit 
nnaeres  Stofsea  werden? 

Wir  mUsscu  uns  also  '^rism  die  Abhiüigigkeit  des  Haupt anj^jrrißs  vi»n  d'-o 
Nebenpunkten  als  Grunii.-*atz  durchaus  erklären  und  behaupten,  «iafy  exu  h  <t" 
die  Niederwerfung  des  Gegners  gewichteter  Angriff,  der  nicht  die  KühitLt.i 
hat,  wie  eine  Pfeilspitze  gegen  das  Herz  des  feindlichen  Staates  hinzuj»cliieIkA, 
sein  2Sel  nickt  etreieben  kann. 

i.  Endlich  liegt  noch  in  der  Erleichterung  dea  Unterbattea  ein  Tkrter^ 
Grund  cum  getrennten  Vorgehen. 

Ei  ist  freilich  viel  angenehmer,  mit  einer  kleinen  Armee  dareh  emi 
wohlhabende  Provinz  zu  ziehen  als  mit  einer  grofsen  dnrek  eine  anne;  sInv 
bei  zweckmftfsigen  Malsregein  und  einem  an  Entbehnmg  gewöhnten  fleem 

*)  Heutsutsge  oft  «cbiechthin  „swingender"  Oruad. 


uiLjiiizuü  Dy  Google 


585 


Ist  das  Letstere  mcbt  noinSgUch,  und  6S  sollte  also  das  Entere  niemals  so 
viel  EinfluA  auf  unsere  Entschlttsse  haben ,  nm  uns  einer  gro&en  Gefahr 
EOdztuetsen. 

"Wir  haben  non  hiermit  den  Gründen  fUr  die  TrcnuuDg  der  Kräfte,  doreh 
welche  die  eine  Haupthaudlung  in  mehrere  zerlegt  wird,  ihr  Kecht  einge* 
räiimf  und  werden  nicht  zii  tadeln  wagen,  wenn  die  Trennung  nach  einem 
di»\ser  Gründe  mit  deutlichem  Bewiifstsein  des  Zwecken  und  sorgfältiger  Ab- 
wägung der  Vortheile  und  Nachtlieih;  gct^ehieht. 

Wenn  aber,  wie  es  gewöhnlicii  gesi  hieht,  von  einem  gelehrten  General- 
stabe der  Plan  blofs  ans  Gewohnheit  so  gemacht  wird,  wenn  die  verschiedenen 
Kriegstheater  wie  die  Felder  im  Schachspiel,  jedes  mit  seinem  Theil,  vorher 
beseist  werden  mfissen,  ehe  die  Züge  en&ngen,  wenn  sich  diese  Zttge  mit 
^er  eingelnldeten  OcHoalMnationsw^heit  in  verwickelten  Linien  nnd  Ter» 
hUltniSBcn  dem  SQele  nMbem,  wenn  die  Heere  rieb  beute  trennen  müssen,  nm 
ihre  ganze  Kunst  darin  besteben  zu  lassen,  sieb  m  vierzehn  Tagen  mit  grCfster 
Gefahr  wieder  sa  vereinigen  —  dann  haben  wir  einen  Abscheu  vor  diesem 
Verlassen  des  gemden,  einfachen,  schlichten  Weges,  un  sich  absichtlich  in 
lauter  Verwimmg  zu  stürzen.  Diese  Thorhcit  tritt  um  so  leichter  ein,  je 
weniger  es  der  oberste  Feldherr  ist,  der  den  Kri  -L'  Toitet  mid  ihn  in  dem 
Sinne,  den  nir  im  ersten  Kapit«  i  angedeutet  haben,  ine  cintaehe  Hand- 
lung geines  mit  ungeheuren  Kräften  ausgerilstet^n  Individuums  führt,  je  mehr 
also  der  ganze  Plan  in  der  Fabrik  eines  unpraktischen  Generalstabes  ent- 
standen und  auii  den  Ideen  eine^  Dutzend  Halbwisser  hervoigegangen  ist  — 

Wir  haben  nun  noch  den  dritten  Tbeil  unseres  ersten  Gmndsatses  m 
bsdenken:  nSmIicb  die  ontergeordneten  Theile  so  unteigeoxdnet  als  möglicb 
nt  halten. 

Indem  man  den  ganzen  kriegerisdien  Akt  auf  ein  einfaches  Ziel  zurück- 
znf&bren  stiebt  und  dieses  so  viel  als  möglich  durch  eine  giolhe  Handlung 
zu  eireicben  sncbt,  beraubt  man  die  übrigen  BerUhnmgen  der  g^enseitigen 
Kriegsstaaten  eines  Thciles  ihrer  Selbstständigkeit;  sie  wenh  n  unfergeordneto 
Handlungen.  Könnte  man  Alles  absolut  in  eine  einzige  zugammeudrUngen, 
Uli  wfinlen  jene  BerfÜirtmcrspunkte  ganz  neutralisirt  werden:  da.n  ist  aber 
Helten  mriglieh  und  es  küinint  also  darauf  an,  sie  ßo  in  äcluaiiken  z\i  halten, 
daCs  nie  der  Hauptsache  ni»  ht  zu  viel  Kräfte  entziehen. 

Wir  behaupten  zunächst,  dals  der  Kriegsplan  diese  Tendenz  selbst  dann 
haben  muls,  wenn  es  nicht  möglich  ist,  den  ganzen  feindlichen  Widerstand 
anf  einen  Sebwerponkt  nrVckzafllbien,  wenn  man  also  in  dem  Fall  ist,  wie 
wir  uns  schon  einmal  ausgedrückt  haben,  zwei  fast  ganz  venebiedene  Kriege 
zn  gleicher  Zeit  za  ftthien.  Immer  mnft  der  eine  als  die  Hauptsache 
angesehen  werden,  aof  welche  sich  TOiziigs weise  die  KrSfte  and  Thätig» 
keiten  richten. 

Bei  dieser  Ansicbt  ist  es  vernünftig,  angriffsweise  nur  nach  dieser 
einen  Hauptseite  vorangehen,  auf  der  andern  aber  vertheidigend  zu  bleiben. 
Nur  wo  ungewöhnliche  Umstände  zu  einem  Angriff  einladen,  würde  er  zu 

rechtfertigen  sein. 

Femer  wird  man  diese  Vertheidiguug ,  welche  auf  den  untergeordneten 

39* 
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Puiikten  Htatlliiult  t ,  mit  so  wonigen  Kraltfii  ulü  müglivh  zu  führen  uiui  alle 
Vortheilc  ssu  beuutasen  suchen,  welche  dieac  Widerstandsform  zu  gewähren 
vennag. 

Noeh  viel  nehr  wkd  diese  Amioht  ftr  alle  Kriegstheater  gelten, 
welchen  cwar  aneli  Heere  venehiedeiier  Hllehie  auftreteB,  aber  deek  Mkhm^ 
die  in  dem  allgemeinen  Schweiiiankte  mifgetiotfen  weiden. 

Gegen  dr  n  Feind  aber,  welchem  der  Hanptatefr  ^plt,  kann  es  tüemadb 

auf  Neben-KriegHtheatem  keine  Vcrtlicidigung  mehr  geben.  Der  Hauftengoff 
selbst  und  die  durch  andon;  Rücksicht«'!!  herJu'irjefiihrtcii  untL'rgt»ordnetf>TT 
ÄH'^rrifVe  inaclieu  diesen  Stof-  mti«  und  u>:?<  hon  ;'"de  Vertbeid'i'nii^j  von  Puiiku^n, 
welclie  durch  sie  nicht  unuiiitulbar  gedeckt  weitlen,  tiberllüiisig-  Auf  die 
Haupt*»ntseheidnng  kommt  es  an .  durch  sie  wird  jeder  Verlust  eingebnu^lii. 
Reiclieu  die  Krülte  hin,  eine  Bolche  Uauptentscheidung  vernünftigerweise  za 
Sachen,  so  kamt  die  Höglicbkeii  des  Feblsehlageaa  niete  ein  Gmd 
werden,  sich  in  Jedem  Fall  anf  anderen  Ponkten  ver  Schaden  in  hOlen)  den 
dieeea  Fbhleehlafen  wird  eben  dadurch  viel  wahncheinUeber^  od  es 
cntsleht  alao  hier  in  onserer  Handlung  ein  Widerspruch. 

Dieses  Vorherrschen  der  Haupthandlung  ttber  die  untergeordneten  sott 
auch  selbst  bei  den  einzelnen  Gliedern  des  ^nzen  An^iffa  stattfinden.  Da 
aber  meist  uim^  smderwciti^on  Grtinden  bestimmt  wird,  welche  Kräfte  ▼on 
dem  einen  KneL's^thef^ff'r  niul  welche  von  dem  andern  gegen  den  ^mein- 
Bchui'truhen  Scliwerpunkl  vordringen  sollen,  so  kann  hier  nur  gemeint  «ein, 
da(k  etu  Bcbtrebeu  voihandeu  t>eui  uiufs,  die  liaupthaudlung  vorwAlt«.'ti 
an  lassen,  denn  es  wird  AUee  einfbohar  nnd  weniger  ZoMlen  nnterwozfen 
•eb,  je  mehr  dieeea  Verwalten  eneieht  werden  kann. 

Der  aweüe  Qrandsata  belrifll  den  sebneUen  Qefanneh  der  SMtfaifieL 

Jeder  onntttae  Zdtanfwaod,  jeder  amfitce  Umwq^  ist  eine  VenekweBdoag 
der  Kräfte  und  also  den  Qnndslttaen  der  Strategie  zuwider. 

Sehr  wichtig  ist  die  Erinnerung,  dafs  der  Angriff  überhaupt  fast  seiafli 
einzigen  Vortheil  in  der  Ucberraschimp:  besitzt,  durch  welche  die  EroffVinng 
der  Hccne  wirken  kann.  Das  Plöt/iiciie  und  Unaufhaltsame  sind  «ein-' 
stärkhten  Schwingen,  und  wo  es  auf  die  Niederwerfung  des  Gegners  an- 
komutt,  kann  er  dieser  selten  entbehren. 

Hiermit  fordert  die  Theorie  also  die  kürzesten  Wege  zum  Ziel  ood 
Bcbliebt  die  aahlloeen  Diskoaricnea  «her  leebta  ud  links,  hierhin  oder  docV 
hin,  reo  der  Betrachtung  gans  ans. 

Wenn  wir  an  das  erianeni,  was  wir  in  dem  Kapitel  von  dem  Gegen 
stand  dea  stlliigiwlien  Angriffi  über  die  Herzgrube  der  Staaten  gesagt 
haben,  femer  an  das,  waa  fan  vierten  Kapitel  dieses  Bofibei  tibtt  den  Einflnü 
der  Zeit  vorkommt,  so,  glauben  wir,  bedarf  es  keiner  weiteren  EntwickcJnDgen, 
um  zu  '/eig*>n,  dnf^  jenem  Gioadsata  der  EiafluCi  wiikUch  gebttbia*  waiahea 
wir  tiir  ihn  fordern. 

Bonaparte  hat  niemals  anders  gehandeik  Die  nächste  Uaupti»tra£»e  f«a 

■  I 
^  Sin  nidit  genog  la  bribewltsnass  WertI 
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Heer  zu  Heer  oder  Ton  Hanptftadt  sn  Haaptstadt  war  ihm  immer  der 

liebste  Wec. 

Und  worin  wird  nun  die  Uauptbandlung  be^toli»Mi,  auf  welche  wir  Alles 
KuriickgefUhrt  und  für  welche  wir  eine  raaebe  und  unumwundene  Vollssiehuiig 
gefordert  haben*)? 

Was  die  Niederwerfung  des  Feindes  sei,  haben  wir,  so  viel  es  sieb  im 
Allgemeinen  Üiun  läfst,  im  vierten  Kapitel  gesagt,  und  es  wäre  unnütz,  es 
SU  wiedeifaolen.  Worauf  e»  aneh  dabei  im  emsebieD  FaU  am  Ikide  ankommen 
mag,  00  mt  doeb  der  Anfiyig  daau  überall  derselbe,  nämlich:  die  Ver- 
niebtnng  der  feindlieben  Streitkraft,  d.  b.  ein  grofaer  Sieg 
über  dieselbe  und  ihre  Zertrflmmerung.  Je  früher  d.  b.  je  näher 
an  noeeren  Grenzen  dieser  Bieg  gesucht  wird,  nm  so  leichter  ist  er;  je 
später  d.  b.  je  tiefer  im  feindlichen  Lande  er  erfochten  wird,  um  so  ent- 
acbeidender  ist  er.  Hier  wie  Uberall  halten  sich  die  Leichtigkeit  des 
Erfolgs  und  die  Gröffso  desselben  ^n»  OltMclip^c wicht 

Sind  wir  also  dt  r  feindlichen  Str(  Ukraft  nicht  bo  überlegen,  dafs  der 
Sieg  unzweifelhaft  ist,  so  rnttsgen  wir  sie,  d.  h  ihre  Hauptmacht,  wo  müglich 
Hufsuehen.  Wir  sagen:  wo  möglich,  deuu  wenn  dieses  Aufsuchen  zu 
grofsen  Umwegen,  falschen  liichtungen  und  Zeitverlust  fUr  uns  luhne,  so 
könnte  es  le^t  ein  Fehler  werden.  Findet  sieb  ifie  fewdlicbe  Hauptmacht 
nicht  auf  nnseiem  Wege,  und  können  wir,  weO  es  sonst  gegen  unser  In* 
teresse  lst|  sie  nicht  aoftoehen,  so  dttilen  wir  richer  sein,  de  später  an  finden, 
denn  sie  wird  nieht  sänrnen,  neb  nns  entgegen  an  weifen.  Wir  werden  dann» 
wie  wir  eben  gcsag:t  haben,  nnter  weniger  ▼ortbeilhaften  Umständen  schlagen, 
—  ein  Uebel,  dem  wir  uns  unterziehen  miissen.  Gewinnen  wir  die  Soblacbt 
dcDuocb,  so  wird  sie  um  so  entscheidender  sein. 

ITiemus  f(ilgt,  dafs  in  dem  angenommenen  Falle  ein  absicbtliclies  Vorbei- 
gehen der  feindlichen  Hauptmacht,  wotni  nie  »ich  schon  auf  unserem  Wege 
befindet,  ein  Fehler  sein  würde,  wemgstens  insofern  man  dabei  eine  £r- 
l^chterung  des  Sieges  b<*absichtigte. 

Dagegen  folgt  au»  dem  Obigen,  dafs  uiau  bei  einer  sehr  entschiedenen 
Ueberlegenheit  der  feindlichen  Hauptmacht  absichtlich  vorbeigehen  könne, 
um  qiäterUn  eine  eatsebetdendere  Seblacht  in  liefeni. 

Wfar  haben  Ton  einem  rollständigen  Iffiege,  also  Ton  einer  Niederlage 
des  Feindes  nnd  nicht  Ton  ebier  blob  gewonnenen  Scblaebt  gesprochen.  Zu 
einem  solchen  Siego  aber  gehört  ein  umfiissender  Angriff  oder  eine  Schlacht 
mit  verwandter  Fronte,  denn  beide  geben  dem  Ausgang  jedesmal  einen  ent- 
scheidenden Charakter.  Es  gehört  also  zum  Wesentlich(>n  (hm  Kriegsplanee, 
dafs  wir  nns  darauf  einrichten,  sowohl  was  die  Masse  der  Streitkräfte  betrifft, 
die  nöthig,  als  die  Richtungen,  welclic  ihnen  zu  geben  siud,  WOTOU  das 
Weitere  im  Kapitel  von  dem  Feldzugsplan  ge^igt  werden  soll. 

Dafs  auch  ächiachten  mit  gerader  Fronte  zu  voUiiommenen  Niederlagen 


*)  Von  hier  ab  nimmt  sich  die  FortsetTiimg  der  nächsten  8€iten  gradesu  wie 
eine  ahnungsvolle  Yoraussagung  der  Ereiguisse  von  1870  —  71  aus! 
Das  9ol1»sl6rlebte  ma^  hier  weitere  Kommentare  mm&tsl 
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ftlueii,  ist  swar  nicht  nninöglich,  und  es  feblt  nicht  «a  Bciepialen  day««  In 
der  Kriegsgeschichte,  aUein  der  Fall  iet  seltener  and  immer  seltimeff, 
je  mehr  die  Heere  sich  an  Ansbildang  und  an  Gewandtheit  ähnlicher  weiden. 
Jetst  nimmt  man  nicht  mdir  wie  hei  Blenheiw  fMumdawanijg  BataÜlonn  m 

einem  Dorfe  gefimgen 

Ist  nun  der  grofse  Sieg  erfochten,  so  soll  Ton  keiner  Bast,  Yon  kpin*r? 
Athem  holen,  von  keinem  Besinnen,  von  keinem  Feststellen  u,  s.  w.  die  Kede 
eein,  Bondt'm  um  von  der  Verfolgung,  von  neuen  .Stöfsen,  wo  «if»  nöthip  sind, 
von  der  Jamiahine  fler  f  iiidiichen  Hauptstadt,  von  dem  Angnü"  der  teindli  'hea 
iiiiifaheere  oder  wa»  stm^t  als  Stützpunkt  des  feindlichen  Stiwtes  erseiiemt 

Führt  uns  der  Strom  des  Sieges  an  feindlichen  Festungen  vorbei,  so 
hängt  es  von  unserer  Stärke  ab,  ob  ue  belagert  weiden  sollen  oder  nicfaL 
Bei  großer  üeherlegenheit  wäre  es  ein  Zeitverinst,  sieh  ifarar  nieiht  so  irnh 
ala  mifglich  in  hemttchtigeai  sind  wir  aber  des  ferneren  Erfolges  an  der 
Spitze  nicht  sieher,  so  mUasen  wir  nns  ver  den  Festaqgen  ssit  so  Wenigem 
als  mSgUch  hehelfen,  und  das  schliefst  die  grifakUicbe  Beiagenmg  demdben 
aus.  Von  dem  Augenblick  an,  wo  die  Beloj^erung  einer  Festung  uns  zwingt 
mit  dem  Voxschreiten  des  Angtiffa  inne  zu  halten,  hat  dieser  in  der  Regel 
seinen  Kulminationspunkt  erreicht.  Wir  fordern  also  ein  schnelle«,  ntstlc*^ 
Vordringen  und  Nachdringen  der  Hauptmacht;  wir  hfihen  schon  verworfen. 
daf8  eich  dioBes  Vorschreiten  auf  dem  Hauptpunkte  nat.li  <\>'m  Erfoltr  «nf  den 
Kebenpunkteij  richtet;  die  Folge  hiervon  wird  sein,  dafß  m  allen  gewoluil  i'  hen 
FäUcu  unser  llHuptheer  nur  einen  schuiaieu  Landstrich  hinter  sich  behait, 
welchen  es  sein  nennen  liann,  und  der  also  sein  ICiiegstheater  ausmacht 
Wie  dies  die  Stofskraft  an  der  8pitae  schwScht,  «nd  die  Ge&hren,  w<dehs 
dem  Angrtifimden  daraus  etwaefasen,  haben  wir  früher  gezeigt  Whd  diew 
Schwieiigkeity  wird  dieses  usnere  Qcgengewicht  nicht  einen  Puikt  erwichsi 
können,  der  das  weitere  Yordiingen  hemmt?  Atterdings  kann  das  sein.  Aber 
so  wie  wir  bereits  oben  behaoptet  haben,  dals  es  ein  Fehler  wMte^  Ton  Ab- 
fiuig  an  dieses  verengte  Kriegstheater  vermeiden  zu  wollen  nnd  am  diesm 
Zweckes  willen  dem  Augriff  seine  Schnellkraft  zu  benehmen,  so  behaapten 
wir  auch  jetzt:  so  lange  der  Feldherr  peinen  Gfgiior  noch  nicht  nieder- 
geworfen hat,  so  lange  er  glaubt,  stark  genug  zu  sein,  um  das  Ziel  zu  ge* 
Winnen,  8o  fange  muls  er  es  auch  verfolgen  Er  thut  es  vieUeicht  mit 
steigender  üefahr,  aber  auch  mit  st^^igender  Gröfee  des  Erfolge.  Kommt  ein 
Punkt,  wo  er  es  nicht  wagt  weiterzugehen,  wo  er  glaubt  für  aeiucn  Hückiai 
sorgen,  sich  rechts  nnd  links  aasbreiten  n  mflssen»  —  wohlan,  so  ist  dies 
höchst  wahrschemlich  sdn  Knlnünationspunkl  Die  üngkiaft  ist  dann  m 
Ende,  nnd  wenn  der  Gegner  nicht  niedexgewoxien  ist,  wird  es  höchst  wahr- 
scheinlich nicht  mehr  geechehen. 

Alles,  was  er  zur  intensiven  Ausbildung  seinec  Angriffis  dordh  Aobenrng 
Ton  Festungen,  Füssen,  Provinzen  thut,  ist  zwar  noch  ein  langsames  Vor- 
schreifcn,  aber  nur  ein  relatives,  kein  absolutes  mehr.  Der  Feind  ist  nidit 
mehr  auf  der  Flucht .  er  rußtet  sich  vielleicht  «chon  emenertem  Wider- 
stand, und  08  ist  also  schon  mo^Hch  ,  dafn.  obgleich  der  Angreifende  i»«Tich 
intensiv  vorschreitet,  die  I^ige       V  ertbeidigers  mit  jedem  Tage  besser  wird. 
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Kurz,  wir  knmn^prt  dr>ruuf  zurück:  es  giebt  in  der  fiie||^  nftcb  ^n6in  DOtb^ 
wendigeu  ilidl  keinen  zweiten  Anlanf. 

IHe  Theorie  fordert  alsf)  nur,  dafs,  so  langte  die  Absicht  besteht,  den 
Feixul  mederzu werfen,  auch  rastioB  gegen  ihn  vorgeacbritteu.  werde;  giebt 
te  FelfUittT  dieees  Ziel  anf ,  weU  er  die  CMUur  m  gfoA  findet^  so  tlint  er 
leobt,  inae  m  luhen  und  noh  anssabreiten.  Die  Theorie  tadelt  dies  nur, 
wenn  er  es  dnit,  am  dadnreh  zum  Niederwerfen  des  Gegners  geschickter 
sa  werden. 

Wir  aiiid  Bieht  so  tböricht,  zn  behanpten,  es  gebe  kein  Beispiel  von 
Staaten,  die  nsch  und  nach  aufs  Aeufserste  gebracht  worden  wären.  Erstlich 
ist  der  von  uns  aufgestellte  Satz  kein^  absolute  Wahrheit,  von  der  eine 
Ausnaliiii"'  unmöglich  wäre,  sondern  er  pründet  sich  nnr  auf  den  wahr- 
scheinlichen und  gewöhnlichen  Erfolg;  sodunn  mufs  man  unterscheiden,  ob 
der  Untergang  eines  Staates  sich  auch  wirklich  nach  und  nach  vollzogen  l^t, 
od«r  ob  er  das  Ergebnifs  des  ersten  Feldzogs  war.  Nur  von  dem  letzteren 
Fall  wptethuk  wir  hla>,  denn  nur  in  ihm  findet  jene  Spannnng  der  Eiüfte 
M»,  die  den  flehwerpimki  der  Laat  entweder  ftberwiQtigt,  oder  in  GeAüir 
yt,  Ten  ihm  fiberwitttigt  m  werden.  Wenn  man  sich  im  ersten  Jalire  einen 
wMfUgjUk  Vortheil  verschaffti  nn  diesem  im  folgenden  einen  andern  hinzufugt 
und  so  naeli  and  nach  langsam  gegen  das  Ziel  vorschreitet,  so  findet  sich 
nirgt^nds  eine  eminente  Gefahr,  aber  dafür  ist  sie  auf  viele  Punkte  vcrtheüt. 
Jeder  Zwisclienrautr)  von  einem  Erfolg  zum  andeni  giebt  dem  Feinile  neue 
Aassichten;  die  Wirkungen  des  frühereu  Erfolges  haben  auf  den  späteren 
einen  sehr  geringen  Einflufs,  oft  keinen,  oft  einen  negativen,  weil  der  Feind 
ilch  erholt  oder  gar  zu  gröfserem  Widerstand  eutÜammt  wird  oder  ueue 
EHUfe  TOD  aoTsen  bekemmt,  wtimnd  da,  wo  Alles  in  einem  Zuge  geschieht, 
der  gestrige  Erfolg  den  heatigen  mit  doh  ferdeifrt,  der  Brand  am  Brande 
Ml  entslndei  Wenn  ea  FUIe  giebt,  in  denen  Staaten  doreh  aaecesBiTe 
flIBAe  «berwiUtigt  worden  sind,  wo  ndi  alao  die  Zeit  dem  Vertheidiger, 
deHm  Patron  sie  ist,  verderididi  gezdgt  liat,  —  wie  unendlich  viel  aahl- 
reicher  sind  die  Beispiele,  wo  die  Absicht  des  Aingreifenden  darüber  ganz 
yeifehlt  wurde.  IVfün  denke  nur  an  den  Erfolg  des  siebenjährigen  Krieges, 
wo  die  Oeet erreicher  das  Ziel  mit  so  viel  Gemächlichkeit,  BehutBamkeit  und 
Vorsieht  zu  erreichen  suchten,  dafs  sie  es  ganz  verfehlten. 

Bei  dieser  Ansicht  können  wir  also  gar  nicht  der  Meinung  sein,  da(s 
die  Sorge  für  ein  gehörig  eingerichtetes  KxiegsHieater  dem  Trieb  nach  vor- 
wMa  imaBAT  wu  Selta  stehen  nnd  flun  gewisaermafiMm  das  Qleichgewiebt 
halten  mliaBe,  aondem  wir  aehmi  Naefatiieile»  die  ans  dam  Yoidringen 
arwaehsen,  ab  ein  anmrmcldliehea  Uebd  an,  wcüehea  ent  dann  Bflekalcht 
Terdien^  wenn  ans  nach  Tomhin  kerne  Hoffnung  mehr  Ueibt 

Benaparte^s  Beispiel  vom  Jahr  1812,  weit  entfernt,  ans  von  naserer  B^ 
haaptong  zurnckzubringen,  hat  uns  vielmehr  darin  bcKtlirkt. 

Sein  Feldzug  ist  nicht  mifsrathen,  weil  er  zu  scluieil  und  zn  weit  vor- 
gedrungen ist,  wie  die  gewöhnliche  Ansicht  lautet,  sondern  weil  die  einzigen 
Mittel  zum  Erfolg  fehlschlugen.  Das  russische  Reich  ist  kvm  Laad,  welches 
man  förmlich  erobern,  d.  h.  besetzt  halten  kann,  wenigstens  nicht  mit  den 
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Kräft^in  jetsdger  europSisdier  Stiiaten  und  auch  nicht  mit  den  500,000  Htm, 
die  Bonaparte  dazu  herangcfiilut  hatte.  Ein  solches  Land  hmn  nur 
eigene  Schwäche  und  durch  die  Wirkungen  inneren  Zwiespaltes  berwnn^<Tr 
werden.  Um  auf  diese  «fliwachf^n  StellcTi  i^ps  politischen  Dascinfi  zu  8to£§e», 
ist  eine  iüs-  fler/  di  s  Stu  itcs  geln  ndr  Erschütt^-ruiig  nothwendig'.  Nur 
wenn  Boimjjai  ti*  mit  heiiHMti  krüftipen  Siofs  biB  Moskau  hinreichte,  dtirfte  er 
holUu  den  Math  der  Uogieruii;r  und  die  Treue  und  Standhaftii^keit  di.^ 
Volkeä  zu  erschüttern.  In  Moskau  hoffte  er  den  Frieden  finden,  und 
dies  war  das  einzige  vernünftige  Ziel,  welches  er  sieh  bei  dieeem  Kriege 
stecken  konnte. 

Er  führte  also  seine  Hanpfmaclit  gegen  die  Baaplmaeht  der  Rnsspn,  dii 
▼or  ihm  zurttek,  ttber  das  Lager  Ton  Drissa  hinausstelperte  nnd  ent  bs 

Smolenak  zam  Stehen  kam.  Er  rifs  Bagration  mit  fort,  sdilog  das  rmsisehc 
Uauptheer  und  nahm  Moskau  ein.  Er  handelte  hier,  wie  er  immer  gehandelt 
hatte ;  nur  auf  diese  Weise  war  er  der  Gebieter  Europas  geworden,  und  aar 
auf  diöie  Weise  hatte  er  es  werden  können. 

Wer  iiIho  Honnparte  in  allen  seinen  früheren  Feldziigen  als  fi« n  gröiiitca 
Feidbemi  bewundert,  Der  soll  sich  in  diesem  «it  lit  über  ihn  erheben. 

Wohl  ist  es  erlaubt,  eine  Begebenheit  nach  K  m  Erfolge  zu  beartiiciloi, 
weil  dieeer  die  beste  Kritik  denselben  ist  (siehe  hmt'tes  Kapitel  des  zweiten 
BuchesX  aber  dieses  blofo  aus  dem  Erfolg  gezogene  Urtheil  mnfs  man  dann 
nicht  als  menschliche  Weisheit  geltend  machen.  Die  Ursachen  eines  tobb' 
glückten  Feldaugs  ansuchen,  heiftt  noch  nicht  eine  Kritik  desselben  madwa-, 
nur  wem  man  beweist»  daft  diese  Unachen  nicht  hätten  übersehen  weriia 
oder  unbeachtet  blähen  sollen,  macht  man  die  Kritik  und  eriiebt  sieh  ih«r 
den  Feldherm. 

Nun  behaupten  wir,  dals,  wer  in  dem  Feldzuge  von  1812  blos  w^eo 
seines  ungeheuren  lUiek.«!chlage?;  eine  Absurdität  lindet,  wahrend  er  heim 
glücklichen  l'M'olg  darin  die  erhabensten  Kombinationen  gesehen  hätte,  eine 
TöUige  Uniahigkeit  des  Urtheils  zeigt. 

Wäre  Bonaparte  in  Litthauen  stehen  geblieben,  wie  die  meisten  Kritiker 
gewollt  haben,  um  sich  erst  der  Festungen  zu  versichern,  deren  cö  übrigllJ^ 
auiser  dem  völlig  seitwärts  gelegenen  Kiga,  kaum  eine  gab,  weil  Bobmisk 
ein  kleiner,  unbedeutender  WaffienphitB  Isl^  so  würde  er  sieh  fOr  den  Whilff 
in  ein  trauriges  Vertheidigungssystem  Terwiekelt  haben;  dann  wflrden  die* 
selben  Leute  die  lOisten  gewesen  sein,  welche  ansgerufiBn  bitten:  „Das  iil 
nicht  mehr  der  alte  Bonapartet  Wie^  nicht  efamial  zu  einer  ersten  Bnip^ 
scUacht  hat  er  e»  getrieben,  er,  der  smnen  Eroberungen  durch  Siege  wis 
btt  AusterUtz  uth!  i  Viedland  an  den  letzten  Mauern  der  feindlichen  StastflB 
das  letzte  Siegel  aufzudrücken  pflegte?  Die  feindliche  Hauptstadt,  das  ent 
blöfßte,  zum  Fall  bereite  Moskau,  hat  er  zu  nehmen  zaghaft  ven»aumt  und 
dadurch  den  Keni  bestehfn  Innren,  um  den  sich  n»  uer  Widersttirrd  prunmelu 
konnte?  Er  hat  das  unerhörte  Grlück,  diesen  entfernten,  ungelit-nren  K0I0& 
7.n  überfallen,  wie  man  eine  benachbarte  Stadt  oder  wie  Fried  rieh  der  Grefte 
dm  kleine,  nahe  Schlesien  überfällt,  und  er  benutzt  diesen  VortheU  nicht, 
hilt  mitten  Im  Siegeslauf  inne,  als  wenn  sich  ein  böser  Geist  an  seine  FbM 
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gelegt  hütt«?*'  —  So  wttfdaa  die  Leute  mch  den  Erfolgen  geortheih  babeo, 
4an  eo  rind  die  üvtbdle  der  meisten  Kritiker  bef  cliaflfen. 

Wir  sagen  dagegen:  Der  Feldzug  von  1812  ist  nidit  p^'lunfren,  well  die 
feindliche  Rcgiemn^  fest,  das  Volk  treu  und  standhaft  blieb,  weil  er  lüso 

nicht  fr^ÜTifT'^T!  knrint^v  F«  matr  fin  Fehler  RonaparteR  pfwo-on  sein,  ihn 
uuteniüuuucn  zu  hal>ei),  wenifr.'^stpns  liat  dor  Erfolg  fr»^/''i;Tt,  daln  er  sich  in 
«einem  Kftlkiil  ^etiiimcht  hat,  alx-r  wir  Ix^hiiupten,  d:iis,  weuu  tlie^ea  Ziel  ge- 
äuclit  werden  äolite,  es  der  ilauptfiache  tmch  nicht  anders  geschehen  konnte. 

Anetttt  iich  im  Osten  einen  endloeen,  koftlieren  V'ertheidigungskiieg  auf* 
mMm,  wie  er  Um  echen  im  Weeten  so  ftthren  hatte»  rersoohte  Bonaperte 
fine  eiiMiiy  Idlel  Mum  Zwneks  nilt  ciweni  tWhwfln,  CtaUa^  dem  lieitflnfen 
Gegner  den  Friede  nbmgewInBML  Dafs  lelne  Aimee  dabei  ra  Chimde 
giqg;  wir  (Be  Gelahr,  welcher  er  sich  dabei  aussetzte,  es  war  der  Einsatz 
im  Sptel,  der  Preis  der  grofsen  Hdbous^.  Ist  diese  Zerstcating  seiner  Streit- 
kr&fte  durch  ^♦•iii'"  Rchuld  gröfser  'r'-worden,  als  nöthi^  preweseii  Av;irf»,  so  ist 
diese  Schuld  nicht  m  ih\»  weite  Vordringen  %u  setzen.  di»  -  wjir  Zweck 

und  unveruieidlich,  soudeni  in  die  späte  Eröffnung  des  Feldziips,  die  Men- 
Bchenversch Wendung  seiner  Taktik,  in  den  Mangel  an  Sorgfalt  für  den  Un* 
terhalt  des  Heeres  and  der  RilckzogsstraAe,  endlich  in  den  etwas  Terspäte- 
ikf^  Atwmfiwh  Ton  Mmümt, 

Da&  sieh  ihm  die  rnwlBetieB  Armeen  an  der  Barerinn  Toriepten  konnten, 
nm  ihn  den  Bttehmg  fiitmHoh  nn  wwehmn,  iit  kein  starkceAfgament  gegen 
nnei  Denn  erstens  hat  gerade  der  nicht  gelungene  Ven^uch  gezeigt,  wie 
■ehwer  das  wirkliehe  Abschneiden  zu  bewirken  ist,  da  sieh  der  Abgeschnittene 
unter  den  deukl>Mr  unpünstij^stcn  Umständen  am  Fn  lr  doch  nocli  den  Weg 
gebahnt,  und  dieser  jrnn/e  Akt  zwar  zur  V^rj-rrifRoning  ^iuer  Katastrophe 
beigetragen,  aber  sie  iip  Ii  lucht  wesentlich  auögt'macht  hat.  Zweitens  bot 
nur  die  »elt^e  lie?chitil<  uheit  der  Gegend  die  Mittel  dar,  es  so  weit  zu 
treiben,  denn  ohne  die  der  grofseu  Straise  sich  quer  vorlegenden  Sümpfe 
der  Beie«im  mU  Ihren  wikMohen»  wnimgMngHdwn  Bindern  wire  ein  Ab- 
gBhmwaOT  noch  weniger  mSgileh  geweaen.  Ihtttaa  giebt  m  ttberhafopt  kein 
Mittel,  aioh  geg*B  eine  eolehe  Möglichkeit  sa  riehem,  all,  indem  man  seine 
Mubt  in  einer  gewissen  BnUe  TOiflhrt^  ww  wir  schon  frtther  verwoiftn 
bnben;  denn  ist  man  einmal  dniMltf  eingegangen,  in  der  Ifitte  vorzudringen 
und  sich  die  Seiten  durch  FToere  zti  decken,  die  man  rechts  und  liriks  7:1t- 
riiekmr«t,  «n  inüfste  man  bei  jedem  möfrHfhf^n  Tonfall  eines  solclien  FfcMf  s 
mit  dei  Spitze  gleich  sarttckedeo,  und  dann  könnte  wohl  aus  dem  Augrüi 
ni^t  vie!  werden. 

Mali  kium  übrigens  gar  nicht  sagen,  da&  Bonaparte  seine  Seiten  ver* 
nachläasigt  habe.  Gegen  Wittgenstein  bBeb  eine  überlegene  Mnebt  stshsn; 
T«r  Bigft  stand  dn  angemesssnes  Bekgenmgskorps,  welehes  sogar  diwtibe^ 
1111«%  wmt^  wad  im  Büden  Imlle  Schwanisnbeig  SOyOOO  Menn,  wemlt  er 
TetBMiMrf^  tberlegen  und  selbst  Tbehitschagow  beinahe  gewasbssn  war;  dn- 
zu  kamen  noch  30,000  Mann  unter  Victor  im  Mittelpunkt  des  RUckens. 
Selbst  im  Monat  November,  also  im  entscheidenden  Au^^enhlick,  als  sie  h  die 
finsisuhrsi  Streitkiifle  Tesitirkt  liatten  und  die  franaösischen  aohon  sehr  ge» 
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mkwiclit  wann,  war  die  Uebericgcnheit  der  Rassen  im  Rucken  der  llw> 
kauer  Annec  noch  nicht  eo  aufscronlontlich.  Wittpt'nBtein ,  Tschits<hnff^«w 
un*I  8;u'ken  bildeten  '/n«nmmcn  eine  Macht  von  110.000  Mann.  Srh'^.imt'D- 
berg,  iuprnicr,  Victor,  Uudiiiot  und  St.  C'vr  waren  efl'ektiv  noch  ^Ikiamj  Mann 
ptark.  Der  behnt.-^:iini*te  Grenerai  würde  beim  Vorgehen  seinen  Flanken  kaum 
eine  gröfs*€i-c  .Streit  kraft  widmen. 

Hätte  Bonaparte  von  den  600,000  Mann,  die  im  Jahr  1^12  den  Njemea 
ttbenehritteu  haben,  statt  50,000  die  mit  Schwusenbeig,  Regnier  md  Um- 
donald  Aber  dfloaeiben  smttckgegangen  riod,  2W,000  jnnQckgelnaefat,  «if 
bei  Yeimeidtiiig  der  Felder,  die  wir  ihm  voigeworiiBn  baben,  mggllcb  war, 
ao  blieb  ea  ttii  iiii§^<ieklielier  Feldng,  aber  die  Tbeorie  bttte  mchti  dagegw 
einwenden  können,  denn  Uber  die  BSlSke  einea  Heeres  eaiinibliraeB  lat  in  aal* 
cbem  Fall  nuhts  Uagewdluüieliea  und  mnunt  sich  für  nna  nur  wegen  äm 
grofsen  Mafsi'tabes  so  au«.  — 

So  viel  über  die  naitj»tbai>dlung ,  ihre  notbwondige  Tendenz  und  ihre 
unvermeidlichen  Gefahren.  W'rh  die  uuterL'eordntti'n  Handlungen  betriiTl, 
BO  mufs  vor  allen  Dingen  ein  gemeinschaftliches  Ziel  für  alle  vorhaji<i'n 
sein,  aber  diescB  Ziel  mul's  so  gestellt  werden,  dafs  cü  nicht  die  Thätigkeiten 
einzelner  Theile  lähmt  Wenn  man  vom  Ober-  und  Mittelrhein  und  vod 
Holland  aus  gegen  Frankreich  vordringt,  um  sich  bei  Paris  zu  vereinigen, 
jede  Aimee  alwr  nichta  wagen,  sondern  sieh  ao  viel  wie  möglich  iolnet  c^ 
halten  aoU,  bia  dieae  Vereinigung  enreicht  iat,  ao  nennen  wir  daa  einen  Ter* 
der  blieben  Plan.  Ea  entateht  nothwendig  dn  AbwXgen  der  dreifiwbai 
Bewegung,  welche  Zögenmg,  ünentucMoeaenheit  und  Zaghaftigkeit  in  dis 
Vonchraten  jedea  Theiles  bringt.  Besser  ist  ea,  jedem  Theile  aeine  Aufgabe 
anzumessen  and  nnr  dahin  die  Einheit  zn  aetsen,  wo  dieae  veiaelnedenai 
Thätigkeiten  von  selbst  zur  Einheit  werden. 

Es  Boll  alHo,  wenn  die  Kriegsmacht  zum  Angriff  auf  getrennten  Krieg»" 
theatem  vorgeiit,  JimIchi  Heere  seine  Aufgabe  für  sich  gegeben  w&nieu,  auf 
welche  es  seine  Stoli^kraft  zu  richten  hat.  Dafs  dicp  Letztere  von  allen 
Seiten  geschehe,  darauf  kuuuiit  es  an,  und  nicht  darauf,  dafs  alle  verhalt- 
uilsmärHige  Vortheile  erringen. 

Wild  einem  der  Heere  seine  BoUe  su  adiwer,  weU  der  Feind  eine  s» 
dere  YertheUang  gemacht  hat,  ala  wir  gUnblen,  erflhit  ea  UnglttekrflÜle^  ■» 
mnJk  and  daif  diea  keinen  Einflnfa  auf  die  Th&tlgkeit  der  andern  haben,  odv 
man  wdrde  von  Hanse  ans  die  Wahrscheinlichkeit  des  allgemeinen  Etfo^ 
g^en  sich  selbst  wenden.  Nur  wenn  die  Mehrheit  unglücklich  ist,  oder  dis 
Haupt-Theilc  es  sind,  darf  und  moi^  dies  Einflufs  auf  die  andern  lialMn: 
alddann  ist  nämlich  der  Fall  eines  verfehlten  Planes  eingetreteiL 

Eben  diese  Regel  gilt  für  di^enigen  Heere  und  Abtheilnngen,  welche 
urnp runglich  zur  Verth eidigung  bestimmt  sind  und  durch  einen  günstigen  Er- 
folg derselben  zum  Angriff  übergehen  können,  wenn  man  nicht  vorzieht  ihre 
Überflüssigen  Streit  kr  ifte  auf  den  Hauptpunkt  der  Oftensive  zu  verwenden, 
was  hauptäacliüch  von  der  geographischen  Lage  des  Kriegstheaten»  »ih 
hKngen  wird. 

Aber  was  wird  ant  er  diesen  Umständen  ans  der  geoasetriaeben  Ckatab 
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und  Einheit  dps  ganzen  Angrißs,  was  aus  Flsmken  und  Kücken  der  einem 
geschlageneu  Theile  benachbarten  Abtheiiuji^^i  n  V 

Das  ist  es  eben,  wh«  wir  hauptsächlich  bekämpfen  wollen.    Diesem  /  i 
eainmenleimen  eines  gro&en  Angriffsplanes  zu  einem  geometrischen  Viereck 
Ist  eine  Vcnrrung  in  ein  falsches  Gedankensystem  hinein. 

Wir  haben  im  tiintzehntcn  Kapitel  des  dritten  Buches  gezeigt,  dafs  dji» 
geometrische  Element  in  der  äti-ategie  nicht  so  wirksam  ist  als  in  der  Tak- 
tik, mid  wir  wollen  hier  nur  das  dort  gcfundme  Reeoltat  wiederholen,  dafs 
beeonden  beim  Angriff  die  wiikttchen  Erfolge  anf  den  einadnen  Ptoiktcn 
dmcbaitB  mebr  Bfieksiebt  Terdieaen  als  die  geometriscbe  Figur,  welche  nacb 
Ottd  naeb  doreh  die  Venctaiedenbeit  der  Erfolge  enisteben  kann. 

In  Jedem  FaO  aber  ist  es  eine  gewisse  Saebe,  daft  bei  den  groften 
Bttomen  in  der  Strategie  die  Rttcksichten  nnd  EntscblUsse,  welcbe  die  geome« 

trische  Lage  der  Theile  veranlassen,  füglich  dem  Ober-Feldbemi  Uberlaasen 
bleiben  können;  dafs  also  keiner  der  Unter-Feldherren  das  Recht  bat,  nach 
dem  zu  fragen,  was  sein  Nachbar  that  oder  outerläfst,  sondern  angewiesen 
werden  kann,  Bein  Ziel  tmbedhijxt  zti  verfolgen.  EntMeht  wirklich  ein  starkes 
Mifsverhiiltnir'!  d  iruit;,  so  kann  die  Abhülfe  von  oben  !icr  iininer  noch  zur 
rechten  Zeit  »tattlinden.  Dnmit  tfrt  denn  das  Hanptiihel  dieser  getrennten 
Wirkniigsweisc  entfernt,  dafs  an  die  iStelle  reeller  Dintre  eine  Menge  von 
Beftirchtungen  und  Voraussetzungen  sich  in  den  W  ilauf  der  Begebenheit 
mischen,  dafii  Jeder  Zufall  nicht  blofii  den  Theil,  den  er  trifft,  sondern  consen- 
ioalisoh  das  Ganse  a£ßcirt,  nnd  dafs  persönlichen  Scbwftchen  nnd  peisüii- 
ttoher  Feindsebalt  der  Unter-Feldherren  ein  weites  Feld  eröfinet  wird. 

Wir  glanben,  daAi  man  diese  Ansicht  nnr  dann  paradox  finden  wird, 
wenn  man  noch  nicht  lange  nnd  ernst  genug  die  Kriegsgeschichte  im  Auge 
gehabt,  das  Wichtige  ron  dem  Unwichtigen  getrennt  nnd  den  ganzen  Ein- 
flofii  der  menschlichen  SchwSchen  gewtirdigt  hat 

Wenn  es  schon  in  der  Taktik  schwer  ist,  den  glücklichen  Erfolg  eines 
Angriffs  in  mehreren  getrennten  Kolonnen  durch  die  genaue  Znsanuneostam- 
mung  aller  Theile  zu  erhalten,  wi<  d  ia  Urtbeil  aller  Erfahrenen  einräumt, 
wie  viel  schwieriger,  oder  vielmehr,  wie  ganz  unmöglich  wird  dies  in  der 
Strategie  sein,  wo  die  Trennung  so  viel  gröfser  ist.  Sollte  also  das  bestän- 
dige ZuBammenj^tinniien  aller  Tln'ile  eine  nothwentlifrc  Hedingung  des  Er- 
folgCB  sein,  ao  müfsti;  ein  solcher  strategifcher  Angriff  dnrc)mus  verworfen 
werden.  Aber  von  der  einen  Seite  hängt  ph  nicbt  voii  unserer  Willkiir  ab, 
ihn  ganz  7m  verwerfen,  weil  Umstände  (iazu  bc.-^tujHnen  können,  über  welche 
wir  gar  nicht  zu  gebieten  haben,  von  der  andern  ist  selbst  in  der  Taktik 
diese  bestHndige  Zusammenstunmung  aller  Theile  für  jeden  Augenblick  des 
Verlaufes  nicht  einmal  nfithig,  und  noch  viel  weniger  ist  sie  es  in  der  Stra- 
tegie. Man  mufs  also  in  dieser  nm  so  mehr  yon  derselben  absehen  nnd  um 
so  mehr  darauf  beharren,  dafs  jedem  Theil  efai  selbetündigee  Stfick  Arbeit 
angemessen  werde* 

Hier  haben  wir  noch  eine  wichtige  Bemerkung  anansehlieben,  sie  betrifft 
die  gute  YerilieUui^  der  RoUeu. 
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In  deu  Jahren  1793  und  befand  sich  die  österreichii^rho  FT;iuptmacht 

in  den  Niederlanden,  die  prcufsische  am  Oherrheiii  Hii  n>t<  rrrichiachcai 
Truppen  marschirten  von  Wien  nach  Condö  und  Vai^nicieauts  krouztcn 
sich  mit  den  preufsiBchenf  die  von  Berlin  nach  Landau  zogen.  ]>ie  Oester- 
reichs hatten  zwar  dort  ihre  belgischen  Provinzen  zu  vertheidigcii,  und 
wenn  sie  ErobenuigeD  im  fransoabchen  Flandern  machteD,  so  waren  aie 
ihnen  sehr  gelegen,  alleiii  diM  Interene  war  nicht  atark  genug.  Naob  dem 
Tode  des  FOnten  Kaontts  setzte  der  Minister  Tfaugat  die  Maflnegel  dmcli, 
die  Niederlande  gana  axtfingeben,  am  die  osteirdehiseben  Kfifte  mebr  an 
konzt'utrlren-  In  der  Tlrnt  halben  die  Oeeterreicher  fast  noeh  einmal  so  weit 
nach  Flandern  als  nach  dem  Elsafs,  und  in  einer  Zeit,  wo  die  Streitkräfte 
sich  in  sehr  gemessenen  Grenzen  befanden  und  Alles  mit  baarem  Gelde  be- 
stritten werden  miifste,  war  das  keine  Kloiniffkeit.  T>nrh  wnr  dio  Absicht 
des  Ministers  Thugut  offenbar  noeh  eine  andere :  er  wollte  die  Mächte,  welche 
bei  der  Verthoidi«^iir>pr  der  Niederlande  und  des  Niedrrrheins  inter(3*sirt  waren : 
Holland,  Eiin;land  und  Preufsen,  dnreh  die  Dringliehkeit  der  Gefahr  nöthigen, 
stärkere  Anstrengungen  zu  macheu.  Kr  betrog  sich  zwar  in  seinem  Kalkäl, 
weil  dem  preufsischcn  Rabinet  damals  anf  keine  Weise  beiaak4MDBMii  mn; 
aber  immer  aeigt  dieser  Hergang  dm  TiSnfliif»  des  politischen  Interesse  aaf 
den  Gang  des  Kriegt- 

Fretiften  hatte  im  Elsafr  weder  etwas  au  Tertbeidigen  noch  n  erobern: 
im  Jahr  1793  hatte  es  den  Manch  dnch  LoHitingeD  nach  der  Champegne 
in  einem  litteiliehen  Simie  mitemommen.  Als  dieser  aber  dem  Drsnge  der 
ungünstigen  Umstände  erlag,  führte  es  den  Krieg  nur  noch  mit  halbem  In- 
teresse fort.  HKtteu  sich  die  preu&ischen  Truppen  in  den  Niederiandea  be> 
fund(Mi,  so  waren  sie  mit  Uoliand  in  unmittelbarer  Verbindung,  welches  ae 
f  ist  als  ihr  eif;enes  Land  ansehen  konnten,  da  sie  es  im  Jahre  1787  unter- 
worfen hatten-,  sie  deckten  <^ann  den  Niederrhein  und  folglich  denjenipen 
Theil  der  preulöisclien  Moiiarehie,  der  dem  Kriegstheater  am  nächsten  lag. 
Aneh  mit  England  befand  sieh  Preufnen  wegen  der  Subsidien  in  uinem 
stärkerfüi  JUiiidesverhältnipse,  welches  unter  diesen  ümstandeu  nicht  so  leicht 
in  die  Hinterlist  ausarten  konnte,  welcher  sich  das  preuGsische  Kabinet  da- 
mals schuldig  gemacht  bat 

wäre  also  eine  viel  bessere  Wirkung  zu  erwarten  gewesen,  wenn  1" 
Oeisterreieher  mit  ilirer  Hauptmacht  am  Oberrhein,  die  Preufsen  mit  ilirer 
ganzen  Maclit  m  den  Niederlanden  aufgetreten  wären,  und  die  OestetTeich» 
dort  nur  ein  verhältnifsmiüsiges  Korps  gelassen  hätten. 

Wenn  mau  im  Jahr  1814  statt  des  unternehmenden  Bliichers  den  General 
Barklay  au  die  Spitze  der  schlcsifichen  Armee  gestellt  und  Blücher  xmd 
Schwarzenberg  bei  der  Hanptannee  behalten  hätte,  so  wto  der  Feldaqg 
Tielleicbt  gaaa  Teimi^ückt. 

Wenn  der  unternehmende  Laudon,  statt  sdn  Krie^itheater  anf  dem 
stürksten  Ponkto  der  preofidsehen  Monarchie,  nämlich  in  Schlesien,  an  habsn, 
sieh  an  der  Btelie  der  ReichHunnee  befunden  hätte,  so  würde  rieUeieht  dar 
ganae  siebauährige  Krieg  eine  andere  Wendung  genommen  babni.  Um 
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dietem  Gegenstände  näher  m  treten,  mltaBeih  wir  die  Fülle  nach  ibren  Haapt« 
Terschiedcnheiten  betrachten. 

Der  erste  ist:  wenn  wir  den  Krieg  mit  anderr»  Miichton  p:f'm>'in«chaftlich 
führen,  die  nicht  blos  al»  unsere  BandeflgeaoBBca  auftreten,  sondern  ein  selb- 
st" ".idip^es  Interesse  haben. 

Der  zweite:  wenn  ein  Bundejiheer  zu  imBerm  B^iistande  herbeigokomraen  ist. 

Der  dritte:  wenn  nur  von  der  persönlichen  Eigenthümlicliiceit  der 
Generale  die  Rede  ist. 

In  den  iMiden  eisten  FKllen  Inim  nan  die  Frage  aufweffisn,  ob  ea  beeaer 
aei,  die  Trappen  der  ▼enduedenen  MVehte  ToUkommen  an  renniaeben,  ao 
daTa  die  einaelnen  Hsera  aus  Koipa  ▼eiachiedeaer  UMehte  anaammen- 
geaetart  nnd,  wie  daa  in  den  Jabren  1818  uid  18U  stattgeftmden  bat, 
oder  ob  man  sie  ao  Tiel  ala  mSgUeb  trennen  aoU,  damit  jede  aelb- 
atändiger  handle. 

Offenbar  ist  das  Erste  das  Heilsamste,  aber  es  setzt  einen  Grad  von 
BefreundniiET  '"id  peTn#MT)«rhjiftlichem  Interesse  vonius,  der  selten  stattfinden 
wird.  Bei  dieser  engen  V'crbui  iunt:  der  Streitlu-äf^e  wird  den  Kabinetten  die 
Absonderung  ilim'  Intercüäen  weit  bchwerer,  und  wu.h  den  schädlichen  Einflufs 
egoistischer  Anwehten  bei  den  Heerführern  betrifft,  so  kann  er  eich  unter 
diesen  Umätäuden  nur  bei  den  Unter- Feldherren,  also  nur  im  Gebiet  der 
TakÜk  nnd  ancb  bier  niebt  ao  nDgeatiaft  und  frei  zeigen  wie  bd  einer  roM- 
konunenen  Trennung.  Bei  dieaer  gebt  er  in  die  Strategie  fiber  und  wirkt 
aJao  in  entaebeidenden  Ztfgen.  Aber,  wie  geaagt,  ea  gebSrt  tine  seltene 
ffiqgebnng  von  Sotm  der  Regierongen  dam.  Im  Jabr  1818  diingle  die 
Kotb  alle  Begierungen  in  diese  Richtung,  und  doch  ist  es  nicht  genug  zu 
preisen,  dafs  der  Kaiser  von  Rufsland ,  der  mit  der  stärksten  Streitkraft  aof« 
trat  und  das  gröfste  Verdienst  um  den  Umschwung  des  Glücks  hatte,  seine 
Truppen  <len  prenf^ischen  und  «isterTeieliisohen  Betehlshal)ern  unterordnete, 
ohne  den  li^kcgeis  2a  haben,  mit  einer  selbständigen  russiscben  Armee  auf- 
»utreten. 

Ist  nun  eine  solche  Vereinigung  der  Streitkräfte  nicht  zu  erhalten,  so  ist 
eine  vollkommene  Trennung  derselben  alleidings  besser  als  eine  halbe,  und 
das  Schlimmste  ist  inmier,  wenn  awei  nnabbängige  Feldhenen  Terschiedener 
Mttcbte  sieb  aof  ^em  mid  demadben  Kiiegatbeater  befinden,  wie  daa  im 
aiebenjährigen  Kriege  mit  den  Boasen,  Oeateneicbem  nnd  der  Beicbaarmee 
bSofig  der  Fall  war.  Bei  einer  yoUkommenen  Trennnng  der  KrAfte  rind 
auch  Lasten,  welebe  überwunden  werden  sollen,  mehr  getrennt,  und  ee  wird 
dann  Jeder  von  der  scinigen  gedrückt,  also  durch  die  Gewalt  der  Umstände 
mebr  cur  Thütigkeit  gedrängt;  befinden  sie  sich  aber  in  naher  Verbindung, 
oder  gar  auf  einem  KriogstTieMter ,  so  ist  dies  nicht  der  Fall,  und  außerdem 
lähmt  der  iil)le  Wille  des  Einen  auch  noch  die  Klüfte  des  Andeni 

Im  ersten  der  drei  angegebenen  Fälle  wird  die  völlige  rrenniing  keine 
Scli'.vicrigkciten  hüben,  weil  daa  natürliche  Interesse  jeder  Macht  ihr  ge- 
wulinllch  schon  eine  andere  lüchtung  ihrer  Kräfte  zuweist;  im  zweiten  Fall 
kann  es  daran  fehlen,  und  dann  bleibt  in  der  Regel  niebts  übrig,  als  sich 
der  Hfllfimnnee,  wenn  ibre  Mike  efaiigeRna&en  dant  geeignet  iat,  ganz 
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unterzuordnen,  wie  Oeetcrrelcher  am  Ende  des  F^dm^B  Ton  1616  md 
die  Preufsen  im  FoMziip;"  von  1807  fjotluin  haben. 

Was  die  iKTsluiliche  Eigöithiimliclikoit  dei*  Goncralo  betrifft,  so  priil  bier 
Alles  iu  daä  ludividuolle  über,  aber  die  eine  allgeuicine  Büinerkuug  diiri'ea 
wir  nicht  iiberf^ehcn,  du's  man  nicht,  wie  wohl  zu  geschehen  pflegt,  die  vor- 
sichtigsten und  behutbauiäteu  au  die  Spitze  der  antergeordneteii  Aiiueeu 
«teUen  8oU,  aondem  die  nnternehniendateQt  ^onn  wir  kommon  nodi 
einmal  daianf  laräck :  ob  ist  bei  der  getremiteii  etratogiBdieii  WnkmaiMA 
aichti  so  wichtig,  als  dab  jeder  Tiieil  die  Tülle  I^IHilEniiikdt  ee&Mr  KiSfte 
entwickelte,  wob«  !  denn  die  Fehler,  welche  auf  einem  Punkte  begaoften  aeb 
kSnnea,  dun  li  Erfolge  auf  andern  ausgeglichea  werden*  Nim  darf  man  aber 
diese  volle  ThUtigkeit  aller  Theilc  nur  dann  erwarten,  wenn  die  Führer 
rasche,  miteraehmcnde  Leute  sind,  die  der  innere  Trieb,  das  eif^ene  Hers 
vorwärts  treibt,  weil  eine  blofse  objektive,  kalte  Ueberzeuguog  von  der 
Nothwcndigk«  it  den  Iliindelns  selten  aui^reieht. 

Ejidlich  bleibt  noch  zu  bemerken,  dafa,  wenn  es  sonät  die  Umstände  ge- 
statten, die  Truppen  und  Feldherren  in  Beidehung  aof  ikie  BMünuaiiog  und 
ani  die  Nator  der  Gegend  nach  fluenElgenÜillnilielikeiten  gelttaiMlit  wcHem 
aoUen,  nMmUoh  stehende  Heera,  gute  Trappen,  aahfaeidie  Beiteiei»  aHa,  Ter- 
aiehtige,  Tentilndige  Feldhenen  in  ofltsnsn  Gegenden;  LandniB^i,  Yelka- 
bewafTinnig,  juuge,  imtenidnnende  Führer  in  Wäldern  ,  Boigoa  «ad  Flawi; 
fiülfslicere  in  reichen  Provinzen,  in  denen  sie  sich  gefallen. 

Wn«  ivir  bisher  über  den  Kriepr^phin  im  Allgemeinen  inid  in  diesem  Ka- 
pitel über  ii  ttjfiiijien  insiieeoudere  cfe'vifjt  hilion,  welcher  auf  die  Xieder- 
werftnig  des  Gegners  gerichtet  ist,  «ullte  das  Ziel  desselben  besonders  herv<»r- 
heben  und  deinnäehst  Grun«lsiit/e  angeben,  welehe  bei  der  Einri<htiiXig  der 
Mittel  und  Wege  leiten  sollen.  Wir  wollten  dadurch  ein  klares  Bewurstsein 
Ten  dem»  was  man  in  einem  solchen  Kriege  will  nnd  sotUy  bewiiken.  Das 
Nothwendige  und  Allgemeine  wollen  wir  hennsfaeben»  dem  ÜodlTidnellen  nnd 
ZoflOUgen  seinen  Bpielianm  lassen,  aber  afles  WiUkttrliobe,  ünbegrft«- 
dete,  Spielende,  Phantastische  oder  Sophistische  entfenMB. 
Haben  wir  diesen  Zweck  erreicht,  so  ^hen  wir  unsere  Aufgabe  ab  gel5st  an. 

Wer  sich  nun  wundert,  hier  nichts  von  Umgehung  der  Flüsse,  von  Be- 
herrschimg der  Gtebirge  von  ihren  höchsten  Pmikten  ans .  von  Vermeidung 
der  festen  Stelinngen  und  den  Schlüsseln  des  Landes  zu  fimlen.  der  hat  uri^ 
tmd,  wie  wir  glauben,  auch  den  Kneg  m  seuien  groüseu  Begehungen  noch 
nicht  verstaitden 

Wir  haben  in  den  früheren  Büchern  diese  Gegenständ  im  Allgcmdnen 
ebaiakterisiit  and  dabei  gefunden,  dab  de  meistens  to&  emer  Tiel  achwidiflM 
Nator  sind,  als  man  nach  ihrem  Bnfs  i^anben  sollte.  Um  so  weniger  kgmw 
md  soUen  äle  in  ebiem  Kri^,  deswn  Ztol  die  Niederweifbag  dsa  Nadai 
ist,  eine  grofsc  Rolle  spialeii,  aisalieh  eine  solche,  die  auf  den  gamn  ITrinp 
entwarf  Bnflnlh  hätte. 


*)  YeigL  Aumerkung  4  com  Iti.  Kapitel  des  6.  Buches 


Digrtized  by  Google 


597 


Der  Eiurichtung  Oberbefehls  werden  wir  mim  Srhlu  ><•  dieses  Buches 
ein  eigenes  Knpitel  widmen,  das  gegenwärtige  aber  wollen  wir  mit  einem 
Beif'piel  schliefseu. 

Wenn  Oesteiveicli ,  Preulben ,  der  deutsche  Bund ,  die  Niederlande  und 
England  einen  Krieg  gegen  Frankreich  beaeUieben,  Rafidaiid  «her  neutral 
bleibt,  ein  Fall,  der  flieh  seit  husdert  und  lUofiBig  Jahren  Bchon  oft  ereignet 
hat,  flo  änd  sie  im  Stande,  einen  Ängii£fo1meg  so  l&hren,  der  auf  die  Nieder- 
w  orümg  des  Qegners  gerichtet  ist.  Dexm  so  grob  und  miichtig  Franlcreich 
ist,  so  kann  ee  doch  in  den  Fall  kommen,  die  gröfscre  Hälfte  seines  Reichs 
von  feindlichen  Armeen  überschwemmt,  die  Hauptstadt  in  ilirem  Brsitz  und 
sich  auf  unzureichende  HUlfsquollcn  znrückgcfJllirt  zu  sehen ,  ohne  dal's  es, 
aufser  Rufalnnd,  einr  Macht  gäbe,  di»*  ii>it  p^ofser  Wirk^^^nrnkeit  unter- 
etützeu  köunte.  Spani* n  Ist  m  weit  entfernt  und  zu  unvortheilhalt  gelegen; 
die  italienischen  Staat»  a    iid  v«^r  der  Haud  zu  morsch  und  ohnmächtig. 

Die  genannten  Länder  liubt  ii  ohne  ihre  aul^reuropäischen  Besitzungen 
über  75,000,000  Einwohner  zu  gebieten,  während  Frankreich  nur  30,000,000 
liat*X  tmd  das  Heer,  welches  sie  an  einem  einslfieh  gemeinten  Kriege  gegen 
Fimnkreicfa  aofeuhieten  haben,  würde  ohne  Uebertveibong  folgendes  sein 
kcfnnen: 

Oesteneich   250,000  Mann 

Preufsen   200,000  - 

Das  übrio-e  Deutschland  150,000 
Die  Niederlande  .  .  ,  70,000 
England  50.000  - 

8uiuin:i.  72^,OOU  iMann. 

Trtjtt  a  diese  wirklich  auf,  Bind  t*ie  der  Macht,  welche  Fraukrcich  ent- 
gegenst^'llnn  kann ,  höchst  wuhrscheinlieh  weit  überlegen ,  denn  diese«  Land 
hat  uuter  üouap&rte  zu  keiuür  Zeit  eine  iStreitmaase  von  ähnlicher  Stärke 
gehabt.  Bedeöltt  man  nun,  was  an  Festungsbesateungen  und  Depoia  lur 
Bewaduing  der  Küste  u.  s.  «.  abgeht,  so  wird  man  die  Wafafseheinliehkeift 
einer  bedeutendea  Ueberiegenlieit  auf  dem  Baoptknegatheater  niebt  beawel- 
foln,  and  auf  diese  ist  der  Zweck,  den  Feind  niedenuiweifeu,  baoptriiebUdi 
gegründet. 

Der  Schwerpunkt  des  fraoalisiasheB  ileiehs  liegt  in  seiner  Kriegsmacht 
mid  in  Paris.   Jene  in  einer  oder  mehreren  Hauptschlachten  besiegen,  Paria 

erobern,  die  UelK^rreste  des  feindlichen  Heeres  über  die  Loire  zurückwerfen, 
mtt&  das  Ziel  der  Vcrbtlndeton  ^ein.  Die  Her/irriibi^  der  französischen  M  »n- 
arcbie  liegt  zwischen  Paris  und  Brüssel,  dort  ist  die  Gren/f  vm  d«>r  Haupt- 
stadt nur  <^  Meilen  entfernt.  Der  eine  Theil  der  V<Tliiiii(i.  t.  ii  die  Eng- 
länder, Niederländer,  Preuf&eu  und  die  norddeutßchen  Siauten  haben  dort 
ihren  natürlichen  Aufstelluugspunkt,  ihre  Länder  li^en  zum  TheU  in  der 
NIhe,  aum  Theil  gerade  dahSnter.  Oeeteneicfa  md  IMddeiita^IaDd  ktonen 
ihim  Krieg  ndt  Bequemlichkeit  nur  Tom  Obenheiii  her  ftthreo.    Die  natil^ 


*)  Dies  Kapitel  wurde  wahncheinlich  im  Jalwe  1888  gesehriebea;  seitdem 
haben  sich  die  ZaUeoveihiltniBae  allerdings  eriaeblidt  gelndart       X.  d,  H. 
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lichsfo  Richiung  geht  auf  Troyes  niui  Paris  oder  auch  auf  Orleans.  Beide 
Stöfse,  tier  von  den  Niederlanden  wie  der  vom  Obenrhein  her,  sind  also  gans 
£rekt  und  olioe  Zwang ,  kons  imd  kiiiftig,  und  beide  ftthiea  warn  Schwer* 
ponkt  der  feindlidieii  "MAcbL  Auf  diese  beiden  Punkte  eollte  also  die  gnnae 
angreifende  Macht  vertheilt  werden.  . 

Nnr  Bwei  Rfiduiehten  entfianien  Ton  dieser  Einfaebheit  des  Plana. 

Die  Oesteirdeher  werden  Italien  nicht  entblofsen,  «o  werden  dort  in 
jedem  Fall  Meister  der  Begebenheiten  bleiben  wollen.  Sie  werden  es  alae 
nicht  daraof  ankommen  lassen,  Italien  durch  einen  Angriff'  auf  das  Herz  von 
Frankreich  mittelbar  zu  dcokon.  Rei  flf»m  politif^ohf^n  Zustande  des  Landen 
ist  (lif'so  Nebenabsicht  nicht  zu  verwerten;  aber  es  würde  ein  pinz  ent- 
schiedener Fehler  sein,  wenn  die  alte  «chon  so  oft  versuchte  Idee  eine*  An- 
griffs des  südlichen  FrnnkreicbR  von  Italien  aus  damit  verbunden,  und  aus 
dieaem  Gruiidt-  der  italiautsehcn  Macht  eine  Gröfse  gegeben  würde,  die  sie 
zur  biofsen  Sicherung  gegen  Unglücksfalle  w^xrend  des  ersten  Feldzug^ 
niebt  brauchte.  Nur  so  viel  aoU  bi  Italien  bleiben,  nnr  so  viel  darf  der 
Hanptanteniehmung  entaogen  werden,  wenn  man  dem  Haaptgedanken: 
Einheit  des  Plans,  Vereinigung  der  Macht  nicht  untren  werden 
will  Wenn  man  IVankreich  an  der  Rhone  erobern  will,  so  ist  das,  als  wenn 
man  eine  Muskete  »a  der  Spitze  ihres  I?  ijonets  aufheljen  wollte;  aber  aadl 
als  Nebentmtennehmang  ist  ein  Angriff  auf  das  südliche  Frankreich  verwerfe 
lieh,  denn  er  weckt  nur  neue  Kräfte  gegen  uns.  Jedesmal,  wenn  man  ein^ 
entfernte  Provinz  angreift,  rilhrt  man  Interessen  und  Thätigkeiten  auf,  die 
sonst  frcschlutninert  hätten.  Nur  wenn  sich  zeigt,  dafs  die  in  Italien  gel.isso- 
nen  Kräfte  für  die  blofse  Sicherung  des  Landes  zu  grofs  wären  und  also 
miirsig  bleiben  rnüfsten,  ist  ein  Angriff  auf  das  südliche  Frankreich  ron  da 
au»  gerechtfertigt. 

Wir  wiederholen  es  daher:  die  Hiliinisehe  Hacfat  nnilk  so  sebwaeh  go- 
halten  werden,  als  es  die  Umstände  nnr  irgend  anlassen,  mid  sie  ist  sehen 
hinxeieheod,  wenn  die  Oesterreicher  niciit  in  einem  Felds^  das  ganieLnad 
▼eilieren  können.  Nehmen  wir  diese  Macht  in  imsefem  Beiqiieto  adt 
50,000  Mann  an. 

Eine  andere  Rücksicht  verdient  das  Verhältnifs  Frankreichs  als  Köfteu- 
land.  Da  England  zur  See  die  Oberhand  hat,  so  folgt  daraus  eine  grofse 
Reizbarkeit  Frankreichs  Tangs  setner  gnnzen  atlantischen  Küste  und  folglieh 
eine  mehr  oder  wfnifjer  starke  He?etzung  derselben.  Wie  schwach  dit^ 
nun  auch  eingericlitet  sei ,  so  wird  doch  die  firanzösische  Grenze  damit  ver- 
dreifacht, und  es  kaini  nicht  fehlen,  dafs  dadurch  den  französischen  Armeen 
auf  den  Krieg8theat«'rn  zahlreiche  Kräfte  ent7.ogen  werden.  Zwanzig-  oder 
drei&igtauseud  Mann  disponibler  Landungstruppen,  mit  welchen  die 
linder  Frankreteh  bedrohen,  würden  vieOeicbt  das  Doppelte  oder  DraifiMhe 
Ton  ftanaBsischen  Krftften  absorbiren,  wobei  man  nicht  Uofa  an  Truppen, 
sondern  anch  an  Geld,  Kanonen  n.  s.  w.  denken  nmfr,  die  illr  Flotte  nnd 
Strandbatteiieen  erforderlieh  sind.  Nehmen  wir  an,  daA  die  Ei^^Hnder  dam 
25,000  Mann  verwenden. 

Unser  Kriegsplan  würde  also  gans  ein£wh  darin  bestehen: 
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1.  dftft  Bi«h  ia  den  IHedeikiidea  200,000  Haan  Prenften, 

75^000    -  Niederlftnder, 

86^000    •  Englibider, 

50,000    •    notddflntBohe  Band«* 

 trappeiit 

Somma  360,000  Mado  yenammeltaii, 

wty^oa  etwa  50,000  zur  Besetzung  der  Gh-enzfestongen  verweadet  weiden 
and  800,000  übrig  bUiben,  nm  gegen  FhilB  vocmdfingen  und  den  fiEnnsOri- 
sehen  Aimeen  eine  HaapteeUneht  sn  liefom; 

2.  da&  Beb  200^000  Oeetereieber  und  100,000  Haan  rilddeatnhe  Trappen 
am  Obenbeia  yenannnellen,  nm  gldebseitig  mit  der  niederländiiebea  Armee 
yomdringen,  nnd  iwar  gegen  die  obere  Seine  nnd  Toa  da  gegen  die  Loire, 
nm  der  iemdlichen  Armee  gleicb&Us  dne  ECaaptseblaeht  an  liefam.  An  der 
Loire  wfirden  sieb  vieUekbt  dieee  beiden  St5be  sn  einem  verbbiden. 

Hiennit  iet  die  Haapteaebe  bestimmt;  waa  wir  weiter  m  sagen  baiben, 
betrifft  hanptsSeblieh  die  Entfemnag  felscher  Ideen  und  besteht  in  Folgendem: 

1.  Die  vorgeschriebene  Hauptschlacht  zu  suchen  und  sie  mit  einem 
MachtverhältniCs  und  unter  Umständen  zu  liefern,  die  einen  entscheidenden 
Sieg  versprechen,  muffl  die  Tendenz  der  Feldhf^rren  sein;  diesem  Zwecke 
mÜBseu  sie  Alles  aufoptern  und  sich  bei  Bclagerunixen,  EinBchliefsungeu,  Be- 
sntzuugen  u.  s.  w.  mit  so  Weiugem  als  möglich  helfen.  Wenn  sie,  wie 
>r}iwarzenberg  im  Jahre  1814  that,  »obaldsie  das  feindliche  Gebiet  betreten, 
m  exceutriachcn  Kadieu  auseinandergeheu ,  so  ist  Alles  verloren.  Dafs  dies 
nicbt  im  Jahre  18U  der  Fall  war,  verdaakten  die  Verbfindeten  mir  der  Ohn- 
macht Fraakrdcbs.  Der  Aagriff  soll  eiaem  kriftig  getriebeaen  Keil  nnd 
nicht  dner  Seifeablaae  gleicben,  die  och  bis  snm  Zeiplatsen  ansdebnt 

2.  Die  Schweis  mob  man  ibren  eigenen  KrSllen  fiberiassen.  Bleibt  rie 
neutral,  so  bat  man  am  Obenbein  einen  guten  Anlehnungeponkt;  wird  sie 
von  Frankreich  angegriffen^  so  mag  sie  sich  ihrer  Haut  wehren,  wozu  sie  in 
mebr  als  einer  Hinsicht  sehr  geeignet  ist  Nichts  wäre  thüiichter,  als  der 
Schweiz,  weil  sie  das  höchste  Land  Europas  ist,  einen  uberwiegenden  geo- 
graphischen Einffuls  auf  die  Kriegsbegebeuheitcu  t'iurriumf'n  zu  wollen  Ein 
solcher  Einflufs  besteht  nur  unter  gewissen  sehr  beschrankten  Bedinf>^ngcu, 
die  hier  gar  nicht  vorhanden  sind.  Wälirend  die  I'ranzosen  im  Herzen  ihres 
Landes  angegriffen  sind,  können  sie  keine  kräftige  ütieubive  von  der  Schweiz 
aus,  weder  nach  Italien  noch  nach  Schwaben  hinein  unternehmen,  und  am 
wenigsten  kann  dabei  die  hohe  Lage  dieees  Landes  als  ehi  calscheidender 
Umstand  in  Betracht  kommea  Der  Vortheil  des  strategischea  Dominifens 
ist  nient  baaptsScbliofa  bei  der  Vertbeidignag  wichtig,  nnd  was  fta  den  An- 
griff von  ^eser  Wichtigkeit  ttbrig  bleibt,  kana  sich  ia  emem  ebseiaen  Stotk 
zeigen.  Wer  dies  nicht  wd(s,  hat  die  Sache  nicbt  bb  zur  Klarheit  durch- 
dacht, und  wenn  im  künftigen  Kath  des  Machthabers  uad  Feldherm  sich  ein 
gelehrter  Qeneralstabsoffizier  finden  sollte,  der  mit  sorgenvoller  Stirn  solche 
Weisheit  auskramt,  eo  erklären  wir  sie  im  Voraus  für  eitle  Thorheit  und 
wünschen,  dal'8  sich  in  eben  diesem  Bathe  irgend  ein  tüchtiq'cr  Haudegen, 

V.  CUhWwitz,  L«Iure  ram  Kricf«.  40 
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ein  Eind  des  gemBäm  MenBchenventsndeB  finden  nOge,  der  ihm  dat  Wort 
▼or  dem  Monde  absehneidet 

8.  Ben  Bram  xwtBcbeii  bdden  Ajigiiffen  Immü  wu  eo  gut  wie  imbeMli- 
tet  HuOi  man,  wftbrend  eich  600,000  Mann  drd&ig  und  viendg  Heilen  tob 
Paris  veisammelni  um  gogen  das  Herz  des  französischen  Staates  vorzudringen, 
noch  daran  denken,  den  Mittelrhein,  also  Berlin,  Dresden,  Wien  und  München 
zu  deckpn?  Darin  wäre  kein  Menschenverstand.  Soll  man  die  Verbindung 
decken V  Daf  wäre  nicht  unwichtig;  aber  dann  könnte  man  bald  dabin 
föhrt  werd'  n,  dieser  Deckung  die  Stärke  und  Wichtigkeit  ein^  AnuritT^  xu 
geben,  und  alm  ausstatt  auf  zwei  Linien  vorzugehen,  wie  die  La^t;  der 
Staaten  uu bedingt  verlangt,  auf  dreien  vorzugehen,  was  sie  nicht  verlangt; 
diese  drei  würden  dann  vielleicht  zu  fünf  oder  gar  in  lieben  weiden,  und 
damit  würde  die  ganae  alte  latanei  wieder  an  die  Tageeovdnuug  kommen. 

Unsere  beiden  Angriffe  haben  jeder  ihr  Ziel;  die  daianf  verwendeten 
Klüfte  sind  höchst  wabnehelnHdi  den  feindlichen  an  Zahl  merklich  Überlegen; 
geht  jeder  seinen  kriftigen  Gnig  TOgwlrtB,  k»  kann  es  niebt  üdileDf  dab  aio 
gegenseUig  vortheilhaft  anf  einander  wfaken.    Wire  einer  der  beiden  An* 

gäSh  onglficklieh,  weil  der  Feind  seme  Macht  an  ungleich  vertheilt  hat,  ao 
let  mit  Becht  m  erwarten ,  dafii  der  Erfolg  des  andern  dieses  Unglfiok  von. 
selbflt  gut  maebea  werde,  xsuA  dies  ist  der  wahre  Znsammenhang  beider. 

Einen  Zusammenbang,  welcher  sich  auf  die  Beg^ebfnheiten  d^r  finzflnen 
Tage  erstreckt,  können  sie  bei  der  Entfemnn^  uiclit  haheri;  ?ie  Inaiu  hen  ihn 
auch  nicht,  und  dämm  ist  die  unmittelbare  oder  vielmehr  die  gerade  VerlMU- 
dung  von  keinem  so  grofsen  Werthe. 

Der  Feind,  welchor  in  seinem  Innersten  ang^riffen  ist,  wird  ohnehin 
keine  namhaften  Streitkr  tt  te  zur  Unterbrechung  dieser  Verbindung  veriv enden 
können;  Alles,  was  zu  fürchten  ist,  besteht  vielmehr  nur  darin,  daTs  diese 
Unterbrechung  durch  die  Mitwirkung  der  von  Streifparteien  unterstätcten 
Einwohoer  bewi^  werde,  bo  dab  dieser  Zweck  dem  Fände  an  eigeotlieber 
Straiikiaft  niehls  kostet  Üm  dem  an  begegnen,  ist  es  bbueiehend,  wenn  von 
Trier  ans  ein  sehn-  bis  fimftehntansend  Mann,  an  Kavallerie  voiaflgKrb, 
starkes  Korps  die  Bichtang  anf  Bheims  mmut,  es  wird  bimeidiaDd  sein, 
jeden  Parteigänger  an  Tertreiben  und  die  Höhe  der  groben  Armee  an  hatten. 
£s  soll  weder  Festungen  einschlietsen  noch  beol»chten,  sondern  awiselien 
ihnen  durchmarschircn,  sich  an  keine  feste  Basis  halten,  sondern  einer  Ueber- 
maoht  nach  jeder  beliebigen  Richtung  auswichen.  Ein  grofees  Unglück 
würde  ihm  nicht  begegnen  können,  und  wenn  dies  geschähe,  so  wÄr«  es 
wieder  kein  grofses  Unglück  für  das  Ganze.  Unter  diesen  Umständen  wird 
ein  solches  Korps  wahrscheinlich  hinreichen,  einen  Zwischenponkt  für  die 
beiden  Angriffe  zu  bilden. 

4.  Die  beiden  NebennntemehmTTTiger!,  rärnlicli  die  österreichische  Annee 
in  Italien  und  die  englische  Landuiip^Hrmee,  mögen  ihrem  Zweck  in  beaJt^r 
'Weise  nachgehen.  Wenn  sie  nicht  müfHi^';  bleiben,  so  ist  er  der  HauptsAelio  uach 
schon  erfüllt,  und  auf  keinen  Fall  t^oli  einer  der  beiden  groCseu  Aiigxi&  in 
Irgend  einer  Axt  davon  abhängig  gemacht  werden. 
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Wir  aiad  fest  überzeugt,  d»b  auf  di«fle  Weise  Frankreich  jedesmal 
niedergeworfen  und  gezüchtet  werden  kann,  wenn  es  sich  einfallen  Ift&t,  den 
Uebennuth,  mit  welchem  es  Europa  hundertmidürnfzig  Jahre  lang  gedrückt 
hat,  wieder  anzunehmen.  Nur  jcn^cItH  Paris,  an  der  Loire,  kann  man  von 
ilim  die  Bedingungen  erhalten,  dif  /u  Europas  KuIk  urtliig  sind.  Auf  diese 
W  eise  allein  wird  sich  schnell  das  natürliche  V'eriiaitiülä  von  30  Millionen 
tu  75  Millionen  kundthun,  nicht  aber  wenn  jenes  Land,  wie  hundertund- 
funfzig  Jahre  lang  geschehen  ist,  von  Düükirchen  bis  Genua  mit  einem  Gürtel 
Toa  Armeen  umstellt  werden  soll ,  indem  man  itmfzig  verscluedene  kleine 
Zwecke  eich  Yonetst,  von  denen  kdner  etadc  genug  iet,  die  laerlie,  ^e 
Friktton,  die  ficemdarligen  ESnfldeee  an  flberwUtigen,  die  eieh  abeiall,  beeon- 
den  aber  bei  ^erblindeten  Heereoi  ereeugen  imd  ewig  xegmmen. 

Wie  wenig  einer  'eolehen  Anofdnnng  die  vorUnfigen  Anordnungen  des 
dontBChoi  Bundesheeree  entsprechen,  wird  der  Leser  von  selbst  bemerken. 
In  diesen  EUnrichtongen  bildet  der  föderative  Theil  Deutschlands  den  Kern 
df»r  deutschort  Macht,  und  Preufsen  und  Oostorreich  verlieren,  durch  ihn  fri- 
sch wacht,  ihr  natürliches  Ge'wicht.  Ein  föderativer  Stallt  ist  aber  iin  Kriege 
ein  sehr  morscher  Keni;  da  ist  keine  Einheit,  keine  Energie,  keine  vernünf- 
tige Wahl  des  Feldherrn,  keine  Autorität,  keine  Verantwortlichkeit  denkbar. 

Oesterreich  und  Preufsen  sind  die  beiden  natürlichen  Mittelpunkte  des 
Stolses  für  das  deutsche  Reich,  sie  bilden  den  Schwingimgspunkt,  die  StSike 
der  Ellinge,  sie  sind  monaxchisehe  Staaten,  dee  Krieges  gewohnt,  haben  fbie 
bestimmten  Interessen,  Selbständigkeit  der  Macht,  sind  TOibetneheiid  Ter 
den  andern.  Diesen  natfiiliehen  lineameaten  mnb  die  Efauielitimg  feigen 
and  nicht  einer  falschen  Idee  von  Einheit,  diese  ist  hier  ganz  unmö^idi,  und 
wer  fiber  dem  UnmUgUchen  das  MOgUche  venKnmt»  der  ist  ein  Thm. 


SehlufsbeiDerkoiig  sam  achtel  Bache  und  dem  Werke 
9)YtM  Kriege**  Uerkanpt. 

Mit  den  wahrhaft  grebartig  gedachten  Entwickelmigen  des  nennten  Kapitels 
scbllersen  die  ,Bklnen  som  achten  Bache"  and  mit  ihnen  das  <3aasawit8*sclie  Werk 
selbst  ab. 

Tvrt  Naolila^se  des  Generals  haben  sich,  no  scheint«»,  nicht  einmal  Spuren  der 
doch  offenbar  ^eplnnt  g-ewcnenen  Fnrtsr-tzurig'en  gefunden.  Die  Kapitel  über 
den  „Kriegsplan  bei  boscJiräiiktem  Ziele"^,  den  „Feldziifj^-plan",  die  ^Kegelung 
des  Oberbefehls",  alle  für  daa  achte  Bach  ron  so  hervürrageuder  Bedeutung  — 
sie  existireu  nicht ! 

Die  grofse  Predigt  der  allebi  verhaadensa  neon  ersteaKa|iM  haben  wir  in 
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uuseren  Triften  zu  T baten  werrlen  sehen,  wie  sie  als  Illustration  zu  »pAn^in. 
Wortea  glänzender  ^\-o]\l  niemals  üiatim  Autor  geboten  worden  sind! 

So  duiieu  wir  zum  Schlüsse  wohl  An  daa  erinnern,  was  wir  in  dor  Einfährang 
Über  den  Einflufs  des  ClAusewita'schea  Geistes  auf  unsere  moderne  Krieg- 
fithrung  gesagt  liaben. 

M5ge  4m  wahre  YentiiidiillSi  diem  MiIm  Im  Liclite  j«n«r  jüngst  ge- 
■olMlMiien  Thataa  flkih  nmi  Heil«  äm  Yatorlaadat  «ad  dar  AnMedtn  künftig» 
Oiöhloelitem  vdir  wid  ndir  awuMfaftwl 
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Das  hinterlaseene  Werk  des  GeuenÜB  v.  Clauaewitz  aVom  Kriege"  enthält 
Iii  cineBi  Anhang  naohstehendfl  dni  Anfittteer 

1,  üebersielkt  d«i  8r.  KSnigL  Hoheit  dein  Kronpriiisan  in 
den  Jahres  ISIO^  1811  nnd  1812  vom  Verfasf  er  ertheil- 
ten  militftriiehen  Unterrichte. 

2.  lieber  die  organieehe  Einthailnng  der  Streitkräfte 
8.  Skizze  eines  Planes  znr  Taktik  oder  Gefechtslehre. 
Der  erste  und  der  letzte  dieser  Aufsätze  enthalten  eine  grolse  Anzahl 

trefflicher  Gredanken,  sind  im  Grunde  aber  doch  nur  Inhaltsverzeiclinisse,  das 
Ctrif  i^e  der  Clansewitz'schen  Vortrfi|re  und  die  VorlUnfer  seines  U  i  ikr? 
„Vota  ivriege*^.  In  letzterem  haben  die  kurzen  Angaben  jener  Aufsätze  eine 
erweaterte  imd  mehrihch  woU  aaeh  eine  efewae  verilDderte  Anelegniig  er- 
halten. 

Unter  lokhen  UnMÜndea  enohien  m  dluwii^i  lithUeh»  deh  Met  anf  die 

in^edergabe  des  Aufsatzes  „Ueber  die  organische  Eintheilung  der  Streitkräfte" 
sa  beeehibdien,  der  in  einer  Anmerkung  des  Original- Werkes  als  mehr  oder 
weniger  zum  5.  Buche  des  Werkes  „Vom  Kriege'^  gehörend  bezeichnet  wird. 

Erläuterungen  und  Bemerkunf^^en  zu  diesem  Aufsätze  pind  in  der  vorlie|;en- 
df^n  Ausgabe  nicht  gemacht  worfien,  weil  das  JikfordecUiche  bereÜB  in  dem 
erwähnten  6.  Buche  eiledigt  wurde. 
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Dafs  die  B^timmunfrppriinde  flir  die  Eintheilung  und  Ötärke  der  vrr- 
Bchiedenen  Abtheilungen  tnner  Truppe,  welche  auä  der  Elemeotartaktik 
flieläen,  keine  grofse  Schärfe  haben  imd  viel  Willkür  zulasseu,  mu£&  m&u 
schon  vermuthen,  wenn  man  die  zahlreichen  Formationsarten  siebt,  die  in  der 
Wbidichkeit  vorkommen;  aber  es  bedarf  keines  groCsen  Nachdenkens,  um 
■ich  m  ttbeneugen,  dab  dieie  Orlliide  keino  gemuiere  Bestimnumg  liefern 
kffiniifin.  WsB  gewlÜiiiHeh  in  diMer  Suciie  roigebtaeht  wiid,  wie  s.  B.  wem 
ein  Eavillerieoffizier  demonstrirt,  dab  ein  KavaUerier^giaieiil  nieoieb  a 
Btark  lein  kSnne»  weil  es  sonst  nicht  im  Stande  sei»  etwas  anssu- 
richten,  verdient  keine  emsthafte  Erwähnung.  So  ist  es  schon  bei  den 
kleinen  Theilen,  mit  welchen  die  Elementartaktik  es  zu  thon  hat,  »»«->Kff 
den  Kompagnioen,  Schwadronen,  Bataillonen  und  Rof^imentem:  riel  schlim- 
mer aber  noch  bei  don  gröfsem  Abthetlnnp^en,  bis  zu  welchen  die  Elementar- 
taktik gar  nicht  hinreicht,  und  wo  die  huhf  r»'  Taktik  oder  die  Lehre  von  d*»T 
Anordnung  eines  Gefechte  es  mit  der  StrAtegie  zu  thuu  hat  Mit  diesen 
Abtheilungen  wollen  wir  uns  hier  beschäftigen;  es  sind  die  Brigaden,  Divi- 
sionen, Korps  und  die  Anaoen. 

Besehäftigen  wir  aas  meiit  einen  Angenhliflk  mit  den  VeinnnftgiünieB 
(der  PhOosqphie)  der  BadM.  Won  sind  flbeifaanpt  die  Msssen  in  TheBe  ge- 
ofdnet?  Oienbar,  weil  Einer  nnr  einer  gewissen  Anaahl  umittelbar  beftklsn 
Icann.  Der  Feldherr  kann  nicht  von  50|000  Soldaten  Jeden  auf  seinen  Sleek 
etellen  und  erhalten  und  ihm  befehlen,  was  &:  thun.  und  lassen  soU,  waS| 
wenn  es  denkbar  wäre,  offenbar  das  Beste  sein  würde;  denn  keiner  der  un- 
zähligen Unterbefehlshaber  thut  etwas  hinzu  fwenigstens  wäre  dies  eine  Ano- 
malie), jeder  aber,  der  eine  mehr,  der  andere  weniger,  b^iimmt  dem  Befehl 
el  ^^  ;^8  von  Beiner  ursprünglichen  Kraft  und  der  Idee  etwa?»  von  ihrer  ursprüng- 
licheu  Präzißiou.  Aufaerdem  braucht,  wenn  mehrere  uiitergeontnete  Ein- 
theilungen  stattfinden,  der  Befehl  betrachtlich  mehr  Zeit,  um  poin  Ziel  zm  er- 
reichen. Hieraas  folgt  dann,  dafs  die  Eintheilungen  und  Unterem  theilungen, 
aus  welchen  eine  SCnfienleiftar  des  Befehls  entsteht,  ein  nothwendiges 
Uebel  sind.  Hier  hiirt  msen  Philosoiihie  an^  nnd  wir  kommen  ha  die 
Taktik  nnd  Süategie  Uadn. 

Eine  gana  isofirte  Bfasse,  die  gegen  den  Wthtä.  wie  ein  grolkes  oder  klei- 
nes selbständiges  Ghinze  hingestellt  wird,  hat  drei  w^^tliche  Theile,  oims 
welche  sie  kann  gedacht  werden  ksan,  nämlieh  einen  Thml,  welchen  sie 
vorschiebt,  einen,  welchen  sie  fllr  onToifaeigeeehene  Etfle  aorfiekstaUli  nnd 
den  Haupttheii  awisd^  beiden: 


*)  Kann  al»  Erläuterung  von  Kapitel  5  des  6.  Baches  di^MidO. 
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SoU  also  die  EintheOung  des  gröiberea  Ganzen  auf  Selbständigkeit  gerichtet 
■ein,  so  nrnft  dasselbe  niemals  weniger  als  drei  Theile  haben,  wenn  die  per* 
manente  Einthölung  mit  Jenem  konstanten  Bedtbrfoib  ansammenftllen  soll, 
wie  es  doch  natttrlieh  die  Absicht  sem  mvls.  Aber  es  Ist  niefat  schwer,  sn 
besMrken,  dafs  selbst  diese  drei  Theile  noch  fcsiiie  sehr  BatOiliche  Oidnnng 
geben;  denn  Niemand  wird  gern  seinen  vorgeschobenen  nnd  seineu  zui-ück- 
gehaltenen  Theil  so  stark  wie  den  Haupttheil  machen  wollen.  Eis  wird  also 
sehen  natürlicher  sein,  sich  die  Hauptmacht  aus  wenigstens  zwei  Theilen  be- 
stehend za  denken  und  also  daa  Gkinze  aus  ?ier,  in  der  Ordnung: 

a* 
b»  c* 
d. 

Aber  wir  und  hier  offenbar  noch  nicht  aa£  dem  Punkt  des  AllematUrlichsten. 
Da  alte  taktischen  und  strategisch«ii  KiaftXafierungen  tzota  aller  jetzigen 
Tiefe  sich  nmner  Unienartig  leigen,  so  entsteht  das  Bedüffiiifs  emes  rechten 
FIfigels,  eines  linken  Rttgels  und  eines  Centninu  ron  selbst,  es  düifte  also 
wohl  flliif  als  die  nali&rliehsfeB  Zahl  der  Thdte  aiigesehcii  werden  könne&i  in 
der  Fotm: 

a* 

b*    0«  d* 
e« 

Diese  Anordiiung  erlaubt  schon  eiueOf  ja  im  Notliialle  zwei  Theile  der  Haupt- 
macht rachls  oder  links  n  entiendeii.  Wer  wie  ich  ehi  IVeiind  starker  Be- 
serven  ist»  wird  mm  den  amfickgestellten  Theil  rielldcht  im  VerliältniCs  com 
Garnen  wa  schwach  finden  nnd  deswegen  einen  neuen  Theil  hinznfögen,  um 
Vt  itt  BeNTTO  n  habeo.  Dtim  giebt  die  gaaie  EbtheUang  die  Ordaimg; 

a* 

b«    c*  d« 

e»  f« 

Ist  von  einer  panz  g^ofren  ATusse,  von  einer  beträchtlichen  Armee  die 
Rede,  fo  hat  die  Strategie  ^M  Hii  i  kcn.  (h^fs  aicli  diese  fa^t  beHtiindifr  in  dem 
Füll»"'  Ij^  lin  iet,  rechts  und  iinks  Theiie  zu  eutäcndon,  dufs  man  also  bei  di(;sur 
deswegeti  i  üblich  zwei  Theile  mehr  annehmen  kann  und  dann  die  iblgendo 
strategische  Figur  bekommen  würde. 

b«       c*    d*  f* 

g.  h« 

Es  wSre  also  dadurch  ermittelt,  dafs  man  ein  Ganzes  nicht  unter  drei, 
nicht  über  acht  Theile  grofs  machen  sollte.  Hiermit  scheint  indessen  noch 
sehr  wenig  bestimmt,  denn  wolch'  eine  Zahl  von  ven^chiedenen  Kombinationen 
eigiebt  sich,  wonn  mnn  !)»  drnkt,  dafs  man  eine  Armee  t  intheiien  könnte  iu 
8^3x8,  wenn  man  Korps,  Divisionen  und  Brigaden  auf  diese  Zahl  fixiren 
wollte,  was  27  Ikigaden  gäbe,  oder  in  jedes  andere  mögüche  Produkt  der 
zugelassenen  Faktoren. 
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Es  bleiben  ime  aber  noch  einige  wichtige  Bücksichten  übrig. 

Wir  ba)Mii  im*  aiebt  anf  die  Stttike  d«r  Bttteilloiie  und  Regimenter  ein- 
gelmien,  weQ  wir  dae  der  Elemeiitartaktik  ttberlMaen  wollten;  ans  dem,  was 
wir  liaSäm  gesagt  baben,  wfiide  Uola  folgen,  wir  die  Biigadea  mdft 
sehwSdier  ab  an  8  Bataillonen  gemaeht  wiasen  woDten.  Hierauf  müMen 
wir  nun  allerdinga  auch  beharren  md  werden  darin  wohl  keinem  Wider* 
Spruch  begegnen;  schwerer  aber  bt  ea,  die  gröfste  Stärke  zu  begrcnaen, 
welche  die  Brigaden  haben  können.  In  der  Regel  wird  die  Brigade  als  eine 
solche  Abtlioiliuij^  nTigeschen,  die  noch  von  einem  Manne  unmittelbar,  näm- 
lich durch  den  Bereich  seiner  Sinmue  getiihrt  werden  könne  und  müsee. 
Halten  wir  uns  daran,  so  wird  pie  freilich  nicht  übt-r  4000  bis  5000  Mann 
stark  sein,  und  also  je  nach  der  Starke  der  Bataillone  aus  6  oder  8  derselben 
bestehen  dürfen.  Aber  wir  müssen  hier  zugleich  einen  andern  O^enstand 
ala  ein  neuea  Element  in  diese  Unteranebmig  einftbrea  Bieaee  Etemetit  iil 
die  Yeibindiing  der  Waffen.  Date  dieae  Yerbindong  anf  der  StnftnleÜer  der 
AWheilangen  firtther  eintreten  mtlsse  ala  bei  der  Armee,  darüber  ist  jetst  in 
Eoropa  nur  ^e  Stimme.  Die  Einen  woUen  sie  aber  mir  bei  KoEpa,  d.  k 
Mammi  ¥on  20,000  bis  30,000  Mann,  die  Andern  schon  bei  Divisionen,  d.  h, 
Massen  von  8000  bis  12,000  Mann.  Wir  wollen  ans  auf  diese  Stieitfrage  tot 
der  Hand  nicht  einlassen,  sondern  nur  bemerken,  was  wohl  kein  Mensch  be- 
streiten wird,  nämlich:  dafs  hauptsächlich  die  Verbindung  der  droi  Wnffon 
die  Selb^tiindij^keit  einer  Abtheilung  konstituirt  und  dafs  alt*o  für  Abtheilun- 
gen,  die  bestimmt  sind,  sich  im  Kri*»ge  häufig  isolirt  zu  finden,  diese  Ver- 
bindung wenigstens  sehr  wünschenswerth  bleibt. 

Allein  OS  ist  nicht  blofs  die  Verbindung  aller  drei  WaÖ'eu  m  lit  tracbt 
an  ziehen,  sondern  auch  die  Ten  awden,  nXmlich  der  ArtiDerie  nnd  Infanterie. 
Dieae  tritt  aber  naeh  dem  allgemein  benaehenden  Gebianeh  achon  aefar  Tiel 
fiaber  ein,  wiewoM  in  der  nenem  Zeit  die  Artilleriaten,  durch  daa  Beispiel 
der  Kttralleiialen  angefeuert,  vHed^  ihre  «gne  kleine  Armee  an  bilden  aidil 
übel  Miene  machen.  Sie  haben  deb  indeaaen  bia  jetzt  gefallen  laaaen  mfiaaen, 
unter  die  Brigaden  vertheilt  zu  werden.  Diese  Verbiri  lnnpr  von  Artillerie 
und  Infanterie  konstituirt  also  den  Begriflf  der  Brigade  auf  eine  andere  Weise 
und  08  kommt  drtnn  nur  auf  die  Fmcr»'  nn,  wie  pTr^^fH  der  Haufen  Infanterie 
sein  soll,  mit  dein  man  zuerst  eine  ArtülerieabtheiluDg  aiai  eine  pennane&ta 
Art  verbinden  boll, 

Der  Einflufs  dieser  Rücksicht  ist  viel  besfimnitrr,  alß  man  auf  den  »  r^ten 
Anblick  glauben  sollte,  denn  die  Anzahl  dei-  Getjchiitüe,  welche  man  ;uif  je 
1000  Mann  mit  ina  Feld  nehmen  kann,  hängt  selten  von  unserer  Willkür  ab, 
aondem  beatimmt  aieb  ana  mancheriei  andern,  mmTheil  aebr  entfernt  liegen- 
den Uiaaeben,  dagegen  bat  die  Anaalil  der  GesebatM,  4Sb  aieb  in  eine  Bat^ 
terie  Tereinigen  laaaen,  viel  mehr  genügende  taktiaebe  GrOnd«  ab  irgend 
eine  andere  äbnliebe  Bestimmung;  daher  kommt  ea,  dafll  man  niolit  äigti 
wie  ylßi  Geechütze  boU  diese  Masse  In&nterie  (z.  B  eine  Brigade)  baben? 
aondem:  welche  Masse  Infanterie  soll  mit  einer  Batterie  zosammengelhaa 
werden?  Hat  man  z.  B.  3  Geschütze  auf  1000  Mann  bei  der  Armee  und 
rechnet  man  davon  eine  zu  den  Beaervebatterieen,  ao  bleiben  S  bei  den 
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Truppen  zn  verthc^ilcn,  vrn?  bei  einer  Batterie  von  8  Geschfitzen  eine  Mjispr 
Ton  4000  Mann  Tnfanteric  ^^iibe.  Da  die  hier  genannten  Verhältnis&e  die  am 
meisten  gebrHUchiiclieu  sind,  so  zeif^  dies,  dafn  wir  mit  unserer  Rerechnnng 
ungefähr  auf  dasselbe  Resultat  kommen.  Hit-nuit  wollen  wir  Cö  genug  sein 
laaöen  in  Bezug  auf  Bestimmung  der  (xröise  einer  Brigade,  die  demzufolge 
aus  drei-  bis  fünftausend  Mann  bestehen  würde. 

Obgldch  Uerdimdi  da»  Feld  derEintfidluiig  auf  der  einen  Seite  begrenst 
worden  ist»  und  es  aof  der  andern  Seite  doieh  die  Stiike  der  Amee  ab  em 
Gegebenes  schon  begreut  war,  so  bleiben  doch  immer  noch  eine  groß»  An- 
aaU  nj^Ucher  Kombinalioneii  übrig,  und  es  wfirde  seu  früh  aeSukf  den  Gmd- 
satz  der  möghchst  geringsten  Ansahl  von  Theilen  nach  aller  Strenge  darttber 
schalten  zu  lassen;  wir  haben  noch  einige  Rücksichten  von  allgemeiner  Art 
zu  nehmen  und  müssen  auch  den  beBOndem  Blickalchten  dea  indiyidneUen 
Falles  ihre  Becht«-»  bewahren. 

Zuerst  mussei^  wir  bcmvM-kon,  dafs  die  ■;ii>röerii  1  heile  auch  wieder  mehr 
Glieder  habeu  müssen  als  die  kleinen,  weil  sie  ^r^lenkiger  sein  miisseu  (wie 
schon  oben  berührt  ist),  und  dais  die  kleineu  mit  zu  vielen  Gliedern  nicht 
gat  fertig  werden  können. 

Wenn  man  eine  Amee  ans  awei  Haupttheilen  zosammensetzt,  deren 
jeder  seinen  besonderen  Befehlshaber  1iat*X  m  beitot  daa  so  viel  als  man 
win  den  Obeibefeblshaber  nentmlisfaren.  Dies  wird  Jeder,  der  die  Saebe 
kennl^  obne  weitete  Anselnandenetnngen  yetsteben.  Midit  viel  besser  ist 
es^  wenn  die  Armee  in  drei  Theile  getheilt  wird,  denn  es  lassen  sich  ohne 
ein  unauthörlichea  Zerreifsen  dieser  drei  Glieder,  wodurch  man  die  BefiaUs* 
haber  derselben  sehr  schnell  verstimmen  wird,  keine  gewandten  Bewegungen 
und  passenden  GefechtsJinordnunp^en  niisführcn, 

Je  gröfser  die  Zah!  der  Theile  ist,  um  so  grofser  wird  die  Macht  des 
Oberbefehls  und  die  Gewandtheit  der  ganzen  Masse.  Man  hat  also  Veran- 
iaasuug,  hier  so  weit  zu  gehen,  als  es  die  Mögliclikeit  gestattet  Da  man  in 
einem  grolsen  Hauptquartiere,  wie  das  der  Armeefohrung  ist,  viel  mehr  Mit- 
tel besitsty  Befehle  in  AusfBhrang  an  bringen  als  bei  dem  besohijiiikteiai 
Generalstabe  dnes  Koips  oder  einer  Division,  so  ist  nach  allgemeinen  GhrQn- 
den  eme  Armee  am  besten  in  nicht  weniger  als  acht  Theile  ewMMtheUen. 
llui  kann  diese  Zahl,  wenn  die  Übrigen  Umstände  dazu  Teranlassen,  auf 
neun  und  zehn  steigen  lassen.  Bei  mehr  als  adm  Theilen  aber  wird  schon 
eine  Schwierigkeit  eintreten,  die  Befehle  inuner  mit  der  gehinngen  Sohnellig- 
keit  nnd  Vollständigkeit  zu  ertheilen,  denn  man  mufs  nicht  vergessen,  dafa 
es  hier  nicht  üuf  daa  bloTse  Befehlen  ankommt,  weil  son.st  eine  Armee  üben 
so  viele  Divisionen  haben  könnte,  wie  eine  Ki»ii\}):i^'uie  Köpfe  hat,  sondern 
da&  viele  Anordnungen  und  Untersuchuugeu  damit  verbunden  sind,  und 


*)  Die  Befehlahaberschaft  ist  der  eigentliche  Eintheilungsgrund.  Wenn  ein 
Feldmarschall  100,000  Mann  komtnandirt,  wovon  50,000  Mann  unter  einen  be- 
«ondem  General  geftrllt  ?ind,  während  der  Feldmar8cli:dl  die  andern  50,000, 
in  fünf  Division^  getheilt,  unmittelbar  imföhrt,  ein  Fall,  der  oft  vorkommt, 
ist  das  Ganse  eigentUch  niefat  in  awei  Theile  getheilt,  sondern  gleich  In  soebs, 
Ton  denen  nur  emer  fünfinal  so  grob  Ist  als  die  andern. 
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^1  ifu  leichter  ist,  diose  für  sechs  oder  acht  Divisienen  zu  Teraostalten  aU 
für  zwölf  oder  fünfzehn. 

Dagt'^n  kann  eine  Division,  wrim  sie  an  abf-olnter  Rtiiik  •  klein  ist  und 
also  vorauszusetzen  ist,  dafs  sie  der 'I  heil  eines  Korps  ist,  sieh  imiiu  rmit  f  'mer 
kleineren  Zahl  von  Theilen  als  dem  angegebenen  Normalsatz  behelfen :  gan^ 
fügUeh  mit  Tier,  snr  Notli  mit  drei;  —  sedismid  aehtwfixdeD  Sir  beschwer» 
lieb  irerden,  weit  de  weniger  Hittel  bat,  die  Befehle  tclmeD  genug  aa  lo 
viele  Theile  gelangen  sa  lasaeii. 

Diese  BeTisUiiii  miserer  eigenen  NennaMtne  giebt  ubm  das  Bemitat,  dalb 

Armee  nicht  unter  fönf  Theile  haben  soll  nnd  bis  an  zehn  gehen  bann; 
daHi  die  Division  nicht  ttber  fünf  haben  soll  und  bis  so  vier  heruntersteigen 
kann.  Zwischen  beiden  nun  liegen  die  Korps,  und  sowohl  ihre  Stärke  als 
die  Frage,  ob  sie  überhaupt  existiren  sollen,  hängt  tob  dem  Besaltate  der 
beiden  andern  Koinbitmtiouen  nb. 

200,000  Manu  in  zelm  Divisionen  und  die  Division  in  filnf  Brigaden  ge- 
theilt,  gjibe  der  Brigade  eine  Stärke  von  viertausend  Mann.  Man  könnte 
also  l>ei  einer  solchen  Macht  noch  uiit  Divisionen  ausreichen. 

Man  kdnnte  aber  freiUch  diese  Macht  auch  in  fübaf  Koip«^  das  Korps  in 
Tier  DiYiirionen,  die  DiTision  in  Tier  Brigaden  thflÜen;  dann  wMe  jede  Bri- 
gade 3500  Mann  stark  sein. 

Mir  scheint  die  erstere  EfaitfaeUnng  die  TOnflglieheie,  denn  ea/tem  bat 
siecone  Stnfe  weniger  in  der  Ordnungsleiter,  der  BeftU  koaunt  also  schneller 
an  tt.  t.  w.  Zweitens  sind  fünf  Glieder  far  eine  Armee  zu  wenig,  tac  l'^t  da- 
mit 7.U  ungelenk;  dasselbe  gilt  für  ein  in  vier  DiTisionen  getheiltes  Koipe 
und  2500  Mann  bilden  eine  schwache  Brigade,  d^Teri  man  auf  diese  Woi^e 
achtzig  hat  statt  dafs  die  andere  Eintheilung  nur  fünfzig  giebt,  alfo  <  in- 
fnoh<^r  iBt.  Diesen  Vortheil  opfert  man  auf,  um  statt  zehn  Gkner&len  nur 
lüiiten  uiiiiiittelbar  zu  befehlen. 

So  weit  reichen  die  allgemeinen  Betrachtungen.  Unendlich  wichtig  sind 
aber  die  Bestimmungen,  welche  der  individuelle  Fall  erfordern  kann. 

Zehn  DiTisionen  lassen  sieb  mit  Leiehtigkeit  in  der  Ebene  kommandiren; 
in  welttSnfigen  Gebirgsstellangen  kann  es  ganz  munöglich  werden. 

Ein  groHwr  Btrom,  der  die  Armee  tbeBt,  ndthigt  auf  der  einen  Seite 
desselben  emoi  besonderen  Befeblshaber  zu  bestellen.  das  Gewicht 

aller  dieser  besonderen  FUlle  vermag  die  allgemeine  Begel  niqlita;  jedoch  i^t 
an  bemerken,  dals  mit  dem  Eintreten  solcher  Ursachen  auch  grofiitentheSs 
die  Nachtheile  verschwinden,  die  manche  Eiutheilungsarten  sonst  hervor- 
bringen. Freilich  kann  auch  hier  MliVbranch  entstehen,  wenn  z.  I?.  rnr  Hv- 
friedtgung  irgend  einep  unzeitigeu  Ehrgeizes  und  aus  Schwache  gegen  per- 
s<'>nliche  Ilücksichten  Bchleche  Eintheilungen  gemacht  werden.  Wie  weit 
aber  auch  die  Bedürfnisse  der  individuellen  Falle  reichen  mögen,  in  der 
Regel  bleiben,  wie  uns  die  Erfahrung  lehrt,  die  Eintheilungen  doch  von  all- 
gemeinen Granden  abhängig. 
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